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ALLGEMEINE LITE R ATU R <■ ZEITUNG 



Montags, dtn 1 . October 1798 * 



STA ATS WISSEN SCHÄFTEN. 



(Ohne Angabe de» Druckort»): Das Grabmal des 
Leonidas. Allen kurfachüfeheu Patrioten ge- 
widmet. 1793. 224S. 8- 

D iefe merkwürdige, Kurfachfen und deffen Staats- 
verfafTung betreffende Schrift hat weder Vorre- 
de, noch foult irgend eine Anzeige des Vfs.; aber 
die vertraute Bekanntfebaft mit allen , auch den we- 
niger bekannten Theilen der kurfachGfehau Staats- 
verwaltung und die Mittheiluug von Nachrichten 
nnd Belegen , zu denen der Zugang andern Schrift- 
ücilera verfehloffe* ift, geben einen Staatsmann vom 
erden Range und von der geprüfteften Erfahrung zu 
erkennen. Den Titel erklärt der Vf. (S. 8-) durch 
Auffahrung der bekannten Grabfchrift , weiche Si- 
nonide» dem Leenida» und deffen heldenmüthigem 
Gefolgt bey Thertnopylä fetzte: „verkündige, Wan- 
derer, zu Sparta, daf» wir hier liegen aus Gehör- 
tem gegen die heiligen Gefetze des Vaterlandes !•* — 
Empfehlung de» Gehorfam» gegen die Gefetze des 
Vateilmde» , mit beftändiger Beziehung auf Kurfach- 
fen. ift der Gegenltand diefer Schrift, in welcher 
«gleich eine ire vorigen J. erfchienene Abhandlung 
»irr die Beförderung des Zutrauens sutifchen Regenten 
kr.d Untert/saneir widerlegt wird. Da in diefer Schrift, 
deren Rügen fich vorzüglich auf Sachfen beziehen, 
behauptet worden war, die erhabenen Heyfpiele der 
Vittrlindsliebe bey Griechen und Römern feyen 
eicht auf uns anwendbar, und ein Enthaliasmus, wie 
er die Spartaner bey Thertnopylä befeelte, fey nur 
i» Freyftsaten möglich: fo bemerkt unfer Vf. dage- 
gea, Sparta fey kein eigentlicher Freyliaat gewefen, 
Athen habe zwar, fo lang es arm war, grofse mit 
Geaieiogeift ausgerüftcte Männer, aber auch nach- 
her grofse Landesrerräther (wovon jedoch Paufanias 
S. 10. den Lacedamoniern angehört) gehabt, und die 
Undankbarkeit diefe» Frevftaats gegen feine grofsten 
Manier habe zur Vaterlandsliebe nicht fehr aufmun- 
tera können. Die rciuifche Republik Belle allerdings 
ttkaSeoe Beyfpiele von Vaterlandsliebe auf. welche 
ans durch die treffliche Dsrfiellung der Clafiiker noch 
ghauader in die Augen fallen; indeffen habe in der 
■hei zufammengefetzten VerfaiTung diefea Staats, wei- 
cht zu laueren Unruhen beilandigen Anlaft gegeben, 
heia befonderer Grund zur Vaterlandsliebe gelegen, 
dieft fty auch, nach Car.hago’s Zerftorung und der 
Ausplünderung Adens, gänzlich rerfchwunden , und 
hsbe dem Egoismus, dem Eigennutz und derllerrfch 
lacht der Demagogen Platz gemacht. „Es ift,* 1 fagt 
J. Z. 1'ttiA. Viert, tr Band’. 



der Vf. S-Ii., „von übler Vorbedeutnng, wenn ein 
„neuer Freyllaat mit gleichem Grade von hoher Cul- 
„tur und hufserfter Sitten verderbnifa feine Laufbahn 
„anfäagt, womit Rom die reinige endigte.“ Der 
wahre Patriotismus könne bey einer raonarchifchen 
VerfaiTung eben fo wohl, als in einem Freyftaate, 
die Bürger beleben; ja er muffe bey uns wegen meh- 
rerer Aufklärung durch Religion und Wiflenfchaften 
noch reiner feyn , als in den alten Freyftaateu. In 
einem Lande, wo der Regent Towohl , als die ver- 
fchiedeneo Gaffen der Unterthanen, durchdrungen 
von dem Gefühl ihrer Püichten, auf das geinein- 
fchaftliche Wohl hinarbeiten, könne es au wahrer 
Vaterlandsliebe nicht fehlen : dafs aber diefes der 
Fall in Kurfachfen fey, dafür bürge deffen innerli- 
cher Flor und Wohlftand, fo wie deffen Credit und 
Achtung im Aualande. Schwerlich fey jetzt in Eu- 
ropa ein Land , wo das Vertrauen zwifchen Regen- 
ten und Unterthanen auf einem feileren Grunde be- 
ruhe. Uovollkemmenheiten muffe min nach und 
nach , auf eine der Verfaffung angemeffene Art , ver- 
beffern , nicht aber durch unzehiges Nicbgeben oder 
gewaltfame Maisregelo das Ganze in Gefahr fetzen. 
Was der Vf. in diefer Hinficht über Religion, Pref*- 
freyheit und Publicität fagt, wird gewifs auch die- 
jenigen interefliren , die aus bekannten Gründen an- 
derer Meynung find. 

Ueber die Juftiz in Kurfachfen enthalten wenige 
Blätter (S. < 56— 73 ) vieles Lehrreiche. Unter eint- 
gen Erinnerungen über das Bettlerwefen führt der 
Vf. S. 77. an: auf dem Landtage 1793. fey in Vor- 
schlag gekommen, in jedem Kreife ein Arbeitsbaufa 
zu errichten; die Ritter und Freygutsbefitzer fanj- 
raelten Seitdem das dazu nöthige Capikil durch jähr- 
liche Beyträge, ohne Theiluahme der fteuerbaren 
Unterthanen, und der Landesherr werde dielläufser, 
auch namhafte Geidbeyträge dazu hergeben. 

Zur Beantwortung der Frage: „ob eine Gleich- 
heit oder ein der Gleichheit am nächften kommendes 
Verhältnis» der Abgaben ohne Verletzung des Rechts 
und der Billigkeit in Kurfachfen eingeführt werden 
könne und milfTe.“ folgt S.8t — III.. eine gedrängt# 
und fehr intereffante Gefchichte des Urfprungs der 
Knrftichflrchen Landtage und Landesabgaben. (Die 
bey d iefer Gelegenheit angezogenc Stelle des fachfi- 
fchen Annaliften kann aber nicht wohl dahin ver- 
ftauden werden , dafs Herzog Luther die einfliveili- 
1 Regierung der Mark Meifsen übernoumen habe: 
enn die ambo qui Marchias fingulas (Meifsen und 
die Laufitz) regend as fufeipiebant , waren Graf Con- 
rad von Wettin ud Graf Albrecht von Ballen 1 s, lt. 
A - Wenn 
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WennS. tro. II8-I20. die Verjährung*!* in Steuer- 
fachen gültig angeführt wird, l'o ift diefes zwar ge 
fetzmalsig; aber zu bedauern, daf* da» kurfachii- 
fche Oberfteuer- Collegium diefen titulus in der Aus- 
übung nicht auerkennr. Auch eudigen Cch die Lo- 
ezlfteuer Revitiouen, welche S. si. 96. 93. 129 uud 
150 als Erleicbterungsmittel bey einem fcheinbar zu 
lieben Steuer- Anfatz erwähnt werden, nur allzu oft 
mit Auflegung neuer Bürden , wenn auch nicht des 
Supplicanten , doch des Dorfes , ln welchem , und 
des Gutes, unter welchem er wohat. Ueberbaupt 
machen die etwas harten, nach der Ueberzeugung 
vieler das Eigcnthum in Gefahr fetzenden Gruntl- 
fiitze, nach welchen das Steuerwefen behandelt wird, 
eine Ausnahme ton der übrigens fo menfebenfreund- 
Ikhen und milden kurfächükhen Verfettung. Doch 
Hl zu hoffen, dafs man die von den Landesftänden 
im J. 1776 und 1781 vorgetragenen Bitten befriedi- 
gen, und ihren Befchwerden nunmehr bald abhel- 
fen werde. 

ln der oben erwähnten Gefchichrserzählung und 
S. in — 130. wird die Steuerfrey heit der Rittergü- 
ter gerechtfertiget, welche vermöge des urfprüngli- 
eben I.ebncontracts mit dem Landesherrn , aus detlea 
von jeher fleuerfreyem Ligectbum Jie eutftanden 
find , und vermöge der Einwilligung der Landes- 
ßande, feit vielen Jahrhunderten belicht. Zugleich 
wird die Unbilligkeit derer erwiefen, welche zu 
Belegung der Rittergüter mit hohen Abgaben ver- 
fcbiedcne Vorfcbluge gethau haben. — 

Die Bemerkungen S. 142. ff. beziehen fleh anf das 
Vorgeben eines Dcputirten einer kleinen Siadt bey 
deui I.audrsge 179$, dal* nämlich die kurfachfifchen 
Städte 1760 noch i t Junntlicher Landesbewohner, 
1772 nur noch ' enthalten hätten, diefe Anzahl aber 
gegenwärtig auf 1 gefchmolzen fey , und dafa diefer 
Verfall den Rittergütern zur Laß falle. Da der Vf. 
der obgcdu.hten Schrift über das Zutrauen etc. die- 
fem Vorgehen beygepflichiet batte: fo wird hier da* 
ge en aus den Copulttions- und Mortslitätsiiften 
übtrzeugend dargetban, dafs 1706 das Verbsltnifs 
zv, ifcheu den Städten und Darfern nicht wie 1 zu 4, 
fondern wie 1 zu btyrabe 2 gewefen fey; dafs 1773 
dollclbe Verbaltnifs ftatt gefunden , und dafs auch ge- 
genwärtig keine Aeoderung darin wabrgenorameir 
Werden könne: denn feit 1766 habe die Bevölkerung 
zwar anfehnlich, aber immer gleichmafsig in dea 
Städten und auf den Dörfern, zugenommen. — Mit 
gleicher Gründlichkeit wird durch die Bevolkerungs- 
iiften und andere Nachrichten das Vorgehen wider- 
legt, dafs einige Städte, z. B. Annaberg, Buchholz, 
Marienberg u. a. neuerlich in Verfall gerathen feyn. — 
Den al en Streidcler Städte mit deu Riftergütein über 
das Riarbrauen (S. 158 — 160.) entlcheidst der Vf. da- 
hin, dafs es billig fey, das Dorfoier in deu Städten, 
wo delTen Eingang erlaubt ift, gewiflen Abgaben 
zum Betten ries Üadiifchen Brau- Urbars, zu unter- 
werfen. — Was der Vf.’ S. 81. ff. von Dienftbefetzua- 
gen und Dienübefoidungen , vom den wahren und 
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eingebildeten Vorzügen des Adels, von dem herr- 
fchenden Lexus, von der Behandlungsart- der- Ge- ’ 
geeftände auf deu Landes verfaromlucgen und von 
einigen anderen verwandten Materien fagt, giebt 
ebenfalls maucherley interrffante AuffchlülTe über die 
dermalige VerfsfTuDg uod Denkungsart in Kurfach- 
fen. Sodann folgen S. 264. ff- allgemeine Betrachtun- 
gen Über folche Neuerer, die ftch felbfi zu Staatsre- 
formatorea aufwerfen. Wenn von diefen der Ura- 
flurz mancher noch begehenden Staatsverfuffang ge- 
drohet wird, fo glaubt der Vf., die Pflicht des wah- 
ren Patrioten in dergleichen Fallen fey , dem G-und- 
fatze treu zu bleiben : «ton defperandum de repub.'ica. 
Mit diefen Gefinnungen werde nie ein Patriot in Kleln- 
muth und Zaghaftigkeit gerathen, viel weniger an- 
deren ein Beyfpfel dazu geben. Vor auswärtigen 
Kriegen dürfe eine Nation nicht erzittern , welche 
Achtung gegen Religio« und Gefühl für Tugend und 
Sittlichkeit bewahre. Wegen einheimikher Frie- 
deesflorer aber könne eine weife Regierung, geftützt 
auf die Liebe ihrer Untet thanen, uud gefiebert durch 
treue Armeen und gute Ordnung in den Finanzen, 
niemals verlegen feyn. ,,Und füllte auch, fahrt der 
„edle Vf. S. 223. fort, von der Vorfebung deremft 
„ein anderes befchloffen werden , fo ift die Pflicht 
„des Patrioten, wenn er alle Kräfte zur Erhaltung 
„des Vaterlandes und feiner glücklichen Verfaffung 
„vergeben* aufgeweudet hat, aus Gehorfam gegen 
„deflen heilige Gefetze allenfalls, wie Leonidss» 
„wenn gegen Perfer, oder wie Pboeion , wenn ge- 
„gen irre geleitete Volkshaufen zu kämpfen ift, za 
„fterben , fo bald es Amt und Beruf eifodert, oder 
„such ein grofses Beyfpiel dem gemeinen Wefen und 
„der befTern Nachkommenfchaft nützlich werden 
„kann.“ — 

Das Buch enthält überhaupt, aufser den wich- 
tigen Nachrichten von Kurfachfen , fo viele ßeweife 
von achtem Patriotismus und wahrer Staatsklugheit, 
in einer fo männlichen kraftvollen und dem Gegen- 
stand angemefl’enen Darftellung, welche durch un- 
gefuchte ßelefenheit noch anziehender und unterhal- 
tender wird, dafs es nicht blofs von jedem fäch fl- 
iehen, fondern von jedem deutfehen Patrioten be- 
herziget zu werden verdient. 

ZtaasT , b. Füchfel: W eiche wichtige EreigniJJe , 

und welchen Gewinn an menfchlicher und bürger- 
licher Güickfeltgkett haben wir im künftigen Jahr- 
hunderte zu erwarten? 1797. *7oS. 8- 

Der Vf. trägt in einer guten und leichten Sprache; 
wenn gleich nicht befnnders frhartYnnige, doch er- 
hebliche, meiftens richtige Bemerkungen über die 
Erwartungen vor, welche wir van dem künftigen 
Jahrhundert haben follten. Freylich fürchten wir, 
dafs er manches noch von einer bey weitem zu vor- 
theilhafien Seite aufehe-: IndefTen lind wir ihm gern 
In feinen menfchenfreundlichen Vifionen gefolgt, und 
wollen auch unler Sehet fiein bey tragen, zur Erfül- 
lung des Zwecks taitzuwirken. 
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Erftlfcb, ftgt er , das Menfchengefchleckt wird rei- 
dttr an körperlicher Kraft und Gefundheit werden. Je- 
de neue Generation ift in den letzten Jahrhunderte» 
rtsrn kleiner, fchwächer und llecher als die altern 
geworden. In der letzten Hälfte diefe» Jahrhundert» 
haben wir angefangen, den Mangel einzufeilen and 
traftlich auf die Verbefferung der körperlichen Erzie- 
hung und der UefundheitfplL ge überhaupt zu drin- 
gen. Viel ward bereit» feit Rondeau gethan; aber 
tiel ift auch noch zu thun übrig. Der Vf. theilt dis 
»enfchlirhe Leben in feehs Perioden bi* zum dritten, 
zehnten, achtzehnten (oder bej Frauenzimmern feebs- 
lrhaten), 'der und zwanzigsten (und zwauzigften), 
ftnf und vierzigften Jahre. Lieber jede derfelbeu, in- 
ibodarbeit die drey elften-, bringt er eiulicbtsvelle 
Bemerkungen über Mäugel und VorfchUge zu witb. 
tigen VerhelTetungen bey. Hie lueiften derfelbeu 
f irdeu wir bereitwillig unterfchreiben; aber bey ei- 
nigen haben wir doch grolse Zweifel, So kuunen 
viVuni nicht überreden, daf» die llreuge Entietuung 
dtr Kinder in den hohem Claflrn von allen feinem 
Lebensmitteln fo durchau* nothwendig fey : wir 

gfasben vielmehr , dafs ein inafriger und vernünfd- 
ferÜebranrh derftlben bey der doch immer verlchie- 
dtntii Lebenjweife diefer und der körpeilich atbei- 
(mden Claflen nicht f» ganz unzweckinäfsig fay. 
Auch geben wir zu bedenken, ob nicht, ind^in man 
üeKinder ohne Uflterfchied mit einer gewilleu Stren- 
ge zu Handarbeiten, zum Kehren der Zimmer, Rei- 
nigfteg- ihrer Kleider und Schuhe, Kochen u. dgl. 
lahält, andere nicht minder wichtige Zwecke de» 
Erfiehfiräg dü'ffen vernachlttfsigt Weiiieu. Es fcheint 
Htlttebr zuträglicher, dergleichen Befchäfrigungen 
Bur zuZeif«n -von ihnen -Vörmh men zu luden, damit 
fie tbeili lieb im Nothfalle felbft zu helfen willen, 
theilt die Idee einer gewiflen Niedrigkeit derfelbeu 
völlig verlernen. 

II. Die Bildung des Verftandts wird der Kraft und 
itm Wohlfeyn des Geifies und Körpers eben fo , wie den 
Verhüt ttijfm der Menjchen angtmeffen feyn. Unfci Jahr- 
hundert hat fchöne Anlagen zu der glucklichfteu Gei- 
ftetbiidung gemacht; nur ift mau auch auf Extreme 
gefallen, ja die Fainde der Aufklärung haben Rück- 
fchritte zu bewirken gefudht. Da* künftige Jahrhun- 
dert wird in den jetzt fchwankenden Grundfatzcn 
feiten Fuf* feilen , da* Terftofsene Gute Wiederauf- 
nahmen, und manche wobltbatige Abänderung tref- 
fen. Man wird Kinder nicht vor dem fuchsten Jahre, 
•her auch nachher nicht blof« fpielend unterrichten 
(das ift fehr richtig: e* ift unendlich vt'ichtig. früa 
•tbeiten zu lernen). Allgemeine Sch ulkenn tnifie : Reli- 
gion und Bekann'fcfaaft mit guten Sitten und Ge- 
wahnheiten; die Kunft. lieb des I. ebene zu freuen 
(fehr frhön und wirklich fein behandelt); Regeln 
zsr Erbalrung der Gefuudheit, zur Vermeidung von 
Gefahren und Rettung aus denfelben; deutliche* Le- 
f<n, Schreiben und einficbe* Rechnen. Trennung 
dar Btirgerfch ulen von den gelehrten Schulen ; nähere 
Vorbereitung der für die Wiflenfchafren benimm reu 
iaagea Leute ia den letzten. (Hier hat der Vf. 
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einer Fertigkeit nicht erwähnt, die, steh unfen» 
Bedünken, von allen denen, die man auf den fo ge- 
nannten Schulen erlangen kann , die wichtigfte und 
von entfehiedenen Folgen für da* ganze künftige Le- 
ben ift : die Fertigkeit einen wifTenfchaftlicben Ge- 
genftand felbft zu bearbeiten. Gerade diefe Gefchick- 
lichkeit, worauf e* bey einer guten Amtatührung in 
dem ganzen Civilfache fo ganz vorzüglich ankommt, 
lernen unfere jungen Leute fo wenig auf SchttlcB af* 
auf Akademien üben, und füllen dann nachher erft 
durch manche Fehler, in der Amtsführung fie erwer- 
ben. E» ift aber nicht gerade von gelehrten Ausar- 
beitungen die Rede, die z. B. durch die auf einigen 
Uni verfuhren jetzt auagefetzten Preisaufgaben fo vor- 
züglich befördert werden: fondern nur überhaupt 
von der Kunft, über einen beftiinmten Gegenftand 
feine Gedanken ordentlich vorzutragen. Ln i eben 
an Gelegenheiten dazu fehlt es faft auf allen Univer- 
fttäten : denn diePiactiea, ReLtoria, und Difputa- 
toria find alle nicht in dem üeichmack. Am heften 
wird hoch für die Theol-igeu geforgt , und wir erin- 
nern uns noch immer mit risnlOarein Vergnügen de» 
praktifchen Anleitungen des fcligen Morus zu der- 
gleichen kurzen Aufiutzen in lateinifcher Sprache, 
Sie berrsfen meiftens moralifchc, auch wohl äMheti- 
frhe Gegenttände, mit Eutfernung alle* gelehrten 
Apparats, und wurden, nachdem (ie verlefen waren, 
von den Zuhörern und dam vei dienten Lehrer felbft, 
aus dem Stegreif, wie man fagt. beurtb -ilt). Em- 
pfehlung der Prefsfreyheit , mit ftrenger Genfer ge- 
gen unzüchtige Schriften. (Eine wichtige, aber fehr 
ich.vere Frage). 

III. Die Menfchen werden einen höheren Grad der 
fit i liehen Vollkommenheit erreichen. Schon feit einige» 
Jahrhunderten ift die Sittlichkeit im allgemeinen im 
Steigen. Kant Tagt , das Gefchrey von der unauf- 
haltfam zunehmenden Verunarrung de* reenfchlichea 
Gefchlechts kommt gerade daher, daf* es, wenn es 
auf einer höheren Stufe der Moralität lieht, noch 
weiter vor fleh lieht, und fein Urtbeii über das, was 
man ift, ha Vergleichung mit dem, was man feyn 
foilte, mithin unfer Selblhadel immer defto ftrenger 
wird, je mehr Stufen der Sittlichkeit wir im Ganzen 
de» un* bekannt gewordenen Weltlauf* fchon erflie- 
gen haben. Dennoch bat unfere Cultur mit mächti- 
gen Hinderuiflen zu kämpfen. Kunft und Luxus 
find felbft in die erften Bedürfsifle des Lebens, ver- 
webt, und die wahren find mit unzähligen erkunftel- 
ten vermehrr. Unfere Vernunft wähnt fich felbft ge- 
nug zu feya , und zur Beflerung des Herzen* keiner 
Sufseren Hülfsmittel zu bedürfen. Alle gute Mey- 
uungen , Gewohnheiten und Gebräuche verwirft lie 
als Vorurthei), Aberglauben oder Thorbeit. (Hier 
ift freylich viel wahr««, aber auch viel übertriebenes 
und einfettige*.) Aber unfer Zeitalter ift mehr fchwsch 
•1* böfe ; et fehlt und bekennt feine Schwäche und 
WüHfcht feiner Mangel Io» ;.u feyn. Befördert foilte 
m*u die Jugend zur W ahrhafrigkeit uud Dienftfer- 
tigkeit gewöhnen (fehr richtig) D>e chriitliche Re- 
ligion wird wtrder mehr Eiaßuf* auf die Sitten be- 
A a kom- 
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kommen. Tn diefer Rücklicht wird der Plen einer 
dem künftigen Jahrhundert vorbehaltento neuen Sec 
t« reiner Chrilten gezeichnet (dief* Stelle itl vor- 
züglich gut ausgeführt. Uns bleibt dahey nur im 
nier der Zweifel, dafs die Stifter einer folcbeu Secte 
keiner pofitiven Religion bedürfen , und keine poii- 
tive Religion aunebiaen können. Gleich wohl muffen 
he die Religion al* pofitiv verkündigen, wo nicht 
der Individuen, doch Sicherlich dei Staats, wegen. 
Und wie fchwer halt es nicht, eindcingend au leh- 
ren, w»* man felbft nicht glaubt?) 



IV. Die Regierungen werden auf dem fchon betre- 
tenen Wege, die Unterthanen vor Noth und üiangfa- 
len zufchützen, immer weiter gehen. Der Vf. fcharft 
Infonderheit ein: Sorge für Kahrungsz-weige , gute 
Armenantlalten, Wachfamkeit über das Mili.hr, dafs 
es die anderen Stände nicht drücke, Aufmerksam- 
keit um die Beschwerden und Leiden der Unteriha- 
nen kennen zu lernen, Achtung und liebevolle Be- 
handlung jedes Unterthans. Aber er übergeht eine 
Foderung, die allen verangeheu mufs, und ohne de 
reo Erfüllung an die Erreichung der übrigen lieh 
nicht denken läfat. Die Regenten und ihre Rath« 
müfl'en alle Bedienungen, infonderheit alle Civiibeäre- 
nunoen, ohne altes Anjeken der Perfon, nur nach Maafs- 
gabe des Verdieuftes und der Fähigkeiten vageben , die 
zuvor gerade in Beziehung auf das Amt, was j> manl 
fucht , von verftändigen und unparttyifchtn Richtern 
Sorgfältig geprüft feyn müjfen. Das itt der wahre 
Grundpfeiler der bürgerlichen Ruhe, das Univerfal- 
mittel gegen alle Revolutionen, die Wurzel der zu- 
nehmenden Glückseligkeit der Staaten. So lange die 
Regenten dazu nicht mit Ernft und Aufdauer Ichrei- 
teu . fo lange dem Adel gewiile Aemter, gerade die 
wichtigften , wo nicht durch Gefetz , wie fogar im 
Preufsifchen , doch durch Obfervanz , Vorbehalten 
bleiben , fo dafs der gefchicktere und edlere Nicht- 
adliche nie dazu grlaugeu kann: fo lange wird kein 
Staat die Glückseligkeit erreichen, deren er fähig 
wäre; ja er wird nie ganz licher gegen gewaltfame 
Erschütterungen feyn. Darum müffen alle wahrhaft 
patriotische Schriftfteller fich vereinigen , mit Eiu- 
fleht und eindringender Beredsamkeit, aber zugleich 
mit Schonung und weifer Mäfsigung, auf dies Ziel 
zu arbeiten, und nicht zu ruhen, bis fie, diefe fo 
lange udd fo graufam , nicht fo wohl von den Für- 
fian «1$ von ihren verblendeten Rathen, verkannte 
Re^el, Im künftigen Jahrhundert znr ellgemeinen 
Reeierungsmaxirae erheben, blatimt foll Ce feyn, 
nicht Gefetz. wie man vor zwey Jahren in Sachfen 
eins gab ; weil Ce fich eben fo wohl von felbtt ver- 
lieht? als dafs der Unterthan den Beamten des Staat* 
Fo’-re’ leifte. Und eben darin liegt dann der kräftig- 
st« Grund, um unfere deutschen Mitbrüdex Samt und 



fonders, von dem repab’ikahifchen Fieber auf im- 
mer zu heilen-: denn wenn man rech: lebendig führ 
len will, wie Venalitat und Nepotismus bev Relctzuog 
der Aemter priilidiren, und wie der da lurch immer 
ra»hr genähr.e Eigennutz allen Kiira der bürgetli- 
li hen und gefelligen Tugend bey der ClaHTe von 
Menfchen unterdrückt, die deu übrigen mit ihrem 
Beyfpiel vorgeheu Sollte, 'fo Studiere man nur die 
jet. ige Lage Frankreichs. Aber fre) li. h war auch 
eben dies der gröfsre Mangel unter der vorigen Re- 
gierung: wäre er uiibt zulerzt übermächtig gewor- 
den, So wa.-e nie eine Solche Revolution abgebro- 
chen, und hätte noch weniger einige Conlidens 
erlangt. 

V. Die Politik wird fich mit der Sittlichkeit ver- 
binden. Auch der Vf. hofft auf einen ewigen Fiie- 
dea, und auf einen, freylich nicht unmöglichen, 
aber wohl noch lange nicht wahrscheinlichen , Bund 
der Könige und Regenten zur Aufrechthaltung 
deflelben. 

VI. Die Gerechtigkeit wird ihre Hnrfchaft unter 
den Menfchen ausbreiten. Sehr gut entwickelte An- 
sprüche auf wichtige Verbesserungen der Gesetzge- 
bung, infonderheit der peinlichen, nnd der Rechts- 
pflege: wovon jedoch einige, als die gänzliche Ab- 
schaffung aller GerichtskoSlen , erhebliche Gründe ge- 
gen fich haben möchten. So Sehr die Nachahmung 
des vortrefflichen Reyfpiels , welches Deutschland 
an dem neuen preufsifchen Gefetzbuch bet, zn wün- 
schen wäre; fo ift es uns doch nicht bekannt, dafs, 
wie der Vf. verfichert, fchon mehrere Staaten nach 
«liefern Beyfpiele angefaegen hätten, eia Gefetzbuch 
in der Mutterfprache abzufailea und die Juiiizpftege 
zu verbelTem. 

VII. Freude wird den Werth des menfehticken Le- 
bens erhöhen. Wohlgemeynte und angetnefTene Wün- 
fche für verfchiedene, zum Theil öffentliche, Veran- 
staltungen zu allgemeinen Vergnügungen , welche 
ohne vielen Aufwand und grofse Mitwirkung der 
Regierung ausführbar Scheinen. • 

• • 

• 

Brat.iv. b. Matzdorff: Kurz gefafstes Wörterbuch 
zum Behuf der richtigen Verbindung vieler Zeit- 
wartet mit dem Dativ ( mir) oder Accufativ (mick) 
in kurzen Beufpielen. Von M. Ch. Voltbeding. 
2te verra, Aufl. 1798- 94 S. g. (8 gr.) (S. d. 
Rec. A.L.Z. 1796. Nr. *01) 

Giesse* , b. Heyer: Neuer Katechismus dev ehr iß, 
liehen Lehre nach Anleitung des Hannüvtmfcheu, 
von «J. R. L. Sneil. ate Aull. *79«. S. g. 
<5 C r v) 
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GESCHICHTE. 

Ettrzie, b. Hartknoch: Annalen der Regierung 
Kattartna der Zweitem , KaiJ'erinn e 0» Ruf stand. 
Erft er Band. Gefetzgtbung. 1798- 25* S. gr. 5. 
(*o gr.) 

A nnalen beifat diefes angefangene Werk nur anei- 
gentlich. Die Absicht dei Vf«, bey derafelbea 
13 „«inreine wichtige Thatfachen an* Lickt zu for- 
dern, einzelne merkwürdige und noch nicht genug 
brktnate Thatfachen zu erläutern, deren Zufamaien- 
Aellcng dem künftigen Gefchichtfchreibcr theils die 
Rtfidure erleichtern, theil* den rechten Gefichts- 
pusct zur Bearbeitung de« Ganzen aareigen kann.“ 
Er fängt diefe* Unternehmen mit der Gefotzgebuug 
io, und liefert iro erfien Bande folgende 5 Acteußü- 
tie im Auszege : die Verordnungen zur Verwaltung 
dar Gouvernement», die l’oliceyordnung , dieAdels- 
•tdacng, die Stadtordnung, uad die lailructien für 
die 6efetzcc»n»iaiöion. Alle diefe Actenßficke find 
zwar eicht nur vulifländig in deutfcher Sprache ab- 
gnirackt und noch zu haben, fondern auch in kür- 
zera oder langem Auazügen erfchienen. Allein der 
Veliftändigkeit wegen durften fie allerdings, wie der 
Vf. fagt, hier nicht fehlen; und feine Arbeit iß auch 
io fleh nicht ohne Verdienß. Er hat den Inhalr je- 
ncrScbrifted im Ganzen gnt verarbeitet , jeden Theil 
der Gefeugebang mit einer hißorifchen EinleitaDg 
rerfehen , welche gewiflfermafsen io Stand fetzt, den 
Teth*ltnifatoäf*igen Werth deflelben zu btft : tumen, 
tnd fowohl faiebey, als auch fonft manche neue 
Kicbrichten mltgetheilt. Kurz überall fleht man 
den Mann , der mit feinem Grgtniiaode vertraut 
ift, und feinem Verfprechen gemafs, im Staude feyn 
wird, im folgenden Bande, welcher die Gefchichte 
der Küafte uod Wiffenfchafren , des Handels, der 
Öewerbe , der Finanzen u. f. w. enthalten füll, diefe 
Gegenfiände durch viele gröfaten theils wenig be- 
klaut* Thatfachen zu erläutern. Nur iß ea Schade, 
dafs ihm feine perfönlichen VerhältnifTe kein ganz 
fteyea Urtheil erlauben werden, fo wie Ile ihm, nach 
feinen eignen Werten, eine Kritik der Oefmgebung 
ganz cnmoglich machten. Dafs die Gefchichte durch 
die nahte Darßellang von Thatfachen gewinne, läfst 
fick wohl mit ihm bebaopten, ober nur dann, wenn 
diefa nahte Darftellung die Folge einer ganz freyen 
Wahl, nicht der VerhältnifTe iß. Sind diefe zwin- 
gend, fe mufj man allerdings fürchten, dafs wenig- 
ßeu das, was in (kb fckon eine Kritik enthält, weg- 
galaflea, und fo der rechte Gefichtspunct der Theils 
A. L. Z. 1791. Vierter Band. 



oder des Ganzen verrückt werde. Auf olle Fälle fol 
derjenige, weicher nicht tadeln darf, auch nicht le- 
ben ; und von diefer Regel weicht der Vf. an einigen 
Stellen nicht nur überhaupt, fondern auch fo ab, 
dafs wir ihm nicht immer beyßimmea können. Dis 
riefenhafte Idee,, die go verschiedene Nationeo , die 
im raöifckeu Reiche leben, zu einem gleichfarmi • 
organifirten Staatskörper umzufchmelzen , nur zu faf- 
fen , Tagt er S. 10.. iß eines grofsen Geißel und der 
Be Wanderung der Nachwelt wertk. Wir finden diefe 
Idee fekr natürlich, und zweifeln, dafs fie unbedingt 
gut fey. Auch ßeht fie mit den eignen Worten der 
Kaiferinn in Widerfpruch. Sie (igeln der infiruction 
für dteGefetzcommiffion: dieGefetze müfTen fick dem 
Charakter der Nation anfehmiegen. — Gegen eine 
folche Einfeitigkeit mufa der Gefchichtfchreiber, der 
diefe Annalen gebrauchen will, auf feiner Jiath feyn. 
Auch würde er fleh nach anferer Meynung Irren, 
wenn er ficb mit dena hier gelieferten Auszuge der 
angeführten Actenßüpke begnügen wollte. Aufser- 
dem dafs der Vf. manches aasgezogene zu kurz an- 
gegeben haben dürfte, hat er manche Theile gar kei- 
nes Auszugs fähig gehalten, und einige, wiewohl 
wenige Puncte, nicht ganz richtig angegeben. S. tio. 
heifst ea blofs: diaPoliceyamt verbietet nicht Spiele, 
die fich anf Stärke und Behendigkeit des Körpers 
gründen, nicht öffentliche Spiele und theatralifche 
Belüftigungen , da es doch heifsea follte: ohne £r- 
laubnifa des Policeyamts darf niemand öffentliche 
Spiele oder theatralifche Vorftellungen veranftalten, 
wenn es aber um die Erlaubnifs dazu gebeten wird 
fo verbietet es nicht diejenigen, wobey weder öffent- 
licher noch Privatnachtheil befunden wird, beßimrat 
Tag und Stunde, auch, wo es fchicklich iß, dieBe- 
zablung für den Platz. — Von S. 82. an wird der ' 
Etat des St. Petersburgifcheu Go ivernements ange- 
geben , um mit dem gefammten Perfonale der Gou- 
vernementseinrichtung. den Befolduogen , und. dem 
Range bekannt zu machen, der mit "den Bedienun- 
gen verknüpft iß. Bey dlefem Etat iß es erßlich 
nicht gut, dafs, wenn mehrere Perfoneu zufaramen 
genommen find, ohne alle Erinnerung doch nur die 
liefo uJuug eine« eiuzigen angegeben iß. z.B. zRdthe 
600 Hubel. Z veytens fehlt darin der Policeymeifter 
in Petersburg, fo wie, den S.redtvogt ausgenommen, 
daa gefaroraie Perfonale der Polizey in des Städten. 
Diefer Mangel war freylich iu dem 0 : iginaletat un' 
vermeidlich, weil erft mehrere Jahre nlich Erfchei- 
nung deffelben jene» Perfonale beßiramt wurde. Fer- 
ner fehlen in dem Original wie in der Copie viele 
•ndre Stadtbeamten, und felbß mancher AdeUbeamte; 
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Jo jenem wabrfcheinlieh deswegen , weil er haupt- 
sächlich di« Küßen der Krone für eioe Statthalter- 
fthaft angeben follte , und die Befolduagen diefer 
Beamten wenigftens nicht aus den Kronscaffen flie- 
fsen. Für den Rntig finden fleh io den Originalacten- 
Rücken eigne Kapitel , wobey auch die im Etat aua- 
gelaffenen Perfonen Vorkommen. Aber bey dem Aas- 
zuge in den Annalen fehlen diefe Kapitell und es 
hatte alfu um der Vollftündigkeit willen bey dein an- 
geführten Etat das fehlende P.-rfonale beygefügt wer- 
den Tollen. Uttberdies hatte der Vf. die im Original- 
etat eingefchlichenen Mangel verbeflern können. AU 
fokbe iehen wir an, dafs üerRsng des Gouverneurs, 
des Vicegonverneurs und des Gouvernetnentslaud- 
rnefters, den Kapiteln von dem Range zuwider, gar 
nicht, und der für die Bürgermeifter und Eethmän- 
scr in der Gouverneuren tsftadt um eine Stafe zu nie- 
drig angegeben wird. — Die bev demAuazuge über- 
gaugenen Stücke find: i) ein Plan zor Einrichtung 
der Krankenhäufer; 2) eine vorbildliche inftrnciien 
für Vormünder; 3) eine In&ruction für dp» Policey- 
imt, der Spiegel' d eile Iben genannt; 4)derTheil der 
Pelicey Ordnung, welcher Verbote und Beitrafungea 
enthalt. Eines eigentlichen Auszugs find freyilch 
die drey erften Numern nicht fähig. Allein jedes 
-derfeiben enthalt doch einige cherekteriftifchePuncte, 
die nebft den Uauptrabriken wohl eine Stelle in den 
Annalen verdient batten, und die uns wichtiger 
fcheinen, als viele, die darin Vorkommen. Wir 
wollen diefe Puncto ausheben. Bey Nr. I. würden 
wir folgeode angeführt haben : jeder Kranke foll alle 
▼er der Aufnahme io das Krankenhaus getragene 
Kleider, feloR das Hemde ablegen und mit einer 
Krankeukleidung verforgt werden; nebra jedem 
Krankenbette foll ein mit Wachstuch bedecktes Tiiea- 
cben , und auf demfelben eine Glocke Ruhen, um 
den Krankenwärter rtifeu zu Können. — Von gro- 
Ger Bedeutung find in Nr. 2. die Verordnungen, dafs 
die Vormünder die Bauern ihrer Möndel nicht mit 
«lrueit Zansabgaben , odur aufsergeivöhniichen träeiren, 
auch nicht eigenmächtig mit körperlichen Strafen be- 
legen follen.° Ueberdies hätte wohl auch verdient 
angeführt zu «erden-, dafs Ce für ihre Beraubung 5 
PfOCcnt von den Einkünften de» Müutlels zu gente- 
fsen haben. — Bey Nr. 3. liegt das Ccaraktenrtifcfee 
freylich blofs darin . dafs der Hauptinhalt fi< h gar 
nicht oder doch nicht vorzüglich za einem Spiegel 
des Poüceynmts fchirkt. War es aber dem Vf. nicht 
erlaubt, einen folchen Gefichrspunct zu faffen, ft* 
würde es hinreichend gewefen feyn, einige dort ouf- 
gefteHte Maximen anzugeben, wonach der ganze In- 
halt beurthetlt werdm konnte, als: „tbue dem 
Näcbfteo nichts Böfes, fondern thne ihm Gutes fo 
viel du kann!; die Frau fey ihrem Manne mit Liebe, 
AchruDg undGthorfam zugethan und erzeige ihm als 
Ehefrau alle Gefälligkeit und Ergebenheit.“ — Aua 
Nr. 4. hätte defto mehr ausgezogen werden können. 
X)ie meiden Bef'rafuDgen find fo wie fia in andern 
Ländern nicht Statt finden, z. B. wer in der Kirche 
während des üotiesdieailes fehreyt oder lacht, foll 



zur Strafe einen tägliche* Unterhalt einet Armen bü- 
fsen; wenn eine Perfan über 7 Jahr in ein öffentli- 
ches Rad geht, woriu lieh Perionen von einem an- 
dern Gefchlecbte befinden, fo full fie zur Strafe ei- 
nen halbtägigen Unterhalt eines irn Zuchthaufe filzen- 
den Züchtlings büfsen, und fo lange, bis diefe Straft 
bezahlt ift, zum Heizen des Zuchthausbades ange- 
haltea werden. Auch andere Verordnungen find 
merkwürdig, z.B. wenn jemand Streitigkeiten wider 
die rechtgläubige Religion an fangt, dem foll anfser- 
gerichtiich Stillfchweigen auferlegl werden ; wenn 
eit. Rechtgläubiger zu einer audera Religion Über- 
tritt; fo foll er in Verhaft genommen und dem Ge- 
richte überliefert werden. IR die letzte Verordnung 
nicht neu, fo verdiente fie doch als Erneuerung ei- 
tles alten Gefetzes bemerkt za werden. Nach diefsn 
Beyfpielen mag der Lefer felbft brurtheilea . ob ea 
gnt war, diufen Theil der Policeyordnung ganz za 
übergehen; und wir fetzen nur noch hinzu, dafs ein 
zweckmaftiger Auszug deffelben nicht einen Bogen 
ln den Annalen eingenommen babeu würde. 

Zuletzt müden wir noch zwey Stellen aeführen, 
wovon die eine offenbar eine Unrichtigkeit von Be- 
deutung enthält, und die andere wenigstens zti einer 
führen kann. Nach S. 67. werden Perfocen , die zu- 
vor bezeichnet find , euch int Zuchthaus ausgenom- 
men „auf ein« dem Collegium der allgemeinen Für- 
forge eingereichte , durch Zeugntjfc erhärtete , Sup- 
plik der Väter und Mütter, der Erb - und Hausher- 
ren.' 1 B*y den letzten ift aber von einem Zeugniff« 
in den Verordnungen sur Verttviltung der Gouverne- 
ments, woraus (liefe Stalle gezogen ift . gar nicht die 
Rede. Ea heifst ds S. 140. nur: „mit baygefügter 
Urfache, warum der Schuldig* ins Zuchthaus ge- 
fchickt werde." — Die zweyfe Stelle befindet fich 
S. 89., wo es heifst: da* bey dem St. Petersbuigi- 
fcheu Gouvernement verordnete Militäreorommdo 
b-trag* in allem 33$ Mann > welche S&ys Rubel knßen. 
Diefe Summe ift ganz richtig angegeben , es hätte 
aber nach der Origiaalfcbrift bemerkt werden follen, 
dafs Ire nur die Be'olduugen in baaremGelde begreife, 
ehue den Unterhalt von gi Pferden zu rechnen, ko- 
ftet die Uniform uud der Proviant für die Gemeinen 
und Uucerolficiere wohl noch einmal fo viel. 

Gotha, b. Perthes: Nekrolog auf das ffaAv 1795* 
Enthaltend Nachrichten von dem Leben merkwürdi- 
ger in (liefern |juW vn fini beiter Deutfchcn. Ge- 
faitinjelt von britdrich Schlicht r grell- Sechster 

$ahrgatig. Erflcrjlrtnd. 1797- 379 S. — ' Zwei- 
ter Band. 17^8- 400 S. 8. taRthlr.) 

An Stoff zu biographischen Denkmälern Hefs es 
auch das rtjyltt Jahr dem Herausgeber nicht feh- 
len. Der Tod raubte »ährend deficlben mehr treff- 
liche und verdienttvolle Männer unfers Vaterlandes, 
als die jährlichen zwey Bände, diefe* Nekrologs faf- 
ien konnten. Er koon’e abermals nur die roerkwür- 
digften aufnebmen. und mufste von manchen im An- 
hang« lieh auf Kürzere Notizen einlchiauken. 1 » 
V erßen 
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rrfle* Bende findet min folgende ausführlichere Le- 

beasbefrbeetöiutgeh : I. vcn Conrad Andreas Greift, 

Rector der Schule in Pr nz.lau , einem Jugindleh. er 
von auagezetchnereti Voizögeu de» Geif'cs und Her- 
zens , der in der Stille feine raohfemen Pflichten mit 
grofier Gewiffrohaftigkeit erfüllte, und befonder» 
in der I.itetargefchit hre treffliche Krntaiff* beufs. 
Gefchrieben b*t er nichts, »1» Programme, auf de- 
ren Ausarbeitung er keine fomieil’chc Mühe wandte. 
II. Wo*f gang Ludwig Htrrntann von und 7.u Gute»- 
berg, Kaazleydirector der Reichsltadt Kaafaeuren. 
Hr U'agenfetl id Yerfaffer dielet lelenstvnrdigen Bio- 
graphie . und jetzt fein Nachfolger in jenem wichti- 
gen Amte. S t betrifft einen würdigen und recht- 
ictuffnen Ge'i ), Sftiuunn . der dem kleinen Staate, 
welchem er diente, fehr nützlich wurde, und meh- 
rere Männer 3« öffentlichen GefcbSfien bildete. II f. 
CrrJ Anion U'uierjpresher , herzagl. Oldenburgifrher 
Ktntle’ra.h und Regierangsraitglied. Auen dies 
Drokaal i 0. von fremder Hand, nämlich aas der Fe- 
der de» Hn. Regirrungararb» vonHnlfsrt, der es ruerft 
ln den Oldenburg! leben Blättern öffentlich mittheil- 
te, welche verfchirdee fchätzbare Abhandlungen von 
ff’. enthalten, die in die vateiländifche Reehtikuude 
fchlageo , worin er f. hr gr redlich« Eiaficbren beftf*. 
Wahrheit und gemeiue Wohlfahrt war fein Wahl- 
brach und däsZitl feiner vielen gemeinnützigen Be- 
Buhungeii. IV. Georg Alex, tie inr. Hermann iieiebs- 
grif com Callenberg zu Muskau in der Üherlaufit/. ; 
eia Mion von trefflichen Talenten , der die Mittel, 
dir ihm fein Stand und Vermögen zur vielfältigen 
freier »btld aug darbot. auf die beSe Art benutzte. 
Rcfooder* wachte er firh am die bekannte und ge- 
ceiaoützlge Ober lanfitzifche Gafellf hift verdient. 
Sein» fchönfte Seite war feine grofae Wohlthätigkeit, 
wadarch er fich befonders um Moskau fehr verdient 
machte. V. fftofeph Anton Steplt. von Rirgger, k. k. 
Buümifcher üubernialrath in Prag. Wie diefer ge- 
lehrte nnd unermüdere ölireicbifche Patriot felbft io- 
trrefiant war, fo id ei auch dirfe, au Denkwürdig, 
kriten reichhaltige , Biographie. Seine Laufbahn 
war anfangs ruhmvoll und glanzend, zuletzt aber 
rtm manchen herben Widerwärtigkeiten gerrüht. 
Men weifs, wie viel Verdiente er £ch um Böhmen 
erwarb, unter andern durch feine eifrige Theih-.ah- 
«* ao einer zweckraäfsigen Einrichtung der dortigen 
Studienßifrungep ; aber feine Freyraüthigkeit, Ge- 
radheit und gelehrten Kenmniffe erregten Neid und 
flafi wider ihn, deren Verfolgung fich mit dem Dru- 
tke feiner zerrütteteu iiaualichen ümlläude vereinte. 
VI. Friedrich Arnold Klocktnbring . geh. Kaniie) fecre- 
fir in Hannover. Dem Andenken diefes ralenrvol 
len, oft verkannten, durch eigne und fremde Schuld 
von dem möglichen Grade feiner Nutzbarkeit und 
der Erreichung eines hohem Lebensziels abgeleite- 
ten Marne» tft hier eiue fehr fchir bare Biographie 
geworden. Steift, nach' der Verliehe- ung de» Iler- 
in» tut fchrifilicheB , fehr authentifchen , Bey'iä- 
ge ge'choptt , die voa rrehrern Perfonen vor dem 
Bruck «1« bewahrt anerkannt worden find, unter de- 



nen Hr. Hofrath F.fchmburg ln Braunfcfcvrelg erlaubt 
hat, ihn, einen Verwandten und Freund K\f. öffent- 
lich zu neunen. Wenn Marivaux Bemerkung ihre 
Richtigkeit hat: < 7 we Ic Jhjle a un feie ; et quoa recon- 
r.mt les fesnmes ä «ne phrafe ; fo möchte )san die 
Quelle der meiilen Nachrichten, und zum Theil fei- 
nen Bemerkungen in diefem Auffatze leicht errathen 
können. Gern gaben wir davon einige Beyfpiele; 
aber es fehlt «na au Raum, und man muft das Ganze 
lefen. Nur Eine Stelle am Schlufs wirkt vielleicht 
noch verbreiteter, wenn iie auch hier fteht : „fchweb- 
,,te doch das Bild dirfe» Unglücklichen . das Bild fei- 
„nes zrrftorten häuslichen Glückt , und feiner ganz 
„unfchultiig leidmden Familie jedem vor, der künf- 
„righiu tu einer Stunde des rohen Muthwillens oder- 
„d-r beleidigten Eitelkeit lieh niederferzt , um durch 
..perfoulicheuSpotPuutl durch befchimpfcndc Befehul- 
„digungeis die c.hre eiuvs Andern zu kranken ! Er 
„wurde dch wnitieicig febeuen , feinem Gegner einen 
„Dolch unversehens in den Kücken zu ftoi'sen , oder 
„an dom Haufe defielben zum Mordbrenner zu wer- 
,.deu. Und doch, u rer bargt ihm d-*—--. >r.f; «J.H, 
„was er jerzt tiivderlcbraih: , und was er fo gern, 
„weuaihs^ srcil Tum rtejrufstfeyn das Gegcutheil 
„fegt. für einen U'tfihadlicb*u lirrr»ri f i b?n S- herz 
„ausgeben muchto, zu einem Dolch wir ), der jenen 
„Maua durchbohrt, o !er eine ra ;ige Kamil.e. zum 
„WohoGrz der Melancholie mach- ? •• VII Cle- 
mens Anguß von Yagcdet , Landhatt r.e'tter in Bücke- 
burg. Ein zu früh verltorbeaer talentvoller 'dann, 
defieu edler Charakter und Vcrdic d Irre vornehmlich 
mit den Worten fc-iae* Freunde» , des Khafiffortal arb 
Horfhg. gefchildert wird. Auffiuze reo ihm über 
Arabesken, Zimmerverzierilngen . und andre Gegen- 
fteade der fchooen Arcbitcctur Rehen ze-Areuc in 
dra Leipziger gelehrten Anzeigen, io der neuen Bi- 
bliothek der fchunco W'iTenfcbafteu und in den Nach- 
trägen zum S'ilzer. VI II. fjob. Chriflian Friedrich 

Bich, Concertdirectcr zu Bückebutg. Auch dirfer 
gaoze Autfjtz. hat lin. liarftig zn;n Verfaffer, und z.u 
Aofaz-ge dciTelbea wird eiue ganz inteteffsnte Nach-' 
richr von der Bachifchen Familie gegeben, die mehr 
ah tan' zig Tonkenftler feit dem vorigen Jehrhuo- 
derre hervorgeHracht hat. Der Bückehargifche war 
ein junger Bruder de* berühmten Carl Philipp Etna- 
nuel , und kam fchon frühzeitig nach Rüekeburg. 
Vor allen feinen Biud-rn Hatte er ein tiefes Innige* 
Gefühl lortj*. und befsfa die griindlichflen Einfich- 
teo in feiner Kund, die er leidenfcltaftlicb liebte.' 
IX. Johann Artsold librrt , Hofr, und Prof, zu Braun 
fchwetg; ein Mann von feltnem Willen , Ftohlinn 
und Mit rfühl, wie ihn die Urafchritt einer auf ihn 
geprägten Denkmünze kurz und treffend genug cha- 
raktenfii r. I) e hier gegebene Schil-lereng feines I.e- 
beus , Charakter» . nd cioanichf.ichen VsTdicnfles iji' 
fufl ganz aus der B’ographie übertragen, die vtnu 
Hofr. Ffchenburg deci zweyten Hat.de vo-n F.bert’s 
Euiff- In und vcrmifch'ea Gedi»:b en vtiratiri- r etir iß, 

X- *)vh C.ifpar Ste’abe Sch -tnacher. uelienifcher 
Spracfnnoiiter uiiü SchniuiclLer in Gotha, deffen 
R 2 Wan 
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Wandernngv« unÄSchickfale, von Ihm felbft erzählt, 
vor Heben Jahren in Druck erschienen. Für feine 
Übrige« Lebensjahre find hier mehrere Zeugniffe fei- 
ner Bekannten genutzt worden. XI. Wolf gang gfa-- 
er , Prof, zu Altdorf, ein fehr fähiger Gelehrter, 
er mit wahrer Polybiftorie zugleich Gründlichkeit 
in feinem Hauptfache und deflen ff ülfswiffenfchaften 
verband. Die* wurde dadurch defto möglicher, weil 
er fein (title* und einfame» Leben , ohne alleStörang 
und Unterbrechung, dem Studium der WilTenfchaf- 
ten und dem Unterrichte lehrbegieriger Jünglinge 
widmen konnte. 

Den zwetjten Band diefei Jahrgangs eröffnet das 
Leben des eiietoaligeo preufiifchen Staataminifteri, 
Gräfin von Herzberg, wobey vier fcboo gedruckte 
biographifche Auffatze zum Grunde gelegt find, wo- 
zu wohl noch ein fünfter von vielem \Yerthe hätte 
genommen werden können, der in dea fei. Franz v. 
Klcifl vermischten Schriften befindlich ift. „Ein 
„hlann, delTen blofser Name fein Lobfpruch ift, def- 
„feo Andenken üe dankbare Nachwelt ehren und 
, dich mit der preufaifchcn Gefchichte verewigen 
..wird.“ Die* war die Aufschrift Telne* Surgr*.^ 11. 
tjoh. Heinr. Chriß. toi» Selchow, geh. Rath und Kanz- 
ler der Univerfitat Marburg, von bekannten Verdien- 
fien um die Rechtawiffenichaft , als Docent und als 
Schrifrfteller. Seine Fehler werden hier nicht ver- 
fchwiegen. III. |joh. U’ilh. Ludw. Mellmann , Rector 
und nachher Prof, zu Mofcau; ein trefflicher junger 
Mann, deffeu früher Tod von Alten, die ihn ehe- 
dem in Deotfchiand kannten, einfUmmig fehr be- 
dauert wird. Auch io den hier »irgetbeilren Stellen 
aua einigen feiner Briefe erfcheint fein Charakter im 
vorteilhaften Liebte. Nachdem er wegen Miahel- 
ligkeiten mit dem Oberbaupte der Geiftlichkeit in 
Mofcau entlaßen , «nd vom Militär über die Grenze 
gebracht war, ftarb er auf ditfar Reife zu Königs- 
berg. ityi eigentlichen Verftaade, vor Hanger, da er 
aua Melancholie durchaus uichu geniefeen wollte. 
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IV. Dr. Gfoft. Sem. Trangott Gehler, Oberhofgerichu. 
beyfitzer und Senator in Leipzig. Eia ob^n fo tä- 
tiger Geschäftsmann als Schriftfteller , and zuletzt 
ein Opfer öbergrofser Arbeitsamkeit. Seine Verdien- 
Ae And bekannt; ein* von denen, die er ficb am 
Leipzig erwarb, ift fein Antheil an der Stiftung der 
dortigen Harmonie, oder grofsen ggfeilfehafriiebea 
Verbindung, deren Einrichtung man hier S. 15 ;. 
kürzlich befebriebeu findet. V. Carl Bcuj. Leugnich, 
Prediger und Bibliothekar bey der Marienkirche in 
Danzig; bekannt als ein Mann von gelehrten, bs- 
fonders bibliographifchen and aamismatifcheaKennt- 
niflfen. Auch fein tätlicher Werth war fehr fchatz- 
bar. VI. Georg Schatz, ln Gotha; ein fehr geschick- 
ter und geschmackvoller Privatgclehrtcr, als Dichter, 
and vornehmlich als Receofent und Ueberfetzer vor- 
theilhaft bekannt, deffen früher Tod bedaoernewertk 
ift. Schöne Literatur war fein einziges Studium. 
Sein Freund , der Prof. ^Jacobs bat f«boa im 6 oftea 
Bande der neuen Bibliothek der fchönen WifTenfchaf- 
ten feine Biographie geliefert, aus weicher hier das 
Meide beybehmlten, und von dem Heraosg. mit Zu- 
sätzen bereichert ift. VII. Georg Heinrich Berkkan, 
Hauprpaftor zu Hamburg; deffen tJ ein und Herz da* 
ihm hier geftiftete Khreugedachtnifs gewifa verdien- 
ten. Vlll. ffeh. Nicol. Schräge, Saperiotendent in 
Stolzenau im Hannoverischen, und vorher eine Zeit- 
lang Prof, der Theologie zu Göttingrn. Vornehm- 
lich in feinem ftiihern und letzten Wirkungskreise 
lebte er hüchft nützlich and geachtet. IX. Georg 
Ben da, berzogl. Sachfen Gothaifcher Capelldirector. 
Auch hier geben Nachrichten von der Bendaifchen 
Xunftfamüie voraus; die Lebentbefchreibung felbft 
ift durch die Anekdoten und Stellen aas B's. Briefen 
noch unterhaltender geworden. — Die »ngehaagren 
kurzen Nachrichten betrafi'en : Mangelsdorf , Ulrike 
Leonore, I.andgraficu zm Hißen - Philippsthal , v. Fich- 
te'., Franz Ludwig, Fürftbiichof zu Würzburg, Sei- 
del, Hof mann. Geliert (den Chemiker), Brand und 
Neubauer. 



k.L.Z. OCTOBÄH. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TSOAUoorr. Erlange», b. Walter: Deylrdge zu den 

fj'nnfehaa »»* lorfehlügen zur f'erkejfernng der Schalen nad 
ihre! Unterricht!. Stack. Vorfaf« »on J.F. Degen, 

J;:rector, Proftfor u. IiifwCWr. 17£S* 3^ S. g. — klej. 

ne Eiuladuugtfcbrift zti dem gewdhnlichrn Früblingaexaaten 
auf in* Fttrßenfchule auNcnßadt an der Aü.h verdianfe durch 
den liuchlmcdd weiter verbreUe; au werden. Ihr wurd:?er 
Vf. narbt darin mit lobensrrerthrr Vrecmuihigheit auf fo man- 
che Mangel unfrer bisherigen Schulmurichtun«eo aufmerkCun. 
die theiia in der Schlechten Befcbsffeuheit der Lehrer, rheri» 
in dea ganz zweckwidrig gewählten Lehruejenftanden . und 
endlich in dem. faß den garzen Sommer hindurch, uoterbroche- 
nao Sohtdbcfache dar Laudjugeud gegründet Sud. Sa wie Al- 



le» dae, war Hr. D. darüber tagt, feine vollkommene lUchtig- 
keit har, eben fo wahr ilt auch die Jiehauptung , dafa die V<r- 
beif-turg der Schulen rou den untam Schulen aa«f.ehen rniiffe. 
Allein fo lange diu Schulrorlteher noch in der ßdeyuung find, 
dafs die AusdunRnncen der Jugeud die Lebenskraft der Leh- 
rer ßarkea und überhaupt die Stelle der Nahrungsmittel rer- 
tretan können , fo lange Ce alfo di-feu AusdueUungsgenuf* 
den Lehrern fiil'.fchweigcod ida einen Theil ihrer Befoldung 
ziemlich hoch in Anfchlag bringen, fo lange ift an keine reelle 
SchulrerbelTerung zu denken. Wir wüufchaa, dafe den Erin- 
nerungen dea Hu. D. überall die Auftaerictamlcgtt gefehe&kc 
werden möge , die Ce rerdientn. 
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ALLGEMEINE LITER ATUR - ZEITUNG 

' ' Mittwochs , den 5. October 1798. 



GO TTES GELEHRTHEIT. 

Leipzig, b. Crufius: Kritik dir ehr iß liehen Offen- 
barung, oder: einzig möglicher Standpunkt die 
Offenbarung zu beurtheilen . 1798- XVI u. 458 S. 

gr. 8- (1 Riür. 8 gr ) 

„Lt • ift ei» reiner urfprüngHcher Begriff der Offen- 
I J barwng in dem üemüthe des Meufchen, es ift 
eia reiner «irfprüaglicher Aafprucb des Meafcben auf 
das Vorhandenfeyn einer Offenbarung , es ift ein rei- 
ner arfpriinglicher Glaube, der aus jenem Anfprucha 
bsrvorgeht, an eine Odeabarung“ dies ift es, was 
der Vf. an zeigen gefucht hat und auf die chriftliche 
Oifanbarnog an wendet, am nicht nur den Glauben 
sadiefelbe überhaupt, fondern auch insbefondere tfen 
so die Geheimaiffe und Wunder, die Ile enthalt, durch 
Grunde a priori zu rechtfertigen'. 

Nach einer allgemeines Anmerkung über die Noth- 
Wendigkeit, jede Willeafchaft , die mehr oder weni- 
ger Sy dem ift, nach Teichen Priucipien zu gründen 
and zu prüfen, die der Qualität ihres -Stoffes entfpre- 
chtn, fetzt der Vf. vorläufig den ß egriff der Offen ba- 
rnng feft , findet ln denselben, nach dem Sprachge- 
brauch#, die Merkmale von übcrßnnlichrr , göttlicher, 
unmittelbarer Veranstaltung, und fucht zu zeigen, dafs 
diefer Begriff weder et» der innevn und fiufern Er- 
fahrung überhaupt, oder aus dem gegebeuen Objecte 
einer Offenbarung insbefondere, noch aus irgend 
einem Tbeile des reinen Vorftellungs Vermögens , fo 
wie es bisher betrachtet werden, oder wirklich zu 
beirächten fey, emfprungenfeys könne. Soll diefer 
Urfprung noch gefunden werden, fährt der Vf. fort, 
fu ift er nur in der praktischen Vernunft au fischen, 
in fo fern diefe refiectirt uud Poflutate aufftetlt. Sie 
dringt uns , wenn die Einrichtung der moralifehen 
Natur Gültigkeit haben foll , wie fie doch haben mufs, 
zu den Satten : cs ift eiti Gott , es ift ein hochftet Gut, 
Da aber in denfelben einDafeyn et priori gefetzt wird, 
«ad ein folcbes Setzen an fich ganz unrechttnäfsig ift, 
fo entlieht zwifchen der fubjecti ven praktifchen Noth- 
wendigkeit uud der «ntgegenllehendao Unmöglich, 
keit , ein Dafeyn a priori zu fetzen . eiu Widerftreit, 
welcher fogar auf die Form jenerSätze übergeht, di# 
eigentlich l'o ausgedruckt werden : es muß ein Gott 
de feyn , es mufs ein höchftes Gut ein treten; da es 
hingegen bey allen Sätzen , in denen das Dafeyn, als 
durch Wahrnehmung gegeben, ausgedrückt wird, 
heifit; es ift. In der Natur der Poftulste fowohl alt 
der Form derfelben liegt *l<o eine Verbindung von 
Zweifel und Gewifsfaeit ; und je mehr die prakdfeh« 
A. L, Z. u7e8. * Vierter Band. 



Nothwendfgkelt der Poftulate gefühlt wird, defto mehr 
mufs auch der Mangel von objectiver Gewifiheit bey 
denfelben bemerkt werden. Es iftaber In dem Wefeu 
des Yorftellungsvermögens gegründet, dafs der Meufch 
allen feineu angenommenen Sätzen die letzte Gewifa- 
heit zu getben wünfebt, und diefer Wunfch kann im 
vorliegenden Falle ein reiner, urfprünglicher Anfpruch 
der refiectirenden praktifchen Vernunft gensnut werden. 
Denn er drückt ein reines, urfprüngliches Bedarf nifs 
aus, das zwar um fo ftarker wirkt, je mehr fich der 
Meufch dem moralifehen Glauben ergeben bat, aber 
doch dem Grunde nach in jedem Menfchen vorhan- 
den ift. Da es nun bey jenem Anfpruche auf die ob- 
jeclive Realität des Dafegns ankommt, und diefe nur 
iu unmittelbarer IVahrnehmung gegeben werden kann, 
iu dtm ganzen Reiche der Erfahrung aber, diefe als 
Erfahrung betrachtet, kein Object möglich ift, wel- 
ches das in den Poftulaten enthaltene Ueberfinnücbe 
als folches wahruehmen laffe, fo geht der Aufpruch 
der praktifcheu Vernunft auf eine Offenbarung d, h. 
•uf eine von Gott unmittelbar gegebene Zuficberung 
von feinem Dafeyn und dein Kommen des höchllen 
Gut*; und diefe Zuficherung kann nicht auders Statt 
finden , als Indem Gert fich felbfl und das höchfte Gut 
in der Sinnenwelt darftelit. 

Hieraus ift klar, dafs Offenbarung t^nd geoffen- 
barte Religion wefentlich, der Beftiromung und dem 
Inhalte nach, rerfchieden find. Die erfte bezieht fich 
auf die Exiflrnz Gottes , und beruht auf einem Bedütf- 
niffe der praktifchen Vernunft, die andere bezieht 
fich auf die Qualität Gottes, uud ift etwas Beyläofi- 
fes , worauf gar kein Anfpruch der Vernunft S att 
findet. Sagte eine Offenbarung auch nur: es ift eia 
Gott da , fo biefse das fchon eben foviei als: es ift 
ein moralifcher Gefetzgaber undExecutor desGeferzej 
da. Ohne diefe Uuterfcheidung entfteht in allen Er- 
örterungen über die Offenbarung die gröfste Verwir- 
rung, und ift keine Rechtfertigung des Glaubens aa 
Offenbarung möglich . mit derfclbea abvr ift diefer 
als rrin, urfprunglich gerechtferfiget. VonderÜeber- 
zeugung, dafs eiu Gott, ein höchftes vollendetes Gut 
fey , mufs der Meufch zu den angrenzenden Z weifelu 
übergehen , „und in dam Poftulate enden , dafs fich 
doch Gott geoffenbartt habe! iu der feilen Überzeu- 
gung ilille fteheu , daß er fich wirklich geoffenbartt 
habe, er Mt fich offenbaren müffen. Gott konnte lieh 
offenbaren — denn er ill allmächtig — Gott wollte 
fich offenbaren, denn er iftallgiltig; er wird die auf- 
fodernden Bediirfniffe des \bchften, was mir einen 
Werih glebt, nicht unerfüllt, nicht leer gelaffen 
haben.“ :i l 

C 
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Geben wir »uf den beftimmten Begriff der Offen* 
berutig zurück, fb fehen wir, dafs in derofelben ein 
Sinnliches und ein Ueberßnnlic'ies in Verbindung ge* 
fetzt wiid. Da nuu diefe nach der praktifchen Ver- 
nunft nethwendig ift, die Ungleicbartigkeii der Be* 
ilandtheile aber (das UeberAnnlicbe , als futebes, finn- 
lich dargefteüi) eben f« uoth wendig, nach den Ge- 
fetzen d»s VaiAandea, ein« Trennung fodert; fo ift 
in dem Oflenbarungsbegriffe ein U'iderflreit enthalten, 
der das üetnütb in Verwunderung fetzt und wovon 
«fas Object ein Wunder heifst. Es ift alfo der Begriff 
des Wunder* rein, urfpr»n glich , fo wie der einer Of- 
fenbarung, welcher jeneu enthielt. Eben fo ift ea 
auit dem Begriffe dea Gekeimnijfes. Die Offenbarung 
ilt ein Ueberfinaliche* und kommt von ct^era .über- 
finnlichen Wefen. Es iit uns aifo unmöglich , das 
wahre Verhältnis des Grundes und der Art der Ent- 
hebung der Offenbsrnng zu bagrofep; ein wahres, 
unauflosbarei Geheimnifs sber heifst eben das Unbe- 
kannte des eigentlichen wahren Verbälcnlflea das 
lieberfianlichen zu Ach felbit, oder zu «l'nein andern 
Ueberfintiiicheti , wovon doch Mn Verbaltnifs angege- 
ben ift. Die Offenbarung ift felbll ein Wunder, ein 
Geheimnif*. Da tic aber 2:cryrrlct/ darüellfn foll, und 
überdies fobald nur etwa» ßniftich dargeftellt wird, es 
unter mehrerer '('heilen eifcbVint, fo »uf# (ich das, 
wo* io dtia Off'cbarungs begriffe coüectiv enthalten ift 
bey einer wit Wisch vorhandenen OlfecbaruDg in meh- 
rere Ovjeore i bei len und folglich io mehrtrn Wundern 
utidGthei-tiuiiTen darfudlen. Dagegen And beide nur 
für rite- Offenbarung Bnzunebraeu , fo wie Ce beide 
nur aus dem llrgi»ffe derfrjben entfpringan. Auch 
findet nur Ein Glaub« an Offenbarung Statt, fo wie 
es nur Ein» Offenbarung geben kano. Wenn alfo die- 
fe gefunden und nach rechtutäfaigen Kriterien ange- 
nommen ift. fo können auch weiter keine Wunder 
geglaubt werden. • .. , • . ,,, 

Was die Anerkennung einer darpefcoteaen Offen- 
barung betrifft, fo muffen zwar die Thatfachen der- 
felben wenigrtena hiftoriieh bewährt feyn , d- h. ea 
darf kein ßnolichea Zeugnifs wider Ce dn feyn; aber 
ei ce eigentlich theoretifche , oder auch eine, auf die 
hrfttmiKcnde praktifche Vernunft gegründete Prüfung 
ilt gafiz unftatthaft. Der Glaube an eine beftimmte 
Offenbarung beruht auf dem urJpTvuglichtn Glauben 
an ein* üffenbarurg überhaupt' und auf deu Kritetien, 
die aus dem Begriffe derfelben a priori fliefaen. Ent- 
eilt nämlich ein Offenbarungaobject unmittelbare Zu- 
ftcherung TOn dem Dafeyn Gottes und dem Kommen 
des hörhften Gut* , enthält ea Geheinanifle , und ift es 
durch Wunder angekündigt und mit Wundern beglei- 
tet, ,,fo ift e* Ucglaubigkeit und unredliche Zweifel- 
fucht , wenn man jenes Object nicht Benehmen will.— 
VI hs der Rechtfertigung deffelben an theoretifeben 
Bcweifen sbgeht , da* wird erfetzt durch Jubjectiv 
tiothtvendlge Kriterien und Merkmale, eu denen daa 
Obiect geprüft wird.** Die reflectireude praktifche 
Vernunft enthält denpochwandigen Begriff der Offen- 
fcaruse , »ft von dero.Dofeyn eines Objects , daa d*ra 
falben «otfpticht» übe/zeugt,, und kann alfo nicht har 



der* denken , als dafs dasjenige vorhandene Object, 
welche* Ce ihrem urfprünglicben uegriffe angemeilen 
Endet, auch dasjenige fey . welches fie erwartet. 

In der chriftlichen Offenbarung vereinigen (ich 
iüe'augegebeuea Kriterien. Gott ftellt ftch lelbft in 
der Perfon Chrifti finnlich dar, und da* Kommen des 
beiebften Guts wird durch ein doppeltes Factum tu- 
geCcherr. Der verfühntnde Tod Chrifti macht das 
andere feil ve Leben gleichfam möglich , and di« 
Auferftehnng Chrifti ftellt dert wirklichen Uabergatxg 
in daffeibe finniieb dar. Geheimniffe enthalten nicht 
Bur die eben angeführten Lehren fondern auch ande- 
re mit deofeiben verbundene, und manmchfaltige 
Wunder And in und mit der chrtfUicheoOftentwrirog 
gegeben. ' 'V-k 

Dies find die Hauptmomente der vorlkgaadea 
Schrift. Mehrere Nebenerörreruttgen «ehft dem g sm- 
zen Letzten Kapitel , worin nach des Vf'» eigner An- 
gabe nur Coioüarien eathalten find, müden wir na- 
angezeigt laffen , um noch Raum für einige kritifche 
Bemel'kuagan zu behalten. • . v.- j 

Das hier sufgeftcllteSyftem ift, in feinem ganzem 
Umfange betrachtet , unftreitig neu, und mit eineos 
gewiffen Scharffinne erfunden ; wir zweifeln aber, 
dafs es hinlänglich begründet fey. Ein Wunfch naefc 
einer grofsern Gewißheit von dem Dtfayn Gottes 
und der UafterbHchheir dar Seele kann wohl gewif- 
frriuafsen als unzertrennlich voir der auigebildeten 
menfiblichen Natur aegenommen werden, aber eia 
Poftultt dar praktifeben Vernunft Ift dieier Won feil 
nach der eignen Erklärung nicht, di* der Vf. voa 
einem Poßulate giebr. ..Dies, Tagt er ft. g$ ift eia 
Satz, der Bicbr an* Ach felbftbewiefeu werden ksota, 
fondern um eines andern Saftes wißen, de*. aber gm- 
wijs nnd nothweedig Mt, angenommen werden muf%, 
weil fonft dieferSttz io feinen Beftaath heilen nah ficht 
ftreiten würde.* 4 Gleichwohl dedndrt der Vf. dea 
Pollulat der Offenbarung au» andern Poftulaten , unai 
ftützt fich darauf, dafs diefe nicht Geudfoheit bey ficht 
führen. Er zeigt ferner den Mangel au Gewifsheit in 
den Grundpoftulaten daher, dafs Ae ihrer Natur nacht 
arider flr eit ende Sätze enthalten und deducirt doch 
wieder enr ein Poftulat , da* an Ach gleichen Mangel 
und überdies noch ln dem deducitten Ergriff* feibft 
einen Widerftreit enthält. Ea kann alfo. wieetielbft 
annimmt, wieder nur einen Glauben arzepgen , und, 
wie aus der Verdoppelung dea WiderÄraits klar ift, 
einen fchwächern, als der en die Grundpofttrlate ift. 
Da nun diefer fchwächere Glaube doch dem an ein« 
witkliche Offenbarung zum Grunde liegen feil, fo hat 
auch der letzte, in fo fern er nach de» Vf. Deduction 
zu beurtheilen ift, nicht einmal eine fofichere Stütze, 
alt der an die erften Poftulat«. Gleichwohl füllte di« 
Offenbarung, nach des Vfs Beweife von der Noch- 
Wendigkeit derfelbeo , nicht blofs einen fubjtetivem 
Glauben erzeugen fondern objtctiv* Geübtheit geben. 
Auch fagt er S. 363 ausdrücklich : „Eine Offenbarung 
bet keinen andern Zweck, als die unmittelbar ge- 
wiffe objf'tite Zuficbet ung zu geben . von dem , was 
in den VuxuinitpoihUateu von dem höchilcn Gut« 
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tad de» Dafeyn Gotte* fubjectiv (preblernatifch) 
poüulirt iß.“ 

Auch den Inhalt de* neuen Poftnlata . finden wir 
weder reit dem gemeinen Begriffe von Offenbarung, 
noch mit des Lehren der chrißlichen Offenbarung 
übeteinftirmaend. Sehr wahr iß es wohl, dafs man 
gewöhnlich unter Offenbarung eine unmittelbar gött- 
liche Veranßaltung denkt, aber fchweilicb auch dies, 
dafs fie unmittelbar« Zuficherung von dem Ijjfitjn 
Gottei enthalte, in den uns bekennten Offenbarun- 
gen vrhd diefes vorausgefetzt, und nur gelehrt, wie 
Gott iß. was, er thut, gerhsn hat, thun wi(d und 
g«;han wißen will. Für die entgegensetzte nllge- 
mnu Brhauprsog bat der Vf. auch nicht einen Schein 
rca Beweis bey gebracht; and wenn er in dwehfift- 
Ikhta OffinharuDg feinen srfprüngficfcen Begriff in 
leiirbung auf den angegebenen Punkt als reaiifirt 
ÜirSelit, fo thut er dies durch eine Lehr* , von der 
«laech zweifelhaft iß, ob fieCarittus feibß auch nur 
ndirect* vorgetragen habe. Gleichwohl hätte er, 
trenn feine liauptabfieht die gewefen wäre, welche 
der Vf. engiebt, befttmmt Tagen muffen: Ihr zweifelt 
»dm Dufeyn Gottes, ich bin gekommen, euch da- 
»• gtwifa za machen, denn ich bin feibß Gott, 
findet der Vf. hierin vielleicht eine enroafsende Fo- 
dniittg, fu he denke er, ob die Foderung: dnfa (ich 
Gatt frlbß ln der Sinnsnwelt darßeilen muffe, nicht 
«fich eben fö anmafsrad fey und jene aotkwendig 
«itfich führ«. Er mildert die feinige zwar nachher 
bdemerS. 1*7 fegt ..die reflectireude praktifefcu Ver 
saaft überzeuge lieh fclofs. dufs Gott fich offenbaren 
Werde, and Joint nach ftiefer U^bei zeugung, dafs 
«es thun mag*; oder möge getnan haben.“ Aber 
wie ftjaoK fadem und trugen zufsrarcen ? 

«Aus diefen Gründen fo wie aus vielen andern 
ftkehrt es uns fchiecht tu» die Rechtfertigung der 
Aiiftlifhea Offenbarung za lieben, wenn der von dem 
Vf. angegebene Standpunkt der einzige mögliche iß, 

£* za beurtheiüsn;. und. wir glauben, dafs die Män- 
srr, von welchen der Vf. fegt, fie hätten bey Beur- 
thcilaag der Offenbarung ihren Scherffinn verfchwen- 
det , oder «nrthitojophifch verfahren , ihm diefe Vor- 
wirfe mit Recht zurüc^gebeu können. Zü dem 
zweyten Vorwurfe finden lieh auch aafser dqtaSyfle- 
■» feibß roancherley Verenlaffungen. Zum Belege 
diefer Aeafserucg kenn der fonderbare Gang der Uu- 
wfaebnug von S. 1:9 an dienen. Nachdem der Vf. 
friaea OffenbarungsbegrifF deduclrt hat , fährt er da 
fefsrt: „hat denn aber untere Deduction auch einen 
6niad" und führt nun aufter dem fchoa weirlaufug 
»«geführten eigentlichen Grund noch ztrey Befiati- 
fiagimittel an. wovon er daa eine einer fpaternEr- 
•itemng verbehält . und das andere in folgende rirey 
Mimmte Theiie zerlegt. „litJW.ch . fagi er , haben 
•irübtrha-jpt an dem. allgemeinen Glauben, mit dem 
ata die Offenbarung annimmt , einen grofeen und 
■sektigen Schüttre mrr für die Gültigkeit unterer 
Bedjctioo ; zweyten r febe Ich als eite Rechtfertigung 
foieibeaan »in neueres Rrkenntnif» von einem fcherf 
t«ig*a and phdofophifchen Manne (llu.D. Reinhard 
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der gerade mir anf diefem Felde der Unterfuchung 
eine enlfcheijimde Stimme za heben' fcheint; drittens 
ßimmt auch eine Stelle in Storrs Bemr.-kungen über 
Kants philnfophijihe ReligionsUhre mit meiner Rcffim- 
tnueg und Esklfircog des Begriffs Offenbareng über* 
ein. — Mit vorzüglichem Wohlgefallen verweilt der 
Vf. bey jenem Bckenntniffe, betrachtet es eis einen 
,,fo rührenden als wahren Ansdreck des urfpröng- 
lichen reinen BedüTfnifTes und des dringenden Ab» 
fpruchs der Vernunft suf eine Offe nbarung" und fagt: 
„Oer ächte , aber wohl fehr kleine Theil der phileto- 
phifchsn Decker konnte nicht endert, eis diefe 
Aeufserung mit der wahreren Bryftiwnmng anfaeh* «. 
men, nur bey dem großem Haufen, der fich felb® 
noch nicht recht mit feinem eigenen Sy fte»e bekannt 
gemacht hat, konnte es nicht fogleich eine fehfek- 
liche und btqaeme-Stelie in der nicht gut geordnete« 
und verworrenen Lage feiner aufgefaCutn «ad ge- 
lernten Gedanken finden.“ 

I • " **• » 

EaLANoais : Commentar über die thi ift'.iche Kir.hew- 
gefekukt* nach dem Schröckbifchen Lebrbncb, 
von geft. Georg Friede. Papft, der Weltw. D., 
köu. pc. Prodechant und Pfarrer zu Zirndorf. 
Zweyten 'Pheila zweyte AbtheiUmg. 1798. Vo* 

S. 255—54«. 8- (18 gr > 

Der Commentar behandelt diesmal' nicht mehr, sts 
10. y. des Schröckbifchen Cempendiums, er fängt 
bey in Ende (j. 6 - das er, len Kapitels der zweyten Pe- 
riode au und läuft bi» §. 7 des 3 Kapitels. Wie in den 
vorigen TheHen viel Brauchbares und Belehrendes für 
Anfänge? la’dbr Kirchengefcblcfite an finden iß, f« 
such in diefem neuen ; man bedauert nnr, dafs der 
Vf immer noch es mehr darauf anlegt, das, wes An* 
derc haben, zu geben, als eigene Einfichte» raitzu* 
theifen , und dafs er hier und da gar nicht genau, 
fondtrn oberflächlich feinen Autor erklärt. Schon 
bey der elften Materie, auf die er zu fprecbsn kommt; 
von den Bekehrungen der Juden zum Cbrifteothura in 
dem Zeitraum vun Conßzntin M. bis Carla M. , vermifst 
man eine Arrrsige von den Urfachen, welche die Ju- 
den abkalten konnten , Chrißen zu werden und ande- 
res mehr, das der denkende Erklärer des Schröckhi* 
fcfcen Lehrbuchs nicht aus der Acht laffen wird, wenn- 
er nicht die gröfste Eile fich zum Gefetze machte. 

Ilr. P. hat nicht einmal euch nur e/uBeyfpiel vonfreif 
willigem Uebertreten der Juden zur Chrißlichen Kirche 
angeführt; folche Beyfpiele, fagterfogar; verdienen 
wegen der äufserßen Seltenheit gar keiner Erwäh- 
nung. Die Gründe, welche die Verbreitung des 
MchRmmedanismus begreiflich machen m'üffi*n_, find 
weder voll ü an di g noch ganz entwickelt bevgebrscht* 
und der Künftigen Urafiäede, «fie der 40jährige Pro- 
phet Mohammed für fich benutren konnte , iß eben» 
falls nicht Erwähnung g-efcheben. Wfo nnvcrftändl- 
l.ch für den Anfänger iß nicht dieNo’t'e S. 262' aasgts 
falleo und wie leicht hätte fie deutlicher gefafst wer- 
den können? Eofebius Pämphilt ift auch io Paläßiha< 
gebildet und erzogen worden ; fo Etwas iitbev einem 
C * . ' » Schrift ° 
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Schriftfteller nicht zu vergelten. Der Verdacht de* 
Arianismus , in den er kam, mufs nicht von feiner 
Friedensliebe allein abgeleitet werden. Wie der Vf. 
etliche dreyfsig fchrifiliche Ueberreile von ihm 
•nnehmen möge, fehen wir nicht ein. Aus feinen 
vorhandenen Schriften lafst fich auch für folche alte 
Schriftfteller. die wir noch besitzen, Nutzen ziehen, 
fie können zum Theü daraus ergänzt und berichtiget 
werden. Seinen Auffatz adutrfus Hieroclem, fo wie 
auch den andern : de theologia tcclrßaßica hatten wir 
anders befchrieben gewünfcht; man lernt das Cbarak- 
teriftifche derfelben durch Hn. P. gar nicht kennen 
und der Zweck , den folch* Befchreibungen haben, 
wird alfo nicht erreicht. 

TuaiHOEM, b. Heerbrandt: Ucber die Gabe der 

Sprachen in der erften chriflliclien Kirche. 1798* 
326 S. 8 - 

Eine kurze Anzeige diefer Schrift wird völlig zu- 
reichend feyn. — Das Gedankenfyftem .und Sprach- 
vermögen eiaes Mannes durfte nur durch eine Begei- 
ferung aus dem natürlichen nnd gewöhnlichen Gan- 
ge herausgcfetzt und in den Zuttsnd , wie er fich 
z. B. bey einem geboruen Araber findet, gebracht 
werden : fo — dachte er in der Manier des Arabers 
und drückte fich mit deflen Worten aus. (S. 76) War 
die Begeiferung vorbey, fo hatte er wohl vielleicht 
noch ein dunkles Bewufstfeyn der vorgegangeuen Be- 
geiferung und eine allgemeine Vorftellung von der 
abgehandelren Materie, hingegen die Worte, die er 
gebraucht hatte, und die au diefelbea gebnndenen 
fpeciellen Begriffe und ganze Gedankenreibeu waren 
aus feinem Andenken erlofcben. (S. 79) Durch ein 
neue* Wunder konnte aber nun, entweder er felblt 
oder ein anderer, ungefähr auf diefelbe Weife ln 
einen Zuftend gefetzt werden. wo er die in fremder 
Sprache gehaltene Rede Bberfetzen konnte. Der Vf. 
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betrachtet endlich die* Wunder als einen, auch für 
nufere Zeiten gültiger, ilrweis für die Wahrheit des 
Ctmftenrhiiras , und fchbefst mit folgenden Wörtern 
,,Uud damit wäre eine alte Stütze des chriflicben 
Lehrgebäudes doch noch fo morfch nicht, wie ia 
neueren Zeiten wahrhaft grafse und verebrungswilr- 
dige Prüfer fie gefunden haben: die Wunder — Die* 
Buch ift wirklich im Jahr 1793 etfchieneo , und ift 
nicht erwan eine ältere Schrift, der man einen neuen 
Titel umgefchlagen hat! 

KINDERSCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Crufius: Goutmnr.n oti l'Ami de» Ed- 
fass, lectore pour les ecoles bourgroifes et pro- 
vincisles de Saxe. Traduit de 1'Allemand de 91 . 
Ch. Trattg. Thieme. Premiere Partie. 1793. XVIII 
u. 33d S. gr. 8- (x Rthlr.) 

Die Ueberfetzung ift , fo viel wir fehen, nach der 
erden Ausgabe dea fächfifcben Kinderfreundes ge» 
macht. Der Vf. derfelben bat lieh bey der Uebertr*- 
gung des eröea Theils fo nahe als möglich an die 
deurfche Urfchrift gehalten , qjin, Tagt er, que Us 
commer.pans en confrantant Vo tiginal mvec i.i traduction 
puijfent camparer les deux langu.es et s’accautumo peo 
ä peu d traduire, foit du franqois en atlemand , foit de 
V allem and en franjois. Den zweyten Thcil denkt er 
freyerzu überfetzen, ia der Vorausfetzuag, da fs fich 
leine jungen Lefer unterdefs genauer mit der franzo- 
fifchea Sprache werden bekannt gemacht haben. 

• ’ • * 

Hanmove» , b. den Gehr. Hahn: SachkenntniJJe zur 
Rcchcnkunfl. Zum Gebrauch für Schullehrer. Her- 
ausgegeben von G. fl. Biermann, ate verb. Aufl. 
1798- 76 S. 8- (6 gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. -1796. 
Ho. 103.) 
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Govr*sa*ZAH*T*atv. Gotha, b. Ettinger: E.hldrnng 
der Schriftfielle l Petr, 5, g. ..Sead nüchtern und wachet, denn 
euer Wiederfacher etc.“ nach noch eimper hierher gehöriger 
Stellen , zum Unterricht und Troji fehuueher Uhr i fiele heraus- 
gei'rbcH ron J. H.Sckreyer, Pfarre- in Langewiefen ira Schwara- 
burgifchen. 17*8. «7 S. (} gr.) „Viele fchwacha C heilten 
haben nach den Aberglauben, difs ein bofar Geilt , Teufel ge- 
nannt. unter de» Menfcben fein Wefen treibe , fit anlech« 
ui:d verführ«, ja wähl gar quäle. Den Haujubeweis finden fie, 
Ihrer Meynung nach , m der erften Epifte! £jcri im 5 Kapitel 
und deflen 8 Vera. Sie glauben auch . data diefer Feind Ceiae 
I.ruts habe. Wenn Ce nun die eigentlche Urfache mancher 
Unfälle uud Krankheiten nicht wißen, fo fegen fie: das kommt 
von holen Leuten. Da ea Utens denn Feindfchaft. Hafs und 



Rache.*' (S. 1) So gibt der Vf. die Veranlaffuntr diafes Schrifa- 
cbent an. Um dem befchriebeneu Uebel au Heuert verfahrt 
er dann auf folgend« Weife. Er bemerkt, dafs in der Gruud- 
fprachedas Wort oucßtAet flehe, welche« einen Verlauttider etc. 
anaeige. Daraus fchlieftt er, dafs die« in keinem falle der 
Name eines beten Gellles feyn könne. Ei dlich fchlagt er dea 
Aberglauben aufs Haupt, durch die Entdeckung, dafs das deub 
fche Wort Teufel ans jenem gricchifchen aueßandeo fey. — 
Aber noch nicht genug! Der Name Satan , — wie der Vf. fer 
ner entdeckt, — ift ein hefiraifches Wort, das einen Wider- 
facher bedeutet, und folglich nicht drrName eines befen Gei 
fies ift. „Alfo darf fich Niemand rot dielem hebraifchen Wer 
le furchten.“ — Ucbrigent awsiftln wir wicht an dem gute. 
Willen des Vf«. V 
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►_ Donnerstags, den 4. October 1798. 

- QEKONOM1E. 



tfsMDE», in der Waltherifchen Hofbuchh. : Schrif- 
ten der Leipziger ukonomifchen Socictat- 7terTheil. 
* 73 r- »14 S. mit 4 Knpferufeln. ater Th. 1790. 
433 3 . ohne Reglfter mit 2 Kupfertafelu. a, 
(a Rrhlr.) 

ir haben immer aafdie Fortfetzang diefer Schrif- 
ten gewartet, um fie mit diäfen Thellen zu- 
jie;ch auzeigen zu kimoen. Da ans aber feit d;n» 
|ten Theil« nicht* weiter bekannt geworden , fo ho- 
len wir die Anzeige diefer beiden Tbeile nach. 1) 
D. P. Swertner’s medicinifche Bemerkungen über du in 
^ cr Graffchaft Barbu und den umliegenden liegenden 
m yakr 1778 graffirteu Homviehfiuche. Nachdem 
rfw von den lirfachen und Zeichen der Hornrieh- 
icjche gehandelt, erklärt er folihe im Anfänge der 
Sta^hfroit für ein Entzündungsfieber, welches wenn 
«heftig tft , und nicht gehoben werden kann, ia 
Bo faule* Fieber übergebe. Den erften Anfang lei- 
tet er übrigens ron einer von elften in das Blut ge- 
krachten Scharfe her , weh he fleh auf die Schleim- 
haut ia den Njfeuhohlen , auf die Lunge, dünnen 
Sadarme und andere Fbeiie wirft, uud endlich da- 
felbil örtlich« Entzündungen verurfacht. Die Mittel 
rur Verhütung der Seuche fetzt der Vf. in die iorg 
ültige Abfondsrung des gefunden Viehes vam kran- 
Ira ued crepirtea , in öftere Luftreiuigung der 
S.ali«, fowohl durch Zug, als Rauchern mit Effig- 
<hmpf ( Schweiei, 1 heer oder Wachholderbaeren, in 
euere Erneuerung der Streue, und Reinigung der 
Steile v- m Dnng , im fieifsiges Striegeln des Viehes, 
leiben der Zunge mit £flig und Salz oder Salpeter, 
ar.d Beilreichen dar Nafe mir Eilig oder Theer. In 
iafehung der Fütterung fey das Gerftcafchrot als ein 
Ktlaimiges Nab. UDgstoitrel von äugen l'cheiolichem 
Nstzeo gewefeü, auch werden das Friedrichsfalz, H.iar- 
fole and gelinde fch weistreibende Mittel empfohleu. 
Das Verfahren, das Vieh etlichemal des Tages ins 
Waffor zu treiben, fo wie das Blutlsflen , fand Reh 
zur Verhütung der Seuche nicht vortbeilbafr, ira Ge- 
|eitheil werde folches Vieh heftiger als anderes be- 
uileo. ln Betracht der Curmethoden zeigte (ich, 
dafa oft diejenige , durch welche viele Stücke Vieh 
gerettet wurden , bey andern nicht anfehlug. Die 
Salban - Ellenz, deren Gebrauch bey einer Seuche in 
Liefland fo fehr gerühmt wurde, fand der Vf. bey 
whrerer Heftigkeit der. Seuche ganz unzulänglich. 
Br hehandelre fie daher ala eia Entzündungafieber, 
«A lief* gleich nach dem Anfälle der Krankheit 
L» Z. 1798- Vierter BsuL 



3 — 4 Pfund Blut weg , welche* zwar dick und zäho 
war, und wenig Waffer, aber keine Entzündungt- 
haut harte. Nach diefer AdeHafs wurde dem Vieh 
i — 2 f.oth Salpeter in einem ftarken Infu* von Ar- 
nica Blüthea gegeben, und Clyftire von Chamillen 
Bnd andern erweichenden Kräutern gefetzt. Da das- 
jenige Vieh, welche* Anfang* einen Durchfall be- 
kam , fleh belferte , und dasjenige welches verftopft 
blieb oder am Ecde den Durchfall bekam, fall färamc- 
lieb nicht zu retten war, fo verfuchte man dea küh- 
lenden und zertheilenden Mitteln, laxircside be) zu- 
fügen. Hier fanden (ich aber Lein- und Rübuk-Sea- 
nesblätter", Brechweinftein , fo wie Jalappen- und 
Rhabarberwnrzel , gänzlich uuwirkfam, und nur 
ron ftarken Dofen Miaeralkerme» konnte der Durch- 
fall erregt werden, und erfolgte er zu ftark, fo war 
eia Pfund Leinöl eiagegeben. hinlänglich ihn zu fül- 
len. Manches Vieh beflerte fleh auf einen Ausfchlag 
auf der Haut, und wurde daher Kampher von 1 — 2 
Quentchen nebft fleifslgem Reiben des Viehes mit 
Stroh verfucht , doch ohne durchgängig gute Wir- 1 
kuog. Unerachtet diefe Mittel vieles Vieh retteten, 
fo zeigten fie fich doch von angleichem Erfolge bey 
andern. Der Eflig zeigte fich nicht fo witkfam als 
mau vermuttaete; inzwlfchen mit Schieftpulver ge- 
reicht, rettete er einem Landmanne fein fammtlichea 
Vieh. Den Durchfall beförderten andere durch Auf- 
räumen des Maftdarma mit der mit Oel beflrichenen 
Hand , wodurch manche* Vieh aufkam. Wenn bey 
melkendem Viehe im Anfänge der Krankheit die Eu- 
ter lleif werden, fo milflcn folche ohne Verzug aua- 
gemolken werden, da fie Ton ft auffchwellen , und 
bey über'landener Seuche, tödlirh werden. Bey 
dem Anfh.tuen von mehr als 100 Stücken, fand mau 
den VVanft voll FBtter, und den Pfalter fall immer 
mit trocknem hartem Futter auageftopft, daher iu 
der vorzüglichen Unwirksamkeit diefer Tbeile die 
Gefahr der Krankheit und die ßefchwerlichkeit der 
Cur zu Tuchen ift. Zuletzt räch der Vf. Verfuche an- 
zoftellen , in wie weit durch Einkalkung der Häute 
von dem an der Seuche gefallenen Viehe, folchea 
die Anfteck-ang* • Fähigkeit benommen werden, und 
fie dadurch für die Gerbereyen noch brauchbar ge- 
macht werden kouuieu. 2) Ml. Ch. G. Herrmann Be- 
antwortung zweytr Fragen von Hn. Arthur Taung na 
die dkonomifche Societät , nämlich ob im Wafferung 
der Ländereyen das unmittelbar aus der Erde enr- 
fpringende Quell waflrr mehrere Dienße thue als wenn 
felbiges in Kanälen herbeygefloflen t Bey Waffer« 
von mineralifchem Gehalt, feyen die Kaaäle voa 
geringem Fall allerdings zum Abfetzen diefer Theiie 
1» . vor- 
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vortheilbnft; folche Quellen aber, -welche zur Wäffe- 
ru -g nützliche Theile fuhren, würden diefe in jenen 
Kannten mehr nur verlieren können, fondern das 
Waffer auch bey gar zu geringem Falle in Fäulnifs 
gtrra.hen. Weniger befriedigend ift die Hesutwor- 
tung der andern Frage: ob man bemerkt habe , daf» 
der Mehlthsu von fparen Fröffen im Frühjahre her- 
rühre, und ob lieh begreifen laiTe, dafs aus einer fo 
allgemeinen Urfache nur hin und wieder folche Mehl- 
thaue entliehen können? wo llonig und Mehlthau 
nicht gehörig von einander unterfchieden werden. 3) 
D<e Mittel der Grfchßtzkunfi xu Sprengung de r Eifer, 
vom Hn. Hauptmann II. L. Dietrich. Die Silberfcnla- 
gifchea Verfuche, nach welchen mit WalVer gefüll- 
te üläfer, in denen Glastropfen zerbrochen wurden, 
zerfpangen, brachten den Vf. auf den Gedanken, durch 
Roii.ben unter dem Wader das Eis zu fprengeo . und 
bey Eisgängen , oder Eisfchützen , fol hes in Bewe- 
gung zu bringen- Zuerft verfiel der Vf. auf die Pe- 
tarden, weiche er auch in einem Anbang befuuders 
befcb reibt, gab folche aber auf, da fie fich bey dem 
Eife nicht wohl unter dem Waffer aubiingeu Ulten. 
Die errten Verfuche wurden an der Turgauer Brücke 
im Marz 1734 mit Bomben gemachf, welche auf Riunen 
in daj Walter gelaften wurd-m. Unerachret hier befon- 
d- rs aufScbonung der Brücke gefehen werden ruufs- 
te , fo brachten doch zwey funfzigpfündige Bom- 
ben, welche gut unter dem Waffer fpraegeu. das Ei» 
iu Bewegung. luzwifchen bemerkt der Vf. felbff, 
dafs rfiefer einzige Verfuch , welcher noch iäberdem 
wegen Schonung der Brücke, nicht alle Ueberzeu- 
gang gab, ir. diefer ganz neuen Unternehmung noch 
keine Entscheidung liefern könne. Zu mehrerer 
Sicherheit für die Arbeiter, da die Bombe oft früher 
Springen kann, als der Brand ausgebrannt har, fchlagt 
der Vf- eine Einrichtung (die er auch abgebildet liefert) 
vor, bey welcher die Bombe, durch eine zwey Zoll 
dicke auf einen Schlitten beteiligte eiferne Röhre, 
durch das in das Ei» geborte Loih ins WalTer füllt. 
Sollte nun die Bombe auch früher fpringen . fo iil 
durch die zweyzoliige ciferne Bohre ua.h des Vfs. 
Meynung die gehörige Sicherheit für die Arbeiter 
bewirkt. Zuletzt witd von der Entltehung der Eis- 
gänge oder Eilfchütze gebandelt, und gezeigt, dafs 
alle Hülfe , welche man von der Artillerie dabey er- 
warten kann , in oder fo gleich nach der Entfiehung 
derselben gefcheben mäfle. Auch wird die in ei- 
nem Anhang befebritbene Art, \» ie in Amsterdam in 
den Kanälen eine Fahrt für die S< hiflfe durchs Eis ge- 
lagt * ird, für unfere Strome empfohlen, indem gleich 
im Anfang des Froftes , durch Kahren nach den hui- 
lund'fchen Eisbiethern eingeriihrer , dergleichen 
Oeffnungen leichter untrrhalten werden können, als 
fie bey Ellen dickem Eife herzufiellen fiud. 4) lin . 
Hauptmann C. G. l.efch Relation einiger Verfuche wel- 
che in der Gegend von Riefle zu Trennung der Eifer, 
mit eifeinen Grenaden . nach dem vorigen Entwürfe ge- 
macht worden find. Diefe Verfuche wurden bey dem 
Riefser- Bach , die $)ahne genannt angefiellt. welche 
bey der grofsen Menge Waller, lo ixe ia die Elbe 



brachte, und bey dem eingetretnen Tbaawetter be- 
fürchten liefs, dafs fich das Eis in der Gegend der 
Elbe heben und zu fam men fc hieben würde. Viertire- 
naden von 23 Pfund mit der Ladung von 1 , j{; und 
li Pfund Pulver wurden in verfchiedener Weite vom 
Aus Hufs, bey Eisdickeo von 14 — 23 Zoll, nach und 
nach angebracht, wodurch das Eis Harke Riffe be- 
kam , und kurz darauf iu Bewegung gerieth. Die 
ürenaden wurden nach d-r Vörr.cbtung des Hn. H. 
Dietrich 1 dtiich die eiferne Röhre auf den Schlitten 
ius Waffer gelsffen. 5) Dejfelben hierher gehörig« 
Vorfrhlage. welche die Gerichte der Bomben und 
Grenaden bey den verfchicdenm Waff-rtiefen be- 
trelVcn. 6 ) Hn. Ober Conliff. Katb Silberfc-\lags Gr- 
achten über Hn. Dietrichs Schrift; ingleicien 7) deffen 
Hn. Bruders Verfuche zur Sprengung des Elfes mit 
Bomben. Der erfie Vf. feblägt hölzerne Bomben 
vor, und rbth die eifernen Bomben zu die fern Ge- 
brauch nur halb fo dick als gewöhnlich bey der Ar- 
tillerie zu wählen. Bey Harken Eisffaucbcntren iff 
es nach des Vf. Verli ehen hinlänglich, eine GaUerie 
in die Eisberge zu hauen, um die Bomben recht in 
die Mine zu fetzen, das Loch voll WalVer zu giefseu, 
damit lie eiufricreo, und dann das Anzünden durch 
ein Leitfeuer zu bewiikrn. Die Bomben feyen übri- 
gens für Brücken und Pfablwerke nicht fo fchädlrch 
als man vermurben feilte. Auch zeigt llr. dafs 
bey den E sffauc huugcn das Eis befouders ans de n 
Grunde hervorkororue , und zwar von der gefronten 
Oberfläche der Sandheger. §) Hn. liauptm. Dietricht 
Beantwortung jetift .Gutachtens. Hier werden Verfla- 
che über den Etsfcnutz in der Gegend von Dobel- 
titz im Jahre 17S4 mitgetbcilt, auf welchen io Stuck 
24 pfundige Bomben aus dem Morfer geworren, und 
ein F.isberg mit 15 Schüffen aus einem Zwolfpfün- 
der befcholten wurde. Von beiden Verfahren fiel die 
Wirkung nicht ganz erwiinfeht aus, und truchieteu 
befoadeis die Kugeln nicht viel; tnzwifchen loste 
fich doch, wahrfeheinlich von der Wirkung der Bom- 
ben , der Eisfchutz. Im Verfolg giebt der Vf. Vor- 
schläge. mehrere zugleich fchlagende Bomben umer 
das Walter zu bringen, und dadurch 'die Kraft gegpn 
das Eis zu verftärken. Hn. Silberfdilagr Vorfchlägen, 
EisHauchungen mit eingefrornen Bomben zu fpren- 
gen , fetzt er wichtige Erinnerungen entgegen, cnJ 
unterfucht zuletzt die EntHehungen der EisRsuchun- 
gen umfiändlirher. Auch werden die Bomben von 
der gewöhnlichen Dicke , den fchwtichern vorgezo- 
gen. 9) lir. Silberfchlag pGichtvr iu einen »tuen / luf - 
fotz jenen Erinnerungen des Hn. II. Dietricht her. 
Zuletzt tfi noch 10) Hn. fj. A- Kluge Vorfchlag das 
Eit durch Petarden zu fpreugen, rairgetbeilt und durch 
Abb.ldunpen erläutert. Die Societät erklärt, dafs (lie- 
fe famm liehen Aulfürze durch die im Jahre 1734 ent- 
ßandeoen grofsen Eisfabrrea veraulafst worden, und 
man habe folche unverändert abrlrucken laffen , da 
über diefe Marerie noch zu wenig gefchneben fer. 
Sollte künftig zu mehre n Verfurhen Gelege .heit 
feyu, fo full alsdann vielleicht eine zulänimeulian- 
geude Abhandlung erfcheinen, 11) g. Q. Riedel von 
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Vnbrff'TK** der unterfcH&ckiige» TlDhlmilden . die zu 
gefchuiindnder zu langfam gehen. 12) An.nerkupg zu 
jenem Auffatz von Hn. 0 . Contift. Rath Si'berfchlag. 
13) Gedanken über denfelben Gegenftand von H. L. 
Dietrich. 14) Riedels Einwürfe gegen Hn. S Iber- 
fchiag, und 15) Anroerkuögen dclleben zuHn. Diel - 
rieht A uffatz. lö) Ha. Silberfehlags weitere Erklä- 
rung über diefen Gegenwand, fu wie 17) Hn. Kop- 
ien Betrachtung deffell'tn. Säiimuüthe Abhandlun- 
gen betreffen cas Vethbltnif* der Gefcbvyindigkcit 
der unterfchlächtigrn Wafferräder gegen die Ut- 
fchwindigkeit des Waffen, bey welchem das Moment 
des Rades für ficb genommen tm gröfsten ift. Hr. 
Riedel. Dietrich und Kühler beweifen , dafs diefe Ge- 
fchwindigkeit \ von der des Wallers feyn müfie, 
Hr. Obcrconfifiorialrath Silbeifthlig aber, dafs die 
ßefcbwiodigkeit des Rades auf i der vom Wader zu 
fetzen iey , als welche au<>. bey den Mühhn nach 
an^eftelltea Beobachtungen, einen grufsern Effect als 
jene gebe. Jene Unterluchungcn . in welchen } der 
Waffergefchwindigkeit für das Rad in feiner grofs- 
ten Wirkung angenommen Wird, hetrelfen aber nur 
CU Rad an (Ich , .ohne dafs man hiebey Rücklicht 
auf di« den Mafchinen zu gebende Geschwindigkeit 
nähme, bey welcher ihre W irkuug um vortheilbafte- 
ften werde.’ Es erhellt von felbft. dafs dieGefthwin- 
diskeit des Rades « wen« mnn loiche überhaupt * der 
Hailereefcbwindijkeit fetzen will, unmöglich dem 
kejfondern nutzbaren Elfecte einer jeden Mafcbine 
tntfprcchen könne. Neuere Beobachtungen hat hie- 
rinne Ho. li'iebrki*g bey dem vortheilhaften Gange 
rerfrbiedener Mahlraühlen angeftellt. wo er die Ge- 
fcliwindigket: der unterfchlachtigcn Räder t 7 9 , | , 
und aV* ^der WafFergcfchwindigkeit fand. Be- 
richtigungen über dit len Gcgcnftand liefertHr. Langr- 
J irr/, fowohl in Fojsuts Lrbrbegriff der Hydrodyua- 
re ; k, als befonders in feinem Lehrbuche der Hydrau- 
lik, in welcher letzten die Gefchwindigknlt für den 
gröfsten Effect des Rades, der Hälfte der Wafferge- 
fchwfndigkeit gleich gtfetz.t wird , welche aber für 
deä gröfsten nutzbaren Effect kleiner ausfallen rnufs. 

Der pte Band enthält die nlphabetifche Nachricht 
aber die Anzriren Und Auszüge drrüefellfchaft, von 
1764 — 89zur0ftermen>. Angehängt ift diefero Ban- 
de M. C. G. 5 :hulze kurze ökouomifebe Befchrei- 
btmg des Dorfes Grofseo- Göttern bey I.angcnfalz in 
Thüringen. nebft der Erklärung der Kupfer, wovon 
die ifte Tafel die verkleinerte Abbildung des Schlit- 
ten» vorn Hn. Dietrich nich der jten Abhandlung 
liefert, -und tsorh « inen Erdbohrer zur Vertiefung 
der Bronnen. Die a ndere Tafel enthält die Abbil” 
dzng einer Getreidedarre. 

FitaKr.rcnr «. M., In der Andräifrhen Buchband!. : 
(Jeher die Anlegung einer Objlornngerie 1 « Scher 
brr. und die Vegetation der Gewnehfe von D. Avguft 
Fried. Adrian Diel, mit 3 Kupfern und einem 
Obftvc rzeichni f s. 179g. 402 S. ß. flögr.) 

Biefes mit vi. ler th-orc. ;i. her und praktifcher 
Xeaotnifa gefchriebene Buch ift nicht nur für eine 



neue und vermehrt# 'Auflage feiner vor 2 Jahren nr- 

frhienenen Anleitung zu einer Ob/torangerie in Scher- 
ben anzuleheu , fondern da er darinnen drn Garten- 
freunden Hoffnung gemocht, feiae Gedanken u - .;l 
Beobachtungen über die Vegetation der Gewächfe 
bekannt zu machen, fo ift diefe Ausgabe defto reich- 
haltiger und den denkenden Gartenfreunden de uO 
intereffanter geworden. — In dem 1 . Kap. von i!’n 
Aepfcln erklärt er lichfehr einfichtsvoll über dis Ver- 
edlung derfeiben in verfchiedcncr Rücklicht. \\ arura 
er indeffen nebenhey S. 59. anräth , die JMfpeln nur 
auf Qittcn und nicht auf den IVeis/Uirn (Crataegus 
oryacantha) zu veredlet», führet er keinen Gr u r»d 
an. und Ree. Gehet nicht ab, warum fulcaes nicht 
gefchchen fülle, da doch der Weisdorn fo nahe mit 
ihnen verwandt ift , und auf demfelbeu gepfropfte 
Mifpelbaurae eben fo grofs nach ihrer Art, gefund 
und fruchtbar werden, als auf Quitten. — Seine 
in der Anmerkung S. 65- über die Veredlung der 
Zwergbäume auf Paradies - oder Johanoisftaram ge- 
äufserte Behauptung haben vieles fürfich, und wo 
es an Raum und Höhe zu deren Spalieren mangelt, 
laffen lieh bey den atleriueiften Aepfelforten nicht 
leicht andere Subjecte gebrauchen. Doch follte er 
die Veredlong derfelben auf Wildlingen nicht durch- 
gängig verwerfen. Wenn man an einem Aepfelfpa- 
lier, auf Wildling gepfropft , auch nichts fchneiden 
will, als blttfs die vorne herauswachfende Aefte, und 
bindet nur die übrigen rechts und links horizontal 
an, fo wird keiu Spalier suf Paradissftamm einem 
folchen prachtvollen Aepfelfpalier an Gefundheir, 
Fruchtbarkeit und Dauer gleiche?, wenn nur die 
Wand isFufs Hobe hat. Selbft in dem 11 . Kap. ro» 
den Birnen bekennt der Vf. zu Ilarbie fchutie Birnpy- 
remiden auf Wildlingen gefehen zu haben . die vor- 
trefflich getragen. — Was er indeffen ln dicferuKap. 
von dem Beäugleu des Quittenftamms Tagt, find in 
der Erfahrung heftgegründete Regeln. Vergeffen 
fcheint er dabey zuhaben die fehr gute Verraehrungs- 
art der Quittenllamrnchen durch Ausfaung der Quir- 
tenkeroe im Frühjahr, nachdem fie zuvor im Herbft 
von ihrem überaus ftarken Schleim durch Auflofung 
in Waffcr zweyroal gereiniget und fodann mit feinem 
Sand der ftch feft anklebt , vertuifcher worden. 
Wenn man fie alsdann im Frühjahr in ein reichlich be- 
fchatteres gures Land , das aber ja nicht — wenig- 
ftens nicht frifch — bemiftet feyn darf, ausfiiet, fo 
bekommt man reichlich die fchönften Quitteeilönnn- 
chen, welche vor den Wcrzelaosläufern (die eben 
nicht fehr häufig, und bev manchen Quitrenbii innen 
ganz felren. find.) eiuen grofsen Vorzug habzu. — 
Von der Doyjielverccilung der Pirniläir.me auf Quit- 
ten, und dazwifchen des Wildlings etc. erwarret 
das Gartenpubl’cum zu feiner Zeit die Refultare von 
dom aufraerkfamen und gefchiikren Vf. — Dafs er 
auf die Veredlung der Il.iiii auf $oh. - oder Parad.es- 
Jiamm aufnerkfain macht, und eigene V>rfuche on- 
ftellet, ift fehr wohl gethan, und kann in der Baum- 
cultur manche Auffchlüfle geben. Auch Rec. hat 
damit fchoa eine glückliche Probe gemacht, und ge- 
D 2 fände 
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funde gute Birnfrflchte vea fokheu auf Johannls- 
Sanmi veredelten Birnbäumchen erkalten : ja er hat 
gefunden, dafs einige Sorten , z. H. eine aus Eng- 
land erhaltene Birn , deren Blatter eine anfänglich 
weifse, fodann fchön rofeafarbe und weiterhin gelbe 
breite Eiofaffung haben, alle andere Gruoditainrae 
ausfchlageu , und nur auf dem Johinnisfbmra gedei 
hen und fortgehen; wodurch er auch den Aufichlufa 
erhalten , warum mau ehemals in der Karthaofe r.u 
Paris und in andern Baumfchulen Frankreichs der 
Erziehung der Crafanne pauache müde geworden, 
und nicht damit zu Stande kommen können. — Das 

III. Kap. towt Steinobß zeugt ebenfalls durchgängig 
von den eiofichtsvollen Verfuchen des Vf. und ent- 
hält richtige Bemerkungen und Lehreu , f» wie das 

IV. Kap. von weiterer Behandlung dir Seherbenbaunt- 

chen, wie felche fchon gröfsteutheil* in der eräen 
Auflage vorgekommen. In dem V. Kap. von 

Schnitt der Umtigcriebäumchen breitet lieh der Vf. als 
ein gründlicher Phyflker Aber die Vegetation und 
Oekonomie dea Baums und andere wichtige Gegen- 
ftäude weiter aus, als in der erfton Ausgabe, und daher 
füllte d'efes Kap. befouders jeder Gärtner und den- 
kende Gartenfreund mit allem Fleifs ftudiren. Das 
VI. Kap. von der Grofse des Obßes in Scherben enthält 
ebenfalls gut gegründete pllanzenphyüologifche Leh- 
ren und Wahrheiten, welche das befouders vorireff 
lieh bearbeitete VII. Kap. von den Gefetzen und Quel 
len der Vegetation weiter ausführer. und dem aut- 
merkfameu und gelehrten Vf. viel Ehre macht. — 
Mit Vergnügen flehet jeder Gartenfreund feiner ver- 
fprochenen philefophilchen Pathologie der Pflan- 
zen , wenn es auch nur ßrnchftücke find — ezit- 

gegen. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Bases., b. Thurncyfen : Kurze E rdbtfckreibung der 
Schweiz , zu einem Leitfaden beyra Unterrich- 
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te der vaterlSndifcben Jugend beftlmmt. 1797, 

109 S. 8- 

Der Vf. vermeidet mit gleicher Gefchicklichkeit fo- 
wohl die Trockenheit der gewöhnlichen Compen- 
di«u, als die Weitfrhweifigkeit ermüdender Compi- 
lationen. Mit befcheidener Kürze verbindet er kla- 
ge Auswahl und hell* Da- ßellung. Ihm genügt es 
nicht, aus deu gröfsern Werken eines Päfi, Conrad 
Fufsli, Welfer u. a. nur einen Auszug zu liefern; er 
benutzt auch die neuern Reifebefcbreibuugen. Vor- 
aus fcbickt er einen flüchtigen Abrifs der belvcti- 
feben Gefrhichte. Am wenig, 'len richtig find die 
Bevulkeruugsiabellen , fo z. B. zählt er in dem Can- 
tonr Zürich nur 1560C0 Einwohner; er hätte wohl 
iSocoo auuehmcu können; in dem Walliferhude 
90 «so, während dafs fleh aus neuern Berechnungen 
101,000 herausbringen Jaden. Auch über die Reli- 
gionen drückt er fleh unrichtig aus. S. 14. Tagt er: 
In der Schweiz werden nur zwey Religionen, näm- 
lich die reformirte und die rümifch- katholifche ge- 
duldet. Nickt blofs geduldet find diele ; fie herr- 
frhen. Hingegen vergifst er die lutherifcbe , die in 
Genf geduldet wird; und die jüdifche, für welche 
in der Graffchaft Baden Synagogen geöffnet find. 
So brauchbar indefs bisher diefes Compendium 
feyn mochte, fo gehört^ es doch bereite fchon 
unter die antiquarischen Subfidien. Seitdem durch 
die franzdfifche und belvetifche Revolution rhe.ls 
mehrere Länder, z. B. Veltlin , Genf, Pruntrut, 
Müllhaufen , von der Schweiz abgeritlen , tkeils 
die Schweiz felbft in eine ganz neue Form unige- 
gofifen worden, bedürfen wir auch einer ganz neuen 
Charte und Topographie , welche aber freylich vor 
endlicher Feltgründung der neues untheilbaren Ver- 
faflung nicht dürfen erwsrtet werden. luilefTen ifl 
eine Charte von dem Cantone Säntis uach feiner 
neuem Diflrictseintheilucg vom Juli 1798 erfchienen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Anr.asicxzAHmuaiT. Meißen , b. Frhftein: Utber 
Gebrechliche mit einiger Hinfichl auf ihr UeßnJen in Armen - 
kiinjern. 1738. 148$. S (tJ gr.) Nach dem Titel diefer klei- 
nen Schrift fühlt man lieh vielmehr geneigt, einen medicini- 
fchen »I* einen morahfeken Inhalc derieibvn zu »ermuihen. Er 
ilt gleichwohl ganx allein moralifch , oud hat die Rute Abficht, 
die Gefunden au einer billigen fclionenden Behandlung der 
Gebrechlichen anxuwneifen und xu ermuntern. Aufaer man- 
chen belehrenden Winken , welche Ae’tern und andere Per- 
inneo. denen die Erxiehuug und Wartung der Kinder ob- 
lagt, über die gew ohnlichUeii Emilehungsarteti der Verkrüppj- 
.uug. und die klillci fie xu verhüten, hier erhalten, dürfte die 
Eectüre diefer Schritt vorzüglich den Auffeht-ra der Anueu- 



haufer, die gewöhnlich armen Gebrechlichen tum Aufenthalt 
angewiefen werden, fuhr xu empfehlen feyn , um fich dadurch 
xu einer humanen und deücatem Behandlung der ihnen lin- 
tergebeneo . als man oft bemerkt, bewegen zu laflen. Auch 
denen, weiche die Ve-p Achtung haben, folcheu Ungiuchiici.en 
Troß einxuUöfsrn, du nie n diebier angeführten Momente nicht 
unwillkommen ft tu, fo wie überhaupt die Gebrechliciieu feibft, 
im fall de reiigidamoralifcher Zurechmeifuiig und Erweckung 
bedurfi g und fähig find, dies kitiueBuch nicht ohiieNuixen lc len 
werden , d--(Ten Verf.iffer ficll mit ihrcu Leiden , BeditrfmlTe* 
und Uiilf>m «ein durch Erfahrung sind Eofiexiou feh t vertraut 
gemacht xu haben fcheuit. 
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PHILOSOPHIE. 

I)Lübick u. Leipzic, b. Bohn: fj\ G. Schlaffer'} 
Schreiben an einen jungen Mann, der die krittfche 
Philofophie fludiren wollte. 1797- IÖ8 S. g. (14 gr.) 

g) Ebendaf. : £jf. G. Schloffer's zweytes Schreiben an 
einen jungen Mann «ic. veranlafst durch den Auf- 
fiB des Hn. Prof. Kant über den Philofophenfric- 
d*n. 1798- 167 S. 8- (14 gr.) 

|) Ohne .Druckort : Dcnkfckrift für Hn. Sehloffer in 
Eutin. 100 S. 8- 

H a. Schlöffet'} erlies Schreiben , auftatt Mitleid für 
den Vf. zu erregen, hat allgemeine Iudignaden 
erregt, ohne Zweifel, weil man daran nicht fowohl 
4 u Product eines arnafeligen Talents, als das Werk 
«her von niedrigen Leidenfcbaften , der Rachfucht 
toi Eitelkeit bewegten Seele zu erkennen glaubt«. 
!■ der That , konnte wohl auf die Abhandlung vom 
tmultmen Ton in der Philofophie (ein Mufter feiner 
Ironie) fchlechter. als durch eine Schrift, deren Ton 
darchgf pgig bey nahe gemein, platt and niedrig ift, nicht 
{antwortet werden. An einzelnen Stellen des Bucha 
(wie S. 79.) glaubte man zu erkennen, dafs der Vf. 
tinea edlem Tons fähig wäre; nur defto greller Aa- 
chen alle andern dagegen ab. Wie edel Hn. S's. Art, 
gegen Kant zu argumentiren war, mögen die Lefer 
«us S. 27. beorthelien , wo einer, Kant's Moralprin- 
cip nach, folgert: „bey einer Leibesbefchaffenheit, 
wie die meine, darf man allgemein huren (fic); bey 
dm Grade von Liebe darf man allgemein Töchter und 
Weiber entführen; bey einer folchen Reiznng darf 
nii allgemein morden! Sollte man glauben, dafs ein 
Mann , der feiner Sache fo gewifs ill, nöthig batte, 
aiae Philofophie, die er widerlegen wollte — mit 
der franzöfifchen Revolution, und dem überhand neh- 
aeaden Deismus in Zufammenbang zu bringen , ein 
Mittel, deffen Bedeutung man kennt, wozu fonft 
aor die fchlechteAcn Leute greifen , das überdies 
viel zu fptit kommt, um mehr als lächerlich, um 
iBch nur — verächtlich zu fcheinen. Wer ift denn, 
fragre man Geh unwillkürlich, diefer Scblofter, dafs 
er einen Kant erft wie eiaen Scbulraoearcheo , dann 
wie einen feigen Heuchler behandeln darf, der nicht 
heranazufegen wagt, was erdenkt? Oder ift feine 
Sdbfikenntnlfs wirklich fo befchränkt, dafs er von 
den Entdeckungen des Zeitalters — Er, der fie nicht 
Munal verliebt, und die ailerwenigften auch nur von 
Hörensagen kennt — in einem Tone reden darf, wie 
S. J . .einige glückliche Fortfehritte io Küslleu und 
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Wiflenfchsften — die leichten Siege über einige plum- 
pe Aberglauben, und einige grobe Irrthümer (aber 
welcher Aberglaube wäre denn plump — welcher Irr- 
thum grob genug, um nicht im Geifte der Schlofler- 
fchen Philofophie vertheidigt werden zu können?) 
das alle* hat den Menfchen unfers Zeitalters ein 
Selbftcertrauen eingeflöfst, dafs die Weisheit (! !) ih- 
nen vergeblich die Waage menfehiieher Kräfte (.ift 
in diefen Worten Sinn?), vor die Augen hält.*' In 
der That war die Verflockung des Zeitalters und der 
deutfehen Nation fo allgemein, dafs fie in der omi- 
nöfen Stimme des „Orpheifchen“ Weifen , der das 
Entliehen, das Aufblühen und den Untergang ganzer 
Nationen und einzelner Völker mit ftetera Blick fein 
ganzes Leben hindurch verfolgt hat, nur ein heifch- 
res Rabengekrächze za höre« glaubte. 

Zu dem allem kam noch, dafs in diefem erften 
Schreiben Miaverftandnifle und Verdrehungen Kan- 
tifcher Sätze vorkamen , dergleichen mau nur einem 
von Leidenfchaft und unmächtiger Wuth zerrütteten 
Verftand znfehreiben zu können glaubte, z.B. S. tt. 
„wer lieh den kritifchen Hörfälen nahen wolle, müflfe 
vor der Schwelle den gefunden Men fchen verftand 
ablegen,“ wird bewiefen aut einer Stelle des Hn. 
Schulz, der lieh die Appellationen an den gemeinen 
Menfchenverßand, wohl zu merken, in Sachen der 
Speculation verbittet. Warum dehnt Hr. S. diele 
Bitte über ihre Grenzen aus? Oder glaubt er wirk- 
lich , dafs auch in Sachen der Speculation der gemei- 
ne Verftand die höchfte Inftanz fey ? Ift dies, fo lallet 
uns nur den edelften Theil unfrer Keantnifle, z. B. 
«nfre Copernicsnifchen Welrfyfteme wegvrerfen , die 
auch elnft dem gemeinen Verftande zuwider waren, 
und ihm noch jetzt anfangs aufgedrungen werden 
muffen. Die Speculation foll den gemeinen Men- 
fchenverftand — foll jene erften, urfprüngiiehen, 
unüberwindlichen Vorurtheüe des Menfchen verfteu- 
des (wie fie ffacobi nennt), nicht ausrotten (denn 
das würde fie umfonft verfuchen), foodern esil.iren. 
"Wie kann focarh der gem-lne Menfchen verftand. da 
er Object der Speculation ift, hoch ft er Richter in Sa- 
chen der Speculation feyn? Verlüfst nicht das Co- 
pernicanifche Syftem den Schein fogar der finnlicben 
Erfahrung, um ihn nachher felbll zu erklären, und 
fo mit dem gemeinen Verftand lieh in Harmonie zu 
fetzen. Der gemeine Menfchenverftand ift für den 
Philofophen überhaupt nicht Terminus a tjuo, fou- 
dern Terminus ad quem. — Ein anders Be yfpiel. 
Kant fsgt, um eine Maxime zu prüfen, folie man 
unterfuchen, ob fie als Natwgrfetz, d. h. fo allge- 
mein, fo noth wendig, fu cuafequeat, als jedes Na- 
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turgefetz befolgt, nicht fich frlfcft »ufheben würde. 
Darau* fchliefst Hr. wtr die Sittlichkeit feiner 
Maximen beimheilea wollte, müfste narb K. die 
ganze Natur kennen , da doch uclrr Auge kaum den 
taufeodrten Theil der Erdßiche überfeke ( d*« wären 
« pru ptes 9:80 Quädratmeilen. Ej wäre merkwür- 
dig zu erfahren, vrie Hr. S. das meynr). Nun legt 
er einige Fragen aus der Klugheitjlchrc vor, und be- 
weis, dafs fie ausKant’a — Moratprincip nicht beant- 
wort lick find. Aber da iftUr. S. mit Kaut ganz einig, 
der nichts ander* behauptet, als: die Frage nach 
dem, wes klug, und nach dem, was recht iß, feyen 
zwey ganz verfchiedae Fragen ; io Sachen der Klug- 
heit habe die Motal eine ledigkch negative Stimme 
(dafs nichts gefchebe, was unrecht iS, fo klug es 
fonil auch feyn mag). — Soaft findet men folgende 
Bcfchwerdcu gegen Kant und feine Philvfophle. 
„Wer eia Kantianer werden wolle, inäffe auf den Ge- 
nius der Dicb'kunft Versieht tbun.“ item: „daf* 
man aUdann ti\a Ahnung des Ueberiluulichen verwer- 
fen miifTe (gefetzt e» wäre fo , was würde denn eine 
folcfce Confi quenz beweifeu? Wenn ein Satz wahr 
irt, mag doch daraus folgen, was will), „daf* X. 
alle Schiit He nach Wahrfcheinlichkeiten über die Ach- 
frl anfehe" (es it£ namentlich vom Soweit für da« 
Dafeyn Gotte» die Rede. Es ift zu weitiäufiig, fich 
hier auf den Beweis einzubffeti , daf* von Gott, alt 
einer \\ ehrfchetnlichkeit reden , eine wahre Blasphe- 
mie ift; Ree. verweift deshalb auf die obengenannte 
Denkfchrift), ferner „die Idee Gott foy bey Kant von 
btoi* moraiifchtm Gebrauche" (braucht fie dennllr. 5 . 
etwa, um die Gefetze vom Fall der Körper, oder 
nra den Verbrecnungsprocefa , oder um dt* anim&li- 
fche Chyiification daraus zu erklären?), „K. ver- 
werfe eile aotfcropomorphiftifche Yorrtellung von 
Gon“ (Alie? man füllte denken, dafs man an K’*. 
fyaibo’ifchen Aotbropomorphisra doch übergenug 
hatte. Hr. S. aber will gerade nur keinen — Fetijeh, 
übrigens doch (S. 75.) einen Gott, der auf eben die 
ßrt ficht, h.Lrt, fühlt (riecht und fchmcckt ? ) wie wir, 
nur »»gleich (um wie viel denn?), fchirfer, ei- 
nen Gott , fo ßarh, dafs er nicht nur einen Centnerßein, 
/andern einen ganzen Berg aufhtben kr.nnil). Das Ue- 
brige ift Yeztheidigung feines Myfticismus. Diefer 
ift nach S. 67. eine eigne Anfchauucg de» Uebevfiun- 
liehen, darunter aber verficht Hr. S. Vifwner., wie 
die, da man C kr iß um ffr/uni zur Rechten Gattes 
fitzen f:eht. _ . 

Doch genug vom erßen Schreiben de» Hn. S. 
Wir w«cden uns zum zweiten , bekennen aber fo- 
£ !ei cb , dafs wir e» keiner Kritik fb.iig finden. E* 
befcfcärtigt fich vorzüglich mit einer neuen Claffifica- 
tion der Phllofcphen in Dogmatologen , Skeptiker, 
Kritiker und Dogmatiften. Die Charakterifiik dar 
Dogmatißcn (es find die „Liebliugsphilofopbcn" 
des Hn. S. ), ift folgende: „auch diele faben 

von der Wahrheit nicht mehr * 1 * ihre Fufstritte; 
aber fie entdeckten über ihnen ein leitendes Licht, ei- 
nen Strahl von Himmelsduft , wenn auf den Spuren 
de* Irrtautn* nur Nebel und Erdeudünfle fehwebeq. 



DIefem Licht folgen fie nun , und wo fie dielen Hirn 
meisduft »thneen, da denken fie, habe die Wahrheit 
gewandelt, da hoffen fie die Wahrheit künftig ein- 
mal jenfeiu de» Grabs zu feheu, und fchon nun dies» 
feits mit Wohlgefallen von ihr gelehen zu werde*. 
Der innre Sinn, wodurch fie «tiefes Licht fehen, diefen 
Himroelrduft empfinden, ift ihnen über altes heilig 
u. f. w.“ Man wird dem Rec. nicht zumuthen ,' ei- 
nen Schriftsteller, der in diefen 1 Stil über philofophi- 
febe Gegcnftäade fchrcibt, einer ernftiiehen Kritik 
za unterwerfen. Hr. 5 . feibft wird Bileiu aus Ver- 
gleichung feiner Schreibart mit der Kendfchen ler- 
nen können, dr.fs er kein Manu ift, derK. zu verlie- 
hen geboren ift; er wird cs dein Königaberger Philo- 
fophtu ferner nicht verargen, dafs feine Kritik der 
reinen Vernunft fich nicht wie ein Schloffrifche* 
Secdfcbreiben mit feinen anderthalb Gedanken !e- 
feu lifst; er wird begreifen, dafs der Erfinder pine* 
groben Sy fiera* nicht Zeit hatte, Citaten alter Schrift- 
ftrlter au* einem Flarilcgium in futuros ufvs zufam- 
men zu ßoppeln , und um die Sache fo lange herum 
zu reden , bi* er fie nothdürftig anbringen konnte — 
er wird fleh die obengenannte Denkfchrift (welcher 
wir wegen ihrer treffenden Antworten da» gebühren- 
de Lob erthcilen muffen), zu Geusülh ziehen, er 
wird endlich an Selbilkenntaifs reicher, i* feine 
Sphäre fich zurückziehrn , was er um fo eher kann, 
da er durch da* z werte Schreiben feinen Charakter 
vollkommen gerechtfertigt bat. Denn beffer uud 
deutlicher, tlj es in der Vorrede zn dem zweyten 
Schreiben, und in der Schrift feibft gefchehen ift, 
konnte er feinen gute» Willen, den Kriticisaut rich- 
tig 2u baurt heilen «inerfeits , ued feine ebfolute Im- 
potenz, inSarhen de* Kriticismus nicht nur , fandern 
der Fhilofopbie überhaupt, ein cempnentes Unheil 
zu fallen, nicht darthun, und wenn man bisher fei- 
nem Kopf «nt Korten feines Herzen» Complimente 
machte, wird man jetzt umgekehrt feine gute Ab- 
ficht loben , und feine Unvermögenheit bemitleidet». 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Zittau u. Leipzig , b. Schöps: Liter r.rif eher Brief - 
wechfel an eine Freundin». Clondian. Von Karl 
Friedrich Kretfchmann. Er fltr Theil. Mit einem 
Titelkupfer. 1797- ßiBS. (Z8gr.) 

Wenn es mit dem Vorgeben feine Richtigkeit hät- 
te, auf welchem dio Einkleidung diefer Schrift be- 
ruht, fo könnte mttn dem Wege, d n der Vf. zur Er- 
reichung feines Zweck* wählt, unmöglich Beyfall 
geben. Er will eine junge Freur.dinn rat: UenScferifc- 
flcllern der Römer bekannt machen; er will dadurch 
(S. 5.) ihren Gefcbmark beledigen, ihr den Unrer- 
Ichied de* röorifcben Geirtes und des Un rigen fühl- 
bar Blichen, und fie endlich zu der Ueberzeugung 
bringen . d.ifs jene Schrifiltcller in Rücklicht euf 
wahre Gröfse noch unübertroffen find. Da es an die 
Ausführung diefe* Planes geht, überlafat er fleh dem 
Spiele eines blinden Ungefähr» (S. u.); er greift in 
feinen BücbetfthiJak, und der etile Autor, dar ihm 
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io die Hände fSiHt , IR Ciamttan. Glücklich kenn die- 
fer Griff wohl nicht genannt werden. Dichter« wie 
Clc-äicn £nd in Rnckficht auf wahre Grüfte von den 
neuern gar wohl erreicht und übertreffen worden; 
fe dafs fie zu einem Maafsftcbe tumifchcr VortrefF- 
lichkcit ncr etwa denn gebraucht werden könnten, 
wenn man zeigen wollte, wie volltönend auch felbft 
roch der Wietlerhall der grollen Dichter de* beflern 
Zeitalter* Irr- Ueberhaupt aber fcheiru uns Hr. ff. 
in RSckficht auf feinen Plan etwas allzu haftig zuzu- 
greifen. Um den Geiö der Römer kennen zu lernen, 
vra ihre Grofre richtig zu fchätzen und ihre Verdien- 
ßc tu würdigen , ift ei nicht genug einzelne Steilen, 
oder einzelne Dichter zu kennen; es bedarf gewifler 
höherer Gefiebtspuskte , uuv jedem feinen gehörigen 
Piatz in dem Ganzen der römifeben Südungigefrbich- 
te enco weifen. Eey der Ausführung jene* Plane* 
slfo hätte dem Zuftlle, auch wenn es nur die Beleh- 
rung eines Frauenzimmer* galt, gar keine Einmi- 
febuog verftattot werden Tollen. Aber es ift mit die- 
fern Vorgehen wohl überhaupt uur ein Scberz, eine 
fVcodnng, niti einige Ueberfetzuugeu, einige Au*- 

I zt'ge aus dem Chr.tdian auf eine nicht ganz gewöhn- 
liche Weife in des PaMicura cinzuführcn. Indefs 
würde o wir filr unfere Perfoa dem Vf. die galanten 
Wendungen, die fcherzhaften Eingänge und die fpie- 
heden Verzierungen, mit denen er feinen Vortrag 
zs beleben facht, gern erlaffcn haben. Für diejeni- 
gen, welche fo etwa* lieben, wird der ernftere Unter- 
richt verloren feyn ; die aber, welche den letzten 
fachen . werden ihn lieber in einem gefetzteru Tone 
za erhalten wüufchen. — Eine kurze Notiz über 
die I-ebensumllärde Clandim's macht den eigentli- 
chen Anfang der Schrift; dann eine Inbshsanzeige 
der lovective gegen denllufin, und als eine Beylage 
za diefem Briefe eine rnetrifche Ueberfetzur.g des 
nazen Gedichts. Nachdem wasHr. K. S. 9. über die 
üeberfetzungen der Alten , al* ein höchft unlichc-rcs 
Mittel die Alte u kennen zu lernen, gefaßt hat, tauf* 
man es auffallend finden , dafs er den /einigen eine 
' Kraft beylegt , die er den Ucberfetzuu^en anderer 
ahärehet. Schwerlich dürften unfere I.efer diefer 
Mrymiog beyrreten, wenn Ge Geh die Mühe geben 
wollen , folgende Verfe ane dem Eingänge des Ge- 
dichts mit dem Orginule zufammen zu beiten: 



Oftmals fchwanki« meie Grift in jedem Zweifel der 

. •. Mrynoos, 

.Ob die Götter, ob nicht, fie dief.» Weltkrcis regieren, 
lind die Sterblichkeit nur durch Zufall und ungefähr 
.... • llröme? 

fck ich die Harmonie des Ahönpeordritren Weltalls, 

, Miefe Grenzen dem Meere geboten, dies Windeln den 

Jahrep, 

' .Und den TVecbfel der Nacht mit dem Licht ; dann däucht 
' . mir in allem 

Herr Wie der ßchlufs eines Gottes,, durch deften Gefctz 
i.Sv, ' * die Geßiroe 

i - Stft. bewege«, and Flüchte rerfshiednen Zeiten ent- 

jfefc- •• 



Der den wechfelnden Mond mit fremden , dio Sonne mir 

eignem 

Feuer au futtern gebest, den Wa/Tern das Ufer »rftrecktf, 
lind dun Erdball mitten an feiner Axt herumfehsringr. 
Aber, wer.» ich such fah dies Walsen mer.fchiioht* 

Schickfa's 

Immer im Dunkel , der BÖfcn fo lange fröhliches Blühen, 
Dnd die Pein der Guten; dann wankst wieder c»d Gnknt 
Mtr der Glaube; dann folg’ ich ucwillfata dem Wegs 

Weil andrer. 

Urfache u. f. w. 



In dem folgenden Briefe führt der Vf. fort, aui eini- 
gen er.dern Gedichten Clandian' t , vorzüglich aire 
dem Raube der Proferpina, Auszüge zu geben, und 
eiuxelne Stellen inProfa zu überfetzea. „Der Hexa- 
meter, fagt er (S. 99.), hat in feinem ganzen Baue fo 
viel unendliche Schwierigkeit, erfodert fo langweilige 
Polhur, giebt am Ende doch nur Stück- und Fllck- 
wark, und die vielen. Ihnen felbft mehr als zu be- 
kannten, verunglückten Verfuche ihn im Deutfcben 
'uachittbilden , find fo abfcbreckend , dafs ich mich 
bey raeiccr ohnehin fehr eiogefchrbnkten Mufse 
damit fchlechterdiugs nicht weiter beläßigen kann.“ 
— Endlich folgen Ina vierten Brief einige allgemeine 
Reinerkungeu über die Spreche und den Stil des 
Dichter*. Gibbon' s vortreffliche Cbarakterißik deflel- 
bea (Hifiory of tUe DecL and F. 0/ the R. E. c. XXX. 
Tom. V- p- 206. ed. BaGI.) fcheiut dem Yf. nicht be- 
kannt gewefan zu feyu. — Als ein Anhang ift die 
Fabel von der Ceres und Proferpitia aus dem 5ten Bu- 
che der Mctamorphofen beygefügt, r— Was S. 99 
11. Folg, über den Unterfchied der römifchcn und 
deutfeheu VerRficaticrn gefugt wird, zeig! eine Auf- 
fallende Unbekanntfeheft mit den aeufica Untcrfu.- 
chungen über die rhytbmifcbe Befchaffanheit unfre* 
Sprache; fo wie wir auch S. to. die Empfehlung der 
Sprcchmethode zu einer gründlichen Erlernung des 
alten Sprachen nicht mehr erwartet hätten. 

NtusT*KttTz, b. Michaeli*: Blnmenlrfe ans den 
Weifen der Alttrthums , für Freunds der Religion 
und derTugecd, vein Paftor Köper. Zmytet 
Band. 1797- SlöS. 8- 

Der zweyteTheil diefes fchoo rühmilchft bekenn» 
*en Werks umfsfst nur die cliflifchen Stellen fürRe^ 
llgion und Moral tus dem Xsnophon und Plato , weil 
diefe beiden Hauptclaftiker Ausbeure genug lieferten, 
in fofern fie in gewifler Hinficht mir dein Vf. diefer 
Rlumerlcf« zu einem Zweck arbeireten ; und diePhf- 
lofophie, welche Sokrates vom Himmel fierab»ero* 
gen bitte, auf der ßrde zu verbreiten RreSten? E» 
läfst fich alfo fchou ira voraus erwarten , dafs diefer 
Tfceil vortreffliche mciralrfcbe , poürifcke und reih 
giöfc Reflexionen. Maximen ufd'RifonceiPcnts eao- 
halreu mafs, welche man mit Sachkrnctails getreu 
und in einem fliefsend'en Stile übertragen, fehr gern 
lefen wird, Beym Xeuopfcon ift die Borhekijche Ue- 
berfetzung bcantzt, und bey 10 Hieran deflelben 
oach noch die Geldkagcnjch* , . weuu fich gleich der 
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Vf. genötWft gefehen hst, feey der Cyropädie eine 
fnft ganz neue (Jeberfetznug zu verfuchen. Key der 
Apologie und dem Kriton des Platon iiefsen die rreff 
lieben Ueberfetzungen von Vojs und Gedike dem Ha. 
R. nur nöch wenige eigene Arbeit übrig, und in 
Hinficht de* platonischen Theagea und Georgias 
konnte die neue Uebertragung von Stolberg gute 
Dienäe leiden. Dagegen war der Vf. beyra E'.tty- 
phron und Protagoral lieh ganz allein überladen, weil 
er die Ueberfetzung von .Ducier nicht erhalten konn- 
te, und von der Ltmgower keine Hülfe zu erwarten 
war. — Rec. will alfo cur Probe eine Stelle aus der 
Cyropädie anführen, wo der Vf. unabhängig von An- 
dern flberfetzt hat. Kambyfes giebt dem Cyrus die 
Mittel an, wodurch fich ein Regent Anfehen und 
Liebe erwerben könne, und räfonnirt über den letz- 
ten Punct S. «5- fehr fchön. „Uro aber voo den Un- 
„terthanen geliebt zu werden , welches ich zu den 
„wiebtigften Dingen rechne, tnufs man fich offenbar 
„derfelben Mittel bedienen, wodurch man fich die 
„Liebe feiner Frennde zu erwerben fucht. Man roufa 
„fich ihnen als einen gutrkatigen Mann zeigen. Nur 
„hält es fchwer, mein Sohn, allezeit nach feinem II' un- 
,Jche wohl thutt zu können. Allein theilnehraende 
„Freude fehen lsffen , wenn ihnen etwas Gutes wi- 
derfährt, und Mitleid, wenn ihnen etwas Böfes be- 



••ff'Rnet; mit Bereitwilligkeit ihnen in ihren Verle- 
„gf-uheiren beyftehen ; für fie Sorge tragen , dafs fi# 
„k-ine Fehltritte thun, und darauf bedacht feyo, 
„dafs ihnen kein Unfall begegne — dies find die 
„Mittel, wodurch man fie fich vorzüglich verbinden 
„rnufj.“ — Sehr gut bat Ilr. R. auch S. 147. dea 
Unrerfchied zwischen der ächt fokratlSchen und pla- 
tonischen PhiioSophie gezeigt, und ganz richtig be- 
merkt, dafs, wenn Sokrates die Pailofophie vom 
Himmel auf die Erde und unter die Menfchen brarh- 
ta, Plato fie Schon wieder von der Erde zum Himmel 
hinauf führte, und fich aufser der wirklichen auch 
noch eine idealifche Welt bildete u. f. w. — Was 
nun noch von Blumen in Plato zurück ift, Soll mit 
Indern aus dem Plutarch, Arrian, Antonin und Sim- 
pliciui in ein drittes Bäudchea ge Sammelt werde«, 
wenn die beiden fchon vorhandenen gehörigen Ab- 
fitz finden. Es wird alfo vom Publicum abhsngaa» 
ob es fich diefen Uenufs noch verschaffen will- 

e e 
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EaeoRT, b. Keyfer: Der deutfek* Schulfreund , eia 
nützliches Hand- und Lefebuch für Lehrer in 
Bürger- und Lsndfchalen. Herausgegeben von 
H ■ G. Zerreuer. iptes Bändch. 179g. 190 S. g. 
(<J gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 1797. Nr. jyj.) 



KLEINE SCHRIFTBN.' 



VanMrscttT* SaMRtrras. Leipzig, b. Heinßus: 'Der 
»nilarete Jefnn Jnab. An die ['l inderer im Thale Jofaphat. 
1 * 97 - gtS S. g. (4 fr.) Wer des de bonnevilie let Jrjuitet chnj- 
Jti etc. befonders die mit Anmerkungen eines fachkundigen, 
nun rerftorbrnen , berühmter. Gelehrten im Jahre 1788 bey Gö- 
fchen in Leipzig erfchier.ene deutfehe Ueberfetzung diefes 
Buchs . und ein gewifles nicht in das Publicum und den Buch- 
handel gekommenes Exomen impartinl du Livre , feilt*/* : iet 
£rrenri et de in Vtriii etc. 17SI . nebft andern nicht dffeailich 
bekannt gewordenen Unterftuhurgen über den L’rfpratig und 
Zweck des Frevmaurererdeni kennt, wird in diefer Schrift, 
die rur Abficht bat, den («Cuttifchen UrTpruifg jenes Ordon* *u 
beweifen, nichts Neues linden. Der Vf. legt dabey die im J. 
1793 erfchienene Sckrift: Jejna -Jinb — nn die Wilderer etc. 
welche den urfpriinglichen Zweck des Ordens in Hieroglyphen 
und ChifTer« darlegt, und deren verbergenen Sinn erklärt, 
kauptfachüch uns Grnr.de. 60 überseugend die gleichwohl 
hier noch lange nicht erfdhöpften Beweife feyn mögen, die von 
dem Vf. nach Douneville aus cer Ucbereinßiinir.ung der Anfangs- 
buchthbeu gewiffer Wörter, womit, die Grade und andere Ge- 
genftänöe in der Freymeurer- und dem Jefuiterorden bezeich- 
net find, geführt werden, oder welch» fich «uf die Aufiofutig 
der Buchftabeu eewiffer Wörter in Zahlen , gewifler Zahlen ia 
Buchfieben von Wörtern . und gewifler Zahlen in andere Zah- 
len gründen , oder endlich aus der Uebereinftimmung der Ge- 
brauche, Symbolen, Ceremosieen , Teppiche u. dgl. in dem 
Freyau^rer- uud Jefuiterorden herrorgehen; fo köauen^wir 



ihm doch keinen Glauben brymeffes , wenn er manches Factum 
in der Gafchichte der englischen Freymaurer und des Hanfes 
Stuart, anf die Rechnung des Freimaurerorden* fetzt, und den- 
felben an allen Ereigmfien Thei) nahmen ltifst, die, fo riet 
aut gleichseitigen cstglifchon Gefchichtfchreibern erhellt, blofs 
als tin Werk der pabfliiehrn Partey und der Jefuiten in Eng- 
land anzufehen find; da er feine Behauptungen in diefrrRück- 
ficht auch aichl durch den geriugfien Hewei* unterffutzt. We- 
her weife er , um nur Einiges anzuführeh , dafs die Frcyraau- 
rercorfliiatione», die nach Karls 1 Tode gefunden und der Welt 
bekannt gemacht worden feyn Folien , jefuitifchen Urfprmigs 
find, und welche waren diefe Conßitutionen ? Woher weils 
er, dafs die Freymaiirer den Pian gemacht hätten, nach der 
Ahrejfe des Königs (Georgs I) nach Deutfchland , einen Auf- 
fland in London zu erregen, um den Prätendenten auf den 
Thron *u fetzen, and dafs d e Jefuiten im J. 1723 Atu Coufti- 
tutionebuch bekannt gemacht hätten? Der Vf. fezt diellr.üle- 
huug der fchottifchen Grade iu eben diefe Zeit , aber er githt 
keinen Grund dazu an u. dgl. 1». l/eberhaupt fehlt es diefer. 
aucW i« einem nachlafsi gen Stil abgefafsten Schrift an kritifeker 
Behutfamkeic ■ Gründlichkeit uud VoUfländtgkeit , und eine 
ausführliche kritifche Gefchichte des Freymnurerordeiis, iß bis 
jetzt noch ein unerfüllter Wunfch, dee auch, wenn die Kennt, 
niffa der alten aufgeklärtest Mactdore des Freymaurerordcna 
mit diefen allmälich au Grab: gehen, alsdann kickt fo leicht 
xu erfüllen feyn dürft«. 
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ALLGEMEINE LITER ATUR -ZEITÜNG 



Sonnabends, den 6 ■ October 1798 « 



ARZ NET GELAHRTHEIT. 

Müschen . b. Liodaoer: Was hat die heutig« Arz- 
(in/ tu 1 -de von den Bemühungen einiger Saturfor- 
fchcr und Aerzte feit einem halben Jahrhunderte in 
Ri:ifi;ht einer zwectinafsigen Anwendung der 
EUicricitat auf Kranke gewonnen? Beantwortet 
am :ü März in einer öffentlichen Varfamrolung 
der kurf. bayerifchea Akademie der Wiffenfchaf- 
ten sn Ihrer hohen Siiftungsfeyer von P. Maxi- 
mus Imhof, auf d. Eremiten- Orden des heil. Au- 
gußius , der phyllkalifchen Clalle Mitglied , und 
•rdentl. üfTentl. Lehrer der Thyfik , hohem Ma- 
thematik und Oekonomie im kurfürfti. Schul- 
häufe zu München. 1796. 79 S. 4. (g gr. ) 

W enn auch bey den fo fehr widerfprechenden Be- 
richten der Aerzte und Naturforfcher über dis 
Heilkräfte und Wirkungen dar ELktricität fleh noch 
jtni nicht voHkocnnen genau beflimmen lafet , wie 
viel die Heilkunde in Anwendung der Elektricltüt 
bey Kranken gewonnen hat, und wenn in der Theo- 
tie der medicinifeben Elektricitüt und der Wirkun- 
jfi derfelben fowohl, als in den VerhaltnilTen des 
Mtnlchen zur Elektricitat in feinem gefunden end 
Linken Zußand, noch nsauches UngewifTe herrfcht; 
fo rerdiear doch diefe Schrift eines erfahrneu Natur- 
fjtfchers , der mit unverkennbarem Fleifse dieThot- 
hcheo, welche die roedicinifche Elektricitat betref- 
fen , gerammelt, unter ihren richtigen Gefichtspunct 
geileilt , und auf eine Art beurtheilt hat, die einem 
Arzte zur Ehre gereichen würde, alle Aufmerkfatn- 
ktit der Aerzte, die f;ch mit der Elektricitat befchaf- 
tigen und diefes groffe Mittel anwenden wollen. 
Dtr Vf. hat dabey die Gefchichte der Entilehung UDd 
cm Fortgangs der medicinifcheu Elektricitat febr ga- 
ua entwickelt , und nichts itbergaagen, was von 
Wichtigkeit über diefen Gegenliaud gefegt worden 
ÜL Man dschre erft an die Anwendung der Eiektri- 
ciüt, als Heilmittel , nachdem ungefähr im Jahr 1741 
iutt der Glasröhren Glaskugeln zum Elektrilirea ge- 
braucht wurden, und nach der Erfindung dcrLeidner 
Flafche. Eine Menge von neuen Verflachen wurde 
san bekannt, und die Zahl der Liebhaber und Kea- 
E*r der Elektricitat vermehrte lieh alle Tage, Gor- 
nau. ProfelTor derPhyfik zu Erfurt, Krüger, Kratzea- 
Rein, Quelmtlz, Noilrt. nahmen zuerll einen über das 
V. «lull allgemein verbreiteten eh-kerifchen Stoff an, 
•UKi •‘«deckten bey Anwendnng der Elektricitat bey 
Mulchen und Tbieren deren Wirkung auf die Ver- 
*>•' ; rung der Bl urbewegung nnd derEmpfiudlichkeit. 
A4 Z. Wf*- Vierter iand. 



Kratzenflein heilete unter allen zuerfl im J. 1744 eine 
krampfhafte Krankheit durch die Elektriciräc? nnd 
machte die Gefchichte diefer Heilung öffentlich be- 
kannt. Jtllabert trug fehr vieles zum Ruf der Elek- 
tricität, als Heilmittel betrachtet, bey, desgleichen 
Franz Boifier de Sau vage* und Schäffer in Regens- 
burg. Gewonnen war indeffen immer noch wenig, 
indem man auf die Fälle, wo die Elektricitat nutzen 
oder fchaden konnte, za wenig fah , und auch viel 
zu heftige Methoden beym Elektrifiren anwendete. 
Das Schickfal Doppelmayrs zu Nürnberg, der bey 
einem Kleiftifchnn Verfoch vom Schlag, und Rich- 
mauns zu Petersburg, der an feinem atmofphärifchen 
Elektrometer vom Blitz getroffen wurde, fetzte Aerzte 
nnd Kranken in Furcht, und diefes grofse Mittel 
fand keinen Beyfail mehr. Anton de Häen , diefer 
verehrungswürdige, grofse Aerzt, hat das Verdienß 
die medicinifche Elektricitat wieder in Aufnahme ge- 
bracht zu haben: er Hefa in feinem Krankenhaufe ei- 
ne Elektrifirmafchine aufttrllen, und feine glückli- 
chen Verfuche mit der Elektricltir bey der Lähmung 
der Vergolder nnd bey krampfhaften Krankheiten 
ünd den Aerzten fattfam bekannt. Linne undZetzell 
ln Schweden und Sigaud de la Fond in Frankreich 
machten viele glückliche Verfuche: dem berühmten 
Franklin wollte indeffen keine Cur mit der Elektrizi- 
tät gelingen, weil feine Art zu elckrriiiren zu heftig 
war. lu England brachte Louvet, ein Kuller zu 
Worcheiler , die Elektricität. als Heilmittel, in gro- 
fse Aufnahme: diefer wendete zuerft das elektrifche 
Bad, das Funkenausziehen , und höchften* fch ivache 
elektrifche Erfchütterungen an. Wesley, ein Predi- 
ger, folgte feiucr Methode, und diefen beiden Män- 
nern bat man die verbefferte Methode, die Elektri- 
cität bey Kranken anzuwenden, zu verdanken: denn 
fie wendeten nicht die heftigen Schläge, wie vorher 
au, und nahmen mehrere Rückßcht auf die Leibei' 
befchaffenheit der Menfchen uud auf die Natur ihrer 
Krankheiten. Durch den glücklichen Erfol-* derElsk- 
tricität in den Händen diefer Mäuuer. wurden in den 
Jahren von 1700 bis 1770 fehr viele Deutfche veran- 
lafst, die Eleferricifät anzuwenden , viele aber ohne 
Kenntnifs der Kranken, und das Mittel gewaun da- 
her immer noch keinen feilen Grund, in England 
wurden mehrere Werkzeuge zur Anwendung der 
medicinifcheu Elektricitat, befbnder» bey A-gen- 
kraukheiten, erfunden, und Deimau machte iw]. 
1779 ein Verzeichnlfs von ungefähr jso glücklichen 
Curen durch diefes Heilmittel bekannt. Di* msiAen 
von diefen Erfahrungen aber wareu mangelhaft: faß 
nie belli mm te man die Natur und eigentliche Befchaf- 
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fenheit der Krankheit genta genug: eben To onbe- 
ftinsmt war man in dein Bericht von der Anwendung 
des Mittel» felbft, und Bellte die unglücklichen Er- 
folge ctcb der An wendung de* Mittel» nicht aufrich- 
tig genug dar. Dadurch entftand diefe», dafs einige 
da» Mittel unbedingt erhoben , andere dagegen e* 
durchaus verwarfen, fo wie Be eben durch den Er- 
folg belehrt wurden. (Die richtigen Grundfatze bey 
An Wendung diefe» Mittels Bellte, für die damalige 
Zeit, Tiitot in feinem Brief de van'alis , apoptexta et 
hydrope, vortrefflich dar.) Cavallo und Uertholon 
brachten die soedicinifcbeElektricitat in eine Art von 
Syßetn: letzter Bellte eine eigene Theorie auf, in wel- 
cher er olle Krankheiten entweder vom Ueberflcf», 
oder vom Mangel der Elektricität ableitete. Er er- 
fand mehrere gute Inflrumente , und feine Methode 
hielt da» Mittel zwifchen der zu heftigen und zu ge- 
linden. Dem verdienten Hn.Furflabt Stetglebner zu 
St. Emmetan verdankt die inedicinifche Elektricität 
fehr viel, fo wie den Herren Kiiho , Böckmann, 
Trooftwyk und KrayenhofF. Durch diefe Männer 
kam man endlich auf feile Grundfatze und geeaue 
Verfuche, deteu auch der Vf. felbll viele angeöellt hat, 
welche kehrten , daf» die Elektricität die Bewegung 
de» Blut», und zwar da» negative Bad mehr, el» das 
pofitive, vermehre. Nun wufste man befiimmt, daf* 
die F.lrktricirät al* reitendes Mittel »uf den thieri- 
fchen Keuper wirke. Höchft überrafchend war die 
Bekannt werdung derGaivanifchen Verfuche, auf die 
tcan aber zu fcbnell Theorieen bauete. Der Metall- 
reiz bleibe auch deswegen ein unftchere* Mittel die 
Gewifsheit de* Tode* zu prüfen, weil manche Krank- 
heiten , z. B. Gicht. Kheumatifroen , die Neigung der 
Muskeln von drm Metailreiz in Zuckungen zu gera- 
rhen, beträchtlich vermindern.; doch aber feyen die 
Nerven ei* febr empfinftlicbe Elektrometer anzirie- 
ben , und da* 6 1 belebende Princip werde beym Ue- 
bergaog der elektrischen Stroma von einem Metall 
zv» andern heftig geteizt. Die Elektricität ift eine» 
der ktaf.igfteo Reizmittel für die belebten Thiere. 
Ihre Wirkungen Bad el» allgemein und al* local an- 
zufrhen. Der allzu heftfge Schlag zerfti.rt die Le- 
benskraft auf einmal, die denn in vielen Fällen durch 
einen minder Birken Scblig wieder erregt werden 
kann. Als allgemein richtig kann man folgeodeSätze 
aufiteiien: die Elektricität vermehrt den Umlauf des 
Blut», d»» Atheroholen und die tblerifche Wärme: 
fie verflärkt alle Ab- und Ausfonderung'en (wohl za 
bemerken »ft biebey. daf* diefe* nur gefebiehr, wenn 
fie von stonifeben Ürlachen vermindert worden find) 
und iß alfo ein Stärkungsmittel (eia erregende» und 
reizendes Mittel). Der Vf. liefert nun nach Kühn 
und andern Schtiftftellern ein Verzekhnif* der Krank 
beiten, wider welche die Elektricität mit Vortheil 
angewendet wurde . und überCeht die Verhältniffe, 
unter welchen ße bey diefen Krankheiten Nachtheile 
bringen kann, nicht. (Man follte bey Beftunnnmg 
der Anwendbarkeit diefe» grofoen Hülfsmitt. 1* nie 
mal* folgende Sätze vergeffen: t) die Elektricität ift 
,b*y jeder Activ- (ftkenifeben) Krankheit fchadlich j 



j) fie ift fcbädlich, wo bey vorhandener Erfchlsftung 
und Schwache eine widernatürlith grofse Erregbar- 
beit in den Empfindung» • und Bewegung» Organen 
vorhanden ift ; 3) he ift fcbädlich, wo irgend ein wi- 
dernatürlicher -Trieb der Safte von loc* ler Reizung 
an einem Ort verbanden ift. S : e vermehrt daon die 
Congefiioneo und erboher ihre Wirkungen. Bey eto- 
niiehen CongeBionen ift fia oftmals nützlich , wenn , 
die grolsere vitale Thätigkeit der feften Theiie allein 
fähig iif die Anhäufung veilkommen zu löten: febad- 
lich aber ift Üe , wean die raecbaeifche WiüerBe- 
hnugtfrhigkelt der feBen Theiie zugleich erhöhet 
werden muf* , und wenn die augehäuften Steife erft 
vermindert werden mölTen , ehe fie geiöfet werden 
können. Daher hat fie fich oft zur Beförderung der 
monatlichen Reinigung fo böcbft wirkfam, zuweilen 
aber auch böchft nachtheilig erwiefeo. Sie ift nütz- 
lich bey allen Paffiv- (aftheoifeben) Krankheiten, vor- 
nehmlich bey fulchen , die mit verminderte; Recepti- 
vität dei empfindenden und bewegenden S\ Bema 
gegen Reize verbunden find, gefetzt daf» di»fe Krank- 
heiten fleh auch durch periodifch wiadtrkuinmende 
übermäfsige Bewegungen, oder durch periodifebe 
Erhöhung derEmpfindungtfahigksit in irgend t-ioean 
Theiie, zeigen füllten. Bey Anwendung der Lick - 
tricltät foliie man auf die Arr fie anzuweuden heiler« 
Rücklicht nehmen, und nie eine heftige Art wühlest, 
wo eine minder heftige hinreichend feyn kann, ha 
Allgemeinen gilt die IUgcl , daf» unter den eben an- 
gegebenen Verhälmlffen das «iektrifche Bad , und 
die fanfte Hinleitung der elektrifcben Materie nach 
irgend einem Theil nie gefefaadet hat, fo wie auch 
dt» Funkenauszieheo unter diefenÜmfiäoden gröfstea- 
theil* von Nutzen gewefen ift. Die ftiirkern Erfchöt- 
teruogen haben öfter gefchtdet, al* genutzt, und 
find nur bey folchen Meirichen anzuweuden , deren 
Reizbat keit in einem fehr hoben Grade vermindert ift.) 

At-TBNBURG, b. Richter: Sammlung kleiner akais- 
m Jeher Schriften über Gegenftande der gerichtlichen 
Arzneygehhrtheit und tnedieiuifchen Rechtsgelekr- 
famkut. An* verfchiedenen .'«prsehen überfetzt 
und herausgegebrn von D. Friedrich Auguft U’aitx, 
de* kurfürftl. Süchf. Amts Eckarttberg und der 
Städte Frevbnrg und Mücheln Phyficu», und 
prektifebem Arzt zu Navrobnrg. Zwnjter Band, 
drittes Stück. 1797- 183 S. Viertes Stück. 88 S. ß. 
(io gr.) 

Der Herausgeber hätte nach dem Wunfcbe, der 
fowohl in diefen Blattern , alt von roehrern Recee- 
fenten geaufsert worden ift. die Probefrhriften und 
Programmen, die er in feine Sammlung aufoahm. in« 
Kurze ziehen, und dadurch den Lcfern Zeit undKo- 
ftenaufwand erfparen füllen. Diefe zwey Siürke ent- 
halten : Pkss vier Programmen von bebutfauirr Er- 
forfchung der Ztichen de» Tode*. Dsftelben Progr. 
von den vermeidlichen Fehlern der fecireuden 
Aerzte. Lieberkühn ( Prüf. König) über die Lnnge*- 
f tobe. Diefe frubefchrift : dtjf. jvris ermmutu de ex- 
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per: menin pulmonum na'anf'nm ei f brrergentiurn , Hai. 
1772-» verdiente’ v ur ar lern aufg« rcn-.oen zu wer- 
den. Zierhotd- (-PraT. PA. yJ, Rohm er) von einigen 
merkwürdigen Umfluncien. die dem Kinde in dtriie- 
bärmuntter und Geburr zuftofven können , zur Erör- 
terung des Kindermordes (Halle 1775). Berends 
(Refp. Refeckc ) raedicinifch gerichtliche Fragen über 
die Tödlichkeit der Wunden des Zwerchfells (Frankf. 
1794). C. G- Ludwig Programm v ou einer nach dem 
Brüche der Halswirbelbeine eutßandenen Paraplegi» 
(Leipz. 1767). C. G. Ludwig (Progr.) von der Vor- 
fichtigkeit des gerichtlichen Arztes bey Unterfuchung 
der Verrenkungen der Ilalsv/irbelbeine (Leipz. 1767). 
C. G. Ludwig (Progr.) von der Vorficbrigkeit bey An- 
wendung; der Reyfpiele glücklicher Curen zur Be- 
ftimroung der Grade der Todiichkeic (Leipz. 1705). 

Frankfokt *.M., b. Andrea : Didietik für junge Leute, 
befonders für Studierende. 1797. 152S. 8- (10 gr.) 

Diefes plan- und orduungslofe Werklain handelt 
von der Leibusbewegung und Ruhe im Allgemeinen 
□cd inibefondere, von den Geiftatbewegungen, vom 
Schlaf und W r achen , von der Pflege des Kopfs, der 
Augen und der Zahne, und endlich vom Rauch und 
Scbnupfrabaek. Die fondecbarden Avufstrnugen find 
ait erträglichen R»thfchiag«n zufammeugcftellr. Die 
eine Erkläi ucg der Temperamente itt gut: bey 
Bezeichnung der befendrrn Temperamente und der 
Cocaphcationea derfelben glaubt man «inen Galuniker 
des i7ten Jahrhunderts zu lc-feu. Der Vf. fprlcht von 
der Pbyfik, als einem Zweig der Arme., künde. Er 
empfiehlt das Meditiren in liegender Lage, und im 
Sitzen feil man das Guckorksbein mit dem Kopfe in 
gerader Linie halten. Auf Reifen foll man nicht oh- 
ne Unterhofen zu Bett gehen. Neu, und dem Vf. 
ganz eigen iit die Erklärung des Übeln Geruchs aus 
dem Munde, der nach ihm nicht aus dem Magen, 
fondern aus der Lunge, kommt. ..Dean der Magen 
iS * erfchlofTV-n , und aus diefem kann nicht. 1 heraus, 
wenn man nicht rülpfrt, wo er lieh frejlich auf 
thut-** — Doch wir haben vielleicht frho» zu viele 
Proben von den falfchen Begriffen gegeben, die in 
dem Hauptpol des Körpers des Vf s. (fo beliebt er den 
Kopf zu nennen) häufen. 

FisrttvtT a.M., b. Jäger: Vrrmifchte chirurgifch- 
prnktifche Cautelen für angehende Prak f iker der 
If'undarzneykunji . von £j. C. fjager , gefchwer- 
BCtn und üarnifooswundartt zu Frankfurt. Fünf- 
l ter Band. 17 97. 212 S. 8 - 

Auch unter folgendem Titel : 

Sammlung chirurgifch - praktischer Vorfälle mit An- 
merkungen und Cautehn für angehende Praktiker 
der H'unJafzneykunß. Erft er Band. (15 gr.) 

Voran fleht : das dritte Fragment aus dem fünften 
Math des A. Com. Cilfus von der Arzneytund, Aus dem 

iMtimifsbtu über jetzt und mit den noihtgen Jumnkun- 
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gen verfehen von ff. C. ffager. Der Text des Celfus 
ift zum Behuf junger Wundärzte gegenüber gedruckt. 
Die Ueberfctzung »ft zwar kein Meifierwerk , aber 
doch verftäadlich und getreu. Auch die Anmerkun- 
gen find fieweife von den guten huraaniltifcbcn 
Kenntniffen des Vfs. , durch welche er manchen Arzt 
befcbaint. Anmerkungen , wie folgende, werden 
doch iu Z ikcnft wegfallen muffen: Herba Cantabrka. 
Herba ftc dicta Cantabris ; populus Lhfpamae btllico- 
fus. Uuter den vermifchten chirurgifcben Vorfällen 
fleht: I. Rheinhard von einer Schuf s wunde im l Li ml ge- 
lenk . mit Zerfclmetterung der Spindel. Der Vf- be- 
handelte feinen Kranken ganz nach den Regeln der 
Kunfi, er machte keine Einfchnitte , weil er ln den 
Schufacaeal kommen, und die Splitter berauanehmcu 
konnte. Statt dea reizenden Arcäusbalfam wütde 
Rec. in der Eatzündungsperiode füfsesOel, und flott 
d*r aroraatifebeo Kräuterbabung über daa gefchwol- 
lene Glied eine Mifcbung aus Salmiak, Eilig und 
WatTer gewählt haben. II. Lotus vo* etntwi htifsen 
Brande am Unter fchenkel nach einer empirlfch behandel- 
ten rofenartigen Entzündung. Die Mittel , di» der Vf. 
wählt», waren vortrefflich: . äufserlich Thedena 
Schufswaffer, und innerlich Fieberriude , bey der 
hochlton Gefahr alle Stunden zu zwey Quenten mit 
Wein. 111. Derfetbe von einer complici’ten Ftactur der 
Schien- ti r.d IVadenbeine , wobey das erfle in mehr denn 
40 Splitter zerfchmettert war. Das Glied konnte nur 
d urch die forgfaltigfte Behandlung erhallen werden. 
Zur Beförderung und Einfchrankung der Eiterung 
leiftrtr auch hier die Fieberrinde alles. Ara Ende 
entflaud aus Nschlaifigkeit des Kranken ein bösarti- 
ge* Uelchvrür am Schenkel, wider welches Frahra’s 
Terpen ihinbalfara (au* Terpenthin , Terpenthinö! und 
Wachs) frhr crfpriesüche Dieufle leiftete. IV. Dcrf. 
von zwey UrUerfcheuke.brüchen , die i» der Tottjchen 
Lage geheilt wurden , nebjl einer Verbej Jerung des Ver- 
bandes brtjm Bruch des Oberfchenkels. Bey coroplicir- 
ten Brüchen de» Unterfchenkels ift die Pottifche Lage 
für den Wundarzt deswegen nicht fo bequem, weil 
er eicht leicht überall zu den Wunden kommen 
kann: bey einfachen Brüchen aber ift fie äufserfb 
vortheilhaft. Der Schneider, von dem der Vf. fpricht, 
fafs fcheu vom zweyten Tag feines Unterfchenkel- 
bruebe» an dem Arbeitstifch , und febeitt feinen Ge- 
fellen Klaidungsftücke zu. Die Brüche dea Ober- 
fcbenkcls, vornehmlich die über der Mitte defielben 
find, fodern eine gerade Lage und «inen folcben 
Verband, durch den das Glied in eine Art von be- 
ftärdiger Ausdehnung gehalten wird. Uiefe Ausdeh- 
nung wird aber doch weniger norhwendig fe) n, 
wenn man nur die Knocheneuden gehörig an einan- 
der gebracht bat. Mäftig, ober doch gehörig brfe- 
ftigte, und nicht ungleichen Druck wirkende Schie- 
nen thun dann, nebfi dem übrigen Verband, das ih- 
rige. Die BriuDde von Blech , wrlche der Vf. em- 
pfiehlt, hüunte d :rcb dm ungleichen Druck leicht 
fchaden, und fetzr, da fie auch den IJoterfchenkel 
fallen foll . den Scb erkel einem zu grofsen Zwange 
aus. V. Parrot von einem eingeklemmten Hodenfack- 
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bruch, wdhey die Zufälle fo dringend waren, dafs fte 
die Operation in den erflen 14 Stunden nothwendig mich 
ten. Die Operation wurde in der igten Stunde nach 
den erften Zufällen der Einklemmung gemacht, und 
doch war der Darm fcbon aufaerft entzündet, und 
das Netz fo verdorben, dafs man Stücken davon weg- 
fchneiden mufste. VI. DerJ. non einer Verrenkung des 
S ehern kelknathms nach ein, und unterwärts. Sie fehlen 
durch eine aufserliche LJ r fache veranlafat, durch in- 
nerliche Urfachen aber vornehmlich bewirkt worden 
zu feyn , snd liefs fleh ohne grefse Mühe fo eiorich- 
ten , dafs der Kopf des Schenkels nnr nach und nach 
In feine Pfanne trat. VII. ff.-C. tßügcr von der hiiehfl 
nöthigen Vorficht, bey den friß-hen Stirnwunden f ogieich 
die Vereinigung der ll'undlrfzen anzuwenden , um ße 
durch die Reunion zu heilen. Die Stirn wunden hei- 
len gewöhnlich fehr fchwer, und laffen eine fahr 
entfteüende Narbe zurück; daher ift bey diefen die 
efebwinde Vereinigung um fo viel nothwendiger. 
ie Bemerkungen des Vfs. über die gefchwinde Ver- 
einigung lind nicht ties , aber für folche Wundärzte, 
die alle Wunden mit ihren Balfamen und Salben hei- 
len wollen, wichtig. VIII. Der/, von einer Balgge- 
ßl.wulß im rechten Hinterbacken, welche 12 Loth fchwer 
war. und ausgefchälet wurde. IX. De»/, non zwey Knie- 
fcheibenhrichen. In beiden Fällen wichen die beiden 
gebrochenen Stücke auseinander, nachdem man fleh 
der Heilung fchon vollkommen verfichert gehalten 
hatte. Der Vf. meynt mit Acrel, diefca kninrae da- 
her , weil fleh die gebrochenen Kniefcbeibenfiücke 
nicht durch einen Callus , fondern durch eine Mem- 
bran vereinigen, die fleh über die gebrochenen Stü- 
cke wegbegiebt. Das fleifaige Bewegen der Kuie- 
fcheibe während der Cur hält Rec. bey einfachen 
Brüchen diefea Knochens für fo fehr nothwendig 
nicht. X. Der/, von einer Schufsverlet zung am Kopfe, 
mit zwey Schuf soffnungtn , davon die kleinere imNafen- 
Winkel des rechten Auges , und di* größere am linkest 
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Schlaf befindlich war. Die Wunde wurde am Ende 
tt.dlith. Man f.md den vordem Theil des Gehirns 
an der befehligten Seite brandig und a.fgelofc. 
Der Sehnerve des durch den Scbufs zerflö ten Äuget 
war auch hinter der Durchkreutzungsfleii- kürzer, 
ftbwaler, dünner, gefurcht, und gl ich'am einge- 
fallen. XI Mehrere Gltedfchwämme , welche durch dt n 
Gebrauch eines Pflaßtrs glücklich zertheilt wurden. Es 
lind fecks tiefchichten , weiche von der Wirksamkeit 
diefea Pilafters grofse Keweife find. Es beftnht aus 
einer Menge von Harzen, S hleimbarzen , Wachs, 
Terpeothiu und gemeinem Harz. Der Vf. hat die Com- 
poütieu deffelben angehüngt. 



MATHEMATIK . 

Faankvuit e. M. , b. Varrectrapp u.Wenner: Han 
flelluug des Weltfyflems durch Peter Simon La 
Place, überfetzt ven Q. K. F. Hauff. Zweiter 
Theii. 1797. 343 S. 8- 

Auch voe der Ueberfetzung diefes zweyten Theill 
kann eben die Genauigkeit und Sorgfalt gerühmt wer- 
den, wie bey dem erfien. Nur einige wenige An- 
merkungen hiüorifchen Inhalts find dazu gekommen. 

* 

Göttikoen. b. Dieterich: Kaffs Dialogen für Kin- 
der von acht bis vierzehn fahren. Neue nach dem 
Tode dea Vf*, umgearbeitete und vermehrte 
Ausgabe. 

Auch uuter dem Titel: 

Wiffenfchaftliche Dialogen für Kinder von acht bis 
vierzehn ffahren. I. Th. welcher die e rille Hälfte 
der Raflilchee Dialogen für Kinder, neu umgear* 
beitet und verbefTtrt, enthält. 1797. 400$. g. 
( Die erite Ausgabe erfchiea 1779. ) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



STAATSWrssxuscWArtxw. Ohne Angabe des Druckorts : 
JT 0 rfchlege lur k'ertrJferUMe der deulfehen Rci:hiverjaß**g, 
b«v Gelegenheit des CongreUes tu Rafhdt, den Sunden des 
Reichs gewidmet. 179g. 318. J. (1 gr.) Des Vf*. Vorfchlä- 
ge, wie dss dmtfehe Reich aus feinem unvermeidlichen Ver- 
lüde Voriheil liehen könne, gehen »oriuglich dshin: dtfs sIl« 
geiftlichen Staaten fecularitirt , die jtmfeit des Rheins ihre Be- 
fiuungen oder einen Thtil derfeiben verlierenden Fürflen ent- 
fcfaädigt, und alle auswärtige Macht«: Oeftreich , Preufsen. 
Dänemark, Schweden etc. durch Taufch abgefunden, und 
gänzlich ron dem Reiche getrennt werden fallen; fo dafs 
DeutfchlsnH künftig einen , aus den drejr Grofsherrogthümern 
Ohsrfavhfcn , Nisdirfschfen (UaunorerP und Bayern, den klei- 



nen Fürflen und dm Reich«ilidreo Hamburg, Regansburg, 
Frankfurt und Bremen beliebenden Suateubund bilde, bey 
welchem der Reichsug fortdauer«, und jeder firofsheraeg ob- 
wechfeli.d das ileithtregimeut führen foll, L)ie ßelitxuagen 
der drey Grofsherioge fallen ausgerundet und erweitert, die 
übrigen Keichsflädte eher , r.ufser den vier genannten , follrn 
de« benachbarten Staate« eiurerleibt werden. Der Vf. üc :t 
xugleich einige bey diefer neuen Ord Illing der Dinge fellaufe, 
tteride Grundfatte aef. Es üud b'ofs. wie man es in einer 
Schrift ron zwey liegen nicht anders erwarten kann, hinge- 
worfene Ideen, die aber, wenn unferm Vaterland« eine geld- 
liche Umwälmung feiaer Verfaffuug bevotjfcehea feilte , vi«i- 
leicht einig« Rücklicht verdieuen durften. 
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JAZNEYGELAHRTHRIT. 

. Hali.« , b. Hemmerde u. Schwetfchke : D. £f- C. fT. 
Junckers, ProfefTbrs der Medldn zu Halle, ge- 
meinnützige Vorfchläge und Nachrichten über die 
Pockenkrankheit. Für Deutfchlanda Amte. Ein 
VerfchUg au dar Volksarzneywiffenfchaft. 1795. 

67 S. g. 

D er würdlgo Vf. führt In der Ausführung reines 
Planes, das Pockeuelend dar Menfchen müglichft 
es Terndnders, mit einer Geduld uud Beharrlichkeit 
fort, die ihm den Dank und die Achtung aller Men- 
fcheafreunde verfichern mufs. Wenn er auch noch 
(ehr weit von reinem Zwecke , nnd nach S. 24 felbft 
■it «liefern noch nicht aufs Reine IR , ja wenn felbft 
li» Hoffnung, ihn je zn erreichen, noch fehr zwei- 
felhaft feyn Tollte, To haben doch feine unausgefetz- 
ten Bemühungen To viel bewirkt, daTs dieMenfchen 
anfmerkfam auf diefea verheerende Uebel , und über- 
zeugt werden find, daTs die Ausrottung deflelbeu 
möglich ift. Diefer Vrrfuch ift für die Aerzte gefchrie- 
hes. DieTe kennen alle die Uebel, die das Gefolge 
der Pocken find; fie felbft haben fogar zu diefen 
Hebeln beygetragen: dieferaüfienalfo auch die Volks- 
arzneywHTenfchaft auf unfere derraaligen Zeitbrdürf- 
nifle in Rückilcht der Pocken anwenden . und darauf 
ziclr der Inhalt diefer Schrift. Et find nicht weniger 
als 13 Redürfniffe, die der Vf. den Aerzten ans Herz 
legt. Der Vf. hatte bey denfelben kürzer feyn kön- 
nen : denn je mehr man eine Sache durch aufserwe- 
festliche Dinge weitläufig macht, defto weniger 
kann man hoffen fie ausgefübrt zu fehen. Das erde 
Bedärfnifs ift unter allen das wichtigfte: man foll es 
dabiss zu bringen fuchen , dafs man zur Abhaltung 
nnd Unterdrückung der Pocken in einem febrgrofsen 
Bezirke geneigt werde. Um die Nachbarn zu einem 
hinlänglich allgemeinen Beytritt zu bewegen, muffen 
die Aerzte wirken: diefe muffen fich an ihreMitfirz- 
te wenden. Bey allen diefen Bemühungen muffen 
Gmadfdtze der Volksarzney wiffenfehaft zum Grunde 
liegest. Man mufs fich dabey über den Zweck und 
über die Mittel ihn zu erlangen , vereinigen, um be- 
ftimmt zu wiffen, in welcher Abficht und was man 
der Obrigkeit und dem gemeinen Manne rarben will. 
Der Vf. fchlägt einen gedruckten Entwurf für die 
Aerzte Dentfchlands vor, über den die Stimmen aller 
deutfehen Aerzte gehört werden müfsten. Er felbft 
verfpricht einen folcben Entwurf zu liefern. Alle 
Phyfici in Deutschland feilen in einem Jahr ihr Gut- 
h ' s 1 7 ■» Ui~t~ n»M.t 
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achten darüber an den Vf. abgehen , nnd die Aerzto 
ihres Ortes oder Bezirket eben dazu auffodern. 

Diefer Eutwurf erfchien in der Felge: 

Halle , b. Iiemmerde u. Schwetfchke : D. C. W' 

J unckers — gemeinnützige V orfchlage wider die 
ockenkrankheit. Dritter Verfuch für möglich!! 
alle Aerzte, die der deutfehen Sprache kundig 
find; zur Sammlung ihrer Gutechten hierüber. 
1796- XXIV n. $oz S. 8- (zufammen 1 Rthlr. 13 gr.) 

Dlefes Werk enthält die Vorfchläge des Vf. zur 
Ausrottung der Pocken ausführlich, und zugleich die 
Darftellang und Beantwortung aller Ein würfe, die 
man wider die Ausrottung der Pocken gemacht hat. 
Es ift alfo als die Hauptfchrift über diefen Gegenftand 
unter den vielen anzufehen, die zum Theil vom Vf., 
zum Theil von andern Gelehrten herrühren. Da der 
Vf. diefe Schrift als die Grundlage betrachtet, nsch 
welcher fich die Bemühungen bey Ausrottung der 
Pocken richten follen , und fie dabey allen Aerzten 
Deutfchlands zur genauen Prüfung vorgelegt hat; fo 
wollen wir die Satze, auf welche fich die Ideen des 
Vf. zur Ausrottung der Peckeu gründen, aushebea, 
und unfere Bemerkungen beyfügen. Das Werk hebt 
in einem fehr hohen Ton an. Die Entfernung der 
Pocken, die Verhütung des Pockentodes , ift nicht 
der höchfte Zweck der Bemühungen des Vf.: Im Ver- 
gleich aller übrigen Folgen einer weifen Ausrottung 
der Pockennoth ift diefer Umftand fehr unbedeutend. 
Die Pockeunoth raufs durch Volksärzte auf dem Weg 
der Humanität entfernt werden , und „gefchieht die- 
ses , fo liegt an der Sittlichkeit und den übrigen Eigen- 
fchaften der Volksärzte weit mehr, als an Millionen 
M enfchenleben , die weiter vor nichts , als vor dem Pocken- 
toi gefchktzt wären. — U r as einer weifen Ausrottung 
der Pockennoth vorhergehen mufs, was nebenher zu be- 
treiben ift , uni was nach fo entfernten Pocken übrig 
bleibt, das ift mehr werth , als die Entfernung der Pocken 
felbft Diefe Entfernung der Pocken kann aber nicht 
auf einmal erfolgen : fie mufs nach und nach vorbe- 
reitet werden, und überhaupt ia fünf Perioden ge- 
fchehen. Et ift auch nicht nothwendig, dafa diefer 
Gang überall in der Welt gleiche Schritte halte: man 
kann in einem Lande fo weit gekommen feyn, dafs 
man die Miafsregela der vierten Periode beobachten 
mufs , wenn man in einem andern Lande erft die der 
zweyten beobachtet. Die erfte Periode fodert: Ueher- 
einftimmuDg der Aerzte in Rückficht des Ganzen, Ab- 
lieferung ihrer Gutachten an den Vf., Volksfchrifren, 
möglichst allgemeine Theilnehme der Mitärzte. Df« 
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werte : Volkabelehrung , Ein Führung der Aoirot- 
lungsimpfung , uod der £reywilligeo Zwifchenvcr- 
hiitüngsinflaitfo. Die dritte; Unterfiüuung durch 
die Landeiregierung. Einführuag drsfg« »reuigen 
Polizeygefetze. Die vierte : Gefetzmäfsige Absonde- 
rung der pockigt vergifteten t doch mit Ausnahme 
derer, die , nicht abgefonderr , andern firengrn Ge- 
fetzen nachleben wellen. Nebenher fertge fetzt«, 
doch allmlihlich feltener gewordene Ansrottungsins- 
|i fung. Befondere Pockenarzte und Medidnalperfe- 
neu für die Pockenkranken. Die fünfte : Abfwjde- 
rueg »Iler von den Pocken vergifteten in eigene Ver- 
pflegungianfblten. Strengfte YVachfamkeit derPeü- 
zey. Unter den Vorfchlitgea für die erfte Periode 
fiebet auch der, daf» dia Aerzte auf Akademieen , fo 
wie auch die Wundärzte und Hebammen über ihre 
Pockenpflicbten einen eigenen Unterricht erhalten 
feilt n. Die zway te Periode fangt an , wenn man die 
«rftenöthtge Volksbelehiungzu unternehmen anfangt. 
Es foilen aber auch zugleich in diefer Periode die 
Ausrottuugsimpfungund die Zwifcbenvethütungaan- 
ftalren eisgefthrt werden. Rec. glaubt, daf» nach 
den> Plan de* Vfc hier mehrere Dinge mit eiuauder 
geftbehen füllen , die nur hinter einander gefchehea 
können. Wir werden gleirh feben,' daf* vornehm- 
heb die Aiurottungsiapfong, und aech einige Zwi- 
fchenaaflalten , grofae Belehrung de» Volkes fodern, 
wenn C e das Volk, als tnn Zweck führend snfehen 
und beobachten foll. Vor allem muf» aKo das Volk 
belehrt werde*: dann, wenn es von der Wichtigkeit 
der Anwälten und von dem guten Erfolg derfelbe* 
belehrt worden ift , denn erft können die Anftaltea 
der AmrottnngHSspfung , die doch immer mit den», 
grüfsten Zwange verbunden find, den man der menfeh- 
lichen Natur nur auflegen kann , eintreten. Die vom 
Vf. fogecanute Auirottongsimpfung Ift der wichtig- 
fte Votfchlag, den er in diefer Periode euigeführt 
wiifcn will. Ein fehr wefentlicher Fehler ift es, daf* 
er die fehr mannichfaltigen Bedingungen diefer Im- 
pfung, uod die Erklärung über das, was er unter 
diefer AusrottuHgiimpfuug begreift, weder hier, noch 
Ja irgend einem andern Tbeile des Boches im Zufsro- 
menhange vorgetragen hat. Diefes wäre um fo viel 
nothweudiger gew efen , da der Vf. fich nicht immer 
der PrScifiou und der Kürze befleifsiget. Unter der 
Ausrottucgiiropfung verfteht er: i) eine vollkomraea 
'zuläfsige, alfo eine bedingte Impfung, bey vorhande- 
ner Fähigkeit geimpft zu werden, über welche nur 
der Arzt enlfcbeidtu kann, daher er ficb auch wider 
alle Layenimpfungen auf da* beftimrateft® erklärt} 
2) eine Impfung, die mit keiner Gefahr eiaer zufäl- 
ligen Poekeavergiftuug irrend eines andern Men- 
fcheD vetbundeuift; alfo niemals eine PriTOtimplung, 
wie fie bisher gewöhnlich gewefen; fondern q) eine 
Impfung, wo die zu impfenden von aller Getnein- 
febaft mit allen andern Pockenfahigen getrennt wor- 
den find. wo fie eigens unterrichtete Wärter and 
eigene Pockenärzt* . -die mit der rmptung und mit der 
Behandlung der Focken aufs vollkoramenße häkarnt 
find, haben, oder wo wenig« «na der Eingang zu den 



Impforten allen, talser dem Pockenarzte und dem 
Pockenwarter, gefperrt ift. Da das Pockengift aus 
dem Impforte nicht verbreitet werden darf, fo ift die 
befte Bedingung zur Ausrottungiimpfung diefe, dafs 
die sä hupfenden ganz abgefondert werden, uaddafe 
alfo niemand in dea Impfurt fejn darf, als di« Wär- 
ter und der Arzt , die entweder keine Gemeinfchaft ' 
mit andern Pockenfahigen haben dürj>a , oder ficb 
vorher in folche VerhultnitTe gefetzt haben rnüfTen, 
dafs fie keinen Pockeafähigeo aufteckec können. Wie 
bedenklich diefes letzte fey , fieht jeder ein, dem die 
Eigenfchaft de» Pockengiftes, an jedem Dinge zu kle- 
ben, die lange Anfteckungsrahlgkek deflelben , und 
die Schwierigkeit, e« durch gemeine Mittel zu er- 
fiieken , bekannt ift. Das Reinigen des Körper», an 
welchem etwa Pockengift haftet, das Welchen und 
da« Weehfeln der Kleider, worauf der Vf. einigen 
Werth zu fetzen fcheittt, thats wahrlich allein nicht. 
Ein anderer Vorfchiag felgt daher fehr natürlich , daf* 
man, aufser den Pocken Wärtern , (warum nicht Wär- 
terinnen, die doch für die Gemütbsart und die Be- 
dürfnilfe der Kinder weit mehr geeignet find!) auch 
eigeue Pockenärzte befteile, die, wahrend fie ficb 
mit den Pocken in dem Impfurte befchaftigan , lieh 
mit keinem andern Kranken befchäftigen dürfen, der 
Pocken Fähigkeit hat, oder die Krankheit an andere 
Pockenflthige übertragen könnte, In grofaan Städten 
foll nach dem Vf. dasGefchaft, dia Pocken ausfcblief- 
fendzs behandeln, unter den Aarzten etwa monatlich, 
überhaupt in beftimmten Zeiträumen, herumgehen; 
die andern Aerzte feilen in diefer Zeit die Kranken 
ihres Ccllegen babandein. Wenn wir such anneb- 
men 4 dafs diefer Vorfchiag durchgehen könne, wt« 
wir 'jedoch nicht glauben, dafs es in den jetzigen 
Verhsltnifleu der menfchlichen Gefellfcbaftin grofsea 
Städten möglich fey : was ift auf de» Lande anzufan- 
en, wo oft in duero Bezirk von fünf bis feebs Stun- 
en kein, oder nur ein einziger Arzt zu finden ift? 
Für dielen fo wichtigen Puckt ift nicht gelotet, und 
Rcc.fieLit cicLi eia, wie die Aesrettoogiimpfung auf 
dem Lande werde Fortgang und Fettigkeit gewinnen 
köunen, zumal da der Vf. allen Layea, alfo auch den 
Laudpredigern cud Schuliehrern die Impfung durch- 
aus verwehrt wißen will- Die Grundidee de» Vf. ift; 
der Impfling füll die Vorthfile der Impfung gerieften, 
ohne auch nur möglicher Weife einen Pockenfähiges» 
durch fein« Krankheit in die Gefahr der Anfteckung 
zu fetzen: dazu ift vollkommenes Abfundern fulcher 
Kranken und der Perloueu , di* mit ihnen umgeben, 
muffen, nothwendige Bedingung. Wir wollt u nun 
zugeben, dafs die Aerzte, dio Weiber, und felbft di» 
Kracken , fich diefe Ahfouderung aus aller incnfch- 
lichrn Xjefellfchaf; werden gefallen laflen : wird woht 
die für ihr Kind zärtlich besorgte Mutter fich die Ab- 
funderung vun diefem , zumal im Zeitpunkte der Ge- 
fahr, gefallen laßen können uud wollen? Der Vf. 
meyct (rey lieb , das Zutrauen zu der allgemein- ttner- 
kauuten Güte der Pockenorte muffe hier das Seine 
thun, und epright Gliche Verordnungen inüfsten eio- 
treten , aber wenn man die Meufchen nimmt,, wi» 
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Befind, und nicht To, wie man etwa aaf der Studier* 
ftufeefich dirfelben voröellt, fo wird man hier Schwie- 
rigkeiten finden , denen auch die itrengften Verfü- 
gungen der Potiuy nicht immer und nicht ganz wer- 
den begegne» It^opea. ln dirf-e impf - trtfer Pocken- 
erte feilen nun in der Folge auch alle zufällig sage- 
Reckte Pockenkranke ausgenommen werden , fo bald 
fich die erften Sporen der Pockenkrankheit bey ihnen 
rrigen. Sie follen unter völlig gleichen Verhältnlffen, 
als die Itnpfiicge , dnfelbft bleiben , bi» fie entweder 
geworben, oder genefen , und nicht mehr fähig find, 
auf Pockenfahige als »nßeckeod zu wirken. Wider 
dielen Vorfchlag find die Schwierigkeiten noch 
gröfser. Man denke fich nur den pockenkranken 
Säugling, den di# Matter in das Pockenhaus, an 
männliche Wärter, abgeben folli Man wird freyllch 
eiu wenden: die Metter kann auch mit in dasPocken- 
baci g*hen , und da Contnmaz halten: aber verträgt 
fich diefra wohl gewöhnlich mit den Gefcbnften und 
den übrigen Pflichten einer Hausmutter in den niedri- 
gen Ständen? Der Vf. ift der Meyuung, da!* Perfo- 
nen , die fich gewiffen ftrengen üefetzen unterwer- 
fen wollen, ihre küuftlich oder natürlich pocken- 
kranken Kinder auch bey fich im Haufe haben und 
dafelbft verpflegen können: aber welcbea find diefe 
Gefetze? Wird nicht der Vornehme und Reiche, dem 
det Vf. diefea auafchliefiead geAatten wiH, Weg« 
geoag Goden, dielen Gefrtzeu auizu weichen ; und 
wird nicht derFall eintreten , dafa der gemeine Mann, 
der, wie die Beyfpltke von der Peil lehren, fo gern 
fich mit der unmittelbaren Fügung Gottes beruhigt, 
auch durch eine bnrbarifche Strenge nicht wird an- 
gehalteu werden können , diefe Gefetze zu beobach- 
ten? Diefe Gefetze roüfsten noch überdies sulserft 
ftreng feyn, nod die vollkommene Abfonderung de* 
Privatpockenhaufe* und »Iler Menfchea in demfeiben 
zum Ztveck habe.). Wie würden fie, befonders bey 
den jetzigen VerhahnifTen der menfchlirhen Gefeli- 
fchaft , nuigeführr werden können? Die fonderbare 
Tafel mit der Auffcbrift: Hier PockeDgift , wird den 
Bauern, der nicht lefeo kann , gewifs von dem an- 
gefteckten' Haufe nicht wegfcheuchen. — In diefem 
zneyten Ztitraura füllen nun auch noch Z-arifchen- 
vtrhiitnugsanllalten getroffen werdrn. Diefe laufen 
aef Verhütung de» Ccntagicms im Allgemeinen hin- 
aus. z. H. sof das Verbot de* Ausferzens derPoeken- 
tdchen , des Austragens der Pockeukit der , der un- 
VO'fichtigen hnpfung, auf die Entfernung de* zurück- 
gtlaflenen Kraukbeitszundrrs, wo das Kehren, We- 
ichen , Auuäucbern uod Lüften der Pöckenz.immer 
nicht hinreichend Hl. und wo wagen der Aniieckung 
durch die Wafche, Betten, u. f. f. weit mehr zu be- 
obachten Ift. Auch über die Verhütung des fremden 
Pickengiftes i II der Vf. nicht trrnvgihuend. Manfoll 
■er den l.sndraanii durch Volkifchr iften . durch Pre 
diger, u. f. f. wohl ciuerricbten : die Aerzte Inder 
Stadt füllendem Leudmann auch g<l.gemli<b bey- 
fteben , und man wird fich fchon in Acht nehmen,, 
das Pocke ngifr von dem Laude i» die S »dt zu brin- 
gen. Die Äaiitckung vom Ausland* wird lachender» 



Verhältnif* verhütet werden , als gute, Pockeatnftat- 
ten im Auslande find. Den verdächtigen Briefen und 
Waaiea kann man leicht aef den Grenzpofiaintern da* 
Zeichen: pockenverdächtig, bey fetzen : am meifteu 
foll aber eine lateioifche Schrift wirken , durch wel- 
che die Aerzte des Auslandes von unfern Pockenin- 
Balten unterrichtet und zar Nachahmung aufgemua. 
tert werden. 

In der dritten Periode tritt nun die Wirkfamkeh 
der Regierung ein. ln einem erften Publicandnm muf» 
fie fich über die Art erklären , wie fie die bisherige 
Betriebfamkeir der Aerzte aufgenommen habe. Sie 
muf* Nachrichten von den jetzigen Wohithate» ge- 
ben , welche fie dem Lande zur Förderung der Poc-kert- 
anftahen angedeihen läfst: fie muf« von künftigen 
Uaterilützungea fprechen, die Uuterthanea zar eige- 
nen fernem Beförderung der guten Anilalt ermuntern, 
und zwey Sirafgefetze geben , vermöge deren jeder, 
der pockigt vergiftete Angehörige bey fich hat, hie- 
von irgend einem Ärzte in der Stadt, oder dem Pre- 
diger auf *iem Lande, Nachricht geben, und alle 
vermeidlichen Gelegenheiten zur Verbreitung de» 
Pockengiftes verhüten m uf*. Ein zweyte» Publican- 
dum foll die Wohltbaten und Uaterilützucgen der 
Landesregierung, Ermunterungen zu fernem Fort- 
Schritten , Bekräftigung und Schärfung der fchon 
vorhandenen Gefetze, und Nachrichten von der Staats- 
porkeocaifel enthalten. Ein drittes Publicandun» 
meft endlich eine vorläufige Ankündigung der Ver- 
fügungen in Rückficht der Pockenvergifrmrg enthal- 
ten, die nach Ablauf eines Jahre* in »Ueo Theiieo 
de* Landes, die diefrr Wohithat fähig feyn werden, 
ihren Anfang nehmen follen. Die Aerzte haben in 
diefer Periode diejenigen Einwohner . die etwa dock 
ihre Pockenkranken hn Haufe verpflegen wollten, 
eines belfern zu belehren, oder, nach Uuterfuchuug 
der Umflände, ihnen ein Zeugnifs, dafa fie diefea 
tbun können, zu geben: fie haben für noch mehrere 
Pockenwärrer und Auffehcr zu forgen , desgleichen, 
für die Vervollkommnung der Pockenorte, für die 
Vertheilung der Pockenpraxis , und für die lalundi- 
fche Nacbbarfrhafr. (Da* platte Land.) 

Ki der vierten Period« iS ein neues Pubficacdunt 
der Obrigkeit nothwendig: Nach diefem mnfs jeder, 
der auf das Zst:gnif» des Arztes fein« Pockenkranken 
in feinem Haufe verpflegen will , eiue gewifle Sum- 
me erlegen: es tnufs in jedem Orte ein Vorfleher, d-rr 
die Pockengefchäfte beforgt, ernannt werden , u. f. f. 
Auf die Veihütung der Verbreitung der Porkea roufs 
getaner gefehen werden. Alle bisherigen GeSckal'te 
in Betracht des Auslandes werden forrgefetzt. Die 
Ausrottungsimpfung wird fiortgefetzt. Die Pöcken- 
todte» weideu an befondern Orten begraben. All- 
mähli> h wird feitener , uud am Ende wird gar nicht' 
mehr geimpft, und nur die Acllalten. zur Verhütung; 
der Verbreitung der PufJten werden forfgvferzt- 

Ein weitläufitger Abfcbnitt beeide!: von den liia- 
wütii-n, die man gegen die Möglichkeit der .Äusror- 
toug de r Pocken gemacht heu — Die Beantwortung, 
der Receafiuncn ln du Salzburgel: Zeitung ift bis in*. 
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UnertrSgllche weitlfoftlg und eribüdend. Es find 
der Einwürl'e in allem 84. die der Vf. unter befon 
der» CUfleu gebracht bet, und natürlicher Weile find 
fie, fo wie auch die Widerlegung , nicht alle tob 
gleicher Wichtigkeit. IndefTen rauf» Rec. bekennen, 
«UTs er diefen Abfchniit fehr vollßäcdigausgearbeitet 
gefunden hat, und kann ihn allen Leiern , die fich 
mit diefen Einwendungen bekannt machen wollea, 
mit Grund empfehlen. Er fchätzt auch io diefeaa 
Werk den beharrlichen Fleif* de» Vf. in Ausführung 
feines edlen Vorhabens, und glaubt, dafs durch Re 
folgung feiner Vorfchläge der Pockenkrankheit grofaer 
Abbruch gethin werden könnte, wenn nur die Aerzte 
und die Menfchen überhaupt dahin zu vermögen wä- 
ren , die Wege der Humanität fo zu betreten , wie 
der Vf. wflufcht, und bey einem Entwurf, wo in 
den drey erften Perioden fo wenig aufZwang berech- 
net iß, nothweudig feyn möchte. 

W t eis*ekf£LS u. Lsirzto, b. Severin u. Comp.: 
Beobachtungen über die Nofur und Bckandlungsart 
der Rachitis, oder der Krümmungen des Rückgra- 
thes, der obern und untern Fitremitättn, ven/fis- 
tou Portal, aus dem Franzöftfcben überfetzt und 
reit Anmerkungen und ainem Saebregifter vor- 
fehen von einem ausübenden deutfehen Arzte in 
Paria. 1798- 8- 

So wenig Noiiz man von diefer interefifanteu Schrift, 
Tor der Anzeige derfribea in diefen Blättern, in 
Deutfchland zu nehmen fchien ; fo bekam es doch bald 
nachher den Anfchein , dafs wir vier, oder gar fünf 
Ueberfetzungen derfelben für eine bekommen würdet?, 
die mehrenibeils alle als bis zum Abdruck fertig, in 
dem Intelligenzbla» der A. L. Z. fich ankündigten. 
Der Vf. der gegenwärtigen verdankt es der Emfigkeit 
der Severinfchen Buchhandlung, dafs er den übrigen 
(amtlich zuvor gekommen, und es bedarf nun keiner 
andern noch, da diefe gat gerathen , und trotz der 
flüchtigen Feder, dem Original treu gefolgt iß. Die 
Anmerkungen find fparfain und unerheblich. 

HANDLÜ.NGS WISSENSCHAFTEN. 

Dresden, b. fierlach : Hand'.ungsakademit , als 

Handbuch in jeder Art Handlung zu gebrauchen, 
kerautgegebea von Carl Cheijlian Illing Lehrer 
dar Arithmetik und Haadlungawiffenfchaften. 

Th. I. 1797- 3toS. Tb. II. 339 s - 8- 
Die fündige Aufnahme des von dem Vf. im J. 1791 

bersus^eeebenen vnfffWcfctrnd.'Wttnd belehrenden Kottf- 
«tflunrhat ihu bewegen, eia umftändücheres Lehr- 
buch der Handlung zum Gebrauch der Lehrlinge und 

angehenden Iland’.cngsdiemr auszuarbeiten, krver- 

ficbert indem Vorbericht tu dem zweyten I heile, 
dafs der erfte Theil diefer Arbeit gleirbfali* mit dem 
la «tieften Bevfail aufgenommen fev, und dafs nur die 
Befchtidenheit ihm verbiete, die Namen dertrjen:gen 
würdigen Männer, fo ihm ibx« Zufriedenheit fchrift- 



üch zu erkennen gegeben , »Uhler ««ureigen. Wir 
milden zwar aufrichtig geßeheu , dafs wir in diefen 
Ton keiuesweges eimtiiumen können, und in diefer 
Schrift vieles äufserß triviale, manches unrichtige 
und nicht» tzb*n . ’Z'tl sicht in den belfe- 

ren, allgemein bekannten, Schriften divfes Ficbsbe* 
ßimmter, deutlicher und volhlindiger vorgetttgea 
wäre : inzwifchen hat die Arbeit immer einigen Werth, 
als Handbuch für eine, fouß wenig unterrichtet» 
Clatte, und in diefer Rücklicht haben wir die grofje 
Anzahl von Pränumeranten nnd Subfcribenteo , mei- 
ßensausdemKaufmanasßande, welche 19 Seiten füllt, 
mit Vergnügen bemerkt. 

Der erß« Theil enthält in fieben Abfchnitten Vor- 
fchriftea, wie Aeliern ihre Kinder, die fich der Hand- 
lung widmen wollen, vorzabereiten beben; d»s Ver- 
haltes eines Lehrlings gegen deffeu Principal und Ver- 
gefetzteo; Erklärung raercantillfcber Wörter; vor- 
theilhafre contoriRiicke Waartnbsrechmingen ; con- 
torißifche Wechftlreductionen ; Anleitung zur kauf- 
männifeben Correfpondenz , durch Briefe erläutert; 
Befchreibung der Wechfelbriefe und AfBgnarionen. 
Unter diefen find befouders der dritte und vierte Ab- 
febnitt Handluugsdienern, welche fich eben nicht viele 
Werke anfehaifea können, ganz nützlich. Dagegen 
können wir Dicht umhin, an den Briefen, die der Vf. 
uns noch dazu als Müder giebt , die zahllofen , gro- 
ben Sprachfehler und überhaupt den fchlechten, weit- 
fchweifigen und Seifen Fermularfiil um fo mehr zu 
rügen, da der Vf. felbß ein praktifches Inftitut halt. 
Wir begehren nicht, dafa Handlnngabriefe fchön ge- 
fchrieben feyn foilen: aber es iß doch wohl eine 
böcbß billige Foderung , dafs angehende Kauflente, 
die ja^mßreitig zu den gebildeten Ständen gehoteo, 
ihre Mutterfprache richtig fchreiBen, sind fich leiebt, 
deutlich und beßimmt in Auffatzen nusdrücken 
lernen. 

De» zweyte Theil befafst gleichfalls flehen Ab- 
fchnitte: was von einem Handiengsdiener in genert 
und in Jfecit erfodert wird; Privathand lang* witTen- 
fchaften, als a) von den Bunte» (was würde man 
wohl im gemeinen Leben von einem HandluDgsdie- 
ner fagen. der Banken und Bänke verwechfelce?) 
b) von Meffen und Jahrmärkten, c) von dem Stapel- 
recht und den Stap'lQädten , d) von Münztrefea, 
e) von den grefsen Hendlungsconjpagnien; «üimaog 
des Wechfelgefchäfts ; Anleitung zum kaufmännl- 
fehen Buchhalten in drey befouderea Erklärungen ; 
der fich etahlirende Kaufmann; der fpeeolanvifcb« 
Kaufmann; Anzeige der beßänöigea und variireudtt 
Valuten. Unter diefen find wohl der dritte und fie 
heute noch die nützlichßen. Was in -den übrige« 
vorgetragen wird, iß tbeils mangelhaft, theils zt 
oberflächlich, u ie denn z. B. bey der Lehre von Huch 
halten, die für einen jeden Kaufmann fo wichtig 
Vorfchrift von der wahren Abfehätzung aller Inven 
tarienpoßen , bey dem Abfchlufle der Bücher, an 
von dem Vermögen der Handlung «ine richtige um 
genaue Kennuifs zu erlangen , ganz übergangen ifl 
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Hutr, ln derRengerfchen Buchhandl.: DieGeome- 
trie nach le Gendre . Simpfon, van Swinden, Gre- 
gorint ä St. Tincentio, und den Alten, nusfubr- 
lich dargeftellt von L. IT. Gilbert Profeflur, Ob- 
. fcrvator, und Unterbibliotbekar auf der Univer- 

Orat zu Halle. E.rfltr Theil. Mit Kupfern. 1798. 
453 S. 8- mit einem andern Titel: Ausführliches 
Lehrgebäude der elementaren und der hohem 
Geometrie. Theil I. (1 Rthlr. 8 gr.) 

D ie gewöhnlichen Compendien der Geometrie ent- 
halten meill nur dürftig die erlten Elementar- 
fitze. und der Mathematiker von Profeflion , insbe- 
frhdere der Freund geometrifcher Unterfuchungen, 
o.isr auch nur der gebildete Mann überhaupt, der ei- 
t- vollftändigere Notiz von geometrifch erwiefenen 
IVihrheiten zu erhalten wünfcht, mülTen ihre Wifs- 
tcgierde oft mühfam aus verfchiedenen feiten vor- 
kommenden , oft in einer alten kaum noch verftänd- 
lichen Sprache verfafsten Schriften befriedigen , und 
bringen am Ende doch manchmal nichts anders, als 
Brachftücke ohne vrilTenfchaftliche Verbindung zu- 
fimmen. ßedürfnirten folcher Art durch ein ausführ- 
liches Lehrgebäude abzuhelfen, worin fich der gan- 
ze Schatz der Geometrie in einem leicht überfchau- 
baren Ganzen beyfaramen fände , war die Abficht 
des Verfarters. Und gewifs ift dies auch eine fehr 
verdienilliche Arbeit, wenn auch gleich, wie der 
Vf. felbJl andeutet , wegen anderer Umftaude noch 
bie and da ein übrigens nicht zu verachtendes Körn- 
chen aus dem ganzen Schatz der Geometrie Zurück- 
bleiben Tollte, wie es denn überhaupt bey einer fchon 
jetzt fo ausgedehnten , und einer noch immer wei- 
tern Vervollkommnung und neuerer Anweudungea 
fo fähigen Wirtenfchaft kaum denkbar ift, ihren gan- 
zen Schatz, oder auch nur alles Brauchbare famraeln 
und ordnen zn können. Hefonders verdient der Vf. 
wegen des hier gefararaelten und von ihm noch ver- 
mehrten Vorraths auch dafür Dank, dafs er aus we- 
nigen Hauptfätzen viele andere als Folgerungen her- 
luleiten wulste , und damit die Ueberßcht des Gan- 
zen erleichterte. Wahrfcheiulirh würde feine Arbeit 
ln diefer und einigen andern Hinfichten noch mehr 
gewonnen haben, hätte er nicht anfänglich fich felbft 
dadurch Ferteln angelegt, dsls er fich vornahm le 
Grndres Elömens de Geometrie zu überfetzen , und 
blofs dies Werk mit Rückficht auf andere Geometer, 
baupifachlich auf Thomas Simpfon, van Swinden 
■nd Gregorius ä St. Vincentio zu vervoUiiändigeu. 



Der Vf. felbft fühlte die Unvollkommenheit und Un- 
bequemlichkeit diefes Plaus bald genug, blieb des- 
wegen hauptfächlich nur im erlten Buch, das von 
der geraden Linie, dem Üreyeck und Viereck han- 
delt, genauer in le Gendres Fufsliapfen , arbeitete 
fchon das Ende des jten Buchs, das vom Kreis han- 
delt, gänzlich um, und gab im Dritten von dem In- 
halt geradeliniger Figuren, worin er le Gendres Vor- 
trag gar zu mangelhaft fand , endlich die Rolle des 
Ueberfetzers ganz auf, um Oe in der Folge nicht 
wieder zu übernehmen. Unter die Unvollkommen- 
heiten, die noch von le Gendres Plan herrühren, 
rechnet Rec. vorzüglich die gänzliche Abfonderuog 
der Aufgaben von den übrigen Lehrfatzen, und Ver- 
wertung derfelben ans Ende der Bücher. Es hst 
wohl einigen Schein, wenn man fagt, man wolle 
dadurch den Erfindungsgeift derer, die das Werk 
ftudiren , reizen, aber mehr als Schein ift es doch 
wohl nicht. Denn warum folltf Och der Erfindungs- 
geift nicht eben fo gut an diefen Aufgaben üben kön- 
nen, wenn Oe in dem Syftem , da, wo fie eigent- 
lich hingehören , vorgetragea werden T Wird nicht 
der Anlänger da , wo er unmittelbar von Betrach- 
tung der Lehrfatze herkommt, auf welche lieb die 
Aufgaben gründen , Och um fo leichter im Selblter- 
flnden üben können? Wird kr nicht, wenn derglei- 
chen Abwechslungen , dergleichen Ruhe - uud Er- 
holung* Platze Vorkommen, nun mit defto größe- 
rer Luft und Munterkeit zu deu weitern ihm fonft 
vielleicht truckeu oder wohl gar unbrauchbar fchei- 
nendec Lehrfatzen fortfehreiten ? Und wenn ja der 
Erfindungsgeift erft dutch die Menge nebeneinander 
flehender Aufgaben gereizt werden müfste, (arten 
lieh nicht noch täglich neue Aufgaben erdenken, und 
find nicht fchou ganze Sammlungen von Aufgaben 
▼orhanden , die auch in dem vollilandigften Lehr- 
begriff unmöglich alle Platz finden können, und 
überdies immer auch noch andere Auflöfungen zu- 
larten? So wenig haltbar aber jener Grund ift — 
der einzige, den man für die Abfonderung der Auf- 
gaben anführt — fo wichtig find die Gründe wider 
diefe Trennung. Denn aufser dem , was in Anfe- 
hung der Abwechslung und ihrer Vortheile fchon 
gefagt worden ift, gefleht doch jedermann ein, dafs, 
fo wie fich manche Aufgaben auf I.ehrfatze, eben 
fo umgekehrt die Bewerte mancher Lehrfatze anf die 
In den Aufgaben gezeigte Möglichkeit gewiffer Con- 
ftructionen gründen , und alfo überhaupt diefe bei- 
derley Satze aufs genaufte untereinander verbunden 
feyen. Trennt man Oe nun doch von einander, fo 
ift man t wie van Swinden und le Gendre, genothi^t. 
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die Möglichkeit der Conftrurtionen vorläufig als Po* 
ftuldt aDzunehmen , was doch offenbar nicht Io be- 
friedigend »It, all wenn man fie erwiefen hatte. 
Aufserdetn konnten fith wohl auch leicht entweder 
gauz fslfche oder doch folche Polin late eiufchlei- 
chen . die entweder die Kräfte der Elementar • Geo- 
metrie oder die bis jetzt erreichte Kräfte der Mathe- 
matik überhaupt überfteigeo. Vorzüglich aber iit zu 
befürchten, Anfänger mochten dadurch veranlagt 
werden , lieh an keine ftrenge Foderungen in Anle- 
itung der Methode, fondern eher an eine gewiiTe 
Oberflächlichkeit zu gewöhnen. Aus eben dem 
Grund kann cs Rec. euch nicht billigen, wenn Hr. 
G her den Zufatzen zu den Erklärungen fchon 
die eift fpaterfolgende üruudlatze gebraucht, oder 
Angaben, die erft müfsten ervriefen werden, z. B. 
S. 6. voraus wenigftens hiftorifch annimmt, oder, 
wenn er, oder le Geudre bey frühem Sätzen fielt 
auf fpäterfolgeude beruft, wie z. B. S. 54. zyö- 331 - 
Mag es auch immerhin feen, dafs man (liefe fpatern 
Sätze nachher unabhängig von jenen trühetn beweilsr, 
bey welchen fie fchon gebraucht wurden, fo itt doch 
die Gefahr des Mifsbrauchs bey Nachahmung einer 
folchen Methode gar zu grofa, und ein forgultiger 
Lefer wird dadurch genöthigt, bey den fpatern Sätzen 
immer erft nachzuforlchen, ob fie auch wirklich, oh- 
ne einen logifchei, Kreis , erwielen worden feyen. 
Etwas der Art wäre es doch wirklich-, wenu man 
den Zufatz HI. des sollen Lehrfatzcs im Iliten Buch 
nicht als eine blofse hiftotifebe Notiz, fot/dern als 
einen neuen Beweis des i3teu Lehrfatzcs anfe- 
hen wollte , vermitteln deflen doch der 2ofte er- 
wiefen wurde. Sonlt fchatzt auch Hr. ü. georae 
trifche Strenge febr, -und Rec. gettcht , dafs er bey 
ihm manches , was gfu'uhulich minder forgfültig be- 
handelt wird, namentlich einiges, was auf die fo- 
geuannte 6 eomet> iam Situs lieb bezieht, z. B. S. 10. 
97 - 98 - 102. 105. toti. mit Vergnügen genauer ent- 
wickelt gefunden hat. Namentlich itt le Gendres 
Vortrag von Hn. G. öfters berichtigt und erwei- 
tert worden. Unter die Berichtigungen gehört 
vorzüglich auch, was in Anleitung der Lehre von 
dm Parallelen mit fehr gutem Grund gegm le üen- 
dre erinnert worden iö. Erweiterungen baben'zwar 
auch- die zwey ertleu Bücher erhalten, vorzüglich 
reic h daran ift aber insbelcnJere das drt'teüucb, a s 
,dem daher die Lehre von der Aehnlici. ke:t der Fla- 
cbenräutae, die le Gmdre auch darin ubhandrh. hier 
wegbleiben, und auf das folgende Buch verfpart 
werden mufste. Die meiden Erweiterungen erhielt 
das dritte B‘>ch durch Eiafcbaltung der Lehre von 
den ebenen Oerrern , die hier fo ausführlich behan- 
delt worden ift, dafs man, was in dem sten Buch 
von Apollonius ebenen Oertern vorkeunmr, derHa-ipt- 
fache nach hier alles findet. Und obgleich der Vf. 
hiebey das Verfahren Simfous, der die ebenen Oerter 
wiederhergrftell hat, benutzte, welches namentlich 
auch in \ofehung dtsGtbrtuchs de.' fruchtbaren toten 
Sim'on f cb.jn Lebrfatzes im 2ten Ruch (bey unferin 
Vf. III. B. 20. Lehrfatz) geiebah; fo gieng er doch 



unverkennbar genug in vieler Rücklicht auch feinen 
eigenen VVe rj , der ih.a kürzer, geeouecer uud licht- 
voller fchitn als der Simionfche. Schon das fehetnt 
Gewinn für die WilTeulchatt zu feyn , dafs »liefe bis- 
her fo ziemlich al.g-ncin nur allsutehr veruachlr.ffig- 
te Materie wieder mehr zur Sprache gebracht wird, 
und auch d.cs ilt unleugbar dals manche Satze, wel- 
che Mathematiker, die einzelne geometrifihe Mate- 
rien bearbeiteten , cur als Lebufut2e ihren Abhand- 
lungen einwebea mulsteu , in einem ausführlichen 
Lehilyftera lelblt einet» ganz fcbtcklichen Platz fin- 
den , und alsdann auf die Anwendungen , die daton 
gemacht werden könuen . gauz füglich hiugedeutet 
werden kann. Aber dtefi befoudere Materien ganz, 
und foroit alles , was die Alten über geometrifebe 
Anal) fis gefchriehen haben, einem Lehrbuch ein- 
verlcibcn zu wollen , würde doch wohl ein gar zu 
weitfchichtiger Plan werden. Frey lieh fucht der Vf. 
dadurch abzukürzeu , dafs er nicht immer Anaiyfe 
und Synthefe befoudera augiebt, noch weniger hey 
vielen einzelnen Fallen dies mehrmals wiederholt, 
die er vielmehr unter allgemeinen Formen zufammen- 
begreift, auch öfters die eigentlich geoiuetrffchen 
Vorlteil jagen der Alteu gegeu Rechntmgsformelu 
vertaulcht. Allein es tvüre, (wenn gleich dies letz- 
te, befunden manchen Neuern, die Heb vielleicht 
nur zu fehr an blols fymbolifche Vorftellungen ftatt 
der intuitiven gewohnt haben , ungemein viel licht- 
voller febeinen mag,) doch wohl eine erft noch zu 
entfeheidende Frage, ob wir denn fo ganz, wie der 
Vf. fich ansdrückt, aus der ermüdendeu Behandlungs- 
art der Alten herausgew achfen feyen, ob ihre Arbeit 
nicht auch im alten Gewände, ihre Gründlichkeit 
und Strenge im Ut- weiten nichr langer, w-euigileac 
der Methode wegen, geXanut zu weiden verdienen, 
und ob nicht unter einer abgekürzten Behandlungs- 
art die Gründlichkeit öfters leide. So ift es z. LS. 
namentlich bey der Lfbfe von den Oertern fchlech- % 
terdingt no hwendig, Aaalyfe und Syn.befe befon- 
ders auzugebes. Denn, indem mau Tagt, eine ge- 
wiiTie Linie fey der Ort aller Punkte, die eine ge- 
wille angezeigte Figen.’f halt haben, behauptet men 
immer zwey erley harze i)alle Punkte, W'elche die- 
fe Eigen febaft haben, liegen aui dit-fer Linie , und 
3) alle Punkte tiet I.in;e, oder wenigßens eines be- 
ftimmten Thrils drr Linie, haben diefe Eigenfchaft. 
Das erfto wird in der Anaiyfe, das zweyte in der 
Sy nthefe gezeigt. Wer d.her mit WeglafTung der 
Anaiyfe blo's die Synthefe erweifst, mufs, wenn 
fein Verfahren befriedigrn toll, immer noch einem 
, zweytei# Beweis hinzufetzeu, durch «ieu er dar h ist» 
blofs die Punkte dirfrr I, nie haben diele Eigen — 
fchaft, keiu Punkt a. fser ihr ha fie. d. b. ei mufs 
unter einer andern Form die Aualyfe noch nath ho- 
len. Dies fühlte a, ch <1 r Vf. wohl, und fetz e des- 
wegen häufig einen folchen zwey tt-n Beweis bior tt. 
Wer hinge, en vtdleptla nur die An»L fe brwrifer» 
wollte, de. hatte gar niiht t»ew-ief»-n ob.es anc tm 
nur aiocu eiu i s «;ii l’uukt ou der verlangten Eigi-at — 
febaft gäbe, denn er Kaue ja nui dat 0 tti»an . usfm 
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Punkte von der genannten Eigenfcbaft — it enn-r.äm- 
Uth anders Ja lehr Punkte ext/hren — aut* einer ge- 
griffen Linie Legen muffen. Ob aber l'olche Punkte 
tiberiwupi möglich fey en , mubie ertt aus der Cou- 
flruc'.ion erwiefeu werden. Lin Fall diefer letzten 
Art kommt bey uuferm Vf. S 356. vor. Nachdem er 
aäznbcb doit den zweyten Ort des Jlten Buchs von 
Apollonias ebenen Oertern auf den _o. Lehrf. (Mm- 
foas 10. Lehrfatz des II. Huchs) zurückgebracht hat- 
te, /o will er ihu nun noeh fehr vrraügemeinern , und 
fiellt den Satz aut': Wenn 'beliebig viel Punkte z. H. 
B. C, D in einer Ebene gegeben find, und gerade 
Linien von dielen Punkten aus gezogen lieh fo in 
Punkten A durchlcbueiften. dafs (ie zu eiuauder llets 
in demfelben gegebenen VerbältuifTe liehen , fo ift 
der Ort der Durchfchnittspunkte A fietseine Kreislinie 
Tön gegebener Lage nnd Gröfse. Dafs nun diefer 
Satz nothwendig fslfrh feyn müfTe, hätte der Vf. 
frhon aus folgenden Betrachtungen fchliefsen kön- 
net?. Wenn nur aus zwey gegebenen Puukten B, C 
zwey Linien an einen Punkt A hin in gegebenem 
Ytrhältnifs gezogen find; foift, wie der Vf. vorher 
gezeigt , und Sirafpn bey Apoll. II, 2. erwiefen hat, 
der Ort des Punkts A ein- Kreis, deflen Mittelpunkt 
mtf der verlängerten Linie B C liegt. Sind nun auch 
eoch aus zwey gegebenen Punkten B , D zwey Li- 
lien an denfelben Punkt A hin in gegebenem Ver- 
Wtmift ge. ogen; fo ift aus dem nämlichen Grund 
der Ort des Punkts A ein anderer Kreis, deflen Mit- 
telpunkt auf der verlängeren Linie B D liegt. Der 
Pnakt A mufs alfo, wenn ein folrber Punkt der lle- 
fchaflfriiheit der gegebenen. Stucke nach möglich ift, 
aof «tiefen beiden. Kreifen zugleich l egen, *lfo mit 
Strem DurcbfOhnncspunkt zufarnmentallcn. Berüh- 
ren Heb die beiden Kreife, fo ift folglich ein einziger 
Punkt , fchneiden fte lieh aber, fo find nur zwey 
? Punkte möglich , welche die verlangte Eigenfchatt 
haben, nicht aber giebt ea, wie bey geoaetrifchen 
Oertern erfoderlich ift. eine unendliche Anzahl fol- 
eber Punkte; kurz diefe Bedingungen geben eine be 
fttmmte Aufgabe , die unter andern in Newtons 
Amhat. Uni erf Probl. XXVII. und in Lamberts 
Beyträgen t Tb. S. 140. folg, vorkommt , nicht aber, 
wte bey Oeriem vorausgefetzt wird, eine unbe- 
ÜiBtnfe An fgibe. Wfi en nun vollends mehr als drey 
‘Perfke gegeben . fo würde die Aufgabe mehr als be- 
ftlcimt, d. b. es könnte gar kein folcher Punkt A 
gefunden «er ‘en. aufser unter zufüMigen in der all 
L< gemeinen Angabe nicht enthaltenen Umftänden. Was 
aber den fenft fcharifiniiigeD Vf, zu diefem Fehl fehl ufs 
' ■ veranlafste . war blof* der Uinftatsd. dafs er fich hier 
' • uu der Aaalyfe allein begnügte. Denn nach diefer 
L lfo l t i er ganz richtig, wenn BA. CA, DA gege- 
beoe Verhält nifTe haben, fo haben es auch thre Qua 
fal a , und es ift z. H. 6.V: CA': DA' — m:a:p, 
folglich auch B A’-t C A* s D A’ ~ m t n : p , und dar 
Ml folgt» dann ganz rieh ig, dafs der l’uukt A auf 
«tarnt gewiflVn beftimmten Kreis liege: aber umge- 
kehrt folgt noch nicht, dafs iedcr Punkt diefes Krel- 
ls* die verlangte Eigenfchaft habe, denn daraus, 



dafs B A’ +*C A 3 : D A’ ~ ra + n: p ift, kann man ja 
noch nicht fchliefsrii, dals B A 1 : C A‘ : D ,l s “ m:n:p 
fey e. Man Zieht aus diefem Beyfpiel: Kürze ift 
nicht immer Vollkommenheit. Ueberhaupt mufs fich 
Ree. wundern, dafs bey r dem soften aus Simfons 
W iederherftellu g von Apollonius entlehnten Satz, 
den der Vf. lönft recht cor. atnore bearbeitet zu haben 
fcheint, doch die Vergleichung mir Sirafon fs viele 
Spuren von Flüchtigkeit au iich trägt. 6.323. fagt 
Hr. G. Simfon bewerfe die Formen j und y diefes 
Satzes im 11 . Buch Leiem. X. und Anltung La.rn. 3. 
und .weiter unten, die Form 6 diefes bat zes findet 
fich bey Simfon nicht. Aber gerade diele Form 6 ift 
mit fo viel Worten Simtona Lamm. 3. im Anhang, 
und die formen [i und y oewetfst er beide im II Buch 
Letum.X, und zwar nicht, wie Hr. G. tagt, ver- 
mitteln des Lehnfatzes VII, der von Pappus ift. S. 
333. wird unrichtig der Satz A mit Ap. ii , 3 Anhang 
verglichen , denn diefer letzte Satz ift allgemeine: ; 
aber auch unrichtig wird geleugnet, dafs der Fall 
fehle , wenn der Unterfchied gegeben fey , denn der 
3te Satz in Simfons Anhang heifsr nach Hn. G. Be- 
zeichnung azb+F, und ift offenbar einerley mit 
dem a — Fzb (und in diefer Form, nur dais a blofs 
ein Quadrat bedeutet, ift er Ap. 11 , 4 ) oder mit dem 
Satz A bey Hn. Gilb, a — b — F, wo a wieder «in 
Quadrat bedeutet. Eben fo ift es S. 334. wenigftens 
in Anfettung Simfons unrichtig , dafs der Fall fehle, ' 
wo der Unterfchied der Figuren gegeben fey r , denn 
dies ift, wie wir eben fahen der gte Satz des An- 
hangs. Freylich bey Ap. II , 5. fehlt diefer Fall, 
weil er gar dahin nicht gebort, denn von den zwey 
urfprünglichen Formeu a — b ~ F, und a + b ~ F 
enthalt 11, 5. nur die letzte', wählend die erfte 
in II, 4 und 3 Satz des Anhangs enthalten ift. Al- 
le diefe Vorwürfe von Mangelhaftigkeit bey Apoll, 
oder Simfon rühren einzig daher , dafs der Vf, die 
Sätze in einer andern Ordnung miteinander verbun- 
den har, als Apollonius. Der letzte hat Satz IV. 
fchlechtweg den erften der eben angeführten Falle, 
nur in einer etwas verfchiedenen Form, und SatzV. 
den zweyten. Hr. Gilbert begreift beide Formen in 
feinem batz B in detu Ausdruck aj, b ~F, und 
giebt, was an fich nicht nöthlg war, diefelbe Falle 
unter andern Fermen in dein Satz C. Es kommt al- 
fo freylich weder der Satz B noch C unter diefer 
Form, wohl aber dem W'efen nach dennoch bey Apol- 
lonius vor. Um fo fonderbarer klingt es aber, wenn 
Hr. G. S. 337 - fagt . Apollonius ftelle den Ort C vor 
den O t B, da er keinen davon, und im 4ten fowohl 
( als ;ten Satz von beiden etwas hat, und Simfon ver- 
muibe, diefe Sätze feyen von fpfitern Abfcbreibern 
t verfetzt » erden. Nichtdocb, fondern Simfon glaubt, 
die von den Abfcbreibern in diefer Ordnung ange- 
' gebene. Sätze 1. 2. 3, 4, 5. 4 follten eigentlich in 
der Ordnung folgen 2, 1 und 4 als ein Satz, -5, 3, 
6. wo alfo der 4te und 5te Satz ihre relative Lage 
gegen einander behalten. In den übrigen Vorwür- 
fen ift nur dies gegründet, dafs im Fall des Vnte*- 
fchieds der Figuren, Apollonius die eine immer als 
H i ein 
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«in Quadrat vorausfetzfe , was aber Simfon im An 
hang fchou allgemeiner aasdrückte; und nicht von 
«ioer beliebigen Anzahl gegebener Punk e fpreche, 
worauf aber ichon Simfon ira Anfang feines Anhangs 
hindeutete, und was ausdrücklich in der deutfchen 
Ueberfetzung S. 364. nachgeholt wurde. üewifs 
11 r. G. hat nicht nöthig, zum Beweis feines Ver- 
dienfts eine Art von Schatten auf Simfon oder Apol- 
teni us zu werfen — und fomufses wenigftensdem Le- 
fer, der nicht felbil prüfen kann, bey nahe Vorkom- 
men . — und , wenn nur noch etwas mehr Genauig- 
keit, etwas mehrStrenga in der Methode angewendet 
wird, welches dem Vf., da er künftig nach eigenem 
Plan arbeiten wird , leichter werden raufs , fo dür- 
fen wir uns von den felgenden Theilen noch tutnche 
neue Anfichten und Erweiterungen der Geometrie 
▼erfprecheu. 

Giksskh, in der Kriegerfchen Buehhandl.: Kar- 
ze und leichte AnweiJ'ung zur ebenen Trigonome 
trie aus der Lehre von den Chorden entwickelt, für 
die erJUn Anfänger , weicht die Uauptfätte der 
Geometrie gefafst haben und noch nichts von der 
Theorie der Logarithmen wijfen. Mit einem Ku- 
pfer. 1798- 64 S. 8- und 4 S. 4. Chordentafel. 

Man kann die Seiten eines Dreyeckes entweder 
als Chorden von Kreisbogen, die doppelt fo viol Gra- 
de enthalten , als die den Seiten gegenüberliegende 
Winkel , oder als di« SioulTe diefer gegenüberliegen- 
den Winkel, betrachtet, mit einander vergleichen. 
Hieran! kann eine zwiefache Behandlung der Trigo- 
nometrie entliehen; entweder nach jeneu Chorden; 
oder nach diefen SinulVea. Die gewohnlichfte ifl die 
letzte und zur Abkürzung der Rechnungen wen- 
det man di b e v" die Logarithmen der Zahlen an, 
.durch die das Verhaltnifs jedes Sinus zum lialbmelTer 
oder, wie mau auch Tagen könnte, zur Sinus 
■ HypotUeuufe , ausgedrückt wird Dadurch werden 
die trigonotaetrifcheu Rechnungen nicht allein kurz, 
fondern auch leicht, nachdem mau lieh nur einmal 
die Müh« gegeben hat, die trigonometrifchen Lehr- 
fütze, deren nicht viele find, dem Gediichtnifie ein- 
zupragen. Rec. fafste fie , von feinem Vater ihm ge- 
lehrt, als Knabe von dreyzebn Jahren in einem ein- 
zigen Abend , und ihm fcheint keine mathematifche 
Behandlung irgend einer zu berechnenden G'ofse 
kürzer und leichter zufeyn, als die, bey der man 
lieh der Logarithmen bedienet; daher er es für fehr 
nützlich halten würde, wenn unfere gemeinen Rc- 
■ehenroeiller , mit ihrem gemeiniglich mechanifchen 
oder blofa dogmatifchen Unterrichte im Adüireu. Sub- 
trahiren, Muliipliciren und Dividiren auch fogleich 
mit Logarithmen zu rechnen mechanifch oder blofa 
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dogmatifch allgemein lehren wollten, damit auch das 
grofsere Publicum, und nicht olofs der Gelehrte, 
die Vortheile der logarithmilchen Rechuungen ge- 
nöfse. Die logarithmifchen Tafeln würden daun der 
wahre und Ilers hottende Kechcnknecht feyn und mit 
dem Kalender und der Bibel und dem üefangbuche 
das unentbehrliche Quadrholium jeder Haus - Biblio- 
thek ausmachen; fo lange es indeffen dahin noch 
nicht gekommen ill, roufs ea fre\ lieh denen, die von 
Logarithmen nichts wißen, leichter fevu, ohne Lo- 
garithmen , wenn gleich mühvpller und langer, zu 
rechnen. Und für diefe ilt es dann nützlich und 
verdieofllich , Anweifungen zs geben, wie von den 
Gelehrten logarithmifch berechnete Gröfsen auch oh- 
ne Logarithmen berechnet werden können. 

Der Vf. der hier angezeigten Schrift, Hr. Snell, 
ProfefTur der Philofophie zu liiefsen, kann daher auf 
den Dank aller in die Logarithmen • Lehre Uneinge- 
weihten rechnen, dafs er ihnen kier eine fo unent- 
behrliche WiiTenfchaft aia die Trigonometrie ihrer 
FeiTungskraft genufs lehret. Dafs er von der ge- 
wöhnlichen Weife, fich der Sinus zu bedienen, ab- 
gewichen ift, und dafür die Chorden - Methode ge- 
braucht hat, ill auch dar gröfsern Fafslichkett we- 
gen gefcheben , wovon er felbil bey feinem Unter- 
richte überzeugende Erfahrungen gemacht hat. Sein 
Vortrag ift dogmatifch- praktilch , d. h. er lehret die 
vornehtnften und gemeinten Aufgaben der ebenen 
Trigonometrie ohne ftrenge Beweife auilöfea und er- 
läutert feine Vorfefcrtften durch ßeyfpiele. Alles ift 
deutlich , leicht verftiindlich and richtig. Diefes 
Buch kann daher in dem gröfsern Publicum viel 
Nutzen ftiften und , wenn ea in' den gelehrten fo- 
wolil , als in den Bürger - Schulen zaitn Lehrbuche 
gemacht wird, die allgemeinere Kenntoifs der Tri- 
gonometrie unter deu Deutfchen fehr befördern, 

• 

• e 

Gera , b. Haller : Pherecydis Fragmentes. E variit 
Scriptoribus collegit, emendavit , iUuftrnvit , com- 
mentntionem de Pherecyde utroque et phslofopho et 
hijlorico praemißt , denique Fragmentes Acufilai et 
indices adjecit %f. G. Sturz. Edit. altera. 179g. 
218 S. 8- C18 gr.) (S. d. Rec. A. L- Z. 1790. 
Nr. 122.) 

Frajjuhiht 1. M., In der Andreäifcben Buchhaud 
lung: gf. F- Ülayers zwote Fortfetzung der Bey 
träge und Abhandlungen zur Aufnahme der Land 
und Hauswirthfchaft nach den Grundratzen de 
Naturlehre und der Erfahrung entwarfen, st 

Aufi. 1798- 25» S. g. Cl4« r -) (S. d. Rec. A. L.Z 
1786. Nr. 170.) 
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JRZJX El GELAHRTHEIT. 

Erfurt , b. Keyfer: Tafchenbuch für angehende Ge- 
burtshelfer enthaltend eine vollflandige Anleitung 
sh r medicinifchen und chirurgtfchcn Praxis der Ge- 
burtshülfe, von Ludwig Vogel, der Arzney will. 
Ductor, und prskcifchem Arzte zu Stadt lim, im 
Furßeatbume Schwarzburg • KudolJtadt. 1798' 

SIS S. kl. 8. (16 ge.) 

M it diefer Schrift will der Vf. jungen Gebnrtsbel- 
fern ein Buch in die Hunde geben , in wel- 
chen fie den praktifebeo Theil der Euibiuduugskucß 
in möglicbfter Kürze und mit kritifcher Bebucfam- 
k*it vorgetragen finden , und aus welchem fie Ach, 
bey fchwierigen Fallen, wenn ihnen, wie er ver- 
machet , manche wichtige Regel und Cautel bey die- 
lest odereinem andern Mauövre, entfallen feyu füll- 
te, Raths erholen können. Er wünfeht daher, tiafs 
angehende Geburtaheher diefe Schrift, wenn fie zu 
einem Accouchement gerufen würden, zu fich fle- 
cken mochten, und hat dieferhalb derfelben die Form 
eines Tafchenbuchs gegeben. Diefe Ablicht febeint 
ganz lobenawerth zu feyn. Allein bey näherer Prü- 
fung, und wenn man, wie Rec. , fo oft Gelegenheit 
bat. ein Zeuge des grofsen Unheil» zu feyn, wel- 
ches das Lefen folcher Schriften bey Wundärzten, 
(denn dem jungen Geburtshelfer, der die Entbin- 
dangskunft tbeoretifch und praktifch Radiert hat, 
nützt die Lectüre folcher Schriften wenig oder gar 
nichts;) und darch diefe, da felbige, minderten» in 
dem grefsten Theile von Deutfcbland , lieh auch mit 
der Geburtshülfe befchäftigen , bey den Kreifsenden 
und Wöchnerinnen anrichtet ; wenn man feiner er- 
wägt, dafs folche Schriften unvermeidlich zum grüb- 
fteo Empirismus binführen , und derfclbe in keiner 
WitTeufchaft fo nachtheilig iß. als in der Geburtshül- 
fe; wenn man endlich bedeckt, dafs der Werth von 
dergleichen Schriften doch nur fehr relativ iß: fo 
kacn man dem Vf. wenig für feine gute Abhcht dan- 
ken . noch weniger feiner Schrift ein ausgebreitetes 
Publicum wünfehen. 

Einige vorangefchickte allgemeine Maximen und 
Regeln bedürfen , fo gut folche auch gemeynt feyn 
mögen, doch grofser Einfcbräokung. Dahin gekört 
der Rath: eine Kreifende nicht zu entbinden, wenn der 
Tod geuifs erfolgen werde etc. ferner: eine eigen finni- 
ge Gebahrende, durch l'erfickerung , dafs dtr Brand in 
den Geburt St heilen erfolgen werde , urnn nun nicht Zu- 
gelaufen winde , zw einem ruhigem Verhalten zu b'jli tu- 
rnen etc. oder: betj venerifchen Perfonen die Scheide, 
A. 1 - ‘L 1798- Vierter Band. 



aber nicht eher als gleich nach dem Wafferfprunge , mit 
fchwachcr Sublimatauflufung auszupinfetn , und unguen- 
tum neapolitanum einzureiben u. f. w. Bey der He- 
fchreibung des Beckenbaues und der Beckenweiten, 
vermifst liec. ungern die Mittel, wodurch man die 
jedesmaligen Durchmelfcr beyra Ttftichiren entdeckt, 
welches doch erfoderlich iß, um darnach zu beftim- 
men: ob die Gebart glücklich oder unglücklich ab- 
laufen werde? and bey der Angabe der Mittel, utn 
die einzeln vorliegenden Theile des kindlichen Kör- 
pers ausl'ündig zu machen , fehlen verfchiedene chs- 
rakterlßifche Zeichen derfelben. Den Tod des Kin- 
des verräth befonders ein eigentümliches Raffeln 
und Uebereinauderfchieben der Kopfkoochen, wel- 
ches bey den S. 37. angegebenen Merkmalen nicht 
hätte vergeffen werden füllen. Die Definition der 
wahren Geburtawehen , konnte kürzer und richtiger, 
angegeben werden; uud der Rath: eine Gebärende 
nicht eher aufs Geburtslager zu bringen, bis die Blafe 
gefprungen ift , macht die Schnelligkeit, womit roau- 
cheGeburt erfolgt, unnütz, und eine fehlerhafte La- 
ge des Kindes, verwerflich. Aderlafs iß überhaupt 
feiten . am sllerwenigften bey wilden Wehen , hefti- 
gem Krampfe der Gebärmutter u. f. w. indicirt; fo 
wie die S. 32. angegebenen Anzeigen für den Ader- 
lafs, (da das Hauptkennzeichen der örtlichen Gebar- 
muttervollblütigkeit: die faiteuarrige, gefpanntellärte 
des Muttermundes, nicht aufgeführt ift.) keineswegs 
hinreichend find, uud alle genannten Zufalle, meh- 
rentheils vom Krampfe herrähren. Wenn man den 
Nabelßrang. wie der Vf. räth , vier Queerfinger breit 
von feiner kindlicben Infertion abbiuden wollte, fo 
würde dadurch leicht Gelegenheit zu Nabelbrüchen 
gegeben werden, wie Rec. diefer oft beobachtet hat. 
Zwev Zoll iß ein hinreichender Abrtand. Nicht al- 
lein irrig, fondern auch durchaus fchädlich , ift d fr 
vom Vf. ertheilte Rath : die Nachgeburt nie künfiiich 
zu trennen, fondern diefes Gefchäft allein der Natur 
zu überladen, da die Natur, laut Erfahrungen . eme, 
bis 9 Tage zurückgelaffene Nachgeburt, ohne Nach- 
theil der Wöchnerinnen, lorgerrennt habe. Der Vf. 
beruft fich biebey auf den, im saften Stücke des 
Joarn. d. ErGnd. Theor. v. Widerfp. befindlichen, 
vom Prof. Weiffenborn eingefandten Auffatz, der) 
nach Rec. Ueberzeeguug , febon viel gefchaier,’ meh’- 
rete, wie das bey unferm Vf. der Fall ift, zur Nach- 
ahmung gereizt hat, und der. auf offenbar fair« he 
Vorderfatte gegründet, von keinen, oder nur unfl- 
chern Erfahrungen uuterftützt, allemal für die Ent- 
bundene den grofsten Schaden nach Geh zieht. Wenn 
der Vf. den, ebeafalls in obgedschtem Journal brfiad- 
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liehen Auffatz des Hofr. Starck gelefen hätte, wür- 
de er gevrifs alle auf de» folgenden Seiten btfindli- 
c’nen Kithifchlsge nicht niedergefchrieben , «cd fich 
über diefin wfchrigen hebnrztlichen Gegenftand ei- 
nes befTern belehrt Laben. Bey der Application der 
Geburtszange hätte auch die Stellung des Geburts- 
helfers während derOperation angegeben, and über- 
haupt der Zeitpunct beftimrater augemerkt werden 
füllen , in welchen die Anwendung der Zange erfo- 
derlich ift. Ueber das , von der Kürze der Nabel- 
febaur entspringende Hindcrnifs einer übrigens na- 
türlichen Geburt, und über dis dabey eintretenden 
Zeichen, als: Zurückziehen des Kopfes nach jeder 
Wehe u. dgl. m. find mehrere Geburtshelfer, z. B. 
Baudelocque u. a. noch nicht einig, und dlsfea hat- 
te von dem Vf. tngeraerkt werden können. Wie 
es möglich ift , dafs die Zange, bey der Lage dee 
Kopfs mit dem Geliebte nach dem rechten oder lin- 
ken Darmbeine, einen Eindruck auf die Stirne des 
Kindes hinterlaffen kann, welcher leicht in Eiterung 
übergebt, S. öl- begreift Rec. um fo weniger, als es 
wohl nie einem Geburtshelfer einfallen wird , die 
Zange fo enzulegen , dafs das Gefleht in dem einen, 
und der Hinterhopf in dein andern Zangenblitte zu 
liegen kommt, ob wohl diefer fchöne Rath bald dar- 
auf m ! t vielem F.rnfte enhellt wird. Kennte dar Vf. 
die geldoe Regel: rasn lege dieZtige allemal da an, 
wo die Ohren beticdlich find, er würde jene Stelle 
ficher nicht gefchriebcn haben. Darchaus falfch ift 
es, dafs die Lage des Kopfs mit dem Gefickt unter 
dem Schaambeine ohne könfiliche Hülfe beendigt 
werden könne. Bey den Gefichttgeburrcn würde 
Rec. feiten dieZsngc gebrauchen, fundern viel eher, 
das Geliebt mag übrigens Rehen wie es will, die 
Wendung aurathen. Eine gleiche Vorfchrift würde 
er auch bey fchiefen Lagen dea Kopfa, wenn folche 
durch die Hand oder einZtDgenblatt nicht mehr ver- 
bettert werden können, ertheile». Aeufserft nach- 
»heitfg ift der S. 79. gegebene Rath, den Haken fo 
einzufchbgeo , dafs die Spitze nach dem arcst offnem 
pubis hiufieht. Rec. ba: jetzt eine Frau zu behandeln, 
weicher ein ungeschickter Geburtshelfer auf diefe 
Weife die ganze Mctterfcheide auf- und die Urin- 
blafe eingeritten batte. Bey den Fufsgeburten wäre 
es der Ort gewefen, über die, bey denfeiben ge- 
wöhnlich fo nathweudige, Seitecwecdung, wenn 
das Kind bis an den Nabel geboren ift, zu reden, 
t>cd bc r der Steifsgeburt fehlt- die Erwähnung des 
Hagenftben Hakens und dette» Anwendung. B*y 
dem Wendung* gefcjäfte und den Sebieficgen der Ge- 
bärmutter find mehrere wichtige Momente anzufüh- 
ren verteilen worden, die aber hier aufzurählen zu 
weiiläufiig feyn würde. Nur bey dem Falle, wo der 
abgeritteue Kopf in der Gebärmutter zurückgeblieben 
»ft, roufs R-'C. erinnern, dafs das wichtige Hülfsniit- 
tel. wodurch der, in «er Gebärmutter Cch oft hin 
und her bewegende Kopf, von Aufsera fixirt , und 
dadurch die Application der Zange möglich gemicht 
wird, nicht hätte vergeffeu werden feilen. Bey der 
Bebanijhmg der Zufalle, die ein neugeborueu Kind 



tretteo können , Ift der Vf. gröfstentheil* Hn. Hufe- 
land gefolgt; und die übrigen Vorfchriften , die Be- 
handlung der Wöchnerinnen und der aaf die Entbin- 
dung folgenden Zufälle, find fo kurz und iinvoll- 
ßnnllig vorgetragen, dafs fie felhft keinem Wand- 
arzte lehrreich ftyn können, da zumal das Kindbet- 
terinneefteber , die Zufalle der Brüfte u. a. m. aozo- 
führeu , gänzlich rergetten worden ift. 

V , , 

Jana, b. Stahl: D. 3 oh. Chrift. Starcis , H. S. W. 
Hofratbt und wirklichen Leibarztes, ordeotl. 
öffentlichen Lehrer* der Heilkunde etc. Knut 
Jrchio für die Geburtshilfe. Frauenzimmer - und 
Kinderkrankheiten, mit Hwfieht auf die Phtjfiolo- 
gie, Diätetik und Chirurgie. Erftea Bandes, er- 
ftes Stück. M. K. 1798. 193 S. 8. ohne Vorrede. 
(12 gr.) 

Da», feit dem Jahre 1757 von dem Vf. heransgege- 
beae Archiv für die Geburtshülfe, detten Anzeige 
in diefen Blättern bis dahin ein andrer Rec. befolgte, 
fchlofs mit dem fechsteu Bande, und hiatrrliefs bey 
der aosgebreiteren Anzahl der Lefer defftlbeu, dem 
Wunfch einer Fortsetzung , oder einer neuen Bear- 
beitung dettelben Gegenftandei. llr. 5 . hielt fich 
daher , aufgefodert durch franzöfifebe , deutfehe 
und italienifche Geburtshelfer, und überzeugt durch 
die Erfahruagen mehrerer Jahre, von der Nützlich- 
keit und dem wohlthatigen Einftutte, welchen fein' 
Journal auf das Wokl der Kreifaenden und Entbun- 
denen , geänfsert hatte , verpflichtet; dattelbe nicht 
allein fortzufetzen, fondern durch die Aufnahme fot- 
cher Auffärze, welche die Phy fiologie, Diätetik und 
die chirurgifche Behandlung der weiblichen und der 
Kinderkrankheiten betreffen, demfelben eiae noch 
ausgebreitetere Nützlichkeit und noch mehr prakti- 
fche Witkfamkeit mitzugeben. Uefcrigeos ift die in- 
nere Einrichteng völlig die alte geblieben; in Ah- 
ficht des Acuftern abar find lateinifche Bacbftaben 
ftatt der deutfebeo gewählt, und dos Format ift gttü- 
fser geworden. 

Nua zürn Inhalte diefes rrften Stücks : 1) eine ttn- 
glüiklich abgelwfem NachenibindHr.gsgrJchichte, pt nk- 
ttfclien Geburtshelfern zur Beurtheiluug geuidmet, von 

f F. Zanit , Geburtshelfer in Carlsrub. Eine, durchs 
notpelartige Verw aebfung am Grande der Gebärmut- 
ter befeftigte, und zumTbeil krampfhaft cingefperrVe 
Nachgeburt , die der Vf. zu loten, aus vrrfchlod«- 
nen , hier angegebenen Gründen, fich nicht getrau- 
te, uud den. am taten Tage nach der Entbind u ng 
erfolgten Tod, da die Entbncdene an einem läulic.i»- 
ten Nervenfieber ftarb, Helle der Vf. hier mit der An- 
frage zufammeu; ob diefer unglüihl'rhe Ausgang 
eiue Folge der zurückgelaffenen . und nicht bald g« 
löfeten Nachgeburt fey. oder nicht? uud in wiefrare 
durch eine andre Behandlungsart die Wörhn« iur 
hätte gerettet werden können, z) Btfchreibung rirrcz 
angtbornen Vorfalls einer umgeftülpten Uiinbhfe 
einem kladchtn. von D G. Herder Arzte zu Wei**v J 
3) Ein Urinfan' tt ui er Halter für das Kind in aft-. 
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terkrgehenien Falt, von dem Herausgeber. Hiezu 
<ji« fceiden Kupfei tafeln , di« das Urbel, wie das an- 
ftmadtf . vom Herausgeber erfundene cbirurgifche 
jjaltnlttel, febr inftrccnv darftellen. 4) Anfragen. 
Die ttCe Erxahlang enthält die Befchwerden einer, 
tjrh der beendigten Menftruatiön , an heftigen atth- 
Btrifcbtn Zefalieu leidenden Fraueusperfon. Die 
rrevt», nagleich intereflanter , theilt eine Reihe der 
Etrksrürdi-ßcn und fonderbarften befchwerden mit, 
»»lebe ein, jetzt 29 Jahr alte* unrerheiratbetes Frauea- 
linarr, feit ihrem löten Jahre geplagt haben , die, 
»tdillec. Meyncng wabrfcheiuliche Folge einer, im 
Körper zaus Theil noch circnlireuden , zum Theil 
ist den Magen gefallenen artbritifeben und exauthe- 
autifebtn Schärfe find, and jetzt die wlderfprechend- 
iiis Eefcheinungen bilden. 5) Merkwürdiger Fall ei- 
en gänzlich rorgrfallenen fchwangem Gebärmutter und 
Silmdf, aber glücklich entbunden durch die Zange. 
Sehr richtig und glücklich vom Geburtshelfer behan- 
delt. aber übrigens nicht weiter merkwürdig. 6) 
R» vtUktmmcner MuiteroorfaU in der Schwan gerfchaft 
Ht zur Geburt . ebenfalls durch die Zange vollbracht, 
tob Ebeademfelben, 7) Ueber Mutterfvbei Jeubruch 
tü Gebärmutter ßrictur , nebß einer Beobachtung hier- 
ihr, von D. C. Starch d. J. , Prof, der Medicin. 
üslreittg die wichtigfte und Ithrreicbße Abhaod- 
ki; itn ganzen Stücke. Die Gabärmutterftrictur ift 
riiZafiU, der um fo mehr einer öffentlichen Dar- 
iiUssg und pathologifchen Würdigung werth war, 
sls durch deifen Gegenwart fo manche Geburt ao- 
gSdJkh ablaaft. fo mancher Geburtshelfer ihn ver- 
bssati und überhaupt in den Lehrbüchern fo wenig 
Mtlien Erwähnong getban wird. Mehrere Entbin- 
dngsgefchichtea in dem älteru Archiv, bey wrel- 
d» der Herausg. auf diefe Urfache hinwies , beßä- 
lifw die Richtigkeit jener Behauptungen, ft) Jleob- 
litnag eines Mutterpolypen, welcher dreymal Urfacht 
den Mortus geivefen war, von D. Wigand, Geburta- 
keHer io Hamburg. 9) Recenf.oncn und Auszüge n. f. w. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Wiivatt , ins Verl, des Indaftrie Comtorrs: Sasnm- 
' ** e profaifchcT Aufjätze ; als ein Mußerbuch für 
Studenten in kstholifcben Gymnaftea ; herausge- 
geben von D Michael Feder, Pro f. zu Würzburg. 
179g. Erßer Theil. 392 S. Zweyter Theil. 
*94 S. gr. g. 



Bey diefer nützfichra Sammlung, die wenigßena 
htfr sichtlrn Beftiromung völlig zu entfprechen 
«etat, hatte der Herausg fein Atgenraerk vornehm- 
«kauf eine zwiefache Elgeofcbaft der darin aufzu- 
bbmradeu Anffätze gerichtet. Sie folhen nimlirh 
Mi« enthalten, was nur in irgend einer Beziehung 
BÄöfsig genannt werden köznte; dann aber auch 
he Mange »ou Realkenatoiffen, in f:ch fallen . die 
Wies zur Bildung des Veiftar.de» ud;! Herzens die- 
le könnte*, la diefer Ab hebt hat ikh iir, F. ver- 



fchiedne Modificationen und Abäitderungeu ln- dm 
mitgetheilten Stücken erlaubt. Dagegen hat er die 
in einigen Auffatzen verkommenden Dunkelheiten 
mit Fleifs Reben laßen, weil er wünfehte, dafs die- 
felben wenigßeas Einmal im Eeyfeyn eine« Lehrer» 
möchten gelefen werden , der dann hier Gelegenheit 
bat, durch Aufklärung jener Dunkelheiten und durch 
Anmerkungen ron allerley Art feinen Umgang inter- 
effaiic zu machen. Sehen aus der Anzeige des luhatta 
wird uiaa (eben, dsfs di« Sammlung zweckmäfaig 
geordnet, und die Wahl gut gcfreff'n ift. Io der 
erften Abtheilucg Rehen Brief 1 ntehrerley Art; ln det 
zweyten Erzählungen gef ch eherner Begebenheiten , au* 
der deutfehen Monatefchrift cad Sehiller's Dawenka- 
leader ; in der dritten Erzählungen erdichteter Bege- 
benheiten, aus dem deutfehen Mafeum und Merkur, 
und aus den Horen die Entzückung des l as Cafa s; 
in der vierten Leben sbeßclneibtin gen : des braunfehw. 
Herzogs Leopold von Q erufaltm , dca Sokrates von 
Meinen und Kai fers Jcfcph II aus SchlichtegroU's Ne- 
krolog. Die fünfte Abtbeilung liefert Schilderungen 
und Charaktere tob Meinen , Hirjckfcld , Zdmmennar.n 
n. a. m. Die fechste befieht aus Gefpraihe» von Lu- 
cia« , ln der Witlandifcben Ueberfetzung , vonXrau- 
phon und von Wieland. — Ins zweyten Theile findet 
man zuerß Abhandlungen und Farlrfongen von Hey- 
denseich, Weifse, Meißner, Garte u. a. nt. und dann 
Predigten nnd andre Reden von K offgarten, Zolliko- 
fer , Martzoll , v. Sotner.fels , Werkmeißer und Qsißi. 
Auch hat Hr. Feder eine Rede Theodorei'i vou der 
göttlichen Verfehung überfetzt. — Das Buch ver- 
dient von dem öffentlichen und Privatlehrer der Ji> 
gend benutz» zu werden , dem es um Verblödung 
der Bildung des Stils mitGeißesbclebrung jued nützli- 
cher Unterhaltung bey feinem Unterrichte zu tbun iß. 

Bcnr.iN, b. Vofs: Gotthold Ephraim LeJJikgs philo- 
1° gif -he, literarifche , a utitpaarifehe und nrtiflifch « 
Schriften. Ans der Saiumluug feiner fdimstH- 
chen Werke. Erßer Band. 1797. VIII n- 363 S. 8- 

Um den Freunden der alten Literatur, befondera 
Schulmännern , diejenigen Leffingifehen Schriften, 
die zunachß in ihr Fach einfchlagen , befonders zu 
liefern, entfchlois fich die Verlagsbendlung, dieRel- 
be derfelben, die vom achten bis zum fechzebnten 
Bande der fämmriieken Werke geht, nach und nach 
unter einem befondern Titel, und zu billigen Prel- 
fen auszugeben. Im gegenwärtigen erften Bande 
findet man alfo daa Nämliche, was der achte Theil 
der Werke enthalt , nämlich: die gefummelten Vor- 
reden ; die Bey träge zur Kenntnifs der deutfehen 
Sprache, und di« Abhandlung der Oelmaterey. Ana 
der Aeufserung des Vorberichts, dafs die Vertag*- 
handiuug vou jenen Bänden gerade eine kleine An- 
zahl mehr, ata von den übrigen vorräthig habe, er- 
gabt fleh fchon , _ was auch der Augenfcheia lehrt, 
dafs diefer Band nicht neu abgedruckt, fondern 
nur mit einem neuen Umfchlagbogen , der Ti’tl, 
Vorrede und VerrekhuiX* enthält, vesfehen fay. 

t . i 
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Denn fonft möchten wohl die gefimmelten Vorre- 
den wegpehliebtn , und die Anmerkungen des Hn. 
Hofrath EJdttnburg zu der Abhaudlusg vom Alter 



der Oelmalerey. die ira toten Bande der Rlmnit- 
licben Werke Rehen, hier fo s lcich mit aufgenom- 
men feyn. 



KLEI NE SCHRIFTEN. 



Math km ATI«. Leipzig, in Conini. b. Crufiu«: Formulae 
Uh earnm fuhtangentium ac fnkuormalinm ; et cafiigatae.etdiiigeu- 
tim, quam fitrifulet, txplieatae, a Fried. Th, aph. Baffe. l,t bft 
Erdrteruneen an* Anleihen für Gelehrt, und Buchhändler. 
iD.(. Kr. S- Mi« «Kupfer. - Der Vf. war f.u ..mKen Jah- 
ren fo glücklich, mehr aulammenhangende Muffe durch Ver- 
änderung feieer Pflichten au erhalten, und fuchte diefelbe 
unter andern au etwas genauerer Prüfung einiger fchwierrge« 
Thei’e d-r Mathematik au benutaen. Dahin rechnet er rer al- 
len andern die Hydraulik. Bey »imigeu fehwankendeu Sätzen 
icrfelben wollte er rerfuchen. die bekannten Formeln der wah- 
ren Mechanik wirklich anauwenden , als er fich daran durch 
den UmBand verhindert fah. daf. jene Formeln für eme ge- 
wiffe Genauigkeit, die ihm norh wendig war .nicht gehörig au- 
trafen, foadern in dtefer Hinfich« m.t fich felbft und anderwei- 
tig offenbaren Wahrheilen in Wideifpruch gcrtethen. Und 
dr e fes widerfuhr ihm bey Verfolgung nes Eulerifchea Syftam«. 
ungeachtet der forgfaltigften Anwendung der dahin gehöri- 
gen Grundlagen, aus Etiler» Jnal.fi htfin i.or»* und ungeach- 
»Je der trenken und miiKamCen Handhabung der von Euler 
ergriffenen fogenanr.ien Hypothefe des CalcuU. Die Genauig- 
keit nun? die der Vf. hier für unentbehrlich hau, beßeh« 
kürzlich darin: verteiltem der Formeln es «eher au wiffeu, ob 
‘ rec ht* oder links, hoch oder lief, vor oder rmiwart* 
«richte« iß? Eine Genauigkeit, di* ihm noihwendig fuheint. 
F„ large wir ur.fere Formeln auf die jeiat vorhano.ne Welt an- 
wenden wollen, welch« wirklich drey Dmienfioncn Hat. Dafi 
„ u „ hev der bisherigen Beh.- dlung de# Pefiuven und Negau- 
ven in' der «nalvtifchen Geometrie unglaublich viel Unflcher- 
II", Widerfpruch. Gluck und Unglück flau finde, davon 
wurde unfer Vf. bald genug Überaeugt. Worin aber diefe. 
Ueb-1 eigentlich gegründet feyt das wollte ihm bey den rcr- 
wickelten Formeln, womit er gerade auerft es au thun hatte, 
nicht eher einlenchten . * 1 * bis er mit Befvmgung des bisheri- 
gen Verfahrens Jener Hinficht d.e erwdhme« Formeln von 
vorn an. und nur au. fo eher, Grundlagen herieiteie. die ihm 
durchaus deutlich und g-genf*itig friedfertig fchienen. W.rk- 
lich bewahrten fie fich auch als folche , m allen ihren Folgen, 
uud fo dafs Geh aur leichten und deutlichen Praxis der Sache 
mich einige «e«. Lehre,, und Knnfig r,ße de, ZeuknealeuU, 
wie ih« d«r Vf etwa nennen mochte, von fei btt an die Hand 
Taten Nachdem ihm durch folche Hulfsmiuel der ganze Zu- 
Smlenharg vor Augen lag. fo leuchtet ihm dann fr.ylich e:n: 
dar, jener Uehel hauptfdchlich aus einer allzu graben Kühnheit 
t den fagtnnunteu Hup., hef.u des CotcuUen, flehe; au, allzu 
eiaenmeehtigen Federungen , die man an da, * zu thun fich 
erlanhe. nachdem men frühere Rrehtejelhfl fehan . hm ringe- 
räumt gehabt hake; oder mit andern Worten: mau pfiege auf 
«m it.« und negativ zum dritten n.d zum mertcnm.le zu taufen, 
uh'ae der frühen Taufen geh örig eingedenk zu f.pn. Bey ge- 
raner Verfolgung diefr* Gefichis puncts werde mau Gen da.ui 
Tuch veranlafst finden , f»r jode fogeitannte Hypotaefe des Cal- 
* r. d e trau noch au Hülfe nehmen wollte, den Spielraum 
aller” noch übrigen Wahlfreyh*«« fl^nr.g »baufieckru. Und 
wenn trat, dwfe Schranken vor Augen benalte. fo komme man 
i: , den Fall, für das + . da* (ich in.Refultate des Cal- 
Cuirvorfir.de., fiel, am Ende w.eder von ucuem or.ent.ren au 
müffen ; dergleichen fey aber tu derThat bisher nur ailau hau- 



fig gefchehe«, und hzbe auch» nsch der bisherige» Behand- 
lung diefer Sache» fehwerlich vermieden weiden können. VVai 
Klugei über die Lehre von den entgegengefeuten GrAfseu 
kürzlich fehrieb, hat unfern Vf. nicht durchaus befriedigt; 
eben fo wenig ftarAens hieher gehörige Abhandlung, die 3tt 
in feiner Sammlung, Halle 178Ö. Auch ft hon ehemals konnte 
er diefen fonA fo claAifckeu Methodiker hierin nicht deutlich 
und zufammeiahängend finden. Das creßlichüe, was er noch 
für fich b$y ihm aarraf, war gerade das, worüber er die mei- 
Ae Unzufriedenheit bezeugte ; L.umbertt Aeufserung : die Lehre ^ 
non den verneinenden Graften fey noch nieht fo int Reine ge* 
krackt» dajt die Ausdrücke genau mit der .Sacke u bereimftimm* 
ten. Hr. ß. glaubt, dafs das Urtheil eines folche« Talent# 
allein fchon hinreichend fey, für feine jetzigen Unterfuch un- 
gen fo viel Vorunheil zu erregen, dafs man es der Mühe 
werth achte, ihren Druck befördern zu helfen, damit fie ^ all- 
gemein geprüft werde« könnten , nnd es ift die Abficht 4 i«fer 
kleine« Scnrift , diefe Beförderung durch Subfcription des fach- 
kundigen Publicum» endlich zu erhalten, nachdem er, feit lan- 
ger als einem Jahre bey »ehretn der befiern Buchhandluageu ver- 
gebens nmrhgefragt hatte. Sollten die Buchhändler mehr auf 
auslandifthen Abfitz rechnen, fo iA er erbötig, das Werk. li- 
teinifch abzufaiTen, und er hat zu dem Ende auch die klein« 
Probe davon , deren der Titel erwähnt, üreir.ifch abdrucken 
laden. Da das, was in diefer Probe, und befonder* in. der 
Einleitnng dazu, vorkommt, Kritiken über Sätze r©:i berilh rc - 
ten SehrütAellern betrifft, die gröfstcnthei!» noch am Leben 
find , fo halten wir es für zu anraafslieh • und felbA auch ge- 
gen das : audiatur et oltera fort verOofsend , wenn wir uns 
hier in eine Beurtheiiutig darüber einlafien wollten , zumal dz 
fie auch die Grenzen einer Recenflon ubrrfchr«*iten würde. Doch 
mufs man auf das ganze Werk fchr begierig feyn. Es foll de« 
Tirrl fuhren: Prüfung des bisherigen , und Ausübung einer jpe- 
nuuern Gebraucht det Entgegengefetzten in der Geometrie r ins - 
btfundere für die [’orniela der Berührung und Kußung , und du- 
durch zu einiger yerbefjexuag der Mechanik bereits angewandt. 
Etwa 24. B. gr, g. Suhfcr. 16 gr. Der Inhalt deHeiben wurde 
feyn: Erörterung über den Eulerifchen Vortrag der Cunaeur, 
und d-fl"en Darftellung durch KarAen, auch über lüirftens 
Datftellutig in Hitificht auf KäAner. 2) Bemerkung überlxaß:- 
ners Herleitung des HrümmungsmefTfrs. 3) Ueber eben daN 
bey Clairaut, de l'Hofpital und Cramer; Zergliederung ihier^ 
TrügUchkeit und Berichtigung, a) Nörhige Abanderunfg in 
Gekäst und Behandlung der Fcrmelti für die BerühruORzit «ien, 
mit Bemerkungen über Segnrr uud l'empelhof , in Hinlichc au I 
ihre Formeln der KüRuug. 5) Die Zeichen richtiger all gemei- 
ner Formeln des firümuiuugstncAers. <$) Leichte AutBndun| 
delTelbeu für LcAimmte Curven. 7) Einfache und richtige l^e- 
Aimmungsmei kroalc der Coni’exitär und Concavirät gegen Baft? 
und Latus. S) Des Vfs. SyAem der lirümirungsformeln . ao 
Eulers Mechamk angewandt, p) Vergieicbuug zwifchen Etile>ri 
und des Vfs. Formoln für det» W'idrrO.md des Canals. — 
lefreuihch hie und da auch über den Newton, Mac Lstirin 
filügel , P kiff uud ander« der beüen Mathematiker, deren 
her gehörig« Aeufsorutigeu dem Vf. beyhelcn. Am Eude < 3 e 
Schrift bat Hr. D. auch noch verfchiedenc Nachrichten und Be 
merkungeu über feine eignen, früher fchou erftkitawiuH Sch r ü 
ten , mit aogehangt. 
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Mittwochs, den io. October 1798- 



TECHNOLOGIE. 

Besuu , gedr. b. Unger »uf Koften der Herausge- 
ber : Sam« lang nützlicher Auffätze und Nachrich- 
, ten die Baukunß betreffend. Für »ngebande Bau- 
meifler und Freunde der Architektur. Heraurge- 
grben von meinem M it gliedern des Kon. Pveuß. 
Ober- Bau- Departements. Jahrgang 1798- Erßer 
Tbeil. Mit Kupfern. 

I n der kurzen Vorrede bemerken die Herauageber, 
daf* fie ihren Plan , mit jedem Vierteljahre einen 
Band diefer Sammlungen erfcheine» zu laden , dahin 
abzuändern lieh gedrungen gefehen haben, daf* künf- 
tig in jedem Jahre nur zwey Bu«*««e erfcheineri wer- 
den. E* wird alfo auch wohl der vorige erde Jahr- 
pag mit den beiden erfchienenen und von uns an- 
Mrigten -Bänden vollendet anzufehen feyn. Wir 
Irdafchen recht fehr , daf* diefe Abänderung kein 
Vorbote de* baldigen Aufhoren» diefer der Baukunft 
viel verfprechenden Zeitfchrift feyn möge. Denn 
s^ch dem vor unt liegendem Bande zu urthellen darf 
B» hoffen , daf» dfefe» Werk immer reicher an ia- 
terefTanten und lehrvollen Aüffetzen ausfallen wer- 
ft. w je au» der hier folgenden beurtheilenden Ao- 
tlige de*' Inhalts erhellen wird. 

Zuerft eigenthümliche Abhandlungen : I. Fort- 
Setzung der in dem zweiten Bande (de» vorigen Jahr- 
gtage») abgebrochenen Üarßeltnng des Land - und IVaf- 
Jerbaues in Pommern, Preußen und einem Thcile der 
Nt»- und KurmarX, von Gilly. In diefein Auffätze 
kommt nicht Ttel merkwürdige» vor. D»* Erheb- 
lichße i ft ein Aaszug »u» den Acten über die erften 
Vorfchläige zur Urbarmachung der Oderbrücher. Ea 
trird ara^Ende Hoffnung gemacht, daf* die Fort- 
fetzuog In dem künftigen Bande eine intereffante Be- 
tcbibibung de* Swinemündifchen Hafen» neblt einer 
Karte davon liefern werde. U. Be fchluß der Abhand- 
lung über den Nutzen der Wiefenwäffervng und die ver- 
miedenen WäfferungtanflaUen älterer und neuerer Zei- 
ten, von Zittelsnann. Diefer Auffarz bleibt fich bi» 
tat Ende in Abficbt auf fein* wortreiche und ge- 
dehnte Schreibart gleich. Der Inhalt betrifft die Ver- 
tbeilungs arten de» Waffer» über die Felder und Wie- 
fen. durch Aufttau und durch Ueberfieperung. Bei- 
de Vertheilungaarten werden fo befrhrieben , daf» 
lbr* Mängel und Vortheile gegen einander gehalten 
werden. An Deutlichkeit gewinnt die Befchreibung, 
daf» fi« ßch aaf ein Beyfpiel der wirklichen Welt 
gründet, nämlich nach dem Wiefenterrain , welches 
Anwalt Stargardt ia Pommern an der Ibas liegt und 
* -A I. Z. iwa«. Vierter Band. 



durch beide angebrachte Bewäfferungsarten au« einem 
vorher feil unbrauchbaren Bruche zu denhertlichßen 
Wiefen umgefchaffen wordea ill. Beyläuftg werdea 
die Meyoungen verschiedener Baufchriftfteller einge- 
fchaitet. 111 . Von dem Nutzen einer U'afferflanJsfcale, 
nehfl Anweifung zur Verfertigung derßlben. von E’j- 
telwein. Die grofae Weitläufigkeit der Wafferltanda- 
tabellen für eine Reihe von mehrern Jahren verur- 
facht, dafa nur mit grofser Befch werde und vielem 
Zeitaufwande Refultate über dea gröfsten, mittlern 
und kleinen Wideritand aua ihnen gezogen werden 
können, Refultate, die gleichwohl bey Anlegung al- 
ler Art von Waffergebäuden an den Strömen höchit 
wichtig lind. Hr. Etjtelwein iß daher auf denGedaa- 
ken gekommen , bey diefen Wafferftandsbeabachtua- 
gea eine Methode der Phyßker anzuwenden, die Ba- 
rometer- und Thermoroeterbeobachtungen fchon feit 
Mufcbenbrök» Zeiten nicht in Zahlen , fondern in 
Linien aufzeichnen , und dadurch fleh einen unge- 
mein leiebttn Ueberblick einer graften Reihe von Be- 
obachtungen verfchaffen. Die Ph'yfiker nennen diefe 
Anfzelcbnungaart Scalen. Man foilte alfo , nach Hn. 
E. fehr erapfehlungtwürdigem Vorfchlage, die Wafler- 
ftandsbeobachtungen , (Utt in Zahlentabellen, wie 
bither, lieber künftig in Wafterßand* Scalen , auf- 
zeichaen. Wie eine folcbe Scale nach den täglichen 
Beobachtungen aozHfertigen fey, wird deutlich ge- 
lehret, und in einer Zeichnung von der Wafferßanda- 
fcale der Oder beyCüftria für eine zehnjährige Reihe 
von Beobachtungen gewiefen. Die leichte Wahrneh- 
mung der Refultate aus einer folchen Wafferftanda- 
fctle fpringt ln die Augen. Hier haben die Baumei- 
fter einen einleuchtenden Beweis, wie nützlich daa 
Studium der Phyfik für die leichtere und belfere Be- 
treibung ihrer üefchäfte werden kann, und wie fehr 
daher diefe* ihre Aufmerkftmkeit und ihren Fleif* 
verdiene. Warum mag in diefem Auffätze immer 
Marquer, ftitt Marqueur gefchs'ieben feyn ? IV. Fer- 
nere Nackricht von eifernen Brücken , von Riedel dem 
Altern. Zuerff eine Befchreibung der im Jahr 1796 
Über den Fluf» Wesr bey IVeirmouth nahe bey Sunder- 
land in der Grafschaft Northumber'and aufgerichteten 
eifernen Brücke, deren Anlicht in einer Vignette auf 
dem Titelblatte diefe* Bande* gegeben worden, nach 
dem European Magazine. Diefe Brücke, bi» jetzt 
die gröfite, die von E<fea erbauet worden, ift auf 
Unkoften der Freymaureriogen unter Directlon de* 
Rowland Burdon zuStande gekommen. Sie beliebet 
aut einem einzigen Bogen von 236 euglifchen Fufsen 
Spannung. 3; Fufsen Breite und 100 Fufsen Hohe 
über de« W »Rer Spiegel. Dar Bogen ift nur ein klei- 
K nar 
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ssr Kreisbogen TOD 33FufsHöhe über die Sehne. Er 
enthalt 25a Tonnen Eilen davon 210 Tonnen geguf- 
fer.es find. Die Ufer de» Fiufsea find fo feoch , dafs 
jene Höhe von xeo Fufsen in der Mitte des Bogens 
hr rauskommt und es dadurch möglich wird, dafs 
Schiffe, ohne ihre Mafien niederzulegeu, darunter weg- 
Tegcln können, und man doch über die Brücke in 
einer Ebene mir dem beiderfeits angrenzenden Lau- 
de gehet. Die Widerlggspfeiler fiud von Stein. Rec. 
tauft erinnern , dafs die Bemerkung in der Note: 
236 englifthe Fülle feyen 259} rheinl. Fufseu gleich, 
nicht richtig ift, da das enghfehe Maafs, kleiner als 
das Rheinläudifche , in dem Vcrhihniffc wie 13513: 
139x3 (nach Krufe und Celfius), ift, und alfo23öengl. 
Fuis nur 229I rbeinl. Fufs ausinachen. Bey diefer 
martialifchen lliefenbrücke ift aber das Elfen anders 
aageweudet werden , als bey den vorher erbaueten 
eiferneu Brücken. Es füllen nämlich tragbare Eifetl- 
blöcke von keilförmiger Geftalt auf eine ähnliche Wei- 
fe , a!s die keilförmigen Steine in den Beinernen Brü- 
cken znfatnmengefngt feyn, doch mit dem Unterfchie- 
de, dafs zur Verminderung derLaft undKoften, die- 
fe Eifenblöcke nicht durchaus folide foadern viel aus- 
gelrolt, und mittelfi Klammern und holen Rohren zu- 
famraen gehalten find. Man nimmt zu den Blöcken 
fchwedifthes und rufsifches Eifcn. Das ganze foll 
bis in den Scheitel mit Zimmerhölzern verriegelt, zu- 
fammeo verbunden und mitBohlen beiegt feyn. wor- 
über eine Bleydecke geleg.', darüber Erde gefchüttet 
und euf diefe das Fflafter gemacht worden. Hr. Rie- 
del hat mit vieler Mühe nach den blofa fchriftlichen 
Befchreibur.gen die einzelnen Stücke, aus denen die- 
fe bewunderungswürdige Brücke zufammengefügt ift, 
ihrer Gröfse und Gefielt nach, fo wie auch deren 
Wahrftheinüche Zufammenfügung. iu deutlichen 
Zeichnungen darzuftellen gefucht . die auch dem Rec. 
ganz richtig zu feyn fcheinen. Ueberdem hatHr.R. 
diefe ganze Bauart mit viel Scharffinn beurtheilet und 
auf noch feilere Conftructionen aufmerkfara gemacht, 
wodurch diefe Abhandluug fehr iuterefiant und lehr- 
reich ge-.vorden ift. Auch führt er ein Beyfpiel an, 
wiz er glaubt, dafs auch in den Brandenburgifchea 
und Preufsifchen Ländern von einer fulchen eifernen 
Biütkeuconftructiou mit Nutzen Gebrauch gemacht 
werden könne. Mit Recht empfieblct er aber vorher 
erft forgfaltige Verfuche über die Brechbaikeit und 
den Widerlland des im Lande zu gebrauchenden Gufs- 
eifens, fo wie auch über dos Schwinden des G-ifiei- 
fens nach der Erkaltung, anzuflellen und nsch den 
gefundenen und wiederholentlich beftätigten Refulta- 
ten feine Msafiregeln zu nehmen. Rec ift der Mey- 
nung. dafs eiferne Brücken nur, wo hohe Ufer find 
oder gemacht werden können, damit nie das Eifen 
dem Eilgange und der WaflVrbcfpielung bey hohem 
WalTer ausgefetzt fey, mit Dauerhaftigkeit für die 
Folge ausgeführt werden können , und dann doch nur 
unter der Vorausfetzung, dafs man (amtliches Eifen 
der Brücke von Zeit zu Zeit, wie es erfoderlich 
fcheint, mit guter Oelfarbe übermalen lafie. V. Be- 
Jthteibung einer Prahmfpritze , von Irideriei. Der 



grofse Nutzen , den eine Prahmfpritze allen Städten, 
durch w elche einFlufs iltefset, gewähren kann, ver- 
anlafste Hn. F. , die Confiructioa und den Mechanis- 
mus diefer Spritzen, fo wie man f;e in Berlin ge- 
braucht, deutlich zu bcfchrciben und abzubilden. 
Klan wird danscli nun leicht iu jeder Stadt eiue fol- 
che Spritze bauen leflen können. In Berlin belaufen 
(ich ihre Erbauuagskoile» auf 740 Thaler. VI. IVai- 
tifche Anweif ung zt:*n FafJiinenbau und den damit zu- 
Jammen gehörigen Anlagen an Hüfsen und Sttiimen. 
Nebji einer Anleitung zur Feranfchiagung diejtr U et ke, 
von Eyteluein. Diele wichtige und vorne i. mite Bau- 
art an und in dem Wader ift zwar nicht fehr kunit- 
lich und fchwer. erfodert aber doch eigene Aufmeifc- 
famkeit und Vorficht, um vollkommen gemacht zu 
werden. Da nun, wie der Vf. diele» Auflatzes, der 
in dem folgenden Bande fortgefetzt werden wird, 
richtig bemerkt, die bereits bekannten Anleitungen 
zu diefer Bauart theiis nicht vollitaudig genug, theils 
auch fo beichaffen lind, dafs (ich felteu ein tüchtiger 
Bau, der den Wellen und dem Eife trotzen könute, 
nach diefen Vorfchriften erwarten läfst; fo war es 
nicht überflüfsig, eine vollftäudige und gründliche 
Anweifung zu die Ue Bauart, befoeders nach dem an 
der Oder und der Warthe durch vieljährige Erfahrun- 
gen bewährt gefundenen Verfahren , zu fchreibeis. 
Und eine folche ift hier angefangen worden, deutlich 
uod vollftändig, wie fich von dem erfahrnen and ge- 
fchickten Vf. erwarten liefs. Bey der Dofitrung hölt 
es der Vf. nicht für rathfam , eine gröfsere als eia- 
füfsige zu machen, weil foult die zu lang frey liegen- 
den Endender Ftfchinen leichter .vom Wafier geho- 
ben und von Eisfchollen befchädigt werden möchten. 

V il. Heber die Stätke der Gewulbebogen , von Men wein. 
Dem Vf. febieneu alle bisherigen Theorien , die oö- 
thige Dirke der Gewölbe zu beftimmen, unzuläng- 
lich. Daher verfuchte er durch eigenes Nachdenken 
den rechten Gefichtspunkt aufzufinden , aus welchem 
die Stärke und Schwäche der Gewölbe anzufehen und 
zu beurtheilen ift. Diefen glaubt er nun gefunden zu 
haben, wenn er den ganzen Gewölbebogen zvrifchen 
den beiden Stellen, wo die VVideilagen aufhurend 
angefehen werden können, als einen gekrümmten. 
Balken betrachtet, der blofs mit den Enden auf und 
feiner ganzen Länge nach ununteritützet liegt. Die- 
fe Idee ift ganz richtig und Rec. hat nach ihr fchen 
feit rcebrern Jahren die Stärke der Gewölbebogen be- 
urtheiit und zu beurtheilen mündlich grlehret. Man 
gehet nach ihrficher und unfehlbar zu Werke, wenn 
man den -(verliebet fich, gurgeraauerten) Gewölbebo- 
gen als einen fteiuercen krummen Balken , der wegen 
Unbeweglichkeit der Widerlagen mit den Enden fee ft 
und unbeweglich au fliegt , annimmt, und dann nach 
richtigen Erfahrungen über den Brechucgawideritan d 
folcher Balken die den jedesmaligen Umltänden ge- 
mäfse nöthige DukedefF-lben berechnet. Dabey d» r f 
man aber nicht fo flüchtig und ltn Blinden tapprsad 
zu Werke gehen . als der Vf. diefes Auffatzes , ci «e r 
feinen Gew ölbt Sogen »ls einen geraden hölzernen ft * j _ 
kea von der nämlichen frey liegenden Lange bet rac h - 
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(er , nach einer eigenen willkürlichen ohne Gründe 
»n^egebecen Regel dann deflen erfoderlü he Dicke be- 
rechnet und dabey Brltdors Refultat aus deflen Ver- 
gehen mit hölzernen Balken zum Grunde legt. Wenn 
mm fo verfahret, kann man l're\ lieh wohl zu Reful- 
taten gelangen , die zufällig in der Ausübung bewährt 
gefunden werden; aber das heißt nicht gründlich und 
nie Bewufstfeyn von Untrüglichkeit verfahren, wie 
man von dem mit Recht erwartet, der von fcharflia- 
nigen und ftreng drmonßrireuden Köpfen herrühren- 
de Irrthümer v. iderlegen und heilere Wege einzu Abla- 
gen lehren will, Wege, auf die er familirhe Akade- 
mien der WifTenfchaften hinweifet. Sollte Hr. M in 
feinem verfprorbenen Buche von den Gewölben nicht 
g-ünüfleber und forgfaltiger feinen Gegenfland behan- 
delt haben, ala hier gefchehen ifl , fo wäre ihn:, febr 
aazuratben , dais er das Buch vor dem Druike auch 
noob zum twej trnrn.de ganz umarbeiten und , um 
dem Buche mehrere Werth zu gebrn, vorher viele 
Verfuthe über den Brechung! .viderftaud derüewölbe- 
hogea anflellcn und deren Refütare bekannt machen 
mochte. Bey folchen Verfuchen,* Tagt Rec. dem Vf. 
vorher, wird er finden, dafs , wenn nur dieGewöl- 
bebogen gut und tüchtig gemauert werden , lie noch 
beträchtlich dünner gemacht werden können, alt des 
Vf. willkürliche Rrgrl angiebt. 

Zweytens: Vermifchte Nachrichten, f. Entwurf 
n einem Baureglement für die Stadt Berlin. Mufter- 
btft und nachahmungswürdig. 11 . Kurze architekto- 
aifche Notizen , hißorifchen und literanfehen Inhalts. 
Von der Baufälligkeit der ehemaligen Kirche Saintc 
ßettevieve, jetzigen Pantheons zu Pari» «nd den da- 
durch veranlagten Schriften Hier hätte auch da» 
Magazin encydopeJique mit angeführt und benutzt 
werden können. Nachrichten von Pertonet und von 
der B ücke zu Nsuilly , die er aufgeführt har. Die- 
fer würdige Gteis, der im drey und aebtzigflen Jah- 
re noch den Gebrauch aller feiner Kräfte hat, wendet 
einen Tbeil fein»» Gehalt* an, um den Zöglingen der 
Ba^kuoft , die er alt feine Kinder betrachtet , die An- 
fchafF ng der Hulfsmittel zu ihrem Studiren zu er- 
leichtern. Nachricht von dem Brlquetage de Marfel, 
einer Gründung der alten Römer, die hier zu Marfat 
den morafligen Boden, auf welchem die ganze Stadt 
flehet, mit halb gebrannten Ziegelgut Aücken von unre- 
gelmäfsiger Form feft gemacht haben. Noch einige 
weniger intereflante Nachrichten. III. lieber unierir- 
i.f.he Abzugsgraben. Die in England gebräuchlichen 
uoterirdifchen Abzugsrinnen unter Feldern und Wie- 
fen , durch welche kein I.and verloren wird, Leder 
draint genannt, werden befefcrieben und zu verferti- 
gen gelehret. Auch wird von einigen andern Arien 
diefer bedeckten Gräben Nachricht crtbeilef, IV. 
Nachricht wegen Eor'fetzung der allgemeinen Betrach- 
tungen über die Baukunß Hier wird mn Riedel dem 
iltetn der Entwurf zu einem Bajfi bi.tplsne vorgelegr, 
uod Hoffnung gemacht . dafs in dem Preufsifchcn bald 
(ine fo nützliche Anflair zu Stande kommen werde. 
Diefer Entwurf ifl mit vieler Ueberlegung gemreht; 
und, wenn du BauAudiun» danach eingerichtet und 



betrieben würde, liefse fich viel Gutes für die belfere 
Ausbildung der Baubedienten hoffen. Was Rec. dar- 
in noch vermifst, ifl der Unterricht im deutfehen Stil 
und in Abteilung guter Berichte, ein höcbfl uüihi- 
ger Unterricht. Auch fcheint es ihm nicht ganz 
zweckmäßig zu feyn, dafs diein dem Baufchulpiane 
aufgeführten Collegia von den Mitgliedern dei Ober- 
baudepartements gelefen werden Tollen. Diefe Män- 
ner werden durch praktifche Dienflgefchäfte zu fehr 
zerftreuet und abgehalten, als dafs lie auch bey gu- 
tem Willen den Unterricht ordentlich und ununter- 
brochen ertheileo könnten. Auch würden bey den 
Examinibus der Candidaten, die diefen Mitgliedern 
dei Oberbaudepartements obliegen, zu viele Meufch- 
lichkeiren vorfallen. Ea würde wohl zuträglicher 
ftsyu, dafs der Baufckulunterricbt nicht Ccllegien- 
tnäfsig, fondern eigemlich Schuliuäfsig nachkateche- 
tifcher und fükraii t her Methode , von dazu befou- 
ders angeflellten Baulekrern gegeben würde, diezwar 
wohl ihre Schüler jährlich einmal öffentlich examinl- 
ren raüfaten , aber mit dem Candidatenexainen nicht» 
zu thun hätten. Waren diele Baulehrer zugleich Af- 
felforen des Otter baudeparteuirms , ohne eigent- 
lich Käthe zu feyn, fo konnte diefes den Nutzen ha- 
ben, dafs fie mitdera Gange derBaugefchafte im Lan- 
de bekannt würden und dtefero gemäfs ibren Unter- 
richt einrichten könnten. V. Chemifch * U itter fuchung 
der fchlefifchen Steinpappe . von Boje. Das Refultac 
gab folgenden Inhalt: Kelkerde 70,25; Alaunerde 
».75; Kiefelerde 1; Eifenkalk4; Papiermalfe 7 ; Ver- 
luft 9 von 100 Theilen. VI. Bericht, welchen die Htu 
Halle und ^fumelin dem Bureuu de Conjultation von den 
Unterfuchungen dei lin. ClaveUn, über die aus der Sta- 
tik der Luft itvtii des Feuers abgeleiteten , bey Anlegung 
der Kamine zu beobachtenden (jrundfatzc , abgeßaslet 
haben. (Aus dem Magazin eneydope iujue übe: fetzt). 

VII. lieber die im erflen Bande diefer Sammlungen be- 
findliche Nach icht von der bey Limburg ei baueten Brücke. 
Ein Stückchen von Pro und Contra, von Ego feci, 
und von Recbthaberey , die nicht Recht bekommt and 
vtreuliflrt , dafs ihr Unrecht noch Achtbarer wird. 

VIII. Fo» : heilhafte F.rfparung . hölzerne Brücken mit 
Rirgeihds , anßatt der bisher üblichen Bohlen , zu be- 
legen. ’■ oü Ar.gnmann. Der Vorfchlag verdient Auf- 
mc kiaiTikeit und Ausführung; denn es ifl einleuch- 
tend , dafs der Staat dabey an Bauholz erfparer, und 
wenn auch gleich an manchen Orten die erflen F.r- 
bai'ungskoflen gleich feyn möchten, fo find offenbar 
die Reparatu: koflen in einer Reihe von vielen Jahren 
beträchtlich geringer. IX. Vnvorfichtigkeit bey Bau- 
anlagen. Sie bcmlfc ein vernachlafsigtcs genaues 
AusmefTcn des Bauplatzes. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Sommer: Die Schefchianljche IFittwe. 
Ein Roman in dramat.fcher Form. (\us einer 
chineüfehen Hscdfchrift). Pendant zu den Wei- 
fen in Schefchian. 179g. tloS. g. (g gr.) 

D.e geivohnlichfle Verwickelung, die lieh denge- 
W'öhnlu hen Schreibern darbieteti ifl eine Verfolgung 
£. ji der 
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der Tagend, ein fchlaue* Lifter. d«* entweder den 
Sie ( r behält. oder nach vielen Plaoen entlarvt und 
eeltürzc witd. Da* letzte Hi hier der Fall. Die dra- 
nuttifcb« Form dient nur dazu , die* äufterft unbe- 
deutende Buch etwa* io die Länge za ifehn , dean 
dtr Vf. verlieht nicht* von der Kund de* Dialog», der 
Cbarskteriilik feiner Perfonen. Doch würde man ihn 
noch gern diefer Foderungen entlaßen, wenn man in 
diefen Blättern nur auf etwa* anders, al* Albernhel- 
ttn (Hefte. E* ift überhaupt oft der Fall, daftderLe- 
fer hey dergleichen Büchern auf den erften Seiten zu 
elauben verfucbt wird , die VerfafTer bemühen (ich, 
die Carricaturen der Biederkeit, Redlichkeit u. f. w. 
zu pcrfiffliren, aber e* ift ihnen immer bittrer Ernft. 



In diefeio rogenannten Romane entwerfen Prie- 
Rer eineu fehändli(heu Pinn dea Eigennutz«* u.f.w., 
eine grofte Zrfoe entgeht ihren Schlingen . ihre Tu- 
nend und Liebe werden gekrönt, denn der Fürft ar. 
retirt am Ende in eigner Perfon die Verbrecher. Der 
Vf giebt fich außerdem viele Mühe , Wahrheiten vor- 
zutra»eu. er will die Aufklärung befördern: wa» er 
aber für Wahrheit nimmt, find eben fo fchiefeal» tri- 
viale Satze. Die Hauptperfon. ein edie* Weib, weifst 
einen überläftigen Frever ab , indem fie ihm einen 
Kuf* giebt und Tagt: Da! — Die Diene J äugt denSaft 
der Blume und bereitet den Hörig davon ; was ihr mit 
.die fern Rufs machen wollt, das fleht bey euch! Lebt 
wohl, Ruter Hofmann, lebt wohl. - Jener ruft dann 
aus: Ha welch ein Weib! — Nachher nimmt fie fich 
ndch c. öfter. Sie ftüftt einen andern Liebhaber aua 
ihren Armen und fegt: Blafeid Bhfe! Und würde ich 
nickt ein Schwaches verzehrtes Weib, die eUndefte loch - 
» -r • * .* • * 



ter des Jammers fetjn . wenn mir die Kraft fehlte , rin 
Dutzend folcher Blafm ror mir wegtuhaiichm , u enn'i 
mir beliebt. — Situtiai, der beglückte, Bber leinGl-ik 
noch nicht kennende Liebhaber, Tagt S. 42 rum Prie- 
fter, der ihn bekehren will: Ich kenne eine Religion, 
die in dem Munde des Pfifft cts alles wirkt, weil fie fit 
fein Int er effe alles wirkt. Ich bin ein kahler . kappet 
Kerl; aber Bekehrungsfucht ift euer Interejfe bey mir, 
Priefter , und Stolz euer Triumph. 

Der Lefer wird aus den angeführten S:ellen di« 
Sprache beurtheilen können , die im Buche herrfcht. 
S. 22 kommen auch Verf« vor: 

Ein Vogelfteller früh aufftehi. 

Fragt wenig, ob die Uhr recht geht. 

Juchha! Juchhei 

Seht , Herr , in diefen Bau'r hinein. 

Da giebt ea rare Vdgelein. 

Juchhe! Juchhe! u. f. w. 

Doch genug! 

• • 

• 

Heilbkonk am Neckar u. Rothenbubg ob de* 
Tauber, b. Claft: V oüftändige Anleitung zur Ein- 
richtung und Führung des Cameralrechnungswe- 
Jens, was fowohl die Rechnung* ftell felbft, als auch 
die Rechnungsprobation oder Revifion und Reck- 
nungsjnflificatur betrißt, nach Gvundfatzen thtore- 
tijch entworfen und mit verschiedenen Beyfpielen 
praktifch erläutert von L. F. Lofch. ste Au*g. 
*7S>8 XZ u. 2 Alphabet, y. {2 Rthlr.) (ß. d. Ree. 
A. L. Z. 1795- No. «4.) 



» * 

KLEINE SCHRIFTEN. 



Vinxiaenva Staatrul. Helmfllidt, h. Fleckeifen: 
p rf: ,rr.uthu't Erinnerungen über die Abhandlung : lß die dgen- 
de ein Tanlesgeletz t Von G- J Barer , Superint. und Vaftor 
Senior in WaSnAvdt. 31 S. *. Es ift bekaanterwaf*«! über 
!*' Ankündigung der £»/eM«. einer nulzlichiyi Zeufchrtft, wel* 
Che Hr AbÄ*e heran, giebt. eine himge »rd vi.ile.At 
I^Un^h. ganz geendigte Fehde entftanden. Ein« htßortfch. 
literarifche Notiz darou findet man in dem allgemeinen Ul era- 
.Then Anzeiger .75«. Nr. XXIV. und unter i-erfchtedenen 
Bumern der folgenden Bande. Unter den hierüber «rfch.ene- 
ren Schriften ift d e hier angezeigte des Iln. Superint. Ravers 

die neunzehnte. Et iß aber , leider, weiter mchta . daran au 

1»' en alt höchftens der gut« Wille. Er will namltch der «U 
ten Braunfchweigifchen Agende Wahrheit. Rechtmaftigkeit 
f nicht hoch Ile Vollkommenheit) rechtfertigen, _ zugleich aber 
gewilT« Vorfchlage tarnt , fall« auf hochßen Befehl 'nie neue 
Ager.da VcrfaCs« werden feilte. — FreymuiUig heusen wohl dte- 



f« Erinnerungen per Antiphraftn. Dtr Yf. tneynt. die Chri- 
ftengefelirchaft habe ein fühlbares Oberhaupt . oder (einen) Be* 
fchutier nötkig, der fie wider ihr« fichtbaren Unterdrücker und 
Verfolgerin AbGcht der Keligion , rrrtheidtgen. und Ordnung 
Friede und Einigkeit unter den Mitgliedern erholten körnte 
Jl ertu fey d-r 1 .andesfurfl . oder (diel höchße Obrigkeit , de 
(die) fich fe.ber zur chrißlicheti Glaabeni- und Smeulehre ‘je 
kennt, ohnßreitig am tüehtigßen und willigften. — Sonacl 
wurde jeder prcteßnutijche Fiirft zugleich der proteßantifch 
Papü in feinem Lande feyn. Wie aber, wenn der Ftirß ka 
tholifch, und die Unterthanen eeangeiifch waren ? Da mühtet 
fich doch wohl letzte einen Papft ans ihrer Mitte wählen. M 
diefer llypothefe ftimmen die Vorfchläge de* VF* im Fall ein 
neue Agende rerfafüt werden follt*. vollkommen übereil 
Wir mnften fie aber denen, die einen, oder mehrere proreßat 
üich« Päpfte wunfeben, aus. «igeuen Nachlefen überlaßen. 
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Lttrstc, b. Vofj u. Comp.: Oekonnmtfche Iie/te 
Jir den Stadt- und LinJwirth. Ster und $)ter 
Band. 1797 - 8- (3 R<bir.) 

D iefe fertgefetzte Sammlung monatlicher, mit ver- 
dientem Beyiail angenommenen Key trage für 
ft Stadt und Land wirthfthaft, enthalt in den vor- 
lirgeodan Binden die 12 Monatshefte de* letztver- 
JoUiBtaJibre*. Die vorher von dem Hn. Prof, l.rnn- 
U-di in Leipzig heforgte Redaction und Herausgabe 
Milben hat nunmehr von dem 9100 Bande an Hr. 
JLHsJetann dafelbft übernommen, dabey dcu Plan 
ihres fernem Inhalts weiter au*gedeb:.t, tmd in iftea 
Hüte jenes Baude* (S 3 — 80 getan befihnint. Die 
i'lr«all mifgotheilten Wicterungstsbellea find jedoch 
Itnoter nicht mehr mit befindlich. 

Sanitär. Von dem fraozüflfchea Thierarzte Cht- 
IrrtBeuterkutigen über eine Viehkreukhr.it. die ilolz- 
1. niiett geuanot. (Sie befielt: in einem darch den 
Fnfi dtr Baurtuweige und Knofpcti in den Eicbeu- 
vdJetn eerurfechteu Entzündutigjßrber.) Befchrei- 
buj eines englifcheu Pflöge* ohne Rüder, der feit 
eisigen Jahren in der Grafschaft EfTcx mehr, tl* d»r 
j gtföhdlkhe, im Gebrauch-* ift, mit dnflen Abbil- 
(hig auf einer Kupfertafel. (Wenn auch diefer Pflug, 
der oicht allein wegen der daran nicht befindlichen 
H.'gkarre, oder de* Vordergep.ill* mit Raderu, fon- 
tea acch in Rücklicht auf den einfachen Pflug.' lerz 
«1 andere Theila von der Structur des gewohnli- 
(bia deutfehen Pflug* merklich ebw-eiebt, die ge- 
riisutuVortheile leihen follte; fo mangelt ihm doch 
ree fear nöihige uud nützliche RorthafFenhrit , die 
| Ars letzten eigen ift. An diefera kann nämlich die 
Flugkarte mit dem Grindel oder Pllugbaunle, ver- 
Erseht der iu diefem befindlichen Vorfteckeltkhcr, 
ither i'jfimmengerückr, oder weiter davon entfernt, 
ciA hiedurch- der ganze Pflug kürzer oder länger ge- 
sackt . auch der mit feinem hinterften Ende in dem 
haken Pflugfterze mit Keilen befefligte Grindel hö- 
her oder niedriger gefüllt , und durch beide*, nach 
FrLdernifa des Bodens und der Beftellucgsarr, die 
Z : ?hung breiter oder fchtnaier, tiefer oder flacher 
htchen bewirkt werden. Alles diefe* findet bey je- 
rrto Pfluge nicht ftatt: da der Grindel in dem Pilug- 
ki.jtt unbeweglich befeftigt ift, und er immer feine 
I ervtrinderliche Lange und Richtung behüt.) Reful- 
n; eisiger Erfahtungen (ira BetrefT) des Ackerbaues 

I Litd Bemerkungen über ihr Verhältnis zur poiiti- 
. '.StD Oekunomie. Von Lavoißrr. (liienach geben 
If. L. Z. I 7 J 51 Vier er BnwA. 



die Aernten in den mehrflen Provinzen Frankreich* 
nicht mehr ai* da* 51c Korn , wovon dein Landwir- 
the, nach Abzüge der Wirthfchaftikoflen und Abga- 
ben , nur ein Drittel für feine Mühe und Lebensbe- 
dürfnifTe übrig bleibt. Vermuthlich nach der ehema- 
ligen, nicht nach der jetzigen Regierung* verfaiTung.) 
Vertilgungsmittel des Erdkrebfes oder der Werre, 
Gryllus grj llotalpa , nebft ihrer Larven und der 
Larven des Mayenkäfers. (Durch Vermifchung der 
Erde mit zu Staube zerßofsenen Kohlen.) Wie uiia 
• u* Torf guta Kohlen brennen kann, nebil ihrer An- 
wendung. (Vermitteln de* Brennen* in dtm hier 
beschriebenen Ofen , wodurch man von jo Säcken 
Torf 20 Säcke Kohlen mit wenigem Köllen und von 
gleicher, auch in gewillen Fallen von noch gröfserer 
Nutzbarkeit, als durch das Verkohlen des Holzes er- - 
lange.) Beobachtungen über den Brand im Getreide. 

Von L’ Jpofloüe. (Hier die Vermuthung, dafs die 
Urfecbe diefer Krankheit in der kal.en und feuchten 
Luft, wodurch das allzu gtfchwiud heran gewach- 
feae Getreide mehr, als das fpätera befchädigt wer- 
de, ingleichen in einem kalten und fejehten Boden 
zu finden fey: sifo eine Uypothefe mehr, aber noch 
immer keine völlig befriedigende Aufklärung.) He- 
ber die Anwendung der Steinkohlenafche zur Verbef- 
feruDg der Felder. Von < 5 . H. Korb. (Durch die 
hier befchriebcnen Verfuche ift bey weitem noch 
nicht hinlänglich bedangt, dafs diefe Afche durch 
ihre Anziehungskraft da* Eindringen der aus der 
Erde aufiteigenden Dünfte und des Thaue* io die 
Pflanzen, befonder* in die Hülfenfrüchte uud den 
Klee, bewirke, und hiedurch ihren Wachsthum be- 
fördere.) Kritifcbe Anmerkungen zu des Hn. M. 
Spitzners Auffatze ira Octoberftücke 1796 die Begat- 
tung der Bienen betreffend. Von «}. G. Lukas. (Ver- 
fchiedenc Zweifel gegen die Spitznerfche Theorie.) 
Fottfetzuug eine* Wörterbuchs der Deich-, Schleu- 
fen- und Stockba ukuuft ; geht durch mehrere der 
folgenden Stücke. 

Februar. Fortsetzung und Befchlufs der Bemer- 
kungen über die fogenannte Holzkrankheit des Vie- 
hes. Beyträge zu einer Theorie über d-o Rauin- 
fchnitr. Von D. Röflig. ( Hier ß Regeln zur nähere« 
Beflimmung der Mittel , die WjfTerreifer zu vertil- 
gen, den zu ftarken ifolztrieb zu hindern, die Frucht- 
barkeit zu vermehren, und das Wachithvin durch 
den Schnitt zu leiten.) Die Benutzung ual Vortheile 
der Birke, zufammer.geftellt von ebea dem Sei j 3n . 
(Eine kurze Anzeige der Nutzbarkeit ihres Hilzea 
zur Feurnng und »Ilerley Kunßarbeiten , ihrer Keifer 
zu Befen, ihrer Rinde zurFärberey, auch zuStrii ko. 

L ihres ^ j 
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ihre* Safts in eine« weinartigcn Getiiicke, ihrer 
Zweige und Wurzeln zum Korbllecbfen , ihrer Blu- 
lueukützchen zur Zuberei.uiig eint* V> achfes , de* 
Birkenüls zur Verfertigung derjuchteu, der Aich* des 
verbrannten Holz?« zur Buchdruckerfch warze eic ) 
Furtgefetzte Vergleichung der gewöhnlichen Getrsi- 
deroafte in Europa überhaupt und, in Sachten insbe- 
formiere. Warnung «n alle Sehrifd’telier, oder B«- 
rirhiiguug der etitfteiUen Stellen in der wichtigen 
Birneiifchrift des Uri. AppelUtionjrath ($) D. Heyden- 
reich. (ln der That für alle Scbriftfteller eia war- 
nende«, rollig erwiefrne» Beyfpiel der argiien Ver- 
unileltucg einer Schrift nicht blof« durch häufige 
Druckfehler, fondern auch fogar durch die darin 
von dem Correcror mit dem albernften Eigendünkel 
gemachten Abänderungen.) Von den fchwedifchen 
Rüben. Vom I.ord FindUdcr au» England. (Bey 
dem empfoblcen Anbaue derfelbrn in nördlichen Ge- 
gendeu, wegen ihrer unbefchadigien Fortdauer im 
Winter und ihrer Nutzbarkeit nicht allein zur Fütte- 
rung, fondern auch zur MMtung de* Viehe« mangelt 
die nöthlge Bellimmun" der Art diefer Rüben.) Nach- 
richten von der Viehl'euche der (in den) Jahre (u) 
1747. 1740 und I7SO in England j Meklenburg. Höl- 
ftein und den Kurbrannfchweigifcben Landen. (Nichts 
weiter als die kurze Anzeige einiger wenigen dage- 
gen angeweudeteu Hülfsmittel , wovon eine» den 
bcnbfichtigten Erfolg hatte.) Anzeige von den in 
und nech derMichaeiisroeflr 1796 erfchienenen Schrif- 
ten über alle Theile der Land wir rhfehaft und die da- 
mit verbundenen Wiffenfchaften. Natürliche und 
ökonomifebe Gefchichte de* Berberliftrauch» und 
Auwendung feiner Theiio zu mancherley Nutzen. 
Von Sclttdsl. (Hier vorerft blof» die botanifeben Be- 
ftlmnnsngeo diefe« Strauchgewachfes und feiner ver- 
febiedenen Arten.) 

Marz. Fortfetzung der letztgedachten Abhand- 
long. Von Schedel. ( Hier Belehrung zuerft über die 
Cultur, und hierauf über die Nutzbarkeit de* Ber- 
beritilrauche* zu einigen Holzatbeiten , zurFarberey. 
zu einigen Speifen und zu einigen Heilung»mitteln.) 
Ueber die Natzuog de» Federviehes bey Landgütern. 
(Der hier mit einer ausführlichen Befcbreibung der 
Arten und Abarten de» Hühnarviehe» , der Begattung, 
de* Ey erlegen» und de* Bratens deflelben gemachte 
Anfang berechtigt zu der Erwartung eines eben fo 
vfdlftäodigen als brauchbaren Unterrichts bey deflen 
Fortfetzung.) Vorzügliche Salzungssrt der Butter, 
welche itn Kirchfpiel(e) Uday und deflen Ntcbbtr- 
fchaft in England im Gebrauch (e) ift. ( Diefe belicht 
darin , dafs man 2 Theile des heften Küchenfalzes, 1 
Tbeil Zucker und 1 Thail Salpeter klar zerftoffet, 
wohl durcheinander mifcht und hievon 1 Unze in 12 
Unzen Butter überall gleich vertheilt und einknetet. 
und diefe in dichten and verfchlofleoen Gtfafsen 3 
bis 4 Wochen aufbewahrt, bevor davon Gebrauch 
gemacht wird.) Ueber de» Bau der Luzerne. Aus 
dem Spanircben überfetxt. (Das Wacbsthum der in 
eio Gerftenfeld gefäeten Luzerne wurde durch das 
Wiederholt« Abmühen dicht über der Wurzel und 
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durch wiederholte Wärtern ng des Felde» ungemein 
befördert.) Ueber den Möhrenbau in England und 
Plaudern. Au* dem Knglifchen. Von Lotdfmdhiitr. 
(Die hauptfachlichflen Eigenheiten der daig-u ins 
Große ausgedehnten Cultur der Möhren find, dafs 
luan fie zu drey vetfebiedeorn Zriiea , zurrk am En- 
de das Februars, oder zu Anfang« des VJarzes, daun 
im Au gutle in ein abgeflrnteies Getreidefeld und zu- 
letzt kurz vor Weihnachten Oiet. das Land 'hiezu 
tiefer ais gewöhnlich , nämlich jede gezogene Furche 
nochmals durchpflügt, durch die Egge lucker und 
eben macht, durch zwey maliges Behacken d-s be- 
ßeilren Möhrenfeldes da» Unkraut vertilgt, den Bo- 
den au flocken, und den Pflanzen den nörhigen Raum 
verfchafTt , auch zu eben «liefen Zwecken dartelbe 14 
T»ge oder höchilent 3 Wochen, nach gefcheheaer 
Beüellung, überegget.) Ltiief de* Ho. Vavajour a» 
Ha. Youug, d«n Mohrenbau betretend. (Hierin 
blofs kurze Nachrichten von dar Nutzbarkeit fowohl 
des Krauts, als auch der Wnrzein zum Viehfutter, 
und Von der Erfahrung, daf» durch da* Abfehneiden 
des erflen die Dicke und Güte der letzten nicht fey 
vermindert worden.) Fortgefetzte Vergleichung der 
Getreideraafse in Europa überhaupt und in Sachfen 
insbefeudere. Ueber die Erbauung der GewächahSu- 
fer und ihre Auwendung In Rücklicht auf die An- 
pflanzung der Baume und Strauche bey der Umfcbnf- 
fung alter franzöfifcher oder holiündifcher Garten ia 
eogländifche. (Hier blofa erll einige Bemerkungen 
über die zweckmäßige Structur der Gewachahänfer 
Überhaupt.) 

April. Ueber die Frage: warum giabt es fo fei- 
ten noch honigreiche Jahre? ( ihre Beantwortung- 
enthalt die wihrfchainiicbea Yermuthuugeo , daf* 
durch die neuerlichen Erweiterungen dea Ackerbaues, 
nein lieh die Verwandlung vieler mit Holze oder Hei- 
de vorhin befetzter Gegenden in Ackerland, durch 
die Düngung der Aerker reib, Kalke , durch den ver- 
größerten Viehftaod, befonder* der ScbÜfereyen, 
durch die fpiite Behütung der Wiefen bi« zum Uten 
May, durch die vergrößerten Hauungen in denHoV» 
zungen und die dadurch rerurfachte flarke Vetola- 
derung dea Heidelbeeren-, und Heidekrauts etc. eia 
großer Theil der zur Einfamralung des Honigs dien- 
fernen Pflanzen fey vertilgr und den Bienen entzog«a 
worden.) VeVgieichung der Mafchinenfaung mit der 
Haadfaung. Vom Hera utgeber. (Gleich der Anfang 
diefes Auffatzea: dafs in England fchon feit gernu-' *' 
n«r Zeit die Mafchinenfaung beliebt und ins Schwan- 

f e fey, enthält eine Unrichtigkeit: denn Arthur* 
ouu* in feiner rurni occonomu und llumphrey Mari halt 
in feiner Befcbreibung der Laadwirthfchaft in d«r 
Graffrhaft Norfolk verfichern gerade das Gegenrheil, 
nämlich dafs diefe Methode dafeibfl faß gar nicht 
mehr gebräuchlich fey. Daß durch den Gebrauch 
der Saemafchine der Samen gleichförmiger über dea 
Acker vertheilt, und dabey weniger Ausfast , als 
bey dea Ausitreuen eaa freyer Hand, rrfederr wer- 
de, itt wohl außer allen Zweifel. Aber eben fo ge- 
wifa ift es auch, nach den huuiigfteu Erfahrungen, 

J.r« . 
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ijjf» jene Art zo faen im Reinigten and frh weren Bo- 
d-D jar nicht brauchbar fey , und dafs dadurch der 
Snajn viel zu wenig mit Erda bedeckt, den ftelrha- 
c . jogen rum Winterlrofte mehr blot* geitelit , und 
wrltöfwrer eine Verminderung, al» Vermehrung de* 
Eitrig» dadurch bewirke werde.) Von dem vunnali- 
jr,c S.*florbau in Thüringen , nebft Vorfcklageu zur 
Wiederaufnahme und Yerbefferung deffelbru. Von 
Ho. D. Räffig. (Auf die Berechnung der Betiellungs- 
loiteu und de* Ertrag#, nach welcher der Gewinlt 
wo einem Viertelacker , zu 42 Ruthen Lange und I 
Ruthe Breite, jede zu 14 Schuh , 5 Kthir. betragt, 
(f , |»en nützliche Belehrungen über die hellere Cultur 
diefer n*cd«l»pHauze.) Neue Methode, die Wohn- 
limraer im Wiuter ohne Oefen zu heizen und ihnen, 
doch eine gleiche und heilfatne Temperatur zu ge- 
ben, mit welcher Heizungsart auch viele andere Vor- 
teile verknüpft find. Vom Herausgeber. (Durch 
Erwärmung der äufsern stwospbarifcheo Luft, die 
Bia durch den hei Pan Dampf von kochendem Waf- 
fer gehen lafat, ccd von da in die Zimmer leitet. 
Auftdirlirh werden die deshalb erfederlichen Vor- 
richtungen . mit der Anzeige dar dadurch zu erlan- 
potftn Vertheile, hefchrieben.) Mittel wider dia 
fb.fi e der Schafe. Vom D. Bankt in England. ( Die 
mj.ohl.i« Salbe bailebt aus 1 Pfund Q teckftlber, § 
Jbid venetianifchen Terpentin , { Pime Terpentinöl 
■al ^PfuudSchweinefchuieer.) Vorfchläg« und Mit-, 
ul, tiefe Gruben und Brunnen ros der verdorbenen 
Lut za reinigen. Vom Herausgeber. (Zocrli Hev- 
fyek von deu fchadlicheu Wirkungen diefer Luft, 
das Beftimtnung lieberer Kennzeichen von ihrem 
jkbyD in Gruben und Brunnen , und hierauf Hülts- 
a«tl zu ihrer Wegfcbaffuag durch das Anzünd« n, 
iuchi Aujfcböpfen , durchs H* rau» Olafen . befandet* 
d.rch eine hier befchriebene Pumpe.) Unfchraelz- 
bri Bützleiterfpitzen. Von eben derofelben. ( Hie- 
ra wird vorgefchlageu , in der Spirze da* Blitzablei- 
ters dn« Solang zu machen, und darin ein 3 Zoll 
Loge* Harke* , fein zugefpirzres Stück guten Reift- 
bir.es zu befeftigen.) Gefummelte Nachrichten von 
den in Sachfen gemachten Verfucben , die Stauden- 
volle aozubauen. VonD. R«ßig. (Au* den feit dem 
Jahre 1776 gemachten Verlachen ergiebt fleh die 
Wihrfcheinlichkeit, dafs lieh diefe Pflanze (Goffy- 
fnm herbaceum ) wenn lie in hitzigem and trenkeuem 
Soden und auf hitziger Düngung erzogen , auch ita 
Sanner hauptfachlich zur Zeit der Biüthe vom Re- 
{*t nicht befchadigt wird, ftch an das deutfehe KU- 
m gewöhnen werde.) lieber den Anbau und die 
Tntcbsuag der Rhabarber wurzel. Vom Herausgeber. 
(Greine Befchreibung" von beiden.) De* Hn. Crettü 
Erobachtuagea über die CtsPur und Benutzung der 
Sessenblumen (Helianthus annuus J. Von Blwtikef: • 
(hie liefern blofs kurze un 'ollftai füge Notizen von 
im Aabtue und von der Nutzbarkeit der Samenkör- 
»et, Sceogel , Blätter und Blüthcn.) lieber den Ran 
dttSeftnuvit in der Türkey. Ans dem l>alleeifchen 
iherfazt von Kieftutald. ( Hier v leie nützliche Öko- 
t.«uleh* Nachrichten von dem Anhaue diefer Pflan- 



ze In verfchiedenen Gegenden und von! Ihrer Benüt- 
zung zum Surrogate des Olivenöl*.) Anziehung der 
Weiden ('A’alir tiiminulir ) zu Bauholz und Bretbäa- 
roen. Vom Herausgeber. (Der Erfolg der hier be- 
lehrten Anpflanzug wird dahin beftiramt, daf* man 
davon nach 8 Jahren brauchbares Stangenholz und 
nach ro hi* 25 Jahren zum Bauen und zum Bret- 
fchneiden tauglichesllolz bekomme.) Brod aniReis (•) 
zu backen. Von eben deasfelben. (Wenn auch durch 
da» hier befchriebene Verfahren ein dem Weizeabro- 
de itn Gefchmacke und Anlehn ähnliche* Brod zube- 
reite: wird, fo kann diefe* zwar zu einer Abwechfe- 
lung in dem Genufle des Brodes, aber in Rücklicht 
auf den hohem Preis de* Reifes zu keiner Ökonomik 
feben Erlparung dienen.) 

May. Vom Kornraden (RatUl Agroße^nmtkGithc^■ 
o) und deffen fcbädlichen Wirkungen, au* den* 
chwedifchan überfetzt von ®J. G. L. BUimhof. (Nach 
den hier erzählten Erfahrungen verurfachte das aus 
Mehl von Radelkörnern gebackene und von Schwei- 
nen und Federriehe genoflene Brod bey beiden Krank- 
heiten und das Sterben des letztes. Von der Nutz- 
barkeit das mit Tiefem Radel vermifchten Roggens 
zum ßrannt weinbrennen ili hingegen dem Rec. eia 
Beyfpiel von einer fttirk betriebenen Brannteweins- 
brennerey bekannt, bey welcher man von falchera 
Getreide deshalb vorzüglich Gebrauch machte, weil 
es dem Brannteweine mehr Feuer und Reizbarkeit 
mirthe ilte.) Des Präfidentea (») de la Tour d'Aiqnes , 
Bemerkungen über die Weiden als Pferdefutter. (Hie- 
nach feil die Futteraag der Pferde mit den Blättern 
und jungen Zweigen der Weidenbäame zu ihrer Nah-- 
rusg und Gefundheit dienlich feyn.) Angabe eine» 
neuen Hygrometers. Vom Hn. CaramerafTeflbr Ifoeh- 
heimer. (Diefer befteht darin, dafs von einem vier- 
kantigen Stahlßibchen eine Schnellwage verfertigt, 
an den einen Arm derfelben eine Bleykugel einga- 
fchraubt , und an den andern eine auf Beiden Seiten 
matt gcfchliffene und von aller Feuchtigkeit gerei- 
nigte Ulastafel gehängt, mit der Bley kagvt in* Gleich- 
gewicht gefetzt, der Ort, wo tHeBleykugel auge- 
fchraubt ift, aufs genauere bezeichnet, hierauf die- 
Glastafel wieder angenommen, ins WalTar getaucht,* 
und nach delfen Abflüße , wieder au die Wage gc-» 
hängt, mit derBleykuge! ins Gleichgewicht gebrscht, 
der Ort, wo die Blsykugel Aeht, als der höchße 
Grad der Feuchtigkeit gleichfalls bezeichnet, und 
diefe Msfcbine in einem hölzernen, zum Aufileigen 
und Niederfinken der Ulastafel hinreichend geräumi- 
gen Käiichen verwahrt wird.) Von den Metallen, 
im Betreff ihre* fchadlichen oder uofchadlicben Eia- 
flulTes auf die menfcblicbe Gefundheit. Für den 
Stadt- und Landwirth. Von M. JJ. C. HoJJmann. 

•( Hierüber kurze und deutliche B-Iehrungen von 
Arten einfacher Metalle.) Etwa» über dieCnlrur der 
Seidenwürmer. (Durch den Kostenaufwand, den der 
hier angerathene Bau und die Unterhaltung b foade- 
rer Gebäude, nach Art der Gewachshäufer, die Vor- 
richtung der Stellagen in denfelöen und der darauf 
hinzuftellenden Maulbeerbäume in Kübeln erfodern 
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Vflt&t, damit die SaMeßfanpea auf dielen Bäumen 

Irey umher kriechen and fich ernähren können, möchte 
wohl der Vortheil ru» Seidenbau gar fehr vermin-, 
dert werden.) Erfindung einet neuen Mittels, die 
Kartoffeln lange Zeit gut zu erhtlten. (Dies Toll da- 
durch erreicht werden, wenn man die Kartoffeln, 
vermitteln eines gegitterten Kerbes oder eines Netzes 
^Stunden lang in eiaGefiifs voll fiedenden Waffsrs fo 
weit hinein bringt, dafs fie ganz vorn fiedenden Wsffer 
bedeckt werden , hierauf an der Sonne oder an einen 
trocknen und luftigen Ort zum gefchwiodeften Ab- 
trocknen bringt, hierauf an einem Orte von gleicher 
Befchafftnhek dünn ausgebreitet aufbewabrt und öf- 
ters umwendet.) Fortgefetzte Vergleichung der ge- 
wöhnlichen Getreidemafje. Nachricht von der Cut- 
tur der Kartoffeln in Irland. Aus dem Englifchen 
mit prsktifcben Anmerkungen von dem Ueberfetzer. 
(Als allgemeine Haupterfoderniffe diefer Cultur wer- 
den angegeben : gute Setzlinge , reichliche Düngung, 
tauglicher Boden und deffen gehörige Zubereitung. 
Hier von den erften beiden Gegeniländen , wobey 
der Rec. gegeu die reichliche Düngung des Kartoffeln- 
landes zu erinnern findet, dafs diefelbe zwar das 
"Wachs ihu in des Krauts, aber, nicht der Knollen ver- 
mehre uud dem guten Gefchmack der letzten nach- 
tbeilig Cey. Von den letzten beiden (iegenfländen 
ln folgenden Hefte.) 

sjunius- Flügeifarren oder Schlangengrss ( Po - 
lypoiUuta) als Viehfutter. Von Blttmhof. (Um die- 
fes Kraut »o ein dienfaraes Viehfutter, befouders für 
ifbaafe end Ziegen, zu verwandeln, foll cs gegen 
das Ende des Julius abgehauen , in Schatten getrock- 
net, für den Winter a.ifbewahrt, cnd für Kühe uud 
junges Rindvieh durch eiu hinzu kommendes Ein- 
brühen im bcifien, mir etwas Salze vermifchten Waf- 
f<r zuhereiret werden. Auch wird hiebey gelehrt, 
wie die Afche diefer Pflanze ftatt der Seife genutzt 
werden könne.) M. Spilzturs Antwort auf die kriii- 
fchen Anmerkungen über feinen Auffatz im Octobcr- 
heft(e) iyo6, die Begattung der Bienen betreffend, 
von J. G. Lnkss. (Awsfübriicfce Rechtfertigung ge- 
geu die Zweifel des letzten.) Der fächfifcbe Mohr 
rübaabau in Rückßcht auf den englifchen und flan- 
drifchen. (Auch in einigen Gegenden Deutschlands 
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wird der Anbau der Möhren im Grofien, fo wie io 

England und Flandern , und zum Theiie noch ficfce- 
rer als dafelbft (itj Vergleichung mit dem -5101 Auf- 
Catze in dem vorangeführten Marzhefte) betrieben, 
und deshalb hier die Cultur uud der wirthfchaftlicbe 
auch Ilandelsgebranch derfelbeu in der Gegend Bit- 
terfeld nach Halle undDeilau zu und fodinn dis Elbe 
herauf bis über Torgau dies und jenfehs eratländ- 
lich befchrieben.) Forfgefetzte Nachricht von der 
Cultur der Kartoffeln in Irlznd. (Sie betrifft die bei- 
den übrigen Haupterfoderniffe, nämlich das dszu 
taugliche Land, wofür «UfelbR ein guter fruchtbarer, 
mit etwas Sande vermlfebter Boden grachrct wird, 
upd die zwech.näfsige, von dem Verfahren in Deufch- 
land vielfältig verfrhiedene Bearbeitung uüd Bepflan- 
zung deflelbeo.) Mittel die Ratzen , Maclwürfe und 
Wanzen zu vertreiben. Aus dem Schwadifcbcn von 
p. G. L. Blanko/ zu Güttingen. ( Dies foli durch 
frifch abgebrochene Zweige von gemeines Trauben- 
oder Vogelkirfchen (Prunns padui) gefchebea kön- 
nen.) Mittel die hehren oder edein Steine von deu 
««achten zu unrerfcheiden. (Die fpecififche Schwer« 
mit dem Beweife durch die Brechung derLichtftrah- 
len Cud die angegebenen untrüglichen Uurerfchei- 
dungsmsrkmala. Im Betreff' des letzten kommt es 
darauf an, dafs man einen etwas entfernten Gegen- 
Rand durch die Ecke oder Spitze eines Steins be- 
trachtet. Sieht man alsdann durch einu einzig« Fa- 
cette ein doppeltes Bild vom Objecte, fo ift der Stein 
zuveiläfsig kein orientalifcher, fondern ein Hilft- 
fpsth . eia erkucffeltM Lias etc.) Berner kotigen über 
die Seife, n<-bft einer Niebucht von Chsptals Erfin- 
dung einer neuen 4 wohlfeilen flülfigen Seife. (Das 
Befultat jener Bemerkungen beffeht darin , dafs mau 
durch den. Seifenfiedern fchon längfi bekannten Zu- 
farz des Kochfalzea zur Afchenlsuge, eine befTtre und 
feftare Seife erhalte, und die gedachte Erfindung in 
einer Sada - oder Portafchenlauge, in welche alle 
wollene bey den Wollmannfacturen bisher für un- 
nütz geschrcte Abfchnittlinge geworfen und dttin 
»ufgelöft werden ; mit welcher Lauge dann die Rei- 
nigung der wollenen Zeuge eben fo wiikfam, als mit 
Seife, «her weit wohlfeiler, gefebehen könne.) 

{DU FortfrtzuKg 
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ViaUKcKTi Semwrisn. Deutfehtard t Stkrrike* eitet 
DnlVi» an Je» General BtotiaparW. 175*. SoS. *. (»er.) 
Der Vf erkläre iu diefem Schreiben «cm General U . , ob er 
rleich felbff glaub:, dar« es ihm nie =u ücüchr kommeu w«- 
de. dafs uud warum die Siege der fraoadrifciirii Repubi.k keine 
Yv’uuder feyen , und erinuett ihn . dafs cf als ein atisgeieich- 
ueter Mann auch sin grober Mann au werden fich beflreben 
fslle, Grsfa werde «Ml aber nur durch Mafniguuf, befonders 



gegen e-nen ohamäebrigen r*in(J, wie drrtr alen DeuiCctita.-u 
fey. — Sprache, utl( < feyen eine natürlich ere 

und Feftuugrn eine fichercre Ororue als ru. I",ufs . — und üurc; 
die Vergrößerung ihres Gcbicu bandle d e Republik. mehr r.u 
Riaufain , iMidern auch tmu’tifo. — „Wenn Sie geboren fme,' 
fo fvklietst der Vf. fein Scher ben , „durch das Gluck Ihre 
„Waffen Völkern nrd Machthabern gebieten zu können : i 
„gebieten Sie den ihrigen Treu«, Wahrheit und MaC&tgnng. 



Namero 306. 
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Freytags, den 13. October 1798- 



OEKONOM 1 E. 

Lnzito , b. Vofs u. Comp. : Ockonawtijche Hefte 

fer den Stadt ■ und Landwirth. etc. 

(hrtfettnag der im • origen Stucke abgebrochenen Reeenßon.) 

Icfitf. Gedanken über den dem Landbau (e) gebü- 
J rrndeo Vorrang vor Handlung und lnduitrie. Von 
„v rJrl (Aua richtigen Bvtveiieu des überwiegenden 
Vetiha des Lamina ues , und eben fs richriger Wi- 
däiSegung einiger-Einwürfe dagegen wird die ein- 
ifuchtfede Wahrheit gefolgert: dafs man nirgends 
auf iliaufaruiren , die für den Luxus arbeiten, be- 
dkbt feyn füllte, wenn nicht der Landbau fchon im 
kdMlen Flore ift; und dafs es auf alle Falle belTer 
tey, mehr Landbauer und weniger Künftler und Ma- 
ivrauriden im Staaie zu haoen, als umgekehrt. 
In Rrc. kann jedoch hiebe) nicht unbemeikt lallen, 
fi fi io der Rubrik diefes Auifatzes der Landbau 
t.dtwohl dem allgemeinen Ausdrucke lnsluftrie ent 
frgen gefielt« C werden konnte: denn auch jener be- 
nhrtJutf Fleifae. in Vecoiuduog .mit lorttchreitender 
tt»kU ichkeit). Die Af hu, als Oungmiitel be- 
tatkrt. Vn.j eben denselben (Kurze rieh ige, aber 
Mkrrntheils fchon bekannte Notizen von den ver- 
kii-dearn .Arten der Afche und deren nützlichen 
Aawendung fflr d*a Acker- und WieffnSauj. Von 
ttstoinehii lien HiodemiiTen , warum die fo fchad- 
Stkefprte Frühjahrshüning auf den Wiefen bis zum 
llt« May noch nicht an mehreren Orten abgrftbsffc 
»trdec iit. (Dieft-r wichtige liegeuftand der Land- 
*ir:bfrbaft ift hier deutlich und gründlich aufgeklä 
tti aau behandelt worden. Nach vrrgätigiger kur- 
ftr B* teerkueg der Scbädl cbkeit jener fpnten Hü- 
tof, ued dafs diefelbe zzar den ciabanigttn Wie- 
ks zuträglich,' hingegen auf d-n zwei hauigten 
ihtrali verderblich und deshalb nicht langer, als bis 
:aa törn May zn gertattec fey , werden die Urfa 
tita ihrer bisherigen Fortdauer angegeben. Die 
«iptlarhlichrten find : der aus der Einführung des 
•wca Kdenders feit dein Jahre 1700 eutfprungeue 
itrthu« in der Zeitrechnung und eines hierauf ge- 
pasdeten Rechts der Trifiberecbrigten ; die Beforg- 
*iti der Gvtsbefir.tnr durch willfährige Nacbgicaig- 
*W in ihren Weidegerechrfaraen bey den Hnurcn 
fitere mifsbrsuchlirbe Anmafsungen zu v»ran- 
■’fca; ebwaitende Sreitigkeiteu zwifchea den Wei- 
fosieTtfrmreö und daher entftsndcue eigeniinii'ge 
“^Vtlichkeit bey hergeb achten (rererhifaiaen . das 
wSewnneli“ Vorunheil gegen alle und jede Ein- 

A. L. /. TeeS l/irwrrur fle-ut 



fchra'nkuug der Schafhütung etc. Hierait find nutz- 
bare Vorfchläge zur Wegräemong diefer Ilindernifie 
verbunden). Die Biene, in phyfiologifcher Rücklicht 
betrachtet. Ein Auszug aus den Werken des ver- 
dorbenen Hunters. Von Hochheimer (Eine Reihe ein- 
zelner forgfälriger Beobachtungen, mit verfebiede- 
neu , zur Erläuterung und Berichtigung dienenden 
Anmerkungen des Einfeadcrs). Lieber die Gewin- 
nung des rothen Klee- und Heufamens in England, 
befonders in Suffolk. Von Ezra L.'Hommedteu , Esq. 
(Oie Einfatnralung der mit einem gewiifen Werkzeu- 
ge abgeitreiüen und aufgefangenen reifen Kleeköpfe 
gefchiehet iu einem Kalten, der fich auf einer Ma- 
febioe befindet, die von einem Pferde gezogen wird. 
Reide find hier befchriebcn und auf einer Knpferra- 
fel abgezeichnet). Art und Weife, wie man den ro- 
chen Wein im Herzogthum Chartres und io den an- 
grenzenden Provinzen verfertiget. Von Schedel. 
(Durch das hier umltaudllch befchriebene Verfahren 
wird bewirket , dafs, mit Hülfe des wiederholten 
Zetquetfchens der Weinbeeren , eiue Fermentation 
von ja bis 1 j Stunden , wenn diefe etwas ftark war, 1 
aus den Beerenhulfen fo viel t os dem Harze — wei- 
ches bekanntlich dem rothen Weine die Farbe giebt — 
aufiufet, als fonft nur immer eine 3 oder 4 Tage an- 
haltende Gahrung bewirken könne, wenn es derfel- 
ben an diel'er Beyhülfe fehlet). Ueber die Nothwen- 
digkeit die Federbetten in einigen Fallen gänzlich ab- 
zufcbafVeo. (In diefetn Auffatze wird , in llinficht auf 
die kleinen Kinder, die Wegfchaffung aller Federbet- 
ten , in Abficht erwachfener Perfonen aber blof* die 
Vermeidung vollgeftopfter und fchwerer Federdecken 
ai£ noch wendig, und für die erften eiue doppelte 
oder dreyfache Unterlage von Strohe, Heue oder 
Moofe, und deren einfa-.be oder doppelte Bedeckung 
mit Fiicfe, Flanelle oder Moltome zum Nachtlager 
angerathen). Vorfchlag, eiue fchone und unfehad- 
l’rhe Tünche zu bereiten. (Sie beliehet in einer Mi- 
Lbung von 1 Pfunde gnt gebranntem und forgfältig 
grlofchtera Kilke mit 4 Pfunden in 12 Pfunden (la- 
denden Walters aufgelöfuten Alaune, wodurch eine 
unfehädiiehe, auch weifsere und bleodemde Tüuche, 
als vom blofsen gemeinen Kilke, zu erlangen fey). 
Von der Anwendung des Myrrheokerbcls (Scaadix 
odorara) zum Futter für Milchkühe. Von Hn. ’*}. F. 
Angerftein (Zur Empfehlung der Fütterung diefer Pflan- 
ze hier die Erzählung, dafs dadurch der Ertrag der 
Milch fey verdoppelt, und eine ganzaiie Kuh attfser- 
ordentlich fett gemache t worden). Nachricht von 
der Sereirung des Pannefiinküfe«. JCach dsra Engl, 
des Hn. Pryce , eine* Augenzeugen*. 
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Augvß. Vorfchläge eine« Engländer« zur Be- 
förderung einer Bleneugefellfchafr. Au* dem Engl. 
(Nach Dsrftellung der Nothwendigkeit und Nützlich- 
keit einer folcheu Gefcllfchaft , wird, zur Wahrneh- 
mung der ganzen Oekonomie der Bienen, eiue hie- 
zu inwendig eingerichtete und auswendig mit einer 
grofjen gläfernen Glocke zu bedeckende Wohnung 
derfelben empfohlen, deutlich befcbrieben und durch 
eine Rupfertafel erkläret) Auszug aus dem Schreiben 
eines Landmannes an den Herausgeber. (Er betrifft 
die Vertilgung der dem Ackerbaue fchädlichen Brom- 
beeren fruticofus) und des wilden Hafers 

(Avena fatua). Das erße wurde durch das Pdügeu 
* des Brachfeldes im Monate December, bey offenem 
Wetter, und das letzte theils durch frühzeitige Aus- 
faat des Hafers, allenfalls fchon im Februar, tbeils 
durch etwas fpätere, bis zum rolligen Hervorwuch- 
fe alles wilden Hafers ausgefetzte ßedellung desGer- 
ftenfeldes , bey recht trockener Witterung, theils 
durch dss wiederholte Abtuähen des auf das Gerden- 
oder Usferfeld gefäetcn Klees , wenn daffelbe brach 
liegt, bewerkdelliget). Nachtheil daron, wenn man 
Kürbiffe zu cahe an Melonenbeeten anlegt. Von 
Schedel (Dies verurfachet eine Vermifcbung des männ- 
lichen Blumendsubes , wodurch der Gefchraack der 
Melonen gar fehr verdorben wird). Correfpondenz 
eines eoglifchen Oekonomen über den Brand im Wei- 
zen. (Auch durch die hier mitgetheilteo 6 Briefe id 
der Urfprung diefer Krankheit noch ganz und gar 
nicht aufgekläret). Nachricht von D. Marunu Ver- 
fucben über das fchwedifche Löfcbungsmittel. Nebd 
einigen Bemerkungen darüber. (Die ßedandtbeile 
diefes von Iln. von Aken erfundenen FeuerloGchungs- 
mittels find: Eifenvitriol , Alaun, Coleutbat- Vitriol 
und gewafchener und wieder getrockneter Thou. 
Aus Verfchiedenen damit gemachten Verfuchen er- 
giebt (ich , dafs es nicht in allen Fällen eine völlige 
Sicherheit gegen Feuertgefahr verfchatfe, dafs aber 
durch einige Abänderungen in derafelben für den 
Zweck fehr viel gewonnen werden könne.) Fort- 
fetzung und Befchlufs der Nachrichten von der Art 
und Weife , wie man den rothen Wein im Herzog- 
thun: f hartccs und in den angrenzenden Provinzen 
verfertiget. (Diefe betreffen das Verfahren bey dem 
Auffü', len des ausgeprefsten und in die erde Fermen- 
tation gefetzten Modes ln die Faffer, bey defleo 
zwey teo G ihrung allda , und bey der ferneren War- 
tung und Behandlung deffelben.) Methode, dieKar- 
toffulufubflanz zu körnen, odrr in Reitgeftalr zu brin- 
gen. Von P.tifiJiendorf (Die im WafTerdaropfe gar ge- 
kochten, und, nach ihrer Erkaltung, gefcbältenKar- 
totfeln werden, vermittelft einer hier ausführlich 
befchriebenen Mafi h : ne , durch einen trichterförmi- 
gen, durchlöchert n Cylinder von Zinn geprefst und 
in dünne FadennuJeln, diefe dann, durch das Schüt- 
teln in einer darrhlöcherten Schüflel, in kleine Kör- 
ner verwandelt, und diefe dann getrorknet: worauf 
ße , ohne Verderben . lange auf bewahret , und nicht 
allein zum Brodback n, fondern auch zu allerley 
Speifsengenutzet werden können). $)ohn Bulls glück- 



liche Verfuche, ein achtes und fehr reine« Opium an« 
dm Mohnköpfen zu bereiten. (Durch behutfsme, 
von Zeit zu Zeit forrgefetzte , ungefähr 1 Zolllange 
Einfchnitte nur durch die äufsere Haut der Mohnköpfe, 
und das hernachmalige Einfaremlen des heraasge- 
druogenen, klebrigen und an den Köpfen und Blät- 
tern bangen bleibenden Safte*). Wie können fich 
Blumenliebhaber auf eine leichte und gefchwinds 
Methode eine Blumenerde verfcbzffen? (Das f ,nze 
Kuudßück beftehet in ausgelaugeter , von allen Koh- 
len gereinigter Hoizjfche, die mit eben fo viel Sen- 
de vermifcht wird). Ueber den Nutzen und Gebrauch 
der weifsen Lupine (Lvpinus albus). Nach d.m 
Franzöftfcben. (In Frankreich nutzet man fowebl 
die Körner , als auch die grüne Pflanze zur Fütterung 
de* Viehes, imgleichen zur Mäflung der Schöpfe und 
die trockenen Stengel zum Untredrcueu. Aus die- 
fen foll auch ein gutes Gcfpiund :u Leinwand berei- 
tet werden können). Ueber den Nutzen des getnri- 
neu Geisklees (Galrga oflicinalis.) (Er wird als ein 
fehr gebendes und nahrhaftes, frlbft der Luzern« 
vorzuziehendes Viehfutter, und als ein Heilungtaut- 
tel in verfchiedenen Krankheiten empfohlen). 

Biggs Erfindung dem Papier eine fchöue weifse Far- 
be zu geben. (Durch dephlogiftifirte Salzfäure uach 
der hier belchriebeneu Zubereitung und Anwendung). 
William U'Uites Methode, das Leder ohne Eichen- 
rinde zu gerben (Vermitteln der blofseri Blatter der 
Eichen, wovon 3oPfund zur guten Gerbung desLs- 
der* eben fo viel, als 1 Centner Rinde, genutzt 
haben). 

September. Angedellter Verfuch . eine ScMfe- 
rey, bey welcher nicht mehr, als höchflens aaf Mo 
Stück Scbafvieh Sonlmertrifft vorhanden , durch 
Kleefütternng bis auf 700 Stück zu erhöhen, und fol- 
che dadurrh vom Monat May bis zur vollen Stoppel- 
bütung reichlich auszuhaltcn. (Wenn auch durch 
diefe. nach dem ganzen dabny beobachteten Verfsh- 
rea , utnftaudlich belchriobeae Art der Fütterung ia 
einem hier durch eine Kupfertafel erklärten Sommer- 
flalle, der aus einander genommen, and auf dein 
Felde weiter fortgerücket werden kann , die ge- 
rühmten Vortheile, in Hiuficht auf die Vermehrung 
der Schafzucht und des Düngers zu erlangen ßud , fo 
bleibet doch der Zweifel übrig, ob nicht biemit ein« 
Verminderung, zwar nicht der Menge, aber doch 
der Feinheit der Wolle verbanden fey). Die frühs- 
de und Jjmtede Jabrsärndte vom Ahorn - oder Spin* 
dclbaum nach erprobter Erfahrung. Vom Iln. väis 
May et ibach (Mit genauer Bedimmucg der Arten fo- 
wohl des Ahornbaums (Acer), als amh des Spindel- 
bauu.s (Evouymiu ) und mit deutlicher Belehrung übet 
ihre Culiur, wird diefelbe, nicht nur wegen du 
nutzbaren Holzes beider Baume, fondern auch des- 
halb mit Recht empfehlen: weil aus dem Safte de) 
erden eine beträchtliche Menge Zucker uud aus fei- 
nen Samenkörnern ein guirs efsfcarea Oel , aus deo 
Samenkörnern des letzten aber ein vortreffliches Oe 
zum Brennen bereitet, auch feine Rinde zur Farbe 
rey gebraucht weiden kann. Das Abzapfen des Saf 
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ttt vom Ahornbsnme muf* vor der Mitte des März 
geschehen. Die Samenkörner von beiden Bäumen 
erlangen am Ende de« Monat« Ortuber ihre Reife 
und find alsdann einzufammlen). Erfahrungen über 
das Düngen der Wiefen mit Gips (e). Aus dem Franzü- 
fifrben (Da di* hier erzählte Düngung einer Wiefe 
von thonigtem Baden nicht blof* mit Ueberftreuung 
ztricalmeten Gipfes, fondern auch mit darauf ausge- 
breiteten gut verfaulten Mifte gefcheiicn ift; fo bleibt 
es ungewif». wie viel der Gipa zu der augezcigten 
Vermehrung des Heues und Grumrnts beygetragen 
babe). VerhältniiTe der im Helfen - KaflTelfcheu übli- 
chen Fruchttnaafse. Unrerricht über die Kuhzuchr. 
Von dem franzofifchen Thierarzte Chabtrt. (Diefer 
enthält in 9 Abfchnitten Vorfchriften im Betreff der 
Fütterung, des Getränkes , der Wartung, der Stal- 
lung, des Befpringeca der Kühe, ihrer Behandlung 
■während der Trächtigkeit und bey dem Kalben, der 
Erziehung und Wartung der Kälber, und allgemei- 
ne Kennzeichen der Krankheit des Kuhviehes) Berei- 
,ung des Sauerkleefalzes aus dem Sauerampfer. (Die- 
fe Zubereitung gefchiehet vorzüglich häufig im 
Schwarzwalde in Schwaben und wird hier deutlich 
befchrieben). 

Octobcr. Phyfikalifch- ökonomifebe Abhandlung 
über den Schaden , welcher aua dem Graben und 
Bttmin des Torfs oder der fo genannten Braunkoh- 
le entliehet. Nebll den Mitteln, demfelben abzuhel- 
feo. (Nach vorgängiger Erklaruug der ßeftandtheile 
des Torfs und der Braunkohle, erkennet der Vf. das 
Graben des Torfs deshalb für fchadlich: weil eines 
Thetis die ausg^Ieerten. offenen Torfgruben mit fau- 
lendem Wader augefüllt, und von dlefem huchft 
fcbädl che Ausdünnungen verbreitet , und andern 
Theils durch foicbes Graben viele tragbare Felder 
dem Ackerbaue entzogen und hiedurch die Getreida- 
preife erhübet würden. Für allgemein richtig kann 
Rec. weder das erde, noch das letzte annehmen; 
denn ihm find ehemalige Torfmoore bekannt, die, 
nach Ableitung des Wallers , in vortreffliche Wiefen 
verwandelt , folglich dadurch nicht allein ganz an- 
fchadlich, fondern auch für die I.andwirthfchaft fehr 
süt.-Hch gemacht find. Auch ift die vermeynte Ein- 
buße an tragbaren Feldern nicht gegründet: denn 
der Torfboden , taugt feiner NafTe wegen , gewöhn- 
lich nicht zum Getreidebaue. Gleich groften Nach 
Ib-il findet der Vf. in der Verunreinigung der At- 
mofphar* mit fchweftligten und arfenikaUfchen Thet- 
lea durch das Brennen des Torfs cud der Braunkoh- 
len ond deshalb nöfhig, dafs »«an die leeren Torf- 
gruheri mit Sande und Schutte ausfulle (gewifs in den 
mrhrften Fallen eine gänzliche Unmuglichkeit) von 
gedachten Brennmaterialien nur bey den von Städ- 
ten und Dörfern entlegenen Kalk- Gips und Ziegel- 
brenn ereven, in jenen eher gar nicht, oder doch 
cur nach vorgängigem Verkohlen des Torfs, Ge- 
brauch mache). VYrs ift Oeki roraie? (Zur Beant- 
wortung diefer Frage ollerley phitofophifche und ido- 
rslifcbe Reflexionen darüber, dafl die Oekonomie, 
steh ihrer wciüäuftig&en Bedeutung , die Kuaft fey. 



fo zn rechnet! und au handelt], dafs die -Ausgabe im- 
mer minder, als die Einnahme fey, auch dabin zu 
wirken, dafs die lrtzte auf alle mögliche gerechte 
tfhd billige Art gefiebert und erhöhet werde; und 
hiernächit darüber, was fie in fpecicller Rücklicht 
auf die verfchiedenen VerhaitnitTe iu der bürgerli- 
chen Gefellfchaft fey. Die gante Ausbeute hievon 
beliebet in der bekannten Wahrheit : dafs die Kunft, 
zeitig vieles entbehren zu lernen, der ficherfte Weg 
zur häuslichen Ruhe und ülückfeligkeit fey). Ueber 
die Anlegung eines Ateibehälters (Mit diefer Benen- 
nung wird hier ein Behältcifs bezeichnet and be- 
febriebeu , in welches ein englandifcher Landwirt 
die durch Rinnen aus feinen Viehftällen in eine Ver- 
tiefung und aus diefer in jenes Rebaltnifs geleitete 
Jauche oder Harn des Viehes fummelte, diefe Jauche 
mit alleriey Abfällen von Thieren und Pflanzen ver- 
mochte, folche in Faulnifs brachte, diefe Mifchung 
von Zeit zu Zeit umrührte, und fowohl zur Dün- 
gung feiner Wiefen, als auch zum Wachithurae lu- 
derer Pflanzen fehr vorteilhaft nutzte. Nähere Er- 
läuterungen hierüber hat der Eiufender diefes Auf- 
fatzea hinzugetuget). Erläuterung des Regriffs: 
L’amraerde. Aus £}ean Claude Delumethrie Theorie 
der Erde, nach der Ueberfetzung von D. Chr. Gott- 
hold Efchenbach. (Eine kurze richtige Erklärung 
ihrer Beßandtbeile and Verfchiedenheit). Vollilän* 
diger Auszug des Plans von der im Jahre 179t in 
Braunfchweig errichteten feitdem bestandenen und 
im Jahre 1797 erweiterten Hagelfchlags — Entfcbä- 
digungs -UefeUfcbaft. (Hievon ift das ökonomifche 
Publicum auch durch den Reichs- Anzeiger in Nuid. 
192. des vorigen Jahres ausführlich benachrichtiget 
worden. Ungeachtet dar daraus hervor leuchtenden, 
auch durch den Erfolg beilatigten Wohltätigkeit 
und vorfichtigen Einrichtung diefes inftituts , hat 
es doch, weil niebtgenug Mitglieder beygetreten find, 
wieder eingehn müflen). VomThau. (Richtig ift hier 
der Urfprnug und die Wirkung des Thaues beftimmt, 
aber unrichtig der Mehl - oder Honigtau für den 
Unflatt der ßlsttläufe erkläret. Diefes Infect ift, 
nach den Wahrnehmungen claflifcher Phyfiker, auch 
nach des Rec. Beobachtungen , nicht Urfache fon- 
dern Folge jenes Thaues. Es wird nämlich durch 
die Süfligkrit der bey anhaltender Dürre und Hitze 
aus den Blattern häufig hervor dringenden klcbtig- 
ten Säfte herbey gclocket. Daher die mit fokhen 
Saften an inehrften engefülltea Pflanzen z. B. Lin- 
den , wilde Kallanien erc. mehr als andere, mit ge- 
dachten Infecten bedeckt find. Ehe diefe« gefchie- 
het , muf* der Mehl- oder Honigtau febon vorher 
vorhanden feyn. Dies felget felbft au* des Vf. eige 
nen Anführung: dnfs'befigter Thau es vorzüglich fey, 
der die Blathufe auf die Baume herbeylocke (S. ?6fi.) 
Pratts Erfindung einer künltlichen Steinsrt, die zu 
Müblfteinen gebraucht werden kann. (Die Haupt- 
materiellen zu diefer künftlicben Steinart heilten 
in der Thon - und Kiefelorde, die man einem hin- 
länglichen Feuergrade unterwirft und wobey, zur 
Verfertigung der Mühlfteine, noch «in Zufatz von 
M 2 Kalk- 




Kalkerde erfodert wird. Rec. bemerket hiebey, 
dafs, d* die Natur den 7,0 Eckfteinen. Maal und 
Grenzfteinen brauchbaren fo genannten Ortltein ats 
einem mit vielem Eifenocher vermischten, dem Eid 
flufse der Sonne und der Luft frey liegenden Sande 
erzeuget 1 auch auf diefem Wege durch die Kumt 
ein auf vielfältige Art zum Rauen nutzbares Stein 
werde hervor gebracht werden können}. Lei.hte 
Mittel zur Vertilgung der Maul würfe. (Auf die Na 
turge^bichte diefcs Thiers folget blofs die Beleb 
ruug über eiuige Handgriffe bey dem Fange defTel 
ben vcrrairtelft der Grabfcheir und des in die Gange 
zu gierenden Waders). Benutzung der Wolle von 
den Ruhrkolben (Typbs latifolia). Von Gott. 

Klitt tun. (Bey den hiemit gemachten Veriuchen er- 
hielt der Vf. mit einem Zufatze von 2 Thailen Baum- 
wolle durchs Verfpmneu feile Faden, und aus dlefen 
ein päar geflrickte Handfchuh , denen durch wieder- 
holte abwechfelude Behandlung mit alkalifchcr Lau- 
ge und Bleichwuiler eine blendende Weilse verfchaft 
wurde). ' * ’ ‘ ' R 

( Dir Be/chl*fl /« Igt .) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

‘ . 1 . 0 . 

Paris : Etrrrmcs nur jotirs ftmmt 1 ie Paris ou !e 
Chanjotmier du'tems pafft räjeuni, et inis a l'ufa- 
ge des jeuccs gens du tims prfefent. An VI. 

1708. 144 Si 12- C8 gt )' 

Pari» ift feit langer Zeit gieiebfom das Vaterland 
der Gelange und Vaudeville. Ia ihnen ift ein grofscr 
Thetl der geheimen und öffentlichen Gefcbichte des 
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Landes zu finden; Ce waren ofl der Troft und die 
Erholung des unterdrückten Volks, das ftch durch 
beifsende Gelange für das Ungemach rächte, das msa 
ihm anthat : 

Ouon l'opprim* , il p f/li, */ crie, • 

II en ee n 

Tont finir pur dos ckin r o*r. 

Die Revolution hat diefe Neigung nicht erftickt ; de 
hat ihr nicht einmal eine andere Richtung gegeben; 
es find nur andere Gegenwände auf die Bahn gekom- 
men. Ein grofser 1 hell der Lieder , welche die vor 
uns hegende Sammlung enthalt , bezieht fich auf die 
Gefcbichte der Revolution. Revolutionäre Gesinnun- 
gen, Maximen der Vaterlaudiliibe , Anpreifungea 
der lepubliCanifcheu VeifalTung , Verhöhnung des Kö- 
nigthums, wechfeln mir fchlüpfrigen Erzählungen ab, 
die dem Munde der jolies femir.es, welchen diefe 
Etrennes gewidmet find, eben fo wenig als die Mar- 
feiller Hy rone angemefien find. Bey weiten den grofs- 
(en The 1 dieler üefnnge haben die Theater geliefert. 
Mehrere find aus Journalen gezogen; einige fchei- 
nen neu hinzugrkomineu zu fey n. Aufser den ei- 
gentlichen Chanfon’t und Piiiuievilte's findet inan hier 
eiuige komifrb« Erzählungen, kleine Gefpräche, Epi- 
grammen und Fabeln. Diefer letzte Theit der Samm- 
lung ift nicht der voVzüglichfte. Aber oh gleich Im 
Ganzen die Wahl der einzelnen Stücke nicht dieekel- 
fle gewefen r.u feyn fcheint , fo findet mau doch ei- 
ne Menge fein und (luureirh gewaudter Kleinigkei- 
ten, die iu dem Porr - feudle eines Lefers ven ixt- 
ichmack gar wobt eiuen Platz rerdiuaen. 
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5 vAAT»\vi«*tssctiArrrB. H tnaovtr, b. <l«fi Gehr. IUbn : 
Politifrh* Fingerzeig» zur Behtmguug des Pobl'.cnms ven ei» 
nent Hannoveraner. 171/7. $9 S. $. Der Vrl hat eine« Drang 
gefühlt „ein paar Jttroichüreu au beleuchten, welche, dem »Nio- 
„öeton uxifzrs /ahrhu uderts gflin.il» , de» völligen Omßurz der 
,, Dinge *!s d.is einzigße (einzige; Mute], eine recht liehe, und 
„den iVTeiilchen beglückende , V**rf*!lung zu begründen, an* 
„gefehlt» wißen wollen. Sein« Ablichc ift d.ibey keine andere, 
„als feine deutschen Mitbürger, fo ivo ul auf die eigentliche 
„Veraalafluug , Zw^cko und Mittel, als auf die Unüaithsftig- 
„keit fo Jeher Vorfchläg«? aufmerkfam tu machen« Auch wenn 
„er Fingerzeige zur ModiOcsüon der gegenwärtig befteher.den 
„Ordnungen giebt, will er lieh keitieswegcs zum Reformator 
„aufweri'en , fonderu blofs d»e Möglichkeit zeigen, dafs r».-- e 
„Dinge, die jetzt belieben# dem Ueelürfmfs d*r Zeit arge* 
„ouüen werde» können. Uupaneytfeh« Wahrheit iß ö.b*y 
,, feine Fuhrfrmn in allen Stucken gewefen ; er rechnet dahrr 
„nicht auf Beyfail , weii fei b ft di t befcheidenAe'Wahrheit nicht 
„Jedermann* Ding ift.“ JNunl wir glauben naht der befehd* 



denen Wahrheit Feind zu feyn \ aber den» Vf. könne« wir des- 
ha.b doch, nach ithwerer Hcccnicniei» - Füichi und Gewißen, 
unmocltch Bcyfab c> bu). Sem Wille ift recht gut; wir s»au*- 
ben e» gerne, und machen ihm auch darüber keinen Vorwurf, 
daf» er Finrichtur.gcn a.s nein* endig vcriiieidigt, die wir nur 
für Geburten poiitifcher Vorcrtheile anfehen. Aber ach ! mit 
d*m Vollbringen .ft c* gar fehl echt beftelit. Die Auiftihrung 
zeigt auf jeder Seite unwiderleglich, dal* er feinem OvReriftan- 
de durchaus nicht getrtchfrtt ift: «»4 der Ton feiner ScUriic 
mufA jeden, vc iftandigrn Leier überfuhren , dafs er zu nichts 
wer,»* er beru-en (cy , als zu einem poluilVhm SchnMlU ter. 
Wann wird doch einmal unfern Litera ur von den nnflück. liehen 
aoütifch^n <>uackfalbcrn befre>ct werden, dir l«ft von Ta^ 
Tag*? inet*r überlv,«nd nehmen! Und ric^.h lind icire Froducca 
nicht blofs literarifche Mtf-ngcburten ; üe find auch wallte p©- 
liiifche y«bel , weil Ite immer der gtuen Sache feinden, 6c trvei 
gen fie, wie unferlfeld, fehl echt vertheldigen, oder w?o d»*r ei 
ne feiner Gegner auf tune ungerechte und armfu.igu Weife ara 
greifen. 
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Sonnabends, den 13. October 1798* 



OEXONOAfZE. 

Ltiff.io, b. Vofs u. Comp.: Oekonomtfche 'Hefte 
fir den Stadt - and Landivirth etc. 

(iijeklufs der im vorige n Stucke abgebrochenen Recenßon.) 

\ T cwi*Sir. Vom Verhältnis (e) eine* Pächters zum 
1 ' St**t. Von Ludwig Günther Leopold. 

(.Vieh Inhalte diele* etw a* weitfthweifigen Auffutzea 
itlleadie, als Staatidiener zu betrachtende Pächter 
{toller Landfilter 13 eine folrhe Lage geletzt wer- 
de*, dal* fie anfländig leben können, die Verringe- 
rn; oder EinbtifTe ihre* Vermögens nicht zu befürch- 
te*, ländern delTen Vermehrung zu erwarten haben, 
hta Gefchäfre mit Luft betreiben und VerbelTerungen 
der Laadarirthfchaft unternehmen können: die Lan- 
biregierungen aber auf die Richtigkeit der Pachtan- 
äli*e. auf die Hemmung des übermafaigen Aufbie- 
tut, ist die durch eine anzuftellendePiiifung zu er- 
Wrhende Tüchtigkeit der Pachtcompetenten , auf 
riddee Taxationen bey den Uebergaben etc. Bedacht 
itiaan. In der That, lauter trivial* Sätze). Unter- 
f::b*ag und Vorfchläge über die Mittel , die Schäden 
■ishiltanden Nafle bey der Getreideärute zu ver- 
faaj nebfl eigenen Vorfchlagen. Von D. RüJJig 
Vieh Anführung und Prüfung einiger hiezu bereit* 

3 xQriiten empfohlenen Methoden und der Erinne- 
nt; dagegen , dal* diefe nur ron reichen Gntsbe- 
Jncra , aber nicht von dem ärmeren Landmanne be- 
■Bit werden können , werden die Grundfatze be- 
fc'ieet, nach welchen die Stellung der Getreidebau- 
•uf eine weder koftbare, noch mühfame Art fol- 
i rgrftalr einzurichten fey, dal* dadurch das Aus- 

• ■ afert der Getreidekörner verhütet werden könne. 

dtrea Geroäfsheit lind von dem Vf. einige Hülfs- 
~ üil rorgefchlagen und deutlich befchrieben wor- 
fa Erfahrungen über die Entftehung de* Brandes 

* Weizen , ein Zulatz zu Nura. 4 im Auguft diefe* 

(Richtige Uaterfcheidung des Rufs- oder 
> 'brmdej von dem harten Brande und von dem wei- 
■3 oder Schreierbrsnde, genaue Befchreibung die- 
artr Arten , vieljäbrige Beobachtungen und ferg- 
Nachforschungen geben dierer Abhandlung 
‘ «» vorzüglichen Werth , und den daraus hergelel- 
-0 iljpothefen , daft diefe* Uebel durch die Be- 
eidigung der hervorfchiefsenden Weizenähre von 
‘tgewiffen kleinen Ich Warzen Iufecte verurfachet, 
durch die von ihm in den fihwarzen Staub ge- 
' • tu Eyer fortgepflanzet , hievon aber durch eia 

Einkalken de* Weizen* gereiniget werde, 

’ ria IVihtfchelnlichkeit). Etwas über die Verbelle- 
i. L. Z. i-’ü .. V-.ir.’ter 



rang des fand- und thonigten Boden* zu tragbarem 
Felde. (Keine neue Belehrung hierüber: denn dufs 
darch Vermifchung de* Sandboden* mit Lehmerde 
und des thonigten Boden* mit Sande oder Mergdkie- 
fe beide verhelfe« werden können, und wie beide 
hiersuf zu düngen feyn . ift fehr vielen Land virthen 
fchon lSngft bekannt). Ueber den Anbau des Seekohls 
(Crambe maritima) als eines der ftüheften und fein- 
ften Gemüfe. Von R. F. A. MuUcr. (Eigentlich ein 
Auszug aus des Engländers Curtis Nachricht von der 
Cultur diefer Pflanze , deren hercörknmmende Sprof. 
fen , wenn fie im Februar unter einer 10 bi* iz Zull 
hoben Bedeckung mit Erde oder mit einem Blu- 
mentöpfe find gebleichet worden , eint angeneh- 
me Speife geben). Von den Ksmillenhau an der 
Pleiffe. Von G. H. Blumhof. (Von den Heben Ar- 
ten der Kamillen ift es die römifche (Antheveis nobilis) 
mit deren Cultur man lieh im Stifce Zeit hiulig be- 
fchäftiget. Nach eingezogener Erkundijuug Toll man 
vod einer Quadratruthe jährlich { Centner iiiflthe ge- 
winnen können, und die ganze Aernte in guten Jah- 
ren auf 1500 bi* 2000 Centner betragen , die vorzüg- 
lich nach Leipzig, Dresden, Altenburg und von da 
nach Hamburg verkauft, und mit 4. 6 auch 8 Thater 
für jeden Centner bezahlet werden). Au* Fichten- 
h*rz und Talg Lichter zu giefsen. Von Hn. M. P. 
Hjelmberg. (Nach der hier ertheilten Nachricht er- 
halt min von der Zufammenfchmelzung 7 Pfund Talg 
mit 4 Pfunden Harze», wenn diefer vorher bi* zum 
völligen Zerfchmelzen ift gekocht, und vermittelt) 
de* Seigern* durch grob« Leinwand gereiniget wor- 
den , mit Beobachtung de» übrigen befch.iebsucu 
Verfahrens, hell undfp»rfim brennende, auch nicht 
dampfende, den Wachslichtern ähnliche Lichter). 
Ueber die Abnahme der Arbeit und Sefchnftigung un- 
ter dem gemeinen Volke im ftrengen Wibter. (Au* 
den Bemerkungen, daf» der Mingel und die Tbea- 
rung der Feuernngsmitrel eine Haopturfacbe der Hem- 
mung der Betrieblärakeit des gemeinen Manne», auch 
vieler hieraus entfpringender Uebel fey, wird die 
Noth wendigkeit gefolgert, daf» von jeder Ortsobrig. 
keit für die leichte Zufuhr und für raafsige Markl- 
preife der Brennmaterialien geforget werd-). Kurie 
Ueberficht mancher Vortheile, welche die neue Ein- 
richtung in Frankreich den Landleuten verfchifL hat, 
VonSeWe!. (Diefe Vortheile find: geferzlicbe Gleich- 
heit aller Laodbürger, die Sicherheit gegen Anklage 
Arreft, Verluft de» Eigenthums a jfser den indenüe- 
fetzen au»drü< klich befHmtnten Fall-n. die Aifhebjng 
alle* a-jf Reichtbum gegründeten Vorzuges, gleiche 
Vertheilung der Steuern nach dea Verhältniir-n des 
N ' . Vermö- 
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Vermögens . unentgeltlich* Juiiizverwaltung, die Ab- 
fcbaiFung der Stolgebühren , der Jagdrtchte, der 
Zehnten. der fogetranmen Rechte über die todee 
Hand , aller der Freyheit und Gleichheit entgegen 
Behenden herrfchafilicbeo Rechte, die zu geftatteode 
Defugnif» , feinen Grund und Roden von Frohndien- 
ftea frey zn Krachen, die Verminderung derSMzprei- 
fe , die VerfcliliefluDg dcrTaubenfchläge zurZeitder 
Saat und derAernte). Verfahren bey Fabricirung der 
Marfeillifcbea oder Touloufchen Seife. Von eben- 
demfelben. (Nach dem hier befebriebenen Ver- 
fahren wird ein Gemecgfel von 5a Pfund a'ikantl 
fcher Soda und ioo Pfund ungclofcbten Kalke« 
in einem eifernen Keflel 0111400 Pinten Waffer , un- 
ter fleifsigera Uiurühren, und die dadurch erhaltene, 
durch ein Tuch filtrlrte Lange ferner bis zur nuthi- 
gen Confiftcnz gekocht und unter eine beliebige Men- 
ge von diefer Lauge an Gewichte eben fo viel Baum- 
ul geraifcbi). 

Dccembtr. Von dem Werthe der Landwirth- 
fchal't , und von derNothweudigkeit, fie zn vervoll- 
k.-rcninen. (Blois allgemeine, keine weitere Auf- 
klärung, toch Heflätigong diefer Gegcnftäude ent- 
haltende Betrachtungen). Wie ift eine Landwirth- 
fchaft itn Kleinen einznriebten , vorzüglich für an- 
gehende J.andprediger zur Einrichtung und Ueber- 
ficht ihret Otkotromie? (Fürdie der Land wirthfebaft 
er kundige Landprediger »iue kurte, deutliche, rich- 
tige und nützliche Belehrung über die ITaupterfoder- 
nifi'e zum rortheilhaften Betriebs ihrer Wlrthfchaft). 
Renis Betrachtungen über das Düngen der Felder. 
(Sie betreffen zuerft die allgemeine bekannte Regelt 
dtfs die FtldbcüeHung mit einer fchicklichen Abwech- 
slung der Feldfrüchte, und nach der verfchiedenen 
Natur de» Bodczs'rinzurichten fey , worauf «in Ver- 
zeichnif* von Dütigungsmaterialien , mit der Beleh- 
rung über ihre Anwendung folget.) Entwurf eine» 
Kor rmttgazin», in welchem das Getreide nicht Bnr 
Iahte lang ohne Umorbeitueg unverfehrt und gutauf- 
hevrahret werden kann, fondern worin folches auch 
ycr allem Mliufefrafs tjr.d andern Ungeziefer, felbtt 
vor Feuersgefahr gefiebert ift. Ae» einer der freyen 
üLoncmifcbcn Gefellfcbaft zu St. Petersburg vorge- 
lt f er en Abhandlung gezogen. Von Fr. Willi. Aug. 
jUiuÄcrd. (E* wird gew r if» die glücklichfte Erfindung 
tc\ 6 ', wenn der Erfolg he, länget , d«fs durch ein fol- 
che* MegatingebÜtide die vorangezcigten wichtigen 
Vor Jieile wirklich erreicht werden. Die davon «nit- 
geihoilte Befehl elbun». za deren nSheren KeontnifTe 
die !?ey Fügung eines Grand- und Standriffe* nicht 
ObtrAüftig gewefen wäre , ift gevt if* vorzüglicher 
Aufmerkfämkeit und genauer Prüfung werth. Hiez« 
würde jeder- Aus reg unzsi länglich feyn. auch hier 
immer allzu Viel Raum wegnehmen ) Kmt über den 
/ubau der Hopfens. Au» dem Englifchen. (Deut- 
lich ift hier das ganze Verfahren des Hopfenbaae» in 
England, im Betrachte des dazu tauglichen Bodens, 
deffea Zubereitung. Düngung. Bepflanzung, der 
Wortung, des Einfaminleus , Einpscken» uni Avfbe- 
wahrens des Hopfens befchriebea worden. Der (amt- 



liche Koftenaufwand beträgt dafelbft für di«i£cfte>- 
lurg eines Acre (45,173 Quadratfchube) 46 Pftt#d 
1/ Sch. g Pen: die Aerute in Mitteljahren 10 bi» 12 
Ceotner und der Vetkaufprei» r Centners gewöhn- 
lich 5 Pfund Sterlinge). Ueber die Frage: warum 
giebt es fo feiten honigreiche Jahre? Von *jh G. La- 
kai. (Des Vf. Zweifel gegen die im Aprilhefte ange- 
gebenen Urfachen de» verminderten Einkommens an 
Hoalge fcheinen dein Rec. nur zumTheile, bey wei- 
tem aber nicht alle gegründet zu feyn). Von einigen 
neuen Mitteln, die Eycr lange Zelt gnt zu erhalten. 
(Nach Anführung verichiedenerfcbon längft gebräuch- 
licher Mittel zur Erreichung diefe» Zweck«, und de» 
neuerlich in England dazu angewendeten Mittels, 
die Ej er durch das Eintauchen in «ine aus gelöfchtem 
Kalke, Kochfalze und Weinftein zobercitete Brühe 
mit einer Krefte zu bedecken, wird in Vorfcblag ge- 
bracht, ihnen diefe Krude noch leichter und wohl- 
feiler dadurch zu KerfchafTen, dafs man die Eyer ent- 
weder mit dem durch das Umrühren gebrannten, ge- 
mablneo und durchgeilebeten Gipfea im Waffer ver- 
fertigten dünnen Brey« überftreichet , oder diefeibea 
ins Waffer laschet, und mit dem trockenen feinen 
Gipsmehle allenthalben überpudert). Neue Methode, 
die Kartoffeln für das Vieh vermittelnder Wafferdbm- 
pfe za kochen. An» einem Briefe de» Hn. Nth. Tur- 
ner an Arther Tonne und mkgetheilt von Hn. Lord 
Findlater. (Dlefes Kochen der vorher gewafebenen 
Kartoffeln gefchiebet in einer hölzernen , mit einem 
Deckel genau vcrfchloffenen Küpe , in deren Boden 
nahe bey einander durchbohrte Löcher find, und wo- 
von der unterfte Boden dicht auf den Rand des Kef- 
fel» paffet, in welchem üch da* fiedead« Waffer be- 
findet), Anzeige von de* Forftrath* Hinnert Schrift 
über den Ranpenftaf» und Windbrnch in den preufsh 
fchen Forften. 

ERDBESCHREIBUNG. • 

Weimar, ins Verlage de* Induftrie Coraföira: Z.6*- 
don und Paris, eine Zeitfchrift mit coiorirten and 
fch warzen Carriraturen . Zeichnungen, Planen 
und notirten Gefangen. Erßm Jahrgangs I — 3<e» 
Stück. 1798. S04S. (der Jahrgang von 8 St. 6 Rthlr. 
8 gt-) 

Diefe neue Zeitfchrift will blof* vergnügen, fcher- 
zen, erzählen wti heute in Paris, geilen in London 
zufehen war, zwar alles omfaffea, was auf (liefen bei- 
den Haupttheatern der Sitten nicht minder als der Po- 
litik fick merkwürdiges zeigt, aber nur in fufern als 
es einen Ckarakterzng zu einem tfers frifchen Gemäl- 
de von den beiden genannten Studien liefert. In die- 
fer Abficbt haben fiih, wie es in der Ankündigung 
heifst, zwey Männer, beide DruHrhe, beide nicht 
feit heute und gestern in diefen Städten vereiaigr, 
treue Berichte regelinäfsig eiazufrhicken. Man foll 
alfo hier lauter Originalauffatze (indes , zu welchen 
Cch der Herausgeber nur hier und da Anroetkongen 
und Erläuterungen erlauben wird. Obgleich übri- 
gen» London und Patis immer das Hauptaugenmerk 

diefe» 
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ifcfet Journal« bleiben feil, fo fchliefst et doch kei- 
gttwtget die Provinzen und Coloaien aus, wovon 
jft-- Staute die Mittelpunkte £nd. 

Difs neu eine folcbe Zeiifchtift , wenn fieieiftet, 
T» fie verfpriebt , für viele Meerchen intereflsnt fty, 
jft vrohl keinem Zweifel unterworfen. Alles kommt 
•tf die Aasführung des Unternehmens in, von der 
vir ia Beziehung auf die drey erfchienenen Stücke 
F.rcheafchaft zu geben haben. Dafs grobe Maanich- 
fikigkei: in den Zügen zu dem beabkehtigten beweg» 
licltea Gemälde herrfche, dsfs viele Carricatureu, 
Spanlieder cud andere Gefonge geliefert worden feyn, 
uci folglich dem Aeubern nach die vorliegenden 
Stacke dem Flaue entfprecheo, fieht man hinlänglich 
t:s der in den öffentlichen Blattern eingerückten In» 
bltranzeige. Was den innern Gehalt betrifft, fo har 
bawir freylich mehrere fchon bekannte Bemerkun- 
gen and Thatfatheu , oder folclie gefunden , welche 
ait dea bekannten viel Aebnlicbkeit Laben; auch 
träafchen wir nicht viele neue Vaudevilles von der Art, 
als deren drey über die gefchoruen Köpfe geliefert 
worden; und endlich find wir auf Stellen geitoben, 
wo wir das Rafonnerarnt nicht unterfchreibrn möch- 
(tu. als S . 47 wo die Fodcrung. die Wahlen in Frank- 
rrich der Conftitutian geroafs vollziehen zu laffeo, 
dt ciae Foderang, «bßracte metaykyfifche Grundlätze 
befolgen, angefeben wird. Wir dürfen uns aber, 
Man wir gerecht fryn wollen , bey diefen etwanigen 
Jbageln nicht aufhalten. Auch dem Gehalte nach 
lates die dr«y vorliegenden Stücke fefer viel gelei- 
bt. Ein grofser Therl der gegebenen Nachrichten 
Ai*a oder fclbß in der Wiederholung intereiTaut, 
iaDarftellucg iß ha Ganzen gut, zum Theil ge- 
stalt, und unter dea acht gelieferten Carricaturbil» 
sen t wovon feebs colorirt find, iß nicht eins, das 
wir satten entbebien mögen. Um diefcs Uribeil zu 
Rduferttgen , wollen wir ?uerß einige vou den Zü- 
(tsaosheben, die in Beziehung auf das doppelte Ge- 
aride von London und Paris einander an die Seite 
. r rotgegrngeßellt werden können, doch mit dem 
Vorbehalt« , das darau zu knüpfen, uns unmittelbar 
■Ü denfelbeu in ZufammeBhange fieht. Indem wir 
1 1 diefe Schranken fetzen, zeigen wir zugleich, was 
t toeft fchwerlirb zeigen könnten, dab fich das 
kfneffsnte diefer Zeitfcbiift nicht auf das einfehrankt. 
Wb tusgeheben wird. 

Der Correfpondent in England bemerkt, dab er 
f h bey den oft vollgeßopften Straften in London 
» -r die VerraefleBhedt und Grfchkklichkeit der Kut- 
kher und Fuhrleute eben fo fefcr gewundert habe, ala 
tkrmala in Paris über die Mietbkatfcber, fcbamlofen 
A -' »k>-nj; und der Correfpondent in Paris bemerkt, 

• die bfi/7 fehlt* II dahin rollenden Cabriolets , die 
ett ans Ari» weggewiuhht worden find, allen 
kt ukrn der Polizey widerßehen. Ueberdlea find 
~ ^ex letalen Stadt nicht nur die Wagen, ‘fondern 
1 k die langen Pcitfchen gefährlich. Daher bat 
br bekannte St. Aiibia , der fich der Rentiers in meh- 
rt* sFluyli-bttften eugeuoramen hat, in einetr. launig- 
ha, mit unter khsiienlone gegen die Bekleben ge- 

v* 
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fchrieben. Er habe c fagt er unter andern, eine ?etL 
tion vor fich, welche 30 Bürger, denen das unglcf- 
che Gefecht zwilchen den Fuhrleuten und FuCsgan- 
gern fchon ein Auge gehaftet, dem Bureau centrat 
überreichen wollten , weil fie jeden Augenblick be- 
fürchteten , durch einen ähnlichen Unfall das ander« 
•uch zu verlieren. ,,Zam Schluffe bitten dieFetitio- 
naires diefes Bureau in feiner Weisheit zu erwägen, 
ob es nicht der Fall wäre, io Rückfickt derPeicfcheu 
diefelben Maabregela zu ergreifen , welche man in 
Aufehnng der Renten fchon ergriffen habe, nämlich 
den confelidirten Theil dcrfelbep auf das Drittel, end 
die zwey mobiliArten Drittel auf das Funfzigße ihre* 
vorigen Werths oderMabes, was denu wirklich der 
jetzige Cours iß , zu reduciren.*' — Durch diefeu 
(Jours der Benin ns (bous de trois quarts, bor.s dt de ax 
tiers ) find die Rmtürs in folchen Mangel dea Notk- 
wendigen verletzt worden, dab ein grober Theil da- 
von bettelt — aber auf ein« ßumme Weife. Sie 
ftehen, ohne jemand anznrufen, an meUrern Orten 
bey einem Eckßeine, auf welchen fie d-n Huth He- 
gen hauen, um die Gabeq der Vorübergehenden zu 
enapfiDgen. An dummen Bettlern fehlt es auch in 
London nicht. Wer ein hübfth einträgliches Gebre- 
chen hat und das mündliche Anrufen zu langweilig 
findet, heftet fich einen Zettel auf die ßuiß, oder 
zeigt eine Kunft, und poßirt fich an einen Ort, wo vie- 
le Leute hin und hergehn. In London giebr es einen 
blinden Mann, der zehn bis zwölf Klingeln an die 
Mcincie, Fübe. Arme, Ohren nnd die Stirn befeßr- 
get hat, und fie fo gefcbickt zu fchütteln weifs, dafe 
nie andere tönen, als die rechten. Auf diefe Art 
kann er die Lieder: God Jave theKing, RuleBritan- 
nia erträglich hcrausbnngeu. In Paria iß es am Ein- 
gänge der Champs elyfees alle Abende ein Mann , der 
ganz allein ein Loncert macht. In der licken Hand 
hat er’ein Flagcolet , mit der rechten fpielt er auf 
einer vor fich hefeßigten Cirfier, nnd kommt auch der 
linken bisweilen zu Hülfe, mit dem einen Fufae be<- 
wegt er Pedale, wodurch er einige Babfaiten auf 
einem Inßrurccnte asfcblagr, uad mit dem ander* 
fchlagt er auf einen kleinen Tambour de Basijueglelch- 
facn den Tact. Diefe Inftrumente machen bey der 
Stille und der Dunkelheit jene* Orte einen recht guten 
Effect. — Die Polizey In London zerfiürt manche 
Oerter, die der Woiluft uad den Raubereyen gewid- 
met find; die in Paris hebt bisweilen die ganz fcham» 
lofen Mädchen gleichfalls auf. Aber weder die eine 
noch die andere richtet viel ans; denn die erße fürch- 
tet lieh fogar manchen Quartieren r wo die verwor- 
fenen Menfcben aufarutnrn wohnen , nabe zu Rom» 
men. und die andere fchwankt hin und her. Unter 
dem Polizeyminißer Merlin batten einige Journale die 
Nachricht verbreite!, man werde die öffemiirhen: 
Dirnen aus Paris jagen, und er fchrieb eilig efueu 
Brief an das Bureau, central, um diefer taa'ie caior.nic, 
zu widerfprechen. Der Polizey rainiiitr Do mit au. be- 
folgte nachher ganz andere Grundfatle; er war cs 
aber nicht lange, und nach ihm beugen dip Streben 
Bald wieder an voa dea feilen Dirnen eben fo bevöl- 
St kert 
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kert in werden, wie vorher. Ein folcbe» IUn - und 
Herfcb wanken der Polizey fleht man auch unter an- 
dern bey ihren Verordnungen in Anfebung der Jour- 
nalausrufer. Ea exiftirt ein ausdrückliches Gef-tx 
vom vorigen Jahre, wodurch den Journal, erkäuferu 
verboten wird , . in den Strafaen etwas anders als ge- 
rade dea Titel der Zeitung auszarufen, weil man fich 
oft erlaubt hatta, die gefetzgebeuden Karbe, das Di- 
rectoriuin u. f. w. von einer nachtbeiligen bisweilen 
etwas komifeben Seite vorzuftellen und z. B. zn rufen: 
Nachrichten von dem, was heute im Ratbe der 500 
vorgegangen ift, wi> ich zwey Deputirte bey den 
Haaren gefallet haben und einem der Kragen abgerif- 
fen worden Id. — Jenes Geferz wurde einige Zeit be- 
folgt , dann nach und nach bis zu dem Punkte , wes- 
wegen es gegeben worden war, ungeftraft übertreten, 
wieder eiagefchärft und ift jetzt wieder ganz ver- 
nacbläfsigt. Etwas ähnliches gefchieht auch in Lon- 
don , wo es verboten ift Sonntags Zeitungsbldtter zu 
verkaufen, and wo fle doch zum Verkaufe ausgeft'nieen 
werden. Das möchte feyn; aber unbegreiflich ift es, 
dafs die Juden uugefcheut nach falfcbeia Silbergelde 
fchreyeu — um es wieder zu richten und in Umlauf 
fetzen zu laßen. Auch füllte wohl die Polizey nicht 
fehhfen, weun von Zeit zu Zeit unter der Kubrik: 
Scbwaagerfcbaft, in den Zeitungen bekannt gemacht 
wird, ein Arzt fey bereit Frauenzimmer über die 
Folgen ihrer Unachtfamkeit zu berathen , ihnen ein 
meublirtes Haus oder einzelne Zimmer zu überlaßen; 
fein Rath und feine Freundfchaft könnten, wenn man 
fleh derfelben beij Zeiten bediente , vielleicht unerwar- 
tet; gute Folgen haben und den guten Ruf völlig unbe- 
fleckt ei halten. In Paris findet man alle E< ken der 
Straften mit grofsen Anfchlagzetteln oux Frattqois et 
auz nations ailiees beklext, we Mittel gegen die ve- 
nerifchen Krankheiten angeptiefen werden und f«g»r 
von dea öffentlichen Monumenten ift faft keines, das 
nicht — man möchte fegen — mit dem veaerifcheu 
Uebel befudelt wäre. — In London ift Mittwochs zn 
Ende der Gerkhufltzungen allemal Haogeuorgen, 
und gleich nach den Hinrichtungen wird die Rede, 
welche der arme Sünder gehalten haben feil , ausge- 
rufen und gedruckt verkauft. In Paria haben die 
Füaliaden und Tcdesurtheil« von 10 bis i2Perfonen 
nuf einmal noch kein Ende. Und welche Procedur ! Die 
Mültärcewrniflion , mr die ein Emigrirter gebracht 
wird, hat weiter nichta zu thun , als zu coallatiren, 
dafs der vor Gericht Geftellte und der enf der Emi- 
raatenlifte Ejugefchriebene eine und ebendiefelbe 
arfnn fey. Ili die» ausgemacht , fo Ift dasTodesur- 
theil gefprochea und io 24 Stunden vollzogen. Vor 
•wenig Monaten füllte über einen ganz Unschuldigen 
fchon da» Todesurtheü gefpsochen werden, als er 
noch einen kleinen Uaterfchied zwifchen der Art, 
wie er feinen Namen fchrieb und der Art, wie der 
Name anf der Emigrautanillle gefchriebeu war, be- 
merkte, und fleh dadurch rettet«. Solche Todesur- 
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theile werden von den Neuigkeltsfchreyern nicht nur 
ausgerufen , fondern auch bisweilen den Unglück- 
lichen, wahrend fie turn lode gefahren werden, un- 
aufhörlich wrgfbrntlt. — Zn llauifiichuagen werden 
jetzt in Paris die I.inieatruppen und Dicht, wie?» 
der Verfaßung gernafawäre, die Nstiunslgsrde ge- 
braucht ; jn ea exiftirt eigentlich keine mehr. Es 
giebt zwar für diefelhe Wachtftuben. wo eine ge- 
seifte Anzahl Flinten »'•fbewahrt werden, kein Büe- 
ger darf aber feine Waffen mit nach Haufe nehmen, 
und überdie» liebt man auf diefen Wachtftuben faf 
lauter Lohnwächter , eine ganz eigne und äufaerft 
trage Menfchenclafle. In London drängt ficb jetzt 
alle» rüden militärifchan Freygitden. Gefchieht dies 
nur um die Mode mit zu machen and mit der Uni- 
form zuparadiren, oder um für einen wohlgefina- 
ten Untenhin zu pafsiren , fo exerclren doch diefe 
Gilden gewöhnlich alle Abende und Morgen auf dea 
Feldern um London , und ihrExercitium , ihr Reiten, 
ihre Evolutionen , ihre Difciplin auf der Stelle foilea 
felbft alten Veteranen Freud« machen. — De» Gene- 
ral» Augereau HOreau zu Srraftburg war auf ein« fon- 
derbare Weife eingerichtet. Faft den ganzen Ssal 
nahm eine Tafel von etwa 40 Gedecken ein, auf der 
fleh immer Speifea uad Wein befanden. Dies wat 
der Arbeitstifch der Adjoints ä l'Etat Major und Atdtt 
de camp. Gewöhnlich verladen und «infam fctnd ia 
einer Ecke ein kleines Tifchchen mit Schreibezeng. 
Aufserden wirklich hier copirren Carricatarhildero, 
werden such manche andere durch blofse Uefchrei- 
bungen zur Notiz de» Lefera gebracht. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paiis , b. Pr*»oft : Almanach dis plus jolies f turnet 
du Palais Egaliti on les Plaifirs de i’/fnoar, a 1 ’ulage 
de jeunes blies et garqons. S ji vis de ]« Litte 
des principaux Fnt ichis de U revo'.ut iou, teure .'oms, 
leurs demeures. (Ohne Jahrzahl). 1 to S. IX. (lagr.) 

Diejenigen, welche unter diefem Titel einen 
fchlüpfrigen Inhalt erwarten, werden fleh io ihrer 
Hoffnung getäufcht finden. Den grofsten Theil die- 
fes Almsnschs nehmen Modelle zu Briefen ein , wel- 
che von prefshaften Liebenden, die einander ihr« 
ehrlichen Abfichten , ihre Leiden und Freuden zu 
erkennen geben wollten, benutzt srnrden können. 
Auf fie folgen einige romantifche Erzählungen , eini- 
ge Chanfor.s , und eine Sammlung kleiner Ciebeimniffe 
oder Recepte bey ra Zahnen der Kinder, gegen Rraod- 
fchuden etc., such einige raagifche Mittel poür em- 
pecher qu'unjrune homme aille voir d‘ nuire fitU gut foi. 
u. d. g. Das Verzeichnifs der Perfonen , die fleh wah- 
rend der Revolution bereichert haben, ift in einem 
platten and zara Theil pöbelhaften Stile gefchrieben 
Das ganze Büchelchen febeint in einem Winkel dea 
Palais ■ igaliti haftig zufammengnraft und für den Ge 
brauch in Winkeln heftimmt zu feya. 
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ARZ NETGELAHRTHEIT. 

fiern noin , b. Schröder: Briefe eines AyzU s ge- 
Schrieben z* Paris nnd bey den franzdßfchen Ar- 
meen vom May 1796 bis Not. 1797. zunachft für 
Aerzte und Statiftiker von Georg U'ardenburg. 
Er/ter Band. El fter lief t. 1798- 270 S. g. (16 gr.) 

IJie Herrn Statiftiker. dürfen fich durch den Titel 
diefer Briefe nicht eben anlocken laden, wenn 
6e nicht die Kränkung erfahren wollen, lieh nur ne- 
beaher und gelegentlich gemeynt zu fehen. Defto 
«ehr aber haben die Aerzte Urfache , dem Vf. dafür 
ta danken , dafs er nach Art der medicinifch - chirer- 
{ifcbea Bemerkungen Ober London von Fifcher , ih- 
111 daa Refultac feiner Bemerkungen über die fran- 
tjf.fche Arzneykuude und Chirurgie, wie auch be- 
loaders über die phyflfehe Gefeczgebung (raedicini- 
bk* Policey) welche er während feines anderthalb- 
tibrigea Aufenthalts za Paris , und bey den franzö- 
üchea Armeen , gefsinmelt hat , hier hat mittheilen 
»da*- Ea wäre nur zu wünfehen, der Vf. hätte 
Ich einen bell i muttern Flau entwerfen , nach wel- 
er feine Beobachtangen ordnen wollte. Zwar 
; it er ihn baftimrot genug' ln der Vorrede an, als 
if ei feine Abficht gewifen, znerft den Unterfchied 
■ ' traazolifchen Heilkunde von der nnferigen, dann, 
it intereiTanten Methoden und Falle, welche ihm 
'.rjtkoramen. darzulegen, und endlich von den 
n.-baadenen Anbalten für phyflfehe Gefetzgebung 
‘ reden; allein wenn glefch der Vf. in diefem Hef- 
rielea hergebracht har, was zur Ausfüllung jener 
‘Fabriken dienen kann , fo lafit fich doch bey weiten 
.‘.tut roli&iindiges Gemälde daraus zofammeufetzen, 
lud man findet überall zu viel fremdartiges herbey- 
Ettogen. Vielleicht hat ihn die Briefform za diefer 
Btüfeligkeit verleitet, die auch wohl an der Un- 
5 Ichheit der Schreibart fchold feyn mag, die bald 
t;a wenig zu geziert, bald wieder nachläfiig er- 
fcheint. Dennoch aber bleibt das Ganze interelfant, 
and ein fchätzbarer Beytrag zu der Gefchichte der 
Heilkunde unferer Zeit, bey deren Vergleichung, 
ar.fT dentühes Vaterland (ich keineswega befchämt 
fihleu wird. Ea geht aus Ihr hervor, dafs der fran- 
t tiche Nationalrharaktrr dem Studio der Medicin 
aiclits weniger als günftig fey. Die Lebhaftigkeit 
in Geiltes , welche fein erfles und gröfttea Attribut 
tu ftyn ftheint, macht ihn im Ganzen mehr oder 

I veoi^er unfähig zur Ergründung und Fefthaltnog 
dtr Begriffe. Daraus enupringt Einfeitigkeit , Ver- 
Jhdalichkeit, Springen von Extremen zu Extremen, 
n ■ l. Z. i 7 wn. Vierter Lund. 



Verachtung ansländifcher Einfichten, und in praktf- 
fcher Hinficht, Leichtfinn in der Behandlung und 
wie Ree. glaubt hinzufetzen zu können , Mangel an 
Fleifs im genauen Beobachten. Hieraus erklärt' es 
fich ohne Zweifel , warum die eigentliche Arzney- 
kunde den Franzoien im Grunde fo wenig zu ver- 
danken habe, und hinwiederum , wie die Gegenftän- 
de der Chirurgie in mancher Hinficht einen belfern 
Boden zur Cultur bey ihnen gefunden haben , indem 
diefe vermöge dea Harkern finnlichen Eindruck*, 
und der unmittelbaren Sprache zum Gefühl, ihren 
Erfindungsgeift weckten, hie uud da Verbefferungen 
im Verbände, in Mafchinen u. f. w. anzubringen, in- 
defien fie es mit der chirurgia medica beym Alten 
liefsen. Der Vf. ift fehr geneigt, ihnen überhaupt 
wegen ihres praktifchen Gefühls einige Cotnplimen- 
te zu machen, und ihnen in diefer Hiniicbt Vorzüge 
vor dem fchwerfalligon bedächtlichen Deutfchen ein* 
zuränmen , indem er behauptet, es fey mehrentbeils 
eben fo richtig als lebhaft. Rec. findet fich aber 
nicht fo geneigt, diefen Vorzug anzuerkennen , we- 
nigstens alsdann nicht, wenn er ein fo fchnelles 
Handeln zur Folge hat, daf* das Recept fchon fer- 
tig iß, noch che der Kranke feine Klagen halb vor- 
gebraebt hat. Setzt utan nämlich den Begriff vom 
praktifchen Gefühl auseinander, fo kann es nicht an- 
ders feyn , als eine Anwendung dem Gedachtaiffe 
dunkel vorfebwebender Analögien , auf den gegen- 
wärtigen Fall. Nun pflegt freylich ein lebhafter 
Grift auch eine lebhaftere Reproducrion des Qedächt- 
nififes zu befitzen, und auch erlinderifcher in Auffin- 
dung der Aehnlichkeiten zu feyn ; bedenkt man 
aber, welcher forgfaltigrn Sichtung und Unterfchei- 
dung die Analogien bedürfen, um beym Kranken- 
bette richtig angewandt zu werden, fo wird man 
nur zu fehr befürchten mülfen, da* lebhafte Gefühl 
der Franzofen , welche* nach des Vf. Meynung fie 
überall den Weibern fo gleich macht, werde auch 
hierin der Weiber - Pathologie nachgehen, die bey 
uns wenigftens fo fehr geneigt ift, einem Hebel 
gleich hundert ähnliche, die fie fonft gefaben haben 
wollen, falfchliclk ■beyzuzählen. Die* kann dem 
wahre 5 aili hotlali VertaltlTta, denen der zum Nach- 
denken gewöhnte Däittlchr ausweicht. ’ • H 

Aülser dlifen Hrnderniffeü im Charakter, haben 
dir Franzofen noch mit vielen äufsern Hindernilfen 
zu kämpfen, diä fie in 'der gründlichen Erlernung 
der ArzueywiffenfcbafUhufhaliea. Der Unterricht 
ift fehr mangelhaft, mehr handwerksmäfsig . ohne 
Anleitung zur Literatur, und der Bey hülfe öffentli- 
cher Bibliotheken beraubt. Daher entliehen neue 

O Ucbel. -* 
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Uebel. Herurotreiben der Studirendea , Ankleben 
so Autoritäten. Viel-uud Nicht» willen u.f. w. Doch 
Taugt das Mediciualwefen an in dicfer Hinltcbt eine 
heilere Geßalt in Pari* r.u erhalten, feit dem die eco- 
te de Saute gegründet iß, die unter andern eine Bi- 
bliothek von 20COO Büchern eröffnet hat. Von den 
jemiebenden berühmten Aerzteu und Wundärzten 
in Frankreich, oder auch nnr in Pari», erfährt man 
durch diefe Briefe fchr wenig, und nichts Zufain- 
ntenhangendes , was ihnen doch gewifs ein großes 
Intureffe würde gegeben haben. 

In Hinficbt auf Methode in der rnedicinifchen 
Praxis, erfährt man auch faß fonft nichts, als dafs 
zu viel Blut geladen , und zu wenig im Ganzen, zu 
viel aber in einzelnen Falles , und oft nach gewiffen 
Tagen purgirt werde. Die Bemerkungen, welche 
die Chirurgie betreffen, find reichlicher ausgefallen. 
Sie bleibt ihrer Et) mologie bey den Franzofen ge- 
.treu, und fchrünkt fich hauptfächlich auf Handgriffe 
und Operiren ein. Die übrige Behandlung der Kran- 
ken iß fchlecht, weil es oft sn medicinifcben Kecnt- 
niffen gebricht. Der Vf. hofft hier Verbefferung, 
wenn die febon projectirte Vereinigung der Chirur- 
ie mit der Arzueywiffenfchaft feiten Fufs gefaßt 
abeu wird. Der Mißbrauch der warmen Umfchla- 
ge in den Hofpitalern, wie des Salzwaffers von Pel- 
leras, verdient die Rüge des Vf. mit Ptecbt. Dafür 
aber hatte er uns mit der Acektote von dem rau rou- 
ge, wie mit einigen andern doch verfchenen füllen, 
die wirklich nichts fagen wollen. So verdient er 
für die Gefcbirhte des Biowniauisrous in Pari* gro- 
fsen Dank, den Raum aber, den er mit feinen eige- 
nen Anmerkungen über denfelben angefüllt, und die 
große Mühe, die er fich gegeben hat,, die Kopfe zu 
daflificiren, welche er (wahrscheinlich doch ournach 
Veruiuthuug ?) für die Aufnahme deffelben fähig 
halt, hätten wir gern beffer verwandt gefehen. Rec. 
wagt diefes zu fagen , ohne zu befürchten, für ei- 
nen Rrownianer gehalten zu werden. 

Bey der Betrachtung der phyfifchen Gesetzge- 
bung holt der Vf. ein wenig weit aus, als ob man 
nicht wüfte, was darunter verftandeu werden muffe. 
Die Benennung: medicinifche Policey, oder Medi- 
cinnlverfatTung , erklärt er für ein critr.en laefae maje- 
flatii-, macht fic uns als feine Liehlingswifirnfchaft 
bekannt, und ertheilt über die darüber vorhandenen 
Compendien und Handbücher , bedeurend nieder 
fchlagende Winke. Sie iß in Frankreich unter meh- 
rere Gewalt und .Verwaltungszweige vertheilt , die 
der Vf. namhaft macht, und mit vielem Fleiße fich 
gemerkt hat. Aus dirfer Einrichtung entlieht viel 
Nacbtheil. Man giebt Gefetze, und fie werden nicht 
gebaltcn. Die Wagen fahren noch eben fo fehneil 
durch die Strafsen , wie vor der Revolution. Dafür 
fpucken die mit Ko h btfpritzten auf die Räder!! 
Der tan rche des innocens verbrei e: anjetzr einen eben 
fo übel« Geruch , als da er noch cimetiere des inno- 
cens war. Die Halle aux hleds nicht weniger. Der 
medirifehe Unterricht ward unter der raonarcbifchen 
Regierung äußeril fchlecht betrieben. Die Trennung 
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der Medicln von der Chirurgie, hatte grofsen An- 
theil daran. Die Gunß der Grofsen oSueie allen Pfu- 
fchern die Thür. Die erlle coußituireude Verfaram- 
lung fowohl , wie die legislative haben eigentlich 
nichts in der Sache verbeffm. So fcbliinm der nach- 
folgende Nationalen:! veut auch debütiue, da wah- 
rend feiner Schreckensregierung alle Akidcinien auf- 
gehoben . und wie ea fchien , die Wiffenfchaften al- 
le unterdrückt und verfolgt wurden, fo grofses Ver- 
dienß bat er fich doch nach diefer Periode durch die 
Errichtung der ecoie de Stinte erworben , deren Schil- 
derung wir in dem nachften Hefte zi» hoffe* hoben, 
in deffen Erwartung wir den Vf. erfuchen, einfiwei- 
lea den Vorrsth der noch rückßändigeo Materialien 
noch einmal ßreng zu flehten , und fo viel möglich, 
von den Auswuchten feiner philufoph.fcheu Manier 
zu befreyen. 

SCHONE KÜNSTE. 

Brf.meh , b. Wilminoi: R uheßunden für Frohßnn 
und häusliches Glück. — Hetausgegcben von 
Nachcigul und Hoche. Erfter Band. 1798- 373 S. 
8- (t Rthlr. 8 gr.) 

Viel« Menfchen, die durch das Getümmel der poli- 
tifchen Revolutionen ermüdet find, die die. poliii- 
fchen Journale au* den Händen werfen, fühlen ein 
Bedürfnif* anderer Lectüre und lehnen fich nach Ge- 
mälden häuslicher Scenen, nach fanftern Schilderun- 
gen , die fie Kriege und Schlachten vergelten lehre». 
Eben fo geht es vielen Leiern der Kmerromane und 
Geißergei'chichten : auch diefe find des hlutes und 
der (irofathaten müde, fie wünfehen eine andere Er- 
götzung, und wollen fich gern in die wirkliche und 
alltägliche Welt zurückführen laßen. Es iß fatt not- 
wendig, dafs jeoe Periode der erfchlaffrco Chsrak- 
terlofigkeit ihre Endfcbaft erreicht, die febon zu 
lange die wilden Phantome einer ungeordneten Phm- 
tafie, diefe Ritter-, Geißer und Blutlcenen veracinfst 
hat. Es iß (ehr natürlich und nichts weniger als 
überrafebeud , dafs kleine Gemälde nach dem Leben, 
fanfte und leichte Schilderungen, bedeutungslose 
Vorfälle «us einer befchriiukten Welt um fo mehr ihr 
Glück mschen muffen , je mehr fie mit jenen uafm- 
nigen Büchern enntraßiren, in denen Staaten zu 
Dutzenden reformirt uud Menlrben zu Taufenden 
zum allgemeinen Betten gelrhlachctt werden. Eben 
fo natürlich ilt es, dafs die Lefer, die an diefen «ein- 
fachem Sa. hen Gefchmark finden, fich für die gebil- 
deteren halten, denn es iß gewöhnlich, dafs L«er- 
beit für Stmplicität gilt, Dünnheit für Feinheit. Dar- 
aus läfst es fich erklären, warum einige Schriften 
feither einen Ruf erlangt babsn, den fie in keiner 
andern Periode gewonnen hntren. 

Die Bemühungen, den Geilt derLefewelt von je- 
nen eben fo gräulichen als getcbmacklofen Ritterro- 
tneneo abzu wenden, verdient immer Lob, Wenn 
gleich die Mittel dazu nicht immer die tauglichfien 
feyo füllten. DasGemüth lernt wenigßens, an Klet- 
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nigkeiten und an der umgebenden Welt ei» Interefle 
finden , wenn fieh gleich nicht einfehn läfst, dafs 
wirklicher Gefchroack und Kunft auf diefem neuen 
Wege mehr als auf dem vorigen gewinnen werden. 

Die Herausgeber der gegenwärtigen Sammlung 
Hieben auch darauf keinen Anfptach, fundero fie 
wollen Frohfinn und häusliches Glück befördern, da- 
rum nannten fie ihr Buch Rnkeflunden. Mannichl'al- 
tigen Gemüthern bietet fich diefe Sammlung dar, 
aad frhon manche Namen dar Mitarbeiter, fo wie ei- 
sige der Beytrage bärgen dafür, dafs es ihr an Le- 
frra nicht fehlen wird. Aber doch fcheint die Vor- 
rede etwas zu viel zu verfprechen, wenigftens wenn 
wir die Sammlung nach diefem erften Theile beur- 
teilen wollen. 

Die Scbriftfleller mäßen fich überhaupt fehr in 
Acht nehmen, dafs fie nicht in einen gewiffen fa- 
de« füfslichen Ton verfallen, wenn fie einfach feyn 
wollen und das inenfcbliche Herz durch gewöhnliche 
Vorfälle rühren. Noch fchlimmer ift es, wenn fie 
suf das übertriebene Gegentheil der gräfslichen und 
cnmenfchlicben Darftcllung gerarhen, a«f die gegen- 
eberftehende Carricatur , dafs fie die unbedeatend- 
flen Vorfälle aufs weitläufdgfie erzählen, alle dabey 
üblichen und möglichen Reden wiederholen und uns 
dadurch in die Ulufioa zu fetzen verfnehen , als ob 
«?r uns wirklich in einer langweiligen Familie be- 
finden , fo dafs nichts Ungewöhnliche» , weder im 
Aasdruck noch in den Gedanken diefe Natürlichkeit 
Ifitet. Wir fürchten , 'dafs dann dergleichen Ruhe- 
finden fehr leicht zu wirklichen Schlajftunden wer- 
den dürften. Man vergaffe niemals , dafs der Geld 
dwVerfaffers auch dis Geiftlofe adeln raufs, dafs wir 
räi gern für Kleinigkeiten interefliren , wenn der 
Schriftfieller fie fo zu beleben weifs , dafs wir fie in 
dem Augenblicke nicht für Kleinigkeiten halten. 
Denn können allerdings Familiengemälde, kleine Fe- 
ftins , Schwachheiten und überfehbare Fehler des 
Henfrhrn unfefe Aufauerkfamkeit gänrlich befehäfti- 
fen : auch fehlt es an moitterbäften Schilderungen 
in Sterne, in den Lebensläufen, in Jean Paul’s Wer- 
ken; nicht, weuu fie dort gleich nur Theile des 
Ganten lind. 



Warum foll uns aber nicht, könnte man diefe 
Ssmraler frage«, auch Witz und Laune in den Ru- 
he&iinden in Empfang nehmen? In diefem Buche we- 
algftens macht kein Ve. Taffer (den letzten Anffätz 
vielleichr angenommen) die Prätenl'on, witzig zu 
fcj-n. Wir ollt-n nach diefer Einleitung , die hier 
nicht nberflüfiig lieht , die einzelnen Bes träge felbft 
karz anzeigec. j) Dem Thärigen winkt Hefperua 
Thal. eine griechifche Mythe, von Nachtigat. — 
.Die bekannt- Gefchicfete de» Herkules, der Vorrede 
usd d-m Zwecke des Buchs accommodirt. *) Die 
Gereuth? uhe, eine Hocazifche Ode, von Klamer 
Schmidt. — (Es ift die 16. Ode des II. Buchs.) Ja 
der neunten Strophe überfetzt Hr. S. folgender- 
■ a fi ens 

Dieb trnmuku Siciltfcher Binder Hcsrde« 

. Bunde«, etc. — 



In der Anmerkung (p. Vf.) lagt er: ■„EfamuAn. Ob 
dies Vcrbara nicht Manchem zn fpielend toikomm«a 
möchte? — Und doch drückt es fo leben ilg die 
einzelnen einförmige« Töne aus, die diefe Thierart 
von fich hören läfst. Kindern und Völkern, die erft 
anfeogen, fich ihre Sprache zn bilden, ift» am eigen- 
ften, ihre Worte aus der Natur zu nehmen. -Das 
Kind tagt: die AI uhkuh, das Blalauim , die Al aukatzt. 
«. f. w.“ — Hr. S. vergaf* aber, dafs der gebildete 
Horaz weder ein Kind war , als er feine Oden dich- 
tete, noch auch iu einer Sprache fchrieb, die ein 
Volk erft zu cultiviren anfing. 3) Verbrechen und 
Strafe. Eine Erzählsog von Aag. Lafontaine. — 
Man erkennt nur an wenigen Stellen den Stil des 
Verfaßen. Diefe Erzählung fcheiat fehr flüchtig ge- 
fchrieben ; kurze Periode» , Ausrufungen , und un- 
nütze Wiederholungen einzelner Wörter füllen das 
mangelnde Feuer erfetzen. 4) Kleine Gedichte, von 
Lenz. 5) Das verfchimmelte Brod, oder die Tagend 
in der Hütte, von Hoche. — Diefe Erzählung ilt in 
der bekannten Manier des Hn. Starke gefchrieben, 
fie kann aber wohl am wenigften dazu beytragen, 
Frohfinn und hässliches Glück zu befördern. Nicht 
zu gedenken, dafs diefe Manier hier in'» Unnatür- 
liche, Gezierte und Weitfchweifige fällt, dafs die Er- 
zählung ermüdet, fo ift auch die Erfindung der Gc- 
fchichte zu unwahrscheinlich. Wenn hier ein jun- 
ger Tagelöhner einem armen Mädchen zwey üro- 
fchen heimlich fchenkt, und diefe mit der Mutter 
nachher in ihrer Hütte niederkniet und beide Gött 
danken , weil fie den edlen Geber für einen Engel 
des Himmels balten . wenn weiiläuftig erzählt wird, 
dafs die Tochter diefe zwey Qrofchen anwendet, 
um der Mutter wieder Semmeln cinzukaufen, und der 
gröfste Theil der Gefchichte aus folchen Zügen be- 
fiehl, fo darf es der Vf. nicht übel nehmen, wenn 
man über diefe Carrieaturen lächelt. Wie unnatür- 
lich ift es, dafs ein Menfch , der Tag und Nacht ar- 
beitet, der noch einen Acker für fich gepachtet hat, 
fo arm ift, dafs er mit feiner jungen Frau das Brod 
fchimmein läfst, damit beide um fo weniger davon 
eßen könne« und fie länger daran haben. Wenn 
man fich die Möglichkeit nur einen Augenblick denkt, 
fo ergrimmt man über einen Staat, der die rbiiiigfte 
und «ützlicbfle Menfchentlaße in eine Lage verfetzt, 
ln der fie weit uagltickfeliger als die Sklaven find. 
Der Vf. verräth aber nur feinen Mangel an Menfchen- 
kenntnifs. oder er übertreibt dies Elend vorfatelich, 
um dadurch nnd durch die Tugend in der Hütte de- 
fto mehr zu rühren. Auf keinen Fall aber kann 
durch ähnliche Schilderungen Frohfinn befördert 
werden. Auch ift die Weitfehwejfigkeit za radeln, 
mit der der Vf. erzählt, wie die Tochter die Mutter 
pflegt uad wartet, nicht nur in äfthrtifcher, fondern 
felbft in moralifcher Rücklicht. Junge Gemüther 
können nicht leichter verweichlicht werden , Kinder 
können auf keine Weife leichter zu einer leeren Ei- 
telkeit geführt werden, als wenn fie in Schriftftcl- 
lern die natürlichften Pflichten, denen fich kein 
Menfch entziehen darf, als die gröfsten Tugenden 
O a et- 
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gefchildert finde«». Ueberhaipt aber Ift e» den Schrift- 
Seilern anzurathen, dafs fie das Elend der drücKead- 
ften Armuth nicht zu oft zum Gegeuiland ihrer Schil 
derungen nehmen, noch mehr aber, daf* fie diele 
Umftarjde ja nicht fo übertreiben, wie ea nur zu häu- 
fig eefchieht , weil hier durchaus kein reiner Genufs 
möglich ift. Wenigftens ift e» wohl der kleiulichße 
und vielleicht unverzeihlichße Luxus, fiel» mit vol- 
lem Magen am Hanger anderer zu ergötzen, b) Ei- 
ne Epittel . von Ti'dgc. — Der Vf. ift fich feinet 
leichten Reims bewufst, der ihn zn vielen VV eufchwoi- 
ßgkeiten verführt. 7) Hellmon uud Marie, oder fo 
baut fich häusliches Glück, von Streithorfi. — Eine 
Gefchlchte, die fich leicht mag zugetragen haben, 
denn fie iß fo alltäglich , fe langweilig , dafs jeder 
Lerer Mühe haben wird, fie zu beendigen. Man 
erfahrt hier in gedehnten und wiederholten Schilde- 
rungen , wie der junge Hellmon und Mariechen fich 
einander lieben und Ueyrathen : woboy uns nicht ein 
Wort erlaßen wird, das wahrend diefar Begeben- 
heit der Onkel , die Tante, Verwandte und Baafen 
cefprochcn haben. Hier ift keine Verwickelung, 
keioe UeberrafchuBg in de» Weg gelegt, fondern 
man glaubt wirklich, fich in einer gutmüthigen, aber 
deßo langweiligem Familie zu befinden. Es ift ein 
bekannter Einfall, wie jemand in Florian* Schafe- 
reyen einige Wolfe hineinwünfehte, bey diefer üe- 
fchichte aber kommt man in Yerfuchung, nur irgend 
ein lebendes Wefen hineinzuwünfehen , wenn es 
gleich nicht von der reifaenden Wolfsnatur wäre. 8) 
Der Entfchlufs . von S*ngerhaufcn d. j. 9) Die vier 
Luifen, von Nachtigal. — Ziemlich unwahrfchein- 
lich aber doch nnterUaltend. 10) Das Grab, von 
Matt hi (Ton. ix) Die Verföhnung im Ungewitter, von 
Friedrnke L. . . . — zu weltfchweifig, vorzüglich im 
Anfang. 12) Die Frende, von Gisim d. j. 13) Die 
peluneene Redoute, von Klamtr Schmidt. — Diefe 
letzte Erzählung foll vielleicht In Jean Paul’* Manier 
fevu, die Namen Re^uogel. Dreyfchachtrl führen dar- 
auf. Aber es fehlt dem Vf. gänzlich der Witz, er ift 
nur langweilig, feine Einfälle find erzwungen und 
gefuebt , vieles albern, da* meifta aber zur üeichich- 
te ganz unnötbig. 

E* ift zu wünfche» , dafs die Herausgeber bey 
den folgenden Tbeilen eine ftrengere Auswahl treffen. 

p„*e, b. Widtmann: Dar difche Grofsmättcr- 
chtn, oder der fchretkhart Geiß irr Frau im 
Schwarzen Gewandt. »798- *94 S. 8- (l86r-) 

Pzac, b, Hafsny: Der Nachtwächter , oder da* 
Nachtlager der Geifter bey Siatz in Böheio». Ei- 
ne fürchterliche Sage aus dan Zeiten des graue* 
Zauberalter». Yon... Pabß. 1798- 24 ° s - 8 - (lüge) 

Es ift vielleicht bald der Billigkeit gemäfs, dal» die 
Kritik unter den fchlechten Büchern diejenigen ab- 
fendere, die fogar den beitem Lefer durch ihre Bi- 



zarrerie, oder »bentheuerliche Erfindung einige Un- 
terhaltung gewahren können , denn lie haben doch 
wenigtteus den be (iimmeen Ch* aktcr der A’oge- 
fcnmacktheit , es läfst fich noch etwas an ihnen ta- 
deln und ihre Verfalfer konnten immer, wenn fie 
wollten, und fich nur einigermafitn ausbildeteu, et- 
was Belferes lei ften. Auch von denen kann noch die 
Hede feyn , au denen fich die gewöhnliche Letewelc 
ergötzt, wenn diefe VerfafTer gleich nur die etilen 
nachahmea, ohne doch das Heer der Absurditäten 
fo wie ihre Vorgänger zu Gebote zu haben: die He- 
bende Armee von Hexen , Zauberern , Kobolden und 
Teufeln. Aber in welchem fchtiinmen Falle befindet 
fich ein Recenfunt , der die dritte Gattung von Bü- 
chern lsfen und beurtheilen foii, die jetzt anfzukom- 
men fcheiut, und zu deuca obgeuannte Producte ge- 
hören , die auch dem fchwachfinnigtlen , Ungebilde- 
teßen Lefer keine Unterhaltung, keinen Zeitvertreib 
vcrfchafi'en können. Nicht dafs es ihnen an Geiftern, 
Erfcheinungen , Haarßräubungen und dergleichtn 
mangelte, an Rittern und Böfewichtern , fondern weit 
alte* fo durcheinander geworren ift, dafs man felbft 
mit angeftrengter Aufmerkfamkeit nicht klug daraui 
werden kann. Schon feit lange hat in diefen Büchern 
von keiner gute* gebildeten Sprache die Rede feyn 
können, und es wäre wirklich lächerlich, dergleichen 
nur zu erwarten , abor gemeine Verftändlichkeit 
fcheiut doch wenigftena eine unerlafsliche Foderaog 
bleiben zu müden. Nicht daf* unmüfaiger SchwuIY, 
und gefuthte übertriebene Bilder den Stil verdunkel- 
ten , fondern es fehlt den Verfaffern geradezu die ge- 
wöbuiichße Keuntnifs und Uebung um fich aiuzu- 
drücken. 

Nr. 2. ift noch fcblechter, ala der erße Rö»« n - 
Die Sprache ift noch ünverftändlicher utid überdies 
find hier gar keine Begebenheiten. E* ift eine Art 
von Buhroifeher Chronik, von der Libuffa durch meh- 
rere Gefcblechtsnlter hindurch verfolgt , fo verwor- 
ren , daf* man keinen Faden finden kann. Der auf 
dem Titel belobte Nachtwächter tritt erftauf den letz- 
ten Seiten auf, fo dafs der neugierig gemachte I.efer 
‘ fich in feiner Rechnung fehr betrogen findet. Leih- 
bibliotheken Tollten eine Poiizey einführen, die die Vf. 
wegen dergleichen himerliftiger und anlockender Ti- 
tel , die aicht da* roiadefte ihres Verfprecheni erfül- 
le* , beftrefen dürften. Aut dem letzten Buche wol- 
len wir nur ein Beyfpiel der Schreibart ansbebeo: 
S. 7. Herzog Nezaroift der zugleich mit einer »*- 
genehmen Bildung auch nach der damaligen Volk«- 
fitte achte Tugendgrofse verband, wufste diefem gut- 
gemeynten Vorfchlag feiner Getreuen keine andere 
Ausrede entgegen zu fetzen; als dafs er fein feb wi- 
che* Alter, welches aber fchon damals das fünf und 
zwanzigfte Jahr erreicht hatte, ihnen vorfchätzte, 
und deshalb das Joch de* Eheftandes zn trage» fich 
fch wach dünkte. Der fchöne Jüngling! welch eine» 
edlen Begriff achter Baurtheilung, hiaterüef» er nicht 
dadurch de* Sühnen Buheims ! — 
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RECUTS GELEHRTHEIT. 

HmKovKn , b. d. Gebr. Hahn: Frietir. vonBülow's, 
köaigl. grofsbritaßnifchcn Obernppellationsratbs, 
uad Dr. Theodor Hagenenn's , Hof- nndCanzley- 
ruhi , praktif che' Erörterungen aus allen Theiün 
der Rechtsgelehrfunkeit , hin und wieder mit Ur- 
theUfprüc'aea de* Zellifchcn Tribunals and der 
übrigen Juftizhofe belUrkt. 1. Band. 1798. 
164 S. 4. - 

D UVff. würdigen ln der Vorrede ihre Arbeit felbft 
mit vieler Befcbeidenheit, und treffen nachRec. 
Meynaeg ganz dm richtigen üeßchtspunct, aus wel- 
chem dieNu tzbarkeit folcher Arbeiten angefehen uad 
i-’srtheik werden mufs. Der vielfache Nutzen der 
urlinterftützvng der gefeafserten Meynungen bey* 
pirschten l*rnjudicien ift auf der einen Seite eben 
(ienverkennbar, als die Anwendung dcrfelben auf 
m lodern Seite einer grofsen Behutfamkeit bedarf. 
Ob die gegen wartigen Ausarbeitungen ihren Urfprung 
lediglich den Vif. verdanken, oder ob diefe auch aus 
4 ea Arbeiten anderer Beyfitzer Gründe entlehnt ha- 
bt*, ift nicht genau angegeben, und kann freyllch 
lAfür den Gebrauch diefer Sammlung gleichgültig 
Eben fo wenig kann es letzter fchaden , dafs, 
»••Sch von felbft verficht i nicht alle Ausführungen 
tb gleiches lntereffe haben, fo wie auch mehrere 
Koü pstticulaiwRechte betreffen, welche nur auf Lan- 
itsgefetze und Verfalfung Bezug haben. Bey wei- 
tes der gröfsere Theil enthalt jedoch Materien des 
juseiaen Rechts, oder ift wenigftens mit deufelben 
hejläaög durchweht. Wenn gteich übrigens Rec. 
ierBehsnptung derVtT. darin nur bey pflichten kann, 
dafs die hier vorkommenden Rechrsausführucgen 
t :4 Präjudicien die Achtung der Hannöverfchen Ju- 
4 fcuböfe i m Auslände in Rückflch: auf die Gründlich- 
keit Utrer Entfcheidungeu erhalten müifen ; fo kann 
et dach nicht bergen, dafs ihm das Verhältnifs, worin 
die hohem JuftizcoUegia zu der Regierung lieben, 
eben Grad von Abhängigkeit in fleh zu faßen fcheinr, 
der Sch mit der gerühmten Vorzüglichkeit der Han- 
sorerfchen Juftizrerfalfung nicht ganz vereinbaren 
lilst- — 

Ueber alte und jede Erörterungen diefer Saram- 
I tag fich ausführlich zu aufsrrn , ift weder dem 
Zwack noch dem Raum diefer Blatter augemeffen; 
R«. mul* es vielmehr nur bey einigen wenigen Be- 
aetkmagen bewenden laßen. Die ifte Erörterung 
S. 1 — 3g. ift eine der auafühtlichften im ganzen Buch 
ud betrifft einen nicht unwichtigen Uegenftand. 
1 L. iE v««*. Wiärttr Band. 



Die Rcichsftadt Bremen hat nämlich das Recht, auf 
der Wefer in einer beträchtlichen Strecke von 11 
Meilen und npeh 5 Meilen ln das Meer hinaus zur 
Bezeichnung einer flehern Schiffahrt Tonnen zu le- 
gen , und dafür ein geringes Tonnengeld zu erhe- 
ben. Da die Landeshoheit über den Strom gröfsten- 
theils dem Haufe Hannover und Oldenburg zufteht, 
fo kann man jeneBefugnift nur für eine Staatsdienfl- 
barkett halten , vermöge deren Bremen ein fremdes 
Regal unbedenklich ausübt. Hannover felbft räumt 
den unvordenklichen Belitz diefes Recht* ein; es 
will jedoch nichts von dem Urfprung defftlben aus 
Vertrügen und Privilegien , noch weniger von der 
Verbindlichkeit feiner Uatertbanen zur Erlegung des 
Tonuengeldes , foferne fle nicht das Stadtgebiet be- 
rühren, wißen. Allein gegen die Richtigkeit diefer 
Behauptung fcheintRec. felbft die hier S. 5 — 19. ge- 
lieferte hillorifcheDarftellung von dem Urfprung der 
Reicbsftadt Bremifcben Befugniffe noch manche Zwei- 
fel übrig zu laßen. Durch das Mandat von 1544 hat 
gewifs nicht der ganze Inhalt des kalferl. Privileg 
giuras von 1541 aufgehoben werden follen; es zeigen 
vielmehr die Worte des erften, dafs es nur auf Ein- 
fchränkung der derStadt ausfchliefsend über die We- 
fer verliehenen Obrigkeit abgefehen war, and der 
hier auch S. 13. elngeraumte Erfolg, da Bremen im 
ungeftörten Belitz desTonnenrecbts blieb, hat es auch 
hinlänglich bewährt, dafs man die Ausübung deffel- 
ben mit einer fremden Landeshoheit ganz vereinbar 
hielt. Ift nun gleich die Macht und das Aniehea Bre- 
mens in der Folge immer mehr gefunken and befoa- 
ders durch die Krone Schweden eingefchränkt, fo 
ift ihr doch das Tonnenrecht nirgends entzogen, 
vielmehr nur ihre Hoheit auf der Wefer sngefochteu, 
und fie hat fleh beftaodig im Belitz deßelben zu er- 
halten gewufat S. 19. Unter diefen Umftändea klingt 
die Behauptung Hannovers, daf* zwar das Recht, 
Tonnen zu legen, geblieben, das Recht aber, da- 
für eine mäfsige Abgabe zu fodorn , verfchwunden 
fey, fonderbar genug. Diefe* wäre ein fehr arge* 
pactum tconinuin , und jedes Land möchte vvüufchen, 
eine folche Staarsdieuftbarkeit auf fleh zu haben, die 
ihm nur Vortheil, und für den Gegenthei! beträcht- 
lichen Nachtheil erzeugte. — Dafs der Kaifer 154t 
der Stadt Bremen jenes Recht nicht habe verleihen 
können, ift ein unbedeutendes Argument, da ja be- 
kannt genug ift, wie wenig Karl damals noch diu 
fländifebe Landeshoheit refpectirte; die Abgabe felbft 
aber ift fo gering, dafs Ile kaum zam Unterhalt der 
Tonnen hinreicht, befonders wenn fle nur von den 
bis an die Stadt kommenden Schiffen erhoben wer 
P deu 
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den follte S. *4. Es kann auch wohl nichts natürli- 
cher fry* , eis dafs »11* . die bey ihrer Schill/hu des 
großen VortheÜJ der Tonnen genießen. dnlür auch 
ein Geringes ei legen. Dennoch bet das Hannöver 
fchc Hotgericht tu Srade und das Oöorappellations 
gericht der Stadt Bremen das Recht Tonuengnld von 
Schiften und Wasrcn der Hanaöt erfrhen Unrerthn- 
uen, die dos Stadtgebiet- ntrhi berühren, zu fodern, 
abzufprerhen dienfum gefunden. Die Gründe des Er- 
kenntülffes haben Kec. durebau» nicht befriedigt. Er 
kanu fich das Hecht, Touurn zu legen, ohne eine 
beftirrrcte Abgabe für den Gcnuft des daraus fliufsen- 
den Voftheils, gar nicht denken , und dafs ein Lan- 
desherr Wege und Flüffe für jedermann ohne Abgabe 
brauchbar erheben muffe, davon beweifet die Erfah- 
rung, wenn auch die Gefetze folches befohlen, täg- 
lich das Gegentheil; auch ift der Vortbeil, deu die 
llannftrerfchen Untertbaneu von den Tonnen ziehen, 
wahrlich nichts zufälliges . fondern etwas fehr we- 
feotliches. Dafs das Privilegium von 1541 in der 
Folge nicht wiederholt und beliatigt worden , thut 
nichts zur St che, da es ja auch nirgends aufgehoben 
und die Stadt Bremen geftändlich im Belitz des Rechts 
ungestört geblieben ift. Alles würde alfo nur darauf 
ankotnmen, ob ein folcherBefitzftand auch innerhalb 
der Landsheheit des Herzogtums Bremen erweis- 
lich fey. Dar altere Belitz wird von Hannover ein- 
gertiumt, und wenn feit diefera Jahrhundert Bremen 
nicht im Belitz geblieben ift, wie jedoch aus den 
angeführten Beyfpieleo noch überall nicht mit Ge* 
Wifsheit bervorgeht, fo Hegt der Grund davon offen* 
bar lediglich iu der nachdrücklichen Sprache, die 
die Regierung" tu Stade deshalb gegen Bremen ge- 
führt bat , oder mit andern Worten in der überwie- 
genden Macht de* gröfsern Relchaftande» Hannover 
über den kleinem, die Reicbsftadt Bremen. 

Die 2f< Erörterung enthält Bemerkungen über 
die Abweichungen des Hannoverfchen Rechta vom 
gemeinen in Anfehung der txc. non num. pecuniae. 
Ree. bemerkt hiebry nur gegen S43*, dafs wenig* 
jftens nach gemeinem Recht der Verlauf der gefetzli- 
chea Frift ihm zur Aufteilung des Executivproceffes 
notb wendig fcheint, weil dem Inftrument vorher ge- 
rade dasjenige wefentliche Rrqiifit mangelt, worauf 
der Hauptgrund der Verbindlichkeit und des Klage- 
rechrs daraus beruht. S-4S. fi 5- hätten noch wohl 
di« Wtbtrfchtn Beyträge angeführt werden können. 

Die jte Erörterung über den Unterfchied , das 
Eigenthum und Benutzungsrecht der verfebiedenen 
Arten des fließenden Walters enthalt zwar manche 
genauere Beftimmungen; doch fcheint Rec. dadurch 
noch nicht alles erfchöpft, vielmehr di« Vff. felbftin 
ihrer Meynung, t. B. S. 53. noch etwa* fchwankend 
nod ungewiß , fo wie die S. 56- gemachte Eiothei- 
lung in ihrer Anwendung etwas febwer; und die 
S 59. angeführten Gründe mehr von der Billigkeit 
als dem ftrengen Recht hergenommen zu feyn. In- 
dtlfeti ift iu dem in der 4ten Frörfrmng verkommen 
deu Fall von Ableitung eines Wafferbachi , der eine 
Mühle treibt, zum Nachtheilder lernen, eine ganz 



gute Anwendung gemacht. Die 5t« und 7te bis jet* 
Ei orf wieg betreffen meift nur partieüläves ILnnö ver- 
fehl« R*cht und Gerichts verfsffiing . ohne jedoch da- 
durch ihre Biauchbaikrir-zu veiliereu. DirFaU \oa 
Ein »vil.igung des Patrons in die Retignatlcn eines 
. btneficii beweifet den fortwährenden Nutzen des iu- 
noutfehen Rechts. — Die iu Nr.7. von der Berichts- 
erftattung der Untergerirhte so die obern in Regie- 
rungs , Kammer und Police)' fachen bey läufig vor- 
kommende Bcltiraraung, wenn eine Police) fache zur 
juftizfache wird, fcheint nicht ganz genügend; denn 
auch in dem Fall, wenn Jemand eine alte Beultet!« 
■wieder bauen will, und die Policey es als feuerge- 
fährlich verbietet, kann wohl von einem jureqme- 
fito und deffeu Entziehung, alfo von einer Redh. »fa- 
che , die Rede feyn. Nr. ri — 15. fcheinen weniger 
bedeutend, wenn gleich in ihrer Art doch nicht ganz 
ohne Nutzen. Nr. t6. enthalt einen guten Betrag 
zur grammatifchen Interpretation des torp. jurh , in- 
dem die in der L. 3. Jj. 4. D. Je fuppcllect. leg. ver- 
kommenden vjfi muirina mit dem iin. von Veltheim 
für Gefäße aus cbioefifchem Sperkfteine erklärt wer- 
den. Nr. 17. von der Berechtigung der Krämer, mit 
fertiger Schullei arbeit zu handeln, liefert eiue für 
das Handwerksrecht febr brauchbare und gründlich« 
Ausführung, dergleichen für dies noch ziemlich un- 
bearbeitete Feld mehrere zu wünfehen wären. Nr. 
18 — 21. find kleinere Ausführungen von wenig« 
Erheblichkeit. Die iu Nr. 22- zum Grunde derLand- 
folgedienfte angenommene gegen feitige nachbarliche 
Beykütfe fcheinr Rec. wenlglicns ln denjenigen Fäl- 
len , wo es nicht zunäckft auf dsi Hefte einer einzel- 
nen Commune, fonderu auf das allgemeine Befte ta- 
kommt, nicht fehr pafslicb, weil es hier eines Tbeüs 
überall an der ausfchliefsendeu Verbindlichkeit einer 
einzelnen Commune fehlt, andern Theila das allge- 
melneBefte und die allgemeine Sicherheit feibft fchoo 
hinlänglich eine allgemeine Vribin'Hichk'eit für bü« 
Mitglieder des Staats begründet. ln Nr. 23. ift dtf 
Unterfchied zwifchen der Einrede des übereil nicht, 
und des nicht gehörig erfüllten Contracrs richtig an- 
gegeben. Allein auf der S. 126. Z. 4. kommt ein 
nicht bemeikter Druckfehler vor, indem es entweder 
ftatt leugnet, behauptet, oder ftatt unerfüllt geblieben, 
erfüllt geworden, heißen muß. Nr. 24- von der 
Agcirion uod Diffeffion der Privaturkunden , hat fehr 
richtig einen Unterfchied unter Privaturkundeo , die 
wider den Austielier und wider einen Dritten pro- 
ducirt werden , gemacht, der nur gar zu oft aufser 
Acht gelaffen wird. Wenn jedoch angenommen 
wird, dafs die eidliche Diffeffion noch nicht die Be- 
weiskraft einer Urkunde ganz aufbebe, fcindern’die 
Richtigkeit derfelben such noch uachher vom Pro- 
durenten erwiefen werden könne, fo gründet fich 
ditfes wohl lediglich in der Verordnung der Particu- 
lärrechte, und dürfre nach gemeinem Recht fchwer- 
lich gegen den Diffrlfionseid noch ein Beweis zuge- 
laffVn werden. Nach der Nr. ss- kann ein unreitig 
entlaffener Dienftbore weder Lohn noch Koft fodern, 
fobald er fich fofort wieder zu einem andern Herra 
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verdingt and von «Hefem den Ihm entzogenen Lohn 
erhalt. Nach Nr. 27. bat dti ZeMfthe Julti.-kauzley 
ein Brsutktod aus ganz befriedigenden Gründen filr 
erbfähig erklärt. Die Nr. 28- enthält einen lehr 
brauchbaren Katalog folcher I’ertor.en, die in eriter 
IniUoz in Periouaifachen unter deo hohem Zeitlichen 
Laadesgerichten i'tehen. Bey den l.icemeinuehraern, 
Ford und Poßbedienten iit nicht beftltnmt, unter 
«sichern Furo fie eigentlich ln Dienttfachsn (leben. 
Bejm 0 «find* , wetchea am privilegirten Foro der 
■Herrfcbaft Tbeil nimmt, macht es eine fonderbare 
Verwirrung, dafs die Frauen und Kinder, die nicht 
ait in Lohn und Brud des Dien therrn liehen, euch 
von jenem eutgefcbleffen find, da doch fonft diefel- 
btn gleiches Privilegium mit dem Manu und Vater 
la diefera Betracht zu geciefsen haben. — Der Mey- 
BBng der VIT. iu Nr. 2g. von Einlicht der Criininal 
aeten S. 150- Norec. daf* dieDefeoüon oft übetflüfsig 
fey, weil der Richter fchon ex ojjicia dazu verbun- 
den, kann R«c. nicht beypfiichcen ; er findet viel 
nehrXelbii für den. gewilTenhaften Richter eiue gro- 
fse Beruhigung in der Defenfion. Nr. 30. von der 
Verbindlichkeit einiger Bremifchen Dorffchaften zur 
iutaittelung der Holzdiebe oder zutn Erfatz der an 
gefetzten Bruihßrafe sik forguhig-und gründlich be 
«beitet , und die S. 165- gemacht» Bemerkung über 
#*Un Verbindlichkeit der ohne Zuziehu/ig der Stun- 
de erlaßen en Miniflerialrefcriptcalj Laadeiordnungen 
fo&eymüthlg, ah inan fie hier fonli feiten findet. 
Ret. kann jedoch mit der Behauptung S. 157. , dafs 
•atb natürlichem Recht überall keine Verbindlichkeit, 
tat Anaforfcbuug und Angabe der V’rbrecher vor- 
kuden f*y, .nicht- ganz einßimmen. Nr. 3t u. 33. 
fanden das Fonu» militave und zwar blofs nach Han- 
aörerfchen Rechten. Nach Nr. 33. foll die Ent Tagung 
Amt A. fi qua mutier an Eidesliatr eben fo verbina- 
Ecfi feyn als durch einen förmlichen Eid. Rer. 
Böcbre indeffeo doch zu mehrerer Sicherheit die Bey- 
Ubaltung der gewöhnlichen Eidrfornul lieber au- 
ntken. Nr. 34. giebt fahr brauchbaren praktifeben 
Uaterricht von Vorrichtung und llmerhiihung der 
Fisaken, Zäune, Hecken und Greben. Nr. 36 — 39. 
enthalten lauter Materien aus dem Meyerrecht, fo wie 
auch Nr. 50— 52. und find an und für lieh fehr fchütz- 
btr, wenn gleich in wenigen Ländern von prakii- 
fchem Nutzen und unmittelbarer Anwendung. Sehr 
Baulich Iß das yerzeiebuifs derjenigen Stücke, die 
tu» theii baren und unthellharen Ailodio der Meyer- 
fiter gehören; fo wie die fchwferige Ftage von Ver- 
a iadlung eines Naturalprkliat'di in Geldzahlung nach 
Bet. Einficbt ganz richtig mit Unterfcbeidung der 
Wesdern Fülle beantwortet ift. Ueber die Nutzbar- 
keit der Landesrerordnung S. jöo. dafi alle die Ab- 
aejeruag undßefetznng der KamiDergfiret betreffende 
Puiicte vor der Kammer ohaePiocefs tractirt. werden 
fellea, ingleichen über die Ausdehnung derfelben auf 
wkkliche Rechtsfragen , z. B. das dem Abgeraeyerten 
la dem Hofe zußebende jus retentionis laßen lieh noch 
»stehe Zweifel aufwerfen. Wenn in' Nr 40. b«y 
Bsftumuug derjenigen Dienße, die jetzt zu den 



TO B ER I7jte. 

Burgfellen gehören, behauptet wird, dafs dieUnter- 
thanen jetzt nur zu folchen Gebäuden Bau- und ile- 
parationsdientie als Burgfelien leißen muffen, die ge- 
radezu ln die Stelle der alten Burgen getreten find, 
fo fliinmt Rec. damit zwar völlig überein; allein der 
bievon angegebene Grund, weil fonß die Untertha- 
nen den Vortheil der Sicherheit, den fte ehemals 
durch die Burgen erhielten, ohne alle Befchwerde der 
Buigfeßen geniefsen wurden, febeint doch nicht 
ganz paffend, indem die Sicherheit jetzt auf eiue 
ganz andere Art als durch die Burgen verfchafft, und 
dafür auch meiß noch befonders genug bezahlt wird. 
Der Grund fcheint Rec. vielmehr lediglich im Her- 
kommen zu liegen. Nr. 42. begÜDßigt mit Recht die 
möglichfte Einlch.-ankuug der Dienße der Untertba- 
nen auf eine gemeffene und beßimmre Weife. Nr. 43. 
enthalt einen guten Reytrag zur Lehre von der deup 
fcheo Gericht sverfaffuMg, indem hier die fo feiten 
bearbeitete Lehre von der jurisd. communitatis , Ge* 
meiudeherrfchaft , und einer Gattung derfelben , der 
fogenannren Helzgetichte*, gründlich erörtert wird. 
Nr. 44. beftimmt deu Nutzen der Denkmünzen bey 
dem Iteweife in Rechrsüreltigkeiten ganz aus dem 
richtigen Gefiihcspunct ; nur frheir.en Rec. Cirate 
der Art , wie fie S. 216. a. und *, iugleicben S. 260. ■. 
verkomme» . ganz uuzweckmüisig. Nr. 45. vqu den 
wider die Erkenntniffe des Oberappellatiousgerirhta 
zufiebenden Rechtsmitteln der Reßitdtiea uud Nulli- 
tätsquercl liefert einen guten Büytrag zur Tlteorie dea 
bey den Oberappellarionsgerichteu in Deutfchland, 
nach Art dea reichsgerichciichen , eingeführten Pro- 
ceffes. 

(Der Btjchlrft folgt.) 

ERBAUUHGSSCHRIFTEN. 

Bremen , b. Wilmans : Entwürfe zu den Sonn- und 
Feßhigspredigtcn in der Kirche zo St. Stephani 
in Bremen im jahre 1797 gehalten von L; 
Ewald, D. der Theologie und zweyter(ro) Pre- 
diger an diefer Kirche. 1797. löfBog. 8- (20 gr.) 
Neben einigen hellen und allgemein verßändlicb 
vorgetrageneu Gedanken, (wie S 62. „wir wollen 
recht tbun, was auch daraus entliehen mag. Nie- 
mand foll uns das göttliche Recht rauben , unfrer Ue- 
berzeugung zu folgen,“ und S. 72. „gewifs wären 
manche Kräfte felbft in Jefui nicht entwickelt wor- 
den ohne feine aoflauernden Feiude“) findet mau in 
diefen Entwürfen eine Menge paradoxer und febiefer 
Behauptungen, z. B. S. 69.: „nach der Lehre der Bi- 
bel!?) ward Jefus erß durch feinen Tod, Jefus (Se- 
ligmacher). Die Boshaften , die feinen Tod beförder- 
ten, machten ihn eigentlich zum Heiland.“ In der 
Charfrej tagspredigr S. III. (denn diefe und noch ei- 
nige andre find . weil fie fpäter ausgegeben wurden, 
mit römifchen Zahlen bezeichnet) heilstes: „nicht 
reden, fondern nierierfalien und anbeten follre man, 
da der, dur<h Meofchenverurrheilung und um Men- 
fchen willen das Lebe« verlor, der Allen das Leben 
P „ „.h 
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g;ab and e» Ihnen noch einmal gehen will.“ Nach 
S. 83. will Hr. E. fogar die Stellen des A. T. willen, 
die Jefus den nachEmahus gehenden Jüngern erklärt 
haben Toll „etwa I. Mof. III, 15. Pf. XXII, i$. 16- 
Ef. LIK, 9. II. Dan. IX. 26." S. III. iu der Chzr- 
freytagsprcdigt: „in der Natur gefchieht Alle« durch 
die kleinße Kraft. Alfo mufste nichts Geringeres 
möglich gewefen feyn, um den Schaden der Sünde 
zu heilen , als der Tod Jefu." Dafs jefus frey willig 
geßorben fey , dies foll man nach S. IV. an feinen 
letzten Worten hören können. Er übergab feinen 
Geilt dem Vater! Bey Schlüffen der Art reicht nnf^e 
Logik nicht zu , um den Zufammenhang zwifchen 
Ober- und Unterfatz zu finden. So kennen auch 
nur für diejenigen, welche in Ilr. E. Myllerten ein- 
geweiht find , folgende Aeufserungen mehr als leere 
Töne feyn: S. 54. unferGebet full keine Seelenübung, 
fondern wirkliche Bitte feyn. S. 72. Theilnahme an 
Jefus Sinn iß Sticrament der Theilnahme an Jefus Se- 
ligkeit. S. 86- Das Licht, das uns Jefus giebt, iS 
Trauring feiner Liebe, S. ng. das erfte Entzücken 
(der Himmel weifs was für eins) ift Trauring der 
Liebe des Vaters, und S. HI. der Predigt am Hirnreel- 
fahrtstage: warten ift das ABC des Cbriftenthum». 
fbfs manche hier gegebene exegetifche Erklärungen 
noch dunkler find , als das was erklärt werden foll, 



z.B. S. 41. Jefus iß Anfänger und Vollender onfers 
Glaubens, Seifst: er ging den Glaubenswtg ganz aut, 
wollen wir nicht einmal erwähnen. Alles fcheint ia 
diefen Entwürfen darauf angelegt zu feyn, ui)tiifche 
oder doch an Myfticismus grenzende' Gefühle und 
befoaders eine pathulogifche Liebe für den Jefus zu 
erwecken uud zu uoterhalteD, zö delfen Bilde nicht 
Vernunft und die nach richtigen Grnndfätzen erklär- 
ten Denkwürdigkeiten aus der Lebensgefchichte je* 
fua , fondern die Phantafie des Hn. E. alle Züge her- 
gegeben hat. Daher kann nach S. 38- «in ( Ewald- 
fcher) Chriß nur der feyn , der Jefus Alles glaubt, 
wss er fegt, weil Er's fagt. Wer Manches für wahr 
hält, was Jefus fagt, aus andern Gründen; was er 
doch für wahr gehalten hätte, war' es auch nicht eon 
vfefus gefigt worden, der iß kein Chriß. Daher wird 
6. 93. der Rath gegeben, in den Fällen, wo wir Jefus 
Willen nicht wißen, nach unfrer Ahndung zu handeln. 

• • 

• 

DtnsBDRO a. Rhein, in der Hellwingfchen Univer- 
fitätsbuchh. : Erjle Wahrheiten der chriß Lichen Re- 
ligion, zure Unterricht für die Jugend nnd er- 
ften Anfänger, von G. G. Otterbein. 4te Aal. 
1797. 9öS. 8- (S.d.R.A.L.Z. 1788- Nr. 1941.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STAAT!Wi»!is«CHATTrw. Franhfnrt ». Leipzig : Hetrr #- 
tütifrke Ideen über die natürliche Begrenzung der enrophi- 
fchen Statten , als Grundlage zu einem ewigen Frieden. 17 96. 
*7$. kl. |. — Di* 'de* des Vfs. geht dahin, dtfs Gebirgs- 
ke-ten die ftärkften und ewigen Vormauern der Stuten find, 
und i'uftt daher neck der 1-age derfelben die meiften europ.it- 
fchen Reiche in anders zzfammenhäfl gende , und jedesmal von 
Gebirgen eingefchloßene Flufathaler yertheilt werden mufitrn. 
T'reylich bleibe.-i wohl folche Lehren immer nnd ewig nur Hy- 
■sthefen; und e* Bebt iiefer, wi* allen «hnlichen , immer der 
ui bezweifelte San entgege« . dafs keine Varmaacr, fo wenig 
•ine naflf Grerr* als eine Granitwand, ror Krieg fchtitzt, fo 
l*ng« netb Krieg vermöge der mangelhaften StaatsverfalTung«n 
mo glich bleibt, und daf» hingegen es überall keiner Vormauer 
von dem Augenblick an weiter bedürfe, wo ein« über alle Lan- 
der verbreitete weifs Suattrerfaifung den Krieg gantlich ab- 
Hellen wurde. Uebriifcns hat der Vf. feine Hypothefe fehr gut 
dürcbgcfüürt, und mit Einücht angewandt : auch feheint uns 
«".erdinga diefe Grcntbeftimmung unter allen die ficherlte und 
vollkom’menfte zu feyn. Sie würde in der That grofse ßehen- 
da Heere u.id Fcftuegen überfiüfsir; machen , und dadurch in 
fo weit einen Möglichkeitsgruad mehr tum ewigen Frieden ab- 
g'ben als die wirkliche oder eingebildete gröfsere Kraft der 
irrxii'*n enropä-fchen Staaten gegen Mindrrmachtige. und der 
darauf folgende Wahn von flohen immer fo leicht tum Kriege, 
zum Blutvergieffen und *um Eiende der Meufcheu reizt. Auch 
iil es leider durch di« Gefdüchte bewahrt genug, was der Vf. 



tagt, dafi Dnterhandlung und Friede folgt , Wie jener Wak* 
durch Ermüdung fchwiudet, und wie man durch Schwachwer- 
den auch mcnfchlicher wird; dafs Friede alfo aus der Schwä- 
che der Meufchen fiief.-t, und dafs man in fchsrachen Staaten 
friedlich, folglich glücklich lebe. Allein diefer ZufLnd ift 
dennoch immer nur preeär, weil feine Dauer nur davon ab- 
hängt, dafs nicht etwa einem benachbarten flackern Staate dis 
Eroberungsfucht anwandle : und et giebt keine ..ndtre fiehats 
Grundlage der allgemeinen bürgerlichen Glück feligkeit, als ei- 
ne allgemeine Verbindung gegen den Krieg. Daher rnufs dcas 
das uniblafsige Streben aller diefer wiücnfchaftlicken Bemühun- 
gen dahin gehen . tksils durch Gefeue und theils durch Er üe 
hting , das hechßc Ziel dir Recht* wißen fchaft zu erreichen 
nämlich eine wahvhatc zweckmifsige Staats rerfailang. Der: 
wie diefe keine erheblichen Misbriuch* in der Verwaltung dt 
Sraiisangelegenheiten zukifst, fo wird üe auch beides die An 
läffe zu Kriegen entfernen, und bey einer etwalügen Auftotif 
rung durch die Rückwirkung anderer Staaten das Feuer im et 
ften Ausbruch eritick.cn. Dafs eine folche S.aatsrtrfailüng ei 
ne Repräfentation des Volks bey der Regierung vorausfett* 
glauben wir mit Kant an nehmen zu können : dafs »brr eia 
durchaus republicanifch« Regierungsforiu dazu erlöderlich fe) 
getrauen wir uns keineswegs tu behaupte«, und die biskeeize 
Erfahrungen au der franzdllfchen Republik, deren kritifcher Zt 
iland doch eigentlich durch den Bsfeier Frieden fmithiu rord« 
Jahren) fchon zu Ende ging, fcheinen fogar das bisherige gur.fl 
ge lirthsil für die repub.icamfche YerfiÜung fehr zu «utkraftei 
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RECHTS GEL AURlllElT. 

HsunovEtt , b. d. Gebr. Hahn: FrieJr. von Bütoiv's, 
kuaigl. grofsbritanuifchec Obersppellatiousrsthf, 
and Dt. Theodor llagemann's , Hof- und Csnzley- 
rsths, praktijche Erörterungen aus allen T heilen 
der Rechlsgelehrfantkeit etc. 

(BrflhUft der im vorigen Sinei abgebrochenen Recenfion.) 

A m wichtigftea aber für die Verfaßen:» und den 
Umfang der Gerichtsbarkeit der böchfteu Terri- 
ic.’ialgerichte in Deutfchland find uuilreitig Nr. 46 
kcd 54. Sie dienen wenigilens zu einem belehrea- 
ftoliey fpiel , wie gerne die deutfchen Laadesherren 
dtrck feinfcbrankung der Gerichtsbarkeit ihrer Ober- 
i;?ellationagerichie den Umfang ihrer Macht za er- 
vr.irrn und durch ProceiTe bey den Keicbsgerichtea 
de Streitigkeiten mit ihren Standen durch die Ver- 
» .'«tuog endlicher Entfcheidungen zu verewigen 
Lieo. Der in Nr. 46. bey Erörterung der Frage: 
U «eichen Fa llen der Landesherr bey feinen eigenen 
(j::i:itten belangt werden könne, gemachte Unter- 
Vbttd zwifctnen folcben Sachen, die biufa das Prl- 
r.'zereffe des Landesherrn , oder ein wefenriiches 
Lsdrshobcitsrecht betreifen, 1(1 nun freilich einmal 
/nt tilge weit* angenommen , und fallift durch die 
W C. Leopolds Art. 19. ().6 bedangt; indeiTen kon- 
tra dreh . wie auch S. 23b- Lit. d. zugegeben wird, 
Lndesverträge , ReceiTe und Obfervanzen hierin ein 
uderti beP.immeo, und auch Klagen der Stande über 
t'geaeine Landeibefch werden den I.aadesgerichtea 
uerwerfen. Hiemit ftimtr.en ^aber weder die bey- 
Ihfgett Äeufserungeu der Vflf. in Nr. 54. noch das 
Verfahren des Kurfürßen von Hannover gegen das 
Crerippellationfgemht zu Zelle inAufehung der Ap- 
fdlattoiten von den Verfügungen der Regieruag zu 
i'ida recht gut zufammen. Geßacdlich waren fonft 
Verfügungen der Regierung zu Stade, ungeach- 
tet tiats biofsen Regierungscollegii , den Appellstio- 
»ta so das Tribunal zn Wismar unterwerfen, und 
durb den Vifitationtreref* von 1691 ward diefe Be- 
i-’nif» des letzten nichts weniger alt eingefchrankr. 
Da nun bey dem Uebergange von Bremen und Ver- 
dto aa Kurbrauafchweig in dem VerhaltniiTe rferSta- 
C'l hen Ragierung zum Tribunal in Zelle nichts ge- 
laden ward , to mufste diefes aatürlich Appellatie- 
•en von den Rrgierungaverfügungen unbeüenklieh 
■eaeVinen. Im ]. 1747 aber bewirkten wiederholte 
Vorteil ungen der Stadifcbeo Regieruag elu känigl. 
Wcript, wodurch dem Tribunal die Anuahme der 
ei. J-HL (?•>!- Vierter Rand. 

1 m 



Appellationen und Erkennung der ProceiTe verboten, 
vielmehr befehlen ward, mit der Regierung über 
dergleichen Befchwerden zuforderft zu comraunici- 
ren, iu Entßehang aber einer gütlichen Vereinigung 
darüber, ob es eine Juftizfacbe fey, diefrlbe zurEut- 
fcheidung an den König felbß oder das Minifteri.im 
iu Hannover zu remittiren. Die Vorfteliuug dea Tri- 
bunals dagegen bewirkte nur ein fcblerhterdiuga be- 
ftaiigendea Refcript. — Dafs der König folche Ver- 
erdnungen erlaßen möge, fiadet Rec. erklärbar; un- 
erklarhar hingegen , wie die Bremifchen Stände fick 
eine folche eigenmächtige fo tief in die LandetconlU- 
tution eingreifende Veränderung der Gerichts verfaf- 
fung haben gefellen lafTea können , da doch das gan- 
ze Land ohne alle Aenderung mit den bisher gehab- 
ten Rechten an Hannover gekommen, ja auch die 
bisherige Obfervaoz wegen der Appellationen noch 
über 30 Jahr lang, nämlich bl* 174/ beobachtet war; 
am uaerklärbarllen aber, wie Männer, die Mitglie- 
der der höchftea Landesgerichte find , ein folche* 
Verfahren gutheiben und fogsr rühmen mögen S. 170. 

278 *• *80 ff. Nr. 55. liefert einen neuen Beweis von 
der grofaen Etngelchräuktheit des Oherappellatioas- 
gerichrs in Zelle, indem ven den Ei kenn mißen de* 
Hnfmarfcballamts in Hannover keine unmittelbare 
Appellation aa dafTclbe ftatt fiadat, fondern jenes nur 
folche Jußizfachen , die den Hofdieoft nicht betref- 
fen, an die Juftizcallegien abgeben rauf*. An fick • 
kann dies freyiich gleich gelten, inzwischen bleibt ea 
immer eine nnnöthige Vervielfältigung der Inltanzen 
und Verfchleppung der ProceiTe, die gerade erfun- 
den zu feyn frheinr . um nur nickt das Hofraarfchall- 
amt als eia dem Tribunal fubordinirtes Gericht zu 
betrachten. Am drückendftea aber iß es , dafs , falls 
daßelbe die Abgabe der Sache an ein Juftizcollegium 
verweigert, das Tribnnsl demfelben folche nicht 
einmal per rrferiptum befehlen darf, fondern mit dem- 
felben deshalb in Unterhandlang treten mufs. Wel- 
che Erniedrigung der hechften Gertchtsßelle ! — 

Nr. 47. enthält fahr nützliche und gründliche Bemer- 
kungen über die fo fchwaokende Lehre von der Zn- 
läßigkeit und Glaubwürdigkeit der Zeugen beym Be- 
weisvrrfahreo ; fo wie auch Nr. 46. über die Ein- 
febränkungen , unter welchen eine Aenderung der 
Zaugenauifagen Bett hat. Nr. 49. zeigt deutlich da* 
Unzulängliche der von dem Scharfrichter in dieSeeJa 
de* Inquifitea abgeleifteten Urpbede und empfiehlt 
ftatt d eilen mit Grunde die gefängliche Verwahrung 
des letzten , oder Verarbeitung deffelben zu öffent- 
lichen Arbeiten. Nr. $3. liefert «in Bey fplel von der 
fahr fchwJerigan EjJüärtwg eines Laadasgefetze», 
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die. fo wie fie hier gemacht ift, denRec. doch nicht 
vollkommen befriedigt. Nach Nr. 57. rauf* die Zu- 
fchiebung des llaupteido» , wenn der nacbgelaffene 
Beweis durch Zeugen nicht hinlänglich geführt ift, 
bienen 10 Tagen nach dem eröffneten ErkeontaHTe 
gefcheheu. Dafs nach dem Ablauf der Beweiafrill 
die.Eidesdelf.tion in der Regel nicht mehr flau hat, 
glaubt auch Rec.; wenn iie hingegeu io der Appella- 
tionsinftnnz gefchieht, fclisint ihm bey einer blof» 
vom Uurerrichter beftimmten Bewei»fiift nicht erft 
die Reftirution nothwendig, weil diefe Beftimmung 
fich nicht auf die zweyte Inftanz hinaus erftrecht, 
fondern Dur auf die erfte eingefchränkt ift. Nr. 58- 
50 u: Co. befchäftigen fich mit den geistlichen Ge- 
bäuden, dem Eigenthum daran, der Einwilligung 
der Eingepfarrteu zu deren Erbauung und Beflerung, 
und dem Grundfatz , wonach die Be> träge dazu ge- 
fchehen. Das Eigenthura der Kirchengebäude und 
Güter mit den Vff. dem Ltndeaherrn beyzuiegen S. 
203 - dazu kann fich Rec. fchwer entfchliefien , we- 
nigftens e* nicht al* allgemeine Regel annebrae 1; er 
würde fie eher al* zum patrimonio ecclefiat f. univerfi- 
tatis gehörig aDfehen. Dagegen findet er dieGruod- 
fatze von den Bevträgen der Eingepfarrten zu Bau- 
ten und Reparaturen gonz richtig. Nr. 61. in «*» 
guter Beytrag zur Lehte ton der Gütergemeinschaft 
und der daraus entfpringenden Erbfolge de* überle- 
benden Ehegatten. Nr. 6s- « 3 - 64. enthalten einig« 
kurze Erörterungen aut der Coucunmarerie , als daf» 
die Verfteigerung beyra Richter der belegenen Sache 
gefchehen^müfse ; daf* ein terminlicher Abtrag der 
Schulden nach der Analogie der L. g. C. qui bun ii 
ced. poff. vea den mehrtten Gläubigern bewilligt wer- 
den ; dafs die nach eutftandenem Concurfe aufgewand- 
ten Kotten ein Gläubiger nicht erftattet verlangen 
könne. Aehciichen Inbalrs lind Nr. 6s — 7 ** 
nach hat eine von zwey Notarien ohne Zeug-n voll- 
zogene Pfandverfchreibung die Wirkung einer hypotli. 
auafi v ubticae nich'. weil ri hier nicht blof* aut Be 
wei». »ondera auf Form und FeyerHchkeit aukowmt; 
de* Güterpfiegers Solarium vermindert fich mit feineti 
Bemühungen; derfelbe muf* von den nicht gehörig 
bilegteo Concursgcldero Zinfen bezahlen; die Copia- 
lien find dem Lirdlohn beczurahlen, wenn nämlich 
der Abfchreiber zugleich Dienftbote ift. — Die ge- 
ringe Besänftigung de» Retentionsrechts beyr entftan- 
denem Concurfe in Nr. Jo- findet Rec. der Natur de* 
letzten und der Analogie de* Recht* fehr aogemeflen, 
fo häufig auch die Praxis dagegen anzuftofsen pflegt. 
Dafs nach Nr-7t. dasjenige, was einGläubiger wäh- 
rend eine* Concurfes et.» der Waffe erhoben hat , zu- 
forderft auf dalOpiral »bzurechnen fey, fchelnt Rec. 
weeißften* da, wo Ziofen mit dem Capital zugleich 
bezahlt werden, »lebt analogifch richtig und coufe- 
nuent zu fevn. In Nr. 72. fcheint die Prov«c*tlo* 
•uf die Gnade de* Honigs zu fehr von der Willkür 
der Landesregierung abhängig gemacht zu feyn. 
FJr. 73 — gc. betreff en bi* auf Nr. 79. die die Beßra- 
fung des Diebftahl* bey Feuersgefahr zum üegenftan- 
&e hat, »eilt Precefcmaterien, -und IT« »ach den 



Grundfätzen der befondern Landesrechte. Daf* nach 
Nr. 74. der Richter die Einrede der Verjährung ex of- 
jidu fupplirfen k*nn, falls fie hinlänglich aus den 
Acten erhellet, hst wohl feine gute Richtigkeit, er- 
fodert jedoch befondere Aufmerkfamksit, damit die 
vielen zur Verjährung erfoderlichea gesetzlichen Re- 
quifite nicht überfehen werden. 

Hoffentlich wird diefe möglich!! abgekürzte An- 
zeige einen hinreichenden Beweis von dem Reich- 
thum, der Wichtigkeit und Brauchbarkeit der hier 
abgehandelten Materien geben; ja e* find auch die 
gemachten geringen Bemerkungen fo wenig darauf 
berechnet, der Gründlichkeit und dem Werth dos 
Ganzen Abbruch zu thun. 'daf» Rec. e» vielmehr für 
einen Gewinn der juriftifchen Literatur hält, wenn 
die Vif. e* fich gefallen laflen, das Publicum bald mit 
einer Fortfetzung diefes fchätzbaren Werks zu be- 
fchenken. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Nürnberg, in der Steinifchen Buchh.: Gjoltapn 
Leonhard Spath, Prof. d. Math. u. Phyf. zu Alt- 
dorf , Anleitung die Mathematik und phyfikalifcht 
Chemie auf das Forftwefen und förmliche CameraU 
nützlich anzuwenden. Mit Kupfern. 1797. Vor r. 
XXXVI u. 614 S. 8- (2 Rthlr. 8 gr. ) 

Mit diefem Buche zeigen wir wieder feinen der 
nütilichlten und mit grofser Sorgfalt angefteliten Verr 
fucae an. von unfern allgemeinen inathematifchea 
und phyfihslifchen Kenntniffeu Gebrauch in der Be- 
handlung eine* behindern Zweige* der bürgerlichen 
Gefchäfte zum voilkommnern Betriebe derselben zu 
machen. D e üefchaft« de* horrtmanntip find der 
bürgerlichen (tefejlicbaft fo wichtig, daf* der Grad 
der wilTeufchaf»lich*u Bildueg, welche jener er- 
langt, diefe: unmöglich gleichgültig feyn kann, und 
daf* derjenige, welcher neue Anweifungen g'ebr, 
diefe Gefchoüe gründlicher, ordentlicher und forg- 
falcigcr zu verrichren, fich öflfeutiiche* Verdient! 
erwirbt. 

Der Vf. Tagt ganz richtig: „der Mathematiker 
finde heut zu Tage durch die Bemühungen fo vieler 
im praktifchen und theoretifchen Fache bewendteu 
Forllmänner feit dem letzten Viertheil diefe» Jahr- 
hunderts ungleich mehr forftliche Erfahrungsmaxi- 
men al* fenft, die er al* D»ta bey feinen Verglei- 
chungen zum Grunde legen kenn, um audere noch 
unbekannte Refultate daraus kerzulclren , und fo de« 
Naturgefetzen des Wach*thums immer näher auf die 
Spur zu kommen. Bekannt daher mit den wei- 
fte« neueften Schrifren uoferer deutfehen Forftoaän. 
«er, und mit eigenen im Walde gefemmelten Erfah- 
rungsmaximen verfehen , unreraehme er hier eine 
Arbeit, deren Ausdehnung grofser alaehetaala fey-, 
indem er ficb bemühe, die vcrzüglichfte Anwendun 
der Mathematik und der Pbyfik iu dem forftliche 
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Fachs tu zeigen uta'd diefe fyftematlfch vorzutra:;ei).“ 
Infoaderheic unrerfcheidet fich de» Vf*. Arbeit durch 
die g»Dz neuen Betrachtungen de* Phyfikalifch- Che* 
milchen bey dem Forftwefen , wovon man bisher we- 
nig oder nicht» in den Forltbächern antrifft. In die* 
fer Hinficht ift hier gewifTerroafsen eine neue Bahn 
gebrechen, die, wenn man fle verfolgt, nicht ohne 
gute Ausbeute bleiben wird; feilte man auch linden, 
dafs diefe jetzt im Anfänge noch nicht febr reichlich 
»Bigefallen fey. So findet man hier phyfikalifch- 
cbemifche Betrachtungen über die wirkenden Kräfte 
bev m Wachsthum und nach dcnftlben die Function 
de* Wuchatbums der Baumpilanzen ; da» Phykalifche 
io der Pflanzenftatik neu bearbeitet und unter eine 
allgemeine Ueberficht gefafjt; .die phyfikalifchen 
Urfachen de» Kümmern* nach ftatifchea Gefetren und 
da* Wachsthum de» Raume» bey gefpanntem Zuftan- 
de betrachtet; die Beßlminung der forftlichen Ver- 
vrandfehaftsgrade; die relative Saft ■ Copacität des Bo- 
den* und deiTen Tragbarkeit ; Bemerkungen über die 
fpecififche Brennbarkeit de» Holze* u. f. w. Ueber- 
I *11 bat der Vf. die neueften und beiten Forftbücher fo 
benutzt, daf» er die in ihnen befindlichen ausge- 
machten Data daraus entlehnte. He mit feirea eige- 
nen Erfahrungen verglich, and nach eigener Beur- 
ihrilunr ReTultate aus denfelben zog. Er zeigt die Ab- 
veichung feiner Refultate von den Refultaten anderer 

- Er erklärt fich willig, über das, waaForftmän- 
ter in feinem Buche etwa noch verraiiTen möchten, 
cod feiner Aufmerkfamkeit entwifcht fey, Aua- 
kanft zu geben , wenn man fich dieferbalb an ihn 
venden will. Ein gute* Vorurtheil für diefe* Buch 
e-.(* auch da* aufrichtige Geftändnif* des Vf*, erwe- 
(ia: ..daf» er fo glücklich fey, nicht des InterefTe 
argen allein fchreiben zu dürfen, und daf* er bey die- 
lt- Schrift blof* die Ciltur einer Wififenfchaft zur Ab- 
Lht gehabt habe, deren theoretifeber und prakti- 
zier Betrieb ihn feit einigen Jahren vergnügte.“ 

Um den Inhalt des Buch* und feine Anordnung 
! kennen zu lernen , wirdes den Lefern nicht unan- 
genehm feyn, die Ordnnng der Abfchnitte hier über- 
leben zu konucn. 

Allgemeine Betrachtungen über da* Wachsthum 
der Waldbäume. Die Scale, welche der lichtftehen- 
deBium eiufcbiägt. Die periodifeke CUfiificatiot,*- 
inderung der Stamme eine* Orts. Die Verwand- 
fchaft» v-erhältniflfe beytu Wachsthum. Die fpecifi- 
fche Saftmenge, welche ein Gefchlecht feine* Ort* 
■ui dem Boden faugt. Die fpecififche Tragbai keit 
d'* Bodens. Der sdüquirte jährliche Zuwachs. Die 
YTschathuma- oder Production* -Scale eine* Ortes? 
Die Zuwacbaberechnung. Der ablolute F.rwarrungi- 
W«rth einer Hut. Die Anwendung auf den Reichs- 
«der Nürnberger • Wald. Die Schlagbarkeit eine* 
Ortl. Dar Schaden, wenn der Waid aufier feinem 
klagbaren Alter abgetriebeu wird. Die Formel für 
den Ertrag eine* puren und meinten Stangenortl. 

D * üründn £ey ge ometrifcher Aufnahme einer Forft- 

a rte. Ui« Gründe der Feldtaxatiea. Die Gründe 



der allgemeinen Gehaubfftirairpng. Die Gründe der 
rpecuT.en Geiuuthciluxg. Der vollftändige Wald. 
D e Intcrpolatiou einer Gehau- und Schlagtheilung. 
Die Nachweifung, dis Schonung, die Hutftände. 
Der haare Werth einer W'zldung. Der Werth ei- 
nes zu rodenden Waldes. Der Vergleich des Wer- 
thes eine* Waldbodens mit dem urbaren Lande. 
Der Taufch und antichretifcber Vertrag bey Wäl- 
dern. Die H.iuptconfuration im Staate mit der gleich- 
zeitigen Ausbeute fsiner Wälder verglichen. Die 
fpecififche Brennbarkeit des Holzes. Die fpecififche 
Figur des Stammes eines Banntet und die Fenction 
feiner Production. Die forftliche Planimetrie. Die 
forftliche Stereometrie. Die forftliche Mechanik. 
Sie förmliche Hydraulik. Zuletzt die Erklärurg ei- 
niger forftlichen Kuoft Wörter , welche aufser den bi*- 
her eingeführten vorzüglich in diefen Anwendungen 
gebraucht worden find. 

Nach diefer Inhaltaanzeige bemerken wir nur 
noch , daf« der Vf. die Facta der neeern Chemie 
und Phyfik bey feinen Erklärungen zum Grunde ge- 
legt hat, ohne den bereits darauf gebaueten Ilype- 
ttaefeu blindlings zu folgen. Auch macht er bey je- 
der Materie mit den verzüglichften Schriften dar- 
über bekannt. In den Formeln und den danach be- 
rechneten Tabellen find dem Rec. keine Fehler auf- 
geftofsen. Die Wachsthumfcaie , fo wie auch dia 
Productionafcalc . hat er in Zeichnungen , roitte'.ß 
nach AbfciflTen und Ordinären geführter krummer Li- 
nien, dargeftellt. 

Dafa in dem Saaraenkerne die Liceameste oder » 
erften Leitfaden des aus ihm zu erwachfenden Bau- 
mes gleichfatn in Miniatur vorhanden feyn. ruüfsten, 
weil der Saame nur diefe Pflanze hervorbringe, aus 
deren Gefchlechte er felbft entftehe ; ift wohl nicht 
nothwendig zu folgern. . Vielmehr, da auch die 
ftärkften Vergröfserungaglafer von dergleichen Mi- 
niatnrbttumen in keinem einzigen Saamen etwas zei- 
gen, hat man die Gleichartigkeit des Wachsthum* 
aus einerlry Saamen wohl richtiger aus analoger 
Ziehkraft der Grundftefte in Abficht der Grade in 
der Stärke des Anziehens uud in der Quantität des 
Angezogenen herzuleiten. Es iäfat fich denken, 
dafa, wie Alkali und Säure beftiromter Art in be- 
fiimmten Verhältniften gemifcht ein Salz von immer 
einerley (ieftalr bilden , fo anch die vielerley feinen 
Gruud^offe der organifefcen Körper zu einerley Ge- 
ftalten fich agg'-egirea werden , wenn die Veranlaf- 
fung zu der Aggregation ln den beftimmten Verhält- 
niffen eatfteht. 

Der Vf. hat durch Erfahrung fick überzeugt, dafa 
man durch Uebung und Aufmerkfamkeit e* bey Ab- 
deckung der Fluchtlinien bis zu der Genauigkeit 
bringen kann, dafa diefe, auf ebenem Boden ver- 
fiel« fich, auf 10000 Fef» fich nur um 3 Fuf* ver- 
fcklage, wenn man fie zum andernmal durch ihre 
beiden vorderften Stangen abfteckt. Bey -einer über 
drey Felfenrückea 7523 Fuf* lang abgeßecktenFlucht- 
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lisie urich dUfelbe da« acdcremal um 5« Für« ab. 
Bey Aufnahme dar Ferftharte bedient fich der Vf. 
niemale einer Mefakette, fondern jederzeit einer 
dürren 2$ bia 30 Fufa langen Stange, Ten allem 
Aeftig gefaubart, hinten «twaa zugefpitzt; an bei- 
den Enden wird ein eiferner Winkelkaken angeßeckt 
und fo feftgepafit, dafa feine Schenkel einen rech- 
ten 'Winkel mit der Axe der Stange machen. Auf 
fcorizMtaler Ebene drücken die Winkelhaken unmit- 



telbar in dem Boden eia. Bey abhängigem Terrain 
wird die Stange horizontal gehalten, an dem vor- 
dem Winkelhaken ein Stab lotbrecltt angrkalten uni 
in dem Boden eingedruckt , damit der hintere Win- 
kelhaken nachmals in diefrr Stelle eingedrückt wer- 
den kann. Auf diefe Weife mafa der Vf. eine Linie 
von 7523 Fufa Länge über drey Felfenrücken und 
durch die dazu gehörigen Thaler drey mal, und fand 
eicmal 7, ein andermal 3j Fufa Umerfchied. 



KLEINE S 

KavpaeMCHieBT*. Ltipxig, b.Sypprian: f'rrfuch über 
die Rettnoglieittel det in den l bigtlkndifchn Waldungen dnrth 
den Rmupcnjraje betroffenen Holtet, von Iriedrieh Chrtflian 
Freie, oer kurm'-n.ifchen Soctetät Mitfliid*. I7pg. go 3. g. 
f j gr. ) — Tn der Einleitung wird nebß einig«) phy liologi- 
fclien Erläuterungen über die Orgaoifztion der Nadelhölzer und 
deren Ablterbe« b<y Beraubung der Nadel« bvhaup-et, daf« 
dem Uebel de* Rnupenfraf*e« „durch nicht* weniger a!< Men- 
Cchenhände abgeholfen werden könne, fondern dafa Geh die Ne- 
tur durch ihre weif« Einricktung, den Weehfel der Jahrazeit 
und deren Unbeftandigkeit , durch naffe mit Kalte verbundene 
Witterung im Uerbtt (eigentlich Nafl'e hey der Hauung der 
Raupen und vorzüglich naffe* Futter) , deagleichen durch fchnell 
abwrchi'elnde« Froß - und Th au werter im Witter ( hat nichte 
bewirkt) diefe* allein Vorbehalten nabe." 80 beruhigend dirf« 
Behauptung auf der einen Seite für diejenigen Forftminr er feyn 
mag, tu deren Waldungen di« Raupen f« grof»« Verheerun- 
gen angerichiet heben . f« niederfebtagend ift ea auf der an- 
dern Seite für den Menfchenrerüand und für eile unfere ge- 
rühmten Einßchten in die Natur der Dinge, wonach wir nicht 
einmal' au* der Naturgefchiehte der friedlichen Weldfchmet- 
teriinge fo viel gelernt harten , daf* wir ihren Verheerunge« 
Reurrn könnten. F.» iß ger nicht au leugnen , dafe man bey 
gründlicher Kenntnif* dürfet Infecteti und threr Lebensart nicht 
am Anfang gewif*. ( wie es auch die Erfahrung namentlich im 
TVeimarifchen gezeigt hat) ihren beträchtlichen Vermittlungen 
xniorkommen, und bey «lanmifiigeti Arftalte« . hey Anwen- 
dung folcher Kräfte, wie nien Ge etwa bay Teueragefahr braucht, 
bev Ernft, Eifer und unwandelbarer Verfolgung feine* Zweck« 
auch da, wo Ge in gröfater Meng« vorhanden Gnd, nicht ih- 
ren Verheerungen Grenzen fetzen, ia Ge gänzlich Verrüfen 
kannte. Die Mittel dazu Gnd letzt bekannt genug, und es 
kommt all«* darauf an, daf* ein Mann zur Auaführung derfel- 
ben *n die Spitze tritt, drrKenntmfe und EntfchiofTenhek ge- 
nug beGtzt, feinen durchdachten Plan bi* an* Ende zu verfol- 
gen. Pich blofr- »Hein *uf die Hülfe der Natur verlaßen, wäre, 
wenn nirh« gänzliche Entehrung unfert Terftande* , dach Ver- 
nacfalafsigung eines UebnngtmitteU für denfejben , das uns di« 
Natur dadurch fefbft r orgelegt au haben fcheint. Steht freylich 
der Wald einmal fefcor. rerherrt da, fo find di« im rrjten Ab- 
schnitt gethanen Vorfchla'ge zur fchnellßen, ficherßen . leich- 
ivßen, und mit den wenigften Aufopferungen verknüpf en Zu- 
gutmechung des zapegrißeneo Heize* für diejenigen For fl ver- 
walte« , die nicht die gehörige Einficht felbft befitzeu . alle* 
Dankte wefth. Wenn der Vf. dzs Fallen' des fchpdhaßtn Hol- 
tm fue das erfis und Ächerß« hliuai zur »weckmaftigen Be- 
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nurzmig deffelben hält, fo hat er vollkommen Kocht, wenn tr 
aber htnzufetzt, daf* et alniaim auch awey oder drey Jahn 
mit der Rinde auf der Stelle liegen bleiben könne , 1« hat et 
nicht überlegt, daf* dadurch eui weit gröfseres Unglück als 
der Raupenfrafs , nämlich die gedeih li ge Verznehrnng de* Firk- 
tenborkenkittert (Bofiriehut t-fgographui ) v-eranllfst werde* 
könnte. Biofs vom Ziniirermzuij eewaldrechtete* oder behau«, 
nea Kauhoiz oder gefchaltes Brenn- und Nutzholz darf eigent- 
lich im Walde iitgen bleiben. Das Block-, Bau-, Nutz- und 
Gefchirrholr will der Vf. auf länger« Zeit in Magazinen auf- 
bewahrt wißen, wozu er «10« einfache und wohlfeile Bauart 
•ngiebc. Dt er eigentlich für* iVoigtland fehreibt, f* dächten 
wir, war« es gsr keine Frage, wie man dzn gleich abjefekit- 
gen« und alfo noch gute Nadelholz abfetzeu und eerfilben 
kennte? fondern es war« weis nützlicher und ndthiger, tut- 
fahrbare Vorfchläge zu geben, wie ia Vaterlnude felbft U 
eignem Verbrauch in Fabriken u. f. w. die nöthigen Kehle*. 
Brenn- , Bau - und Nutzhelt fo lange aufbewahrt oder erfetzt 
werden könnten, bis die dadurch entftandenea Lucken iwFarfb 
hauthalte wieder ausgefüllt waren. Im tweytm Abjehnfunift 
der Vf. mehrere Mängel derForflbewirthfchaftung , nnd befan- 
den felche, die dem Wieieranbeu entgegen Rehen. im drittle 
will er di« an den Feldfrüchtcn gemacht« Erfahrung aack auf 
die Holzarten angewandt wißen, dafs nämlich nicht immer auf 
einerley Stell« etnczley Holz aogebaut werden dürfe, fondern 
Abwechfelang nöthig Oy. Er beruft Gck zum Beweis auf die 
amerikanifchen Holzarten , die b«y uns zur Verwunderung gut 
fortkommen. Allein wo Achen diefe Holzarten bey uns ge- 
wöhnlich? fn englifchea Gärten, auf gutem Boden . wo auch, 
'wie die Erfahrung lehrt, uaiere deutfeh« Holzarten zur Ver- 
wunderung gut fortkommen. B* kommt hiebry auf Klima, 
Beden und lug« an , und die Vergleichung mit den Getreide- 
arten pafst fchon um deswillen nicht ganz, weil hier. die Daaer 
des W'zchsthum* mit in Aofchlag kommt, auch auf den beftca 
Weizenfelder« kein Roggen wachft, die H«iurten noch jeu 
den wildwach Onden -ProduCten gehören, di« «iw« tu Aaulogie 
mit unfern uekünftliehen WieOn ftäaden u. f. w. Doch iß 
diefer Gedenke, du fcb«n v«n mehrern geäufarrt worden ift. 
nicht zu verwerfen, und da wo Klima , Boden und Lage einer 
foicken Abwechfeluag nickt entgegen find, allerdinge zu rer» 
fuchen. Ueberkaupc hat du Vf. im eweyeen und dritten Ab- 
schnitt mancherley beherzifungawertk« Idee* angegeben , dar 
er fit aber wurde für manch« Lefer ükerfeh barer geworden 
feyn . wenn er di* Hauptfach«« mehr geordnet wad auümj»»*' 
(«drangt hätte. 
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ALLGEMEINE LITERATÜR -ZEITUNG 



Dienstags, den 16 ■ Octeber 1798' 



GOTTES GELEHRTHEIT. 

Dortvhnd und Leipzig, b. F.loibe und Comp.: 
Chuliuc';* Moral für den Kanziigebrauclt in a:ph 1- 
brtijelur Ordnung. Angehenden Predigern und 
I Czndidacen des Pretligtamrs beftimmr. Er- 
der Theil A — C. 1797. 395 5. nebft XII S. 
Vorrede. Zweyter Tueil. D — F. 1793. 6t o 5. 
u. VIII S. Vorrede, ß- 

E s ift Zeit, dafs dem corapilarorifcben Unfuge in 
der Ascetik und Homiletik ein Ende gemacht 
»erde. Wird diele Recanfion gleich demfclbeu nicht 
du verdiente Ende bereiten, Weil ßiehennacher, 
Verleger und Kanter ihre Rechnung bey dergleichen 
Krta finden, fo ift fia doch in dem Geiiie eine; Grab 
(ftrift abgefafser. Mao weifs ohnehin vor reichten 
ui faulen Predigern und Czadidaten des Predigt- 
«es fieb nicht zu retten, und u.an folke noch eine 
/rimidtiche Miene machen, wenn es einem fchreibe- 
Irü'jea A'JCtsr eiofallt, den üenofien der theologi- 
ftira Zunft eiu Repertorium (s.u deutfeh : Efehbrü- 
cle), wie da* vorliegend«, in die Hunde za fpielen? 

gründliches Studieren (fte könne» übrigens recht 
»r.Tiij feyn), befonders aber an Selbftdcnken und 
i> du Stadicm einer die Schl upftrinkcl des Aber- 
(äabeus und der Pafsivlm reritorendeo Philolöphie, 
*:jen (liefe blinden Nachbeter und Auctoritatsinaa- 
t.T dsrckasia nicht, und fo linden lic es freylich ain 
{tradienften , neben einigen „Materialien zu Kauzei- 
t regen , aut den heften Preoigimufter 1 zufainmi-n 
jungen ftch noch eiuige Repertorien anzul'cbaf- 
tra, und bal.en nun einen ftrohernen Vortrag voll 
Swianog und Nonfens. Schon der Gedanke, eine 
uri.lliche Moral für den Kanzelgebrituch zu fchreiben, 

1 sbeatheuerlich , denn man möchte wohl willen, 
voriaoen das Eigenthiuniicbe derfelbun belieben Tol- 
lt, und wie eine „chriitliche Merel nicht für (len 
kiazelgebrauch“ ousfehea muffe. Und vollends ei- 
t-'Moral ia alphabetifcher Ordnung! Wer bewundert 
l'tr nicht deo erfjuderifchen und die höchfte Ge- 
auhlicbkeit beabsichtigenden Geilt des Verladers? 
Utaa dafa Mehrere daran arbeiten Tollten, ift aus 
s -r inneren Conftructiou und dem Stile des Buches 
cawiarfcheiaKch , wenn ea gleich in den Vorreden 
buht; wir ff. Gleich der erftc Artikel : Abendmahl 
“aget, dafs die Vff. nicht eben gereinigte Begriffe 
T ** einer Maral hatten, fondern lie mit Ascetik ver- 
»(chfelteo. Sollte eine dergleichen Compiletion 
M* Varredner beben übrigens Recht, dafa man ih- 
t* to dem Publicum begangene Sünde , nicht Kach- 
A- I- .Z. tv.ro. Tier er 



druck nennen könne ; fie ift ftreug genommen, nicht 
einmal Plagiat, welchem fie jedoch fehr nahe kommt.) 
einen Werth haben, fo dürfte fie nicht im Dien- 
fte des Hanges zur Trägheit abgefaffet feyn ; fie m.ifa- 
te vielmehr das Selblidenkcn befördern, k-ine Vor- 
liebe für ein Syftem , am allerweuigfien für ein theo- 
lcgifches zeigen, von reinen Principie.n ausgellen, 
die da* Ganze leiteten, comfequent feyn, Weitfeh wei- 
figkeit vermeiden, immer nur kurz andeuten, die 
Begriffe fcharf beftimmen und von einanderTondern, 
und überhaupt mehr ein Real - als Verbalrepertoriuta 
nusmachen, da bey dem gegenwärtigen Machwerk®, 
welches die Vff. in 5 Banden zu beendigen hoffe,!, 
alle Wörter, die einen moral.’fchen Begriff bezeich- 
nen, oder mit dcmfclbcn in Verwnndtfchaft Itehn, 
wenigftens aufgenoinmen werden können, wodurch 
das Ganze unnöthigerweife versteuert und gedrhuet 
wird. Ueberdies tuufsten die neueften Herichttg.iu- 
gen in dem Geoiete der Mora! und des Rechtes forg- 
faltig und mit prüfender Auswahl benutzet werdea, 
da Ach in. dem vorliegenden Buche kaum eine Spur 
davon entdecken läfst , hingegen das eudämoniftifche 
Syftem überall durchfchiuimert. So könntd ein fol- 
cbes Repertorium, eben weil es zum eigenen Nach- 
denken leitete, allerdings fein Verftienft haben. Al- 
lein mau findet von diefeui allen das gerade Wider- 
fpiel, als: a) P irsheyligkiit. ß. f. S. 5. II. wo* die 
Weisheit der Stiftung des Abendmahls aus den (nicht 
einmal DOthwendigen) Folgen feine* Nicht • Vorban- 
denfryns bewiefen, und in Nr. 4. als Grund diefer 
Weisheit hiuzugefüget wird: „diefe Religioruband- 
lung ift fehr einfach, und bat doch fi* viel Würtle. ,r 
So find in Nr. III. unter den Urfachen des Nicbtge- 
brauchs des A. M, einige der bedaufendeften , z. B. 
übertriebene theulogifche Vorfteliungcn von dem A. 
M. ; einfältige Gebräuche in der lutherifchen Kircäen- 
partey; Ohrenbeichte; Rangordnung, weislich ver- 
schwiegen. b) L'cberireibuttgeit uud thcfifagifJis Sy 
ftemfucht. So erreichet man B. r. S. ß. ai) den Nutztu 
des A. M. dadurch, dafs inan es Jefa zu Ehren bege- 
het, »nd dadurch vor aller Walt bekennet, rc*n hal- 
te ihn für eine göttliche Perfon ff. c) InsOnfenuenzen. 
So wird B. 3. S. 89. die Moglicbkeir des Gefcblerhrs- 
tiiebes , auf gut teleologifch , aus der Noth Wendig- 
keit, um der Erhaltung der Gattung willen Kinder 
zu erzeugen, abgeleitet, und dann als Hauptzweck 
der Ehe, welcher noch von dem Zwecke derfelban 
unteefchiedan wird, die Fortpflanzung des Gafchiech-, 
tes angegeben, (welches, die Inconfequcnz diefer 
Behauptung abgerechnet, offenbar falfch ift) nnt i 5. 
93, werdea doch diejenige! für uicht verkünden 
11 tan 
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zum F.hefiande erkläret , welche einen nnr fchwa- 
(hen Fortpfläezudgs- (mifs herfsen: Gefchlerbts •) 
trieb fehlen , wodurch je eben die Befriedigung die- 
fcs Triebe» , zur Bedingung der Ehe gemocht wird, 
d) Unzweckmäßige Weitfchmeijigkeit z. B. i« den Ar- 
f.keln: Ehe, Befsernng u. a. in. * e) Unbefiimmtheit 
ur.d nur partielle Wahrheit der Begriffe und Behaup- 
tungen. So eutftebet B. i.' S. 337. Betteley, wenn 
die Neigung zum rechtraafsigeii Erwerbe des Ei- 
genihumes zu fchwacb ift. f) Schleckte Erklärungen 
und Brfchreibuvgen. So ift B. 2. S. 443. l'aljchhcit, 
„daj Verhalten gegen jemand, wodurch wir ihn zu 
dein Gedanken verleiten , dafj wir geneigt wären, 
feine Abflcbten zu unterftützen , uud alfo eine gute 
Meynung von ihm hätten, und doch hernach feibll 
feine gute Abficht hintertreihen.“ So find ßd. 1. S. 
254- Beyfpiele, „einzelne Fälle von wirklicher Aus- 
übung einer Wahrheit (was heifst eine Wahrheit aus- 
übend) wodurch allgemeine Wahrheiteu erläutert 
und beftütiget werden.“ SoB.2. S.75. Duldung iru 
weitläufigen Sinne, die Beobachtung aller derjenigen 
Pflichten und die Ausübung aller der Rechte, die ei- 
nem Fürften nach den Grundfätzen der Vernunft und 
des Chrißeuthuros über die Religionsgeftllfchaft fei- 
nes Staates zukommen.“ Im eugern Sinne, „die 
Eilaubung fo vieler Freyheiten, die ein Fürft feinen 
Unterrbaoen in Rrligionsfachen bewilliget, als es 
der mit feinem Volke gefcbloffene Grundvertrag ge- 
ftattet." g) Ftrwechjelung der Begriffe. So wird 
man bey: Exempel, auf: Beyfpiel verwiefen , wo 
renn dot;h vergebens darnach fucht, weil die Vf. bei- 
des für Eins und daifelbe genommen haben. Der- 
gleichen Pröbchen, welche den Nichtberuf der Vf., 
ein folthes Repertorium zu fchreiben, documenti- 
ren* finden fich faß auf jedem Blatte. Auch haben 
£e fleh nicht immer innerhalb der Grenzen der Mo- 
ral und Ascerik geholten , fondern auch Rückficht 
auf pofitire Gefetze genommen, und zuweilen fogar 
polirifcbe Rathfchäge gegeben z. B. B. 2. S. 154. 
Wenn die Ehefcheidung zwar erhalten werden konn- 
te, aber beide Theile aus poiitifchen Beweggründen 
noch beyfammen bleiben , „dann rede der Beleidigte 
nie anders, als gnt von dem Beleidigenden in Ge 
fellfcbaften und Belle fich gegen ihn fo freundlich, 
dafs jeder ihnen ein friedliches Zvfammenleben mit 
einander zutrauet , denn durch diefe Täufchung wird 
niemanden gefchadet.“ Die Schreibart ift , wie man 
zum Tbeil fchon aus den angezngenen Stellen fleht, 
ziemlich unbeholfen. 

Da die Vf. wohrfcheinlich mit dem Ganzen fchon 
gröfstentbcils fertig find , und In Zukunft nicht 
befTer arbeiten werden , als iie bisher getlian bähen, 
fo wird fich die A. L. Z. begnügen, blof» die Fort- 
fetzung der Compilation anzuzeigen, und den Raum 
für baffere Schriften fparea. 

Hahmovsu, im Verl, der Helwing. Hofbuchh. r 

Beiträge zur Gejchichte der Religion und Theolo- 
gie und ihrer Behandlungsart. Herausgegeben 
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von C. W. Flügge (Privatdocenten der Theolo*. 

auf der Univerf, zu 6öttirgen). 1 Th. 

3fisS. 2Tb. 1798- 400 S. 8. 

Man findet in diefen Beyträgen , die Hr. FI. von 
Anfang an nur auf 2 Bände berechnete und die mit 
dem zweyten auch bereits wieder gefchloffrn find, 
13 Anffatze. Die meiden derfelben febreiben fich 
vom Herausgeber feibll her, nur zwey Nr. 6. des er- 
Ilen und Nr. 1. des zweyten B. find aus fremden Fe- 
dern gefiotfea. Was dia Flügg. Auffntze betrifft, fo 
enthalten fie Extracte aus einzelnen oder mehreren 
Schriften anderer Gelehrten mit Bemerkungen, die 
Ho. Fl. entweder feibll zogehorea , oder die er von 
andern entlehnte; die fremden, von dem Herausge- 
ber nicht herrührenden . geben durchaus eigene Ar- 
beit und kommen von lin. Berger und einem unge- 
nannten Katholiken her. Wir wollen von jenen fo- 
wobl als dielen eine kurze Notiz geben. 

Den erjlen B. eröffnet Hr. Fl. mit einem Auszug 
„über die Mythologie der Hindus“ aus dem fyfltmt 
brahmanicum das Bruder Faulinus a S. Barthnlbmaeo, 
Romae 1791 ■ wobey die übrigen Arbeiten Paulini, 
Sonnerat, die Schriften der gelehrten GeldllchaU zu 
Calcutta von Jones u. f. w. — nicht gerade vofifbn- 
dig, aber doch ziemlich (triftig, verglichen worden 
find ; über Paulin'aSyftem tritt Hr. Ft. dem Unheil bey, 
das Hr. Prof. Tychfeu in den Gott. Aaz. 1793. St. 134. 
fällte. Nach diefem giebt uns Hr. FL in feinara er. 
ften Band : Ge. Fortler’s Defchreibung von der Reli- 
gion der Indier, aus deffen Reife aus Bengalen etc.j 
Fragmente über das Nationale , Locale und Klimati- 
fche in dem Volksglauben verfebiedener Volker an 
Fortdauer nach dem Tode; (funfzehen varfebiedrn« 
Meycangen) über die Ableitung des 'Worts: Keiler: 
einen zweyten Auszug aus Paulin'a Syflem „über 
den religiöfen Cultus der Hindu’»; ein tiitkifches Ge- 
dicht von den letzten Dingen, wie es Hr. von Ham- 
mer im neuen deutfehea Merkur Qberfetzt lieferte, 
sls : Bey trag zur dichterifchen Behandlung des Volks- 
glaubens an Fortdauer nach dem 'Code;, die im J. 
1796. zu Stockholm von J. Hallenberg herausgrgebe- 
ne Abhandlung, de nominis D ei Gltd in Suis - Gothic 
cognatitque linguis origine (fie ift hier beynahe ganz 
an extenjo und dem grofsten Theil nach lateinifch ein- 
gerückt); endlich einen Beytrag über die Religion 
der norwegifchen Finnen und Lappen nach der ia- 
teinifchen Ueberfetzung von Erich ® Johann §eßeiu 
Abhandling om de Nor sie ftnners etc. Dies alles hat 
uns Hr. Fl. frlbft im 1. B. gegeben , im 2 kommen 
noch 3. ähnliche Stücke ven ihm: die Ueberfetzung 
eines Auffstzes in den Fffatjs bu a Society ofGentle- 
men at Exeter 1 . 1. „über die Mythologie und Anbe- 
tung der Schlange;“ weitere Beytrage zur Religion»- 
gefcbichte der Finnen und Lappen nach jeffen au» 
andern Scbriftftellern; Bemerkungen über die indl- 
fche Religionskunde , befonders in Hinficht auf die 
Schöpfung»- und Seelenwanderungshy pothefe nach 
dem Hindu Gefetzbuch, fo wie man es in England 
durch Jones und deutfeh durch Hüttner erhalten hat. 
So wiffeo dann usfereLefer, was fie vonHn. Flügge 

in 
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io denB«yträgeB.2'n fuchen höben; wir wollen ihnen 
nun von den beiden Auffatzen noch Nachricht erthei- 
Ito, die fremde Verteiler haben. Iln. Berger’s Abhand- 
lung bitdie Auffchrift: „über den Begriff der Religion, 
Rdigionswiflenfchaft , Keligioiisgefchichte und ihre 
Frinripien läuft von S. 199 — 326. de» 1. B. und 
verdient , dafs wir die Hauptpunkte davon hier au*- 
zeicknen. „Religion, fagt B. , iß Anerkennung Got- 
«e» und Anerkennung unferer Pilicbien, al* feiner 
Gebote. Sie iReiu urfprüngliches Factum desinenfch- 
li.-fcen Geiftes and twir ein Product der Einbildung»* 
kr, fr, welche durch die theoretifche Vernunft ei- 
Kerfeits und andererfeit» durch die praktifche ver- 
»okf-t wird, die Idee von Gott hervorzubringen. 
E» giebt eire Rcligion>unJfenfchaft ; fie ift die V\ iüen- 
fehaft von djen fubjectivuoih wendigeu Bedingungen 
der Erfüllung -des Siueogeietfe» und zerfallt dem- 
nacb in aTheile, einen theoretifchcn, welcher die 
Cefcfctffenheit der Bedingungen zeigt und die Ideen 
von Gott und einer moralifchen Welt entwickelt, und 
einen praktifcken , welcher zeigt, wie ihnen gemaf» 
gehandelt werden foll. Wenn alle Menfcben ihr« 
moralifche Anlagen in dem Grad entwickelten, als 
U erfoderlich ift, um die BediirfuiiTe, welche ih- 
die Religion nothwendig machen, vollftundig 
xa fahlen , fo gäba cs eine einzige, allgemeine Ile- 
fcionsgefchichte und aufser ihr keine andere. Da 
»her der Menfch unzählige Stufen durchlaufen roufs, 
ehe es ihm möglich wird , von Baulichen Anttit ben 
ta Verftandesregeln und von diefen zu Vermuthung»- 
r.ioclfien öberzugehen , fo finden anch unzählige 
u ide Statt, in welchen fleh die Religion bey ver- 
kbiedenen Meufchenvölkern and Zeiultern ent- 
w tkelt haben kann. Durch diefe Um Räude wird 
t'- :h eine Religion»gefcbichte in einem andern Sia- 
se möglich, nämlich eine Darftelluag der verfchiede- 
rro üeüalten , welche die Religion unter den Men- 
isken gehabt und der Wirkungen , welche fie io je- 
der derfelben bervorgebracht hat. Eine folche Ge- 
fchichte ift fehr verfchieden von Kirchengefihichte, 
d«aa diefe ift »ur eia Tbeil von jener, indem die 
Kircb« nur eine einzelne VeranftaltuDg zum Behuf 
der Religion iß; überdiefs enthält die Kirchenge- 
febiebte manche», wa* ia die Religion»gefchichte 
siebt gehört ; die Kirche bat fo manche politifch wich- 
tige Beziehungen erbalten, mit welchen die Religion 
gar nichts zu tbun hat. Eben fo wenig ift die Reli- 
cnsgefchichte blof» Dogmengefchichte , oder einer- 
B it der Gefchichte der moralifchen Cultur. Das 
Friorip für die Religiomgefcbichte kann weder eia 
folcber Satz feyn . der all den Thatlachen , welche 
fie enthält, Gewißheit ertheilt, noch ein Satz, mit 
welchem alle einzelnen Sätze derfelben aaalytifch zu- 
fimmenhängen . iuch kann man weder Refultate der 
Rshgionsgefchichte . noch ein praktifche» Poßulat 
dazu machen; das Princip ift einzig und allein der 
Gegenftand felbft. den fie behandelt, die Religion, 
auf fie muffen fich alle einzelne Begebenheiten der 
Religionsgefchichte beziehea, oder fie gehöreu nicht 
flaligion iß das Subject, mit welchem alle 



Sätze der Rellglonigefchichte al» Prädicate im Zu- 
fatemenhang flehen muffen. Bey Anwendung deflel- 
ben eigiebt fich freylich eine grofse Schwierigkeit, 
der Gefchlchtfchreiber mufs au» den fo mannichfalti- 
gea Produciea der menfchlichen Phantafie und üb- 
rigen Geißesvermogen die mehr oder weniger deut- 
liche, mehr oder weniger vollkommene Spuren von 
Ideen, welche durch die retnmoralifche Vernunftre- 
ligion aufgcftellt werden , hereusfuchen.“ — Ge- 
wif» fehr febarffinnige , beßimmtgedachte und con- 
fequente Ideen! wir wünfehten, die zweyte Abhand- 
lung, von der wir noch zu reden haben. „Verfuch 
einer Gefchichte der Entflehung und Umbildung der 
Kirchenbufse“ (»B. S. 1 — 248-) v.öre nur zur Hälfte 
fo gat ausgefallen. Aber . der uns unbekannte Vf. 
derfelben hatte da», wa» er fchrieb, eicht geordnet 
nud beftiramt gedacht, und fo wurde fein Auffatz 
höchß langweilig, verworren und dunkel. Mau be- 
dauert nur, dafs die viele gute, zum Theil wirklich 
nicht fehr bekannte. Bemerkungen, die er vorträgt, 
nicht beifer verarbeitet worden find. 

Königsbeeg, b. Hartung, und Coff.nhagen, b. 
Brummer: ?Vfcj ’.02 Liber Genefeos hebt. Jccedunt 
e Pfalmis fex primi. In ufum Scbolarum recenfuit 
Soach. Rau, S. Theo), et LL. 00 . P. P* 
1797. 132 S. 8- 

Ein blofser Abdruck zu hebräifchen Lefeübungen, 
von welchen fvhwer zu begreifen iß , wie ihm da» 
wichtige Wort: recenfuit, zukommen foll. Nach der 
Vorrede zwar foll er au» der gröfseren Jablon»ky- 
fchea Ausgabe entftanden feyn „ uon pofihabitis , ubi 
• pus videbatur, aliis probatt 1 ctarorum auctorunt cdx- 
tionibus." Es mufs aber wohl dem Vf. diefer neuen 
Art vou Recenfion nirgends nöthig gefchienen haben, 
mehr als das gewöhnlichfte za geben. Er hätte fonft. 
doch zuerß aus Kennicott und deRofli da* Merkwür- 
digfle ausgehoben , oder wenlgßens, wa» Döderlein 
bereit» »u* diefen Sammlungen und den Verfione» 
ausgew&hlt hatte, auf» neue abdrucken kffen. Wo- 
zu überhaupt folche Abdrücke, bey denen nicht ein- 
mal foviel, al» in der Reinecciu* - Döderleinifche» 

Handausgabe geleißet ift, den Lernenden hi die Hän- 
de kommt und ein neuer Aufwand ohne Nutzen ver- 
anlasst wird? 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Halle, b. Hendel: D. Carl Friedrich Bahrit’s Rhe- 
torik für geifiliche Redner. Zweyte Auflage. Mit 
einer Votreie und Zufätzen von Sohann David 
Büchling. »79g. 305 u.XIVS. Vorrede. 8- (aogr.) 

Die Vorzüge und Mängel der Bahrdtifcben Schrift 
fetzt man billig als bekannt voran», und daher kann 
in diefer R«c. bh f* die Rede \on den Zufätzen de» 
gegenwärtigen Herausgebers f»yn. Sie enthalten 
rhriU Citarc aut andern, auch altern, Srhriftfteilern 
über diefen Gegenßand, um B. Behauptungen ent- 
R a weder 



t» 

ivedef durch tbre AuctorltStan tu beftütigen , oder 
veiter zu beßimtnen , theifs HinweifeDgen auf Bä- 
cker, welche einzelne Materiell »oslühilicher betwti- 
delo, wo jedoch manche lelenawerthe Schriften and 
Abhandlungen roit Stülfchweigen abergangen find, 
thoil* eigene Bemerkungen. So heifat es S. 3., wo 
Baindt fagt: »die Rhetorik mache zwar keinen Red- 
ner, »her man arbeite leichter und flcherer, wenn 
man die Regeln derfelben inne habe, man lerne eher 
feine und anderer Fehler merken und beurtheilen,** 
Ja der Not«: „die Rhetorik fey nicht das einzige 
Mittel , feine Rednertalente auszubilden , und mache 
den eigenen Fieifs nicht entbehrlich; fit fey aber in 
allem Betrachte unentbehrlich , dem Redner feine Be- 
mühungen z* erleichtern, und ihn auf den rechten 
W'eg zu leiten.“ Eine tiberflüfsigt . identifche. An- 
merkung. So S. 8- wo die £rfo Jerniife zu einem 
guten Tbem* angegeben werden t ,jat miilTe fchom 
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feya , und wenlgftens im Ausdrücke etwas neue« ha- 
her, , welches die eigentliche Schönheit fey , die ihm 
zokorarae.“ Eine fchiefe Anmerkung. So S. 10. 
„Uebeihaupt dürfen ordentliche Predigten nie über 
eine Stunde dauren; Worhrnpredigten und kleine- 
ra Reden nie über eine halbe Stunde.“ Eine übt r- 
triebtne Anmerkung , die obendrein in dem Folgen, 
•den reßrlogirt wird. So liefsen lieh über diefe An- 
merkungen noch mehr ähnliche Reflexionen tnarhen. 
Wie viel mehr Dank hätte fleh aber der Herausgeber 
nicht verdienen können, wenn er die Bahrdtifcbra 
Dispositionen corrigirt. und die eudoitioniflifrhra 
Grund (ätze, welchen B. folgte, berichtiget hät.e 4 
Doch dies koflet« Mühe und L'mfchmelzung beina- 
he des ganzen erflen Theilt von dem Inneren der 
Beredtfamkeit, und fo wie Hr. Biichling das üuuie 
gab , war die Arbeit freylich leichter. , 
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Oattoaosii*. l) Jlojfork und Leipzig . b. Süiler: Dre y- 
M | ßfhrt t'urthnlr in der Bienamneht mit fo Beyfpiulen für 
Obtr- und Nicdrrfaekftu. Au« meift eigener Erfahrung von 
Ciearr Stumpf- Köaizl. ord. Profeffor der Crraeralwiflenfchaf- 
wnxu Greif» walde. 1755- ti9U XXII 9. Vorr. J. (| grj (Auch 
unter eben dtefer Antfchrifr , für Pommern und Mecklenburg, 
euf «in«* uud denselben Tueibogen.) . 

1) Xenßrrliu, b. Michaeli«; Fermifcku Juf bitte über 
die Bienenzucht von J. C. P Kortum . Paflor Primarius tu 
Neabrandeubwg in Meckietoburg. 1796. leg S. *. (7 gr.J 

3) puedUuknrg, b. Ernft : Kurier Unterricht im Bfoga- 
nin - bieurnbau für diu Stobt- and Londmann von Heinriek 
Hauer Oin°r IU ßuderoda im Fürtlenibua UalhtrAadt, mit 
euer Kupfertafel. 1797- 8« S. *. («gr.J 



jj <r yf. von Nr. 1. der feine dreimal fl eben Voriheil* mit 
Ihren 60 Beyfpieien, nur Uber- und Ntederfachfen , und wie- 
derum ausfchlieftlich , nach dem neu Titel, nur Pommern 
und Mecklenburg xum Beüen ans Eicht gefüllt bat, hoffet 
und wcitfeht. a*> Schluff# feiner 31 Seiten langen Vorrede, 
dafs. da er an mehreren Orten gexeiget, daf« er der Sache 
M »ewec)ifen fey , euch durch die Verbreitung diefes gegen- 
wärtigen Bienenbuchelcheu» die Dienen xueht eine andere 
’’ „a hvffeia Oattilt erhalten möge.“ Allein rueb der von 
tbm gewählten Methode , da er fo viele Beyfptele eufltellt 
und defto weniger Vortheiie engiebt, konnte Ober- und Nie- 
derfaehftn fo wie Pommeranem und Mecklenburgern, bey al- 
;i,uen angepA« lenen Guten, auf 119 Seilen kein voliliandi- 
ger Unterricht xu jenem Behuf ertheilet werden. 



Dve vermifchten Auffitxe de« Hr. K ■ in Nr. a. follten kein 
I ahrbuedt feyn. Sie waren xum Theil vorhin in verfchiede- 
„ 'e.mVhr fteo caixeln abgedrucltr . uud wurden . neck Auf- 
fedg'ung von Cotanuflionaraw Jliem in Nr. JJ. des Eeiduau- 



teigers v. J. 1794. mit einigen Zulatxcn und Veranier'ttigm 
hier xufemmer.gedruckt. Sie bcfirciten S. I — 17. da« Ventr- 
theil, dafs alle Stöcke xur Zucht nicht , tauget, foll.-n ; beaat. 
Worten S. 37 — 43- die Frage: wie viel E;enenllntke kötmea 
an einem Orte mit Nuuen gehalten werden ? und treten, vis 
der Vf. von Nr. t. Ru. Riem« Vorfchlage gemcinfrhafiiicfcer 
Bienentljnde, mit Aufhebung aller privat ilienenlEind». her, 
Rec, hofft, dafe die höhere Polixey in Meinem Staate, folcig 
Verfehl ave au rcaliGren lieh entfcbltefsen werde , ohiif tltn 
verlier die wichtigeto Grunde verlegen xu laffen, welche eiltet 
folchen flefchranku-ig dev Menfchentechte , von welcher neck 
überdtei Abnahme des Wach»- und lionigbaue* fo febr :a 
fürchten ift , offenbar eutgegenflehert. So wenig aber auch 
Rec. diefeia Vorfchlage beypAichten kann , auch der Magari i. 
bienenxueht nie mit Hr. K. S. 43 — 47. entgegenflrrbc« wirf; 
fo mufs «r doch diefe Auffatie, mit Etnfchlufs der S. bf— ■ icj. 
mitgerheiiten Gefcbichte der ßienetixucht von den Jahren 1793, 
94 und 0$. allen denkenden Biencnfreundeu xu einer augeutit- 
men uud nutxenden Eectüre empfehlen. 

/ 

Der Unterricht, den Hr. I(. in Nr. 3. ertheilt, entfpriikt 
ganx der beygefugtpu Rupfertafel, welche feibß hinter gani 
mittelmafaigea Halcfchnitteu xtiriick bleibt. Dag wenige Hu- 
te liegt unter mehreren Unrichtigen uud (itianwendbaren ver- 
fleckt; (x. E. miut foil d e H.inde (S. 53.) wenn man im liif- 
nenliock arbeiten will , »orher gegen das Siechen , mit Urtit 
wttfehen ! n. d. gl.J Vollfliitdigkcit war auf öl Seiten felbü rea 
dem erUiircnlten Schtüfttteller Uber diefe .Materie nicht tu er- 
warten. Unter Hr. Cantor hat noch obendrein di« 1 etilen 37 
Seilen mnrulifehen Uetruehtungeu u^rr die Hirnen , in Hiußcht 

auf den Menfchen gewidmet, und fein VVerkchcn mit felgta- 
dea Keimen befchioffen : 

Hilf Gott , daf* doch die Bienenxueht, 

Gtfcheke recht mit Nutx and Fracht! 
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ARZU ET GELAHRT HE IT. 

'•f • ; 

fet is, b. Du Pont: Obfervations für la rature et 
für te trattement de la Phthifie pulmanaire. Par 
Antoine Pot tal. 1792. 636 S. g. 

J te allgemeiner die Klage der Amte über dieUnheil- 
I barkeit der Lungenfucht gehört wird, und je mehr 
eh die Bemerkung aufdriugt, daf» diefes traurige 
Uebel fleh immer mehr verbreite ; defio erfreulicher 
mefsea feyn, zugleich wabrzunehmen , dafsdieAuf-- 
■erkfarakeit der Aerzte auf diefen Gegenftand, durch 
jene Klage nicht gefch wacht, fondern , wie die feit 
ürwa 10 Jahren darüber erfchienenen Schriften be- 
greifen , vielmehr verßärkt worden, nnd ihr Beftre- 
bea nicht ermüdet fey, dem einrelfaenden Strome 
haltbare Dämme entgegen zu fetzen. 

■W 

Dofa diefes aber mit rerfchiedenem Erfolge ge- 
fchebeo, lief« fleh im voraus erwarten, da eines 
Theils die Vorliebe für gewiffe Sytleme, die Anfleht 
lad Behandlung der Krankheiten roo jeher nicht we- 
ligOr eiafeitig gemacht hat, als e» andern Theils ein 
f‘ fwühnlicber Fehler der Empiriker in ‘allen Fächern, 
Bod folglich auch der Aerzte gewefen ill, vom Ein- 
zelnen aufs Ganze zu fcbliefsi-n, und etwas als allge- 
mein* Norm gehend zu machen , was doch nur be- 
tagt Ton einzelnen Fällen und Formen behauptet 
'rtrden füllte. Eben daher entliehen denn die Wi- 
derfprtlche der Aerzte unter einander, und die unan- 
hmen Erfahrungen fleh gctaufcht zu fehen, in- 
der eine die aagepriefenen Verfuche des andern 
Mehzaahtnen ficht. Weit gefehlt, z. B. feinen Lun- 
gea kranken durch d.s Semen Phfllr.ttdrti aquatici ber- 
gr Heilt zu feheu , nimmt er auch wohl nicht einmal 
dia angegebene nächlle Wirkung defTelben, eine ver- 
mehrt* Urinabfonderuug wahr. Und indem hier 
tiner feinen Kranken nach Beddoes Manier, mit nt- 
ybitifeben Gasa-ten trankt, und alles fchlimmer wer- 
den Seht, erfahrt ein anderer dort nichts befferea, 
dar aaeh Ferro feine Kranken auf die Berge treibt. 
Rer dem Zurufe des Brown , Salvsdore. May, Ruth: 
Rächet eure Kranken! unbedingt folgen wollte, dürf- 
te fleh um nichts befler dabey befiuden . als der nach 
alter hergebrachter Weife, der fch wachenden foge- 
aaaareo aotiphiogiflifchen Methode fleh bedienen, 
•ta »ach der Erfahrung des enplifchen Geilllichen 
Hiucork, des Abends gekochte Pflaumen eitert laf- 
f-m* würde, um dsdurch die Lungenfucht zu heilen. 
Hur eine genaue Ucrerfcbeidung der Fälle, nach der 
▼crfchiedenhelt derUrfacheu, dea Zeitraums und des 
I-Vofi. r*!»fcv Haaä. 
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Individuellen perfönlichen Zollendes des Kranken; 
und eine diefen verfchiedenea Rückfichten angemef- 
fene Heilmethode, können ohne Zweifel allein gegen 
diefe pathologische Sphinx etwas ausrichten . und fo 
dürfte wohl derfelbe Weg, den Morton, Sauvages 
und Cullen zur Bekämpfung der Lungenfucht gebah- 
net heben, der einzige feyn, der uns zunächll zum 
Ziele führt. Diefrr iß es denn auch, den Portal, eia 
ehrwürdiger Veteran unferer Kanß , in dem anzuzei- 
genden Werke, betreten hat. E* iß darin fo wenig 
von fpecificis , als von einer allgemeinen Behandlung 
der Lungenfucht die Rade. Alles fagt er, beruhet 
darauf, frühzeitig die Gefahr zu entdecken, und das 
principiis obfta! zu beobachten; fubald einmal die 
Lungen wirklich in Eiterung übergegangen find, oder 
durch andere Veränderungen beträchtlich gelitten ha- 
ben , ift tn keine Radicalcur weiter zu -gedenken, 
fondern lediglich noch die Erleichterung der Kran- 
ken etwa möglich. Hiermit werden wohl/leider 
die Erfahrungen aller treuen Beobachter übereinltim- 
meo , und die Beylpiele weit gediehener und den- 
noch glücklich geheilter Lungenfuchten , dürften 
wohl keine anderefeyn, als eingebildete, womit Geh 
Aerzte, durch Irrthum in der Disgnoßs verleitet, 
fchmeicheln konnten. 

In Abßcht der Eintheilung und Behandlung fei- 
nes Gegenftandes , hat der würdige Vf. mit feinem 
grofsen Vorgänger Morton vieles gemein, den er aber 
darin hinter fleh zurfickläfst , dafs er fowohl zufolge 
feiner genauem anatomlfchen Unterfucbungen und 
KenntniiTe, manches Symptom der Krankheit befler 
erklärt, und überhaupt die Veränderungen die fie ira 
Körper hervorbringt, genauer aagiebt, als auch hie 
und da die Diognofis der einzelnes Arten bereichert, 
und ohnerachtet der ausfchliefslfchen Neigung zur 
Humoralpathologie, die er iu der Auffindung der An- 
zeigen zu erkennen gibt, dennoch Solch «•‘Mittel zur 
Heilung vorfchlagt, die den Aufklärungen in der 
materia rtedica und den verbeflerten üruudfätzen der 
Pharraacie in den neuern Zeiten angemeflener find. 
So wie bey Morton findet man auch hier die Lungen- 
fucht in die idiopathifche (ariginaria) und ftjmpfotnati- 
fche eingetheilt , nur fcheint Portal des Begriff vuu der 
erften enger zu begrenzen , und mehr das darunter 
zu verliehen , was man angebornc Lungenfachr nen- 
nen könnte, deren Grund er zuoächß in einer fero- 
fulöfen Anlage fuebt , doch mit der Eiufchränkung, 
dafs derfelbe hier blojs topifch in den Lungen Statt 
findet, wodurch er fie von der fymptomfiifch fero- 
fulöfrn Lungenfucht unterfcheidet, die ihren Urfprung 
S aus 
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au* dar krankhaften Veränderung de* ganzen I.ymph- 
fy fteiuj hernimmt. Vielleicht nimmt der Vf. e* mit 
diefer Unterftheidung genauer , al* die Natur felbit, 
im Ganzen aber fcheint die Beschränkung de* IVgrifT* 
von der idiopathifchen Lungenfucht gegründet, in- 
dem fonft noth wendig Verwirrung encitehen muS», 
wenn man z. B. mit Morton annehibeu wellte, dafa 
Gram und Sorgen einmal die idiepathifebe und ein an- 
deres Mal die rymptomatifcbeLungeafucht, z. B. die 
lytferifche oder hypochondrirche hervorbringen. 

Et würde uns zn weit fuhren , den Vf. durch 
alle die einzelnen Kapitel zu felgen , worin er von den 
verschiedenen Arten der Lungenfucht redet, ihre Be- 
sonderheiten in Abiicht de* urfprünglichen Sitze* der- 
selben, der Veränderungen , die fie im Körper veran- 
lagen , anatomifch aus einander fetzt , und die ver- 
schiedene Behandlung mehrentheils auch durch glück- 
liche Bey Spiele heftätlgt, angibt. Rec. erlaubt fleh 
nur einzelne Bemerknngen hier noch euszuheben. 
Bey Gelegenheit der idiopathifchen Lungenfucht un- 
terfucht der Vf. die Gründe, welche man für die Mit- 
fheilung durch Anßeckung aufgeAellt hat, und lucht 
fle zu entkräften. Das Refultat mochte feyn , dafa 
man die Sache wenigftens Sehr übertrieben habe, und 
nur Solche Perfonen UrSache haben , beSorgt zu feyn, 
die an fich Schon eine Anlage zu der Krankheit bey 
Sich tragen , die leider nicht Selten , aber oft Sehr ver- 
fleckt bey Mitgliedern einer und derfelben Familie 
Statt findet. Oft lagt der Vf. fey die Anlage zur Lun- 
genfuebt von den Aeliern auf die Kinder vererbt, 
obgleich fie bey diefen fleh früher entwickele, als 
bey jenen , welches aber nach feiner mehrmaligen 
Erfahrung oft noch ira hohen Alter erfolge, wovon 
er weiterhin einige Bey Spiele anführt. Vorzüglich 
beklagt er. daSs das Vorimheil von der enßetkenden 
Natur der Lungenfucht die Zergliederer abgehslten 
habe, genaue anatomische Untersuchungen bev den 
daran Verflorbenen aazuflelleo, und widerlegt daf- 
felbe durch fein eignes und feiner Schüler Bey Spiel. 
Die Brhauptung Stahls (Differt. de morbij actatum) 
dafa die idiopathifi he und augeborne Sch wiodfucht 
zwifrhen dem zwanzigitrn und fünf und dreyfsigflen 
Jahre fleh zu äufsern pflege, wird <on ihm beitätigt, 
und als Unterscheid, ingrmerkmal derfelben macht er 
befondert neben der Beengung der Brufl und dem 
hek ifchen Fieber, den trocknen Uuflen geltend, 
wodurch fle namentlich von der cstarrhaliScben fleh 
»ncerfrheide, bey der häufiger Aus wurf zu feyn pfle- 
ge. Rey jener Seyen die lyapbarifchen Drüfcn an- 
geg'ifTrn, bey d'cfer die Bronchi, ildrüfen , die zur 
Absonderung des Schleims bekimint find. 

To Abfleht der Lungenfucht , die auf Blutfpeyen 
erfblgr, ei klart er Sich wider die E'klarungsart der- 
jenigen. die fle von den in Lungen zurückgebliebe- 
nen Rluttheilen ableiten. Er trauet der Natur hier 
eben So gut dleReforptlon de» ergriffenen Bl .ta zn, 
wie in andern Thailen des menirblicbeu Körpers. 
Dagegen nimmt ez zwar nicht , wie Galen und ßiar- 
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ton eine eigene fehlerhafte Beschaffenheit des Blut* 
felbfl, als UrSache an, gegen die Letzter die p (r u- 
vianifche Rinde al* Spetificum empfahl, aber doch 
eine fehlerhafte Circulation des Bluts, die von ab- 
wechselnd verengten, rerflupften und erweitertes 
Blutgefäfsen in den Lungeu abhange. Gegen die 
ftyptifchen Mittet eifert er, den höchften Nothfall 
ausgenommen, fehr, und glaubt, dafa durch fle ia 
den mehrflen Fällen die UrSache des Uebets ver- 
größert, und neue Uebel In den Verdauusgawerk- 
zeugen veranlaßt werden können. Das BlutlslTeo 
hingegen empfiehlt er mit der gehörigen Eisfchria- 
kung als da* belle Mittel, den CongsAioaes »sch 
den Lungen abzuhelfen. 

Sehr oft fah der Vf. die Schwindfueht nach Au*, 
fchlagafiebern , namentlich nach Scharlach, Matern 
und Blattern erfolgen, nie aber fand er Brettern ia 
den Lungen felbfl , wohl aber einen entzündlichen 
Zuftand , den er theil* von dem inflamtnatnrifchen 
Charakter der Krankheit, theils von einer nach den 
Lungen abgehetzten Schärfe, die fleh oft such äufier- 
lieh durch Augenestzüudung, Furunkeln u. f. w. er« 
kennen laffe, theils von einer fehlerhaften erhitzen- 
den Behandlung herleitet. Die Mafern lind denen, di* 
Anlage zur Lungenfucht bsben , noch gefährlicher all 
die Blattern. (Sehr natürlich). Auch Rotblauf, Flech- 
teaausfcblag und Krätze haben fle oft zur Folge, uod 
felbit äuSsere ftarkeiternde Gefchwiire , die man tu 
fchoell heilen lief*, oder auch chromfehe Diarrhöe*, 
felbit Ralggefrhwülile aus innererUrfache, befoeder* 
am Hälfe, an den Armen und Achteln, welche Thei- 
le mit den Lungen in näherer Verbindung ftehea, 
bringen Gefahr, wenn man fle fcbaell und unvorsich- 
tig vertreibt. Sehr lefenswetth ift, v. as der Vf aber 
die katarrhalifche Lungenfucht Sagt. Bey ihr ift «ia 
entgegengesetzter doppelter Jrrthuro der Aerzte leicht 
möglich, die Lungenfucht nämlich für einen biolsen 
Katarrh zu halten , oder diefen für jene anzuScbrn, 
wohin wohl die mehrflen Beyfpiele vorgeblich ge- 
heilter LuugeuSurhten gezählt werden muffen. Der 
Aua wurf Scheint oft eitrig zu feyn, iil es aber nicht, 
und die Lungen lind bey stiem Anfcht-in der Vereit*- 
runggrf'nd, wovon der Vf. ein Bey fpiel aus LieU- 
taud anfOhrt. wo der Sitz der febeinbaren Lungen- 
fncht, d e finus frontales waren. Eben So oft leiden 
blof* die Drüfen des Larynx und der B;oncbtr*. Sehr 
dringend warnet der Vf. mit Recht vor der reizenden, 
erhit? en.len Behandlung der Katarrhe , wodurch li* 
fo leicht zurS' hji iadf.ichr übergetrieben werden kos- 
neu. (Nach des Rcc. U rheil iß kaum ein Schädliche- 
res medicii.’ifrhes Vorurthril aufzufinden , als das Ja 
der gangbaien Behandlung der Katarrhe Achtbar wird, 
wohin namentlich die übertriebene Furcht vor dem 
RlutlaflVn gehört, durch welches fich er doch maneb- 
mal der Lungenfucht vurg'beugt werden kouste.) 
Sondeibar ifl e», dafs der Vf. hier von der nngins 
tnev.br tnicen inf initttn , mit Anführu*g von Micb.eliS 
f[ rieht. deren Uebergatig in die Lungenfucht doch. 
Vuhl Niemand beobachtet hat. 
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Seltener als man glanbt. Ludgenfacht 

aof-d-* Adame . -weil nach dem Vf. di« dabey zun 
Grunde liegenden Schleimigen Stockungen in den 
Bronchien und dem Parenchyraa der Lungen, fleh 
nicht leicht zur Eiterung neigen. Oft aber glaubt er, 
habe men da* befchwerte Athenaholen , da* fchon ein 
Symptom der Krankheit war, mit dem Aflhma ver* 
wechfelr, und daher die Aetiologie der Lungenfucht 
Tervielfnliigt. Daa krsmpfige Aftbma leugnet der Yf. 
anadem Grunde, weil d,ie Lungen keine Mu&kelfa- 
fern haben. Er fcbeint hier ein befferer Anatom als 
Pkytiolog und Patholog zu feyn , indem doch daa 
deutliche Gefühl von Krampf d. b. widernatürlicher 
Zafammenziehuag, fo wie die periodische Rückkehr 
de« Uebela in gewiffen Fällen , fe deutlich dafür fp re- 
chen. Und waa hindert una. den Krampf in den 
Muakelfafarn dea arteriellen Syftema in den Lungen, 
■nzunehmen ? < } 

Unter den Beobachtungen über dio gichtifche 
Lungenfucht frsppirt befondera die, wo bey einem 
Manne der ganze rechte Lungenflügel verzehrt ange- 
traffeo wurde, ohne dafa jeinala deutlicher Eiteraus- 
wuzf, oder Blutfpeyen, oder nach dem Tnde Er- 
gielaung von Blut in dar Brufthüle bemerkt worden 
.MM, 

Zuweilen heilt die Natur diefe Lungenfucht da- 
inrch , dafa die Gicht wieder aa die Gelenke abgefetzt 
*M(> wodurch die Kunft einen Wink erhält. — Die 
Steine in den Lungen, welche einer befondern Gat- 
tung der Lungenfucht den Namen gegeben haben, 
>i*»ter oftmals für daa Product einer vorbergegange- 
mw Entzündung , und erinnert an die Erfcheinung, 
Ith manchmal nach Ophthalmien kleine Steinchea in 
B» Angenliedern angetroffen werden. Oft aber ent- 
id«a fie auch durch äuftere Veranlagung. — So ge- 
«Rt der Vf. überzeugt ift, dafa ea eine venerifche 
BMRafucht gebe, die mit Queckfilber behandelt 
verden muffe, fo gewifa glaubt er auch, dafa eia 
WfelfnMofe dea Mittels, zumal dea Sublimats fie ver- 
f jjfiffeia könne. — Oie nervöfe Lungenfucht £ah der 
Vf. einigemal nach der fortgefetzren Anwendung des 
fogenaanten thieiifchea MegnetUmu« bey Fraueuzim- 
■ern entliehen. und führt ein Bey fpiel namentlich 
aa. Oft gibt daa Wochenbett VeranLffung zur Ent- 
wickelung der Lungenfucbt bey Weibern , welches 
der VC aus einer doppelten Urfa.'he, bald nämlich 
ans dem gehörten Flufte de Lochien, bald aus der 
geflürten Milchabsonderung beließet. Die ßeband- 
lung der Schwängern und Entbundenen hat hierauf 
ohne Zweifel großen Eiuflufs. Dafa manchem jun- 
gen Frauenzimmer das Heyrathen fo gut bekommt, 
hmfcttrt fleh aus dem vermehrten Umfang der Gebär- 
metter, wodurch den Congeftionen nach den Lun 
gen abgeholretr wird . worin auch foader Zweifel der 
Grund d*t Sonderbaren Erfcbeinüng Hegt, dafs bey 
Schwängern die Lung'ufurht einen Stillliand zu 
machen pflegt , nach der Entbindung aber defto Schnel- 
ler ferrfebreitet. Auch der Nutzen dea Selbitftillens 
ßr Manche, ergibt fich aus dea hier angeführtes 
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Faft «och iutereffsnter als der edle, iflder zwey- 
te Theil diefes Werk», wo der Vf. allgem*ine Re- 
flexionen über feiorn Gegenftand anßellt, dieS/'mp o- 
me der Lungenfucht einzeln durchgeht , den Veiß'.if 
der einzelnen Arten derfelben näher befthreibt, dea 
Unterfcbied der Gefahr in Rücklicht dea Altera und 
anderer individueller Umftäade der Kranken bemerk- 
lieb macht, über die Uefchaffeaheit dea Blut» der 
LungeofüchtigerfBetrachtungen anftellt , da» Refultat 
feiner aaatomifchen Untersuchungen darlegt, und zu- 
letzt von der zweckmäßigfteu Behandlung der Krank- 
heit ln ihrem letzten Stadio . wie auch von einigen 
therapeutischen Rücklichten handelt, die der man- 
chen unbekannte eonfenfus partium aa dia Hand gibt. 

Nur Im Anfänge find die diagnoftifchen Zeichen 
der verschiedenen Arten der Lungenfucht bemerk- 
lich , Späterhin und im letzten Zeirraurae, find Sie alle 
fich ähnlich. Ea Ift daher fehr wichtig, die Krank- 
heit gleich, iadem fie fleh bildet , zu erkennen. Die 
Definition derfelben : Abmagerung mit einem hekti- 
febea Fieber, anhaltendem Huflen , Engbrüftigkelt 
und Eiterauswurf, pafat nur auf die Phthifln covfir- 
matam, die keiner Heilung mehr fähig ift. Es ift aber 
oft fehr Schwer fie im Anfänge ficber zu erkennen, 
denn die einzelnen Symptome finden oft ohne Lun- 
genfucht Statt , nur zuSammea genommen geben Sie 
mehr Licht. Magerkeit z. B. findet ßch nicht bay al- 
len in gleichem Grade. Wenn die Kranken fchoell- 
getödtet werden, magern fie weniger ab; bey an- 
dern hingegen erfetzt eine gewiffe Aufgedunfenheit 
daa natürliche Embonpeint. Der Huflen , das unzer- 
treoDlichfte Symptom der Krankheit, ift doch oft auch 
anhaltend ohne fie, z. B. bey manchen Katarrhen, wo 
noch dazu der Auswurf oft fehr verdächtig erfebeint. 
Ea gibt anhaltende fynsptomatifche Hüften von Wür- 
mern, Gallenfteinen und andern Fehlern dea Unter- 
leibes , de» Magens , der Nieren , der Blafe u. f. w. 
De Hsen beobachtete einen langwierigen Hüften bey 
einem jungen Frauenzimmer, deranfhörte, als ihr 
ein catlöfer Körper aus der Mutter abgfng. Fehlerim 
Gehirn , in den Stirnhclen , im äufaern Gehörgange, 
alles wss die Nerven der Lungen reizen kann, ift iia 
Stande einen anhaltenden Hüften zu erregen. Ruthe 
der Wangen, der Lippen, der Gaumen und Schwierig- 
keit beym Schlingen lind gewöhnliche Symptome der 
Lungenfucht, die oft vorangehen, Oft fpäter hlnzs 
kommen , und in einer Verengerung der arterivr. pul- 
monal. ikren Grund haben. Zweckmäßige äluraua- 
leerungen aber, und andere Ausleerungen per expecto- 
rationem. die den Druck aufdie Gefäße wegräumen, he- 
ben oft diefe Zufjlle.ehue dafs die Lungen Sucht erfolgt. 
Schmtrz in der Rrufl ift eins der trügUchften Zeichen, 
indem oft die Ludgeo ohne ihn ganz veralrera, und 
er oft blofa von Fehlern entfernter Tbelle. z. B. 
dea Unterleibes abhängt. Blutfpeyen geht oft lang* 
vorher, oft bezeichnet ea den Anfang, oft da* Ende 
der Krankheit, zuweilen fehltet ganz. Bey Perfdeen, I 
die fontt ftark aut der Nafe bluteten, oder den Mo- 
aatsfluß bekommt« folltan, oder Hämorrhoiden bst 
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ten, 1(1 g* gemeiniglich von ßbeler Bedeutung;. Oft 
fchadet e* nicht, heilt fogar die Lungenfucht, wenn 
/es bedeutend ftagk war. Bey Seorbutifchea erfolgt 
es oft au* den hintern Tbeilen de* Monde* (wie berra 
tr.orbe tnacnl. haemorrhagii Werlhof.) ohne Huden. 

. E* gefeilt (ich vorzüglich gern zu der fcrofulöfen Lnn- 
penfucbt, wo der Vf. die’Gef*f*e. welche über die 
Urüfen hinliefen, öfter* carib* antrtf. Bisweilen 
werfen Perfocen eine fchwarze Materie aus, die zu- 
weilen da* Wader wie Ointe färbt, oft auch nicht 
(wie beyra trtot bo nigro). Portal hält et mit Senac für 
eine Ablondemng aus den Broncbialdrüfea. Eiteraus- 
wurf ift nach allen Proben, vou denen aber der Vf. die 
neuerten, welche in Deutfchland bekannt geworden 
find, nicht kennt, fchwer zu erkennen, oft auch bey der 
I.ungeufucbt nicht zugegen, w ie denn Sy denbam fchon 
von einer Art derfeiben , die zu Lancafter fehr gemein 
war , bemerkte , daf* die jungen oft vielmehr ver- 
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trockneten, ah eif-rten. Bonet and der Vf. beaerk- 
ten d.ilfelbe. Oft <rt der Ei-er nicht ln den Lungen 
felbft erzeugt, fundern an entfernten Orten, in den 
Stimhölen (Li, utaui) ; im Oifophag». im M*gea, und 
wird doch durch die Lungen auagewörfea. Die Ei- 
terung im i trynx und der Luftröhre kann noch leich- 
ter den Verdacht der Lungenfncbt erregen, und den 
Wahn ihrer tleiluDg verei, lallen , zuweilen aberauch 
am Ende die Krankheit herbey fuhren. Die polypen- 
artigen Concremente. dis ofcmal* autgehuflet werden, 
deren Tulpiu» und Wichmann erwähnt haben, halt 
der Vf. für geronnene Bluliymphe, die au* den Enden 
derAfterien in die Bronchien abgefetzt^fey. Nlefsi 
er wahre SubtUnz der Lungen auahuften, und eben 
fo wenig Knorpel der Luftröhre, oder Verknöche- 
rungen der Gefeite, obgleich er letzte* nickt für un- 
möglich hält. 

(Her BeJchUfi felgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Entl.tr’tTFOlscHRiFTf*. Neuwied : Zweu Predigten dureh 
die befondrrn TerhnUniffe feiner Gemeinde veranlagt , von M. 
Sckellenberg , lutherifehetn Prediger in Neuwivd. 1707. 54 S. g. 
Dte traurigen Sihickfal«, weich« in dem letalen Kriege Neu- 
wied, und befonders auch die lutherifctie Gemeine Canu ihren 
Gebäuden trafen, veranlagten den Vf. au einer Keife nach 
Norddeuifchland , um eine Collrcte für feine nethleidende Ge- 
meine zu fammeln, wo tu vorzüglich dis Einwohner von Ber- 
lin reichliche Beytraga lieferten, wenn gleich auch ander« 
Stadt« in Norddeutfchland (ich ebenfalls wohlibilig bezeigten. 
Natürlicher Weife muftten Geh die erden Predigten nach feiner 
Ruckkahr auf die ZeitutnOacde fo wie die Lage feiner (aemei- 
ne heaiehen , und er veränderte fein«n ehemaligen Vorfatr, die 
übergrofs* Zahl der Predigten nicht au vermehren , dahin, daf« 
er eine al« ein Dociiment der Zeirgefchichte , und eine iweyr« 
als ein öffentliche« Docujnent der Dankbarkeit an die Wohltha- 
ter feiner Gemeine drucken lief*. Die erfle behandelt da« The- 
ma : wodurch u/ir in den Stand gefetzt werden, auch in den 
Togen der griftten Sollt unfre Hoffnung auf Gott nuht zu ver- 
lidren? Thren. 3. v. 17— 44. Dicfe Predigt iß den igDecember 
1796 gehalten . al* der Vf. nach «irt-r langen Zeit vor (einer 
Gemeine aum erfle» Male wieder auferat, und hebt mit einer 
lebhaften Schilderung der erliuetflm Kriegsneth und Verwudung 
an, wodurch lie tu einem Ducemente der Zeitgefchichte für 
Neuwied wird. Die aweyte beantwortet die Frage : not« *«/ 
die fj'ohllhateu entfernter , nur fr US unbekannter yienfrhen* 
freunde verpflichten'/ nach Rom. tj. 7. gehalten den g Januar 
l 7P7- — Man kann fich leicht rorllellcn , dafa beide Predigten 
viel Rührendes und Anziehendes emhaiten , «nd es verdient 
ein btfondere« I.ob . d«f> fich der Vf. felir wähl vor Uebertrei- 
bungen, dem gewöhnlichen Fehler folcher Nothpredigten , zu 
hüten gewufst hat. Wenn er gleich die Periode de« Schrecken« 
mit piner fehr lebhaften Haredfamkeit fehildert; fo fuhrt er doch 
die Gegenßainde der Noth ohne Winfeln fchnell vorüber, und 
richtet da« Gemüth feiner Zuhörer entw eder auf erhabenere Ge- 
Cnllande oder auf noch greisere glücklich vermiedene (Jebel 
ia , um Ce uicbe durch das au Hark erneuerte Andenken an 



ührrfiandene Leiden in neuen Kummer ia verrenken, «ndit* 
gefunkenen Math wieder aufzurichten. Z. R. S. 43. „Wo fod 
„ieh aofangen und «nden , utn fl« auftnzahlen die Bewaife dt« 
„göttlichen Schutze» und feiner Vaterhulfe gegen euch . da t« 
„nicht zu zahlen find? Wenn ihr die Menge de« zerüöreodea 
„Gefchoffe* überdenkt, welche* in euer Stadt (log — wem ver- 
„dankt ihr es heute , daf« eure Stadt nicht völlig verwartet 
, , werden , und eure Wohnungen nicht in Schuft und Afehe da 
„liegen ? Wenn Flammen aufloderten, und in Ermangelung 
„der Rettuugsan finiten alie» au verheeren drohet« — war ge- 
„boi da dem Winde Stille, und fetzte dem Feuer feine Grwi* 
„ten V Wer brfchutzte euer Leben fo «ft in der augrnfebein» 
„lieh (len Gefahr, und lief« nur wenige unfairer Mit bürg« da« 
„Tod finden ? War lief« an jenem vraufeu vollen Tage, wo auch 
„der Muthvoilefte nur Tod und Verderben vor fich erblickt«, 
„plötzlich Hülfe und atnf einige Zeit Stillßand da« Kriege« für 
„eure Stadt erfcheinen ? n. f. w. Wer war, wer ift es aadtr« 
,,al« der Gott , delTen Uarmhtrz’ekeit mit jedem Morgen neu, 
„und defTen Treue fehr gruG iß ?'* — Die« mag «gleich eie« 
Prob* von dam Stil, ttnd der Darßellungtari de* Vf. feyn. 
Außerdem herrfihen lauier gelautert« Religion« vor (teüut.gtfi 
in diefen Predigten, fo wie auch eine geautene Phüofophie; 
nur hat Geh Hr. S. nicht genug vor einem philofophifchen Syn- 
kretismus in Ach« genommen . denn wenn man gleich fiebtbare 
Spuren der kantifthen Phiiofop ie entdeckt, welche wegen ih- 
res lloifchen Außrich* grade in folcheu 1 «gen der N’oih fehr 
wohlthatig werden kann ; fo finden fich doch au aedern Stell« 
wieder eben fo deutliche Spuren de« Optimiamu« , welche w» 
jener nicht baranoniren . und noch au* der altern Ph iofopti« 
dre Vf- hangen geblieben tu feyn fcheinen. Auch durften dl« 
Gebete etwa« zu laug, oder doch weniglten* nicht ganz frtf 
vou dem Vorwurfe feyn , daf« Gott darin veegefagt wird. »« 
er ift , denkt and will, weiche« unnarurlich b.eibr. — Da de* 
Vf. diefe Predigten auf eigne Sofien hat drucken laßen; fo utef 
»littet dem übrigen Interelle derfeiben in dtefem lloiH< de noch 
ein Grund mehr, den Debit d#rfe.b«n beiöidein zu heJ*. 
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ARZWET GELAHRTHEIT. 

Paus, b. Du Pont: Obftrvations für fo naturc et 
für U trirtment dt la Phthifu pulmonaire. P*r 
Antoine Portal, etc. 

(Bejchlmft dar im vorige* Stuck ab gebrachentH Rtceaßo».) 

F itber Ift unvermeidlich mit der Lunganfucbt ver- 
bunden , obgleich zuweilen wenig merklich, wo 
et denn euch wohl überleiten wird. Der pulfus bis 
ftrriens, die Exacerbation am Abend und derMorgen- 
fchweift find beibnders charakteriftifche Zeichen def- 
ftiben. Zufällige Umfiände können feinen Gang ver- 
ändern; Unnrdnnugen im Unterleibe z. E. den Inter* 
saitlireaden und namentlich der quartaisae es ähnlich 
nuchen. Veränderung der Stimmest oft von fehr übe- 
ler Bedeutung , und hängt von einem mittelbaren 
oder unmittelbaren Druck oder Reiz auf den nervurn 
rocurrent. paris octavi mittel ft Congeßionen in den 
Longen ab. Oft aber ift es auch blofser Nervenreiz 
oder Krampf in den Muskeln des Larynx, nach Art 
de»‘rifus farda». iu den Lippen. Befchwerltehcs Athen- 
holen ift fall immer zugegen, doch nicht fo arg wie 
beym Aitiuna . oder bey der Bruftwafferfacht, wenn 
nicht etwa eine Ergiefsung de* Eitert in der Bruft- 
hole zugleich Statt findet. Zuweilen ift e» unbedeu- 
tend. je nachdem die Zerßörung den grofsen Luft- 
wegen näher oder entfernter Hegt. Sehr lehrreich 
ift, was der Vf. über die ftheinbare Mitleidenfchaft 
der Leber bey Lingenfüchtigen fagt. Man fand fie 
oftmal* hart und hervorragend, mit Gelbfucbt ver- 
bunden. hielt fie um fo mehr für den Sitz der Krank- 
heit , da kein Hüften zugegen war, uifd doch war e* 
wahre Lungenfocht. 

OeJetnatofe Gefchundß des Gefichts und der Extre- 
mitäten bezeichnet gewöhnlich das Ende derLungen- 
fueht, jedoch -ilt fie bey MHcbverfetzungen und bey 
Scorbotifchen von keiner fo fchliramen Bedeutung. 
Der Vf- leitet fie von einer fcbleehten Sanguification 
her. die durch die gehinderte Function der Lungen 
gefitört worden. Aus derfelben Quelle fliefsen auch 
die Colliqaationen her, die immer im Schweift oder 
Durchfall ächtbar werden , wenn die Krankheit nicht 
im Verlauf geftört wird. 

Die Dauer der Lungeufucht ift verfchieden. Sie 
ift oft chrenifch, oft fchneli , nach Verfcbiedecheit 
der Art, dea Alter* uad zufälliger Utnftände. Atn 
laogfamfien verläuft die fcorbutifche , die fcrofulöfe, 
die von Steinen in den Lungen abbängt, die rheu- 
maüCche und die gichtifche; eiliger die, welche auf 
. jI. L Z. Z 71 Ä. Vierter Band. 



Hautausfchlä'ge folgt, ameiligften, die geftörte Blut- 
flüfse zum Grunde bat. Je vollblütiger der Kranke ift, 
defto fchneller wird er ira Ganzen genommen aufge- 
rieben. Eben fo fterban junge Leute fchneller da: an, 
«1* Alte. Der Vf. fsh fie in Monatsfrift bey einem 
13jährigen Frauenzimmer entliehen und endigen. 
Zufällige Krankheiten unterbrechen zuweilen den Ver- 
lauf der Lungenfucht durch einen frühem Tod. E* 
ift fchwer zu beitimmen . welcher Grad der Verdcrb- 
nifs in den Lengen erfodert werde, um zu tödten. 
Ein Maan lebte ohne den rechten Lungenflügel lange 
Zeit erträglich wühl , und lebte noch fort, als der 
linke auch fchon beträchtlich gelitten hatte. Andere 
fterben fchon bey noch ziemlich unverfebrtem Zullaa- 
de der Longen. Mehrere tödtet die Kruftwaflerfucht, 
noch ehe die Lungen falbft fehr leiden. 

In dem Abfchnitte, worin der Vf. von dem Bluf« 
der LuHgntJ'ichtigen handelt, fucht er zuvörderft dia 
Schriftftelier zu vergleichen. Einige als Fcrnel , Sy- 
deoham . Stahl leiteten alles von Vollblütigkeit her, 
und Haller beflätigte ihreMeynung anatoreifch. An- 
dere hingegen Tezzi . Lisuraud und Knobloch hiel- 
ten die Kranken für blutarm , und fanden (Ich ge- 
reebtfertiget durch Tbom. Bartholin, der bey der 
Section felbft das Herz blutleer fand. Der Vf. erklärt 
fleh im Ganzen mehr für die letzte Meynung, doch 
vorzüglich in Rücklicht de* fpätern Zeitraum* der 
Krankheit. Nach dem Antheil, den die Lungen an 
der Verfertigung des Bluts nehmen, rneyut er, fey 
es natürlich, dafs die Menge defleSben abnebmen 
raufte, je mehr die Lungen zerrüttet werden, fo wie 
es notbwendig zugleich auch an feiner Güte verlieren 
müfle. Dagegen leugnet er nicht, dafs nicht zuwei- 
len wahre allgemeine Vollblütigkeit im Anfänge zu- 
gegen foy, die er dann dreift mit BiatiafTen zu bs- 
kämpfen anräth. Die anfeheineede Voliblütigk-it, 
die fich im weitern Verlauf der Kraufcheit durch Hitze, 
Ruthe und veilen barten Puls zu eikennen gibt, urd 
oft gegen das Ende noch zuuimmt, eiklärt er hin. e- 
gen für partiell, ur.d für eine Ft-lge der iu den Lun- 
gen gehinderten Circulation. Als Kennzeichen d„-r 
felben gibt er an, wann fich die DrolTeladern nicht 
entledigen, indem man den Krai.k.'n tief einathinen 
laffe. Hier darf freylich auch Blut geladen werden, 
ober man hüte fich, den Kracken zu erfchöpfen, bej 
dem man oft nach dem Tode zum Erfiauneo wenig 
Blut antriflt. Nach feiner ioneru ßefchaff -uheit ift das 
Blut der Schwindfuchrigen mehr a rfgelufet, wegen 
der Beymifchung verdorbener ’J’heile. 

Sehr lehrreich und genau dcteilürt ift das R. fui- 
Ut, welches der Vf. von feinen anatomifchen Uuter- 
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tutEuufcn der Lungenfüchtigen mittheilt. Hier nur 
«itt'Ä* davon.. 

Iir.reer fandet men die Lungen tvrüiidfcrf, gewöhn- 
lich jti eitert, mehr oder weniger, doih immer reit 
andern FeLlero zugleich, fo dafi man leicht ff heu 
K’un, dir Eittriieg fey Folge des, Uabrigvn gtwe'ec. 
Sclun find d:e Falle, wo keine Eitrrur.g vorhanden 
ift (Sydenhara). PofiUttuiig trifft man ilets, wenn 
tr.:;a keine Eiterung fandet. Die lytnpbatifchen D;ü- 
fen , die UtODfhialdiüfen und das Zellgewebe der Lun- 
gen dirnen ihnen zum Sitz. Man hat fach gefaulten, 
v. ilclic Verhärtungen bey der idiopathifebeu Lungen- 
futhi Statt finden. Morton hst fie geradezu in den 
tihndelu atigeootrtr.cn, Saneoges in den Uronchial- 
dtüfec , Morgagni fchwankt. Man bat zweyerley 
Drüfen nicht genug unterfthieden , die Bror.chiatdrü- 
Jen und die luntphatifdiea. Dießronchialdriifen fitzen 
tun die Zeriui-luugen dt>r Broiuhif n reit Zellgewebe 
befelligt, oben die grofsern, unten kleinere, und 
fcITctu fach mittelfa ihrer Ausführuugsgange in die Hö- 
fling der Bronchien. Schneidet man he durch, fo fin- 
det inan eine kleine Helung, und ihre Subftanz be- 
fiehl aus ovalen Körnern, (nciuis) die nach der Mitte 
rvfaremen taufen , nach Art der Nebennieren. Die 
1\ lepbaiifcben Drüfen find verfchiedemlich in den 
Lungen vertheilt, befonders an der Obetfliiche der- 
ftlbcn, oft neben den Hrocchialdrüfen. Sie find klei- 
ner, Lütter, und runder als dießronchialdriifen, und 
Wahre diverticula der lympbatifcben GafSfae, wie an 
andern Stellen. Beide leiden von eigenen Krankhei- 
ten , unabhängig von einender. Bey der idieparhi- 
fchen Lungenfocht leiden die 1> rephatifcheo Drüfen, 
find augefchwcüeu , verftopft und eitern endlich, in- 
delfen die Bronchial drüfen hier roeift gefnnd find. 
Hingegen nach Bruiikrackbtifen , Katarrhen , I’erl- 

J iaturaonien u. f. \v. find diefe der leidende Tfaeil. 
)ie Verhärtung der Lungen ift oft mit vermehrtem 
Gewicht derfelben verbunden urd eine Felge ly mpha- 
tifrher Extravafate, wodurch die Fibern gleichem 
zufaiairengeleiraet werden. Ander* verholt es Cch 
mit der Verhärtung der Lungen nach Ectzündunga- 
krarkbeiten, vou durcbgefchwitzter ausgetriebener 
ßiutlvrephe , wohin auch die Entfaehung det polypen- 
artigen Coucremente , und der membranofen Vcrwach- 
ftc^en der Längen mit der.» Brufafell gehört, die 
häufig Statt finden, befonders bey alten Perfcnen, 
Und rn allen Punkten erfolgen können, wo beide fielt 
berühren, auch mit d"rn Zwei chfeil. Zuweilen fin- 
det rer» die Lungen mit einer kreidenartigen Mate- 
rie acgefü’.lt, die reirSiureu braufet. Portal fand fie 
ini Kehlkcpf , in der Luftröhre, iu den Bronchien, 
und felblt in» parenclryma der Lungen nahe etn 
Brufafell. Oft fied die Lungen wie incruftirt* 
zuweilen von äufserer Verenlsffung bey manchen 
Handwerkern. Nicht weniger trifft man wahre Ver- 
knöcherungen, zureal bey Alren , in den Arterien* 
ßrocchieu und am Kehlkopf an. 0« ift der Umfang 
der Lungen vermehrt, fo dafs Leber und Milz da- 
durch verdrängt werden. Solche Lungen u regen 
oft bia 5 Pfund, da üe int natuiHdun Zultand« * bia 



ij Pfund wiegen follren. Und doch fühlen die Kran- 
ken oft keine Schwere in der Rrufi ! 

Da* Herz findet man erweitert "und weicher «la 
natürlich, mitteifa der Stockung von Blut und Lym- 
phe, die auch fonft wohl härtere Tbeile, ftlhfa die 
Knochen der Hrufa, zu erweichen im Stande find. 
Man hat die Luugen wie Brey erweicht gefehen, 
zwey Blaff n voll trüben Waffer* gleich , ohne eine 
Spur von Parenchyme . Bronchien und Blutgefäften. 
Auf getretene Feuchtigkeiten tu derBrurthöl« find ge- 
wöhnlich bey Lungeufücbtigen . oft aber auch nicht. 
Zuweilen findet ein* wahre Waflerfucht der Lungen 
Statt, fie laden wie mit ldydatiden befetzt. Oftmals 
vermindert fich auch derUmian» der Lungen, bia tu 
l Reft, gewöhnlich wegen eines auf fis wirkenden 
Di uiks, der fie lederartig verdichtet. Engbrüstig- 
keit begleitet diefen Zufaand befonders. So wie das 
Herz, fo ift auch häufig die Lusgenarterie erweitert, 
wovon das Herzklopfen oft herrührt. Häufig er- 
fireckt fich die Zerrüttung auch auf den Unterleib, 
befonders auf die Leber, die man oft verftopft und 
verhärtet findet. 

Die Cur der Lungenjucht ift verfchieden nach de» 
verfchiedenen Arten und Medificationen der Kraak- 
beir. Man muf* fich alfo wandere , wie die Aerzta 
davon oftfprechen, als ob fie immer diefelbe fcy. 
Nur im letzten Zeiträume gibt es eine einzige allge- 
meine Behandlung, die Paiiiativcur. Die Kritik man- 
cher fehr allgemein angewandter Mittel, welche der 
Vf. hier anfaelit , ift fehr treffand und einer genauen 
Beherzigung werth, vorzüglich was er von tien Bai- 
fernen , dem Räuchern mit Harz, dem Reifen zn Lan- 
de ond zur See, vemOpio und der China fegt. Lafst 
doch die Elenden eines Todes fterfcen! ruft er denen 
zu, die bis zum letztra Athemzuge ihre Kranken 
noch reit Zugpflaftern , Moxa u. d. g. quälen, ob- 
gleich er feibit ire früher» Zeitraum und in gewiflen 
Fällen fehr viel von diefen Mitteln hoffe. Mittel, die 
die Witze dämpfen , den Multen lindern, deu Barken 
Ausleerungen iieuren , und übereil beruhigen , find 
e* vorzüglich , die der Vf. für den letzten Zeitraum 
der Krankheit empfiehlt. 

Den Befchlufa des Werks macht ein fehr in&rccti- 
ver Auffatz über die Verbindung, welche zwifchen 
den Lungen, den Armen und der äuf-ern Seite der 
BruftSratt findet. Diefer Znfainmeuhang der genann- 
ten Theile, ift in der Fortfetzupg det Zellgewebes 
gegründet, und leitet auf eiue fehr viel zweckmaLi- 
gere Anwendung mancher öufsern Mittel, als man 
gewöhnlich beobachtet, zum unumfaüfslicben Bcwei- 
fe , dafs arutoinifche Kenntniffe einem Arzte zurroög- 
lichlt glücklichen Anwendung feiner Kunft, fo ent- 
behrlich nicht find, als gewiffe Herren , vielleicht im 
Siuue des Fuchfes mir abgefclilagenem Schwänze, 
uns gern bereden möchten. 

Hamburg, b. Bachmann u. Gundermann: Brylrib- 
ge zur thewretifchcn und praktifchen Geburt ikiilfl, 
und zur KentUniß und Cur einiger Kr.Uvhnnkr.ei- 
teis „ von Dr. 3. Li. U'igxnd, Geburtshelfer in 

.-ilam- 
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Heraburg. Erftei Heft. Mit Kopf. 1798- 94 S. 8- 
ebne Vorrede und Tabellen. (12 gr.) 

Der, vor einiger Zeit, ton Sacombe aufgeßcllte 
Sirz: dar« die jetzigen Geburtshelfer zu früh uad 
zu of: zu Icflrnrnentaloperatior.cn fchreiten , and ikh 
aef die Kräfte der Natur, «cd den zweckmäßigen 
Gebrauch der blofren unbewaffneten Hand za wenig 
vergeben und einleffen, hat den Vf. bewogen , hier- 
über in gegenwärtiger Schrift feine Meynung zu Ta- 
gen , und, da er ira Allgemeinen jenem Sacombe'fchen 
Grzr.dfi.uc beypftirhtec , einiga Erfahrungen roitzu- 
theüen . welche Gebartshelfer auf diu Dichtigkeit 
titer gehörigen Benutzung der Naturkräfte bey der 
Eutbinduag, anfmerkfam machen Tollen. Außerdem 
erörtert der Vf. poch einige Momente, dieKenntcifs 
ecd Cur ▼erfchiedener Kinderkrankheiten betreffend, 
n.d liefert am Ende der Schrift oiue Ueberfetzuug 
der, bereit! bekannten, Voigtelfchcn geburtshelferi- 
fchen Tabellen. l)ie Auffatzu felbft tied folgende : 
I. Kan den SiutterlU/ßbßen während der Gcburtsarbtit, 
und dm dabeif nöihigeu Verhattungsregrln. Enthält 
gut gemeynte aber allen vernünftigen Geburtshelfern 
bereits bekannte praktifche Vorfcblagc. *. Von der 
Behandlung des Dammes während derütiurt. Erfutht, 
durch c Lichte Einreibungen vom Aafangeder Geburts- 
■beit, dasMitteLJleifch gerthaeidig zu machen, und 
ioeh «in gelindes Hinai.ttlreichen und Zurückhalten 
ihr Schenkel - und Gefäßhaut, in darRichtuug vom 
Schenkel nach dein Mirtelfleifche hin, die zu ünrke 
v jnaeng und Ausdehnung des Daiumes zu verhiu- 
«nt; tadelt übrigen* mit Recht, das gewöhnliche 
T- fahren, bey welchem dis Mittelfleifch mit der 
Riad zurück , und glcichfam über den Kopf gefcho- 
tat wird, and lafst gleich nach der Entbindung, das 
Er re 1 Helfe!» mit Mslreudecoct, oder auch mit rothem 
V, f ine und Chinadecoct ileifsig wafchen. 3. Von den 
Gr: ermutterentzündungen gleich uac/i der Operation. 
i : rath die Blutigrl au den ßuuchiing zu fetzen, weil 
r •: den runden Mutterbändein , auch die vaja frerma- 
; extern» durchgiengen, unddiefeicit den vaj. hypo- 
eaflr. «naftoroofirten ; auch im äußerftenFalle an dietea 
SteUem Einfchnitte in die Haut zu machen, um ema 
reichliche and plötzliche Blutausleerung zu bewirken. 

. lieber Saxtorp hs Rath: daß man bftj der harfllichen 
fcAaiung der Vlacenta die Finger vorher in die Haute ui- 
i folle. 5. Etwas über die Wegnahme des Mutterku- 
i mi. Vorher einige» über das Abbinden dcsNabelßran- 
und die Behandlung de«, fich von felbft lof. uden, 
Mutterkuchens. Uebrlgens neigt Geh der Vf. auf die 
Se; e derer, welche die Nachgeburt mehrere Tafee 
: n k zu laffeu nnratlien , und fchreibt der zeitigen 

1 .fang derfelbrn gröfsere Gefahr zu , als Geh von je- 
ner Maxime befürchten liefse. 6. Entbindungstafehi. 
Fr^rrmoWünfche, die wohl fcbweriioh in Erfüllung 
gthea möchten, noch weniger zur I’ublicität gelau- 
jru dürften. 7. lieber die Zeichen von dem Tode des 
Emdes. " g. Ueber die blathuendigkeit einer hebiitzt- 
lirhn Polir.k. Enthalt ßbr viel Gutes nnd prektifch 
!T..a.ichbares ; nebenher die Wünfcüe einer Semiotik 
itiUruimsgefchäftes. üiezu die angehängte Kupfir- 



tafel. 9. GtßhLkte drr Maferntpidemie in Hamburg 
vom Qahre 1706. Der Vf. bemerkte drey Hauptepo- 
chen. Dic-erße, % ein Januar bis März, war die leich- 
terte uad gefshriafelte. Die zweyte, vom März bia 
Anfang May’s, war fchon bedenklicher, mit einem 
Gärkrren, infiammstarifchen Fieber , und heftigeren, 
anhaltenderen Hurten begleitet. Die dritte charak. 
terifirie fich fehr deutlich darch da* verminderte Iu- 
fiammatorlfche des Fiebers , durch den langfamen, 
und unregelmäßigen Ausbruch, und durch den ganz 
befonderen Typum , welchen jetzt der Hurten zu hal- 
ten außen». (Diea war alfo offenbar das nervöfe Sta- 
dium, wie denn Rec. eine ähnliche Stufenfolge, bey 
einer Epidemie in feiner Gegend ebenfalls zu bemer- 
ken Gelegenheit gehabt hat). Tabellen ßir GeburtSr 
helfer und Hebammen u. f. w. von Dr. Voigtei, über- 
fetzt, und in nachilchende Form gebracht , vou Dr. 
U’igancL 

Ulm, in der Stettinifchen Bucbhandl. : Verßtch 

über d'.i Medicin. Kehrt einer Abhandlung über 
die fogenannten Heilkräfte der Natur. Von Dr. 
Carl Qafepii Windißkmann. 1797. 112 S. g. 

Der Vf. glaubt die Grnndzüge einer Methodik, fo- 
wchl in der Erforfcbung der gefamten Natur über- 
haupt, alt des thierifrhen Körper* insbefondere, an- 
gegeben zu haben. Man findet auch bey ihm Anlage 
zu einem philofophifchen Kopfe; aber deßo mehr mufa 
man wünichen, dofs er ihm eine Richtung auf Ge- 
genftände gebe, die weniger allgemein find, und 
gröfsern Nutzen verfprechen, oder wobeyer nicht zu- 
letzt gar Gefahr läuft, in medidnifche Schwärmerey 
zu verfallen, — ein unglücklicher Fall, den man lei- 
der ! jetzt fo oft Gehet! Wir können Geher jeden Le- 
ier auffodera uns zu fegen, was er nun, wenn er ei- 
hat aushtlren können, alle 112 Seiten darchzulefen, 
an neuen Ideen gewonnen habe, oder ob er befon- 
der* LiDe phyfialogifche Keuutciß erweitert finde. 
Die teedige Terminologie, Flißhung, Ferm der Ma- 
trrie . der Fafer der Organe, ylnzielningsmnteriaHen der 
thierifchen Materie, Thätighäten , reizende Potenzen 
und dergl. aufzugreifen, heilst noch nicht, Licht 
verbreiten; wir können auf diefem Wege noch Jahr- 
hunderte fort philofophiren , ohne einen Schritt In- 
der Poyüologie , oder in derGefchichte des gefunden 
Menfctien, vorwärts zn gehen.. Denn wennmandas 
alles, was man, in den vorigen Zeiten bis auf die 
jetzige Generation der Aerzte herunter , Crajir fan- 
guinis , Dyscrafia ktunorum , Diatkefis , fibra flricta, 
U111 etc. nannte, jetzt mit andern VVorten ausdrückc, 
wiid dadurch die Idee felbft, oder nur des Wort ver- 
ändert? Ift es nicht vielmehr bloße- Ueberfetzurg ? 
und folite wohl der fchlichre Menfchenverftaud etwas 
gewinnen, wenn es hier z. E. S. 33‘heifar :■ ,;d4eNep- 
„.venfsfer möchte wohl den andern Rang der Beweg* 
„lichkeit eiccehmen , und dann kommt die Zsittn- 
„fafer, die Fafer der Membranen und verfoHiede.ner 
„Eingeweide, und endlich die Knorpel - itnd.Kno- 
„cheufafer, deren Mifchung feil ift, viele erdige 
T X Grusel- 
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.Grundlage, und die gerfngfte Beweglichkeit httt 
"Wenn man die Stufen der Feftigkeit in den Faferrt 
"betrichtet, fo wird man einfehen, dafs auch eine 
"verfcbiedenartige Beweglichkeit in denfeiben . alfo 
"eine verfchiedene Art von Anziehungen oder Tren- 
"nuntjen flau fiudet, welche» nöthig war, weil fonft 
"bev gleicher Gefchwindiekeit der Anziehungen in 
"allen Theileu keine fe'le Organifation , die erft durch 
’.die Stufenfolge der Wirkfimkeit ihrer Theile fo zil- 
"farainengefetzte Erfcheinungen zu be wirken Im Statt- 
"deift. möglich gewefe« wäre. Wirkfamere Fafer« 
"nmftten mit unwirkfamern verbunden fern, und 
"vermöge ihrer Verbindung und der AnziMarktit 
"ihrer Beftandtheile doch. zu einem Zwecke hioarbei- 
M j ea *• Oder auch S. 38 •* 0er Gagenftand der wah- 

”ten Naturkunde, und daher auch da» untrflglichft« 
"Mittel, den thierifchen Mechanisinin , feiner Wirk- 
samkeit nach , kennen zu lernen , ift dl* Studium 



„de* Aufaer- und Neheneinatiderfeyn# , d.h. derbe- 
„ftiromten Form aller gegebenen Materie narb den 
,,Bcrührung»punk:en ihre» Totalumiaugs fowobl alt 
. ihrer kleiulten BefUndiheile. naia .sdeaudie Kennt» 
,,eifs der beftiramten Liegt. fiatt der Ma.erie fowobl, 
„all ihrer befenderu beltimmten Innigkeit mit *n- 
„dern Materien der Natur Verbindungen eiuzugefcea, 
„refuliiren muf*.“ 

Wenn auf.erdem zuweilen etwa* aut der xttßvn- 
mrnhängenden Mifchung und der fpecifiktn Form jener 
Mifchung der Materie 102 erkläret wird , fo möge» 
die Lefer fich felblt fragen, ob iie eineu deutlichem 
Begriff al» vorher erhalten bähen. Die Vii mtdicatrix 
natu ree, fegt der Vf. , ■ f«y nicht» unerhörte», denn 
bey einem gefpinnten Bogen , defTen Theile zuftia- 
inenhangen , aber doch durch Gewalt in eine wider- 
natürliche Lage gekommen find, fey die namlicbe 
Vis medicatrix vorhanden ! ! 
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STAAtrwmanioBArr*». Hamberg, b. Bahn: Ir og. 

-,6er Luxus, Burgsriagenä und Burgerwahl für hau* 
Burger. dl. da, Gute walte, und könne, am . 7 N.v. 
* in d<r Gefel.fthaft xu Beförderung der Kunfte uod «un- 
i Gewerbe gelefcn , von G ■ II- Sicveking , mit Brylrage» 
lÄX’fi«" von zwey feiner Freunde. r?*7- «» S. gr. ». 
Eine fahr fchäubare Schrift . deren befouderer Abdruck »u* 
Sem vierten Bande der Verhandlungen und Schriften der Gefell. 
Zehe fr al* ein Mittel xu ihrer allgemeineren \ erbreuung. Bey- 
S u,id Dank verdient. Der Vf. hatte bey feinen patrionfchen. 
* Einficht und fühlbarem Wehlwolle» abgefahren . Ver.chu- 
“ ‘ b.fond-rs das Augenmerk, durch Beyfpitl und freywtl- 
"Verbindung manchen genufalofeii Luxue aufzuh.b.u , u.,d 
Ru' C'rm J end und Burgerwehl an befördern. Zwcy gleich ge- 

finn.e Freunde. Ilr. U.dtwalktr , und Hr. Günther thetiten ihm 
,öch xu Ende de, h t 7 9> einig« Bemerkungen über fei». Idee« 
j|, we'chcn fic theü« ihnen beypfiuhten , theil«. au» der 
Summe ihrer Erfahrungen, einige nähere Medificatraaei. vor- 
O-hG-m Diefe Auffö'ze erfcheinen hier je* 1 * zufammcn, ml« 
rnn gen fpicero Anmerkung« der Vf- v.n J. t 7 97 begleite.. 
™ in manchem funk, «me intereffanteVerg ...cfiung andie 
xj.'.A .eben Wir zweifeln zwar nicht, dafa jeder nzchden- 
kinde* wohlwollende Burger lieh mir diefer Schrift feibft.be- 
’ h « n werde; indel* wollen wir doch einige, auszeich- 
r« “u"ot locele Iliick Geht, voezoelich allgeme.- 
n* Beherzigung zu verdienen fcheint. - FreywtU.ge Verb.n- 
S* o zw AbfchafTuKg überladener Gaftmahier. - Freyw.mg« 
Ei fthrT.iku.ig der Kleiderprecht (da hier die Control.e unmög- 
lich i« . ohne unangenehm zu »erden, ft »durften hochften. 
nur ganz genau beftimmt« GegeuftantU, z.B. Diamanten ver- 
Kareu werden. Ander, wiiefchten wtr mehr einmal verboten 
zu fel^n. weil 0« F.unftarbeit bettelten und herverbringen. 
S n Saitzen . S.ickereyen . - Ein fchdtier Begrabr.tf.hain an- 
ßa D t der prächtigen Begrabniffe m hrrcheu. (Nicht Begmbuifle. 
.ber Monumente in Kirche:., fo lange e» hrtchengiebt. baten 
Jid, ihr« Vorzüge.; - Aüe Kind« fuUten eine Kunil oder «m 



Handwerk lernen. (Sie *u knien, bi» za einer gewiffen V«H ! 
komraonheit in der Amübung, koftet zu ne! Zeit und ift aae 
Erreichung de* Endzweck* , lieh im Notlifail feinen Unterhzil 
fe’.bft verfthatTen zu kdui.cn, bey einer übrigen* guten Erzie- 
hung. nicht nd'hig. Als Uebune körperlicher Gncltii-klichkev- 
ten bey Handgriffen , würden wir lieber die kiirzeie Befuchurg 
mehrerer Werkftellen anrathei).; — Jung» Eheleute füllten nicht 
gleich eine eigene Hau*ha'tung anfangeil, fondevn -noch eioig» 
Jahre bey ihren Aeltern zufammen, »dar einzeln, wohnen. (Za- 
f.mmenV Schwerlich 1 aber dafs Ce immer bey den Aeiier* 
fpeifeten , würde ihnen die grüftte Erleichterung gewahren, 
und weniger Schwierigkeiten haben.) — Statt mancher Aullagrn, 
die den atmen Burger drucken, feilte inan andere Artikel , dsa 
Luxus z.B. (aber nur den der erften Art) belaften , auch eine 
Abgabe von Erbfchaften erheben. — Beförderung des Gemein- 
geifte* dadurch , dafs man in bürgerlichen Aeiatern nicht den 
JL)cpartemem*g«ift hegt. — Auftnunt«ru:.g einheimifcher Riinft» 
ler durch Verabredungen, beftimmte Fabricate von ihr.eo und 
nicht von Fremden zu nehmen. — Frey willige* Cciuprumifs der 
Gefelifchaft, alle unter ihren Mitgliedern jemals aniltahende 
FrocelTe nicht au die answartige letzte fteich* gerichtliche oder 
Bevifientinftenz gelangen zu lalfen , fondern 6e der Entfchet- 
dung von Schiedsrichtern zu ubergeben. (Eia Votfchlag, der 
in allen deutfehtn f.eichsftadten die grdfste Aufinerkiainkeit 
verdient, zumal da noch wohl lange nicht an eine fchneile 
Juftiz bey den Reichsgerichten zu denken ift.) — OefTeniiicher 
Lehrvottrag über die erden F.lenientarkeuntnilTe der rater'.ait» 
difchen Gefchichte und Vtrfaflung. fort «hl für den Jüngling, 
der Cch zu dem akademilchen Unterricht vorbereitet, al* auch 
für den jungen Kaufmann , und zwar für den letzten um fa 
mehr, da er noch vor d<m künftigen Gelehrten das hohe und 
unfehdubare Glück voraus hat, früher und allgemeiner zur Ver- 
waltung öffentlicher Aemter, und zu einem grofsen Theil der 
wichtigften diefer Aemter ausfchiicfsetid beftimmt zu feynfnicil 
nur in Keicheftüdien iondern auch in jeder teuilchen KtCdcut- 
ftadt (übe zu empfehlen). 
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GOTT ES GELEHRTHEIT. 

Lsifno . b. Crufius: Verfuch einer pragmatifchen 
Gtjchichte der kirchliche * l'erfajfungsfonnen in den 
rjien frehs Jahrhunderten der Kirche , »oa D. 
Werner Carl Ludwig Ziegler. I708- 416 S. ö- 
( 1 Rtblr. 8 gr.) 

L 'f.'prflngHch war die Kirche der Abfleht und An- 
lage nach , möchten wir fagen , rein demokra- 
tiiri; die Apoßel, welche all Lehrer an ihr ilanden, 
öd, wenn es ihr Wille gewefea wäre, über die 
CitiÄen fo leicht hätten herrfchen können , verlang- 
»j nicht zu regieren; eingedenk der Reden Jefu, 
» aach fle nur zum Lehren, nicht zum Herrfchen 
toüKBt waren, wollten fle immer Hur unterweifen, 
teilen, ermahnen und trollen. So nützlich nun ein 
t.'lei Betragen der Apoftel von einer Seite war, fo 
buliicb wurde es auf einer andern; fle mufsten zu- 
(rifD, eben, weil fle nicht befehlen wollten, dafi 
Synagogen verfartung unter den Chriflen aufkam, 
■d die Kirche der Gefahr aujgefetzt wurde, der 
fctrfcbfucht Einzelner Preis gegeben zu werden. 
I'ju an ihrer Freyheit verlor fle auch allerdings da- 
d~is, fo wenig Hr. Z. auf deu Umiiatid zu achten 
to<at, und fo gerne man zugiebt, dafs ihr der Ur- 
T-c» der Oiöcefanverfafl'ttng noch bey weitem nach- 
ttuh^er war, der DiöcefaorerfniTung , welche die 
htch liehe Ariftokratie der Bifchöffe vollends ganz 
ich. bar beförderte. Anfangs fiel dirfe Aritlokratie 
fabemeinen und dem Clerus Dicht triftig, io derFol 
pbiagtgen defio mehr, nachdem die Bifchöffe all- 
■df mehrere bedeutende Vorrechte erhalten, und 
(11 Mrtropolitaofvftem erft im Orient, fpäter auch 
“Ocädeijt, in Afrika aber die Primatenverfaifucg 
tatncherley Veranlaffungen fleh gebildet hatten. 
Lid-r Me'ropolitanregierung ging die Patriarchal- 
Mtiifiung in der Kirche hervor, und fo ward dann 
hierarchifche Arillokratie zur Oligarchie; die Oli- 
prchie erzeugte wie gewöhnlich auch dieim.l den 
Inilokiatismua. 

Dies find die Haup'ldeen, die der Vf. ausfüh- 
niufsre, und mit feltener lieh hrfarak-it , mit 
adiirftica und feinem hißorifch-n Geiße vortrcfilich 
‘«fuhrt. DieGrfcbichte derhl.-chcnverfaffung blieb 
•iterdefTen , wie er in der Vorrede richtig ei innert, 
«raahe ganz unerörtert; man wufste zwar im AU- 
f'r-.aen den Gang, den die Kirche dabey nahm, 
■<ii f:ch sber niemals darauf ein, die Sache im Detail 
»erfolgen, oder vielmehr — zu bearbeiten, fo. 
Im itoruckli, von dem man ea bey dem ausgedehn- 

H A t . *7 «Matn f/s «■ i «m T) «m J 
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ten Plan, der ihn befchäfrigte , am weaigßen erwar- 
ten durfte, im 17. Theil feiner Kirehengefciiic-hte 
auch hierüber das Beile und Voilßuodigfte gib, das 
wir feither hatten. Deßo verdienftlicher ill es alfo, 
was Hr. Z. tbat, und wir find durch ihn wirklich 
einen beträchtlichen Schritt weiter gekommen; wir 
haben den vorhandenen hißorifchen Stoff -über die 
Materie nun einmal beyfainmen , und — was wir 
dem Vf. nicht zuletzt anrechnen — in der leichreflen 
Ueberflcht. Einzelne Punkte, aus denen der Stoff zu- 
fammengefetzt ill, find kritifch gewürdigt und präg- 
inatifch von ihm verarbeitet, er hat eiuen fchoucn 
Anfang gemacht, bey nahe den fchwierigßen , ver- 
wickeltUen Theil der ganzen Kirchengefcbichte ins 
Reine zu bringen. Hr. Z. Heilt fleh feibll vor, djfa 
es ihm nicht gelungen feya dürfte , überall , wo er 
Aoffchlufa finden wollte, den rechten zu finden, fo 
wie erobenfalls nicht in Abrede ill, es werde über- 
haupt vieles durch andere Gelehrte noch nachgetra- 
gen oder fonft verbeflert werden können — eine Be- 
fcheidenheit. die fo geäufsert, wie Ae geiiufsert iß. 
keine AfTectition, keine captatio benevolentiae, ion- 
dern Refultat von der Ueberzeugung des Mannes ifl, 
dem die Schwierigkeiten des Gefchiifts , das er trieb, 
nicht entgangen find, eben, weil er fleh mit feinem 
Gefchafre ganz vertraut machte und ea auf allen Sei* 
ten durch Selbßanflcht kennen lernte. Beweife vom 
einer folrhen genauen Bekanntfchaft Hd.Z. mit denf 
Gegenßaod, den er fleh auseinander zu fetzen vor- 
nahm, findet man überall in diefer Schrift. So iS 
z. B. (S. 3 ff. 29 ff.) der Unterfcbied zwifchen leh- 
renden und nichtlehreiiden Vorßehern der altern 
chriltlichen Gemeinden auf eine Art behandelt, die 
es nicht nur zur völligen Evidenz bringt, dafs er 
wirklich Statt gefunden habe, fondrtn auch dasVcr- 
haltnifs diefer Vorlteber zu einander genauer angiebt, 
als gewöhnlich gefchieht. Nicht fehr bekannt, aber 
vollkommen richtig iß die für die hißorifche Kritik 
fehr inrerelfante Bemerkung, S. 29. „Afrika habe 
den Anilrich der urfprünglichen kirchlichen Freyheit 
und Gleichheit und die älteßen Kircbenfltten am 
längßen baybehalteD,“ es wird aueh einigemale ein 
fehr fainer Gebiauch von ihr gemacht. Die Anzahl 
der Metropoliten und die gengraphifche i! eitim mutig 
ihrer Sprengel haben wir fo wie vieles anderes, das 
in ihre Gf fchichte einfchia»t, nirgends heller ange- 
geben gefunden. Eben fo iß die Gefchieht« der a:\-i- 
kanifchcn Primaten nach vielen Hinflehten hier treff 
lieh erörtert. Die bekannte Vorßellungsart, als wenu 
die vier erßen Patriarchen durch Conöamins M. 
Reichseintheilung nach dem Mußer der vier Präferti 
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Piätorio entftanden Jeyen , widerlegt Hr. Z. bflndfg 
und fo , dafs hoffenilich fernerhin nicht mehr die 
Rede davon feyn wird. Solke der Kenner der Kir- 
chengefcbichte bey dielen und andern gleich lehrrei- 
chen Aufführungen de* Vfs. gerade auch nicht im- 
mer alles neu finden , fo wird er doch nicht leugnen 
können , dafs man überall Zulbtze von dein GeiAe 
desVfa. bemerkt, und follte man da und dort andrer 
Meynung, als Hr. Z. feyn, fu wird man ihm wcnig- 
flecs die Gerechtigkeit widerfahren laden, dafs feine 
Behauptungen immer fehr fcheinbar und ingeniös 
find. Auch die Manier dea Vfa. , feine Unterteilun- 
gen fo vorzutragen, dafa der Gang, den er da bey 
nahm, und jeder nehmen mufs, der nach ihm unter* 
fuchen will, deutlich bezeichnet ill, verdient Dank 
und Lob. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Paris, b. J.infen: Voyage en Angleterre , tnEcoffe 
et ajsc tief HebriJes ayanr pour obj'et lea fciences, 
lei arts . l'hi/inite naturelle et les moeurs ; avec la 
deferiptioa mineralogique du paya de Newcaftle 
des moatagaes du Derbyahire, dea Envlrona 
d’Ediuburgh, de Glasgow, de Perth , de S. An* 
‘ drewa, du duchö d'Inverary et de la grotte de 
Fingal avec tig. parß. l aujas- Saint -Fond. 1797. 
Tom II. 434 S. 8- 

Der Vf. bekommt unvermuthet zu Oben einen Rei- 
fegefellicbafter an lln. MacDouald, mit dem er nach 
der Iufel MuH überfahrt. Unterwegs fleht er ein Drui- 
dendeukmal (Karn ) von Grauit auf einer kleinen Infel. 
Jene findet man nicht feiten, und die IJebridier glau- 
ben feil, dafa fie vou Ofiian felbfl errichtet feyen, 
da fle nicht begreifen, wie eine fo grofse Steinmafie 
von gewöhnlichen Sterblichen hieher gebracht wer- 
den konnte, da fleh auf diefer Iufel kein Granit fin- 
det. Von Aros dem Landungsplätze auf Mull ging 
der Vf. noch an dein leiben Tage weiter nach Torloisk, 
wo er, weil die fcbor.fcben Meilen vorzüglich auf 
den iufeln doppele fo lang al» die engiilchen find, 
erfl fpät in der Nacht ankam; fehr intereffaur ill feine 
Befchreibuog der Familie Mac- Liane, wo er fehr 
freundfrhaftlich aufgeuomraen wurde, und wo man 
fehr bequem und gut lebt. Die übrigen Reifegefahr- 
ten waren febon vorangegangen narb StafTia, und hat- 
ten fehr üb*!es Wetrer zur See gehabt; fie kamen 
nach drey Tagen glücklich wieder nach Toriuisk an 
dai Ufer, wo fie denn m?hr als alle andere Befchwer- 
den über die ungeheure Menge von Flühen klagten, 
welche (Te auf der Infel Staflfa aufgefaugen hatten. 
Es ging Sir Jofeph Banka hier vormals eben fo, und 
da er fich br klagte, wurde man gar grob gegen ihn, 
fchob die Flohe auf ihn uod feine Gefeilfchaft , und 
verftchert» ihm, er würde fehr wohl getban fcabeu, 
diefe neuen Galle in England zu laiTen. Der Vf. geht, 
aller Vorflellungen ungeachtet , nach Stafla und 
Thernton begleitet ihn ungeachtet feiner auf diefer 
te gehabten Befcbwerden. Auf der ganzen lafel 
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Staffia find nur zwey elende Häufer, doch wurden 
die Fremden von den Einwohnern nach ihrer Art 
herzlich empfangen. Der Naturgefchichte und der 

g enauen Befchrcibung der FingaUhole ill ein eignet 
apitel gewidmet, weichet keinen Auszug leidet. 
Es folgt dann die Statillik der Infel Mull, nrbil der 
Befchreibung der Sitten, Tracht und Gebrauche der 
Einwohner. Nicht unintereflant ill das, was der Vf. 
von der hochitindifchen Schafzucht bej bringt. Der 
Vf. geht von hier wieder nach Aros, befueht den ho- 
hen Berg Benmore, welcher aber dem Naturforfrher 
nichts merkwürdiges zeigte, und ganz mit dichter Hai- 
de bedeckt und fehr fchwer zu erklimmen ill. Rciier 
findet fich der Vf. bey Knock belohnt, wo ein g<wif- 
fer Herr Campbell mit grofaen Köllen ein Stuck Lan- 
des durch Wegbrechung grofser Lavenhaufen urbar 
gemacht hat, uuter denen der Vf- manche* merkwür- 
dige fand. Von da geht der Vf. nach Achnakre^t, 
einem einzelnen Haufe an der Kütle. Da die Jahrs- 
zeit fchon fehr regnigt wird, und Graf Andreani zu 
viel Langeweile hat, fo fchifft er fich allein in einem 
elenden Bote nach Oban ein, wo er die üefellfchafc 
erwarten will. In der Nacht kommt er ganz durch, 
nüfat and von Kälte halb erftarrt, mit feinen Leattn 
wieder zurück. Der Vf. findet bey feinem Umher- 
wandern in der Gegend einen £ufaeril merkwürdi- 
gen von vulkanifchen Mauern umgebenen Platz; er 
befchreibt ihn und die mögliche Entilehung defielbra, 
weitlauftig neblt der Naturgefchichte der Infel Mull 
in einem eigenen langen Kapitel. Der Vf. fahrt von 
hier nach Kerera und von da wieder nach Oban über. 
Vom Oban geht es nach Dulmatly. Bey Buoary ift 
eine Eifenhütte, wohin daaEifen zu Schilfe vonCum- 
berland gebracht wird, um die fchöueu Walduegsn 
zum Verfchmelzen de* Eifrns zu nutzen, da nun 
aber nicht gehörig nachgepflsnzc hat, fo mufs dia 
Anlage jetzt ltinglt ins Stecken geratben fevu. Zn 
Tind.um find ßleygruben , welche aber fchlccht ge- 
bauet werden. Der Vf. macht hier auf ein Gemenge 
von Torf uud Steinkohlen aufmerkfam , welches zum 
Verfchmelzen angewandt wird, und in Gegendan, 
wo der Holzmangel zunimmt, fehr vorthciihafi feyn 
dürfte. Zu Killin trifft der Vf. einen Lnndamina, 
den Hn. von üombellee , weicher ihm eine Nachricht 
von der ungewöhnlichen Erfcheinung einer Ebbe und 
Fluth im See Tay mittheilt. Im Fiufie Tay werden 
häufig Perlen gefifcht. Der Vf. fetzte die Perlen- 
fifcher, welche die Gefeilfchaft durch Mufcheln hin- 
tergeben wollten, in die fie unvermerkt' grofae Per- 
len gefleckt hatten, dadurch in Erflaunen, dafs er 
jedesmal mit Gewissheit ausfagte, ob die Perle in 
der Mufchel wirklich gewachten, oder nur angeb- 
lich darin gefunden fey. Sein ganzes Gebeimnifs 
befland darin, dafs er dasAeufsere der Mufchelu un- 
terfuchte, und wenn er an der Aufsenfeite. weder 
Holung noch kleine Löcher , noch Herrorragungen 
fand, licher war, daf* keine Perlen darin feyen. £r 
erzählt hierauf feine vorlangft gemachten Bemerkun- 
gen über die Entftehung der Perlen , weiche durch 
einen kleinen Bohrwurm veranlafat werden, und 

. <. - i. 
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hp auch, daf* man durch eine kleine Befchädigung 
dri iunefo Perlmulterüberzcge» , wo nachher der 
auafch witze, Perlen hervorbringeu könne. 
Der Vf. gehl nun nach Ketnuou und zieht hier die 
gna<iiftetf Erkundigungen über die ungewöhnlichen 
Belegungen de» See* Tay ein, welche er getreu 
irieder erzählt. Dann verfolgt er feine Reife weiter 
iith Perth , wo er vorzüglich die fchöueu Leinwand- 
atcufacturen bewundert, man beftimmt die Feinheit 
d«r Leinwand hier, indem man durch ein Vergröfse- 
rscgiglaa die Faden in einem gegebenen Rauine zahlt 
ted ihre Anzahl vergleicht. Darauf befchreibc ar 
den Berg Kinnoul nnd die Laren und Achate, wel- 
che raaa hier findet, nebft den übrigen mineralogi- 
febrn Gegeuftändeu. Von Perth ging der Vf. nach 
Sil Andrews, er giebt einen kurzea Bericht von der 
hkJSgtn Univerfirät und dem Perfonale derfelben. 
Tnurige Ueberbleibfel und Zerftöruugen fieht man 
hier noch von dem Fanatiamua der Religionsparteyen 
maslifst. Ruinen von Kirchen und Klöftern , wel- 
che eher das Werk eines fchrecklichen Erdbeben*, 
iltderWuth der Menfchen zu feyn fcheinen. Bey 
Belegenbeit derNaturgefchichte diefer Gegend merkt 
ia Vf. an, daf* dem Aofcheine nach reiche Stein- 
kohlenbergwerke hier verborgen feyn müden, wel- 
At »her gar nicht betrieben werden; vielleicht hat 
(küothweadigkeic fchon jetzt zur Auffuchung der- 
fcliea getrieben. Der Vf. geht nun wieder nach 
ünbutg zurück, und giebt hier eine kurze Be- 
äkreiboeg der Univerfität, der königlichen und anti- 
fiarikhm Gefellfchaft, und das öfTentlichen Natu- 
nüucaMnet*. Er befuchre oft den Dr. Black, wel- 
bekanntlich einen fehr bequemen cheraifchen 
Wfiuen Ofen erfunden hat. Der Vf. führt hier daa 
ahne von der inneru Bekleidung des Ofens aua 
Tlosund Kohlenftaub an, erwähnt aber nicht der 
:nn*- >en Lage , welche, wenn Rec. nicht irrt, ohne 
• 3 Kohlenftaub bereitet wird. Auch den bekann- 
A :k»n und Cullen befuchte er. Die Luft fand 
trhisfelbit fehr feucht und unangenehm, er glaubt, 
ii’> fi' vorzüglich zur Melancholie geneigt mache, 
fcch erinnert (ich Rec. nicht, dafa es in Schottland 
rrar Mthncholifche als anderswo gäbe. Adam Smith, 
®a ebr achtungswerther Phllofoph , führte den Vf. 

riuem fonderbiren öffentlichen Wettftreite, wel- 
< r ruu lauter Dudelfacksviriuofen angcftellr wur- 
de. die manche der anwefenden Frauenzimmer bis 
■ ■ i’hrsaen rührten, obgleich der Vf. den grofsen 
in diefer Art vou heroifcher mufikalifcher Dar- 
nllang nicht finden konnte. welche nichts geringer* 
>•> litl ! -atbaten und Schlachten der Vorzeit ausdrü- 
Am Collie. Auch hier verCaumte der Vf. die Natur 
pfehkhte derGegend hiebt; Schade daf* feine 7 ahl- 
;> mineralogische Sammlung von fchottifchen 
otd rcclifchen Prodjr'eD , bey der Ueberfahrt nach 
-Vrcich durch Schiflb.-uch verloren ging. In Man 
ts»'tr. wohin der Vf. zunächft ging, konnte er un- 

b 
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' et der Vorfprarhe eiuss garen Cheraiften . de» 
H * ry , doch keine Baumwollenmühle za feben 
nniBca., weil, wie man Tagte, vor nicht gar lan- 



ger Zeit ein franzöfifcherHauptmaan eine folcheMa- 
iebine hatte copiren wollen, um fie nach Frankreich 
überzubringen. Dies gcfchah deraungeachrct durch 
einen Engländer, der einem andern die Erfindung 
derfelbcu ftreitlg machte. Dahingegen bezeigte tr än 
fich übrigens fehr artig gegen den Vf., und lief* (ich 
keine Mühe verdriefsen , ihn auf die Schönheit der 
Zeuge frlbft aufmerkfam zu machen. Von da ging 
es nach Bnzion: Befcbreibung der Bäder dafclbft, 
der Flufsfparharbeiter, der Lithologic in der uiuüe- 
genden Gegend. Kurze Befchreibung der Hole Puo- 
leshote. Es fiud in diefer Gegend eine Menge Kalk- 
Reinbrüche und Kalkbrcnnereveu , mehr aLs hundert 
Familien, welche davon ihr Brod haben, leben wie 
die Maulwürfe in den alten Archen • und Kalkitaub- 
haufen , worin Wohuungen vou drey bis vier Zim- 
mern ausgehölt find. Der Vf. giebt hier eine dem 
Mineralogen interefiante weitläufiger# Nachricht 
von dem Tondfione (Kcütenfieia) und delTen verfchia- 
denen Abänderungen in Derbyfhire. Er hält ihn 
nicht für vulkanifch und entkräftet auch den von ei- 
nigen Engländern für die Vulkanität angeführten 
Grund, dafs nämlich die Toadßonelagen allemal die 
Gange abfehneiden , die in dem KalkReine, welcher 
mit dem Toaditone abwechfelt, Rreichen , durch ein 
angeführtes Beyfpiel, wo wirklich Bley in demToad- 
Rone anf eine beträchtliche Strecke gefunden wird. 
Er berichtigt Ferber und Whitekurft an mehr als einer 
Stelle. Der Toadllone IR feiner wahrfcheiolichen 
Meynung nach nichts, als ein Trapp in verschiede- 
nen Stufen der Zerfetzung und in verfchiedenen Ab- 
änderungen. Auf den hoben Alpen von Champfaur 
in Dauphinö finde man durchaus diefelbs Steinart, 
mit denfelbcn Abänderungen. Der Toudtlone kom- 
me fo wie der Bafalt zuweilen in Prismen und Ku- 
geln vor; unter andern fey dies der Fall, an einer 
von Dr. Pearfon in feinem Werke über die Mineral- 
quellen von Buxton angeführten Stelle, welche er 
mit dem Dr. Pearfon felbR befuchre, und diefen von 
der Meynung, dafs der ToadRone vulcanifch fey, 
abzubringen fuchte. Auch eine von dem Vf. ge- 
machte Analyfe de* ToadRone, welche von der de» 
Dr. Withering abweichr, ift angeführt. Sehr intcr- 
eflant ift im nächften Kapitel die Befchreibung der 
HöleDrw’D//r/e bey Cafllrton. Der erfteEiugang der- 
felbea ift fo geräumig, dafs zwey Wobahäufer darin 
erbaut und Seiler- und Leiucnbandraauitfacturen darin 
angelegt find. Die Befchreibung felbft leidet keinen 
Auszug. Zu Caftletou wird vorzüglich Flufafpsth 
und Bley gewonnen, der erfte wird theil» im Orte 
felbft, theils zu Buxton, Derby uud an andern Orten 
zu den bekaunten fchönen Z'crrathen verarbeitet. 
Hier ift es eben, wo der freylirh fehr arme Bleygang 
im ToadRone vorkommt, la Derby befuchte der Vf. 
mehrere Flufsfpatbarbeiter, welche hier vorzüglich 
Tauber arbeiten. Vou Derby ging er nach Binnintr- 
Aata, welche Stadt fowohl durch ihre zahlreichen Fa- 
briken, als durch viele berühmte Gelehrte merkwür- 
dig ift. Withering, Prieftley, Watt. Boulton, find 
Namen, welche man nur zu nennen braucht um - 
U a Hoch. 
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Hochachtung zu erregen. Alte fand der Vf., fo wie 
vitle andere Reifende, fowohl in Rückficht ihrer Ge- 
iehrfamkeit, als ihrer Häuslichkeit und üaftfrcuDd 
fchaft fchiitzbar. Einer von Watt'» Sühnen ging mit 
dem Vf. nach Frankreich zurück. Jeder Lefer diefer 
Reifebefchreibung wird gewif* diefelbe, fo wieRrc., 
nicht ohne Vergnügen aut der Hand legen, denn ob- 
gleich der Vf. nicht eine gründliche, allesumfalfende 
planmafiige Befchreibuag der Länder geliefert hat, 
welche er durchreise, fo ift doch friu Werk roll 
von nützlichen und angenehmen Notizen, fo daf» 
man allenthalben den denkenden, raenfchenfreundli- 
ceen , patrietifcheu , wohlwollenden Mann durchbli- 
cken fleht. 

Stockholm: Guidt du Voyngeur aux carrieres et 
tniues de Sutde , a l'ufage de» Etratigers curieux 
des Mineurs et Mineraloges par Gufiave Enge - 
firum, Confeiller des Mines. 179Ö. I10S. mit ei- 
ner grofsen Karte. 

Der Vf. giebt hier den Fremden, befonders den 
Franzofen, die oft nach Schweden kommen, um 
dortige Bergwerke kennen zu lernen , und Minera- 
lienfamraiungen zu mneheu, ein bequemes Handbuch 
und Hülfsraittel in die Hand, diefe ihre Abfichicn 
zu erreichen, ln der Gegend derVcrftädte von Stock- 
holm findet man viele Arten Granit; und in den Ber- 
gen hinter Fridricbsbaf Adern von fchwarzem und 
grauem Trapp. Bey Bargfund ift eine Eifeufchmelz- 
bütte mit Reverbereiröfen nach englifcher Art. Zu 
KongsboUn ift eine Glashütte. Auf dem Rittcrholm 
in Stockholm findet man einen Madellenfaal zu allen 
bey den Bergwerken, beym Ackerbau und der I.and- 
wirthfebaft, den Fabriken und Manufakturen ge- 
bräuchlichen Mafchinen und Inftrumenten. Auf der 
Münze in den Zimmern des kontgl. Bergwerkscolle- 
um* fleht inan Karten über all? Bergwerke, auch 
Ineralfammlungen, fowohl von fchwedifchen als aut- 
ländifchen Mineralien , beide nach den Qertern wo 
fle gefunden werden, aufgeftellt. Wer felbft die vor- 
nefcmften Bergwerk« bereifen will, thut am heften, 
dazu den Sommer vom Ende des May bis Anfang des 
Juntus zu wählen, wo die Nächte knrz und nicht* 
weniger al* dunkel flnd. Hr. Bergrath Eogeftröm hat 
flehen Touren oder Ausflüchte, die fle dazu von Stock- 
holm gkichfaro als dem Mittelpuncte aus, machen 
KtVnrrn. verzeichnet, fo dafs er die ganze lleiferoute 
taic allen Poftftationea und den Diftanzen derfelben 
in fchv.-edift^ier Meilenfahl angiebt, und bey jedem 
Bergwerke, worauf diefer Weg fle führt, aiie die 
Arten von Mineralien, die man da fiedet. aufzählt. Für 
den , dem einige diefer Reifen zu weitläuftig wer- 
den feilten, ift auch, noch eine Verkürzung derlVlben 
angegeben, ohne doch die wichtigften Oerter und 
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Bergwerke vorbey zu gehen. Hin und wieder find 
auch kurz einige bty diefen Bergwerken foaftige 
Merkwürdigkeiten und Alterthümer, jedoch nur 
flüchtig, angezeigr. So ift bey Upfala der eine Meile 
von da noch auf jewahrten Moraticine gedacht, wo- 
bey ehemals die fchwedifchen Könige gewählt wor- 
den, und ihnen gehuldigt ward. Die Ankerfchmie- 
de zu Södertorf* ift auch desfalls merkwürdig, weil 
die Anker dort unmittelbar aus dem Gufseifen, und 
nicht, welches viel koftbarer ift, aus Stangeneifes 
gefchmiedet werden. Bey Fallen ift auch angeführt, 
dafs man aus der dort in den Kupferminen gefunde- 
nen Blende Silber erhält, woraus man auch durch 
trockce Scheidung ein wenig Gold bekommt. Bey 
Elfvedal ift d«a febönen Porphyrs gedacht, der dort 
in vielen Bergen , in Schichten und von verfchiede- 
ner Farbe gemeiniglich fchwarz, grau, roth uad 
braun, mit weifsen , rotheo und grünen Fleckes, 
«der Körnern, gefunden wird. Es ilt dort jetzt eine 
Fabrik angelegt, wo'man Vafen, Tifchblatter, aller- 
hand Hausgeräthe u. f. w. davon verfertigt. Rac. 
hat einige fehr grofse und fchön gearbeitete Vafea 
und Tifchblatter gefehen, die auch jerzt fchoa au- 
fserhalb Schweden gefuebt werden. Mao kann fick 
desfall« an die Porphyrdirection in Stockholm wen- 
den. Der Porphyr nimmt wegen feiner Harte eine 
vortreffliche Politur an, und ift dort in grofser Men- 
ge aozutreflen. Die Eifeobergwerke zu Norberg bä- 
hen vorzüglich eine Menge von Moralladern und fei- 
tenrn Mineralien, für diejenigen, welche derglei- 
chen fammeln wollen. Zu Wefterüa ift K. Erich X/ V 
begraben, und die dortige Bibliothek ift 1635 voa 
Mainz dahin gebracht. Zu Taberg findet man viele Ar- 
ten von Amiantb. Bey Skufde find zwey Aleuofiede- 
reyen. InSmoland findet mau eine Menge SnmpfeifeB, 
zu Eskilstutia eine Stahlfabrik. Die infel Utö io der 
Qftfee , 7' Meile vc-n Stockholm , hat eine Menge des 
heften flüfsigen Eifenarzea. Auf Gothlend findet mta 
in dem dortigen Ealkftein eine grefre Verfchiedeo- 
heit von Petriflcaten , fo wie um Abu* eine Men;* 
Conchjlien und Belemniien. Der Bauer giebt eini- 
gen derfelben den Namen Jätte N.vglar (ongies de* 
üeans). Zu Bofarp ift ein Steinkohlenbergwerk. 

Eine beygefügte grofae Karte über die Landtlra- 
fsen in dem füdlirheu Theil Schwedens , nebft zwey 
Regiftern, das eine über die angeführten Berg- und 
Hüttenwerke, Oefen und vornehn-ften Oerter, das 
andere . über die dort nnzu treffenden Mineralien 
macht diefe Schrift für den Reifenden noch brauch- 
barer. Der Vf. verfpricht eine detailiirte Befchtei- 
bung aller fchwedifchen Bergwerke iu einem Ttactat 
über die Mineralien in Schweden, woran er feboa 
zu arbeiten angefaagen bat, und der den Liebhabern 
der Mineralogie fehr willkommen feyn wird. 
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ALLGEMEINE LITER ATU R -ZEITUNG 

Frey tags, den 19. Octobew *798- 



GESCHICHTE. 

Litpiro, in der Weidmsunifchen Bnehh.: Biblia-, 
theca hiflorica , inRructa a b. B. Q. Struvio, aocta 
a b. C. G. Badtro ; nnue vero a §0. Georg. Meu- 
/cito ita digaRa, ampliflcatt et emendata , ut pe- 
Benovum opus videci pefbt. Volum. VIII. Pars 11 . 
1796. S74 S. Volum. IX. Pars I. 17 97. 393 S. 
Vo tum. IX. Pars II. 1798. 440S. gr. 8- 

A ach diele drey Tbeile enthalten noch fertgefetz- 
te Nachrichten von den franziififeha n GefJiicht- 
Jikrttbcm, die bereits mit dem zweyten Thcil des fech- 
flen Bandes tngetangen worden find , and fo viel wir 
(eben, noch im sehnten Bande einigen Platz einneh- 
•en dürften. Den zweyten Theil des achten Bandes 
aiomt die Regierung Ludwigs XIV ganz ein. Bis 
S.1JO find die Quellen diefer Gefchichte; fodann bis 
18* Ende (8.264) die neuem, fowohl allgemeinen als 
jstätUcn Werke über diefelbe , angezeigt. Dafs die 
edle Gaffe von Schriften einen fo grofsen Raum an- 
t Mit , kommt davon her, weil der Vf. S. 63 — 250 
viele hundert Flugfchriften , welch« befonders der 
Mrgerliche Krieg im Anfänge diefer Regierung nnd 
Bsttarins Staatsverwaltung hervorgebracht haben, 
fitfehreibungen einzelner Schlachten und Belagerun- 
gen ie. dgi.tn. genannt hat. Eine folche VoIHländig- 
keit hatte der Vf. fchon bey der Regierungsgefchich- 
tt Ludwigs XIII. beobachtet, allein wir finden fie hier 
ebra fo wenig zweckmäfsig, als dort. Von unzbh- 
H-hen fotchen Kleinigkeiten, die meißentheils aus 
dvrWelt längft verfchwunden ; böchftens als Neuig- 
keiten des Tags einer flüchtigen Lefarey werth wa- 
ren; zum Theil aus dem birterften Parteygei Re ge- 
flefsea find, und auch fchon als anonymifche Pro- 
dacte für Neubegierde, Unterhaltung und Spottfucht, 
•iaen fehr unbedeutenden , oft gar keinen Werth für 
di« Gefchichte haben, die Titel zu leien , giebt in 
eiaea fonß fo fchätzbaren Werke blofs den Anblick 
«Ines unüberfehlichen Feldes voll Unkraut, unter 
welchem nur hie uod da «in Weizenkern hervor- 
blickt. Oeßo angenehmer waren uns die reit gewöhn- 
licher Sorgfalt abgefafsten Befchreibungen uudßeur- 
theilungea der reinem Quellen der Gefchichte Lud- 
wigs XIV- Unter denfelben machen die Memnires du 
Murechal Duc de Richelieu den Befchlufs. Wir ver- 
miften zwar die wichtigen Slemoires des Steatsmini- 
4 efs Torctf ; vermuthllch aber bat fie Hr. M. in einer 
wdern Stelle angeführt. Wir wünfehten daher, dafs 
jedem Theil ein kurzes Namenregifter der darinne 
▼«kommenden Schriftfteller be y gefügt wäre, weil es 
• J. L. Z. 170 «. Vierter Bund. 



«ns einigemal begegnet iß, nicht foC'leich unter fo 
viaien Abtheilungen diejenige zu treffen, in der ge- 
wifle merkwürdige Bücher Rehen. Was die neuern 
Gefcbicbtfchreiber diefer Regierung betrifft: fo wol- 
len wir zur Probe da* Urtheil über Voltaire's Sieete 
de Louis XIV (S. 26c) herfetzen: „Hocce opus hifloii- 
„cn«n praeflantius reliquis Valtarianis merito cenfetur. 
„Dictio narrationisque forma fummum artißcem produnt. 
„Utique fere eine et dezteritas confutnmattffima , quae 
,.fub Rege ijio gefta fuere, vel quae ipfe geffitfe fe a 
„diziffe fertur , Jplen iide ac magnifice exponendi. At 
„ftudium id ipfum veritati milde fuit abnoxium. Deefi 
„rerum memorabilium earumque cauffarum apta cohae- 
„rentia. Videos enim univerjum per opus tabulas qttafi 
„pictas ita inirr fe iunctas , ut feriem quandam numis- 
„ matvm fioe inferiptianum quodamnodo nectere vdis.“ 
(Deutlicher : ut feriem quafi quandam memismatum fioe 
inferiptionnm referre videantur.) ,.Nee auctor immunis 
,,eft peccatorum hiflorkorum po ffim occurrentium , a 
„tieaumeliio aliisque, nitnia forfitau afperitate, eafiiga- 
,.torum.‘ l Nach unferer Bekanntfchaft mit dtefeus 
Buche, iß viel Wahres in diefer Kritik ; doch kann 
man wohl detnfelbea nicht mit Grunde vorwerfen, 
„dtfj es ihm an einem gefchickten Zufammenhange 
'„der raerkwürdigßen Begebenheiten und ihrer Urfä- 
„chen fehle.“ Der ganze erfte Theii (Rec. hat die 
Dresdner Ausgabe vor fleh.) begreift eine cbronolo- 
gifch zufaitnnenhängende Darßetlung der politifcheu 
Hauptbegebenheiten jener Regierung in fleh: und 

wenn Voltaire nicht überall die Ürfachenderfelbe« rieh* 
tig getroffen hat; fo hat erfiedoch gewifs von vielen 
derfelben fcharffiehtig genug entwickelt. Dafs er 
unter den Auffcbriften : Anecdotes , Gouvernement in- 
terieur , Arts , Sjnnfenismc , Ecrivains . u. f. w. einen 
beträchtlichen Theil der damaligen franzöftfeben Ge- 
fchichte von den grofsen Staatsversnderungen ge- 
trennt hat, darf ihre eben nicht verargt werden ; es 
find einzelne Gemälde, durch welch« die Ueberflcht 
von jenen unterbrochen fern würde, und die fick 
doch mit dem Ganzen wohl vereinigen taffen. Uebri- 
gens geben wir gerne zu, dafs man Ludwigs XIV Re- 
gierung» gefchichte nicht zuerß oder allein aus dielen* 
Buch* Ach bekannt machen müde ; und dafs gar 
manche Stellen in deififelbea durch die hcrrfchcnde 
Sucht, bey nahe alles ins Grofsc und Glänzende zu 
malen , oder durch fchiefen und feichten Witz ver- 
unglückt find. 

Im erften Theil des neunten Bandes Rehen zuerß 
die Gefchirhtfchreiber der Regierung Ludwigs XV 
und XVf; (S. 1— -50) »nch die befonders dieHinrich- 
X tung 
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tucg des lefrten betreffenden Schriften; (S. 50 — 55) 
ferner die allgemeinen und befördern Schriften über 
die jSefehichte der fianzöfifthen Revolution, bis turn 
J 17*6. (S. 5C. — ifo) ein Verxctcnmfs , de* ?!t!ea lehr 
willkommen feyn wird, rum.»!, da es bey merkwür- 
digem Sihriften euch kritifcb ift. Vom Girtanrur- 
fcken VVeike fagr Hr. M S. 53. , ln tantis ptocellis , ut 
^,ita dicamus , hifloricis Jiuctor, lift anr.idit regisa aeque 
n ac pltbeiae ofor, medium teuere virilit er, vec prorfut 
,:infeliciter , nititur. — Intic n Volumiue quartu ivfio 
„diflußor paulloque negligentior Jini videtur." Dem 
I.ob . w elches Rehbergs Unterfuchungeti über die frvn- 
Zöftfche Revolution e: halten, wird noch beygefegt: 
•„curulem Jludio contra tiovtim re tum in Francia ordi • 
„»irm, hijiorico »:on Ja;i} digro , laborare." (S. 60) 
•Die Ar.preilung von Defodoards philofophifchen Ge- 
frbichie der franzofifeben Revolution (S. <4) harte 
aber auch durch einige Einlchraukungon gemildert 
•werden feilen. Mehr ift diefes bey der ReceuGon des 
berühm'en Werks vom Burke, (S. 11c — 113) gefche- 
hen. Sodann folgen die Sthriftßtller, welche von 
-den Jfoittg.rnen ron Frankreiih , ingleichen von den 
Primen und Ptinzefsirncn des kitr.igl. Ilnufes, baa 
-dein, (S. igt. — 30s) wo Ireylich viele fehr ins Kiein- 
lith* gehende Vorkommen, llieraaf fängt ein neuer 
Abiihnirt an: Schiij'tftt'lrr von dm huchßen Würden 
mwd Uagißratsperlvnen des franzt-Jijchen Reichs; der 
aber iu otefew Tbtil nicht geendigt w ird. Eia Schreib- 
fehler ift e* vobl, w enn S. ipe ein berühmtes latei- 
sif. hes Werk lo citirt wird: Labbci Bibliolh. des Mts- 
mujeritf. 

Der sw-evte Theil diefes Randes bringt die noch 
dbrigen Schrift Heller ron dm hiichßcn Staats - und 
Jirit giU-üt den in Frankreich auch berühmten Männern, 
die Hch in dcufelben bet vorgetban haben , bey ; er- 
zählt auch die Schriften von den Parlemmts . und an- 
dern i»!«htili< brn Gerichtshöfen ; endlich aber die 
Gefihichtfchreiber der Picaidie, Champagne , hie de 
France, und der übrigen ehemaligen iranjutifuhen 
Provinzen. Da unter drnft Iben Piovence and Langue- 
doc noch fehlen : fo iß auch diefer Abfchnitt hier 
noch nicht befchlofTen. Vielleicht »heile auch Hr. 
JW. int folgenden Bande noch eine Ergänzung der 
seuefien Schriften über die franzüfifche Revolu 
tion , mit. Da auch noch keine fianzofijche Ktrchcn- 
G (lehrten, jJdelsgefchichte , u. f. w. vo gekommen ist : 
fo möchte wobl jener Band kaum alle* Räckftändi- 
ge von diefem Felde in lieh faßen könnet». Viel- 
leicht kommen wir mit unferra Wuufche zu fpar. 
aber es möchten wohl, fehr viele I.efer in denfel 
Tten einftimmen: daf» nämlich Hr. M. nach vollen- 
deter hiftortfeher Bioliugraphie von Frankreich, fo 
gUich -'ie deutfehe foi t en laßen möge. Bey dein 
wirklich etwas zu weit ausgedehnten Umfar.ge, 
den der Vf. feinem fchätzbaren Werke geg»beu 
hat, möchten fonß wob! viele unferer deutfehm 
Zeitgenoffed das Vergnügen nicht haben, jene ih- 
nen vor alle* andern brauchbare Nachrichten za er- 
leben. . 



*S 4 

Cofi'rg, b. AM: Denkmal großer (graftet) und rrr- 
dnnfltuVet Staatsmänner. Mit einem Anbatg; < 
D.xs til i eines angehenden Richters. 1797. 15 Bog. 

S> (rn gr.) 

Unter der Erklärnng, welche die Stelle einer Vor- 
rede verrritr, hat Geh der Herausgeber diefer Satcro- 
lung, Hr. Chriftian Heinrich Ludwig Wilhelm Spiller 
von Miiterberg , geheimer Regierung* - und Coafilio- 
rialraih zu Coburg, geuannt. Darauf foljt: „Etwas 
von dem Reiz und von dem Nutzen der Biographien:, •* 
au» Schlichtegrolls Nekrolog; ferner aus biofers Ein- 
leitung zum pauiotilcben Archiv- für Dtutfchltiui: 
„Auch etwas über gedruckte biographifche Quelitz 
und Hülfsmittel , vorzüglich über Leicheapredigten.“ 
Auch wir geben ea gerne zu , dafs Leichenpredigren 
mit den beygefügteu Lebenaumftanden tbätiger uad 
verdienter Männer, keineswegs fo verächtlich aege- 
fehan werden dürfen , als es ihr Schickfal in unfern 
Tagen iß; doch iß es eben fo gewifs, dafs man ja ! 
denfrlbeti nur authentifchs Lebenaumßände uad ein- 
zelne geiflfge oder GttlicheZüge, nichr den vollßio- 
digen, ganz tinparteyifch , oder nur treffend gefchil- | 
derten Charakter des Verdorbenen, Tuchen darf; ja ; 
man kann durch diefelben öfter* derb genug hinter- . 
gangen weiden. Noch hat der Herausgeber einiget 
„über den wcbhbüt.’gen Eicflufs , welchen L ebect- 
befchreibucgen auf die Bildung haben ,•« beygefügt. 
Hier ha; er ulfe aus den Perfonaiien folgender Staats- 
männer der vorigen Jahrhunderte . mit lleybchaltnng 
der eigenen Ausdrücke iu denfelben , einige biogra- 
pkifche und ebarakteriftifebe Nachrichten gefamtrltr. 

I. D. Johann Freund . Fürßl. Sachf. Canzler zu Coharg, 
gell, ira J. 1594. II. D. Bernhard Bertram, Fürftl. 
Sachf. Gehrimerrath und Canzler zu Altenburg, geft. 
im J. 1640. Hier iß noch einiges aus den Epicediea, 
und befunders (S. 46 — 49). die ganze Difpoüiioa der 
l.eichenpredigt , deren Tbeit.a Gloria Scrtbamm war, 
aqgehäcgt worden. Bertram verlief» um der etan- 
gelifchen Religion willen Vaterland urd Güter; ted 
lo verlief» aech der Urgrofs vater des lln. Herausge- 
bers in der Milte des vorigen jahihuaiderts , um glei- 
cher U»facbe willen fein Vaterland eud fein Stamm- 
gut Mmerbeig iu Oefterteich ob der En». III. D. 
^Johann Krebs , Fürßl. Rrasdenh. Geheimerrarh vad 
Vtcecanzler, etc. geft. ins J. 1646. IV. D. ^oliaBn 
Grothaufen , Fürßl. Braunfchw. Lüneh. Canrler und 
Geheimerrath , geß. im J. 1048- V. D. Philipp Ma- 
ring, Fürt.l. Braunfchw. I.üneb. geheimer Cawtner- 
Hefgerichts- und Conlißorialrath , Canzler desFüiAI. 
Danuenbergifchen Theils ^ auch Deranus de* btiftsSt. 
Blalius , geft. im J 1052. VI. D. Georg Franzke , Cw 
mes Palatinos Caefareus, Fürftl. Säthf. GeJietmenath, 
auch des Fürftl Confflorium zu üotba Pralidenr, geft. 
im J. 1059. VII D. | 'johar.r. Thomas, (auch l'koma- 
ßus ; Fürlil Sachf Geheitnerrath . Canzler, uad der 
Steuer Ober - E-nnuhroe zu Alrcnburg, geft. ins J. 
1679- VIII. B. £}oh. blich. Stranfs. letzter Henne- 
bergifcher gcraeiufchaftlicherCauzier, geft imj. iWil. 
IX fl. /fugiiH Carpzov, Fürftl. Säfhf. Gebeiuierratb. 
Canzler , Cüuüituiuipraüdent und Oöerfchokrch des 
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t'sademifchen Gyrenafinra in Coburg, geß.ira J. 

Der berübmfefte von allen, »I« Gefaudter be» du» 
weiljthelifchen Fricdetuhacdluitrcn, X. §oh. Conrad 
ri.it Schares, gcsacst Zieritz, Fürftl. Sirüf. Cttb. rg. 
Grieimerrath und Canzler , auch Director des Her- 
:ogl. Gefctimenrrtlrs Collegii zu Coburg, geft. im J. 
1704 Ein gcborner bchottlttoder, der den gröfsten 
Täeit feiner Vermögens zu Stiftungen für Kirchen, 
Schelm und Bibliothek, angewandt hat. Hierauf hat 
titt Herausgeber S. 104 noch einiges zu.m Lobe aller 
diefer verdienten Männer, und eines Ungenannten 
foetifchen Zuruf an Freunde und an Männer, wel- 
chen religtofe« Gefühl werth iß, angebängt. IJa* 
Bild eines angehenden Richters itn Anhänge ifl aus 
der zwey ten Sammlung « 1 er Bey trage zur jurislifcben 
Literarur in den preufstfehiu Staaten genommen. 
Die guten Abfichien des iin. Herausgebers wird nie- 
mand veikcatsen. 



* VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



NE« nbzrc u. Ai.tdork, b. Monaih u. KüTHcr: 
Con.o d'a , ein IL cb zur Beförderung «les haut- 
i i Ncten, btirgeilichen und N?< ioualglücks , von 

J fofmiitt Heit: rieh Martin E fujii. hlit Kupfern. 
797- 3-9S. 8- ohne Zufcbrlfr, Voreriauerungen 
nd Ichultsanzeige , von s£ Bogen. 



vitlen andern Büchern geht Ree. über dieVor- 
ede gelob v» i.id V. eg., fobal 1 er nur eiuigv Perioden 
derfriben grlefen ha(; bey dem gegenwärtigen aber 
(iahte er lange in den Yorerinnerungen , um etwas 
tMrAbfirht und Plan dclTtlten zu linden , was er 
ich au« dem Buche frlbtt nicht ableiten konnte; 
liiiia ohne feine Befriedigung. Auf»er dem was der 
Titel vertpricht , fitzen euch auf domlelben zu den 
Fäisas eines faefren. mit S'rahlt-n umgebenen Frauen- 
zitatrers (vielleicht foll es die Uimjtin Cuucordja oder 
dir Toleranz feyn.) acht Religicn.dchrer vetfehiode- 
aer Parteien in freuttdfchattlicher Unterredung ; und, 
fcctcb Tollte man fdiliefsen , da. 's im Buche die Reli- 
gioasduldung als ein Mittel zum allgemeinen Glücke 
werde dargelteilt werden. Anilatt der VorredeÜchen 
..«ietge Acszüge . die ihr« Beziehung auf mehrere 
..Aufarze und Stellen haben; zuerü aus einem der be 
„rüiuntefirn Schriftflc!l«r des alten Frankreichs, wtl 
■***» ich in der Folge oft neunen werde.“ Diefer 
erde Auszug bettebt ans Klagen über de u Defpctis- 
•us, der im ehemaligen Frankreich Denken undTtt- 
fead unterdrückt habe. Der ivttj te iH aus dem A 11 - 
gea Litefsr. Anzeiger, N. 58 1797. über Ur;aus Nach- 
richt von der neuen Aufkläi 1:0g genommen; eigent- 
lich alfo gegen den Wandsbecker Koten gerichtet, 
der wider Vernuntt und Aufklärung zu Felde gezo- 
gBtfoyn foll. Wie wiflen eigentlich nicht , «ai bei- 
de etwas bittere Zu hirze vor einem Buche, Concor- 
dt« gensnor, fagen feilen. Ara bellen hat uns die 
$ XXI 11 fg. aus dem Moniteur vom J 179 «ngefübr 
!t Weil« ds» Abt .Sieyex gefallen: ,.E« geuhü h. nicht, 
Gewohnheit zu liebkofen ; noch aus it- 

BL"’ 



„gend einem aberglänblfcheo Gefühl« von nionarchl- 
„fefeer Rc^itrörrg. daf» ich ihr den VorzugeiniSUm«; 
,.ich thue cs, weil es mit erwiefen iß, dafs der 
„grr mehr Fretßeit i» einer Monarchie , all in einer Re- 
„yubUk genießt ’ 

Im Huche felbft findet man zuerft auf sj x betten 
Luthers Lr&tnnach (eisen raerkwürdigßen Auftritten 
befchrieben. Manches iß darinne gut gefegt, und 
aus bekennten Büchern ertählt; aber zu fehr hat der 
Vf. feine l’artey genommen , wird mehrmals drclanii- 
reud uud heftig, wie S. 84 svo von 3 °h- E^ die ^ e * 
de iß: ..Sich einen wüthenden Feind, der Rache 
„Cihsaubt, eiueuTtger, der nach Blut dürftet ; Rache 
„athmet jede feiner Hundlungcr. Aber weg mit dem 
„Anblicke von einem Ungeheuer!“ Und noch fcblim- 
mer S. ioo. „Es hat Se. unfehlbare Unheiligkeit un- 
„ter der Leitung de» heil. Geitles , welcher derröttti- 
„fchea Kirche niemals fehlt , über ihr» Ratb gehaiten,“ 
11. f. w. So auch , wenn Stellen Lti'fcrti angeführt 
werden, wie S. 110 vom Teuftlsnelie zu Rom. Wir 
fragen auch hier: fidlren diefes wohl Opfer feyn. di« 
der Gott uu Concordia gebracht werden? Die elnge- 
dru.krau e:lf Kupferchen , zum Thetl aus dem Pan- 
theon der Deutfchen copirt . bilden auch manche ganz 
alltägliche Vorfalls iu Luther» L*ben ab. Nun lol- 
geu S. 112 allerhand kleine Au.fiitze. Revolution; 
Finfiernift kc.mpft mit dem Lichte; wo Luthers Ver- 
dicitlte um die Welt entwickelt werden. S. 218 
«fit/iltintag, ex wird heffer ; vom W erthe und von der 
Befoidciuog der Aufklärung. S. 225. Die Alt fran- 
ker. ; vom Verfall der Wifienfcbafteti und Sitten, in 
Frankreich vor der Revelation. S 232. Ein Uruch- 
ftück vor, Frankreichs Staatsverfnjfung ; eigentlich von 
der fciilcchten Staatsverwaltung unter den letzten 
beiden König« n , vom Verderben des Huf». Verfall 
der Ktiegtzucbt , u. dgl. m. S. 243. Ewig er- Friede tt» 
Dentfchlnnd , fromme Wünfcbe und Vorichläge für 
unfer Vaterland, drflen Rekhsverfaffung leicht zur voll- 
komtnenßen umgefchajfen oder verändert werden kann l 
1 » einem Anbange (S. 264 fg.) üchen Amzüge aus Lu- 
tten Schriften und Beyfyielt ; wobey infor.derbeit 
IFagnizcr.s Moral in Beyfpielen benutzt worden iß. 
Die Rubriken find: Vaterlandsliebe, Obrigkeit und 

ihre Vfichtcn , weife Gate, Fß'.'hten der Unterthanm, 
Rciigiti»sdnldung, Inquijitton, tey allen Luikern und 
in allen Siaudm, übe: all giebt es gute Mrnfcb.en; ein 
Heide, der einen Chriften befchätat ; ein 3 ade der Chi- 
Jlen b.fu'.amt ; MenjclwnUrbe , Auszüge aus Luthers 
Schlitten; u. dgl. in. Endlich wird mit Cramers Ode 
auf Luthern das Buch befchloffen. 

Wir glauben die Abficht dea Vf. getroffen zu ha- 
ben ; aber, um fie zu erreichen, dazu möchten wohl 
feine Sammlungen , Exctrpte, Betrachtungen und I)e- 
rlaujationrn , fo viel Gutes fie auch (unter tuaiichem 
Uebertriebeneij) für gewlffe Lefer enthalten, nicht 
hinreichend feyD. E» iß nicht genug, dafs man viel ’ 
Nützliches getefen hat; manches davon zufaromen- 
drecken läfst; es auch «vohl mit eigenen Reflexionen 
verbrämt; grof»eo und feurigen Eifer für Einigkeit 
und M-nfchKCuluck empiindei; und den Eindruck, 
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den man TOB gevnffen Wahrheiten , Schilderungen, 

lisyfpielen u. f. \v. fühlt, auch jeü£~ »ndtfii iutr;’~»fr 
Mio uutfs auch einen Piao zu uiachcu vergehen; ge- 
uati usch demfelben alles «iiUea , orduen und \ er- 
tiu'.'.fn; fich die Li'fer, für welche man fchreibt, 
ftebt beftiinmt denken, nnd ftsts vor Augen haben; 
in den Mitteln, fie zu unterrichten oder gar zu rüh- 
ren, ja nicht fehlen, damit fie nicht etwan eine wi- 
derwärtig« Wirkung her Vorbringen. Aliter non fit , 
Avite, Uber ! 

• 

La v sänne : Oeuvres complettes de M. le C. de TI.... 
(Cardinal de Bereis) de l’Academiefran^«ife. Nou- 
velta üdition, Tome Premier. 3 15 S. Tome fecund. 
197 S. fi. (20 gr.) 

Der Inhalt und Stil der Vorrede kündigt diefe Aus- 
gabe e!s das Unternehmen eines Buchhändlers an, und 
die Ausführung fclbft zeigt, dafs man dabey ohne 
kritische Genauigkeit zu Werke gegangen iß. Von 
allen Ausgaben der Werke des Cardinal Bumis iß kei- 
ne einzige unter feinen Augen, ja vielleicht nicht 
einmal mit feiner Einwilligung gemacht. Sie fir.d 
daher eile mehr oder weniger verftümmelt, mehr oder 
weniger zufamraengerattt. Auch die gegenwärtige 



I 
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iß nicht volltländig. Sie enthält weder das einzige 
Gedicht, welches der Cardinal feiner würdig glaubte, 
(La ufüyion l'f vgtej noch auch, unter den profaifefcs« 
Schriften da.» Point de vue ds "Oyeraet Je Court ifanna 
anciennes et modernes. Auf der andern Seite fürchten 
wir, dafs dte Sammlung hin und wieder übervoll- 
ftandig fryn und manches enthalten roö.hre, worauf 
Brrnis keinen Aufpruch machen kann. Die Epilre f%r 
Vllivrr. T. I. S. 75 wird von audern , und \ielleirat 
mit grdfsertn liechte, dem Vertafier der Art datmer, 
dem gentil Bern ard beygelegt. Von einigen andern 
poetifeken Kleinigkeiten dürfte der Vf. wenigftaas 
ungewifs feyn. Den er/lenThei! füllen, aufser einem 
Dijcours für ln Porfie , welcher die Stelle der Vorredt 
vertritt, die poetii'cben, den zweiten , die. profaifchea 
Arbeiten diefes anmuthigen Verlsficator», welcher un- 
ter den Nachahmern Chaulieus , des erften unter den 
nachtäfsigen Dichtern, nicht eben den letzten Platz 
verdient. — Der Druck ift klein und zart, fallt abtr 
doch ganz gut in die Augen. Auf dieCorrectheit def- 
felben iä der uüthige Fleifs nicht gewendet. Gleich 
auf der erften Seite der Gedichte findet man Conen : t 
ßatt Concetli. S. 24 fein ft. teint. S. 26 remords ft. rttetni 
u. f. vr. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TtxitNOt ooie. Lt’reig. b. Crofiua: Ziegtlbrrenfrcy, 
Wie fie kehandeb mi'd, 1 - «'< wie fie brhenJeU 1 werde« Jolhe, 
rfjj allgemeine ließe riet! Mcy unvermeidlich h ide n Jell ; 
lur Ilch»rtigung der Ziegeleyhvfitifr und tum Nutten aller 
derienieen , die neue G*b»mit aufxuführen oder tu unterhalten 
haben. 170«. g« S. *. f6 er.) Obfchop die Kuuß, gut« Ziertel 
zti bereuen, eigentlich kein Geheimnifs ilt , fo find doch die 
BacStfleitie . die Plauen, u. f. w. die auf vielen ZieRe'.hutten 
vorfertist werden, nicht feiten von fo fcUechter Beiehaffec.heif, 
dafs man faß glauben foil e, die Arbeiter mufsten feit» m:t 
d*it erften Grundfatua der Kunft , mit der fie lieh befchäftnjen, 
nur fehl vret.itt bekannt feyn. Indcffen lehrt die Ertahrimg, 
daft die« wirklich nicht immer der Fall ift . und dau die wah- 
rt Urfache, warum oft nuthrcre guteKunttlrr fo fchiechte vvaa- 
rt liefern, b’.o» darin Hege, daf* iie durch tu, ucberley Umltan- 
de reran ,fr t wurden, auf ihre Arbeit nicht den gehörigen 
F'cif« rj wenden, und überhaupt darauf tu denken . wie (je 
ihren Zweck n-:t wenigem hoft.n und binnen kurierer Zelt, 
•lt die Na>ur der Sache erlaubt, erreichen können ; denn m 
derTbal urtkeilen oft folche Atbeiter, wenn man mit ihnen 
(dicht über d e Eefchaffenheit der Erde, die Geh am betten 
tu Ziegeln fchicit. über die Behandlung derfelben vor dein 
Brennen i,h,r die F-iurtchtung de* Brennofens u. f. w. fehr 
dchtig ut’d verfertigen dennoch fchlecboe Steine. Die Nachtheile. 
welche die Fehler nach (ich liehen, die diefe Kuntt.er bey ih- 
rer Arbeit br. Teilen , find »her vou tu großer nedeuiung , als 
dafs man i.icht anf alle Art bedacht feyn follt«. _ Vorfdtlage tut 
Abttetluni? diefer Fehler tu thun und erott lieh auf die llrfo.- 
guntr derfelbt.1 tu dringen. Der ungeoannte \ f. der vor uns 
hebenden Schrift, der mit dem Gejenftande. von dem er han- 
dtli , wirklich £*hr gut bekannt iß , hat daher faina Summe 



erhoben und fowohl die fehlerhaften VerfahrunEsarjen h»p-m* 
rer Ziegclbreitfcaw , als auch dis Urfacht n . durch welch« <befe 
KünftJ*r mviftentlleUs zu denfclben veranUfst werden , ange- 
geben nnd eraÜi.ch gerügt. Er erwähnt zuerft die tibi er Fol- 
gers , welche daraus eiuüthen, wenn der iiefttzer einer Zie^e* 
icy diefclbe verpechtet , und (riebtdieGriir.de an, warum oft 
eine folchc Verpachtung zur r,r.tilehur.^ fchlechrer Waare Gt- 
Itqer.heit giebt ; er befchreihtdano die verfchiedenen Arten voa 
Z»et»eln, die gewöhnlich in unfern Gegenden rer ferri^t werden, 
lehrt hierauf, wie die Erde, aus der aan gute Ziegrl bereifen 
ui)l, g«Drufr, ausgewahlr, (auch, wem» fie nicht die geLori* 
ge Güte Delitst , verbefiurf,) vorbereitet , geftrichen , gerrock* 
net, gebrennt u. f. w. werden müfte, ferner wie nun galt 
Ziegel von fchlechten umerfcheiden köime , wie der Brer.no ien 
Lefchacfen fryn müiie , weiches Meterül ßch am beörn tur Ui»- 
terliahung des Feuers in eisteai foicheu Ofen fchicke u. f. w. 
ur.d tbut zuletzt noch einige Vorfchlage, wie Ziceeldächef 
dauerhafter gemacht werden können- Die Vorfcariüen , iLe 
der Vf. iu diefen venchiedenen Rücksichten , fo wie ai^cb in 
Anfrhung der Eir.rich!ur*g eines Ziege i bren nofen s , worin ir.i* 
mit Torf, oder mit Steinkohlen feuern wäll, ferner der Ao* 
legung einer Malzdarre, di** weit wohlfeiler und auch hoUfps- 
render ift , als die von Drath oder Blich , des Verfahrens bey 
dem Farben und Glafttreti der Ziet»e] , bey dem Drennen d'J 
Ziegelö!« u. f. w. giebf, Udtten fich richtige Erfanrui<en, 
fie find aber zu bekannt, als dafs fie hi*r Weiüiuftig aDtjefnbrt 
werden dürften. Wir halten uns »ifo nicht dabey auf, for- 
dern empfehlen blof« d:cfe Schrift den Ziegeleybefirrera« Bau* 
ineiftem und allen denen , welches Iie der Vf. beftümr.r hat, 
und wir find gewiCs, dafs fie ihnen den Nutzen gewahres 
wird, deu fie fich davon versprechen» 
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:r vorgebliche VerfalTer diefer Reife iß der Sohn 
einer Prießerinn der Diene zu Ephefui, die 
Hni Traume von Apollo empfangen zu haben glaubt. 
Verliehrt' feine Mutter als ein zehnjähriger Knabe 
kommt in die Hände eines P. ießers, der lieh un- 
ü» bemüht, ihm die Beobachtung religiofer Ce- 
taien als die hucbfte Pflicht, und den Belitz gro- 
‘Reichtliümer als die höckße Glückfeligkeit rer- 
Uen. Nach dem Tode diefes Erziehers, der 
1 Glück noch früh genug ßirbt , ßreift der Jüng- 
, mau weif* nicht tvie, mit einemmal die Vorur- 
e »b, mit denen die Fabel von feiner Abkunft 
•Ms Erziehung feines Vormundes ihn erfüllt ha- 
inufsten, und er eilt, voll Begierde, feinen Geilt 
”h das Studium der Beredfarakeit und Philofo- 
za bilden, nach dem Wohofitze des guten Ge- 
acks, nach Athen. Er langt an; er macht die 
bnntfehaft einiger Philofophen nnd Philofophin 
[ »ber der Eotfchiufs lieh der Wcltweishett oder 
■Jeredfamheit zu widmen, fcheint eben io fehnelt 
Hie Eindrücke der Erziehung verfchwunden zu 
I. Eine Uavorfichtigkeit nöthigt ihn . Athen auf 
Irillgfte zu verlaßen; er kommt nach Oropus, von 
r ch Theben und in andere berühmte Süßte Grie- 
lands. Meißentheils ill es der Zufall, der ihn an 
* Ort führt, und der Zufall, der ihn davon em- 
So kommt er nach Afieu, nach Babylon, 
aa, Milet und endlich wieder nach Athen, wo 
le Sehweßer feiner üeliebtea und Freundinn La- 
bile beyraihet. 

Diefer viel umfafTendsRahmen iß, wie dieHolz- 
tt« einer Bilderbibel, in eine Menge kleiner Fel- 
Rgetheilt, die mit mannichfaltigen Gegenß::nden 
■Unterhaltung und des Unterrichts ausgefüllt lind. 
TVf. bat ohne Zweifel die Abficht gehabt, ein 
bnßück zu den Reifen des jungen Anacharfis auf- 
llan; aber die Erinnerung allein on diefes be- 
llte Vorbild fetzt fein Werk in einen tiefen Schat- 
Jturück. Wenn dort die Erdichtung al* ein zar- 
ISchleier betrachtet werden kann, hinter wel- 
dle Gegenßande felbß in un veränderter Wahr- 



heit, aber mit gröfserer Anmutfa erfcheinen; fo iß 
Ge in den Reifen des Antenor einem Hohlfpiegal 
vergleichbar, welcher die Bilder der Gegenltande, 
die er aufnimmt, in allen ihren Theilen entließt und 
verzogen zeigt. Und doch hätte die Fortfetzung 
von Darthelemi’t Werke eine fehr intereflante Arbcic 
werden können. Die üefchichtc des Sinkens und 
Verfalls der grieebifehen Freyheit hat weniger Glanz, 
als die Gefchichte der Epoche, welche Barthelemi 
uml'afst; aber Ce iß noch mannichfaltiger und thcils 
durch fich felbß, theils durch dieauflaliendeßen Coa- 
traße io einem hohen Grade an Gehend. Aber der 
Vf. der Reifen Antenors wollte kein neues Feld aa- 
bauen ; er wollte auf den Ackern feines Yorgän°ers 
ärndten oder wenigßens Aebren lefen. 

Ein Hauptfehler diefer Reifen, durch welch« 
die Abßcht, Ce zu einem Vehikel des Unterrichts zu 
gebrauchen, faß gänzlich vereitelt wird, iß die tie- 
fe UnwilTenheit, ln welcher uns der Vf. in Rückficht 
auf die Epoche lafst , io der Ge unternommen wor- 
den. Ja, ßatr diefe Zeit genau zu beßimtaen, hat 
er vielmehr alles gethsa , um die Chronologie der 
griechifchen Gefchichte zu verwirren und das uuter- 
ße zu oberft zu kehren. Die erße Bekanatfchafc, 
welche Antenor zu Athen macht, iß die des Phiiofo! 
phen Arifiipput, welcher fo eben von dem Land- 
häufe des Anaxagoras kommt. (S. *7.) r.'jfo wird 
als toil angenommen; ob er gleich , wie jedermann 
weifs, erß zwey Jihr alt war , als Anaxagoras (Ol. 
LXXXViü. 1.) darb. Antenor iß zugleich ein Zeit- 
genolie des Krates, welcher utn die CX 1 H. Ol. blüh- 
te, des Komiker F.upolis , der Sapphe und des Bion 
welcher felbß eu dem Hofe des Dionyfius gelebt hat* 
und ein vertrauter Freund des An.ikreo »1 und Ibucus 
getvefen iß. Nach diefen Proben wird man ift-h 
nicht wundern, wenn A-steaor an den Ufern d->s 
Paktolus den ArifiiJes antrifTr, welcher den Tod des 
Tiiemijlokles beweint, (der fünf Olympiaden nach 
ihm ßarb ,) und in vertrauter Freundfchafc mit dem 
jüsgcrn Cyrua lebte, deileu Unternehmung ge^ea 
feinen Bruder njr einige feehzig .Jahre nach ifem 



der Rhetor Hermogen es (paß. Chriß. tön-) von einem 
Zcitgeno.Ten Antenors in einem Athem angeführt. 

Wenn der Vf. hc.Ttn durfte . dafs diefe Verwir- 
rung dem gröfsern Theile feiner Lefer verborgen 
bleiben, oder die Bemerkung derfelben dem Vergnü- 
gen der Lectüre keinen Eintrag thun würde, fo jufjt 
diefes ijif einen Verfall der Wiifenfcliaften fchliefsen. 
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der, in Verbindung mit der Ilerrfcbaft der Bajoret- 
. te. die erfreuliche Ausficht auf ei* Zeitalter ton 
Barbarey gäbe, das ficb leicht mit der finlieriten 
Epoche des Mittelalters raefien könnte. Doch wir 
wollen gern glauben, dafs der Vf. nicht fovrobl auf 
die Unwiffenbeir als die-Nacbficht feiner Lefer ge* 
rechnet fcabe. Wenn man nur hier nicht auf neue 
Schwierigkeiten ftiefse! Wenn man nur begreifen 
köunre, wie die unreikcnubare Ablicht au belehren 
mit diefer verletzlichen Verwirrung aller Geichicb- 
te beftt hen foll ! 

Jene Abficht aber glauben wir mit allem Rechte 
als vorhanden annehtnen zu dürfen. Zwar ift ein 
grober Theil diefer Reifen der angenehmen Unter- 
haltung gewidmet — und von dielem Thcile wollen 
wir in der Folge reden — aber doch Dicht alles; ja, 
der erfte Plan ging ohne allen Zweifel auf Unter- 
richt. Ohne diefc Vorausfetzuog würde vieles gar 
nicht ftatr finden; oder es würde doch nicht in (tie- 
fer Gellalt vorgebracht worden feyd. Jede Gelegen- 
heit wird ergriffen , etwas über die Sitten oder die 
Verfaflung eines Stsates zu fagen , merkwürdige Ge- 
•genftände der Natur undKunltzu befchreiben, Anek- 
doten zu erzählen u. d. gl. Oft gefchieht diel auf ei- 
"ne recht auffallend linkifche und ungefchickte Wei- 
fe. Ais fich Antenor eines Tages von feiner Gelieb- 
ten getäufcht glaubt, begegnet er dem Pbilofopben 
Xenokrates. Er erklärt ihm , dsfs er der unglück- 
Uchfte unter allen Sterblichen fey. Xetiokrafrs giebt 
die Möglichkeit diefer Behauptung zu, und führt fei- 
nen Freund auf die Akropolis. T oyez, fagt er hier 
zu ihm (T. I. S. 64 ) vis ■ d vis de vous Its propylees, 
•u lei vrßibutes de 2 a dt adelte (der Grieche Aatenor 
hätte das griecbifche W'ort Propyläen wahrfcheinlich 
nicht verbanden) fuperbe monument, enge par les 
ordres de Periclis ; iis font couvert's d'unmarbre blanc ; 
• « y entre par cinq grandcs portes. Voilä ä gauche le 
temple de la Pictoirc. Maus tioici dans la citadelle; 
eramiuez toutes ces flatues animees par le cifeau de My- 
ron, de Pkidias et des plus cil'ebres Artiftes : voilä Mer- 
eure et les trois Graccs qu'o* attribue d Socrate. Saluez 
les portraits de Periclis, de Phormion, de Timothee. 
Mais regardez ces deux autels etc. Und fo geht der 
Nomenclator im wahren Stile geiftloferCictroni wei- 
ter fort, ohne dafs man begreifen wird, wie die 
Traurigkeit Antenors mit diefer Rede in Verbindung 
(leben könne.' Auch Ift alles das angeführte und was 
ihm zunäcbft folgt, nur sls ein Proöaium anzufehn, 
das, wie wir foglelch erfahren, für Aatenor wenig- 
ftens, in den Wind gefprochen ift : Mais vous n’en- 
tendezrien; vom etes .fourd et aveuglt ; quelle faibleffe ! 
Settez Its yeux für tes Maifons dt la ville etc. und nun 
erft fpricht der P ktlofoph. Oft ergreift den Vf. die 
Begierde zu lehren ganz zur Unrechten Zeit. Er 
will überall moralifcbe Anwendungen machen; er 
will tlefiinnlg und witzig fcheioen. Antenor ifstmit 
feinem Freund Phanor beym Aritlide» ; jener will et- 
wa* herbeyholen , fallt und reifst beynah den Tlfch 
mit fich um. Ariftidea begreift diefe Gelegenheit, 
um ein * grob s Wahrhi t zjt fugen : Vntlä :cnnme U 



fort fe joue des faibles morteis. Dans ti Moment de no- 
tre plus grandt fecunts . Phanor torr.be, la table eft 
ebiar ice: ceß aivfi que les villes, Irs crapircs fe.röu- 
lent du falte de la gloire. Un jour les fahles et In ron- 
Ci s cuuvrit ant les ei J.ces et lefaße de i’ot guetlleuje Per- 
fepolis ; Spalte. Athen es periiont. Qui Jurt ^uel prü- 
fte viendrajorlcr nolre cendre.“ Wer denkt hier nicht 
an Scarron's zerrifsnes pour point ? — - Oft werden 
trockne hiftorifche Notizen auf die frofligße Weife 
in pathetifrhe Stellen eingemifcht, (T. I. S. 193 ) oft 
werden .Ile fall ohne alle VersnlafTung hingeworfen. 
I.aßheniens Briefe an Antenor find gröfsteutheila ein 
Mifcbmafch von Anekdoten, bey deren Anfuhrung 
und Anordnung nichts als ein blinder Zufall geherrfchc 
zu haben fcheint. 

Der Vf. ift gcfchickter in dar Erzählung als in 
den Hefchrei bungen. Nichts ift dürftiger, nichts 
trockner, als die Uefcbreibungen der Kunftwerke, 
die er bis weile« eingeftreut hat. Lafthenie führt 
unter andern ihren Freund in das Parthenon. Sia 
zeigt ihm die Biidfaule der Minerva, und zu gleicher 
Zeit befchrcibt fie ihm das , was er fiebt : Comspen- 
fo ns par ta flatue de Minerve ; c'rfl l'ouvrage de Phi- 
dias : fa haut cur rß de trente ftxcoudees : eile eß debtnat, 
couvcrie de fon egide et cTune tunique blanche; dune 
Main eile timt fa Lance, et de lauire ime victoiri, haut e 
de quatre coudces ; fon casque rß furmonie d'un 
fphinx. — ll eß entre dans c et ouvrage pour pr'es dt 
trois mitlions d'or ; eiamincz- le attentiven;ent. Quelle 
majeße ! quel gr and caractne! quelatrde tctel la deejfe 
refpirt; eilt impofe. La lampe d'or qui rft decaat eile, 
brtile tonte fannee, et l’on n'y verfe de l'huilc q'u nt feta- 
le fois etc. Wer findet hier die Sprache eines geiik- 
volleu Frauenzimmers, das den innarn Sinn feinen 
Freundes auffchliefsen und feinen Gefchmack für das 
Schöne bilden will? Alle Befchreibungen ähnlicher 
Gegenftände find in dem nämlichen Gefchmack. 

Bey den Gegenftanden der Geiehrfamkeit , wel- 
che hier vorgetragea werden, darf mau weder gründ- 
liche Unterfuchungen , noch neue Anficbten erwar- 
ten ; der Vf. hält fich überall auf der Oberfläche. Er 
fcheint mit den Sitten und dem Geifte der grieebi- 
fchen Staaten felbft nur fo weit bekannt zu feyn, als 
man es durch die Lectüre der bekannteftec Compen- 
dien und einiger Anekdotenfammluogeh werden 
kann. Die grofsen Scbriftfleller der Griechen fcheinc 
er nur dem Namen nach zu kennen, und kein Zug 
des Gefühls, kein Ausdruck der Wärme oder indivi- 
dueller originaler Anficht überzeugt uns von des* 
Wahrheit der hier und da affichirten Bewunderung 
ihres üeiftes und ihres Verdienftes. Kann man das 
Lob eines Plato auf eine froftrigere und geilt Io fers 
Weife machen, alt Lafthenie an dem Rande deslliflus 
thut , nachdem ihr Freund den Namen des Göttli- 
chen genannt hafte : Cefl un philofophe que j'aim t ; 
quelle fleur d'txpreßion! quel atticifme! aufß l'appelle- 
t- on l'abeille attique; o* t' Homere des Phtlofophes. II 
poliffiut contiuueUement fes ouvrages ; et d famort, ar- 
rtvee ä Vage de feo ans , 0» troutia its corrections für 
fes tablettes. San tcalefopnellait 1' Akademie ; it voya- 
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geil htamcouf. Das was Tb. III. S. 84- über den Ho- 
mer getagt wird , iit von eben der Art und zugleich 
ein Beleg, wie wenig der VV. den Geilt de» Alcer- 
tbämf gc faf»t bat und in die bitten dellelbeu einge- 
drungen iit. 

Manche der hier mitgetheilten gelehrten Notizen 
find Irrig ; manche, vorzüglich die hiltorifchen lind 
ibl'ithtli' h unjgcfialtet. Et verrhth eine grofie Un- 
vifienhtit, wenn der Vf. im III Th. 48 S. Tagt, 

; der Oedipu» de» Soplioklea habe bey den olympi- 
fchea Spielen den Sieg davon getragen ; und S. 329. 
Fiodar fey von der Corinna fünfmal in den olympi- 
fc.hf-4 Spielen beCegt w orden. Daf» er fich wegen 
dieled Sieges pur des eptgrammes et ries railleries pi 
ftaeftr an ihr gerächt habe, Tagt keiner der Alten; 
«enigften wird man da» Schimpfwort, welches er 
dem Aelnin zu folge (V. U. XIII. 25.) ausgeftofsen 
haben foll, weder für ein Epigramm noch für eine 
piiunte llaillcrie gelten laffen können. — Die Züge 
\on Mifstraucn und Furcht , welche der Vf. ( 1 . Th. 
17 S.) demjenigen Diony iius bey legt, an deflen Hofe 
Lato und Aiiltippu» lebten, weichet bekanntlich der 
jüngere war, gehören fammtlich dem altern Diony- 
t-s an. Gleich darauf fieht mau S. 19. auf eine Mal 1 - 
lti: einen förmlichen Ball folgen, und erfahrt, que 
- i nfe eft un des plus grands plaifirs ries Atheniens, 
vtlche* hier nicht von einem pafliven Zuicbauer 
rr.-itinden werden darf. Aus den Mimen des So- 
fhron ift S. 29. ein Recuril de faceties geworden. 
Aehaliche Mifsgriffe findet man überall. Der be- 
kannte Dlthy rambendichter Plitluzenvs heifat hier (T. 
1 $. 383 •) roliTene.. Ueberhaupt tind die Eigeana- 
nm fehr verunllaltet. Mau findet Pecyle 
EjthyU»; Cephujt; Eucchatis (t,i%apn)t üyppatas ; 
liyppocratet ; Elwlloe ; Uly das u. a. 

Der Vf. bat lieh die Frey heit genommen, den 
kifiorifchtn Stoff, welchen er bey den Alten fand, 
nach eigener Willkür zu bebandeln, und ihm, bald 
durch liinzufügung felbit erfundener Nebenumltan* 
de, bald durch Veränderung der Hauptuniltande 
felbit. den Reiz einer Dichtung zu geben. Nie hat 
Plato eine Geliebte Namens Agathis gehabt, wie im 
1 Tb. 27 S. gefagt wird; das Gedicht, welches der 
Vf. hier anführt, iit an den Agathou gerichtet. Von 
der ArcheanafTa, deren Reize Piato befang, alt fie 
fchon abgeblüht waren (Anal. Vet. Poet. T. I. S. 170. 
VI.) fcheint er aichta gewufst zu haben. Die be- 
kannte tage von den cynifchen Hochzeiten , weiche 
Kiste« und Hipparchia unter freyem Himmel zu 
feyern pflegten, wird (I. S. 31. ff.) mit eignen Far- 
ben, aber nicht gerade mit dem fittfamften Pinfel 
ausgemalt. Sehr auaführlich wird (I. S. 67. ff.) der 
Verluch, welchen Lais auf die Kenfchheit de* Xeno- 
kratet macht, erzählt, mit Nebenumftänden, welche 
^H^euTtheilungakraft ihres Erfinder* keiae grofie 
Elm bringen. Offenbar verdirbt er diefer fchlauea 
Buhltrinn ihren ganzen Handel durch die aazeitige 
4 Befchicibnng der kostnifchen Künlte, welche fie vor 
das Mannes, den fie bezsubern will, an* 
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wendet: Cependant Ja toilftte coutinuait ; eile mettait 
Ja poudre jaune , eile peignait fei Jourcils ; li rouge St 
le blanc de cerufe Je lendaient avic a rt Jur Jas froichas 
joues, Jur Jon Jein etc. Diefem Benehmen entfpricht 
alles übrige; und es bedurfte nicht gerade der Kalte 
eines Xenokrates , um , bey dem offenbaren Beitra- 
ben linnllche Begierde zu entzünden, und bey data 
gänzlichen Mangel feiner Kunlt, den Kampf zu be- 
fiehu und die Wette zu gewinnen. Hier iß ein klei- 
ner Theil des Gefprächs, welches nach Beendigung 
der Toilette vorfallt. Lais fpricht: Voyez mon Jein, 
rönne il palpite ! ce quelle dijait en ecartant Jas volles 
et y portant tna mein. — 11 eft vrai, dis -je, que f es 
vibrations Jont frequentes. Auriez — vous la Ji'evre? — 
Oui, une filvre ardente qu'allume votre prejence. — 
Cela etant je vais me retirer , car je me reprocherais da 
vous confer la moindra incommodita. — Reftez , ja la 
veuz. — Qu'rsigez — vous de mot f — Que vous m'ni- 
müzi ce qu'elle repondit, en m'mlaf aut Jans Jes brai, 
et m’mpmant nn baijer. — Kann man die Waffen 
der Verführung mit plnmpern Händen handhaben? 

Nicht zufrieden mit diefer Freyheit In der Be- 
handlurg alter Begebenheiten , milcht der Vf. hin 
and wieder Aaekdotcu ;der neuern Welt ein, die er 
durch eine leichte Veränderung ihrer Namen und 
Zeichen in griechifche Waare zu verwandeln weif*. 
Die Gefchichte des Niciaa (der Vf. fchreibt Nycias) 
welche im II. Th. 160 S. erzählt wird, iß die be- 
kannte Gefchichte von Düval, in welcher felbit die 
Landkarten bey behalten find, mit denen man den 
Hirtenknaben umgeben fand. Der Vf. läfat diefea 
Autodidactu* von dem Tyrannen Polykrate* gefun- 
den werden, um eine Gelegenheit zu haben, die Ge- 
fchichte diefes Tyrannen und feinet Ringes auzu- 
bringen. Wie ein folcher zwecklofer Mifchmafch 
des Alten und Neuen gerechtfertigt werden könne, 
fällt uns fchwer einzufebn. E» iit hier von wefmt- 
ÜChen Dingen, nicht von blofsen Verzierungen die 
Rede, bey denen der Erzähler auf eine gewiffe Frey- 
heit mit Recht Aufpruch machen konnte, und wo 
man es ihm auch wohl zu Gute hält, wenn er den 
Schmuck von den claffifchen Schriftltellern der 
Neuern leiht. Das berühmte: Madame Je meurt ; Ma- 
dame eft morte, iit in der Gefchichte der Statira (III. 
S. 117.) doch ohne fonderliche Wirkung benutzt; 
kurz darauf S. 169. iß die Ueberfetzung eines Son- 
net von Petrach cingefchaltet. Frey hei ten diefer Att 
kommen gege s fo viele andere, die Täufchung ver- 
nichtende Licenzen in keine Betrachtung. 

Dem äithetifchen Tbeile des Werket können wir 
nicht viel mehr Bey fall febenken, als dem gelehrten. 
Das huchfte Beitreben des Vfs. fcheint auf Mannich- 
faitigkeit des Stoffes zu gehn ; dis nachfie, auf Her- 
vorbringung eines gewiffen finnlichen- Reizes. Das 
Werk im GanzeD betrachtet, iß ein unförmliches 
Chaos unzufimmenhängenden Stoffes , welcher zu- 
fällig gleichfam anfrhiefsr, ohne dafs die Wahl durch 
einen feß beßimmten Zweck befchränkt und geord- 
net würde. Des Verthnils, welchen die Einheit der 
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Perfon In diefer Rücklicht gewähren konnte, hat 
(ich der Vf. durch den Umftaad verluftig gemacht, 
dafs er den Anteuor felbft durch keine geordnete 
Wifibegierde befeeit zeigt, foaderu fich- begnügt, 
ihn in folche Umftände zu fetzen und in folche üe- 
fellfchaft zu bringen , wo er. ohne alle eigene Tbii- 
tiekeit, durch zufällige Unterhaltungen Unterricht 
empfangt. WU gering aber der Aufwand vonKunft 
in der Herbeyführung dea Unterrichte» fey , haben 
wir oben an mehrern ßeyfpielen gezeigt. Die Gele- 
genheiten entfteheu nicht; lie werden gewahfaiu her- 
beveezogeu. Oft hat fich der Vf. die Mühe der 
Uebereänge ganz erfpart; aber da, wo er fie nothig 
ftnd , vefrathen fie ineifieiuheil* Bedütfnif» und 
Dürftigkeit. 

! - i ' 

Ein -vofser Theil diefes Buche* ift der Erzhh- 
Juag verliebt« Abentheuer gewidmet , welche theils 
dem Antenor felbft, theila einem Freunde, der ihn 
auf feinen Reifen begleitet, begegnet find. Außer- 
dem haben fall alle PerTonen von einiger Wichtig- 
heit irgend einen Liebeahandel mitzutbeilen , aa 
welchem die fchöne Neigung fehr feiten , fehr «ft 
aber die finnliche Begierde Antheil hat. Die üe- 
fchichte derSappho. welche r vor de. Augen Ante- 
nora den Sprung vom Leukadifchen Felfen wagt, ift 
mit einer Menge anderer Liebeahandel in Verbin- 
dung gebracht. indem fich z* gleicher Zeit mit 
ihr eine ziemliche Anzahl unglücklich Verliebter an 
demfelben Orte eingefunden hat, die aber noch zur 
rechten Zelt, dnreh den unerwarteten Erfolg des 
St.ruo»*» der Dichterian von ihrem Vorfatze zurück- 
gebracht werden, ln der Behandlung diefes Um- 
ftande» zeigt der Vf-, fo wie überall in der Darftel- 
lunp der Empfindungen und Leidenfcbaften . * ,De “ 
gänzlichen Mengel grieehifchen Geilte», den er durch 
eine grofse Portion gaUifcher fatiute zu erfetzen 
glanb* So fagt (I. S.se7 ) eia betrogener Ehemann, 
ai» er voa feinem Vorfatz zurücktrittt qu'tl amtut 
rnirux ttre muri trompt, que marinoye; ein anderer, 
welcher die Sprödigkeit feiner Geliebten nicht belie- 
ßen konnte: rue la belle Agarifie pouvatt vouer Ja v ir- 
miniti i U triv’e Hecate, d Pruferpine, d qui bon lui fern- 
blerait; mais qu'il ne ferait pas lejaut de Uucadepour 
lc tuccUge de In belle Helme; und al» die Prieiter 
Apoll» einem andern den Eid entgegen halten, mit 
welchem er fich dem Gotte verpflichtet habe, antwor- 
tet er - zu'il etait v rat qu’il avait Jait un ferment, mais 
aut dti uis il avr.it jure par lei mdnes de Sapho de ue 
las le teuir. Phaaor , der Freund Antenor» , in wel- 
ehern der Vf. , wie es fcheint , da* Bild eines amu- 
ble libertin recht mit Liebe aufgeftelit bat, ift ganz 
vorzüglich mit diefer Jat uite oui-erüftet. Seine Li«- 



beshäudel and feine Unhefonnenheiten find fehr oft 
dieUrfache, v, eiche unfern Reifenden fchneii nö'birt 
weiter zu zieh»; denn bisweilen find diefe Liebe»- 
hiodel wahre Verbrechen , die durch den Leicbt- 
finn. mit welchem der Vf. fie behandelt, nicht» voa 
ihrer Strafbarkeit verliehren. Antecor ftliift ift »cm 
jenem Fehler nicht frey, ob er fclion, den AbCchtn 
de* Vf*, zu folge der be.lachtfamere und edlere Cha- 
rakter feyn foll. Ein Bürger von Sparta bitte: ihn 
einftmal», feiuer Geraahlinu al* Ehemann beyzuwoh- 
nen und dem Suite eioen ihm ähnliclica Bürger z» 
fchenkeu. Der Ton , in welchem diefe Gefcbichte 
erzählt wird, ift vollkommen de.* Ton eine* Penftr 
Badaud. Als der Manu ihn am Morgen au* den Ar : 
men der fchunen Thargt-lLa wegzieht, fagt er: £}\ii 
lau lui dire , que je n'avais quthauche le petit citoyea, 
que je ti availlais pour la rt publique. Und alseine fn£e- 
mie feines Begleiter* gauz Sparta in Aufruhr fetit, 
ruft er au*: V oiid bien du jracas pour un puceUgt 
perdu! 

Diefer Leichtfinn , diefe verderbte Denkungsirt 
drängt fich in diefera Uucbe, das doch, wie- et 
fcheint, auch für den Unterricht und da» Vergnüg 
des weiblichen Geschlechtes beftitnmt ift, überall auf 
eine empörende Weife hervor. E* ift nicht etw* die 
beraufchte Sinnlichkeit , welche in üppigen Schilde- 
rungen fchwelgt, fondern die kalte Debauche, di» 
den Namen der Liebe entweiht. Wie felbft ehibara 
Weiber fich über Grgeafläude ausdrückeo, welche 
Sittfamkeit zu rerfchleier.n befiehlt, mag man is 
dem Gefprächc der Euchari* (I. S. 89.) und indem, 
was Laftbeuie über die ifolirten Vergnügungen du 
Diogenes fagt (I. S.99.J, wenn man Luit h»t, felbft 
nachfchlagen. 

Der Stil diefe» Werke* Ift ungleich und vorraih 
auch in den belfern Stollen keine Wärme der Einbil- 
dungskraft. Er ift oft mager und trocken ; oft g»M 
vernschlufligt , oft über Gebühr gefchmiickt, und 
vorzüglich voll von Neologifmen , durch deren Ein- 
führung die Sprache ganz und gar nichts gewinnen 
würde. Da» ungebräuchliche quietuie Ift nicht beiT« 
al» tranquillite ; eiig u el* petit (rxig't et pufilhniitt) 
Jouvenauce al» fouvcn\r. hdifier des trmples, des pn- 
lau fagt man, unfers WilTen* gcr nicht; fondeitt 
conjlmire . clever. Ein aufmerksamer Scliriftftfller 
würde nicht geftgt haben , wie T. I. S. 170. F eui 
Jaocz que VAttique eft le Jejour des Mujet, et. que ta 
Deotic paffe pour celui des Marfyas , malgre Pirdare 
qai naqnit ä T heb es . ce q:i'en attribue ö la groffsnele 
de l'nir. fondern, et 51; , melgr: Piarf.-rre qui «. iTM., 
la Diotie p. p. c. des M. ce qu'on attribue etc. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Tu b tue en , b. Cotta: Erläuterungen der Wäriember- 
gifchen Kirchenreformations - uni Gelehrten - Ge 
fckichtt von Chriftian Fr. Schnurret , Prof, und 
des theoiogifchen Stipendiums Ephorus. 1798* 
558 S. 8 - 

S chon durch feine biographifche und literarifche Nach- 
richten von ehemaligen Lehrern der hebratfehen Li- 
teratur zu Tübingen (Ulini79*) hat der Vf., weichen 
wenigstens das gröfsere Publicum bis dahin blofs von 
einer andern Seite, durch Proben gefchroark voller 
kiblifch - orientalifcher Detailkenntniffe , zu kennen 
Gelegenheit hatte, in heb den vaterlandifchen Ge- 
Icfaichtforfcher , und zwar mit zwey vereinigten Ei- 
pofehaften gezeigt , welche fehr feiten itn erfoder- 
lieben Grade zufatnmen wirken. Wer die pünkt- 
üvhfte Genauigkeit des Literators fchätzt , welchem 
keine Jahrzahl , kein veralteter Druck, kein Buch- 
drackerzeichen unbeachtet entgeht, der findet bald, 
difs der Vf. alten feinen Anfederungen auf das ftreng- 
ie genug zu thun Kenurnifs, Beharrlichkeit uedNai- 
Jaag hat. Eben fo fehr aber Rodet fich derjenige 
| jhfriedigt, welcher die erfte Grundlage aller gründ- 
lichen Gefchichtforfchung, der allgemeinen wie der 
fpcciellKen , im Auge hat und fie vor allem andern 
berichtigt wüafcbt. Sie foll uns nämlich , ehe wir 
tt höheren philefophifch - hiftorifehen Gefichtspunk- 
ten an« ei heben, blofs ächte Tba tischen zu Tage 
fordern. Sie foll uns in die Vergangenheit wahr 
and Tollfthndig zarückführeu , bis wir das wirklich 
täfchehene, ia fo fern es für uns ein InterefTe ha- 
ben kann, an ftch nach allen einwirkenden Umfiän- 
den der äuftern und innern Erfahrung lebhaft und 
gmek fo vor uns fehen , wie es theils mit dem vor- 
herigen Lauf der Dinge, theils mit der gleichzeitig 
gen und fpätreren Entwicklung der angrenzenden Be- 
gebenheiten zulammea hieng. Gerade jene, noth- 
wendig ntikrologifcbe , Geuauigkeit benutzt der Vf. 
* ia den früheren , wie in dem jetzt bekannt gemach- 
ten Product feine* hiftorifehen Forfcbergeifte* zu Er- 
füilung diefer zweckmäßigen Federungen. Er bat 
riaer unglaublichen Menge kleiner Thatfachen äufserft 
forgfalrig narhgefpürt, um nun aus ihnen nicht et- 
wa da* Unbekanntere überhaupt, nach der unerträg- 
lichen Weife der Literaturen . welchen alles Veralte- 
te denkwürdig fcheint; fondern veraebrolich jeden 
Gastland auszubeben, welcher entweder zu Begrün- 
dung den Erzählten nöthig oder fo charakteriftifch 
ü, def* er, um den Lefer znio Zufchaner der 'dama- 



ligen Denk- und Hnndlungstveife , zum Bekannten 
des geschilderten Mannes, zum gegenwärtigen Be- 
urthetler der Urfachi-n- und Abrichten zu macken, 
das feinige beytragen kann. Nur, wenn auf eine fo 
genaue Erforfchuug und Ueberftcbt auch kleinlicbter 
Spuren eine fokhe Auswahl der zur Sache dienli- 
chen, veriRcirten Uroftände folgt, welche vielleicht 
noch mehr Kunit, weniglten* mehr Selbft Verleug- 
nung im Weglalfen fo mancher, tnühfam gemachter 
Nachforfchung, beweifen mufs , als fie Fleifs und 
Gewandtheit in dem , was fie als Ausbeute mit. heilt, 
fichtbar macht; nur alsdann entlieht, der Gegen- 
ftand fey nun univerfalhiflorifch oder äufserft partl- 
culär, die Grundlage zu einer acht pragraarifches 
Gefchichte. Denn wer weifs nicht, oder wer tnüfs- 
te nicht aus fo manchen virlverfprerhenden Verfu- 
chen von Schriftftellern, welche einzig für pragma- 
tifche Gefchichtfchreiber gelten wollen, fall täglich 
fehen, dsfs für den Kopf, welcher die zum Enthül- 
len der Urfachen unentbehrliche Combinationsgabe 
befitzt, nichts fchwererlft, als der Entfchlufs, fich 
des leichten Erfinnens und Errathens der Urfachen 
ftreng zu enthalten, und dagegen mit Stätigkeit und 
Anftrengucg vor allem erft jede irgend aufzufindso- 
de Spar von Uraftänden , deren Einflufs auf da* Er- 
folgte ohne ergänzende Hypothefenfucht nachgewie- 
fen werden kann, fo forgfältig auszuforfchen , *1* 
ob in diefen Mikrologieen das Heit de* Ganzen läge t 
alsdann aber erft in der Sichtung und Zufammenrei- 
hung zn beweifen , dafs nicht Kleinigkeitsgeift, fon- 
dern der letzte Zweck der pragmatischen Gefchicht- 
künde Triebfeder der oft belächelten, aber friten 
ausgeübten, Pünktlichkeit gewefen fey. Diefe Me- 
thode ira Samrolen und Verarbeiten des Vorraths für 
Gefchichte macht dann auch eine Darftellung mög- 
lich , welche, rein von dem oft fo leeren Rede- 
prunk und fentiraentalen Witz fogenannter Pragma- 
tiker, durchgängig pragraatifch ill, ohne dem Lefer 
durch beftäodiges Winken und Deuten, durch ein 
gefchraubtes und abfprechendes Ausklügeln von Er- 
klärungsverfuchen und porismatifchen Epiphonemen 
fich immer all pragraatifirend aufzadräugen. Auf 
diefe roodifche Weife p-agrnarlfirt der Vf. nicht. Er 
weifs den Erfolg, die erklärenden Data, nachdem er 
fie für fich factifch berichtigt hat, und nun darüber 
die Bevreife bündig und kurz, einzuflerhten oder in 
den Noten darzulegen ira Stand war, fo treffend zu 
Hellen , dafa er fich nicht erft genöthigr lieht, den 
T.efer durch ein Zufammenrechnen der Umftände lu 
Erklärungen zu ermüden und ihm ein Refulrat »or- 
zufagen. 1*0 aenig bedarf er der berühmten 
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Kund, durch dunkle Wiake, welche «her nur der 
Uukundige fürBeweife tiefer und fcblauer Menfcbcn- 
keuntnifs hinniramt, vor dem Lefer den Mangel ei- 
gener klarer Anficht des Gefcbebenen zu verdecken. 
Unvermerkt fchreltet man bey ihm durch die darge- 
legten Umftände fort, und findet fich immer belehrt 
genug, um weitere Schlüffe felbft zu machen und an- 
zuknüpfen. Der Vf. hat deswegen eine Menge fchil- 
dernder Anekdoten und fehr häulig die eigenen Wor- 
te alter Belege eingerückt; dennoch Kl das Ganze fo 
abgeglattet, dofs kein Verlud weder der Klarheit 
noch der zweckmafsigen Reinheit der Sprache fühl- 
bar wird; der Lefer aber (ich des Vergnügens be- 
weist ift, in das treuherzige Alterthum, gerade wo 
es zur Sache dient, zurückgefetzt, eine anfchauliche 
Beglaubigung des gehörten zu erhalten, wahrend 
ihm das Üurchwühlen alles defTen , was zum Reful- 
tat nicht unentbehrlich war, erfpart wird. Uebri- 
gens giebt der Vf. felbd fein Urtheil in der That 
weit öfter, als man bey dem erden Anblick bemerkt. 
Ein Beywort, das gewöhnlich bewoilt, wie fehr der 
Vf. diefe Gefchichte und die darin handelnden Per- 
fonen auch nach andern Seiten hin kennt, eine Ab- 
änderung de* Tons, eine Wendung im Perioden- 
bau, bezeichnen oft die Miene, welch* beym Nie- 
darfchreiben durch Betrachtung des Inhalts entftan- 
den war, und welche der Mann von feineren? Ton 
blofs bemerken hifst, wenn die, welche fleh Gewalt 
anthun, um als Pragmatiker zu erfcheinen, fie bis 
zur Carricatur verzerren, damit ft« doch ja nicht 
überfehen werde. 

Nur bey einigen einzelnen Theilen möchte man 
wünfeheu , dafs ihr Staff wichtiger und würdiger ge- 
wefen wäre, mit fo feltener Sorgfalt behandelt zu 
werden. Im Ganzen aber fiod die bearbeiteten Ge- 
genftäude, fo fehr fie fich in das fpecielte und fpe- 
ciellfte hineinziehen , fchon an Ach merkwürdig ge 
nug , und werden dies noch mehr durch eine Be- 
handlung, in welcher fie als volliländig gezeichnete 
Gruppen aus dem grofsea Gemälde jeaer wichtigen 
Epoche vielen andern weit roher hingeworfenen 
Parthieen deifelben mehrere Beflimmtheit geben. 
Nichts, was die mächtige, erfte Erhebung des Pro- 
teftantismus, jener unaufbaitfam fortfehreiteeden 
Freyheit zur Selbftüberzeugung , gegen den Geifies- 
druck ond Zwang menfchlicher Umrüglicbkeit, nä- 
her oder entfernter beleuchtet. Kl unwichtig; am al- 
ler wenigften . wenn man dabey vornehmlich auf 
ein Land zu wirken fucht, welches durch die Bieder- 
keit feiner Bewohner und die Sicherheit feiner 
Bülfsquellen allem dem, was dort — endlich ein- 
mal! — zur Wirklichkeit durchdrangt, ein fo gut- 
gemeyntes Pflegen und Feflhaiten verliehen; wenn 
man den Urfprung und Fortgang von Sfnjiituten be- 
leuchtet, deren nicht zu verhelende Mängel befun- 
den deswegen fo bemerkbar find, weil die Ver- 
befiernngsroittel ihnen nahe liegen und zum Theil 
durch fie felbft hervorgebracht werden; wenn man 
endlich Minner , die der Vergeffenheit mit Mühe zu 
entziehen find, nach dem gerechten Maasßab dellco, 
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was zu ihren Zeiten thunlich war, fchätzen lehrt 
und die Aufmerkfamkeit der Mitlebenden durch eia 
Beyfpiel zu erwecken fucht, dafs a ach dag unfeheia- 
bare Verdient! feiten, das tadelswehrte aber noch 
feltener als das lobwürdige vor der Beuriheilung der 
Nachwelt verborgen bleibe. Und gerade für diefe 
drey Gaffen von Gegenftänden giebt der Vf. das, 
was er felbft nur als „Erläuterungen , Materialien 
und Bey träge“ ankündigt, weil er es nicht mit 
dem bekannten und anderswo bearbeiteten vermi- 
feben und dadurch, wie leicht möglich gewefen wä- 
re, zu einem weitläufigeren Ganzen ausdehnen woll- 
te. Der erfte, reickbaltigile Abfcbnitt S.4 — :< e ,. 
betrifft die Reformation des IVürtcmbergifchen Kirchen- 
wefen 1. Die Hoffnungen des verjagten Herzogi, Ci- 
rieh , wider die öfterreichifcbe Befitznehmung des 
Herzogthums hiengen feße zufaramen mit dem 
Glück des deutfehen Proteftantismus, gegen welchen 
Oefterreichs Streben nach Alleinberrfchat't Hegen oder 
finken mufste. König Ferdinands Zwifchcnregie- 
rung in W. war deswegen gewifs , Ulrichs Ao- 
fprüche weiter zu entfernen, wenn fie die Reform*, 
tion einzudringen hinderte. Damals S. 11. „war 
„man zu Stuttgart fo weife, eine armfeelige Drucke- 
„rey , welche Johann von Erfurt dort errichtet hat- 
„te, abzufchaffen , damit fie nicht — evangelifchs 
„Bücher verbreiten möchte.“ Allein , je ausfehsvei- 
fender die Sitten des Clerus wurden — der Bifchoff 
von Coftanz lief» fich die Erlaubnifs, Bey fchläferi» 
neu zu halten, von den Prieftern abkaufen S. to- — 
je' tiefer Männer, wie Ambros. Elaurtr . DitpoIJ, 
oder Theobald Gerlacher, Billicanus genatint, Bwt, 
Conr. Sam , Joh; Gayling, Matthäi Ah Iber und meh. 
rere minder berühmte, aber local wirkfame Mäonrr 
ihrer Art , (zu derrn Chrakterißrung hier gar vielt 
intereffaote Data zufarainengeftellt find), von dem 
neuen Licht gerührt waren, und je mehr endli b 
Herzog Ulrich, zu Luzern und Solothurn verber- 
ge«, mit Oecolampad und Zwingli bekannt und 
durch diefen Demagogen unterstützt wurde, (deflea 
politifch- religiöfen Verwendungen der Vf. S. 6a- ff 
zum theil aus einer ungedruckten Correfpondrr.z 
zwifchen dem Herzog und Zwingli , fahr gut nach- 
fpürte): dei.o ficherer war die Aus.'icbt , dafs mit Ul- 
rich die Reformation in das Herzogihura einii» 
hen würde. Und wäre dies durch den Angriff voa 
1525 gelungen , d. h. hatte damals dem Herzog nicht 
das Geld und daher auch der ScbweizertruppeD B< 
ftändigkeit gefehlt, fo würde keine andere, als *• i r e 
Zwinglifcbe Reformation Eingang gefunden haben 
Auf Onuphry Sezßab, den Hauptiuann, welch« 
wahrfrbeinlich vou den Bundesräthen beftochen. 
die Schweizer zum Rückzug beredete, ein ganz an 
derer Mann als der gelehrte Seiler von Zürich, Ru- 
dolph Collinus (zum Bühl) der erd dem Herzog 
Hauptleute und Feldprediger beftcllte, Krieg und 
Flucht (heilte und dann , als diefer mit den aufrob 
rerifchen Bauern fich zu vereinigen frhien , zu fei- 
nem Handwerk zurückgieng; — auf jenen Sezftah 
jun cj am Ende zurück , dafs nun erft Ulrich ber 
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Philipp 1 ran Reffen Latherthum und Kriegsbülfe Stoff und Winke gegeben find, mofs Rec. öberge- 
iai und endlich 1534. de er der Schweizerifchen hen. So, anfpruchlo», wie diele Materiellen, kaum 
Reformisten guten Willen immer beybehalten hat- mit verlohren fcheineoden Anfpielungen gemifcht, 
H, eine au* beiden Kirchenforaaen und Lehrarten im Tone unbefangener Erzählung dargeboten wer- 
ja&mmengefetzte Verbellerung der Kirche mit fich den, find fie dem , welcher von dem Localen in de« 
trachte. Wie diefe ungleichartigen 'I heile gegen- allgemeineren Gefichukrei* der Aufgabe: waa Lu- 
eicäader gekämpft , Heb zum theil aflimilirt, end- thera Revolution für ganz Deutfchland und unter 
lieh aber die heftigere und noch mehr auf die Ein- welchen Vorarbeiten fie diefe* geworden fey? ein- 
Mdangskraft wirkende Partie, wie bey minder ge- tritt, eine erwünfehte Fundgrube forgfältig berich- 
tiWeren Menfchen immer der Fall feyn wird, ge- tigter, charakteriflifcher Belege. Der dritte Ab- 
ifjt r habe, diefes führt der Vf. durch ein immer fchnitt kann nicht ander*, al* fahr local feyn. .Den* 
gleich genaue* und charakteriftlfchea Detail hindurch, noch ift auch vieles, befonder* für Sitrengemalde 
Di« Localurfache zum Uebergewicht war , dafsBlau- verfchiedener Zeiten merkwürdiges eingemifcht; das 
rtr, der fchweizerifch denkende Reformator.de» an Localfte aber mufa jedem, welcher den Werth jener 
die Schweiz grenzenden Oberlands , zwar wohl in Stiftung, und waa ße feyn follte und könnte, auch 
der priktifcb - religiöfen Tendenz , bey weitem aber nur fo weit, wie Rec., kennt, wieviel mehr alfo 
eicht ala gefebafufahiger Mann, den wider die Sa- dem Mann anziehend feyn, welcher fich feit 177 7 
CKoeatirer vom Landgrafen dem Herzog zugefchick- diefer Anfialt hiogiebt, und daher ihr ganzes Detail 
ttoMagifter Erhard (Schnepf), Pradicanten zuStutt- aua Neigung und von Amtswegen ftudierte; ihm, der 
prt äbertraf. Undwohängt.manfichlieberantheoreti- fie aut dem lehr verwilderten Zuftand , in welchem 
ich: Controverfen der Rechtglaubigkelt , als da, wo er fie antraf, lauge fchon in einen gesetzlich geord- 
der prsKtifche Geilt der Religion, die nie fymbolifch neten verletzt hat, auf welchen allein fich der fitt- 
nwordenen Grundbegriffe de* Rechthandeln» noch lieh geordnete, einzig durch Leitung und Ermunte- 
h weit entfernt, alfo jede Erinnerung daran ein rung de* Studieren» erreichbare, gründen und auf- 
Vwwarfift? Und wahrhaftig (§. 51.) das Leben der bauen läfat, je. nachdem thätige Sachkenntulfs der 
inagehfehen nach jener grofsen deutfehen Reroln* hohem Vorfteher „mit perfünlichem von Geradheit, 
dm war inch in W. noch allzu lange, „ein rohes, hell durchdachter Gelehrfamkeit und Geiftesgegen- 
südes, freches Leben“ wenn gleich Ulrichs Hofge- wart abhängigem Anfeben, mit pädagegifchem Men- 
hdt die Anfangsbucbitaben de» lutherifchen Lehr- fchenftudium und mit zeitgemäßer Liberalität der 
jstotipi: Verbum Dei Manet In Jeteinum, suf einer nSchften Auffeber vereint, mit erfinderifeber Klug- 
£»J« um den .linkt a Arm trugen. — Die Ausbil- heit und treuer Beharrlichkeit auf das hohe Ziel hin- 
äug der Würtembergifchen Kirchenverfaffung unter wirkt, jungen Gemüthern durch Befeurung nützli- 
Bmog. Chriftoph, wird gleich unterrichtend bis eher Selbßthitigkeit, mehr als durch ftrafeude Ge- 
nf den Landtag von isös fortgefetzt, wo treuge- fetze, den Hang zu zeitverderbenden Zerftreuungca 
twbafie Prälaten und Landfchaft für die (wie man zu benehmen, und fie dnreh gefchmackvolle» Fort- 
Aales TuHte , eigentlich nur vom Lande felbft ab- fchrelten in allen Gegenftänden wilTenfcbaftllcber 
Hegige) Gewährung der Bitte, dal* fie bey der er- Selbftüberzeugung , da* ift, dnreh Gefühl der in- 
ltaaten Wahrheit der Augaburgifchen Lonfeflion nern Würde ihres Standes, zur Anftändigkeit und 
».ff. ftets geladen und gegen alle Neuerungen und Würde im äufsern Betragen willig zu machen. Dafs 
Steten gefchützt werden möchten, eine Summe man freylich auch bey diefer Anftalt fo häufig nur 
tPa zwölf hundert taufend Gulden Fürftlicher Schul- durch Befehlen die PAichten des Regieren» erfüllt 
übernahmen. — Einen grofsen Autbeil an diefer zu haben meynte, dafs diefes Befehlen fooft mitlpe- 
l’mforaung der Kirche und ihrer Lehren hatte die dantifcher Umftändlichkeit auf äufsere Nebenfachea 
Liadesuniverfirät zu Tübingen. Sehr zweckmäfsig fiel, dafs z. B. faft aus allen Zeiträumen die klag- 
wendet fich deswegen der zweyte Abfchnitt S 289 lichflen Recefie über der Stipendiaten „ohnthcologi- 
—416. zur Refrrnation der Universität, der dritte fches Ha»r*‘ und „faft eingerittene Alamodtrey'' oder 
»W zu der Bildcngtanftalt Würtembergifcher Theo- über den „Lnxus gepuderter Haare" mit viele« Pö- 
dem iUeologiJi.hm Stipendium, deffen Epho- nalfanctionen anzuführen waren, und alsdann bey 
m* der Vf. ift. Jener Abfchnüt enthalt einen Reich- der ewigen Wiederholung foicber wichtigen Artikel 
tbm fehr anwendbarer Notizen zur Gelehrtenge- über ein „Vitipendium StMtitorum“ von einer Filrft- 
kkichte jener Zeit. Der 1477 zu Tübingen eröffne- liehen Coraroiifion gejammert wurde, dafs hingegen 
«•»Irunnen der Weisheit“ ftund mit der 1502 za von den vielen Mitteln, den Studiecelfcr zu bele- 
Wittenberg nenangelegten ähnlichen Anftalt fchon ben, nur die Anwendung fehr weniger angeführt 
hoch Job, Staupitz in Wechfelwirkung, da diefer werden konnte, — diefe ßefchaftenheit des Stoffs, 
fi Prior des Auguftiner- Clofter* zu Tübiagen (des welche lächerlich feyn würde, wenn fie nicht, in ih- 
■sthualigen theologifchen Stifts) 150c Doctor der ren lange vorbereiteten Wirkungen beklagenswert!» 
Theologie .-alsdann felbft erfter Lehrer der Tbeolo- wäre, mufste denVf. ala Gefchichtfchreiberjn diefem 
jji* tu Wittenberg UDd Ordeasprovincial wurde. Abfchnitt oft weit "hinter feine Wflnfche zurück- 
Tsafcad., andere den Zufammenhang mancher Ereig- fetzen, wenn nicht Charakterifirnng der Sache, wie 
aifit «ufklfiitade Bemerkungen, zu welchen hier fie ift, die crlle Pflicht der Gefcbichte, noch mehr 
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eher die Pflicht desjenigen vrkrc, welchem die Ver* 



befferun» und Veredlung folcher wichtigen Erblchatt- 
ftucke au» der mildthätigen Vorwelt am Herzen liegt. 
Angenehm ift e* , daf* mit Nachrichten rot) einigen 
verbeflernden Verfügungen , welche der talentvolle 
und raftlo» thätige Herzog Carl in Bewegung, nur 
aber nicht mehr zur vollen Aufführung brachte, be- 
febloffen werden konnte. Für Verbeflerung der Ge- 
bäude und anderer ukonomifcher Bedürfnifle , wel- 
che zunächft von der Direction de* grof»en , allge- 
meinen Kirchenfond» abhleng, ift feit 179a mehr, 
ala im ganzen Jahrhundert gefchehen. Da durch 
zweckmäfsige Einrichtungen dufterer Umftande die 
Erreichung der wiffenfchaftlichen und fittltchen 
Hauptabllcht fehr erleichtert und befördert wird, fo ift 
der unmittelbaren Wirkfamkeit für die letzte mehr 
alt feit’langer Zeit der' Weg vorbereitet, nad felbft 
die 179$ eingeführten , in der That verbefTerten Sta- 
tuten muffen, wenn fie. ihrem Geilte nach , befolgt, 
in Nebenfachen aber mehr berichtigt ala getadelt wer- 
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den , wefeotliche Hlnderoiffe weggeräumt haben. 
Der Grift der Zeit geht leinen unaufhaltbaren Gang. 
Wer ihn nicht ZU Erhöhung und Ve mehrung des 
Gu’en benutzt . der kann wecigftt n* dem unwider- 
ftehlich-n Eiaflufs feiner Fehler und Untugenden — 
jeder Zeitraum hat feine eigene! — nicht eirgehen. 
Und da* Gegengift wider diefe liegt wahrhaftig 
nicht darin , daf» einem Land oder einer Anftalt 
zur Gewohnheit und gieichfam zur andern N»tur ge- 
macht werde, mit bequemer Zögcrlichkeic unter deta 
Schern von Circumipection hinter dem Fortftreb« 
der Zeirgenoffen immer ungefähr um die Halft* ei- 
ner Jubirliieriode zurückzu bleibe» , fondern darin, 
daf» mau jenen raftlofen Trieb zur Veränderung, za 
Verbannung der Trägheit benutze, zu Y*tweidung 
oberflächlicher Vielthätigkeit aber ihn auf wefentü- 
che Zwecke hinlenke und mit uoabbittiicher Befchi- 
roung der Utigründlichkeit, jede* emüge Forfchta 
und Handeln nach Gründen belebe , befördere und 
dadurch zur Reife bringe. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Pari.ot.oeja. Leiptif, b. Schwickert: l/okratei Pane- 
gyriker zum erften Maie aus dem griechifchen überfaul, mit 
eu.er Einleitung und den nöthigfttn Anmerkungen rerfehrn, 
von 11 ■ hange , Dr. der Pkilufophie und Lehrer am lutberf. 
Gymnafto zu Ilail*. 1797. 74 b. g. (5 gr.) Die Vorrede, wei- 
che auf dem letzten liegen fleht, ilt vom April 1796 ditirt; 
in weichem Monate das eilte Stuck de» anifchen Mtiteum mit 
pl irland'l Ueberfrtzung der berühmten Hede des IJokentes er. 
fchicn. Hr. 1 .. wollte durch feine Arbeit der fludireuden Ju- 
gend das Lefen des Originals erleichtern, und deshalb be- 
mühet er Geh, wie es in der Vorrede heifsr, de» Worten treu 
zu bleiben, ohne doch ganz undemfeh zu werden. Da wo lieh 
beides nicht vereinigen Heia, habe er die Treue dem Fliejieu- 
dm vorgezogen. Er rerGcherl, dafs ihm diefes Verfahren 
mehr Mühe gemacht habe, als eine früher rerfertigie l.'eber- 
frtzung, in weicherer dem Originale ein deutfehrret Gew a *4 
zu gebe» gefucht hatte. Dies kann fehr wohl feyn. Aber di* 
Treu« einer Uebcrfetzung befteht nicht blefs in dar genaue« 
UeWtragung des Sinnes; fo wie die Schönheit nicht btofs da- 
riune, dafs alles deutfeh und Üiefsend getagt fey. Da Geh in- 
drfs lir. L. dos höchft« Ziel nicht hat flecken wollen, fo ift 
es billig , ihn nach feiner Abücht zu beurtheilen. Wir finden 
diefe Ueberfetzuqg weder überall treu noch verftandiieh ge- 
nug. S. 17. „Denen aber die Begebenheiten wie vorher fort, 
und ift des darüber gefugte nur fchlecht gefugt etc. ßatt: 
wenn aber di* Sachen nach wie vor gehn . und das , was 
darüber gefugt worden, keine Wirkung gehabt hat, i 
'pi« rvyx« 1 »- Hoch mehr fehlt S. ig. felgende Stelle gegen 
die Treue und Richtigkeit : , .als ob letzie nicht auf Gebern 
«runden beruhen müfsien , und «rfte nicht zum Prunke ge- 
macht waren, oder als ob Ge es waren, die die Mittelftrafse 
fo genau kennten, und als ob der, welcher fubiil r,der, nicht 
auch reriUodlieb reden komie, 1 ' Die» wenigAen» ift nicht fehr 



ter (ländlich gefagt. Die Wort« Snr-f a fielet äwQorlrtv: fo 
»X.'“ ünd ganz ausgeleffeti ; man kann nicht fegen , daö 
«ine Rede auf ßchern Crr**W«u beruht , wohl aber daf« ü» 
gründlich fey ; uud in dem Worrv Prunk liegt ein tadelaatt 
Neben begriff , den ft'okrste* gewifs nicht erregen wollte. End- 
lich heilst nicht fnbtä . for.derit mit kunfivoller Ge- 

nauigkeit , und «räei nicht verßUndlieh , fondern ein/ath. & 
io. ..fo würden lic bald amhurati darüber fchwierig ui fey». 
ru'x«, hellst vielleicht : und J.«c t/Jccrrit dürfte hier wohldurtg 
fire II.» überfetzt werden können. Schwierig Jeyn^ weeigftfflS 
ift ganz und gar nicht der richtige Ausdruck. Wieland t'Wi- 
fetzt : Su wurden ße vielleicht von ihren allzu hoch grfpeteut 
Fudernngen ua cklaffrn. Gleich darauf ift e» undeuifcb ra (*• 
gen fo müüeu uoftreing wir, die wir ße ehemals hatten, 0'* 
Anführung wiedernekmen „wo ße auf das folgenhe Wort i»- 
juhrnng geht, liier wurde die treufle CJcberfoizung auch in 
fliefsendefle gewefen feyn ; uyiii re< dytutttnt dreh# 

fkeii, v ufi rt(et ircyx-tionei *Zoi*f. — _S. 2t. „delfen. *n 
Ge von Alter« her zu haben glauben , r», srarr <»» , d. i. bür, 
ihrer angestammten / f urde . — ■ Hin und wieder Heften *u 
«uf Steilen , welche durch leicht zu vermeidende Neehliwg- 
keilen unverftämtüch geworden find. So ift S. 22. von dj 
Stadt Alben di« Hede gewefen. Nun keifst es gleich darauf: 
So werden wir linden , dafs et uicht allein Hrieg 1 « 
gelehrt hat, fondern dafs wir| ihm auch etc. Auf ähr, ' ich« Wel- 
le 6 . 24. von wem aber mufs man glauben , dafs er fie te nie- 
der als Gefchenk von den Gor.ern erhellen oder durch Nach- 
denken gefunden hebe , als die. die nach aller Gnftäudnifs ««•” 
Die Anmerkungen lind fparfam dem End« eit.es jeden Kapi- 
tels beygrfügt. Diefe und die rorausgefchickre EinJ*iwoC 
wird der Vf. felbft wohl nich» mit der . W teiendifchen Arh«» 
verglichen wefltn wollen. 
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GOTTES GELAHRTHEIT. 

Zümrn, b. Oreil u. Comp. : Acter.miifsige Gefchich- 
tt der Waldenfer , ihrer Schick fate und Verfolgun- 
gtn in den letztem drittehalb hundert fahren Über- 
haupt, und ihrer Aufnahme und Anbau im Her- 
tog/hvm Würtemberg insbeföndere. Von Friedrieh 
Carl Freyherrn von Jlofer. Mit Urkunden und Bejr- 
bgeo. 1798- 556 S. 8- 

H r. p. M. nennt die Wsldenfer Kirche eine der 
erden und alterten unter den chriftlirhen im fiid- 
li-ätn Europa , die von der Apoilel Zeiten her ihre 
Ktiaiglteit und evangeüfche Lauterkeit unter (ich zu 
«hüten, und gegen alle Lift und Macht der an wach- 
faden romifcben Hierarchie zu behaupten gewufst 
hi; von der man fchon feit dem fechlten und fleben- 
ai jehriiuudcrre Spuren finde, auch noch den lieft 
4 er von ihnen herrührenden Confeftion vom J. 1120 
hie. Wir halten zwar diefe fo frühen Spuren der 
Köstlichen Waldenfer nicht für fo zuvcrlafsig, als 
ügtr and andere, welche fie grofeentheils aus neuern 
' ..iftfteliern be weifen , auch offenbar chriftlicbe 
Neyen, die mit den Waldenfern nichts gemein 
Wau, als den Widerfpruch gegen herrfchende Lehr- 
Stu aad pä'pftliche Gewalt , wie z. B. die fogenann- 
tnCstzervon Orleans, in den frühem Zeiten des 
elften Jahrhunderts, mit denfelben vermifchen. 
Doch (ft fie uns immer eine ehrwürdige Gemeine, 
itren Gefcbichte, Lehrbegriff und VerfafTung vor vie- 
üs andern gekannt zu werden verdienen. An Quel- 
le ditfer Kennt nifs fehlt es eben nicht. Im vorigen 
jibrhanderte fam mieten drey ihrer Prediger , §oh. 
fern», Peter Gilles and £ )oh . Leger , ihre alten Nach- 
richten, verbunden mit neuern U. künden, in eige- 
nen Wttken. Das erde gefteht der Vf. nie gefehea 
uhibeo; vom zweyten theilt er nicht viel mehr als 
des Titel mit; von Legers Werke hingegen giebt er 
(S. 4 — 1 1) eine ausführliche Anzeige des Inhalts, weil 
n sieht allein das Hauptwerk fey, fondern (ich auch 
isnertehener mache, und nur noch in grofsen Bi- 
bltothtken angetroffen werde. Es war ihm alfo nicht 
Wehtest, dafa diefes Werk fchon im Jahr 1750 zu 
Breslau in einem Barken Quartbande, von Hans Frie- 
ihth Freyherm von Sc'iweiniz deutfeh überfetzt, und 
alt einer Vorrede S. £}. Bautngartens begleitet, unter 
der Aaffchrift : £j. L. allgemeine GefJriehte der Wal- 
d«sj*r, oder der evangelifchen Kirchen in den Thälern 
vw Piemont . erfchienen fey ; wiewohl , wenigäens 
ia saferm Exemplar, die 10 nötbige Landkarte dea 
Originals ie diefer Ueberfetzurg fehlt, wofür nanfo 
JL H S'. svw l Vierter i ™ f. 



viele Kupfer von Martern nnd Hinrichtungen der Wal- 
denfer gern hingeben mochte. Wir fetzen hinzu, 
dafs man in Bauingortenr Nachrichten von einer h»l- 
lifchen Bibliothek, fowohl von P errins Hifloirc des 
Vaudois. a üeneve, 1619. 8- (B. I- S. 219) als von 
Gilles Hiß. ecclefiaftique des EgiiJ es Rtfannces en quel- 
ques Vallees de Piemont , ä Geneve, 1655. 4. (ebea- 
daf. S. 224 fg.) mehr Nachrichten snereffen könne. 
Eiue Fordetzung von Legers Erzählung, die nur bis 
zum Jahr 1664 reicht, wird nun in gegenwärtigem 
Buche gegeben. Von deutfehen Schriften rühmt der 
Vf. des Superintendenten Rieger zu Stutgard bekann- 
te Werke; obgleich derfelbe, fagtor, von den neuern 
Scbickfalen und der Anpflanzung der Waldenfer im 
Würterabergifchen , aus eiuer dem damaligen Geifte 
der Zeiten angemeffenen Publicitätsfcheu weislich ge- 
fchwiegen habe. Ilingegea urtheilt er vonderaAuf- 
fatze: „Vom Zuftande der Reformirten in den pie- 
montefifchen Thälern,“ 1775 welcher in Pfenningers 
Kircheuboten eingerückt wurde, dafs er fich eben fo 
wenig durch hiftorifche Richtigkeit, als durch ge- 
rechte Unparteylichkeit, empfehle. 

Da die Gefchichte der graufamen Verfolgung, 
welche die Waldenfer In Piemont bis zu der freylieh 
auch zt.-eydeutigen , Amneilie, die ihnen der Herzog 
von Ssvoyen ira J. 1664 bewilligte, fchon aus Legers 
Werke bekannt find : fo wollen wir nur von ihren 
Schickfalen, wie fie der Vf. von S. 89 *0 erzählt, und 
befonders von ihrer Niederlaffuog im Würterabergi- 
fehan , etwas gedeuken. Im J. 1635 reizte Ludwig 
XIV, der eben damals feine reformirten Unterthanen, 
als ein Werkzeug des Cierus, zu unterdrücken an- 
fieng, auch den Herzog vou Savoyen, die Waldenfer 
auszurotten. Diefer liefe ihnen, an der Spitze von 
Kriegsvölkern, einen fehr harten Befehl bekannt 
machen. Sie wehrten fich zwar; da aber auch f,sa- 
zöfifche Hültsvölker hinzukasnen , wurden fie über- 
wältigt, viele niedergehauen . uni fünfhundert auf 
die frauzofifchen Galeeren alsSclaven vertheilt. Der 
Herzog erklärte fich endlich gegen die reformirten 
Schweizercautons, dafeer, in Rücklicht auf ihre Ver- 
wendung, weil den Thallsuten die grüfete Macht be- 
nommen fey, den übrigen freyen Auszug und Abzug 
verdauen wolle. Der Kurfürft Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg zog auch manche derftlben io fein Land, 
und über zweytaufead flüchteten fich in dea Canton 
Bern. Jene Cantons aber, die darüber mit Savovcn 
in Beforgniffe geriethen , trugen es dem Herzog Ad- 
miuiftrator von Würtemberg im Jahr 1687 an, diefe 
Emigranten in fein Land aufzunehnsen , wo fie von 
Feldbau , Viehzucht uud Weiugeyyächfie fich nähren 

A a nrnllro. 
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wollten. Nun wurde daftlbft «ine Deputation nieder- 
gefetzt; deren Mitglieder aber fibrr «liefe Aufnahme 
uneins waren Der Canzler zu Tübingen, | "joh. An- 
dren i Oßamler , hielt fich unb< fragt für verpflichtet, 
dem Herzoge in einem Schreiben «liefe Leute, als 
heimliche Calviniilen verdächtig zu machen, und Vor- 
fthläge zu thun, die eine* ächten Theologen durch- 
aus unwürdig find, Man loderte ein Gutachten von 
•der Juriftenfactiliät zu Tübingen. Diefe erklärte fich 
zwar für die Aufnahme; bemerkte aber zugleich, 
<jaf» nun den Waldenfern ein Glaubensbekcnutuif* ab 
fodern raüfie. Bey diefer Qrlegenheit. fegt der Vf. 
S. iio trat fie ganz aus der jurirtifeben Sphäre heraus, 
lind tieth folche, theils lifiige, tbeila gewaltfarae 
Maaftregeln von Profelyrenraicherey an, die man 
eher bey Jefulten, als bey proreflanrifchen Rechtsge- 
lehrten fuchea feilte; und die Waldenfer, bey aller 
Ihnen zugetraueten Einfalt, grofae Thoren und Durom- 
kopfe hätten feyn müfTen, wenn (ie fich auf der . Li- 
ehen Bedingungen hätten einlifien, und in fulchen 
Schlingen fangen liffen. Auch in politifcher und ca 
meralillifchcr Hinficht war ditfe* Gutachten hart und 
unsefund. Denn e* wurde geradezu angerathen, fie 
füllten ja nicht als Bürger, weder ln Städten noch 
Dörfern, fondern nur als Beyfafsen , gleichwohl aber 
als Umrrthanen eufgenoinmen werden, gleich diefen 
alle und jede I. arten und Abgaben tragen , ja, wenn 
es die Notbdurfc erfodert, damit noch mehr als 
andere Bürger in Städten und Dörfern belegt wer- 
den ,“ u.dgl. m. Nach andern eiegezsgenen Gutach- 
ten und Unterhandlungen, zogen fich die Schweizer, 
wegen gewiffer Schwierigkeiten , mit guter Manier 
zurück. Doch wurde im J. i6$8 die «rßePunctation 
wegen wirklicher Aufnahme der Waideufer zu Stanife 
gebracht. Auch die Holländer nahmen fich diefer 
Seche nachdrücklich an. Mehrere Waldenfer kamen 
wirklich im I. ende an; wären aber bey nahe, wegen 
der Be fch werden mancher Gegenden, und wegen de* 
»usbrechenden franzöfifchen Krieg* , wieder au* dem- 
felbcn vertrieben worden, lra J. 1690 fcbloft der 
Herzog 'CO 11 Savoy en ein ßüodnif* mit dem Kai Ter 
gegen” Frankreich , in welchem diefer unter an 
dem verfpr8ch, e* dahin einzuleiten, dafa dieThol- 
Jeute und franzöfifchen Flüchtlinge mit Rath und auf 
Befehl de* Herzog* »giren feilten; und diefer gab 
ihnen nun die Frey heit der Rückkehr wieder ; warf 
auch dem Könige von Frankreich vor . . dafs er da» 
Lucerner Thal . einen Hauptfitz der Waldenfer, ge- 
' n fein loterefie und alle Grundregeln der wahren 
Itaatskunft, feinem Willen aufgeopfert h»be." ImJ. 
1, ( 4 bekamen die Wsldtnfer vou dem Herzoge ihre 
Rt-iiRionsfreyheit und Privilegien durch ein befonde- 
res Edict zurück; allein da er im J. 1696 I ch mit 
Frankreich insgeheim verband , hatte diefe* eine neue 
V. rfolgung der Waldenfer im J. 1697 zur Folge. Mi'f- 
lerweile wurden in Würteraberg neue Tracta<eo irlt 
n rr r f . s Friedrich Anguß zu Würteraberg Neuftadt 
vecen Anlegung einer Ccdonie der Waldenfer zu 
Gochtheim getroffen; die Regierung bezeige fich 
willfährig , und wurde ein Interimiconceuion*- 
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hrief für fie aulgefertigt. Nene Eiuwaederung der- 
felbeu , und neue Schv. ierigkeiten gegen ihre ,\ 0 f. 
nähme. Durch «’.ie Bettieb f 8inkeit dos hollandifcheo 
Gefar.dten gefchah e* hatpifarhlich , dofs im j. 
ihre Immiision in die aegewiefenen Orrter vollzogen 
w urde. Endlich kstn im September diefe* johrs Tier 
Concrfiiombritf des legierenden Herzogs Eberhard 
Luiiivig zu Stande , durch welchen die ganze Verfaf. 
fang, die Pri. ilepitn , Freyheiren und Gerechtigkei- 
ten diefe* neuen Culonien begründet wurden. Er ift 
hier unter den Bey lugen (S. 476 fg.) franzülifch uad 
deutfeh eingcrückt , in der Gefchichte felbsl aber 
(S. fg.) mit einigen Anmerkungen begl-itet wor- 
den, die lieh auf die Aufnahme der franzöfifchen re- 
formirten £tnigran-en diefer Zeit beziehen. Unter 
andern fagt dei Vf. (S. j-j:) „den wichtig rteu Vot heil 
bey diel, n Wanderungen , u obey e» den meiitea 
Re ichsüaudtn m. h r um die Hunde und Aerme der 
Aufzunehmeuden als um ihr H.-rz und ihren Glauben 
zu thuu war, zogen die Kur- und Fürftl. Häufet Braip 
denb rg, Pfalz , HefTrn C-ffel . Herten Homburg; 
die Grafen von IJ ;nau . Helfen Darmftadt uadWur- 
temberg bekamen das wenig!!*, und fo Zu fagea, 
nur die Späne. Die L : rla he davon liegt ganz tihe: 
bey jenen führte der Herr felbrt das Wort, bey di* 
fen der luthenfche Cirrus.“ Wir tibergehen einig* 
andere, zum Theii für eine Gefchichte zu fatirifcha 
Bemerkungen , wie S fcö urd ob wir gleich demVfi 
überhaupt in diefcm Uitbe-il beytretea; fo glauben 
wir doch auch, dafa mau es nicht vergelTen dürfe, wie 
viel die elagewandrrren FranruA-n auf dieSiitan dar 
Deutfchen gewirket haben. Uebrigcns find in jener 
Urkunde die auigewanderten Waldenfer , gegen dis 
Zweifel der würrembergifchen P.alsten und Coaflfi* 
rialen, als ächte und wahre Nachkommen der altes 
Waldenfer Kirche anerkannt; fie find keinem geldli- 
chen Gerichte untergeben worden, und haben auch 
ln derfelben eine eile Tüchtige Sorgfalt für die L.is- 
terktdt ihrer Lehre ut-.d Kircbtnzucht , auch für die 
Reinigkei: und Einfalt ihrer Sitten, bewiefen. ia 
Piemont, derten Fürrt gewohnt war, feine Verlieh«- 
rungen, Treue und Glauben nur nach feinem Ehrgeiz« 
uad augenblicklichem lnterelTe abzumerten , wurde di* 
Kriegserklärung von Frankreich gegen ihn iraj. 170$ 
den Waldenfern güiillig. Da er ihrer jetzt fo nothwea* 
dig bedurfte, erlief* er ein fchmeichelhafte* Schreibe* 
an fie, und lief* fich fo weit herab , fogar andie Wal- 
denfer Gei lilichen eiu Begleitung*- und Circularfchrei- 
bea ergeben zu laffen , worin er fie auffuderte, ih- 
re Glaubensgeuorteu zum KriegsdienRe zu bewegen. 
(S. 530 — 5i2) Allein fo treu und tapfer fie auch die- 
leiben leiiteten, wurden fie doch im J, 1730 von eben 
diefera Fürften kurz vorher, ehe er feine Ktone »ie- 
derlegte, auf Verhetzung derClerifey hart verfolgt; 
um fich, fitgt der Vf. über alle Ungerechtigkeit«» 
undTreulofigkelten feines Lebens noch zu guter Letzt 
mit Gott und dem Papfie zu verföhnen. Sein Nach- 
folger Carl Emanuel begegnete ihnen eb«D fo hart, 
und antwortete dem Fürbitlfchreiben des König* vo» 
Preufsen nur durch leere Auslüchtt. Daher kamen 

f«r» 
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To fiele neue Auswanderungen , bi* fie «dlich in den 
»'jeden Zeiten mehr Sicherheit und Ruhe it Piemont 
»iliogt haben. Der Vf. befchlicfsr diefe Gekhichte 
mit geographifchfiatillifchen N»chiicbten von de» 
sorh (iafelbft übrig gebliebenen Waideufern, ihren 
•ha und neuen Lagen , Wohnungen, aurh ihrem 
jetzigen Zuftande. Diefe in rohen mit ineiRentheils 
befcboeyeren Gebirgen umgebenen Thalern geh ge- 
nta Gemeinen begreifen noch 13000 Serien. Die 
G raren, innerhalb welcher fie wohoeo, handeln, und 
den Got.eadienft , aber nur in der Kirche, verrichten 
dirfea , find weiften* durch Bache beiiimmt. Keifen 
•ad bandeln können fie, wie (ie wollen; aber. Krjtn- 
b.d-u u. dgi. m. dürfen fie nicht befitzen ; obgleich 
fpicäe fei bit den Juden erlaubt find. 

Von S.jip an bis zu Ende des Buchs find neu»- 
**i# Bt) lagen und Urk.nuen beygelügt. Euie und 
dir lodere d«?felben. wde gleich die erite, das Glau 
tKuibekeoniaifs der alter. W aldenfer vom J 1532 itehen 
lirar fchon beym Leger; die übrigen aber, grofsea- 
ifceil* aus Ü.iginalien genommen, und hauptfiichlich 
du Aofnabme der Würteiabergifchen Waldenfer be- 
trifTend, lind drflo fchütr.barer. Ueber die Vrrfaf- 
f«ag und den neuern Zutland diefer letzten wird 1 fr. 
MÜ. noch die «töthigen Kachri. hteu glaubwürdig 
bnaolo , und wein , welches wir doch wüufchen, 
tohoae* Alter ihm nicht erlauben füllte, diefelben 
aca Licht zu ildlen , fie weajgftens treueu und ge- 
dickten Händen übergeben. 

I 

TERM I SCHTE SCHRIFTEN. 

SiacBHoi.»t, b. Cnrlbohm: Skrifter af SäUfkapet 
fiir atlmann* medbnrgnlige Kunfkaper. 111 Bau tet. 
(Schriften der Gefellfchaft zur Beförderung ailge- 
■tot» mitbürgerlfthcr KenntniJJe. Dritter Band.) 

1 — ¥1 $t. 1797. sjo.S. 8- 

Diefe- Gefellfchaft fährt fort, durch den Abdruck 
httr Abhandlungen Grmeingeift und dem gemeinen 
W«ffD nützliche KenntnilTe zu verbreiten. Das erite 
S>'*trk diefes Handel enthalt folgende Abhandluagen : 

1 - Crtehr es noch fonfl einen Unterfchied unter Mann und 
ffrii, aufsei dem ihres verfchicdenen GefJdechts? Sehr 
tm Vettbeil des fchöneu Gefchlechts, und au* der 
an« bekannten Schrift über die bürgerliche Ver- 
mag der Weiber Berlin 1792 übetfetzt. 2. An- 
»titmgfn über eine in den bürget liehen Gefeizen nnge- 
Gewohnheit. Der Vf. behauptet , dal* die Ge- 
wohnheit, die Körper der hingerichteten Verbrerher 
«0 Augen des Publicum* darzuftellen , widerlich, 
Gffuodhelt fcbädlich , der Aufklärung zuwider, 
*ad gegen einige Mitbürger ungerecht fey; und will 
k'.che daher gleich nach der Hinrichtung eingefcharit 
“tue. g. l'om Gemeingeift. Der Vf. finiter ihn bey 
“'»Kriechen und Römern, in der kathofifthea Kir- 
tlte und bey den Engländern, fetzt ihm den Grill 
und den efprit du corps und deiTen fchad- 
’ ce * Wirkungen entgege» , und erinnert an Salon* 
Au fpntd>, dal* da* Volk die glücklich!!« Verfaüung 



habe, w o da* Unrecht, da* einem Mitbürger wider- 
fahrt, von allen empfunden wird. 4. Aufmunterung, 
Kti t’jpielf Juden arzulegen. Holland bat 1700 öffent- 
liche Schi. len , die Stadt London allein hat 131 Ar- 
menfchulen , und ganz Schweden kaum über 500 in 
allen. Die Gefelirchaft hat daher einen Entwurf für 
Ki.iihfpielfcbclen und ein Lehrbuch für folchedrucken 
lallen , und felbll eine dergleichen Schule errichtet, 
auch hat fiePtamien für befonders fleifaige Schuluiel- 
fter und für die Kinder, welche in dielen Schulen 
Proben von befoederm Fleif* und Nachdenken abge- 
leget , auagefetzr. 

Du» zweyreS ück h»t : x. Vorfc hing Zur Beförde- 
rung der Ehen und der Volksmenge. Hier ift nur be- 
foauer* aut den Bauern, den nicht» als Mangel an 
authigein AuKaaiara vom Heyratfcen abhält, Rück- 
licht genommen , ued drr Vorfchiag geht behindere 
dabin, treue D.euftboien zu \ e>-he) rathes ; Heyra;hs- 
Ibue.ien cinzunchteu ; die Rauertaädchen ta der 
Haushaltung etwa von der P.edigorfrau prüfen zu 
liillen , und ihnen darüber eiu Zeuguifi zu gebe» 
u. d. m. 2. l’rber einige l orurr keile in der bürgerlichen 
Gefrllfchttft : al» , iiai- P. . a-perlcntn nicht über uf- 
feulluhe oder den Staat betreffende Dinge in Schwe- 
den ftbreibrn dürften; dafs man nur die »ui dem Mi- 
litär- und Civilftand und überhaupt nur einige Stan- 
de als fulcüe onfie.it, die dem Staat Kechenfcliaft 
fchnldig find; dals einer tufser im Oienli auch für 
eineu fogenannten Hohem fleh bücken und .vor ihm 
ktiechen müde; dafa R- khthura uud feftes Eigenthum 
einen perlt», lieben Vorzug gebe; dafs man glaubt, 
M'-nfchen durch körperliche Strafen mit Stock und 
Ruthe belfern zu können. Allenthalben fpticht hier 
edles Gefühl für wahre Frey beit und Menfchenwürde. 

Das dritte Stück liefert : I. Vorfjilage zur Errich- 
tung gcuijfer Vtrgleiehsconmifsionen. Der Vf. will in 
jedem hucbfpiel eine haben, fie füll nur aus vier bis 
höchllens echt Perfcne» belieben , und alle in ihrem 
U.nkreife entiiandene Streitigkeiten b-üderli<;h hey- 
z-Jegen fucheu , und ihr Lohn full blof* allgemein» 
Liebe, Achtung und Segen fey n. Sie follen , fo »ft 
e* ihre ftreirendeo Mitbürger begehren, und fonft 
wer.iglteu» jährlich zwey mal zufammen kommen. Mo- 
ralität und Sitten und Ö. konoude würden dadurch 
gewinnen, und der G-rich «fporteln würden dabeyr 
weniger werden. DteP.ediger, als Beförderer de» 
Friedens und der Liehe, füllten vorzüglich fuchen, 
diefe Vorfchlage dem Publicum zu empfehlen. 2. Ei- 
nige Anmerkungen ober du- allgemeine Staat suirthfehaft. 
D>t Vf. fptichi befandet* zum Bellen des At kermanns. 
Er rechnet in Schweden id. ,coo Bürger und j 88C537 
Bvue. n, u d will daf* folcben von dem ganzen Product 
der Aerme von go Millionen Rthlr. , die Holfte, näm- 
lich 40 Millionen, dem Handwerker i d. i. 26" Mül., 
und dem Staat J, d i. ^Millionen zu Gute kommen 
foüe, weiche zufammen jeue go Millionen ausroacheu. 
Die Anzahl der Einwohner io Schweden fetzt er doch 
zu gering und nur auf 2401.000 Petfonrn an. An- 
merkungen über die Aufklärung unferer Zeit. Der Vf. 
fptii ht gegen di» ungleich» Verkeilung de* Grundes 
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und Bodens, die theils durch Ankauf, theils durch 
Erbfcbaften befördert wird, und diu den gleichen Men- 
fchenrechten widerftreite. Er will aller Wohlfahrt 
und Beftaud, durch eigene Mühe angewandt, auf 
gemeinfchaftlichem Urund und Boden, ftattdafa jetzt 
nur einige von einem angemafa teil Grund und Hoden 
Wohlfahrt uadßerlacd geutefien. 4, Etwas über dm 
Handel zwijchen den Einwohntrn dei dänifchen und 
Jchwedifcltcn Lapplxndes und IPrflerbothniens. Aua 
einer aagehäogten Tabelle über die Ausfahr zur See 
nach fremden Orten au» Stockholm, Goihenburg, Ud- 
dewalla. Geile, Norrhöping, Wefterwik, Nykuping, 
Abo und Calmar feben wir, dafs Im J. 1795 in allem 
ausgefchifft worden, 349409 Schitfpf. Staogeceifen, 
26703 Scbpf. Buad-Walz, Bulteifen u. f. w 5042 Schpf. 
Stahl, 194t Schpf. Mefiicgidrarh , 11(19 Schpf. Blad* 
und gefchwiedet Küpfer 945 Schpf. Garkupfer , 130 
Schpf. Vitriol , 1992 Schpf. Alaun , 100 Schpf. Bley, 
u. d. in. 

Im vierten Stück lefen wir: 1. Etwat über und 
gegen die Zünfte ur.d Corporationen , au* dem Deut- 
schen überfetzt. 2- Leber den Schaden vom Außtören 
des Taufchhandtls und dem allgemeinen Gebrauch des 
Geldes. Diefer Schaden riihrt doch hatsptfüchlich 
vom Mißbrauch her, und der Vf. hat wohlgcthan, 
auch die Mittel hinzu zu fügen, wc-durch dein ebzu- 
helfen fsy ; fcheint Cch aber doch bisweilen mit ver- 
, geblichen Hoffnungen zu taufthen. 3. Einige Cere- 
taoniett und Gebräuche bei] eifern EdlietJ » , die auf ihre 
Denkungsart und Sitten vielen Einflufs gehabt haben. 
Hierüber liefse fich leicht ein grelles Buch fchrciben. 
4. Wohlgemeinter l'orfchhg , wie fowohl de r. Staats- 
weift ui /andern öffentlichen Ca [Jen ohne Bewilligung von 
Auflagen oder ohne jemandes Nachtheil auf geholfen Her- 
den ft>>mte. Der Vorfchleg zielt auf Einziehung und 
Verminderung vieler nach dem Vf. unnöthigen oder 
leicht zu entbehrenden Dieaße undAeinter, wodurch 



er dem Reiche (das nach Ihm 14 Millionen Rthlr. Sp. 

StaBisfchcldeo hat, iahilich für 4 ioo.oco Rthlr. \V«- 
ren ouifchifft ,. aber für 5, jco/.oo fremde Waaren eia- 
führt, deffen ganzes iahrlkhei Handelsverkehr nur 
4,800,000 Rifelr. betrage, und wo doch an dieStaiu- 
ca'Te jährlich 5,200,000 Rthlr. erlegt werden müden) 
jabrhch 438*450 Rthlr. erfparen will. Gegen «loche 
diefer Zahlen und Berechnungen wäre doch noch viel 
zu ciinnera. 5. Vorfchläge zur Hemmung der Volki- 
abnihtac; der Vf. dringt oefonders aut Verminderen» 
der Todesltrafen und gute MediciuzlanilaUcn. 

Der wichtigffe Art. ins fünften Stück find die dar- 
in befindlichen Anmerkungen über die Banftm. Dir 
Vf. will, dafi Banken eigentlich blofs Verwahrungi- 
flclleu dor dort nach dem Gewicht niedergelegtea 
Metalle feyn , und alfo weder Gelder aualeihen noch 
auleihen foilen. Durch die ßancoanleiben habe die 
Krone fc-lbft am Ende verloren. Auch liefst min la 
diefera Stück einige Auszüge aus v. lialems Blicke 
auf einen Theii Dentfchlundet , der Schweiz und 
Frankreich. Herab. 1791. 

Endlich findet man im fechßen Stück: 1. Etuis 
über den l olksmangel , als die vorn r hm ft e Utfatht 
dafi der Ackerbau uicht mehr empor komme , nebtt 
Vorfchlagen zur Abheilung diefes Mangels. 

Niemand wird den raitbürgerllchcn Geiceragtiß, 
den menfchenfreundilchca Patriotismus. und die edle 
Abficht mehrerer Mitarbeiter diefer Schrift verkennen; 
allein ob alle ihre Vorfchläge möglich , ob lie auf die 
gegenwirtige I.sge der Menfchen und ihrer Verbin- 
dungen, des Staats und feiner fchwer and oft uicht 
ohne Gefahr über den Haufen zu werfenden Einrich- 
tungen, Immer genau berechnet find, ift die Finge. 
Manche noch fo v/ohl geraeynte Vorfchläge ftthen 
herrlich auf dem Papier, abor finden bey der Aus- 
führung oft unüberwindliche Hiaderniffe. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Anm«TOii ATin*«K!T. Erlangen , b. Palm: Lefe-und 
Hitlfsbüchlnin /kr Hebammen , Vater uni Mutter, mit nutelicken 
F r,kt r cnen llathfehldgen uni Warnungen gegen herrjehenie 
Verurikeilt und fehbalkhe-Ctwohuheiter. bet/ dtm Gebttlirungi- 

•efchitfte. Eire Volkefchrift. 179*- 7 1 3 - *■ (* ««••) ..Kinige, 
weitem inner dem cröfsteu Thel.e des Publicum* herr- 
"feaend* Vorurthei'.e und ichädiiche Gewohnheiten, welche fich 
j, s Ö.-Uhrur.RSgeiVhaft getntfchl haben, ur.d weiche eine 
“langjährig« Praxi» müh keuiicu lehrte, bekämpfen zu helfen, 
"itt,- fagt der Vf. in der Vorcrinuerung „der Zweck, der vor- 
""liegenden Uiäner.“ Lkefem Zwecke entfprichi auch jeder Pa- 
"r’jgraph diefe* kieir.en, fchr leftnswrrthen buchelchens , das. 
da der Preis , um e» recht gemeinnützig au machen, fo »ufierft 



niedrig geftellt ift, recht vielen Hebammen und Müttern tut 
Peheriigung m empfehle« all. Die Gcgepfl.inde , welche d« 
Vf. in feiner Schrift zur Speiche bringt, (lad vornehmlich fol- 
gende: ujtr den Gebrauch einet Gehu.tihefen ; Erinr.crcugtu 
Jur Hebammen und Schwangere ; /. ujlitie der Schtvangcrfckajt; 
uathigfle Gerathfchaft einer Hebamme; über die f uri e. e.ucg 
Sur Geburt ; bt-jhmm-.ee V erhalten der Hebamme bei; de> Ge- 
kurt; gefährliche Zufälle teil der Geburt; gefährliche Zujaile 
nach der Geburt; über tlie Behandlung der Eutbundurn ; cell 
dem Stillen der Kinder : et rat über die tSehandlrnng der -Vra^äl 
bamen; Benehmen der Hebammen bey fihciuladtem Eiaä.va, 
u. f. w. 
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ARZ NET GELAHRTHEIT. 

Hulbroh a. Neckar, b. Ciafs: Medicinifchet- prak- 
tischer Bordbuch , auf Brownifchc Grundfätze und 
Erfahrung gegründet , von JJ. A. Iftikard, ruf- 
filch - kaifariicbem Eiatsratb. Erßer und zweyter 
Thtil, von allgemeine* Krankheiten. Zweyre 
vieivermehrte Auflage. I 7 f 3 > 541 S. Dritter 
aüd letzter Theil 

auch enter dem Titel : 

Fra ktifche Anwrifung zur Heilung örtlicher Krankhci- 
ttm. 179?. 4 ?® s * *• 

'jr nod wider das fogenannte Browaifche Syftem 
ift feit einigen Jahren fo viel gefchrieben , und 
_Hbe von fo vielen Gelehrten unterfucht, beftrit- 
19 lad -verthoidigt worden , befondars von Frank, 
nZfdmmA , Tode, Girtanvcr , Marcus, Cappel, auch 
Ueafrer A.L. Z. 179 s. Nr. 275. 1 798 - Nr.;gi. und 

i unzähligen andern Orten, dafs blofs die Gefchichte 
Streits fchon einen dicken Band ausmacht, 
j der Rec. in Wiederholungen gerathen würde, 
er jetzt hier in diefen Streit lieh milchen woll- 
te darf er fleh bey der Anzeige des Wrikardfchen 
ferk« nur wenige Reflexionen erlauben, die er mit 
■fsrteylichkeit und Neutralität deuLefern raittbei- 
srfrd. Er wird fleh wehr Auf eine Anzeige des- 
ijen einfehränknn, was der Vf. hier eignes lie- 
.„j. Brown war unverkennbar ein Mann von uuter- 
»thnitodein Geifte und grofser Kühnheit — ein Mann 
?#s Genie, der felUft dachte, fleh über Autoritäten 
tj<r Msynuagen , wenn fie auch das ehrwürdige 
*e« von Jahrhunderten für fleh hatten, hinweg- 
Wenn er Gelegenheit gehabt hätte, durch 
ttnngsgeift und gröfrre eigne Erfahrung fei- 
les Qraodßtren mehr Haltbarkeit zu gebeu, fo wür- 
fe er fahr viel geleiitet, und fleh cm die Arzccywif- 
fecfchaft ein grofsea Verdienft erworben haben. Aber 
urr diefea Verdien ft fleh ttm die praktifche Heilkunde 
rrzrtbc» will , bildet Ccb nicht leicht auf der Stu- 
Aledbbe allein aus; er rnefs viele Kranke, und Kran- 
kt näßen wied« r ihn befragen. Die Graukopfe un- 
tudea Aerxten merken es gar zu leicht, Wenn man 
vtaigKiaakheiten kennt, fie dürfen cur einmal ent- 
NNr wo msuBlbfsen riebt, wa das, was man et- 
vtüber da* Gang irgend einer Krankheit Tagt, mit 
ferNttsr im Wlderfprnche fleht; und es ifl genug, 
ft gegen daa ganze Syftem eines fplchen Schriftflel- 
] 79 $. Vierter Band. 



lers einznnehmeu , fchet» zu machen, und auf immer 
ebzufchrecken. — Broum war alfo ein Genie, aber 
eiu luxurirendes Genie , in dem Sinne, wie dieYVend- 
ärzte von Luxuriren reden; feine Answüchfe gren- 
zen zuweilen au das Monftröfe. Ohne ein gewiftea 
Gefühl von Wehmuth kann man es daher nicht ahfe- 
hen, wenn ein Mann von folchem Kopfe, wleilr. W. 
nicht nar als Proneur einer befondern Meynnng aof- 
tritt, fondern nnf einzelne hingeworfene Gedanken 
eines andern nun fogleich ein ganzes Syftem bauet; 
wenn er das . was Brown aus einer geringen und 
mangelhaften Kenntnifa von Krankheiten, *„» 8 j aer 
lehr kleinen Erfshrong fich abftrahirt hatte, fogleich 
auf alle Krankheiten an wendet; wenn er ihn zu ei- 
nem fchöpferifchen Geifte erhebt, der Epoche macht - 
nnd weun er znweilen eine wahre Gaitteslienrerie 
deffelbea für die Wirkung dea gefundenen Verftan- 
des anfieht. Leichter Ihr*« m fich erklären , warora 
diea fogenannte Syftem jetzt vorzüglich von jungem 
Aerztcn aufgegriffe* wird und Beyfoll erhalt, eiie 
fie fich falbft Erfahrung erworben, und fchon mit 
einer gewiffea Fettigkeit dem Kranken zur Seite ft», 
heu. Man macht ihnen nämlich hier alles weit leich- 
ter, kürzer end bequemer; euftatt dafs fie fonft faft 
wider eine jede Krankheit nach Ihren wrfcbledenen 
Zcitpnscten oder Zufälle« etc. eine befcndre Heilere 
empfohlen finden, fehen fie hier jene Weltilnftigkeit 
gänzlich vermieden, unzählige Krankheiten unter 
eine Rubrik gebracht, und unzählige Krankheiten 
wie eine behandelt, bey dem Biutfpeyen etc. Rum 

Opiutn, Stahlarzneyen wie bey Hyßerie, Durch- 
fall etc. angerathen. Ift das nicht weit leichter zn 
begreifen, da durch olle ehemalige pedantifche Um- 
P. Endlichkeit des Studium fo fehr erfchwerr wird? 
Auch dem Kecenfenten eines folchen Werks ifl glück- 
licher Weife die Arbeit gor fehr erleichtert; er darf 
ntsr die Befchreibung und Behandlung einer einzigen 
Ilhenifchen oder afthecifchen Krankheit durchlefen. 
und denLefern alsdann nur «nzeigen, welche Kraik- 
heifen dar Vf. unter jene Einteilung gebracht bar 
fo ift er zugleich mit allen übrigen fertig. Wie ab-'r? 
wenn nun dem Arzte mit dem Schnepper ln der Ta- 
fchocia fulches Werk, eine folche praktifche Anwei- 
sung, in die Hände fallt? wenn diefer, ohne zu wif- 
fen, was afthenifch heifst, oder zu unterf-rrh-’n wel- 
che Krankheit afthenifch ift, liloft nach Arzueyfcr- 
meln fucht, und fich denn eine recht getreu ab- 
fchreibt , die Opium enthält, davon auch bey der 
nachften Probe und Gelegenheit auffallende Wii kung 
eriahrt, follte djefer denn nicht auch in Ver/uchuag 
B h gen- - 
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geratben, fleh noch mehr im Allgemeinen bey fei- 
nen Curen zu halten. ohne bey der eignen Befchaf- 
feuheit einer jeden Krankheit lange zn verweilen? 
cfas heilst: werden wir nicht unvermerkt den fchreck- 
lichen Zeiten nfcher rücken , wo z. E. die eine Ans- 
fcblsgskrackheit wie die andre angefebn wird; wo 
man ftch über alle Unrerfuchung, als mikrologifch 
oder pedantifch, wegferren wird, ob fie uaterfchle- 
deu find; wo man, weil bey vielen Queckfilber äu- 
fjcilich nützlich wird, auch hier gm erßlifirt, und. 
bey NefTelfackt. bey dem Gürtel, bey Maferu etc. 
als Hautkrankheiten , auch Quecksilber giebt? 

Das ganze Werk beliebt ans zwey Theilen (auf 
deifen erite Ausgabe von 1796 wir fo wenig als auf 
die oofologifche CUfli licet ion uns elidafien) , welche 
<lje flhenifeben und aftbenifchen Krankheiten betref- 
fen ; der dritte die Örtlichen. Sehr richtig fagt Hr. W'., 
dafs die Zeichen der entdeckten Entzündung oder 
des Brandes, befonders dem llintertheile der Lun- 
ge etc. in den Leichen fehr trüglich feyn , und diefe 
Erfcbeinupg einen andern Grund habe (den freylich 
Auntmrrtng auch fchon angegeben). Ueberhaupt fieht 
man, dafs der Vf. auf den erften Theil mehr Fleifa 
gewandt hat. Bey der Brvßsntsiindung fey es ver- 
kehrte Heilart, den Kranken bey der erden Heftig- 
keit fchon zu häufigen wnrmenGcrrcnken zu nörhigen;; 
er wählt kühles dafür. ' Senegawurzel überlafst er 
denen, welche fo gerne nach neuen Mitteln hafchsn. 
Anfiatt der Biufenmitrel legt er die flüchtige’ Salbe 
auf die leidende Stelle. Hirnwuth fey nicht Entzün- 
dung des Hirns , inzwifchen werden nachher S. 59. 
die Zufälle aus Antriebe des Bluts, Ueberflufse und 
Aihäufung erklärt. Hier findet fleh ein AWfcbnitt: 
fckwere Pocken, variela grai/tr, aufgefubrt. Dafs die 
Pockeiikraukheir , wie es hier heifst, gemeiniglich 
im Fiiiblinge erfchelae, folite man dach jetzt, nach 
einer fo langen traurigen Erfahrung und nach fo vie- 
len Epidemieen , nicht raebrfagen? Ea gebeAerzte, 
welche fo gerne etwas auffallendes unternehmen, 
worüber di* Hausfrau oder die Nachbars weiber den 
Mund suffperren, end den neuraadifchen Arzt be- 
wundern, dahin gehöre das Aderlaflen bey Kindern. 
Sehr richtig, fo wie die Angabe, wo es dennoch nütz- 
lich werde; nur wenn der Vf. meynt, «las Porken- 
gift fey alleothalben dalfelbe, die Verfchiedenheit 
der Krankheit beruhe auf der Difpofitioo des Körpers, 
auf der Bchandinng etc., und znr Inocularion fey 
das von fchlimmen odrr guten Pocken gecoramen« 
Gift von der nämlichen Wirkung, fo fleht dies mit 
dem, was er nsebher S. 51 1. fagt. nachdem er 1797 
eine bösartige Epidemie erlebt hatte, ein weuig im 
Widcrfprvcbe , dafs ohne Uebermafs eines reizenden 
Verhaltens fehr bösartige Pocken entßehcn Lumm, wor- 
an eine fehr fclilimme Eigenf chaft des Packenmiasnitl 
vir 'leicht mehr Schuld iß. als dießefchaffenhcit dei Säfte 
odrr ft fielt Thrile des Patienten. Die Kinder moch- 
ten u arm gehalten werden , oder nicht, Ile derben 
ihre in diefer Epidemie. (M-m ficht, von welchem 
wohlthätigen Eioftuffe auf theoretifche Grundsätze 
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es Ift, wenn der Arzt ein* ganze Epidemie beob- 
achtet hat, und gewtfs würde auch Biown, weati er 
ofr diefe Gelegenheit gehabt hätte, eine gsotscEir- 
fchränkung der {einigen noth wendig gefunden \s- 
hen.) Bey der Scharlachkroukkeit glaubt der Vf. 
dafs fleh AnfUrkm^sroaterie mit dem Speichel ver- 
mifche, und alsdann zuerfl die Mandela ansreife. 
(Wenn man aber oft Srharlacbfieber ohne alle*’ Haiti 
weh gefeben lut? weoigftens llefse ßch das, w », 
der Vf. nachher zu glaubrn fcheinc, dafs msa rftei 
oder ein anders Miasma durch vermehrte Ausdün- 
Rung auch aus dem Körper febafleu, und fo eine «rd« 
•nlceckende Krankheit fogleich erliickeo könne, ü,ch 
jener Erklätucg aus der Wirkung des Speichels, weit 
leichter von einem Brechmittel erwarten ) Be> ocr 
Roß könne die gsllicbte Unreinigkeit im Magen mehr 
Wirkung, als Lrfacbe feyn, und die gute Wirkura 
der Purgirmitrel von der fch wachenden oder aotf- 
phlogiflifrhen Kraft d*rfelben entliehen. DieHciistt 
fey die allgemeine aftLenifche, reäfsig Adcrlaffen, 
das jedoch ofr durch Abführucgsmittel entbehrlich 
werde. Bey Katarrhen und ähnlichen Krankheiten 
nimmt der Vf. alt Urfache die Hitze an, welche tuf 
Kälte folgt. Seine fchon vormals angegebene Idee, 
dafs nicht unterdrückte Attsdüniiung die Urfache fey, 
fondern gewifle fchtdiicheTheilchen der Luft, fiad 
er nachher fchon bey Reil. (Die Zufälle jedoch 
durch Orgarmur , Torgor , Sthenie etc. zu. erklären, 
bringt uns in der Sache feibft nichts weiter.) 5 y*a- 
chet komme weit üfer vor, als es die jetzigen Aerzt* 
glauben. Im ll'ah’ßnne bat er Kampfer unnütz ge- 
funden , dagegen rühmt er Eflig und das Halierifche 
Elixir. Aßhenifche Krankheiten. Bey der Kratze !»gt 
Hr. IV . , ..die lnfecten find immer ein uucSrzes Mo- 
„bei, fie mögen Urfache oder Folge der Schwärze« 
„feyn.“ Bey diefen afthecifchen Krankheiten dyi* 
man nicht vergeben, dafs fie beyrn weiblichen Ue- 
fcblechte meifteos aus directer Schwäche hertührea, 
und daher fchon ein inäfsiger Grat! reizender Dinge 
grofse Wirkung machen kann, man «Ko mit Satken 
Heilmitteln , Branntwein, Opium, Wein etc. fehr 
behutfam zu Werke geheu, und innrer tnit kleinen 
Gaben den Anfang machen raüfle. S. 242. Sobald 
man den Muttrrblutgang , das Blutfpeyen etc. b ei un- 
ter den afthenifeben Krankheiten auigrfteür findet, 
fo kann man ffhot! erwarten, was der Vf. davoa 
fagt: dafs kein lllutßafs ßhenifchen Urfprungs fey. Et 
fuebt diefe Schwäche aus Mangel der Abforp<ion der 
Blmat rn zu erklären; dies mag er mit den Patholo- 
ge;: ausmachea. Aber von lln. IT. jetzigen Logik 
müfiien wir doch eine Idee geben . da er vormals den 
phitnfophifchen Arzt mit fo grofsc-m Beyfsll fcbrti’b. 
„Es ift feiten noch Jemand, fagt er, an der Lungen- 
„Tuch- auf Blutfpeyen gefiorb^n , dem nicht bey an- 
„brechenden Rluthuften ein oder mehrmal ift Blut ge- 
„noirmeo worden. AderlafTen bat alfo nicht vorder 
„Sch>-indfucbt oder dem Tode bewahrt. Wenn ncr 
„ein angeu-a- dies Mittel äufseril feiten oder ni« (?) 
„die erlangte Wirkung äufsert, fo hätte es doch 
„vernünftigen Männern früher einfallen feilen etc. 
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„wt* k*nn den Körper mehr entkräften, und was 
„kana für eine fchwache CosfUtution nachtheiliger 
„feyn, als das AderlalTeu, und kühlende; Verhallen, 
„welche Dinge bey dem Hlutfpeyen fo allgemein an- 
..gerathen »erden 1 •* Zwey folchen Kraoken bat 
Kr. IC. ein Glas Rum gerathea, und diefe fanden 
fich befTer dabey ; ub fie aber ganz vor Schwindfucht 
gefichert blieben . oder des befTer befinden , fo wie 
bey jedem hitzigen Getränke gewöhnlich ift, nur 
kurze Zeit dauerte, das erfahrt man nicht, und viel- 
leicht wird man , wenn der Ruin künftig Mode 
werden follle bey Blutfpeyrn, in einigen Jah.-rn ge- 
rade die Frage über Rum wiederholen, welche der 
Vf. kurz zuvor vorn Aderlallen sufwarf. Wenn von 
einem genaues Beobachter nicht geleugnet werden 
darf, daf« es active und pafiive BlutflüiTe giebt, fo 
wird doch Niemand b-y der gröfsren Neutralität und 
Uaparteylichhclt in die im zai klücbtigeu Zeiten es 
gut heiTten können , nun alle »Blutungen , Himopty- 
fts etc. mit Ruin -zu behvndeln , und in al/tn Fallen 
eben dcnfelirn Zuftand der Blurgefdfse anzur.rhuicn. 
Die Hämorrhoides, glaubt der Vf., werden dello all- 
gemeiner , je weiter es gegen Norden geht , iie find 
in warmen Ländern fcltner , und in heifseu G*gea- 
genganz unbekaunr. (So wichtig dioTe Bemerkung 
leyo ttug_, fo wenig w.rd die Erklärung befriedigen, 
cait es nur aus Mangel des Blut«, rührende Schwache 
fcy. und diefe Schwache e.Tchl-tfns die Federkraft al- 
ler Gefafse. Sollte man f.e alsdann bey dem durch 
Sirocco ete. erfchli fTtctt Italiener nicht weit eher Ri- 
eben . als im nördlichen Deuifchifnde ? ) Ohne Zwei- 
fel ift es gegründeter, dafs fie blofs örtlicher Zufall 
rntn örurke der Excremente , Verilopfnug etc. find. 
Gambias gab Pillen aus A'oc. Schvretel und Weiu- 
fieio könne blofs ein Mittel für örtliche urd lai che 
Hämorrhoiden fr ja. Bey diefer Gelegenheit zürnet 
Hr. IC. über Hildebrand, dafs diefer bey foicher Ato- 
nie dennoch Salze und Klyftiore räth, und ficht 
nicht, dafs diefer für Urfache halt, was er für Fol- 
ge ancimrot; ein ganz kleiner Unterfchicd, der aber 
dem Vf. defto mehr einleuchtcu follie, da er felbft 
von Stockung in der Leber redet; vom Weine, nicht 
fo wie her andern aftbeuifchen Krankheiten, hi.-r 
kein Wörtgen fsgt, veeil er ohne Zweifel, wie ein 
jeder andrer, nachteilige Wirkung davou erfahren 
har; und er fo wenig wie viele andre, unglücklicher 
Weife bezweifeln will.» dafs man recht gut ftiirken 
kaan, wenn inan die Urfache der Schwache — oft 
durch fchvväehende Mittel — wegfehaft. dafs, fo 
wie es directe und indirecte Schwache bey Uivm 
gitbt, e» zuverlafsig wahre und enfeheinende Stuke 
gebe, dafs diefe anfeheinende Stärke eine Wirkung 
der griftigea Getränk« fey, kürze Zeit daure, uud 
d»ßo grofsere Erfcblaflfung zurFolge habe, Schreck- 
iich und wirklich gefährlich wird man es vollend« 
finden, wenn Hr. U'. die Verhärtungen undScirrhen 
S. 27g. panz wegphilofophirt , um da w ; edrr Brannt 
wein, Rum etc. als Anney empfehlen zu können, 
uo-'-'reh gerade diefe unglücklichen Kranken g-raei- 
niglkh, wenn gleich nicht immer, iich ihr £1 bre- 



chen zuziehea. Er hätte dagegen genauer auseinan- 
der fetzen Tollen, welches Erbrechen von Schwä»he, 
und welches aus jener Urfache entfteht. Utberhaupt 
wird auch hier wohl daa : medio tutiß’.mm ibis , ftstt 
finden, wenn in den vorigen Zeiten die Aeme ihr« 
Kranken immer zu vollblütig und ftark, und jetzt 
wieder zu fchwach und blutarm finden, wenn die 
Tifiotifchen Papagayen alle Krankheiten durch küh- 
lende Mittel heilen wollten , und die letzte Genera- 
tion der Aerztc den Sprung zu erhitzenden wieder 
zu gefchwind macht. Da Hr. IC. auch die Kinder- 
krankhtiten zu den afthenilchen rechnet, fo weifa man 
auch fchon , dafs er abführende Mittel allgemein ver- 
wirft. Aus diefeiD Gruudfatze allein lafst fich fchon 
das Unglück nicht berechnen, das daraus entgehen 
würde, wenn er weiter angenommen, und auch hier 
immer generalifirt werden füllte. Sehr lefenawürdig 
ift jedoch hier der Abfcbnitt : ajllienijcher Hüften. 
Nur darf man freylich dem Vf. nicht verargen, wenn 
er es Unfinn nennt, die Lungenfucht mit aurphlogi- 
ftifcht n Mitteln zu behandeln , weil fie nämlich noch 
nie dadurch ge toben worden. (Als wenn dte Enrfte» 
hungjsrr iroiue - diefelbe wäre . und hier wieder et- 
was Allgemeines gälte!) Die Schwierigkeit , die Ge- 
fchwilre in der Lunge zu keilen, könne daher rüh- 
ren, dafs die Abforptton der in diefelbe ergofTenen 
Feu chtigkeit mang flbait ift. (Maufollte das Geg.tn- 
rh eil glaublich finden, die einmal ergofsne Feuchtig- 
keit dürfe nicht wieder abforbirr werd n , ohne dsa 
Fieber zu unterhalten.) Wer den Keichhuften in k — 
12 Tagen von dem Vf. heilen lernen will, der lefe 
S. 361. Doch wir können hier lieber die Recenfion 
abbrechcn, und es uns. wie oben gefagt , bequem 
machen, wenn man weifs, welche Kraukheiten der 
Vf. zu den oftbenifchen zählt, denn die Behandlung 
bleibt lieb immer gleich. Es ift ein naebahmungs- 
würdiger Gebrauch derRufTen, da der Anblick eines 
Fallfüchtigen andern daffelbe Unglück zuziehen kenn, 
dafs fie es gleit hfiim als Religionspfiicht anfehen, auf 
einen Fallfüchr|g*n in feinem Anfsile fogleicb ein 
Tuch zu decken. — Dafs das Zunäcktreten der Aus- 
fchläge oder (iefebwüre eine Folge von vermehrter 
oder geänderter Krankheit fey, ftinnot ganz mit des 
Rec Theorie überein, der es nicht allein auf chroni- 
fche Ausfchläge einfrhränkt, fondern auch auf hitzi- 
ge ausriehnt. Dem Vf. find einige Fälle bekannt, wo 
Leute, welche lange von den Anfallen der Fallfucht 
frey geblieben waren, und fich für curirt hielten, im 
kalten Bade einen Anfall bekamen, und dabey er- 
tranken. Mit Opium und Ipecocuanha hat er einige 
fulchrrKraoken vollkommen geheilt. Auch Schlagfluf* 
ift wie Eptlepfie hier unter die afibenifchen Krank- 
heiten geftellr, daa ift genug dem Lefer davon ge- 
fügt. Der Vf. rechnet 5. ja io gegen 1, welche den 
Schiagflufs des Morgens oder vor genoramenerMahl- 
zeit e hslten haben. WahrfcbeiuliLh fey die erfte 
Quelle des Anfalls vom SchlagfluiTe aus dem Magen 
entfptungen. 

(Der Befchlo/t folgt.) 
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PHILOLOGIE. 

Leitsio, b. Crufius: Kleinere hebraifrfte Sprachlehre. 

Ein Auszug «u» dem gröfsern Werke, von Ifoh. 

Severin Vater, Prof, ru Jeus. 1798- IV u. 170S. 8. 

( 19 £ r ) 

Nichts ift im Unterricht nützlicher, als wenn fchon 
die Aufangsgrüade fo geiehrt werden können, dafs 
fie mit den fpätern , tiefer eingehenden Belehrungen 
ein fortfehreitendes Games auimachen. Wie viele 
Umwege werden abgefchnitten , wie viele Zeit, die 
fonti durch immer neues A «gewöhnen an verfchiede- 
neEimheilungen undTertninclogian verloren würde, 
kann man erfparen , wenn die erften Schritte auf ei- 
nsr Laufbahn von KenotnilTen mit allen Fortsetzun- 
gen ond Erweiterungen zum voraus einerltjr Ten- 
denz haben! Für Beförderung des hebrüifcben Sprach- 
ftudiums laden Ich jetzt diefe wichtigen pädagogi- 
feilen Vorthelle fehr gut erreichen, wenn iia Ela- 
meatarunterricht der Anfänger an den kurzen und 
doch fehr vollftändigen Abrifa , welchen wir hiemit 
anzeigen, gewöhnt wird, der Lehrer ftlbü zur Er- 
klärung deffulbeu da» gröfsere Werk , deffen Vorzü- 
ge die A.L.Z. 1797 • Nr. 348- ausgezeichnet hat, be- 
nutzt, nach den aöthigeo mündlichen Belehrungen 
und Uebungen aber alsdann den richtig Eingeleireten 
zum eigenen Gebrauch jener voMindigen hebrJU- 
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fchea Sprachlehre der Weg geöffnet ift. Uebtigens 
ift auch durch diefen Auszug fcSbfr manches verein- 
facht und verdeutlich: woiden, was in dem giüftern 
Werk oicht ohne manche antirhedfehe Rücklichtea 
auf das UnricLitige der bis dahin gewöhnlichen Me- 
thode erweislich gemacht werden konnte. Er i 5 t 
übrigens für Anfänger beitlmmt, welche noch nicht 
von jenen Vorurtheilen eingenommen lind, stfo auch 
nicht fürs erße durch Abwägung der Gründe und 
Gegcngrunde jenen zm emfagen bewogen werden 
dürfen. Ein grofsas Glück , nicht erft nach vieler 
Mühe viele» gelernte wieder verlernen zu muffe»! 
Gegen einige folcher M'sverftsnduiffe hat fich der 
Vf. , welchem nichis weniger vorgeworfen werden 
kann, als dafs ihm (phih io gliche) Gründlichkeit ( trt- 
gen des Misbrauchs zuwider fey, mit wenigem ge- 
rechtfertigt. Man ßudiere cur das Ginze feiner auf 
Sprachphilofophie und Sacbkennteifa gebauten Ar- 
beit, and diefe der Natur der Sache gemäfiere usd 
eben deswegen zugleich leichtere und doch gründli- 
chere Behandlung, wird (ich bald von felbft recht- 
fertigen. Eine Menge der fpitzfiudigften Grfted« 
für Erfcbeioungen , welche wegen gsoz uinfocher Ur- 
fachen verbanden find, erQnnen und daraus einSyftani 
erkünfleln, diefe alte, leere Mühe führt weder zur 
Erklärung der einzeluen philologifchen Thatftckee, 
noch zur Gründlichkeit der Ueberücht des Ganzes. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AmfievestA naviiei*. Mofa*, b. Crjf«: G. Joftpk 
yTrVtafca — iur Erhaltung der Üociorwlirde in drr Arir.cy- 
C«rinfchsft — “her di* Utilifng der Wanden. J797. 45 3. 4. 
( x er ) Es ift fchott «in ftbr aller Griindfati, i*f* die Na- 
' * die Wauden heikf. iudeffen ift doch «ft in den neuern 
Zeilen das Verfahr*» de* Wund«««« durch Verbannung«!« 
vielen Wandbalfame , Salbe« und Pflafter und durch Einfüh- 
rung einer belfern diaresifchen Behardinn* diefe» Grund- 
f«»t mehr angep.fa» worden. Der Vf. dehnt diefe« Satt 
B«ch weiter aus, indem er behauptet, dafs Her Wundert» b«y 
•liea Wunden »ur Zufchauer feyn miifle. wo es der Natur 
■icht a. Krähen fahl«. und nicht andere Verbalem®» mit der 




,,, ir l'j.’fl die ueviuieie von - - ------- 

d-n I auu-nh ohne all« känftlichc Behandlm g l«»chi gekeilt 
wurden da di« method feh» Behandlung in d«m Laureth bey 
weitem roa dem guter Erfolg nicht war, nicht beweii-nd in- 
de® in Laterathen rieh Urfachen fta-t findeo, die die Wun- 
deu vCTfchllia Ultra . d. nen die Soldaten lufser den Larareih.n 
nicht aiirgcfet« find. Buy den Wunden, die durch o.e thuelle 
Y,*rrit.iguyg geheilt ■werde«, find die Gru.idfatre de« Vf*, die- 
äl« irder rechifchalTcae W uadant »nwccdel :: aber 
b-r reichen Wunden, die m ihrer Heilung Eiterung fodern. 
ill ilech fcfmial* mehrere Hülfe nothweudig ; eben um die Hin- 
deraiff« *u omierntB. weich* d»r lleüung amg«gen flehen, 



Nie will der Vf. dergleichen Wunden mit UeberfchlHg«», Ba- 
hungea, Gelen e. dpi. behandelt willen: nie fülle« Ile ardert 
verbunden werden, als mit trockener, lockerer Charpie: oia 
ftrtl ein Schuf» wuniei.caßjl erweitert, nie derftslb« nur irgend 
einem Mictel ftusgefprutzt werdet*. Nwr wenn cs (jeher ift» 
dafs man die fremden Körper, die in der Wunde flecken» her- 
«dsbringen kamt» foll mein Vertu die «::acben, Ge heratm*- 
bringen. Aber i.othwendig iA bey Verwundeten Rulie, ei*t 
ihretu ZuAaadc anffemeliene Harkende Diät , und rei.-.e I.tifc. 
Nur Schade, daf* diefe dr*y Stücke den Verwundete« im Fel- 
de fo feiten gewahrt werde« können, dafs der ZuftauJ d*r 
Wunde« durch da« TranCportire» der Kranken fo f?hr rer« 
fchlinunert wird, und dafs such leider! die Fjuareth dt« ft® 
in allen Stücken eher fch wie Send als (türkend wirkt. DccVt. 
rerfichert diefe feine Vor fehl a f ;e bey cioer mehvj ihrigen Fraxil 
im Felde immer beßatigt geiuwden rtt kabeu. Rec. girbt i)t» 
diefts £115 dcim es ift fürchterlich, wie rerdeiblick ircchodtfck 
man mit d^n V«rwTifideten im Felde umgeht, und bekannt i;«f 
nug, difs alle Verw«udete leicht wnd bald nene/eo, wenn raa.1 | 
ihnen nur reio« l.ufi und cute PÜefe geben kann. Bey f!-tn 
alle« g ebt cs doch auch Fil«e, wo die Natur titdrig unreal! nitf 
werden 011(1 , und wo x«r Heilung der Verwunderen Erwt t**- 
ruug der Wunden, und d^r Gebrauch iufaurÜcher Mittel nctli- 
wend’g iA, welch« der Vi. , beichrc v*on de« gewokaiiehen 
NachiheUex» derfeiüeu. zu «Ugeaicui rerwirft. 
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ARZNEYGELAÜRTHEIT. 

Heii.broh 1. Neckar, b. Claf«: Mcdicinifches-prak- 
tifches Handbuch-, auf Broumifche Grundfätse 
und Erfahrungen gegründet , von tl. A. IVei- 
kard etc. 



( Bejchlufi in im nrigen Stück aigtbrteheneu Beeettfion.) 



D er Ste Theil diefe* Werk» begreife eine ungleich 
gröfir# Menge von Krankheiten. Da er vor- 
i&glich die Heilung derfelben betrifft, fo übergeben 
wir die* Theoretifcbe , und laffen euch die Claßifi- 
ation auf fleh beruhen. Man erwartet leicht, dafa 
Mer unter der Benennung von Örtlichen Krankheiten 
»iutfitrm Theilen des Körpers, vortüglich die foge- 
annteii chirurgifchen Uebel Vorkommen, Gefchwül- 
fe, Verhärtungen , Vorfälle oder Bräche, Gewüchfe, 
Anfchlage, Flecken, Informitüten etc. E» find hier 
Aer auch innerliche Fehler alt örtlich angenommen, 
and dabin z. E. Wärmer, Steine, Verengerungen, 
Verhärtungen , Wafferblafen , Knötchen, Verknöche- 
nagen , widernatürliche Gröfse der Theile etc. ge- 
rr.jnet worden. Dafs über jene chirurgische Krank* 
beiten, alt eigentlich aufaer der Sphäre des Vf», lie- 
gend. nicht» vollfläudige* oder neue* geliefert, felbft 
kyna Krebs nicht einmal des Coimifchen Mittels er- 
wähnt wird, ift fehr verzeihlich, zumal da die he- 
isa Schriftfieller fall immer angegeben, befände» 
der von Sömmerring verbelTerte Baifite fehr genutzt 
wird. »Utberhaupt find ihm. auch bey andern Krank- 
beiten die guten Schriftfieller nicht unbekannt ge- 
blieben, aber fein erfter Held ; mit deffen Autorität 
er faß alle feine Paradoxien unterfiiitzt, ifi Maroyat. 
Er kommt in diefem Theil noch einmal auf die Ha- 
len , und da ifi auch ihm der Caffee ein ver- 
w Getränke (ein Verdacht den derRec. fchon 
t vielen Jahren öffentlich geäußert hat) und kann- 
Kind von % Jahren, welchen viel Caffee, aber 
’morrhoiden zecken bekam. Gefchwür, Bein- 
,, offne Scrophel , Krebsgefchwür fey im Grunde 
Krankheit, deren Verfchiedenheit nur in der 
tnheic den Sitzet, dea Graden der Krank- 
heit. der geänderten Bewegungen und Grundstoffe 
tu dachen ifi. (Ohne Zweifel frügt der Lefer hier: 
alfo auch eineriey Mittel erfodert?) Es würde slfo 
keis Scropbelgift, kein befoodres Krebsgift etc. *n- 
zasebmen fayn, es fey denn, dsfs min erfi den 
durch die Gewalt der Krankheit erzeugten Grad vpu 
PHptb oder Schürfe eia Virus nennen wollte. 
:J! L- 2 . <798. Vinter Band. 



(Durch welche Krankheit mag (ich denn diefe Schürfe 
erzeugen?) Ueber den von Ü'ichmann befebriebenea 
grofsen Magen fehr umfiändlich auf mehrern Seiten, 
dafs er nicht die Urfache de» Erbrechens könne ge* 
wefen feyn, und es fey fsft nicht möglich, einen 
fclchen Magen durch irgend ein Brechmittel zum Zu- 
fammenziehea und Erbrechen zu reizen. (Der Kran- 
ke von ll r ic1mann , erbrach lieh jedoch, fo weit Rec. 
fich erinnert, mit Leichtigkeit!) Bey krampffger 
Zufrhnürung des Magen« oder Obern Magenraundea 
fey vorzüglich Cajeputöl dienlich gewefen , auch Ge- 
frornes , auch Hofmannifcher Liquor auf Eis getrö- 
pfelt, vielleicht, fetzt Hr. W. hinzu , durch eine Art 
ven Atnnie, die es verurfachte. (Auch jenes hsifse, 
dem Eife fo fehr entgegengesetzte Oe! wirkt» durch 
Atonie? Diefer Fall wäre vielleicht ein kleiner Bey- 
trag zur Erklärung der Wirkung der Külte und zum 
BeweiSe des Widerfpruch» in der Brownifchen Leh- 
re.) Bsid nachher S. 19g- Sollen die Eisurafchlage 
bey folchen Brüchen nicht psfliea , wo das Uebel von 
Krampf herrührt. (! !) Bey der Milchberkc glaubt der 
Vf., feyen viele Unrershtheilacgen äberfiüfsig, So- 
bald mau fie io geänderter Form oder in höherer 
Stufe findet. (Wenn fie aber durch ganz entgegen- 
gesetzte Mittel mufs gehoben werden , dann ifi es 
auch noch immer eine and diefelbe Krankheit ? 0 ! 
der behaglichea Bequemlichkeit, bey allen Krankhei- 
ten zu generalifiren!) Der Dreyftltigkeitsblume, 
der Terra ponderofa und vielen andern neuen Mitteln 
ifi derVf. gar nicht hold. Alles allgemeine Afihenie. 
Was er vom Ausfatze hat, ifi unbedeutend, weil fei- 
ne Krankheitsgefchichten davon fo unvollftündig find, 
und fie find es leider! faß überall, well er fich aa 
viele blefs aus dem Gedächtniffe erinnert. Die Verhär- 
tung desPulorus, meynt er, könne eben Sowohl Folga 
de» Erbrechen« feyn, das aus Uu Verdaulichkeit, Säure, 
Krampf entfiehe. ( Und diefe Unverdaulichkeit Soli 
daher laag, wie man oft fleht , fortdeuern, und fo 
alle Tage jenes Erbrechen erregen?) Man folle es 
nicht für eine Kleinigkeit halten , fagt der Vf. Sehr 
treffend, wenn Patienten blaffe Farbe haben, viel über 
Blabungen, Saures Auffiofsen , Mangel der Efilnfi etc. 
klagen , well oft ein örtlicher tödclicher Fehler zum 
Grunde liegt. Bey der Verengerung dee Schlunde«, 
fagt er, wenn der Umfiand krampfig war, habe ich. 
dies und jenes gethan; aber hundert Lefer werden 
frsgea : wann war der Umfiand dann krampfig? Das 
ift ja eben der grefse Punct, wenn man nicht ä tort 
et ä traver» Mittel geben will; denn dafa bey krarnpf- 
ßülendea Mitteln Nachlaffuag des Uebel» folgt, ift 
C c noch 






ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



203 

noch kein Zeichen, wie er es angiebr; durch folche 
Mittel kann mm ©ft grofie Krtmkbeiieu eine Zettlaug 
unterdrücken , ohne dafs Krampf allein die wahre 
Urfacfce davon ift. Merkwürdig ift, tvu der Vf. von 
diefer Verengerung de« Schlundei hinzufetzt: daf» 
Frauenzimmer ihr mehr unterworfen find , und alle, 
die er daran leiden falte, nie Branntwein tranken 
(welches Rec. aus feiner Erfahrung bedangen roufs). 
Von Verhärtungen dei Pylorus getrauet er fich daf 
felbe zu behaupten, und in Rufsland, wo Männer 
und Weiber zwey bis dreymal ftarken Danzigcr neh- 
men, ift ibm nie etwas von diefer Krankheit vorge 
kommen. Hierauf fcheict fich das oben angegebene 
Ableugcen des Vf), von Verhärtungen überhaupt zu 
gründen. Es fey slfo örtliche oder allgemeine Äfthe- 
uie, und man nehme in unferm nüchternen und wäjferi- 
gen Zeit alter weit u enger geijiige Getränke alt vorher, 
( Eine fruchtbare Reflexion für .Moralirten ! ) Bey den 
Verwundungen eifert der Vf. wider die Erweirerun 
gen und das Sondiren der Wunden, liefert aber loa ft 
für den Wundarzt, der mit den neuerten Schriften 
bekannt ift. nichts intereflactet. Bey der Danr.ent- 
Zündung riihtr.t er, dafs Brou-n die Zufälle (charffin- 
nig erklärt habe. Wir wollen doch den Lefern die 
Probe diefes Scharffinns mittbeilen, damit fie auch 
von der üröfsc defl'elben nrtheilen können. Der 
fchor fe Schmerz des Unterleibes hängt von der Entzün- 
dung ab (eine grofse Entdeckung!}; die Ausdehnung 
dtffelbtn und die Unterdrückung des Stuhlganges find 
Früchte des zuiitckgcha'tnen Koihs (welcher 1 iefulick! }. 
Hr. W behauptet, dafs es ihm immer gelungen ift, fol- 
che Weiber, welche vieltral hintereinander unzei- 
tige Geburten litten, oder auch wohl nie ein leben- 
diges Kind zur Welt brachten, glücklich zu machen. 
Da rs nun wahrscheinlich vielen Lefern diefes Arti- 
kels nicht immer fo gelungen ift, fo weiden de ge- 
wifs neugierig fern, fein Verfahren kennen zu ler- 
nen. Blrir.e Hiilf jmittel waren, heifstci: Vermeidung 
des gewöhnlichen AderUrfftns «cd Pmgirers (?) ; dage- 
gen rieth ich ftarketule kräftige Nahrung, Stahlarzveycn 
und and te kräftige Mittel; ich legte bet f mniuäin jiar 
kende Vfiafler auf den Lntn leib_, oder li-fs ihn mit 
Brann'u ein etc. reiben; ich empfahl reine Luft , gtma- 
fugte Ern egung. A-uh Opium fey rin Mittel, man 
müffc r.änlich Tuchen, die direct* Schwache wegtu- 
räunien , tlirni fcbwachrnde Sr! ädlichkeiteu verur- 
fachen uniiitig« Geburten, als Schteikcn, Siufs, 
Ff II, Fieber, KoHk , Ruhr etc. Z -letzt gefleht er 
jedoch wiedc/r . dafs nach einem Stoffe oder Falle 
Aderbflen und kühlendes Veibalten ob hig w erden. 
Die Faulung 1 leb e und fäuloifsv i ’rigr K r aft dr R'n 
de halt er für Wshn S 3<S*. ; diefe Artney ftäike 
blofs die Nerven untl fertrn Tb-üe. Man rauf* firh 
wundern, dafs er die Erfahrt ng andrer Aerzte über- 
die Wirkung des Opiums bey gewilfen Arten rom 
Brande nicht buier für lein Sy (lern nutzt, als hier 
S. 364. . oder da er fich als ein Feind der Hi.raor*l- 
patheiogie zeigt, bey diefer Gelegenheit dafTelbe 
nicht noch mehr bcinerklich macht, wo er Mofchus 
ood Ilirlchhornfalz empfiehlt , davon fich die glück- 
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liehe 'Wirkung feit IVhite's Entdeckung fo vortrefflich 
beftätigt. Die bey miurralifchen und vegetabililchea 
Giften unterfebieienen Zeichen S. 3$2. find nicht übel 
befchrieben; aber wenn Hr. W. glaubt, die Irritabili- 
tät werde durch Gifte weniger deftruirt als ar.dre 
Kräfte , fo fcheint er Fontane»'* grofses Werk eicht 
gclefen zu haben. Den Giften folgt eiu eigner fiat, 
ker Abfchnitt von Anjlcckung , den wir defto leichter 
übergeben können, da der Vf. felalt gefleht S, 393., 
dafs hier noch vieles auf fchwankende Grundiert» 
hiuausla tfc ; fo gefleht er auch leider! wie andre, 
bey- dem Bitte wütbiger Thiere , dafa er in Ueilirog 
der Waflerfcheu kein Glück gehabt habe. Bey der 
vtr.etifche» Anfieckung bat er gröfsre Erfahrung. Es 
fey keiner angefteckt worden, der fich mit einer 
Audöfung vom Lapis caufticnf alsbald nach verdäch- 
tigem ReyfcbUfe das Glied gevvafchen. Die Eia- 
fpritzungen feyn bey dem Tripper nach den vtt- 
febiedenen Zeitpunkten nützlich oder fchädlich. Die 
ganze Behandlung ifl auch nach deufslben ainperich- 
tet, und gewifs nachahmungswürdig. Hr. IV. hat 
durch fehr häufiges Trinken von Mincralwaffer den fcho» 
fich su außer» anfangenden Tripper i» wenigen Tage» t 
gehoben. Die Schwererde hat er von mehrern geben 
gefehen , immer ohne Erfolg, und mehlen* mit dar- 
auf folgender Kränklichkeit; ..auch Aerzt« io Pe-, 
..tersburg, Wien und andefh Gegenden Oöerdeutfcbs 
„lands , beobachteten, Tagt er, das nämliche, in 
„Niederdeutfchland mag nun etwa der Himmel zu 
„glücklirbera Verfuchen günftip feyn.“ Eben {», 
wenig Vertrauen hegt er zu dem Schierlingaextract«, 
und hat es in in feiuera Leben kaum zwey mal ver- 
ordnen mögen. jj 

Angehängt ift den beiden erftea und dem 3ten 
Theile eine kleine Anzahl v ou Arzneyfortneln , wor- 
auf im Werks felbft immer verwiefen wird. 

Einem aufmetkfamen T.efer diefes oder einet ähn- 
lichen Werks weiden lieh nun noch vielleicht Fol- ; 
gende Merkwürdigkeiten aufdriagen: 1) daf* m*n 

bey denen, welche unbedingt und ohne Unterfchied ei- 
le B:ow uifche Ideen als Qrundfätze zu .einem gan- 
zen S iteu» inn-hmea, oder als Axiomen betrach- 
ten (man konnte fie in der modernen Sprache 
F.nrajcs nennen) und vorzüglich bey fthenifchta 
Krankheiten Opium empfehlen, dennoch eisige ih- 
rer Theorie begünftigende Beobachtungen dev vori- 
gen Zeilen, z. E. des Sarcone nicht g*n itzt findet. 
2) Dafs Andre, welche blofs einige Gedanken vo» 
den Brounifcheo aisheben, und auf die TWrapre 
anwenden , welche felbft grofse Erfahrung UDd ei» 
gewifles Alter haben (die Blöderes), die LuDgenfncht, 
wenn fie fie gleich von Schwäche herleiten . dod 
nicht mit Rum heilen wollen, fondern vielmehr da 
mannichfaltige Unglück, welches aut gefftigen G« 
tränken entlieht, nun erfl recht eigentlich in b< 
fondern Auffätzen fctildern, und fo auffalleud ml 
jenen Enrag£a eontraiUren , z. B. Rieth im aton Band 
feiner Inquiries. 

STAATE 
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ST AATSW 1 S S EN S CHA FT E N. welche die Weifen de* morycifchen Staat* aoReliten, 



Ohne Druckort (gedruckt ln der Hauptftadt de* 
Uranos!): Demokratie und Monarchie, eine freye 
Ueberfetzung aus dem griechischen des Dio Caf- 
fiuj . Nebtl einem Fragment über die Regierung s- 
form im Uranos. 1797. 153 S. 8- 
Der Vf. hat diefe Blätter, wie er bezeugt, ln der 
Abficht geichriebeo, die überwiegenden Vorzüge ei- 
ner gefunden Monarchie gegen viele geborne, erzo- 
gene. oder durch ihr egoidifche* Herz gebildete Oh- 
neholen geltend zu machen, welche diefen . felbR 
von zurückgekoramenen Galliern, al* Graue) aner- 
kannten und verabfeheueten Grundfarben, mündlich 
und fehriftiieh, thätlg# Lobreden halten, und wü- 
tbende Demokratie fauatifch erheben. Ohne diefe 
gute Abncht zu verkennen, zweifeln wir doch, daf* 
lieh durch Schriften , die auch nur von ferne Streit- 
fehrifteo gleich fehen (and die* läfst fich ja bev ein- 
feiriger Behandlung eine* zwey fettigen Gegenllande» 
faft nicht vermeiden), etwa* erhebliche* auf diefem 
Wege auirlehten laffe; wir glauben vielmehr, daf* 
et weit beffer fey . die Erörterung diefer Streitfragen 
ganz auszufetzen, und, entfernt von aüer Rücklicht 
tuf Verfchiedenheit der Syfterae und des politifchen 
Glauben* , die unverkennbaren Vortheiie zu fcbil- 
ders, welche *u* einer, auch unvollkommenen und 
mngilbeften , feilen bürgerlichen Ordnung entfte- 
hec,°nm f« alle verftandige Lefer von felbä auf den 
beilfamen Gedanken zu bringen, daf* e* thöricht 
fev einzurelfaen , bia man eine andere fichere Woh- 
nung hebe, und daf* man vielmehr den Regenten 
Zrit laflen roüffe, die, nun doch wohl endlich von 
ihnen erkannten , Miabräuehe abzufteilen , fo lange 
noch daa Volk einer gänzlichen innern Ruhe ge- 
ciefar, und ihnen gegen gewaltfame Störungen kräf- 
■ tigen Schutz zu leiden willig und im Stande ift. 

Die Stelle des Dio Cafliua , mit deren Ueberfet- 
tung die vorliegende Schrift lieh eigentlich befchaf- 
tigr, iü die fchöne Berathfchbguag mit dem Agrippa 
and Mären über dio Wahl einer Begierungaforra für 
den römifchen Staat , nachdem Auguft alle feine Fein- 
de bezwungen hatte, und nun Roms Schirkfe! allein 
f in feinen Händen hielt. Man weit», daf* Agrippa 
für die republikanifche, Mäcen hingegen für die roo- 
otrchifche ftiramte; und beiden legt der U'fchieht- 
fchreiber ungefähr die wicbtigfleu Gründe in den 
Mund, die auch in unfern Tagen für die eine oder 
die andere Meynung angebracht lind. Diefe Ueber 
fetzung find verfebiedene Anmerkungen doch eben 
nicht von vorzüglichem Werth beygefilgt . uni am 
Schluffe der Schrift noch eine gto r «e rS’elle au* dem 
Fragment, Peirefc. N. CX/.Y und C X X / 1 1 «onu die 
Sitten der römifchen Sanculoltes uaier dem Marin*, 
Sylt«* Menfcbenliebe und Achtung g ege^ Religion 
ucdj£igen:hum der Griechen, uud de» fc'nubri* Vor 
bild der I^in’eruiaden und Mittaill.iden fo treffend 
ge cbildert find, daf* man fich in unf-re Zelten follre 
vr'rfetzt glauben. Darauf folgt da* Fragiueut über die 
keile Regierungaform. Die Belchreioung einer Reife, 



um gemäfs dein Orakelfpruch de» Uranopoio* zu er* 
forfchea , ob e* eine vollkommnere Regterungiform 
gebe, al* die morynifche, welche, nach otehrero 
Abwechslungen endlich wieder eine der Vernunft an* 
gemeffune Monokratie war. Nachdem unfere Reifen- 
den die Vorzüge und Mängel der detnokratifchen, 
arifiokratifchcc und monarckifchen Regierungsform 
ln verfchiedenen Staaten gegen einander abgewogen 
hatten, behielt die Monokratie den eatfehiedenen 
Vorzug, zumal nachdem fie beym Schluf* ihrer Reife 
noch einen monokratifchen Staat kennen lernten, in 
welchem durch eine (nach unferui Vf.) rcufterhafre 
Einrichtung dafür geforgt war, daf* die Möglichkeit 
der Ausartung der unumfchriinkten Überrascht , wo 
nicht ganz vernichter, doch fo entfernt und uitfchad- 
lich ward, als e* nur immer die un vermeidlichen 
Schranken einer endlichen Verfaffung erlauben. We- 

f en dea Detail* verweifen wir unfere Lefer auf die 
chrift felbil, wo fie doch manche treffende Bemer- 
kung linden werden , wenn wir gleich ihm weder 
vorzüglichen Scharffinn beylegen dürfen , noch zu 
behaupten wagen, daf* er feiuen Gegenfland erfchöpfr, 
oder ander* behandelt habe, als Mcafchen gewöhn- 
lich ihre Siege über die Löwen zu mahlen pflegen. 

i)Kibl,, gedr. b. Mohr: Freye Gedanken über die 
Aufhebung der Leibeigcnfc/uft , von einem Hol- 
Reiner. 1796. Ji S. 8- 

s) Germanien: Gemählde der ScUxvereij und Leib- 
eiqenfchaft in den Herzogtümern Schleswig und 
Ueljiein, nebft einer volldandigen Darlltllung 
der Schwierigkeiten, die fich ihrer Aufhebung ent- 
gegtnfetzen, von Theodor Sclavenfeind ; mit nütz- 
lichen Anmerkungen und einer Vorrede verfehen 
vou gjacob Leibeigen. 1797. 149S. 8- (MB r ) 

Unter den Befitzern der adlirhen Güter in den 
Hrrzogthüraern Schleswig und Hollteiu ift feit eini- 
gen Jahren die Aufhebung derLeibetgenfchaft wirk- 
lich in Anregung gekommen. E* itl eine Commiffion 
zur Unterfucbung diefe* für die Menfchheit fo wich- 
tigen Gegenllandes von ihnen niedergefetzt. Da die- 
feibe fich einmütbig für die Aufhebung diefer wi- 
derrechtlichen Sitte erklärt hat. ds eiue grcf*e An- 
zahl von Gutsbefitzern fie aufrichtig zu wünfehen 
fchrint, da auch die Regierung auf mancherley Art 
deutlich genug gleiche Wünfche zu erkennen gieht: 
fo datf man in der That hoffen, daf* Holflein dem 
übrigen Tbeile Deutfcblands , wo eben diefer Mifi- 
bräuch noch herrfcht, hierin mit einem Beyfpiel Vor- 
gehen werde, deffen Nachahmung da* wahre Inter- 
effe der Guttbefitzer und die Verhütung unvermeid- 
licher innern Unruhen nicht minder, al* der Geilt 
achter Weisheit und Menfchüchkrit in unferm Zeit- 
alter dringend fodert. E* verlieht fich aber, daf* 
man diefen wichtigen Schritt ehrlich und ganz thaa 
muffe: nicht auf eine folche* Art , wie er, öffentli- 
chen Blättern zufol-'e. ira Speyerfchen gefchehen iß. 
Denn durch halbe Nachgiebigkeit, der man ohnehin 
Cc* nur 
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n»r za bald da» ■Bfreywftlfge anmerkt, verdirbt eine 
Regierung es immer mit beiden Perteyen , und er- 
regt von ihrer Weisheit und ihrer Kraft eine fehr 
»achtheilige , meitlens gegründete Meynung. Das 
fcheint denn auch, fo weit man aus der Einleitung 
und der bisherigen Behandlung diefer Angelegenheit 
im Holäeinifchen fchliefsen kann, dort nicht der 
Fall zu feyn. Man mufs aber um fo mehr bedauern, 
dafs (ich der Ausführung einer Veränderung , die, in 
jedem Betracht, f« fehr zur rechten Zeit kommen 
würde, noch fo mancherley mächtige Hindernifle in 
den Weg (teilen. Sie fcheinen hauptfachlich in den 
Vorurtbeilen und uuzeitigen BeforgnifTen mancher 
üutsbefitzer zu liegen: denn wir können unmöglich 
annehmen, dafs in einer Provinz , die unftreitig za 
den aufgeklärteren von Deutfchland gehört, böfer 
Wille bey der mehr im Handeln als im Reden gepu- 
fferten Abneigung zu Grunde liegen follte. 

Auf die Wegräumung diefer Hinderuifte, theil« 
durch unmittelbare Bekämpfung, theiis durch Eia- 
febarfung der überwiegenden Gründe für die Auf- 
hebung der Leibeigenfchaft, beziehen fich unter meh- 
rern Schriften auch die beiden vorliegenden. Sie 
enthalten keine neue Bemerkungen , keine befonders 
treffende Gründe : allein fie haben beide , vorzüglich 
di« erde, das V r erdien(t einer richtigen Daritellung, 
und einer nicht zu verkennenden guten Abfitht. 
Auch den Ton haben wir im ganzen gut und ange- 
raeffen gefunden. Nur ift dem Vf. der zweyten 



Schrift die angenommene Sprache des fegenanntea 
Jacob Leibeigen in der Nachrede (auf dem Titel wird 
Tie unrichtig als Vorrede angekündigt) und den der- 
felben b«) gefügten Anmerkungen durchaus nicht ge- 
lungen. Uiefe Act der populären DarltelLng erfo- 
dert bekanntlich ein fo eigeneaTaleut. dafs niemand 
ohne vorbergegangeue Sorgfältige Prüfang (worüber 
das theure Ich feiten ein competeoter Richter ift) 
(Ich daran wagen folite. Auch düukt uns überhaupt 
ein foicher Tou bey diefem Gegeuftande durchau» 
nicht anwendbar: denn die Frage von Aufhebung 
derl.eibeigenfcbaft darf von keinem gutgeftnnten und 
verftsudigen ächriftfleller vor den Kichterftuhl dt) 
V r oiks gezogen werden. Wir wünfehen diefe Bemer- 
kung um defto mehr beherzigt zu feben, je öfter 
uns aus der neueilen Zeit Schriften Vorkommen, 
die durch Ton und Einkleidung eine Popularität ab- 
zwecken, die zu keiner Zeit, und am allerwenigstes 
in der gegenwärtigen , der Erhaltung der bürgerli- 
chen Rübe ur.d Ordnung, mithin des wahren Wohls 
der Gefellfchaft, zuträglich ift. 

Uebrigens findet man ia der zweyten Schrift 
bey der detaiilirten Beleuchtung der , meiden* nur 
vorgewandten Schwierigkeiten, viel belehrendes 
und wahrhaft praktisches, was nicht bloft ia Hol- 
(lein, Sondern auch in andern Provinzen , wo di« 
unSelige Leibeigenfchaft noch befteht, zur Erleich- 
terung der AbfcbafTung derfeiben mit dem beftea Er- 
folg gebraucht werden kann. 



KLEINE SCHRITTE M. 



TtcimiiUii. Berlin, in d. kön. geh. Oberhofbuchdru- 
rkerey: y^ergleichung der rtrfrhiedtnen B inerten , urlehe bey 
Orur.dxng der im Meere erbangten FTerke , tortuglieh aber 
bey Axffuhrxng der tiafenwiinde oder der fogexenntex Mulen 
an den Seehäfen, gebrutuhüeh find, von J. F. Crextz , Ing, 
Major in Rufsiand etc. Aus dem Franzofifchen überfein und 
reit einigen Anmerkungen begleitet von D. GiUy , k. p. G. 
Obcrbaura :h. r-yö. 338. gr. g. — Die in diefer kleinen, aber 
inhaltsvollen Sein ift, zwayer durch viel« praktifche Rennmifs 
(ich auszeichnender Minner enthaltene Vergleichung dar ge- 
bräuchlichen Grtindungiarton der im Waller aufzuiükrenden 
Damme ift zwar nur im allgemeinen angeßellt und intbeforidera 
aus demGeüchtapuncte der Dauerhaftigkeit: verdient aber doch 
nie Aufmerkfambeit derßaumeißer und Baudirectioncn. Nach- 
dem die in alten und neuen Zeiten am Reiften gebrauchten 
Bauarten bey diefer Arbeit befehrieben und ihre Mangrlhaftig. 
keicen angeführt find, wird gelerrrt, dergleichen grofse See. 
dämme rott Fafchinenwerk dergelialt zu kauen , dafs grofse 
viereckig!« Parallelepipeda von Fafchinenwerk mit zwifchen- 
gelegten Rafenftreilen an gefertigt und an den Ort, wo man fie 
verfenkeu will, hingefuhrt und befefligt werden. Hierauf 
werden alle Höluagc» zwifchen den Wurflen und dem Flecht- 
werke mit Steinen und Sand ausgefüllt, fo dafs diefea immer 
gleichförmig gsfehehe; und dann läfst man diefe« hinlänglich 
befchwerten Körper tu Grunde gehen. 8«lcher Senkftücke von 
faf, .iiceuwerk verfeakt man .nebea «inandtr Ifn viele ela dis 



Flache der Grundlage erfiadert mit der Beobachtung, özf« di« 
Fegeti jeder Reihe mitten auf die Senkltückc der andern linkt 
(fo reuft es wohl heifseu , und nicht, wie in dem Buch« ßeht. 
auf die Fugen der andern Senkftücke in folgenden Re-hm) 
zutreffe. Selcher Schichten ren Senkftücket, legt man ub«r- 
einander mit der nöthigen Einziehung zur Bafchung fo ri«.e, 
ei« d c Höhe de- enzulcgenden Dammes erfodert. Die auf.-ct* 
Ränder der Schichten verbindet man tu mehrerm Zu f- nun er- 
halte des Ganzen mit Stricken und befticht He mit leichten Li- 
gen ven Fafchinen. Dergleichen Bauart ift i;i Holland imGe- 
brauche und dort von grofiem Nutzen befunden worden. Sie 
verdient alfo allgemein tiachgeahmt zu werden. Dafs fie die- 
fea und den übrigen Griuidungjarten rorgezogen au werde» 
verdiene, zegt der Vf. unzßar.dlieh aus mehrern Gründer, 
nämlich: weil die Materialien dauerhaft find, weil das ganz' 
Werk eine foiiec Verbindung feiner einzelnen Theile hat u *4 
aiz ei» ganzer Körper durchaus gleichen Widerßand leitet, 
weil diefe Gründung jeden darauf erfodcrlichrn Baü zu trzf« 
im Stande ift , weil fie dem Stofse der Eiefchoilen und itt 
Wellen trotzt , weil fie ohne Schwierigkeiten und mit gerin- 
gem Koften bewerkllelligt werden kann . und endlich, wen 
die Unterhaltung leicht iß und wenig« Ausgaben verurficht- 
I« den Anmerkungen des Hn. G‘lly wird- zum Thril mai che« 
aus andern Erfahrungen beßätigr, zum Theil man.he Vorfie« 1 
zur belfern Gelingung der Arbeit empföhlet! , tau» Theil lg " 
literacifche Notiz gegeben. 
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GOTTES GELAHRT HEIT. 

JcxAi b. Gopferdt: D. £jo. £jac. Griesbachii , Com- 
txenlnriui cnticxs in t ex tum giuecum Novs Ts/in- 
menti.P articul* I. 1798- 16b S. gr. 8- 

J e gröfier das Anfehen ift, in welchem di« Gries- 
bschifche Ausgabe de* N.T. , zumal nach der neue 
ften fucenfion der vier Evangelien (Halle 1796). mit 
reiiem Recbre lieht: derto mehr war zu wüufchen, 
dafs Hr. D. G. die von ihm unter mehreru Lefearten 
getroffene Wahl . oder den Vorzug, den er einer vor 
der cndern gegeben haue, durch nähere Anzeige lei- 
ser Grunde rechtfertigen möchte. Nicht fowohl der 
Sachkundigen wegen, obgleich auch diele von einem 
Minne, der iich mehr als irgend Jemand in diefes Fach 
du&udht hat , dein alle bekannte Hütfsmirtel fu zu 
Gebete Randen, und der fie mit eben fo grofser Be- 
fchddcr.heic alt Scharffinn und Ueberlegung zu be- 
aefrenweif», gern noch lernen und ihre eigenen Uu- 
ttrfuchungen <i«rch fein Urtbcil gern betätigt f-hen 
werden, — als vielmehr, damit iich angehende Kriti- 
ker uad Ausleger des N. T. danach bilden und iich, 
blind Anderer Anfehen zu folgen, hüten lernen, und 
die , welche fchon weiter gekommen Und oder /ich 
weiter gekommen zu fc-yu dünken, überzeugt wer- 
den mochten, dafs Hr. G. mit forgt'ultiger Vorlicht 
gewählt, und nichts weniger als nach bloftcm Gut- 
dünken den gewöhnlichen Text reformirr , oder über 
d'iTen rerfchiedene Lefearten gsurtheilt habe. Wiik- 
iich fehlt es ja auch noch an einer praktischen Auw ei 
fung ixt Kritik des N. T. . welche angehende jung« 
Theologen , die Luft und Fähigkeit haben , fleh da 
mit zu befcbaftlgen , leiten kodnte. Dran die Hey- 
fptele, die Milt, Whitby, Bengel, Seniler und andere 
in folchen Vorübungen gegeben haben , find entwe- 
der — wenn es jemanden auch nicht an diefcnllüifs- 
saitteln fehlen follte — fo fparfam , oder fo wenig 
ordentlich ausgefübrt, auch von den meiden nach 
fo willkürlichen, wenigften* nicht genug fefleu Grund 
Tatzen . gegeben , dafs Ce zu gedachtem Zweck we 
Big helfen und mehreniheils Anfänger eher verleiten 
als leiten können. Auf Univerfnaten läfst fich bey 
Erklärung des N. T. , wegen Kürze derZeit und we- 
gen des wenigen Gefchmarks , den die meiften Zu- 
hörer an kritifchen Unrerfurhtingen linden , hierin 
wenig leiden; und wer befondere kritifche Votlefun- 
ges halten wollte, wie viele Rechnung könnte fich 
der auch nur auf einige eusharrende Zuhörer machen T 
Selbft aber fich, nach den an fich vortrefflichen Re- 
geln, die namentlich Hr. D. G. im 3 ten Abfchnitt der 
i> L . Z. 17011. Vierter Band. 



Prolegomcnen zur neoeften Ansgabe feines N.T. ge- 
gebenhat, mit Zuziehung der nöthlgen hiftorifchen 
Kenntnifife von dem verfchiedanen Werth der einzel- 
nen Zeugen für befondere I.efearten, zu einer rich- 
tigen Kritik empor zu arbeireo , find ficherlich nur 
Wenige im Stande; uud eine Erleichterung durch 
vorgearbeiret« Mutter ift doch immer fehr wüufchena- 
wertb. .Wir zweifeln daher gar nirhr, dafs meu die- 
fes neue Ve.'dienil, welches llr. D. G. um die Beför- 
derung der Kritik des N.T. durch vorgenannten An- 
fang eiurs kritifchen Commeutars erworben hat, mit 
dem gerechteften Dai ke erkennen werde. 

Diefes erfte Bändchen , welches fechs feit vier 
Jahren von dem Vf. gelegentlich gefchriebeae Pro- 
gramm« wieder abgedruckt enthält, geht zwar nur 
über die erften 30 Kapitel des Evangeliums Matthäi; 
di« Arbeit foll aber gelegentlich fortgefetzt werden, 
welches wir fehr wüufchen , wenn gleich fehen die- 
fe erfte Probe eufmerkfamen Lefern di« Art genug 
zeigen kann, wie man die Läuterung des Textes mit 
Kenntnifs und gehöriger Vorficht unternehmen muffle. 
Alle hier vorkommende Varianten zu unterfucheu, 
würde eine höcbft ermüdende Arbeit für den Vt'. und 
feine Ltfer gewefen feyn, und um fo überSüfsiger, 
da es eine fo ungeheure Menge von ganz uubedroten- 
den I.efearten uad fortgepflanztea Schreibfehlern 
giehc, die man oft auf dem erften Bück dafür erken- 
nen. und kaum der Mühe, auch nur Notiz davon zu 
nehmen, werth finden roufs. Hr. G. hat daher auch 
nur in den erlten Kapiteln Matthäi einige diefer Art, 
der Anfänger wegen, berührt, und fich hernach, wie 
er auch künftig thuu wird, auf erheblichere Varian- 
ten eingefchrankt.' Dafs er von jenen wenigfteti* 
einige Proben gegeben, wird jeder, derdenEinflufs 
mancher angeblichen Kleinigkeiten auf genaue Kritik 
kennt, fehr billigen muffen. — Denn, obgleich die- 
fe unbedeutenden Lefearten gemeiniglich nur eine ver- 
fchiedene Orthographie, oder ei klarende Gioffen be- 
treffen, oder zu unbeträchtliche Zeugen für lieh ha- 
ben, oder, wie es Rheinen möchte, offenbare Schreib- 
fehler find: fo weifs man doch, wie oft diefe letzteu 
nebft der ungewöhnlichen Orthographie Spuren ent- 
halten , die dun fcbarffichtigcn Kritiker auf die wah- 
re Lefeart führen; fie machen ihn auch tr.it dem Ge- 
nius einer Handfchrift bekannt und leiten oftouf Ent- 
deckung der Gegend und derZeit, wohin eine Hscd- 
fchrifr gehört; und die unbetrachtlichllen Zeug' , n lie- 
fern nicht feiten Lefearten, die ihrem innern Werth 
nach fo w*Dig zu verachten find, al» MofscGtofiVn, 
die oft Auffchlüffe über den Sinn und über den Ur- 
fprung mancher Lefearten geben. Uebrigens b»t 
D d Hr. 
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Hr. G. feine Unterteilungen , wie wir fehen , nicht 
blofs auf die Varianten eitigefchränkt , die er in feiner 
Auagab« vorgezogen oder iie aia bemerken» werth un- 
ter die Linie gefetzt hat, alfo hier keine* weges blofs 
eine Apologie für die von ihm getroffene Wahl fchrei- 
ben , fundern alle unterteilen wollen , die einiger- 
ranfsen merkwürdig fcheinen konnten , wovon inan 
S. 12 t> 106 und anderwärts Ueyfpiele genug finden 
wird. Seine Erinnerungen lind meiden» gegen Mills, 
Wetfiein's und Matthäi 's Kritiken gerichtet, ob er fie 
gleich ,nur feiten genannt hat. 

Zj nach ft ift nun zwar diefe» Ruch als eia kriti- 
fcher Commentar über da» anzufeben , was Hr. D. G. 
in feiner Ausgabe nur kurz hatte andeuten können, 
und e» ift in fo fern für diejenigen unentbehrlich, die 
diefe gehörig benutzen wollen ; ja manche* wird man ia 
diefer fchwerlich verliehen, wenn man nicht den ge- 
genwärtigen Commentor zu Rache zieht , z. B. wenn 
in der Ausgabe bey Matth. 4, 10 von Handfchriften 
geredet wird , e quibus interpolatus fuit Luchs, und 
welche für die Aechtheit der vVerte «nm ,ua hinter 
tnrxyt drehen, worüber ftch Hr. G. hier S. 37 in der 
Anmerkung deutlicher erklärt. An eben diefem Orte 
S.39 wird rid eia Be)fpiel finden, mit welchem 
Grunde, wenn in der Ausgabe nur Namen der Uebar- 
fetzungen uud altern chtifHichen Schrififteller ange- 
führt waren, ohne die Steilen der letzten genau an- 
zugeben, mit welchem Grunde alfo diefe Autoritäten 
gebraucht lind, und wie dem, wai fsrh dagegen Ta- 
gen liehe, begegnet werden köune. Doch diefe wei- 
tere Auseinanderfetzung laf»t fleh ohnehin von einem 
folcben Commentar, bey beträchtlichen Varianten 
Weoigftena, erwarten. Seltner raufare Hr. G. etwa* 
in der Ausgabe gefaxte* zu ändern finden, da er auf 
He und die Vorbereitung dazu einen fo vieijährigen 
beynthe ängfillchen Fleifa gewandt harte. Doch ift 
uns einiges aufgeflofien , z. B. S. 143 wo fein grofser 
wiederholter Fleif* doch noch etwas zu beffern oder 
vorfichtiger auszudrücken für aöthig fand. Auch 
nimmt er oft Gelegenheit, über folcbe Codices, deren 
Genius und Werth, etwas zu bemerken , von 
deneu er in feinen Sy rabolis und Prolegomenen nichts 
erwähnt harre. Dahin die zwar fon ft fchon von an- 
dern gemachte Anmerkung über die Gewohnheit, in 
deu vorzulefenden Lectionen (xjayja>au**i) mit keiner 
Steile und keinen Worten zu fcbliefsen , die bey den 
Zuhörern feurige Gedzuken erwecken konnten, wor- 
aus Hr. G- S 28 fehr ff harfdnnig erklärt , warum Luc. 
3. 16 in keinem Codice die Worte **r Tt/p< fehlen, die 
doch in derfel'ten Stelle bey m Matthäus , fonderlich 
in EvangeKAa'ien weggelaffen find. Dahin auch die 
Erinnerungen S. 57. 6} 7 7 <yi über die Codd. B. 1.21. 
61.229; fo wie ein aufmerksamer Lefer , wenn er die 
aufgeführren confpirirenden fondcrbareD Lefearten 
mancher Codd. vergleicht, felbft auf manche Ent- 
deckung grleiret oder darin betätigt werden karm, 
wie z. B Matth. 1. 25 wo hinter v ov die V/eglaffung 
der Worte xvr 17 « tov rpx'Torw.'.v in B. 1 . 33 ein lateioi- 
fehes Vaterland diefer Handfchriften ru vermthen 
fcheiat. Wir übergehea andere feine Bemerkungen 



de* Vf. S.74. 79 u. dgl. die beyUebung der Kritik ge- 
wifs nützliche Uleulte leiiten können. 

Da nuu insbefondere, wo Hr. G. felbft Unter- 
fuchungeu über die Lefearten anftellr, ift er am weit- 
läufigften bey fokken , die wirklich in Abiirht auf 
den Sinn felbft wichtig find, und wo ftch für mehrere 
derfelben gute oder fcheinbare Gründe zeigen, liier 
kann recht eigentlich der angehende Kritiker de* 
N. T. Urnen, mit welcher Sorgfalt , Genauigkeit und 
Rücklicht auch auf Kleinigkeiten , die etwa* zu dem 
Ansfchlag de* Urtbeils bey tragen können, mau der- 
gleichen Unter fuchungen anftellen muffe , und wir 
wollen ihn nur zur Probe auf Matth. 3, 11. 5, 2: und 
44, 6, l und 13. 10. 8 und 16. 2. 3 aufmerkfara machen, 
worüber die Untcrfuchungen auch ein Müller von 
fruchtbarer Gedrängtheit find, und mehr bedeuten 
alt anderer weitfchichtige Abhandlungen über fie. 
Befondera forgfüldg ift Hr. G. in Entdeckung desUr- 
fpruogs falfcher oder wenigftens verfchieduer Ltfe- 
arten und in Entwerfuug ihrer Genealogie, oder wie 
nach und nach eine au* der andern entftnndea ift. 
Herfetzen mögen wir keine Beyfpiele. weil wir ter- 
fichert find, dafa, wer dergleichen Unterfucbungen 
liebt, fie, zumal bey der fchon gerühmten bündigen 
Kürze, lieber in dem Buche felbft lefen werde, ala 
S.28 33 (»u* Matth. 4, 3) 54. ioo. 111. 1X3 und 130 
(aus Kap. 15, 31). Wie ganz anders lieh auch hier die 
Vertheidigungder iro CodiceCantabrigitnJi und bey dem 
Origenes vorkeramenden Varianten , gegen die' will- 
kürlichen und blofs hingeworfenen Kritiken Wet- 
fteins und anderer über fie und über die angeblich la- 
tinifirenden Handfchriften, ausnebme, wird jeder 
Unparteyifche mit Vergnügen bemerken. Geviünfckt 
hätten wir indeffen auch wohl, daf» ftch Hr. G. mir 
auf folcbe wichtigere Stellen oder Lefearten derfel- 
ben möchte eingeleffeu haben , die zwar auf keinem 
Zeugnifs noch vorhendener Handfchriften beruhen, 
wo aber doch keine unbedeutende Spuren vorhanden 
find, die gar leicht auf die Vermuthung führen kön- 
nen, dafa fie nicht von den heiligen Scbriftfteilern 
felbft , fondern von einer fremde» Hand herrühren. 
Wenn es auch nur als möglich angenommen wird, 
dafs febon fehr fiühzeitig manche biftorifcheZufstze 
in die Evangelien aufgeuorarotn worden und manche 
Lefearten eingefrhlichun find, die fich alle folgende 
Handfchriften hindurch eibieltrn, und die urfprüng- 
liche Schrift der EvangelilWn in Vergeffenheit brach- 
ten ; wenn vollends ftch aus nicht undeutlichen Spu- 
ren und ausdrücklichen Zeugniffen rrgiebt, dafs bei- 
des wirklich bte und da gcfchehen fey : fo verlohnt 
firhs doch der Mühe zu unterfuchen, ob man der- 
gleichen Zufätze ausfindig machen, und den Origiual- 
lelVarten auf die Spur kommen kann; und einem an- 
gehenden Kritiker mufa doch eben fowohl gezeigt 
werden, wie er dergleichen auffinden und wie er das 
fchon aufgefundene beurthetlen foii. Wer konnte 
die* beffer lelften , als Hr. G. bey dem Reichthum kri- 
tifeber und hieher gehöriger hiftorifeber KenntuifiTe, 
bey dem durch lange Uebung gefebärften k.-itifchea 
Gefühl, und bey der Teuft fo feilten Vorßcht und Be- 

fnhei- 
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fcbeidenheit? Wenn er fich aber auch auf Unter- 
suchungen der höbern Kritik, die allerdings, unter an- 
dern -wegea der Wahl und der Mäfsiguug, die man 
halten muffte, fehr abschreckende Schwierigkeiten 
haben, nicht einlailen. Sondern Sich, wie et Scheint, 
nur auf Solche Varianten einfchräuken wollte, welche 
: wirkliche beftimrote ZeugnilTe für Sch haben : So ver- 
leiden wir doch (liefe Untersuchungen von feiner 
Ihad ungern da., wo Solche Zeugoiite wirklich vor- 
haaden find, wenn lieh auch in den noch vorhande- 
nen Handschriften und Ueberfetzungen keine Bewei- 
f fe davon finden, wie z. B. bey den ganzen zwey cr- 
#en Kapiteln de* Matthäus, über deren Aechtheit die 
Streitigkeiten bekannt genug find. 

In der Beurtheilung mancher Lefearten oder der 
für Sie angeführten Gründe, marine auch wohl kürzer 
»bzukoiDcnen gewefen feyn. Man hat bey Matth 1, 
lg für die WeglaiTung des Namens 'lyygvo rXpis« ge- 
klagt: es fey nicht griechisch 0 Xp. zu ftgeo ftatt 
Jrrae 0 Xctroe- Wir würden die Richtigkeit diefer Be- 
merkung, wenigfte»* bey den Scbrifrftellern des 
N. T. , geradezu geleugnet haben. Denn Mattkäus 
braucht ja Kap. 3 , 1 gerad* wie hier r# b;ra , und wie 
«ft kommt z. B. Hebr. 13, 8- Xpmc hinter I,/ra; ohne 
Artikel vor? Auch kommt uns noch immer M'M’s 
Vtniuthung, dafs Kap. 3, 16 dat fehlet hafre a-vsoiia 
uenßaeycyTA von einem Abfchre.'ber gefetzt worden 
fey, die Perfonalität des heil Geifies anzudeuten, viel 
ZO gefacht vor . als dafs lie Ho. G. Beyfatl verdient 
bitte. Solche Schreibfehler lateinischer Abfehreiber 
find ja fo feiten nicht. 

1 ,-:8e gut übrigens der Rath iß, den man* Schon 
Ifcgft angehenden Auslegern des N. T. gegeben hat, 
firfc erft in der Kritik bey andern alten Schriftßellern 
tu üben, ehe man fich an die Kritik desN.T. wagen 
rill: fo wahr itls doch auch , dafs, wenn fie dtefes 
’rrfäuro: haben , da» gegenwärtige Buch lie am mei 
ten für den fo gewöhnlichen Uebereilungrn in Ur 
heilen hiebey bewahren kann, und dais felbft Solche, 
reiche fich 'mit der Kritik der Sogenannten Profaa- 
tribenten beschäftigen wollen, zumal in Abficht 
ler Vorfirhtigkeit ued ßefcheidenheir und raehre- 
er Rückficht auf die änfsern Gründe für oder wi- 
er gewiffe Lefearten, dm Unterfi.rhui.gen des Hfl. 
Kr fi. recht viel werden ablcraen können. 

PHILOSOPHIE. 

Lz trete, in d. v. Kkefeldifcben Burhh. : Blicke in 
das Gebiet dir Gefchichte uni Philofophie. Erfles 
Bändchen. Von M. Ge. Fr Dan. Goefs , Prof. d. 
Gefcls. u. Pbilofoph. i7y8- VI u. 153 S. 8- (legr.) 

Eine Zeitfcbiift. deren; nä'chfie und vorzüglichße 
Beftimmung es wäre , äßhetifche Cul ur zu befördern 
5 *nd dadurch dfn Weg zur wiiTenfr haftheben zu *r- 
jjltithtera, nicht durch liefe Unterfucijungen neue Be- 
Kriffi zu entwickeln, fondern durch anziehende und 
glebhaft« Darfieliung die geläuterten Keuntniffe in 



gröfszrn Umlauf zu bringen, Schien demvf. für Deutfeh- 
laad ein wefentliches Bedürfuift zu feyn. Er hptte 
fich etufchlofien , eine fokhe Zeitfchrlft herauszuga- 
ben; fand aber in den Zeitumflünden und feinen lle- 
rufsgefthäften fo viel HinderniiTe, dafs er drefes Vor- 
haben aufgeben »nufste. Um indefs doch auf einige 
Weife das Sämige bey zu tragen, nicht einem Bedürfnis* 
»bzuhelfen. Sondern es nur fühlbarer zu machen, ent-' 
fchlofs er fich , jährlich ein Bändchen interefTanter 
Auffätze aus dem Gebiete der Gefchichte und Philoso- 
phie in Beziehung auf jenen Zweck dem Publicum 
Torzulegen. Rec. glaubt allerdings, dafs eine Zeit- 
Schrift von der Art, wenn iie von talentvollen Män- 
nern, mit Fleifs geschrieben, ihr Zweck und Publi- 
cum genau befUmmt würde, fehr nützlich feyn müfs- 
te , aber er mufs aufrichtig bekennen , dafs diefe 
Sammlung nicht ganz fo beschaffen iß , um jenes Br- 
dUrfnifs fühlbarer zu machen. Sie beßebt aus einigen 
Gelegenheitsreden , und einigen Abbaudlungen über 
philofophifche Gegeußände, die theils nur ein loca- 
les Interefle, theils zu wenig Eigentümliches in der 
Entwickelung und Darßeliung der Gedanken heben, 
als daf* iie zu jenem Zweck etwas beytragen 
könnten. 1) Von dem Einßufs der preufsifchen Re- 
gierung auf das Wohl der frdnkifchen Fürßenthiimtr. 
Eine Kede bey der Geburtsfeyer Friedrich Wilhelm» IT. 
3) Ueber den Endzweck des Menfchen. Der Vf. hält 
den Gedanken für zu kühn, dafs er ln diefem Verfuch 
die Fiage über den Endzweck des Menfchen zur Be- 
friedigung des Denkers beantwortet habe; er beken- 
net rielmehr, dafs er mit diefer Probe keine andere 
Abiicht verbinde, als dadurch feine Begriße über die- 
fe praktische Lehrfatze, theils felbß noch mehr 2u 
entwickeln, theils feine Ucberzeugung noch feßer 
und inniger zu machen. 3) Verfuch einer Drdnctio 1» 
und Entwickelung der Unechte des Menfchen. Der Vf. 
fn^t: er übergebe diefe Abhandlung dem Publicum 
unverändert, ungeachtet fich feine Ueberzeugangeu 
feit drey Jahren hin und wieder geändert haben. 
Aber warum mufste fie unverändert abgedruckt wer- 
den? Beller wäre es gewefen, wenn er fie ganz um- 
gearbeitet hatte, wozu neuere Untersuchungen über 
das Naturrecht genug Veranlagung gaben. Recht 
nennt der Vf. alles dasjenige, wozu die Vernunft den 
Menfchen um eines Gefetzes willen legirimirr. Die 
Urrechte gründen fich alfo auf die oberßen Gefetze 
der Vernunft. Diefe find die Gebote, Menfchzu feyn, 
Menfeh zu bleiben, und fich als Menfch zu erhalten. 
Es giebt alfo nur drey Urrechte, das Reckt der Per- 
sönlichkeit, das Rechtauf die Frey beit der Handlun- 
gen, und das Recht auf den freyen Gebrauch der 
Sachen. Diebeiden erßen fallen wohl in einszuftm- 
men, denn das erfte kann nicht mehr heifsen, als 
du darfß dich nicht als blsfses Mittel behandeln laßen j 
das iß , du haß ein Recht zu jedem Gebrauch der Frey- 
heit, der mit eines andern Freyheit beßeben Kinn. 
Aus dem erßen Recht leitet der Vf. folgende befoa- 
dere ab, das Recht, feine Geißeskräfte zu erhalten, 
feine Seeienkrafte zu gebrauchen und zu üben, die 
üclundheit und den Wohiüand des Körpers zu erfaat- 
Dd t ten. 
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Mo, die körperlichen Kräfte zn Oben und zn vervoll- 
kommnen; «ui dem Recht der I'revhcit der Handlun- 
gen zber folgende, da» Recht der Denk und Glaubens- 
fresheit, das Recht der Freyhcit in Anfehung alles 
Wiffenswürdigen , das Recht nach freyer Willkür thä- 
tig zn feyn. Gegen diefe Ableitung, fo wie gegen 
den Begriff, den d^r Vf. vom Recht aufgeßellt hat, 
läfst fleh rcancherley erinnern. 4) Heber die wiffen 
Jchaftliche Cultur Dextjchlands. Line fkizzirte Ge- 
fchichte der wiffeufchaftlichen Cultur in Deutfcbland, 
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wohev vorzüglich «cf die freyeo Künde. Gefchichte, 
Philofophic. Theologin und Pädagogik Rücklicht er- 
nemiaea wird. Bey allen dielen Wiffenfchaften gebet 
der Vf. auf die er&t-n Perioden ihrer Bearbeitung t c . 
türk, giebt die , Hauptveränderungen an, die de 
durch Deutfche erlitten, und nenuc die Männer, wtl. 
cbe fleh auch in unfern Zeiten verdient um fie ge- 
macht haben. Alles das konnte , auf fo einem kitiuea 
Raume, natürlich oft nur berührt werden. 



KLEINE S 

STAATSwinamciiATTiN. Unter dem angeblichen Druck» 
orte Hamburg t PI r at fall der Fttrfl feyn 1 irnt kan n 4er Fttrß 
Jena ? 1797. April. sSS. g. (» gr.) Der Vf. hat d’efe kleine 
Schrift dem rufrifcher» Kaifer Paul T. gewifiimr. Er iJ f,t in der 
ZneignuHjtrfchrift , d.f» üabey keine aedere Abßclitiuin Grun- 
de liege a!« ,, da» Gefühl un geh euch ahar Ehrfurcht für einen 
1 „Hegrnren , der in diefem kmifchen Deccauio als ein Beyfpiel 
„ron Iiürlien Weisheit auftriit.“ Ueber den Zweck der Sdirift 
auf»ert er in dsrftlbe» folgendes, „fn dirfer Zeiten" — „feho nt 
..es mir mthwctidig, dafa jeder, fo viel an ihm iß, fuchc, die 
, Eloge» durch gehörige Auaetnanderfetaung tu tvrft.it. digen : — 
. denn die Unklugen finken nur tiefer — und fie durch das 
„reine Dogma untrer Vernunft auszugleichen. Zu dem I'.i de 
„sljiile ich in dem erllcn i Theil« , als dem Ideale eine» Fürften, 
..alle Hechte der Obrigkeit fireng • phitofephifch feligefeut au 
„haben, wovon der Tattfendfte unter den aufgeblal'encn Spra- 
„cliern fich nichts träumen lief». Der andere Theil finkt in 
„Ruckficht feiner Confequer.t weit rur dem elften , weil er 
„von Erfahrung abh.ir.gt. die in jedem Moment Ab.n derungen 
„lehrt, und die fe Heilen Schlüße auf fie gepfropft, durch ihre 
„neuen Erfcheinungen umfiurat." 

Wie der Vf. dabey r erfahre, davon wegen tiefere I.efer aus 
folgenden Auszüge» uriheilen. „Der Flirrt ifl nach dtr Ver- 
„nuufl — wir gehen fchlechierding* von allem hiftoriu hen, her- 
„komir, liehen und gewohnten ab — nichts mehr un i r.ichi« we- 
lliger als die Vollziehung der prakiifchen Vernunft felbft : du 
„folllt das Recht thun , weil es Recht ifl.“ — „In dem Moment 
„nun da ein Mcufih dazu durch Mehrheit der Srimmtu erwählt 
„war, Für ft , Voilaieher de» hohen Gefetzes, des P.echis zu 
„feyn, flieg er nach der Natur der Sache über alle Menfchen 
„empor. Er war nicht mehr als Menfch , da» heifji als ein 
„Wefcn , das neben feiner Gefetzmafaigkeit noch dia Gebr rh- 
„lichktit im Herten trug, tu betrachre.-i. Er hatte kein Hart 
„mehr, nur dia Vernunft und das Hart, was den Menfchen 
„gegeben ward, um den Gebrechlichen tu unierftiii.cn, da 
„diefer der Vernunft allein nicht folgen konnte und ceswegsn 
„der Mcufcbhtit mit Recht anrmpfohlen wird : alles mufs du; dis 
„llerz gefchehen, wir dem Fürflen g elchfzm t ickt mehr." — 
„Wer siebt denn das Gefeiz . was der Für# unter den Men- 
„fcheil rolltieheri foll ? Die ihn turn Fürften fich tVtzen, aifn 
„diejenigen, welche fich zu Untcrthanen machten. Sie nahmen 
„aber kein willkürliches Gefett , fondem das Gefetz de- Rechts 
„in ihrer Vertiuuft, das fich durch ihr Herz nnkündiget." 

„Wo ein Gefett herrfcht. giebt es auch Strafe. IdcalifcH 
„iß du Gefett unendlich , mithin mufs die Strafe such üisUn- 
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«»endliche gehen. Wer einmal unheiltg war, kann nie w!rdec 
„heilig werden. Tra^yri alle .Menfrlici' , wie fcewifs iß, diefe 
„Foderims der Heiligkeit in ihren Herren und wählten ftdi 
„einen Fließen , uni dreien Gefeit unter ßch herrfchen zu Uf- 
„fen — wi e auch gevrif« iß — den» mau wurde f:thkei:.Ob*t- 
„Haupt wählen« uai das Untteüige gangbar zu machen« fo hat der 
„Furit qua i'iirft da» Recht unendlich zu Paraten und die Uff» 
„terthanen könne» kein Maats und kein Ziel Recken , auch es 
,,(ich nicht einmal denken» weil he über alles Maaft und Z.el 
„hingafündigst haben. So kann der Fiirft nach ei£(r«er*Wiii- 
„kur ftr* fon, denn da« autYallendfte der Strafe w äre nicii us- 
„gerttiht, weil da» Vergehen in Rücklicht des fstfatze* einuB* 
„endliches iß.“ — „t)ie OiTirung eines Unfchuldiger. , dl« 
„Verfettung eines StHtsminißer* , der ßch keines Fehltitnr» 
„wie die Menfchen es tirhmu» , bewufst war , nach Spandau 
„oder Siberien , Rande elf nichts weiter zu betrachten, all 
„wenn ein armi?r ui;d in der Erfcheinnuj? feir brav gcftklltttt 
„{.andmanu feine pan^e Aern** durch einen Ha^eifchiag v«f* 
„lieri. Die Kiepen des Landraau/S verfehlst?«»* doch n-cai« 
„gc^en die Heiligkeit Gottes.“ M.?n hilie das nicht für Turfi» 
Page, es ift de» Vcrfiflers voller Ernft» weil er unter dtm lical 
de» Fürfien /ich ein uberirdifthes von allen mrrtfchkdw 
Schwächen befreyres Wefen denkt. F.r ceht dei n zudecihhlm 
was der ir.it alJeu men fehl. cheu GeUrcchüchkeirexi rcborntflH 
feyn kann, und hier zeigt t-r, dafs er humj’i feyn könne» and 
was er aU humaner IVirtt ru rhur fcabc. Freyheit de« l)cö* 
kens und Glaubens cic. Gl« chhrit der Rechte auf Ehreiiltik 
len etc. ßefchiiuitiifr der \\ ißenfchaften» AbfchafTuttg reinck«^ 
ley Miivbräuche könne der Unterihan wen ihm erwarten. „ : 

„Der humsr.e Fiirfl wird endlich zwar nach feinem Staff» 
„de, aber doch rechtlich leben; nach feinem Stande kiefM 
„ohne Maafs und Ziel, wenn er leihen könnte, was er foiiifc 
„nun aber da er mir lulßer, was er kann , will es fo viel aff* 
„deuteu, be/Ter und glanzender eis Einer feiner UniertVane«, 
„wie denn dem reichen Privatmann ein Frevel der Art, cs d«H 
•»Fürften gleich xu machen, oder ihn gar zu übertreflV.i ,* W 
„nehmen iß , und rr in feine Schranken gewiefen werden mutfti 
„Der humar.v Fürßt Coli rechtlich leben , will fo viel fagtn, « 
„feil feinen V nter hauen rieht zur Laß fallen, da er um 
„de aber nicht um ihn da find. 

Man wird hoffentlich aus diefen Proben die Denkart uni 
den Stil des Vf. foweit keuren lernen , um feinen Euifchlaft 

das Ganze zu lcfeu,oder ungelefcuzu ladTeu« dac&th au baftiaunr** 
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RECH TS GEL ÄHRT HEIT. 

Litte ig , b. Kummer: Verfuch über die wiffenfckaft- 
kche Behandlung des peinlichen Rechts von D. 
Ctrl Anguß Tittmann , Lehrer der Rechte *uf 
der Univerfität Leipzig. 179g. 206 S. 8- 

B ey dem jetzt fo laut werdenden Bedürfnifie nach 
einer belfern Ordnung der Dinge in der Rechia- 
wiffeafcbaft , bey dem fo regen Beftreben aller den- 
kenden Rechtsgelehrten, fie fowohl im Ganzen, als 
ia ihren Theilea wiffenfchaftlich zu behandeln; ift es 
ia der That zu verwundern , dafs man noch fo we- 
aig, oder fall gar nicht im allgemeinen unterfucht 
hat, was denn wiiTtnfchaftliche Cultur der Jurispru- 
denz überhaupt oder der befondern WifTeafchaften 
ieifetben fey? welches die Bedingungen zur Exi- 
tieoi derfelben als Wiftenfchift and welches die 
Packte feyen, von welchen ihre wiiTenfcbaftlicha 
ßftfung ausgehen und auf welche ile hinwirken 
»äffe? Die Beantwortung diefer Fragen, aus welcher 
ob* Theorie der wiffenfchaftlichen Behandlung des 
Rechts bervorgehen würde, wüfste gewifs von gro- 
Wichtigkeit feyn. Sie würde uns nicht nur in 
Stand fetzen , bey der Ausführung feibft einen 
und zuverftchtiichern Gang zu nehmen und 
unbefugten Anmafsungen einer ihre Grenzen 
’fchreitenden Philofophie zurückze weifen ; fon- 
aoeh den grundlofeu Klagen und Vorwürfen 
Freunde des Alten mit mehr Starke zu begeg- 
nen. Diefe meynen , dafs man unter wiifenfehcftli- 
cher Behandlung nichts als Syftematifirung derThei- 
1» und Eiamifchung der Philofophie verftehe; dafs 
jenes willkürlich fey und weder zim Wefen, noch 
stm Gebrauch der Wißen fchaft gehöre, diefes tber 
ia jeder Rücklicht der Natur einer poGtiven Rechts* 
wifleafchafc widerfpreche. Kein Wunder, wenn ei- 
ne fciche Ueberzeugung (von der Geh aber nach ei- 
ner gründlichen Unterfuchung wohl das Gegentheil 
ergeben dürfte) Stolz auf das Hergebrachte und 
Verachtung gegen folche unbefugte Neuerungen er- 
zeogt. — Hr. T. fucht jene Fragen wecigftens in 
Beziehung auf das peinliche Recht zu beantworten 
und di« Art der wiffenfchaftlichen Behandlung die- 
fes Tbeils der Rechtswiffenfchaft zu zeigen. Man 
Saht. dafs der Vf. überall nachgedarht hat, und fei- 
ne Schrift enthält im Einzelnen mehrere febr gute 
Bemerkungen. Allein im Ganzen fcheict fie uns nicht 
gründlich und erfeböpfead genug zu feyn, und fehr 
■fiele Feigen entweder gar nicht, oder nicht aus dem 
m Gefichtspuukte zo beantworten. Eine Theo- 
L. 17« 4L Vierter H . 




rle der wiffenfchaftlichen Behandlung eines befon- 
dern Tbeils der RechtswifTenfcbaft kann nur dann 
gründlich feyn, wenn fie 1) die Natur der wiffen- 
fchaftlichen Behandlung überhaupt, welche durch 
den allgemeinen Begriff von Wiflenfchaft beftiramt 
wird . unterfucht. Hieraus mufs Geh ergeben , dafs 
die Wiflenfchaft, von der die Frage ift, nach einem 
beftimmten Inhalt bearbeitet, dafs nichts Fremdarti- 
ges in fie aufgenoramen , nichts Einheimifches von 
ihr ausgefchloifen werden raüffe, dafs zu ihrer Exi- 
ftenz fowohl fyflematifche Ordnung, als auch wißen, 
fchaftlicher Zufammenhang , der durch Grundfätze 
und Principicn begründet wird , notbwendig ift etc. 
2) Sie mufs die Natur der pofitiven Rechtswiffen- 
fchaft überhaupt vollftändig beftimmen und ent- 
wickeln. Deau auch hieraus müffen fich Regeln für 
die wiffenfchaftliche Bearbeitung des befondern 
Tbeils der Rechtswiffenfchaft, als Art der Rechts- 
wiffenfebaft, ahleiten laßen. Aus diefer Uoter- 
fuchung mufs fich der Einflufs der Philofophie auf 
diefelbe, der Umfang und die Grenze der Befugnjf» 
des Natarrechts etc. ergeben. Endlich mufs fie 3) 
die befondere Natur des einzelnen Rechtstheils nn- 
terfuchen, feinen eigentümlichen Gegenftand und 
die befondern Quellen , aus denen er feine Rechrs- 
fätze fchöpft. 

In wie fern Hr. T. diefen Foderungen , deren 
Notwendigkeit wohl keines Beweifes bedarf, Ge- 
nüge geleiftet habe, wird fich sus der Darlegung des 
Inhalts diefer Schrift von feibft Ergeben. Sie zerfällt 
in zwey Abfchnitte , von welchen der erfte: Ueber 
die wiffenfchaftlich* Behandlung der Grundfät-e ■ 
des peinlichen Rechts , der zweyte: Ueber die wiffen 
fchaftliche Behandlung des Stjflems des peinlichen 
Rechts, uberfchrteben ift. Wir begreifen nicht, was 
fich der VF. unter der wiffenfchaftlichen Behandlung 
des Syftems denken kann. Unter Syftem verlieht 
er, wie man aus allem ficht, die Einheit, welche 
durch Ordnung der Theile beftiramt wird. Diefe ift 
aber felbä ein Prädicat der Wiflenfchaft und die Mit- 
theilu- g diefer fyllematifdien Form ein The-I der 
wiffenlchaftlichen Behandlung; wie kann nun wohl 
wieder das Svftetn , — wlfleafchaftllch bearbeitet 
werden ? — In der Einleitung geht der Vf. fi. . TOn 
der Bemerkung aus, dafs man einen belfern Zuftand 
der peinlichen Rechtswiffenfchaft nur von einer rieh, 
tigern, und dem Wefen derfelben mehr als bisher 
angemeffenen Bearbeitung des Ganzen erwarten müirV 
Dafs dies ein wichtiges Stück der Vervollkommnung 
des Cnm.nalrechts fey daran wird wohl niemand 
zweüeln, dsf* ea aber daa einzige fey, wird lOfta 
L 6 
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ms nicht überreden. Eine 'Wifrenfchaft mufs fowohl 
inj Ganzen, als in ihxcn Theilea bearbeitet werden, 
«rcUr iß dal peinliche Recht etwa von diefer Seite 
fi hon fo weit fortgefcbritten , um nur noch der Be- 
arbeitung des Ganzen zu bedürfen? Hr. T. nehme 
nur die Lehre von der Zurechnung find von den 
Milderungs- und Schiirfungsgründen zur Hand, u fl- 
irr fui he nur mit einiger Aufuierkfaakeit und mit ei* 
nein geringen Grad rou Skepticisraus die Gründe 
imd Grundletze in der bisherigen Darftellung diefer 
Lehre, und wir find überzeugt, dafser dann vor jetzt 
noch mehr eine Bearbeitung des Einzelnen, als des 
Ganzen , für dringendes Bedürfhifs halten wird. — 
Hierauf furht der Vf. die Natur des peinlichen Rechts 
Zti beftiminen , wobey er fehr richtig bemerkt , dafe 
ea jetzt noch keinen beßimmten Gegenßand habe 
und ein gefchloffeaes für lieh beßehendea Ganzes 
aurmache, dafs daher eine gänzliche Reform mit 
demfelben vorgeuommen und itatt des peinlichen 
Rechts ein Strafrecht , das die in den Geletrea über 
•Ile und jede Arten verbotener Handlungen enthal- 
tenen Grund/atze in fich fafate, aufgefteilc werden 
muffe. Allein mit einer gewiffen Aengßlichkeit lenkt 
der Vf. $. 8 - fugleicb wieder ein und behauptet, dafs 
es doch jetzt immer noch bey dem Alten geladen 
werden könne, weil lieh denn doch einmal nichts 
durch einen Sprang erreichen lade. — Der I. Ab- 
fibnitt enthalt zwnj Abtheilungen i) über dis A uf- 
fucliung und Ableitung der Grundfatze, 2) über die 
ParßeUuug urd EntuichAung der Gruudfaize. — i. 
Abtheilung. Nachdem der Vf. ß- 1 z. auf eine, nach 
unferer Lieberzcugung , fehr unbefriedigende Art über 
die Quellen der peinlichen Rechts wideofebsft und 
von den Gründen, aus welchen auch PHifafaphie zu 
denfelben gerechnet werden muffe, gefprochen hat, 
fo füllt er folgende Regeln für dre wideufchafxliche 
Behandlung derfelben auf: 1) Die Grundfatze muffen 
aus philofophifehen uvd pofitiv rechtlichen Grundfatzen 
entwickelt werden. Dies iß eine fehr febwaukend* 
Regel. Sie fügt uns gar nicht, wo»» und Sei« weit 
denn unfere ürun.ifiiue philofophifch , wann und 
wie weit fis pofitiv- rechtlich feyn müden. Oder 
kann es einem pofitiven Uechtslehrcr erlaubt feyn, 
such diejenigen kechtsfs'rze, weiche vollftündigdurch 
poStive Gefetze bsßimmt find, aus philofophifehen 
Grundfatzen abzuleireu? — Ueberheupt hatte uns 
Jlr. T. die Grund* entwickeln fallen., warum denn 
natürliche Rechcsfätze in das pofitire Crimiuairecht 
aufgeneramen werden dürfen? Diefe Frage beant- 
wortet fich nicht von felbfl , und durch das, was der 
Vf. bey diefer Gelegenheit fagt , konnte er höchftena 
fo'iel beweifen, dafs gewiffen naturrechtlichea 
Grundfatzeu über Verbrechen und Strafen von ei- 
nem Gefetzgeber nicht wi-.lerfprochtn werden dürfe, 
woraus noch gar nicht folgt, dafs jene Grundlatz* 
in die pafliive RrchtswifTeufcbaft auigeuomroen wer 
den dü-.feo. Die Jurisprudenz iß eiue Widenfchaf» 
der poßtiven Rechte; da es nun aber die Natur einer 
jedeu Wißen fcbaft foders, dafa fie ihren eigenthüm- 
ficheia üegenßaad habe, und mit nichts Fremdarti- 



gem vermifcht fey ; verliert nicht das Crireinaj- 
recht durch Einmifchung folcher philofuphifUieB 
Grundfatze, die doch, nach unferem eigsoeo Gs- 
fiuudniffe, in dem Naturrechte einkeimifeh find, fei- 
nen Charakter als eine pofitive’ RechltwiiTeofch&ft, 
und wird nicht feine Reinheit dadurch zerfturt? Vir 
teügncu keineswegs such dem pofitiven Criaictii- 
fieu das Recht zur Einführung folcher philofopbi- 
Athen Grundfatze in feine Wiffcnfchaft ab (undvris 
wäre dieft ohne Philofaphie?) ; aber wir hauen nur 
gewünfeht, dafs eine Schrift, welche die wiiTea* 
fchafiltcbe Behandlung des peinlichen Rechte zin 
Gegtaßande hat , uns über die Gründe jenes Rechts 
ausführlich und gründlich belehrt und jene fo nah« 
liegende Einwendung beantwortet hatte. 3) Die f kr 
lofophifchen Grundfatze muffen mit den pofitiven ver- 
glichen werden. 3; Bey Auffictiung der philofapkijchtu 
Grundfatze mdfsten die rechtlichen von den palittfchm 
auf das gena: eße unterfchieden und beflimmt werden. 
4/ Bey Aufßelluug der Grundfatze über die einzelnen 
Arten unerlaubter Handlungen und ihre Strafen, i 
mit fs Zuerfl der Begriff derfelben phitafophifch feflgt- 
fetzt; dann aber mufs der in den Gefetze * enthaltene 
mit ihm verglichen und das Mangelhafte derfelben hu- 
rinn gezeigt werden. Dafs doch die armen Criia'mit- 
gefetze überall ein; fo fubalterne Rolle fpielenraMeal 
Dafs fich doch unfere RechtsgeJebrren fo ganz unbe- 
fugt das Recht anmafsen wollen, nicht Interpreter 
de» Gefetzes zu feyn, fandern über daffelbe zu ge- 
bieten ! — Hier wird es nun gar als ein treffliches 
Mittel zur Cultur des peinlichen Rechts susgegehea, 
lieh die Begriffe von den Verbrechen , d. h. (fie ge-) 
fetzlicben Vorausfetzungen , welche die Strafe ab 
rechtliche Folge beftimmeu, fo ganz zach feinem th 
genea Sinn zu bilden , und fich nach den Gefetzea 
nur dann umzufehen , wenn mag fie tadeln will. 
Selbß als pofitire liecbtslehrer haben wir zwar reib 
komtnne 1 ' Hiebt und Befugnifs , logifche Fehler is 
den gefetzikhen Refiimmusgen zu verbeff’tSf 
fchwankende Begriffe zu ftxircn , dunkle «ufzuUi> 
reu etc. Und dies haben alle Kecbulehrer in ailra 
Theileu des Rechts febota langft getban. A-ber übel 
den Inhalt des Begriffs haben wir fchlechreediogs gar 
nichts zu gebieten, und dürfen daher auch in dna 
peinlichen Recht Dicht fragen; welches fiad di« 
Merkmale diefes Verbrechens nach allgemeinen Grund- 
fatzen? foudern : welches find die Merkmale, mit 
welchen fich der üefetzgeber die Handlung daclu«; 
die er für ein Verbrechen erklärt uud-mic diefer oder 
jener Strafe verfolgt? Der Gefeizgeber allein bat das 
Recht zu beßinsmen , welche Handlung und vis 
weit fie zu den Verbrechen gehöre, oder mit eher* 
he'iimrateu Strafe belegt werden falle, und als Rcchrs- 
lehrer haben wir weiter nichts ru thun als dem üe- 
fatz zu folgen, und nach feinem Sinn unfire Satze z» 
beßiminen. Wenn daher ein btrafgrfeiz das Verbre- 
chen nicht blofs genannt, foudern die MerLnate 
deffelbeu felbft angegeben hat, fa mißen wir auch 
nur ti.rfe Merkmale in deu wifienfcbaftlichVu Begriff 
des Verbrechens aufnebmen, ea uiüfste fich denn ns 
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4 er tttim Irgrr bdtr »adern Gründen offenbar erge- 
hn, dafs aulser den aasdtüeklich genannten lieh der 
fiefetzgeber such noch andere in dem Verbrechen 
{tischt habe, Ift da* Verbrechen, blofa genannt, oh- 
ledtde die Merkmale auseinander gefetzt werden; 
fe msh man -uoterfcheiden , eh (irr Sprachgebrauch 
ihr die Merkmale des Vcrbrerhens gauz eutfchle- 
drsbat, ood der.Sprachgebraach auch, tichon zur Zeit 
dirdefetzgebung da. war, oder oh nur eine Wiifen- 
fcbeft, z.Ü. das Naturrechr, jenem Wort einen fixen 
Begriff uatergelegt hat. In jenem Fall fehen wir 
«Seebär, d a£s der Gefetzgeber wegen des herfchen- 
dtfläprschgebraucbs et für nanöthig hielt, das Wort 
h erklären; in dirfem aber dürfen wir nicht den 
Begriff diefer Wiffenfchaft auch geradezu dem Ge- 
feit uaterfchiehen; befonders wenn diefe Wiffeu- 
febsft turZeit der Gefetzgebung entweder noch gar 
aidu, oder nicht in diefer Geholt vorhanden gewe- 
fea feya feilte. Wir raüfteq daher hier verfuchan: 
ab wir Dicht durch /Ibjhactien zara Begriff des Ver- 
brechen/ gtiasgea können , welches nur dann der 
Ftll ftya kann . wenn die «iuzelneu Arten oder Fal- 
lt des Verbrechens vollftaadig aufgezahlt find. Ift 
üeftr Weg ungangbar, fo muffen wir auf den Be- 
griff den Gefetzgeber* durch SJ Mißt, entweder aus 
rauluo Aeufserungen deffelben , oder, aus der üe- 
kteiie der Gefetzgebung etc. zu gelangen Tuchen, 
1«MÜ wenn «lies diefes uns fehl fchlagt, dürfen 
vir den Begriff nach allgemeinen Grundi'ätzen be- 
halten. Nur auf diefe Art dürfen wir als po-fitive 
Mttsgelehrte.bey Aufhellung der Begriffe von den 
Vebrechea verfahren. Alle* übrige ift unfelige An- 
trag einer arroganten Pliilpfopbie , welche zwar 
Mi die Maxime unfrrer Crimnialidcu , dsfs man 
nfet* Gefetze utufchaiFen dürfe, befehoeigt »er- 
dnhan, welche aber zur Verbildung und Verun- 
fcfctng des Criminalrecbts , als poiltive Wiffenfcbafr,, 
hitta. nod fie fowehl in der Theorie als in der An- 
tesdaag völlig fchwaukend machen mufs. 5) Auch 
in freitifchc Theil des Citminahcchts jodert eine phi- 
kflphifdte Beheradtweg. Ba nämlich-, meynt der Vf- 
f- iC>.. nufere pofnhen Gefetze ficb feilen über dieOrd- 
ueg erklärten , in der di* gerichtlichen Handlungen 
(«genommen werden, und wie überhaupt der Klch- 
»t bey der Inquifition, um den An gefi. huldig teil 
tio Gefändnifs zu btingrn etc. verfahren Tolle;, fo 1 
% t> eothw endig, in dem praktifchen Tfceil des 
■fr-: lieben Rechts den Richter hierüber zu beiehren 
ssä ihm dir Regeln feines Verfahrens , nsth Grunde 
feitea der Klugheit und der augewandteu Ffyeht-io- 
ji*. vorzuichreiben. Wir halte* es ebenfalls für fehr 
•sthwaadig, dafs der Richter diefes alles wiffe; 
ibtrwie begreifen gar nicht, wie folcbe Regeln, die- 
Äthaur zur - angewandten Klzigheitslehre gehören,. 
a«ae Recht* wiffenfchaft. die nur volikoinmne Rech- 
** aad ▼cllkommoe Verbindlichkeiten zum Object 
ht. avfgenutnmen werden dürfen, und wie /rau di« 
kit*ifcb«ing foh her fremdartigen GrundfÜtze für ein 
Ritttl zur Cuhur der Rechts teißenfek aft ausgeben 
““t 6) XLut mufs es bey der Aujjfcluisg der, in den 



deutfehen peinlichen Gefetze n enthaltenen Grundfätze 
nicht bewenden taffen, fordern ganz bef andere Riiek- 
ficht auf die rbmifchin und kanonifchen Gefetze neh- 
men. Dies ift ganz wahr. Hr. T. bitte aber hier dar, 
Verhältnis diefer üefetzgebungen zu einander gründ- 
lich beftitnmen . und insbf fondere von dein vorficbd-, 
gen Gebrauch des ksnonifchen Rechts reden folien, 
das, wie es leider noch jetzt gefchieht, ohne eine 
fcharf« Kritik auf lauter Verwirrungen führe* roufs. 
Denn es enthält gar viele Beftimmnege*, welche fleh 
entweder nur nuC Kinhenjiraffn beziehen, oder aut 
der Betrachtung der Verbrechen als Sünden entfpria- 
gea , und daher für dar peinliche Recht , das hlofa 
von bürgerlichen Strafen bandelt, und Lhfiooea nur 
als Verbrechen betrachtet, völlig unbrauchbar find.— 
Dafs übrigens Hr. T. bey der ganzen Unterfuchuug. 
noch gar viele Kückfichten überfebeu , und manche 
fehr nothwendige und bellen* zu beherzigende Re- 
geln ganz übergangen hat, ergiebt fi« h wobl von 
fel-bli. So hatte der fehr wefentlicbe Uuterfcbied 
des gemeinen und particulären peinlichen Rechts, 
welche beide eine ganz verfchiedeue Behandlungsart 
erfodern ,-auaeinandergefetzt; fo hatte auch das neck 
unter die Regeln der wiilenfehaftlichen Behandlung 
aufgeaominen- werden Tollen, dafs man die Willen- 
fchaft nicht durch Sätze der lieben Praxis, die lei- 
der auch hier noch grofie* Unfug treibt, verunrei- 
nigen dürfe etc. Die II. Abthnlung ileiit die Regeln- 
auf 1) dafs die pofeticen Grundfatze hijlorifch entwickelt 
werden. — 3) Dafs man die ph'dofophijchen GtstniC- 

fcstze tu populärer, alles aber 3) in deutfeher Spracht 
varlege. 

« , 

in dem zweyten Ahfchnitte zeigt der Vf., wie die 
Materien des Criminalrechts richtig geordnet und' 
vertheilt werden folien, Am meiden iotereffirte uns 
hier die Organifirüng des befondem Tbeil* der Cri- 
minalrechtawiflenfchaft, welch« die Lehre von den 
Vetbrcchen felbli enthält. Sehr gnt zeigt der Vf,’ 
dafs man die Polizeyvergehen vou den Handlungen, 
welche wirklich Rechtsverletzungen enthalten, alfo 
von den eigentlichen Verbrecher, unterfcheideu und 
in einer befanden! Abtheilung abbandeln rnüffe. Al- 
lein offenbar dehnt er den Umfang der Poltzeyrerge- 
huigen zu weit aus- wenn er auch das Duett ur.d 
die ur.xechtmdfsige Verleitung der Bürger , den Staat 
zu verlaßen zu ihnen rechnet. Beides find Staatsver- 
brechen, welche nicht erft durch Poüzeyrückfichten 
entliehen ,. fondern unmittelbar eine LäGou gegen 
den Staat enthalten. Da* Duell ift ein Verbrechet),, 
weil es ein« eigenmächtige Verfolgung der Rechte 
durch Privatgewalt, mithin eine Verletzung Jer - 
Rechte des Staats, insbefondere aber der richterli- 
chen Gewalt ift, als welcher allein das vclikornntnet 
Recht zuffebr, die Rechte der Privatleete zu beuz-c- 
theilen und vermittelft der executiven Gec^oit durch 
Zwang zu behaupten. Eben fo gewifs gehört auch 
das letzte zu dcu eigentlichen Verbrechen. Die 
Bürger haben Geh ausdrücklich verpflichtet, durch 
de* Reytrsg ihrer Kräfte zum Staatszvvtck mit zu 
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Wirken, und anf diefe Mitwirkung hat der Staat ein 
vollkommenes Recht. Wer alfo die Bürger wider- 
rechtlich verleitet, den Staat zu verladen, verletzt 
eben fo fehr da* Recht des Staats, als derjenige felbft, 
der feine Kräfte dem gemeinen Wefea widerrecht- 
lich entzieht. — Die Eintheilung der Handlungen, 
welche Rechtsverletzungen enthalten, hat uns gar 
nicht befriedigt. Der Vf. theilt diefe in Verletzun- 
gen der Angebot -nrn und in die Verletzung der erwor- 
benen Rechte; diefe zerfallen ihm in Staatsvergehen, 
Hochverrath, Majeftätsverbrechen etc. und in llür- 
gervergehen, wohin er Injurien, Diebftahl, Raub etc. 
zahlt. Diefe Eintheilung bat rerfchiedene tbeila 
logifche theila materielle Unrichtigkeiten, i) Ift es 
ganz falfch, wenn die Staatsverbrechen, als Verbre- 
chen gegen die erworbenen Rechte betrachtet wer- 
den. Denn bey diefer ganzen, Eintheilung kann nur 
von Rechten der Einzelnen die Rede leyn, welche 
bey den Staatsvergehengen gar eicht in Betracht 
kommen. Durch Staatsvergehen werden freylich 
auch die Rechte der einzelnen Bürger als Glieder 
des Staates verletzt ; aber fie find nur dadurch Staats- 
vergehen, daf* fie ein Recht verletzen, deffen Sub- 
ject der Staat felbft als eine merslifche Perfon be- 
trachtet ift. Der ganze Geficbt.punkt wird daher 
bey diefan Verbrechen verrückt und ihre gauze Na- 
tur zerftort, wenn wir fie als eine Art der Verletzun- 
gen gegen Einzelne nufftellrn. *) IR hier ein dop- 
pelter Etntbeilungsgrund , nämlich das Prlncip der 
EinthdUng der Rechte des Meofchen als Menfcheo, 
nnd der Rechte deffelben als eines Bürgers. 3) Wa- 
rum werden die angebornen Rechte . als Rechte des 
Mcnfchan, die erworbenen Rechte aber, welche 
nicht erft duch den Bürgervertrag entliehen . z. B. 
Ei«euthurosrechtetc. hier, al* blofse Rechte des Bur- 
r«rs io Erwägung; genommtn ? Mit eben dem Recht 
hätten auch die Verletzungen der angebarnea Rechte 
zu den Biirgtrvergchen gezählt werden können. 4) 
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Zu den Bürgervergethen zählt der Vf. die Injurien. 
Die Ehre wäre alfo ein erworbenes Recht und wa- 
rum ? „Es id hier, fagt er Q. 46., von der mtjstrn 
Ehre die Rede, welche auf den Meynungen anderer 
von unfern Vollkommenheiten beruht. Diefe kön- 
nen aber nur erft durch das Verhalten eines Menfchen 
entliehen, daher auch die äufaere Ehre erft erworben 
werden inufa“ etc. Alfo gäbe es kein Recht anf die 
fogeoannte fatna fimplex ? E» wäre alfo keine Ic ja- 
rie, wenn ich einen andern einen Dieb oder Mörder 
fchelte? — Sehr gut unterscheidet der Vf. die ein- 
fachen von den alternativen Verbrechen , folthen na«, 
lieh, die, ob fie gleich nur unter einem Namen be- 
griffen werden, dennoch mehrere Rechtsverletzun- 
gen enthalten , wie die Giftmifchung u. a. Aber Hr. 
T. fehlt wieder darin , daf» er das Falfun von den- 
felben ausfchliefst und zu den Vetletzungen des Ei- 
genthums zählt, da doch das Verbrechen der Fälfchuog 
nicht blofs gegen das Eigenthura , fondern auch ge- 
gen andere Rechte begangen werden kann. Diefer 
Fehler ift aber freylich nothwendlg, wenn nie, wie 
der Vf. . diefe alternativen Verbrechen nur als Un- 
terart der Verletzung aageborner Rechte aufftellt. 

Wir hoffen übrigens , dafs unfere Kritik Hn. T, 
fowobl zu einer neuen Revifion feiner Gtdaokei, 
über die Vervollkommnung des peinlichen Recht» , all 
auch überhaupt zu neuen Unterfuchungen in diefer 
Wiffeafchaft ermuntern werde. Dennfchon die Aus- 
führlichkeit unferer Beurtheilurg kann ihm dafür 
Bürge feyn, dafs er uusaia Schriftfteller nicht gleich- 
gültig ift. Zugleich aber wünfebten wir, dafs er 
feine" Kräfte vorzüglich auf das eigentlich Pofttiv« 
und Hiftorifch* in unferer Wiffanfchaft verwende» 
möchte, da er uns mehr zu dtefem, als zu dem ftrea- 
gen Philofophiren , die erfederliche« Eigeufchaft« 
zu befitzen fcheiut. 
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V.t.t.oi.oot«. L*mg». >n d. Meyerifchen Buchhindi.. 
„ 4 , Increilkilibui libelimi, graece, in ufum 

‘ ,L cu-n Graeco - Lattno ludice vocabulorum tnalyttco 
r„4o» Uenr. Tetckerxt- 17 9&- Uer He rau!g. 

U f-V laut der Vorrede, dafs diefer Abdruck aweyer un- 
^XutendMi und unberufenen Erklärer alter Fabeln etwas da- 
budtutenoeu i UIMre 1 eute in die Kenntmf* der grie- 

zu beytr*pcn ™ ^^ d NJythologie eintuweihen. Wir unferer 
chifchen Sprache uno ;^ [n * i (% schriftfteller ron 

Se.rs aber «un Üben '»» »« ^ Ju?e „ d me in d,e l lande 

fo fcMethtem - jr^hluu? der Fabeln ift hier durfug und 

£ UdtamU » *« hohe " 



S ’.att und einfältig. Zur Erlernung der Mythologie iß Apo ..»■ 
»r das befte Handbuch. Er errahlt ausführlich genug uni 
enthalt fich der Erklärungen , die der Lehrer feiblt hinjuiu- 
gen mag; ftatt daf» er bey der Lecture eiues Heradiou «he 
Zeit mit Widerlegungen verderben mufi : vorausgefeut . ihn 
er nicht eben f« fchwachkopßg al» fein Autor fry. — Her Ab- 
druck ift nach Gale (Opuicxla 3,yt *oi«gi»o) veranßaltet . uni 
nicht gana frey von Druckfehlern. Gleich auf der erften Sti- 
le fleht H(M>jr 3 » und ü. io- fi*'Tv U. u«mr. Der Index rtt- 
halt alie, auch die bekanmeften Wörter, und Aualy.ie •’-*» 
vorkommenden Formen. fogar derer, welche jeder Auüu>!* 
in dem Paradigma gelernt habe« mufi. 
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ALLGEMEINE LITER ATU R -ZEITÜNG 

Donnerstag i, den 25 - Oetober 1794 . 



PHILOSOPHIE. 

Altona , b. der Verlagshandl. : Kritik des natür- 
lichen Rechts als Propädeutik su einer ll'ijfenfchaft 
der natürlichen Rechte, von D. Paul £joh. Anjrlvt 
Feuerbach. 1796- 3°8 S. 8- 

\Jach des Rec. Urtheil ift diefe Schrift allein wah- 
X ' rer Heytrag zur WiiTenfchaft zu betrachten , die 
eicht allein angelegt ift, für den Augenblick, ihrer Er- 
fcheinung einem wirklichen Hedürfnifa abzuhelfen, 
fondera dem Lehrer des Naturrecht« auch noch dann, 
trenn fchon diefe WiiTenfchaft in jedermanns Augen 
eia Ächerea Gebäude und keinen Einwürfen ausgefetzt 
feyn wird, Wichtigkeit haben - wird. Jedermann 
ireifs von den niaaaichfaltigen VerTucheu , die Aus- 
stiche der rechtlichen Vernunft, die fo fehrmitBe- 
valttfieyn der Unabhängigkeit von Statuten gethan 
vtritu , dafa fle auch diefe in Anfpruch nehmen, auf 
frioefpien zurückzuführeu , Verfuche, die feit 01 - 
^-•adorp mehrmals udd mit rtftlofem Eifer , vorzüg- 
lich In unfern Tagen , gemacht worden find. Kei- 
a;m , der an diefen Arbeiten Theil nimmt, kanneine 
^'nühnng, wie diefe unfera Vfs., der en den Ge- 
lt noch ha concreto des Begriff« Recht, die, für erfle 
Principien der Rechtslehre ausgegebene Grundfätze, 
hält, nnd auf diefe Weife nachfieht, ob fie das, was 
' bezielen , erreichen, oder nicht erreichen, gleich- 
jü.rig feyn. Es lhfat fleh nicht leugnen , dafa einige 
diefer Verfuche ihren Gegenftand ganz aus dem Auge 
verloren haben, undfe gut wie gar nicht wiffen, dafa 
ihr Zweck kein anderer ift. als , zu diefer Art prak- 
Öfcber Urtheile, die den Rcchtabegriff in fich ent- 
halten, die Principien a priori aufzufinden, dafa fie 
keine Erörterung diefes Begriffs geben , und daher 
wirklich noch weniger als gar nichts leiden, weil fie 
des Yerftand verwirren, und fogar die Nachfrage 
eich den erften Principien aller Rechtsurtheile ver- 
teilen machen. Unter diefen Umftänden ift eine Schrift, 
wie die gegenwärtige , die einem jeden, der Hand 
tu» Werk legt, feinen Zweck lichtvoll vor Augen 
Irllt, nnd ob fie diefes gleich all Kritik der bisheri- 
ger, Bemühungen verrichtet, doch auch in diefer Hin- 
Cchtein Mutter von wahrer Urbanität ift, wenn man 
"b .cb ganz von ihrem eigenen Verfuch, zu diefen Zweck 
tagdangen , abfieht, im hohen Grade empfeblunga- 
werth. Selb ft aber auch dann , wenn fich die Philo- 
fophie im fichern Befitz diefer Principien befindet, 
und diefe nur in Brgriffe aufgelöfet, jedermann, 
K-aft feiner Anlage für Moralität, mittbeilbare Grund- 
taue feyn werden, wozu, wie Rec. meyat, nach der 
,1. L. Z. 175;;. Vierter Band. 



neueften Arbeit Kant’s, wohl gegründete Hoffnung 
da ift; wird diefe Schrift zur Kenntnifs des Ganges 
der Vernunft, um zu diefen Ziel zu gelangen, ein 
fchätzbarer Beytrag feyn , und dem Philofopheu im- 
mer bleiben, wenn es ihm um Beyfpiele zu thjn ift, 
um daran zu zeigen , wie man einen Begriff erörtern 
muffe, in welchem Gefchäfte eigentlich doch alles 
Philofophiren belicht, und wie mau nicht zu Werk 
gehen muffe, wenn man anders zu philofophiren und 
picht. zu radotiren die Abficht hat. 

Um auf den noch mifalichen Zuftand des N. R. 
als einer Wiffenfchaft aufmerkfam zu machen , be- 
merkt der Vf. die einander entgegengefetzten Reful a te 
ans den verfchiedenen Syftemen derfelben. „Wah- 
rend die eine Partey die Rechte des Oberhaupts im 
Staate ins Unendliche ausdehnt, und dem Defpotis- 
mus huldigt; giebt eine andere dem Volke alles, und 
öffnet dem Libertinismus die Schranken. — Von dem 
einen wird das Zwangsrechtaus Verträgen behauptet, 
von dem andern durchaus geleugnet.'* Wenn nun 
gleichwohl ein jeder, der ein foiches oder ein ande- 
res Rechtsurtheil ausfagt, der fosvohl, welcher be- 
hauptet, es fey gerecht, auch um einer Ohrfeige wil- 
len , den Beleidiger zu tödten, als der, welcher will, 
dafs der Zwang der Beleidigung adäquat feyn muffe, 
keineaweges derMeynung ift, darin biofse Wahrneh- 
mungsurthelle gefagt zu haben , dafs das Recht ihm 
ln diefen Fällen fo erfcheine,. einem andern könne ec 
wohl anders erfcheinen , diefe Urtheile jedoch auch 
nicht Erfahrungsurtheile find, und wohl keinem ein- 
fallen wird , durch Herbeyrufung einer Anfcbauung, 
und Reflexion über diefelbe, der Merkmale des Rechts- 
begriff* fich bewufst werden zu können, fondernein 
jeder im Gegentheil fleh bewufst ift, dafs er diefen 
Begriff fchon immer bey der Haud habe, um auf vor- 
kommende Fälle in der Erfahrung ihn anzuweuden; 
fo kann diefe einem jeden bemerkbare Lücke der Er- 
kenntnifanur durch Erörterung diefes Begriffs gefüllt 
werden. Diefe Aufgabe legt der Vf. in den drey Fra- 
gen vor: „1) Weichet ift das Wefen des Rechts alt 
de* Gegenßanrles der zu realifirenden Wiffenfchaft der 
Rechte? 2) Welchea ift der in dem menfehiiehen Gei- 
fte gelegene Grund der Rechte? 3) Welches ift der 
Grundsatz des Rechts?" Ia einer wiffe ufchafiiichen 
Abhandlung, die auf Realifirung der Rechts wiffen- 
fchaft ausgeht und fich nicht aumsfst, eine fchon 
realifirte Wiffenfchaft vorzutragen , rauft wohl von 
der zweyten Frage der Anfang gemacht werden. 
Denn diefe fragt eigentlich nach dem Ort dei Begrifft 
Im Erkeuntnifs vermögen , da fchon votausgefetzt 
wird, dafs er io keinem erkannten Objecte (pich: ln 
Ff der 
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der Erfahrung) atsgefroffen wird , nach welcher Aua- 
& im taug diefes Orri, ehfe Deftnlticn desBegiilft al- 
frrcrft möglich ift y die derGrurfdfstz der Wiftenlcbaft 
ift, wonach dann eine Verzeichnung ihre» Syßems, 
er i h Einrheilungsgründen, die, Meikrosle jenes Be- 
g r ffs lind, möglich iß. Die Abbandleug de* Vf. zer- 
fallt in drcy Theil«. „Indem erfien dt ducire ich den 
Begriff Von einer Vernunftrcc btwiffenfeba ft. In dem 
zsteyten prüfe ich die verfabiedtnen Deductionen 
dis Rechts und feiner Begriffe. In dem driften lege 
ich meine eigenen Uebcrzeugungen über diefe Gegen- 
fiacie nieder." Der Prüfung der verschiedenen De- 
ductieneu deiRecbtsbegriffs ira zweytenTheil, geht 
dir Beantwortung der Frage nach dem Grunde der 
Ileclne im menfcfclicheu Griffe vor. 

In dem erften Theile leitet der Vf. auf eine vor- 
treffliche Art feine Betrachtung durch die Vorßelluog 
des gemeinen Meujchenvnßpndis , ab eines Mittels,, in 
Unter fachungendiefer Art lieh zu orientiren, ein. Es 
verlieht ftch , dsf» hierunter nicht der vulgaire Men- 
fcbeöverÖand und eine Appellation an derselben ge- 
rn«., nt feyn kann. „Der gemeine Menlcheuverftand 
Ift /urdle Pbilofophie uBd aorderfelben vsndergröfa- 
ten Wichtigkeit , und jener kann diefe eben fo we 
Big. als diefe ihn entbehren. Von dem gemeiuen 
Mepftben.erfrande mufs alle Pbilofophie avsgeken 
und auf ihn» Offen alle ihre Unterftchungen abzielen.“ 
Diefe Bezeichnung betrifft gerade des Wefen einer je- 
den philofophifchen Behandlung eine* Begriffs, näm- 
lich die Erörterung deffelben , und eben um deswil- 
len hätte der Vf. länger debey verweilen , und das, 
wes ihn», wie es uns fdbehit, dunkel zurück geblie- 
ben ift, ob es gleich fein eigenes philofbphifches Ta- 
lent fehr voftbeilbeft charakterißrt, und feine gan : 
ze Unterfuchur.g geleitet hat, zur Klarheit hervorbe- 
ben füllen. Dafa er es hieran hat ermangeln laffen, 
zeigt fleh, indem er die Ausfprüche de» gemeinen 
Menfcbrnverftmdes für Angaben gewiffer Gefühle 
ct kl 4*. t , und funoeh , wirklich wider feinen eigenen 
Wiüec, dm vnlgtiren MeBfchenverftand. wie er lieh 
im reheden Menfcben äufaert, zum oberften Gerichts- 
hof der Phllofbphfe macht, wiewohl er diefe ihm ge- 
gebene Macht auch wieder nimmt, indem die Philo- 
fopbie „über diefe Gefühle hianusgehen , und durch 
höhere Gründe die Wahrheit (auch Unwahrheit) der- 
fclbm gegen die Angriffe du Sheptichmus retten 
feil.“ Der gemeine Mann fühlt in feiuen UrtheiJen, 
die den Rerh-abegrff «ntbalfen. fo w enig etwas, als 
der Philofnph derrn das Recht iil keine Erfcheiuunf, 
kein Gegenfiand der Erfahrung, fondern ein Begriff) 
der, 1 wenn er auf Objecte drr Erfahrung (Handlun- 
gen) angewandt wird, immer fchon vorher da ift. 
Jener iftf.ch aber Bur deffelben in der Anwendung 
bewufst. und eben daher, weih er den Ort diefes 
Begriffs fleh nicht ganz aoägemitteh har, wendet er 
ihn such ?.um crftern auf Objecte an, die nicht uDter 
ihm Heben Der Stoff für die Philofcpbie find nicht 
die Auafpvflehe des gemeinen Menfchenverftandes 
(din Rechrturtheile); denn die können oft febr falfch 
fey n ; fandet* e» Ul der Gebrnuch de» Begriffs in eon- 
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errto. Der Vf. kommt nun auf die Beftiminung des 
Begriff» des NturTccfcts ‘oder der phUofOphifthen 
Recbtslehre. ‘Sic ift „die Wiffeufcbaft der durch die 
Vernunft gegebenen , und durch Vernunft erkennte® 
Rechte des Menfchen.“ Uuferer Meynoug nach , iil 
diefe Definition , da , wo fis Hebt , nicht an ihrer 
Stelle. Denn, abgefrhen davon , dafa der Rechtsbe- 
griff vorher noch nicht erörtert worden, fo kann f:e 
leicht zur Verrückung des Ortes diefes Begriffs bey- 
tragen. Der Ausdruck : rimch Vernunft gcgtbtnn 
Rechte, weifet eitierfeit» ganz richtig die wahre 
Stelle fiir dielen Begriff' an; denn er fagt eigentlich: 
kein aus Anfchanuugen erhaltener Begriff ift der 
Rechtsbegriff. Andercrfeitt aber fcheint er den Go 
danken zu geßatten , dafa es auch wohl noch indtre, 
durch Erfahrung erkennbare Rechte gebe, und die 
fer von der Definition jfclbft erzeugte NebecbffnlT, 
bringt die Definition um ihren Zweck. Aeufsere, 
nur durch Erfahrung erkennbare Gefetze giebt es 
wohl, nach welchen Handlungen als dem Rechtste- 
griff entfprechead , oder ihm widerfprechead zu be- 
tjrtheileti find; aber ein folcbca Unheil ffützt ftch 
doch darauf, dafa die Befolgung eines folchea Ge- 
fetzes dem Recbtsbegtlff entfpricht, un d 'das Gegen- 
theil ihm widerfpriebt. Die von einer Erörterung 
diefes Begriffs ausgehende Definition das Naturrecb», 
als der Wiflenfchaft der Bedingungen a priori zn alt» 
Urtbeilen, die das Recht oder Unrecht menfthlich«: 
Handlungen betreffen, fcheint uns daher belUmater 
und keinen Mifac erftänutriffan unterworfen zu feva. 
Der Vf. bemerkt gleich darauf ganz richtig, difsttaa 
den Unterfchied der Moral (Tugcndlehre) voa dei 
RethtsWbrc , nicht (o be ftisnmeu könne , wi« viejjr 
ihn beUirmot haben, welche die erße ton Pflicht»», 
die andere vom Erlaubtfeyn bandeln laffen. Die el- 
fte hat Tngendpfticbteu , die zweyte Recht! pflichte* 
zum Gegeullande. Dafa aber der Vf. zum Göjectder 
Rechtslehre, Rechte, und nicht (Recht» ) Pflichtet» 
machen will, fcheint uns au» zu grofser Aengiinch- 
keit, jene beide Wiffenfcbaften ven- einander zu 
fcheidec, herzurühren. Die Untetfcheidung de» l^-R- 
von der Politik und der Philofophie des pofititeft 
Rechts, fo wie vom pofitiven Recht falbft. bat un-^ 
fern ßeyfall. Da* pofiiiveRecbt kann rosa ais blafser 
Empiriker (als btofser Jarift) wißen, und man kies 
e» auch fo wiffen , dafa man den Rechrsbegtiffdayta 
abzulofen im Stande und mithin vermögend ift. die 
Gründe anzugeben, warum wohl ein pofitives Gefetz 
gerecht oder ungerecht, ürfd die Befolgung d efft l»en 
Pflicht ift. Dn zweytci» Abfchciit d.elts erßen Theil» 
prüft <}crVf. die bisberi-grn wichtigften Begriffe rcia 
N. R. Sehr richtig verwirft er die Behauptung, dafa 
das N. R. Dicht blofs Rechte, fondern Z* ■angsrecht* 
lehren saüffe. Die Erinnerungen de* Vf. hietbry fni 
fahr gut. Daf» er aber die Eifitheilung der Re.fcte 
in Zw angsrechce und rn. Nichtnvacgsrechte heffebett 
Ufat, befremdet den ft.ee. um l'o mehr, da er fefaft 
erinnert: ,.üer Sau. jedes Rlrcbt ift ein Zwang*- 
recht, kann £u einer Eutveickefang des Bcg. ff N'*‘ 
Unecht gehören ■, eine Eiutheilang, die uich Erör- 
terung 
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tercag det Rerhtsbegrfffs fortfäür. Wir wollen hie- 
Wy bl oft bemerken, daß y wenn (in Z.v»ng»recht 
tuiti tJoterfchiede von einem Nicht rwe bestecht da*- 
jsoige iß, welche» den Zwang (nie pbyfrfche Nöthi- 
goeg de» Andern zu einer That) zum UegenÜaude hat; 
diefer Begriff" eigentlich fich felbli widerfpricht. 
D;o# wenn ich überall ein Recht habe, wo derjeni- 
ge, der sr.kh in meiner Handlung hindert , mir un- 
recht thut, ein Zwang aber ein H:ndernifs voraus- 
feuf, To fagt diefer Begriff vco einem Zwangsrechr, 
d;f* ich an «einer That gebindert und auch nicht 
»tbnsdert werde, welches ftch widerfpricht. E» folgt 
aua «fii Prüfung folgender Definitionen: da» N. K. 
Ut die WifTenfcbafr der äußern Hechte; es iß dieVYif- 
ftnfrbaft der vollkcmronen Pflichten und vollkamm- 
aeti Rechte, _uud «s iß die Wiffeufchafr der durch 
den Staat möglichen oder noihwendigeu Rechte. Was 
»Oe einer Ptufurg dieftrErklärungeo zu erwarten iß, 
leiftet der Vf. lehr gut, indem er überall deu Mou- 
(|d der Erörterung dei Hechtibegriffi bemerkbar 
: Dicht, In Anleitung de* Begriff* von vollkore inner 
(«ad unvollkomraner Pflicht, würden wir es gern ge- 
liehen haben, wenn er auf das bitherganz Uueror- 
1 «rte deiTelben aufmerkfam gemacht hä.te, de* fich in 
4ta Folgen an deu Tag legt, indem fo viel beraus- 
, ai« Wäre feine unvoUkommne Pflicht diejeni- 
ge, wn der man fich gelegentlich auch vyohl loß- 
/pe.-beu könne. — Diefer erde Theil wird dem Le- 
ier etc en negativen Nutzen letften , er wird nämlich, 
vorn gleich der RecbisbegiiiT ihm nicht heller gewor- 
den-, doch darauf zurück kommen , tun wo ein jeder 
tilgeben mufs , dafa , da diefer Ergriff kthi Erfah- 
rop begriff iß.» er fcfclechterdiog» einer Erörterung 
WdSrfe' um deffen inne zu werden , vrtt'u enthält, 

| Md er wird von den Wegen , die ihn von diefem 
iicir führten , zurück kommen. 

Der zweyte Theil iß nun für die Autinittelang 
Gründel des Hechts beftimmt, oder richtiger: er 
kbnetdrn Weg, wie man zur eigentlichen Stelle 
kfi» Begriffs gelangen könne, und iß uns ein Be- 
eil von einem vortrefflichen Twl'rct des Vf. für phi- 
[opbifcbe Unterfuchungen. Er fucht ccnffich den 
*if»uch defMben To concreto auf. In allen feilen (be- 
kt der Vf.) ito ich Tage: ieh habe ein Recht auf 
, da fisdetfich eine Freiheit (eine Losßffung — 
Gegenfiwz der Befchräukung durch die Pflicht) de» 
'>!!«■ oi. Diefe Fteybeit neuer de» Vf. die innere 
hiticBe Freyheit und ßellt die Frage auf: wie iß 
felhe durch Vernunft möglich. Allerdings har hier 
?ltr Vf. feh* richtig gefehen. Er fuch: Ln der Folge 
(cf des, was er damit will, auf folgend:' Art det Le- 
ktin: feiten : „Beruhigt blicke ich in mein Inneres, 

. Vita ich. finde , dafs-dis, was ich that, recht war; 
Ütr ßey und muthig blicke ich um mich her , wem 
Mt wem, dafs ich einjlrdu habe.“ Nichts anderes, 
dt den Begriff des Befirzea als eines rechtlichen, kann 
faVf-dabey mrytten, der mit dem: ein Recht ba- 
hn. einerley iß, und dem die Bcfcbrankung der 
Willkür durch Rechtspfluhtm entgegeugefrtzt iß. 

Reefctda* ich habe, rin Gelehrter zu weiden. 



iß die Rechtspflicht eötgegeögefetit, die ich habet» 
würde, wenn ich verfprochen hätte, keiner werde* 
zu wollru, de daun ein Anderer eine Cnufalität votf 
mir in feinem Belitz haben würde. Die Frage nun, 
wie iß diefe innere rechtliche Freyheit möglich? 
fragt fehr richtig , nach de» Möglichkeit eine* Be- 
fitze* , in. defleo Begriff ich von der lnhabung abfehe, 
welche Möglichkeit nicht auf tbcoretifcbe Erkenät- 
nifsprincipien beruht. Diefer Gang des Vf.' iß vor- 
trefflich, um zum Orte de* Kecbubegriffs zu gelan- 
gen. Die folgende aufgeßellte Frag s lautet : wie ift 
äußere rechtliche Fteyheit möglich? Wenn ich näm- 
lich eia Recht habe, mich zum Gelehrten zu beftim- 
raen; fo habe ich auch das Reckt, mich nicht dazu 
zu beßimreen. Rechte diefer Art, nennt der Vf. freye 
Rechte. Wenn er aber nachher, eine von diefer ver- 
fchtedene Frage zu tbau meynt, wenn er fragt: 
wie find freye Rechte möglich? fo begreifen wir die- 
fe* nicht. Beide Fragen find idemifch und wir ver- 
suuthen hier ein Verleben des Vf. Auch iß diefe Fra- 
ge auiVelofit , fobald es jene {erße nach der Mög- 
lichkeit der ianern reehtliehen Freyheit iß. Rechte, 
welche in ihrer Materie dem Sittengefetz wlderfpre- 
eben (z. B. da* Recht das jeder hat , Handlungen der 
VYohithäiigkeit zu untetiaffen) nennt der Vf. äußere 
Rechte und fragt weiter: wie find äußere Rechte 
möglich? Wenn nun freye Rechte blof* die Rechte 
find zu moialifch indifferenten Handlungen (wie der 
Vf. auch will) ; fo flehen- diefe freyen Rechte und die- 
äußern Rechte als Arten unter dem Gattungsbegriff 
der äußern rechtlichen Freyheit. Wie noch die Fra- 
ge hinzu kommt: wie find vnbiniiliche Rechte (Rech- 
te zu rooralifch nothw endigen Handlungen) möglich?' 
RI uns daher unbegreiflich. Denn diefe dünkt uds 
Iß in der Frage nach der Möglichkeit äußerer Rechtet 
enthalten. Wir finden hier zwar da* wahre philofo- 
phifi.be Verfahren, um einen a priori gegebenen Be- 
griff von dem Gebrauch deffelhen in concreto löszu» 
machen , aber der Vf. bet doch da* Ziel felbß , wobt» 
feine Unterfrchung eigentlich gerichtet iß, eicht er- 
reich:. Endlich fragt der Vf. in derfeiben Abficht, 
des Kecbtsbcgriff* , von feinem Gebrauch abfondert, 
habhaft zu werden: wie find Zwangarechte mög- 
lich? — Der zweyte, dritteend vierte Abfchnitt ent- 
halten Dai Heilungen und Prüfungen der abfoluten De- 
ductioD des Rochtabegriffi au* dem Sittengefetz, der 
rebtiven Deducriorv, und de* aus beiden zufammeB- 
gefetzten ( fy ukretiflifchen) Syßem». Wenn Ree. 
gleich überzeugt iß ,' d*fs von diefen hrengen durch- 
aus kein pofitiver Gewinn zu erhalten iß; fo iß der 
negative Gewinn , den der Vf. daraus fir feine Lefer 
bereitet, doch nicht für Nicht* zu achten. ..Er ßellt 
da vc.-: Bey fpicle auf, welche Erinnerungen für den. 
Philofophcn abgebeu , wie er auf gewiffe VVcife fein- 
Ziel gänzlich verlieren könne. Außer dom Scbazf- 
finn.do* Vf. , den wir überall antreflften, vertReu tauch- 
dabey noch die eines Pkiiofopben würdige Art, wie 
er die Behauprüngen Anderer aufnimmt, df« er nicht 
kriechend lobt, nicht mit Verhöhnung ab.veifsr, fea- 
dern als Bemühungen glcichfatn eioer und dezf.-IVeu 
Ift Ver 
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Vernnnft anfiehr, bemerkt, und leider! in unfern Ta- 
gen gelobt zu werden. 

(Der BefchUJt felgt.) 

'schöne Künste. 

Leipzig, b. Weygand: Schwärze Rettiche, gebaut 
voh meinem Haus ■ Satyr. 1798- 366 S. 8- (iKthlr.) 

Es fehlt dem ungenannten Vf. diefes Bachs weder 
an Laune noch an Witz ; allein da er nicht blofs Reich- 
tbum fondern Ueberflufa zeigen , da er nicht blof* ge- 
fallen fondern blenden will , fo verfällt er oft in Aber- 
witz. Nonfena und Plattheiten. Man bemerkt fehr 



deutlich , dafs es ihm in der Mitte feines Buches et- 
wa* beq lemer wurde, als im Anfang; er wird natür- 
licher und ve.-ftandlicher. Wenn er feiner dunkein 
oft abenibeuerlichen Manier entfagt; wenn erlernt' 
mittelmdfsige Einfall« zurück zu halten und keinen 
Einfall über Gebühr auszufpinnen ; wenn fein Ge- 
fchmack fchwer wird; wenn er aufhört, in gra*. 
Paul’s und Hipptl's Ton fcbreiben zu wollen, fo gU u . 
ben wir, dafs es ihm gelingen wird, ein gütet, lei- 
bares und intereflantes Buch zu machen. Zu jenen 
mancherley Bedingungen mag auch noch die gerech- 
net werden , dafa er folchen Titeln , wie der gegen- 
wärtige iß, entfage, die zu fo vielen leeren Phraiea 
und hohlen Einfällen Veranlagung geben. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



■ Scuäüx Kürst«. Leipzig, b. Linche : Epithahmium, 
durch Barthal omuam Riugu/aldt, Pfarrherrn in Langfcldt, Nach 
dem in b’raukfurt an der Oder bei/' Nicolaum f'oltzen im J. 1595 
gedruckte» Origiaalc. 1797. IV u. 53 S. er. g. Bartkvlomaui 
flu 'giujldt, ein Dichter des fechzehnten Jahrhunderts, iit we- 
niger bekannt als er es eu feya verdiente; man kennt feine 
Pueüe blof* aus unfern alten GeCangbüchern , ur.d weif* von 
feinen Laber.sumttanöen aus den bisherigen Biographien unfrer 
geldlichen I.iederdkhter nur foriel . dafs er im J. 1550 Pfarrer 
xu Langfeld unter dam Amte Senneburg in der Merk gewefen: 
Jdcher und andere J.ebecsbefchreiber haben ihn gar nicht. 
Durch den Wiederabdruck diefes Epitkalamimmt erfahren wir 
weuigttens, dafs R. 1595 noch lebte und reimte. Letztes, das 
der in jenem Jahre gefeierten Hochzeit einet Buchhändlers und 
Buchbinders, Friedrich Hartmanns xu Frankfurt an der Oder, 
gewidmet iß, befiehet 1) aus einem grdfatentheilt ernfthaften 
Gedicht von der traurigen Lage eines Witt wert (denn als fol- 
eher heyrathete der Bräutigam) das von Herzen (kommt und xu 
Herzen geht- i) Aus Versehen auf die mehreflch llochzeit- 
gal'te , jeden, bis auf wenige Ausnahmen, einzeln genommen. 
Da diefer Versehen brynab anderthalbhundrrt find, und der 
Poet um Vergebung bittet, dafs er nicht alle Gifte mit derglei- 
chen befchet.kt habe, fo kann man Geh das zahlreiche Hoch- 
xeitperfenaie denken. Eg umfafite aber auch den ganzen Rath, 
die UniverGtät, mehrere von Adel und viel angefehene Bürger 
lind Handwerker. — 3) Aus nneraSchlufsliede ron der Wonne 
«iner glücklichen Ehe, wieder im ernftenTon. In Nr. 1 und 3 
ergielst Geh doch eine poetifche Ader ; Gethmack und Au«- 
3 ruck ift freyltch dem Zeitalter gemafs. . Die Versehen Nr. 3 
Achen diefen freylich nach, und Ge fpielen , wie ihre Nach- 
kommen aus dem deutfen - poetifchen Mittelalter bey gleichen 
Gelegenheiten , fieifsig auf die finulichen Eheftaiidsgenüfse an. 
Hier und da lauft ein witziger Einfall mit unter. Eine ron 
diefen Xenia« mag hier als Probe Üebn. 

Doctor Bartholomäus Rai tmann. 

Bartholomaus Rademan, 
ln faeris den Doctortm, 

Ich nicht genugfam loben kan. 

Als einen Prefeßortm. 



Der auch Hebraca predtirt 
Mit fonderlichcm Segen, 

Und allenthalk gerühmet wird 
Derfelben Gaben wegen. 

Wie foichea auch fein Werk beweift, 

So er ünlangft gefchrieben. 

Welche wohl ein weil vom Lügengeilt 
, Wird bleiben uurertrieben. 

Gott helft, dafs er die Adams- .Sprach 
(Die dort allein wird gelten,) 

Tn Schulen fein bekanntlich mach. 

Ein weil erfunden feiten. 

Bis wir Ge werden illxugleich. 

Oh« einigen Gebrechen, 

Bey Chrifto in dem Himmelreich 
Vermögen auszufprcchen. 

Da» helff uns Gott ! — nu trinkt einmakt, 

Lafst alles trauren fahren. 

Traut Gott , er wird uns ror der Qual 
Des Türckens wohl bewahren t 

So wird auch dem Galle, der den Hochzeitern zu ihre« 
Fette fein Haus eingeraumt haue, grofser Lohn von Cbriftl 
rerfprochen ! — Vorzüglichen Dank fcheiut uns die neue Aal 
läge diefes Sehr. flehen s , als Beytrag zur Gefchichte deutfeha 
Gebrauche bey Privatfefteu ums J. 1595, xu verdienen. Mal 
lernt auch einige fonderbtre Wörter daraus x. B. Peuker, eine 
der lang in der Ehe gelebt hat, «'meKinder zu zeugen u. f. R 
Die übrigen Schriften B. Rmgweidts lind . nach der Angabe dt 
Wiedcrerweekers der gegen» »rügen , Herrn Chrifliau prirdne 
Eberhards, folgende: a) 130 geijllidtr LUeder . b) rfi>Ev««ge 
tu reimweife, c) deutfehe lautere Wahrheit. Königsberg, l 65 
in 4. und Langei'.falt , 1700. *. d) i,hriß liehe pVuruuug it 
treuen Eckarts. Königsberg , 1749. g. 
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Freytags, den 36 . October 1795. 



PHILOSOPHIE. 

Altona , b. der Veriagshandl. : Kritik des natürli- 
chen Rechts als Propädeutik S'< einer li'iffenfchaft 
der natürlichen Rechte, vea D. Paul Qah. sinjeLm 
Feuerbiich etc. 

{ Befchlnft der im »origen Stück abgebrochenen Rcceufion.) 

W ir eilen zur Anzeige des dritte* Theils , worin 
unter dem Titel : einzig mögliche Deduction 
in FUcbtibegriff* , der Vf. feine Vorttellung de« Prin- 
cipi der Rechrslebre vorträgt. Vortrefflich erinnert 
er in der Einleitung zu diefer Abhandlung ge- 
gen den trägen Empiriker, der au» fchhff grworde- 
sea fmiichea Gefühl , datBeftreben de* Phtlofophen, 
iem Grunde de* Rechrsbegriffa nachzngeben , ver- 
tont, und da* Aufbaues des Syftera* einer natürli* 
dwaRachtswiffenfchafr, für eine fo’genleere Befchäf- 
lijang einer müflige* Specotariou hält: — „wa* ha- 
kte wir denn dem Defpotitmus entgegenzufetxen, 
idf* n Charakter ia der Unterdrückung der Menfch- 
Mt, in dem Zertreten ihrer Würde, iu der Krän- 
kaag ihrer Rechte bcftaht? — Wir raüffen ihm die 
lachte, die er kränkt, begreifen, und unfere Anfprü- 
cie durch Vernunft beglaubigen; wir itüiien ihm zei- 
gen, daf* wir über diefe Hechte nicht blofs meynen, 
(andern daf* wir fie wiiTen , daf* fie nicht bluf* er- 
Taurar , fondern wirklich , daf* fie nicht blof* da* 
Product de* menfchlichen Stolze« . fondern der Ver- 
aanft find; — wir müden einen Codex uofererMen- 
fcsrnrechte haben , oder für die Menfcbheit ift kein 
Heil zu hoffen und ihre Rettung muffen wir dem blin- 
den Ungefähr ond der aligütigen Zeit überladen.** 
loa erden Abfcbnitt wird eine Deduction de* Uechta- 
jruade* überhaupt gegeben, die darauf hinauiläuft: 
„da* principium ejjendi der Rechte ift eine befondere 
io dem Wefen der Vernunft gegründete und der mo- 
. KlifcJusi Function beygeordnete Function der Ver- 
aurn.“ Auf diefe* Kefultat der Unterfuchung füh- 
ren den Vf. die fchon Id dem vorhergehenden '('heile 
antgunitrelren Sätze, daf« nicht die Materie da* Recht, 
fände» diefe« die Materie beftttnroe (der Rechtsbe- 

C <£ nicht aus der Erfahrung ectfprungen fey , fon- 
m at* Regel, jedem Falt in der Erfahrung, auf den 
•r angewandt wird, vorhergehe), difs e* ein prakti- 
fchtr Begriff fey («r geht auf willkürliche Zwecke), 
tad daf» er gleichwohl weder nach der abfolnteu 
Deduction aus dem Sittengefetz des Berechtigten, 
•kt Begriff de* morslifrb — erlaubten erklärt, 'weil 
Ich stich Rechte zu morelifch anerlaubte* Randlos- 
.4 L L 170S. 3 aad. 



gen haben kann) noch dach der relativen Deducdo* 
aus dem Sittengefetz de* Verpflichteten abgeleitet 
werden könne (weil ich oft ein Recht gegen jeman- 
den habe, ob er gleich nichts von feiner Verpflichtung 
gegen mich willen will). Mithin , fchliefst der Vf., 
mufs zu dem Rechtsbegriff eine befondere Function 
in der praktifchen Vernunft enthaiten feyn. Härte 
der Vf. mit feiner Deduction des Rechtsbegriff* auch 
nicht* mehr geleiftet, und bey diefer fchlichteu Be- 
hauptung die Sache bewenden taffen, fo würden 
wir doch derfelben vor allen übrigen Deductionen 
einen grofsen Vorzug einzoräumen genöthigt feyn. 
Diefer Vorzug beliebt darin, daf* fie die wahreSteile 
diefea Begriff* weaigften* nicht verfchliefst, wie die* 
unter andern bey der Erklärung deffelben zutrifft, 
nach welcher ein Recht da* Prädicat ift;, welches ei- 
nem Subject in fofern zukommt, ai* eine Zwang« Ver- 
bindlichkeit gegen daffelbe vorhanden ift. Denn da- 
durch wird in derThat der wahre Gefichtspunct ver- 
rückt, und da* Recht, wie unferVf. fleh ausdrückt, in 
eine Negation gefetzt. Rec. kann nicht zweifeln, 
daf* die erft nach der Ausgabe diefer Schrift «r- 
fchienene Meraphyfik der Sitten ' Von Kant, dem Vf. 
Gelegenheit werde gegeben haben, lieh auch noch 
die Seite diefe» Begriff* aufzuhellen, die ihm noch 
dunkel zurückgeblieben war. Wir wollen indeffea 
die Hauptmomente der Deduction von unferm Vf. an- 
geben, und fo weit e* die Grenzen derRecenflon ver- 
ftatten, in ihre Prüfung eingehen. „Die allgemeine 
Form der Vernunft, fagt der Vf., ift fyftematifehe 
Eiohait, Einftimmung des Mannichfaitigen zu Einem. 
Folglich mufs auch die Form der juridifchen Fun- 
ction der Vernunft fyftematifehe Einheit feyn.“ Ea 
fcheint uns , daft der Vf. es hier verkehrt anfaage, 
um fein Ziel, den Boden des Rechtsbegriffs, und da- 
mit auch deffen Inhalt zu finden. Dann ollererft, nach- 
dem ich nach forgfaltiger Erörterung inne gewor- 
den, daf* ich da ein Recht zu haben angebe, wo 
der Act meiner Willkür einer Regel geraäf* ift, de- 
ren allgemeine Gültigkeit jede* Glied will, das mit 
mir zu derfelbeaNaturordnung gehört, und nachdem 
ich eingefshen habe, daf* in diefem Zufammrabefte- 
hen meiner Willkür mit jedermann» Willkür nach 
einem allgemeinen Gefetz der ganze RechttbegriiF iie- 
fteht, den ich auf die Errichtung de* bürgerlichen Zu- 
ftandes anwende, und daf« daffelbe. fowohl vor diefem 
Zuftande, ala in demfelben da* Princip zu allen fyn- 
the'ifchen Racbtaßtzen ift (die da* äulaere Mein he- 
treffe«), entfteht mir Kraft de* Bewufatfeynt derJJö- 
tbigung durch die Vorftelluag dieferGefetzmäfsigkeit 
der Begriff vea «ia«r reinen und zwar rechtlichen 
fl ir priiktl- 
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praktifchen Vernunft. Denn diefe ift al* prakrifche 
Vernunft, das Vermögen der Zwecke (der Subordi- 
nation einfes Begehren* unter ein anderes Begehren), 
#1* reine Vernunft , das Vermögen folcher Zwecke, 
denen biofa, weil iie durch den Begriff der Gefetz- 
mäfsigkeit gedeckt werden, jegliche Neigung zu un- 
terwerfen ift. und als rechtliche Vernunft das Ver- 
mögen der Zwecke, die Gr'genftände des Rechtsbe- 
griffs find. Bin ich nun dabin gekommen, einzufe- 
hrn, dafs die Reslifirung des Rechtsbegriffs (welche' 
Pflicht iß) in der Errichtung eines wechfelfeitigen 
Zwanges nach allgemeinen Gefetzen (des bürgerli- 
chen Zuftandes) beftehe, fo kann ich in der ganzen 
Recbtsiehre von dem Begriff des Ethifchen (des 
Zwecks, der Pflicht iß) gänzlich abfelien , und le- 
diglich auf das Zufammenbeßehen meiner beliebigen 
Zwecke mit dem Zwecke Anderer nach allgemeinen 
Gefetzen, achten. Das eben iß es, was unfer Vf. 
vortrefflich int Aage gefafst hat, und worauf er ei- 
gentlich dringt, wenn er in die praktifche Vernunft 
eine befonderevondermoraiifchen verfchiedene, juri- 
difefce Function legt. Die Art aber, wie er verfahrt, in- 
dem er ron dem Begriff der Vernunft al* eines Vermö- 
gens, fj ßematifche Einheit in ein Mancichfahiges zu 
bringen, ausgeht, hat nicht unfern Beyfall. Sie 
fcheint (ich anzukündigen, als wollte fte fsch in muf- 
fige Specuistion verlieren. Auch iß die letzte Be- 
hauptung der Deduction de* Recbtsbegriffs : „Recht 
iß eine, durch die Vernunft beßimmta Möglichkeit 
des Zwangs, oder ein von der Vernunft um des 
Sittengefetzes willen beßimoues Erlaubtfeyn des 
Zwang» •• nicht wohl zulänglich. Wie dem aber 
auch fey, fo mufsRec. gleichwohl geßehen, dafs fo- 
wohl diefe Schrift überhaupt, als auch insbefondere 
der letzteTheil derfelben für ihn belehrend gewefea iß. 

STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Ohne Druckort: Die Einheit des Staats und der Kir- 
che. Mit Rüclßcht auf die Jeut feite Rekhsverfaf- 

Jung. 1797. 334 S. 8- 

Der ungenannte Vf. hat feinen GegenAand mit 
ScharfAnn bearbeitet, und mit VolSAiindigktit und 
Deutlichkeit behandelt. Seine Schrift verdient da- 
her immer eine vorzügliche Stelle unter den Hülfs- 
mitteln für den üefetzgtber, der früher oder fpäter 
in diefem Fache arbeiten wird , welches bey der zu- 
nehmenden politifeben Gäkrung allerdings auch eine 
Kevifion erleiden mufs. Möchte fie nur durch Ge- 
rechtigkeitsliebe und Mäfsigung bezeichnet feyn, 
durch die Eigenfchaften, die dem Gesetzgeber vor 
alten Dingen da heilig feyn muffen, wo es auf die 
Freyheit von Meynungen ankornrat , mit denen die 
Staatsverbindung eigentlich nur in fahr entfernter 
Beziehung fleht. 

Mit Recht nimmt der Vf. drey mögliche Sjßeme 
über die Einheit de* Staat* und der Kirche an , fo- 
wohl nach der formalen als nach der materialen Be- 
deutung: das Sy item der Hierarchie, nach welchem 
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der Staat der Gewalt der Kirche unterworfen , B nd 
der Zweck des Staat* dem der Kirche uatergeordoet 
iß; das 'Ferrit orialfy ßem , nach welchem die Kirche d« 
Gew alt des Staats unterworfen, und der Z weck derKi.-- 
che dem Zweck das Staats untergeordnet ift; das Co! 
legialftjflem , nach welchem keine von beiden Gefell- 
febaftea der andern unterworfen ift, beide hingen 
als Mittel betrachtet werden können , ihre Zwecke 
gegenfeil ig zu befördern. 

In dem rrflen Abfchnitt giebt er einen Abrifs 
diefer Syfterae, worin jedes nach feinen Gründen 
und rechtlichen Folge« erwogen wird. 

Als rechtliche Folgen des hierarehiftken Syfttms 
bemerkt der Vf. befoudera, dafs es ein doppelte», 
feiner Form oder Quelle nach von einander verfehlt- 
denea, pofuires Reckt gebe, ein göttliches und »io 
menfchlichei . geldliches uad weltliches, Kirchen, 
oder bürgerliche* Recht. Die Verbindlichkeiten des 
Staat* gegen die Kirche werden auf die Advoeatit 
und Obedienz zurückgeführt. Nach jener raüfsten 
de die Kirche durch den weltlichen Arm Schützen; 
fie dürfen aber ihre Gewalt uicht auf diejenigen Ge- 
genftätide ausdehnen , die der Kirchengewalt unter- 
worfen find. Die letzte fodert von ihnen, dafi fie 
theils den Befehlen und Ausfprücbea der Kirche Ge- 
ll oelira leiflen , tbeiis das Wohl des Staat* dem Weh) 
der Kirche unterordnen. 

Staatsmaxiinen find nach diefem Syftem folgende: 
alle Obrigkeit ift von Gott; Ungläubige raüffea mit 
Gewalt in Gläubige verwandelt werden; mit Ketzern 
mufs man keine üemeinfehaft haben; man brascht 
einem Ketzer nicht Treu und Glauben Zu halten; der 
Staat wird von der Kirche geehrt, wenn er dieGeift 
liehen in Ehren hält; der Staat «nuf* Gott gebrn, 
waa Gottes iß, alfo für den Wohlßand der Kirche 
und ihrer Diener Sorgen; Aufklärung aller Art ifl 
dem Staat höchft gefährlich. 

Die Priecipien des Territorialfijftems hat mta 
theils aus der Sicherheit al» dem Z veck des Staat* 
deducirr, theils aus der Glückseligkeit der Untertha- 
neu, wenn man diefe für den Zweck annimmt. 

Nach diefem Syftem bst der Staat als abfelute 
Rechte, A. h. als Bedingungen , unter welchen det 
Zweck der Kirche, als Zweck des Staats erreichbar 
ift, die Kirchenpoliceygewalc, da* Reformationsrecb’, 
da* Recht der Kirchenftrafeo ; und »ls relative Rech- 
te, die ihm in Beziehung auf die Kirche lukoiTmtö. 
in wiefern die Sicherheit der l'ntmhanen übel baup^ 
der Zweck des Staat» Ift, die Policeygewalt, dieCi- 
vügenralr und die Criminalgewalt. Nach der erften 
bindert er . dafs die Kirche nicht der Sicherheit dr* 
Ganzen gefährlich werde; nach der zweytea be- 
ftimmt er die üufsern Rechte der Kirchen und ihrer 
Mitglieder; nach der Irrzten beftrafr er die Kirche uad 
ihre Mitglieder, fefero fiedte Ncherheit de* Ganzen gv 
fahrden. Auch räumt das Sy Item dem Staat zugleich 
die Refagnifs ein, diefe Kerbte über die Kirche auf 
die ihm felbft vortheilhefteite Weife au»;uüben 

htaatsmaxi-neu find in diefem Sy ßem t alle Obrig- 
keit ut vou Gott; Aufklärung aller Art iß dem S ott 
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iäf&ft geßhrlich (die* dürfte doch au* de» Syfteta 
nicht folgen 1 , und am allerwenigfien dann, wenn 
t.'= den Zweck des Staats in die Glückfeligke.it der 
Untertbanen fetzt; die Foderungen des Syftems ge* 
hra fchtverüch weiter , als dtfs man dem Misbrauch 
der Aufklärung vorbr.uge, uod die Aufklarer, die 
aicht immer die nützlichften Bürger find, in Zucht 
uodO.-dnuog halte); Religionsichrer dürfen nicht zu 
Regierungsgefcbaften gebraucht werden (nur nicht 
il» folcbe); die Toleranz verfchiedeuer Religlonipar- 
ttyen im Staate ift nachtheilig (dies folgt wieder 
eicht au« denPraraiffen), nur die Mitglieder der herr* 
fch-oden Kirche können zu Staatsämtern gelangen, 
ued muffen in diefem Falle eben fo willig einen Ke* 
iicionseid ala einen Amtseid leiften (das erfte 1(1 we- 
aigihuis nicht noth wendig; und {its letzte folgt 
aicht einmal, wenn man auch das erfte zugiebt, fo- 
frrn nicht etwa das Amt mit der Religion* Übung in 
Verbindung (lebt); die ebfolute Monacchie ift die 
ToiikoratDf nfie Staats verfaffung. 

Da* coUc^iaiijLlit Stjfiem giebt dem Staat keine po- 
£tire, fondern nur eine negative Gewalt ü»er die 
' Kirche; er darf nicht beftimtnen, wie lle ihren Zweck 
erreichen foll, {ondern nur die äufsern Rechte der Kir- 
che in Beziehung auf die Sicherheit des Staats ein-, 
kktJnkiu. D f Kirche hingegen hat weder im po- 
fuifn noch im negativen bian einige Gewalt über 
dcaätear. Mit diefem Syftern ift die rhrifilich* Re- 
völlig übereialtimmend, fowohl nach ihrem 
pmtn Geift, als nach ousdrucklicheo Lehrfutr.cn, 
£t Cbritlus und feine Apoll- 1 in den Schriften riet 
neuen T«3ametsts sufge'lelk haben. Nach liikfem. 
Säften* find die Rechte einca Staatsbürger» völlig un* 
•«-Dg ig von dem Glauben, zu dem er (ich bekennt, 
IbbaU diefer Glaube nur mit der Sicherheit detStaars 
aicht im Widerfpruch fteht. Folglich find vych alle 
| Kaügioutparteyen im Staate in Uazishung auf die 
: Ausübung ihrer Religion einander gleich, und ea 
darf kein rechtlicher Unterfchied zwifchen der öf- 
hat liehen und Privatreligionaübung flau linden (doch 
total, wenn die ReHfc'on dem Statte entweder an 
£d» , oder unter gewitten Umftandeo nachrhejfig be- 
fanden würde. DerSraat kann allerdings öffentliche 
Proceßtonen uoterfageu : aber er darf fie nicht im 
Haufe verbieten). Auch beliebt die ganze Politik 
des Staats in Beziehung auf die Kirche fclofs darin, 
tbfs er feinen Untertbanen vollkommene Reügions- 
ftryhek geilatte. 

Diefe* Sy dein , drffen Darfieilung erd eine voll- 
Üadige Ein hebt in die Irrthümer genährt, die den 
beiden andern Syllemea zum Grunde Hegen folten, 
Ifi'sl (ich tbeorenfeh wohl mit dem Territorislfyllem, 
;ich: aber mit dem hitrarchifchen, vereinigen prak- 
öfchfehr füglich mit jenem, aber febvver genug mit 
diefem. Da* liierarchifche hingegen und das Terri- 
tomUyftera latfeis (ich theore'ifcb nie, wohl aber 
prakittch verbanden , fo lange man in d»rKirche und 
iaiStKt alias heym alten läfsr. — Na.-.i rlemSvftem 
dar ilierarthis mufs die Religion das höchlie Prinrip 
der Staitagcfatzgebung feja; nach deu» Tenitoriaf- 
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fyfietn ift fi* es in fiofera, als der Staat (ich derfelbe® 
, bedienen kann, feine VerfaiTuog und die Rechte der 
Untertbanen zu heiligen ; nach dem Collegialfyften* 
ift fie ea iu keiner Rüekficbt. 

Der zweyt* / Ibjchnitt betrachtet die Anwendbar- 
keit diefer drey Sy Herne auf die deutfehe Staats ver- 
faflung. — Das Intrarchifch* Sy ftetn könnte, wie der 
Vf. unfera Bedünkeaa fcharffinnig be weifet, nach 
der deutfehen Conftitatiou allerdings angewandt wer- 
de u : ja es follca billig nach den Grundsätzen der ka- 
tholifchen Kirche angewandt werdeu, fo lange diefe 
nicht vernichtet ift, fundern noch als eine herrfebeu- 
de, von dem Staat unabhängige Kirche in Drutfch- 
laod exiftirt. Denn fie hat fogar ihre Anfprüche auf. 
die Alleinherrfchaft und auf die Oberberrfchaft über 
den Staat durch mehr als eiue Stelle ln den Reichs- 
gefetzen ( und mehr noch durch die fall unabaeder- 
lieh von dem kiiferlicben Hof befolgten Staatsnsaxi-, 
ata) zu retten gewufst. Daher find nach ihren Leh- 
ren noch immer alle Verrräge rechtswidrig und un- 
gültig, wodurch die Hierarchie in Dtutfcbland auf- 
gehoben und befchraokt worden ift; fie können nur 
gelten, als Privilegien betrachtet, die der katholifche 
Rel.fjloüJthe l dem proteltantifchen auf unbeilimmre 
Zeit eiwaumte, und auch die Kirchengewalt, wel- 
che protc-ftaiuifcbe Landesherren über ihre Glaubens- 
Verwandten airsiiben, ktun nur als eine ihnen von 
der kstiielifvhen Kirche proviforifch übertragene Ge- 
walt betrachtet werden. — Das TtrriiovLitfyßem iil 
auf Dcu-fcliUmi wirklich anwendbar, da es beides 
ausdrücklich uud liillfchweigend durch deffen Confti- 
tution beft.itigt iil (wobey der Vf. den wahren Um- 
fang des £fu\is reformancU fehr richtig und gut aus- 
eineu Jerietzi). ludrfs enthält unfere Conftiturion 
keine vollkommene Darftellung deffelbsn ; und in den 
katbolifchen Ländern ift fie noch unvollkommener 
als in den proteftantifeben. — Das Cullegialfyflein 
findet nach der deutfehen Conftitution sIs Rechtsfy- 
ftern eigentlich nicht Anwendung; und es bleibt den 
Regenten in diefer Rücklicht weiter nichts übrig, sls 
ihre Regierung darauf zu letten, dafe die Uurertfca- 
nen die möglichfte Rellgiousfreyheit, welche datSy- 
ftera mit (ich bringt, geniefsen mögen. Daf» fie hie- 
zu l»rfugt find, zeigt der Vf. fehr gut aes den Reichs- 
gefetr.en , mit Wideilegung aller dagegen gemachten 
erheblich*.-« Einwürfe; er bemerkt aber auch, daf* 
felbit diefe Refugnifi doch noch in ms neben Stücken 
durch das allgemeine, und mehr noch durch desTer- 
ritorialfinnttrecht eingefchränkt werde. Um fo «uekr 
hinge alfo die Hoffnung, ds* Sy (lern in Deutfchland 
reslifict zu febn, vorznglich von den deutfehen 
Sch rifrfte Ilern ab, die die VertbeicHgang delTelbea 
mit WüTde und Freymüthigkeit zu führen hätten. 

Der dritt* Abfcknitt wägt das InterefTe, das diefe 
drey Syfteme für fich haben, gegen einander ab. 
Es wird richtig bemerkt, dafs diefer Streit gevritTcr 
rnefseu such zwifchen deu Veriheldi»eru der natürli- 
chen und der pofiriven Religion geführt werde, in- 
dem das Collegialfvftem nur der natürlichen Religion 
«inen abfolatea Werth beylege ; die beiden andern 
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«b et Heb *csrch1ief«end für die Notbwendigkeit und 
Vorzilglichkeit der pofitiveo Religion erklären. Auch 
macht jede* Syfteni bald mit dem einen, bald mit 
dem ander« gemeinfehaftliche Sache, um da* dritte 
zu bekämpfet!. Denn de» erfte und zweyte kommen 
darin überein , daf* e» eine pofitiveKirchengew.it 
gebe; da* erfte und da» diicte behaupten gegen da* 
zweyte, daf* dem Staat keine Gewalt über die Kir- 
che in dem pofttiven Sinn de* Worts zuftehe; und 
das zweyte und dritte räumen der Kirche keine Ge- 
walt über ihre Mitglieder ein, gegen das dritte. 
Nach diefer Bellimmung des Streitpunkts , wird fo- 
wobl das theoretische , als das moraltfche und daa 
polhifche Interefle der drey Sylteme gegen einander 
gchalren. In der erften Rücklicht behaupten die bei- 
den erden Syfterae , und zumal das hierarchische den 
Vorzug. Ueber den moralifchea Werth will der Vf. 
nicht eutfeheiden, weil er nicht über die Richtigkeit 



• *4* 

eines Syftetnr Vor dem andern ahrprechen will. Voa 
Seiten des politischen Inrerrtte , hat da.- Calletjisify. 
dem, eis Staats- und nicht al* kirchliches Syfteni 
betrachtet, deo Vorzug, Sofern es auf die Befriedi- 
gung dea mertrebiieben Triebe» nach Glückseligkeit 
überhaupt snkommr: Sofern aber die Rede ilazon ift, 
diefem oder jenem befonderu Hange der Menfcfctn 
zu Schmeicheln , empfiehlt (ich bald da* eine mehr, 
bald das andere. Im Ganzen könne» wir jedoch 
nicht umhin, dem Collegialfyftem den entschiedenes 
Vorrang einzuräumen, und et dem MenScheu wie 
dem Staat für da* zurräglichfte zu halten. Wir wfla- 
Sehen daher auch allerdings, daS* die deutschen Re- 
genten mit Varfickt und Mäfstgang auf die Einfüh- 
rung delTelben arbeiten möchten , und daSt ioSonder- 
beit bey Deutschlands jetziger kritischen Lage, da* 
hierarchische Syftem ganz vertilgt, und die beides 
andern vereinigt würden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 
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OtttOKOMta. FT'einnr, iraVeel. de* Induflrie- Comtoir*: 
Gründlicher Unterricht vom Schnitte der FtnckthUumc und • «- 
dern Verrichtungen , die hezug au) ihre Pflege keb.Ui aus F hy- 
fifcbeti Gründen deutlich und volftUneie eryirfcn mit litt. 
üutret Gärtner tu Parte. Au* de» Fr.nzüfifiben ubeiTet« 
rou ]. V. Sichler, PlWrn tu Kleinlaitt.ern . Mttelted der 
^urf Braunfchw. t ■ 1 n — l. . I 3 ndw i r th fch* tt.'* eeGc . . fc l~ .i tt zu Ge -e. 
!>)■»". 5 } S. g. — Auf Griind!ichl:eit und Voilftandittkeit kann 
eben dteftr Untertic !u keinen trrof.en Anfpruch machen, vtel- 
we-t«*r auf einen dergleichen Unterricht i.bcr tite Fruchebuum» 
Überhaupt. Denn was com Ztaerrbaumfchnitt des Krritubfle* 
darin vorkomroc. ift fo eberßächlich und fo unrert.eud.ich. 
dafs ein Anfänger fo viel als nichts daraus erlerne., kann. I* 
des Vf*. Lehren find oft irrig und taugen wenitlten* nicht für 
unfec Klima. So 1. B. mit dem Schnitt der auf PaTadteeiUmm- 
chen veradelten Aepfel btuine bis zur ilüithezeit au warten, 
ift aus verschiedenen Gründen gar nicht rathfam : der Satt in 
den abzenomtnenen Reifem wir« vergeblich verschwendet* die 
AltcMtTon de* {ferkelt Softuieb* zu heftig, nnd J.autoen und 
Biüthen nachrheiiig. Eben fo unbedeutend ift der Unterricht 
vom Schnitt d'?s übrigen Steinobfts mit Ausnahmt der Fnt* 
fckeii; ja manche Stelle« haben gar keinen Sinn, So.*. B. 
8 a«. „der Kirfchbaura ift am Spalier vtel leichter zu ziehen. 
„Er fodert wenig Schnitt: feine Holzzwctge find mit kleinen 
’.’.Bufcheln befetzt , daf* Ce davon keine mehr verlangen I “ 

XX an nun aber den Schnitt trtsi die Behandlung der Pfr- 
fche-'paliert beuifft , fo enthalt diefer Unterricht viel Gute* 
und Wahres, «utzul in praktifcher llitiöchr. Denn ein gro- 
ßer Phvfiker iß der Vf. freylich nicht. In feinem er;' er Grund. 
Jatt bc'jm Schu tt du Pßrjehenhuumi fegt er Ranz richtig, dar« 
die Blüthenknofpe von einem Holzauge begleitet fe;n muffe, 
wenn die Blüthe oder die haiberwachfene Frucht nicht abfal- 
le-’ oder verdorren folSe : aber der phyfifcl.e Grund , warum? 
iß von ihm ganz unrecht angegeben , al* diene nämlich der 
Holzztraig datu, um dem Fruchtauge den Se/t in hinreichender 



Menge zuztrf uhren , da vielmehr das Gegantheil ftalthat, sag 
dtefea Ilulzzwcige* Beftinira-ang iß, den heftig ei »trenden 
Sojt anjzum h men , und den Cebcrfiuft dfjjftiben abzxleite* W«. 
rt.it er die Frucht nickt abßofte. Oft ift d^r Vf. ccm Liyw 
allzu dunkel und unverbindlich , wie z. ft. in den meitteo Pe- 
rioden der K- S. Vor allen Dingen haue er dem.G*rtner eia« 
ft harten Coden» darauf tu (eben und tu ftrhueideri, äzfs et 
immer f-irfanj Holt kur« .ira S mit. ca behalte, d-.mU er nit WM 
teil nackend werde, daa. Co leicht und oft «refchiebt; denn fa* 
bald es hierin verfehn wird» fo ift der Fehler bey diefem Bao^ 
nickt mehr gut tu machen. — Der Zr.t eUs dntir.dem der g#u 
fchnitienen Fflrfckctifpaliers . um foUkes er il im Jniiat , ctfj 
um Job. zu verrichten, kann Rrc. unmöglich beyftipimeii. Bis 
da hi ii wtreren, auf.er fnehr»rtn Nnhtheil , die obem gerade 
aufwachfendcn Zweige dcu Saft fo rerfchweud -rifch empfangta? 
dnf* di« untern bald darben müftich. Cr n-nint zwar bi‘l 
darauf die jungen rurfchsizb' ume davon aus: aber auch fcff, 
tragbaren Spalieren ift folcher Auffcbub nicht rathfam. — Y«e 
deiiYVaficrfchelTen und ihrer Behandlung gedenkt er s *ar nuVj. 
da ße fich doch befeuders Lej' den f^runditaminm der ftark* 
treibenden Mandel fo gerne einhndeb, — Seine ftefchrr’barf 
der beften Pfiifchen ift frhr unvoüfcandig und unzureickri.d, 
und feine kauften hamifche Ausfaiie auf andere Piincbeugarte* 
um Paris, als die zu Momreuil, und auf andere Garnier ual 
Garrenbtfitzer Gnd didhifr; lieber', ich aber, dafs er dir Quin- 
tin)fch« PBanzart, Weinftöcke zwilchen den Pfiricbeafpa irrro 
zu ziehen, eine leufiiffkc Pilauzau nennt- Wer Id h ehe Mauen» 
har (das haulig , dafs er WcinftÖike über 'den Pfii/che* 
ziehen kann» thut fehr weisJich, und gewifs nicht teuflifkb» 
wenn er folchen Raun» nicht unbenutzt Jafst : Q.iintinAC aber, 
der in der vemüuftigen G ärmerer des Eis gebrochen , verdir.it 
eivifs mehr Achtung von einem Gärtner, als Butret beweift, 
a er ihm doch die Schuriemeu aufzulöfen, zn geringe ift, — 
Manche Druck fehl or enddien den S.i.n der Perioden fthr. 
wie z. B. 8. 20 . Vorzug üatt Verzug etc.. Der Nato* dsf 
rdrfche Ouiunde kommt zum öfter u trrifi vor ais 6*laudtn 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Sonnabends, den 37. Octotrr 1798- 



PHILOSOPHIE. 

Lutsio, 8 . Fleifcher dem Jung. : KriHJth« Unter- 
jochungen über den tnenfehlichen (jeiß oder das hö- 
here hrkenntnifs- und k'iUensverteegen Ten Salo- 
men Maiüton. 179 7. 370 S. g. (1 Rtnir. fgr.) 

I D ..^ er ^ ot ™*e f»gt Hr. M . , dafs er der Ktntifchen 
Kritik, der Vernunft bey allem z»geftacdenen fub- 
, jetiiven Werthe , doch nur fehr mitcelroafsigen ob- 
jektiven Werth, (in Berichtigung und Erweiterung 
eniercr Erlteantnifs) bey lege, und er (ehe fich daher 
gezwungen, nicht blof» in einzelnen Stücken, Ion- 
iern in dem ganzen Plane einer Kritik de* Erkennt- 
i&reTiDögeas von diefein grnfsem Manne abzuwei- 
itta , ui:d feinen eignen Weg einznfchlagen. Er 
wicht aber darum von Kant ab , weil 1) er” bemerkt 
kn, dafs diefein Phllofophen mehr an einem Syfte- 
■e d» an genauer Bearbeitung der dazu erfoder- 
Mtn Stücke gelegen- ift. *) Weil Kant gewiffe 
Tbatfachen des gemeinen Meufchenverftandss , und 
-bfoftn es diefem nicht um die Wahrheit der Er- 
icaifa, fouders um die Anwendung im praktiv 
~r Leben zu thun 13 , Täufchungen zun* (rrtwede 
-3)'‘Weil er zum Behuf dea poGtireu 'A'heila 
Kritik gewiffen Erkenntnisvermögen Fuucrio- 
beylegt, die ihnen gar nicht zukoioinen. 4) 
i er kein allgemeines Kriterium der marerielleu 
ihrheit aufgeftellt hat, welches doch gefchehen 
mte und follte. Sein Zweck ift daher, in diefera 
ffke thcils die Nothwendigkeit einer Kritik des 
’ imifseericögens überhaupt, und die Unzu- 
.Akeit der Kintifchen darzuthitn, theils eine 
■^-.ae feinen Federungen entfprechende Kritik aufzu- 
lelies. Der Vf. hat fchon io mehreren Schriften eben 
dirfe Gegendanda behandelt; und wir finden hier 
tbea diefelben Einwendungen gegen Kants Kritik fo- 
weil, als fein nicht mit dem beiten Rechte fogenann- 
fts kritifch - fkeptifchea Syllem wiederholt. Was 
wir aber immer hofften und wünfehten , er möchte 
'feine Entwürfe einem wiederholten Nachdenken un- 
fÄwerfcn , tiefer in die Kantifche Kritik der Ver- 
auaft eindriogen, de mit Reyfeitcfetzung aller vor- 
r»fifiten Meynungen prüfen 'und beurrheilcn, diea 
«nicht gefchehen , fo fehr es diefem -Werke würde 
«■ Vortheil gereicht haben, an welchem man mehr 
wo Scharffinc und das Talent einer deutlichen Dar- 
S' l ng des Gedachten , als Tieffinn und umfaffen- 
«ä Qeift feines Urhebers rühmen raufs. 



i-l .ffiftk-Werk be fleht ans drey Gefprächen, 
Prolegomcnis zur Kritik des reinen, und 
'Volk Viirtnr Bind. 



aus 

aus 



Prolegemenis zur Kritik des praktifchen Erkenntnis- 
vermögens , und aus einer Ethik nach Ariiieteles. Ia 
den Gefprächen. welche von der Nothwendigkeit und 
Unzulänglichkeit der Kritik des Erkenutnifsvermö- 
gens handeln, ift von der dialogifcheu Kunft, wel- 
che die Gefpräche eines Plato, Mendelsfohn und En- 
gel fo enziehend macht, fall gar nichts fichtbar. Der 
Vf. wählte diefe Form, wie er fagd< weil er fie für 
die befte halte, Sachen zu entwickeln und von allen 
Seiten zu betrachten. Allein eben deswegen, weil 
fie dazu am beftea ift, pafst fie nur zu Unterfuchun- 
gen einzelner Gegenftände , verleitet aber, wo eiue 
ganze Wiffenfchaft Gegenft-tud ift , entweder zu un- 
überfehbaren Weitläufigkeiten oder zu einfeitigen 
Streifereyen . die alles berühren und nichts erfchö- 
pfen. Wir fürchten das letzte ift hier der Fall. Un- 
ftreirig hätte der Vf. befler gethan, wenn er feine 
Begriffe vou der Tranfceadentalphilofophie und das, 
was er an Kants Kritik der reineu Vernunft auszu- 
fetten hatte, in eiuem zufamracDhängenden Vortra- 
ge entwickelt hätte, fo wie er den Unterfchied fei- 
ner MoTalphilofophie von der 1 Kantifcheu S. 360. ff. 
ohne dialogifche Ferm weit deutlicher und beftimm- 
ter auseinander gefetzt hat. Die unterredenden Per- 
fonen find Kriton und Philr’ethes, wov'on der crfle 
Kanten (fo bezieht fielt Pbilolethes S- X3o. auf Kri- 
ton's vortreffliches Werk, welches kein anders ift, 
o's die Kritik der reinen Vernunfr) der zweyte aber 
den Vf. felitft vertritt. Das Dialogifche beftebt nun 
darin , dafs Kriton einige Stellen oder einige Sätze 
aua der K. d. r. V. herfagt , worüber Philalethes ei- 
nigt Bemerkungen macht, fie berichtiget, oder wi- 
derlegt, oder feine Beyftimrnung zufkfiert, oder 
dafs jener, wie im dritten Gefpräche, einige Fragen 
aufwirft, welche der letzte beantwortet! Philale- 
thes erfcheint durchgehend* als die Haupt^erfon, der 
über Kriton gleichfam ein philofophlfcbea Verhör 
hält, und ihn ungeachtet einiger Complimenrc doch 
oft mit ziemlicher Anmafsang und Seibftgefblligkeit 
zurechte weifet. Kriton ift dagegen fo gutmüthig, 
dafs er die Saperiorität feines Richters anerkennt, 
und gegen delTea Urtheüjfprüche entweder ganz 
höflich appellirt oder gar fchweigt. Wir find weit 
enteret-, irvSachen der Philofoptie irgend eine Au- 
torität gel.cn zu laffeu , oder das Recht des Selbfl- 
dtnkenr und der eignen Prüfung antaften zu wol- 
len. Aber es giebt einen gewiffen guten Ton , der 
auebbey philofophifchen Unterfucbungen wohl thut, 
und auch von dem orlginellften Genie nicht verletzt 
werden follte. Der hier herrfchende ift zwar nicht 
fo zurückftofsesd, al* wir in unfern Zeiten hier 
Hh •** 
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und da in der phllofophifchen Welt gefeiten haben, 
aber doch auch nicht der urb-mite, der zumal inüe- 
fprächen zwilchen zwey Perfoqen , die fu deutlich 
charakterifirt find, noch mehr auffallt. Wir fetzen 
zum Belege diefes Urtheils nur ein paar Stellen her. 
S- Ho. „ Phitaleth.'‘ D->Sie diefes alles in ihrem vor- 
treffliche« Werke geleiftet haben , fo will ich ile für 
jetzt diefer Mühe überbeben. Was ich über das 
Ganze diefes Unternehmens zu bemerken habe, ift 
diefes, dafs, wie ich dafür halte, diefes alles thsile 
•Hit mehrerer Gründlichkeit , theiis auch mit wer.iger- 
A nf wand und Zurüjlung bewerkftelliget werden konn- 
te. Kriton. Ich wünfche, dafs Sie die Wahrheit die- 
fer Behauptung durch die Tbat bcweifea moch- 
ten. Es wäre allerdings kein geringer Vortheil für 
die I'hilofophie, wenn eine folche wichtige .Unter- 
fuchung , von welcher man aber Cchr wenige und 
' allgemeine Refultate erwarten darf, grüudlicher und 
kürzer angeftellt werden könnte. Sie haben fchon in 
mtiferer bisherigen Unterredung Preber. genug gezeigt, 
woraus man feiten könnte, dafs ße diefes zu leihen 
in Stande find. „S. 6t. tlritan. Da aber in der Pbi- 
lofophie. nicht eben von einer wirklichen, fondera 
von einer möglichen Yorftellung di« Rede ift , fo 
kann mit Recht eine jede Modification de« Bewufst- 
feyns Vorftellung genannt werden, infofern He mit 
andern zufaramen genommen ein Object beftiram»n, 
und adfo riaffelbe vorßellen kann. Philalethes. Rlit 
eben dem Rechte, als ein Hierein Gemälde genannt 
werden kann, weil es doch immer einen üegenftiind 
geben kann, delTen fühlbares Merkmal derfelbe ift.“ 
Da es unmöglich ift, aus einem Werke diefer 
Art alles Eigentümliche auszuheben und zu beur- 
theilea, fo begnügen wir uns, nur einige Hauptge- 
danken anzuführen, woraus «les Vf. Art zu philofo- 
phiren kenntlich wird. In dem erften Gefprärbe 
wird von der Noihwendigkeit einer Kritik des Er- 
kenn.'nifsvermögecs und dann von der Kritik der 
Logik gehandelt. Hr. AL mevty, nicht not die Ver- 
nunft , foodern a.;rh tlle übriges ErkcnniRifsverinö- 
gen bedürften in Anfe-hung ihrer Beziehung auf Ob- 
jecte einer Kritik; aber aus welchem Grunde, ift 
nicht angeführt. Die Kritik des Erltenmnifsver 
niögens luüfsre wenigftens eine andere Kedeutung 
heben , als die Kritik der Logik, da er der Logik den 
Anfpruch auf WiiTcnfchaft nicht ftreitig macht , fon 
dern our darin nicht mit Kant übeteiaftimmt. dafsfte 
ala Wiffmfcbsfr gefchlolfen fey. Der Grand diefer 
Behauptung ift das Verhaltnifs der allgemeinen zur 
trsnfcsndenra'en Logik, welches nach dem Vf. in ei- 
ner wech fei f tätigen Abhängigkeit beliebt, und den 
Hauprgegenäand diefes Grfprarhs au.Mnacht. Allein 
da diefes nicht gründlich erwiefen ift, to ift auch die 
Wahrheit jener Behauptung unerwiefen. Die allge- 
meine Logik bängt, wie Hr. M. rreynt. von der 
tranfcendentalen ab, weil ihre Grundfarbe und Poftu- 
late nur durch tranfcendentale Bedingungen Bedeu- 
tung und objective Realität erhalten. Wir feben 
die Bündigkeit diefer Folgerung nicht ein . wenn 
«Ke Logik blefs di« Fetus dea Denkens überhaupt 
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zum Gegenftande hat. Freyllch legt Ihr der Vf. S. 
18 - 91 - unvermerkt einen audern Gegenftand nater, 
nämlich die Form dea Denkens einet unäeflimmttnOb. 
jects überhaupt , aber diele Abweichung von dielen 
einmal feftgefetzten Sprachgebrauch ift auch nicht 
mit einem Grunde gerechtfertiget. Was über du 
Grundfatz des Wideffprnchs gefagc wird, dals durch 
ihn nichts beftimmt werde, dafs die Logik, icdta 
Ile iktefen fich zum Gruudgefotz vorfebreibe, ftch 
felbft davon difpenfire, beruhet naf lauter MiiWer- 
ftändniffeu und auf eben derfelbeu Verwechfeiaar 
der Form des Denkens überhaupt, und der Form des 
Denkens eines (noch) ur.beftimraten Objects. Dal 
Rjfonuement S. 23- wodurch jene Behauptung be- 
wiefsn werden Toll, lofet lieh ln ein Nichts auf, 
wenn man es mit S. 40. vergleicht . wo Hr. fl. be- 
hauptet, es müde ein allgemeines Kriterium der ma- 
terialen Wahrheit geben, und nur nurer diefer Vor- 
aosfet/.ung fey ein allgemein« formales ''Kriterium 
derfelben möglich. Er refonnirt fo: .fall, der Begrif 
B , delTen Merkmale a und b And, logifch wahr feja, 
fe mufa a dem b nicht widerfprechen , d. h. nicht 
non- a feyn, aber auch nicht mit a ident tfeh feyn, 
weil in beiden Fällen nichts gedacht . würde. Es 
wird alfo fo wenig b, als non b dem a widerspre- 
chen. Alfo ift der Satz: a ift b und non- b iogii'ck 
wahr. „Diefes allgemein wahre Kriterium der 
Wahrheit wird alfo fich ftlbft aufheben , d. h. kein 
Kriterium feyn. Es mufs alfo cothwendig eia all- 
gemeines materiales Kriterium der Wahrheit gebea, 
das zwar die allgemeine Logik nicht angiebt, aber 
doch vorawsfetzt , wodurch der Begriff nicht fclsü 
als ein trj logicum (kein nihil negativum) foudera 
auch als ein ent reale (kein nihil privanrom) bt- 
ftimmt wird. In dem Begriff a b wird alfo erftlieb 
gedacht, dafs b dem a nicht widerfpricht , d. h. 
dafs b nicht non- a ift. Zweytens , dafs b mit a ia 
einer Einheit des newufstfeyas verbunden ein na 
reale beftimmt. Nun ift es zwar wahr, dafs auch» 
mit non- bin einer Einheit des Bewufstfeyns verban- 
den ein ens reale beftimmt (z. II. ein Dreyeck kenn 
fovvohl recht als fchief winklich feyn). Man i.*na 
aber deswegen nicht fagvn , a iit b und non b, weil 
b und non - b nicht in riner Einheit des Bewufit- 
feyns gedarbt werden kann. Blnfs logifch , nsch 
dem Satze des Widerfpruths kann ich allerdings ft- 
gen: ei« Dreyeck ift recht — und fchiefwiaklicht. 
Logifch wird das Subject mit den beiden einander 
entgegengefettten Prädicaten in einer Einheit des 
Bewufstfeyns verbunden [nicht verbunden , fondera 
als verbjndbar, probleraatifrii gedacht; das Dreyeck 
kann recht — es kann aber auch fchiefwinklirbt 
feyn]. Denke ich hingegen das Dreyeck (nach d n 
materialen Kriterium), wirklich als rechtwinkliiht, 
fo kann ich nicht mehr daffeibe in eben derlei »m 
Einheit des Bcwnfatfeyns als fchiefwinklirbt den- 
ken, weil rech; winkliebt und fchiefwinkPrhi zwar 
mir dem Dreyeck in befonder« Einheiten des Be 
wufstfeyns verbunden werden könneo , in derfelben 
Einheit des Bewufstfeyns «her fich einander aus- 

fchlie 
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fehRefseu.“ E* ift befreroiJend , wie der Vf. damit «liech Bedingungen'«!« Möglichkeit ein« realen Ob- 
ein fo grofses Aufhebens machen kann , oder wie jeers überhaupt, dem Grendfiitze der Beftitnmbarkeit 
ihm entgehen konnte, dafs aas dem Satz des Wi- zum Grunde liegenden Begriffe a priori. Zur Fm- 
derfpruchs, nach welchem man nichts VViderfpre- düng derfelben braucht man alfo keinen andern Leit- 
chendes in eine Einheit des Bewufsifey ns verbinden faden alt die Entwickelung alles delTeiw was jener 
kann, eben das und nichts anders folge, was er aas Urundfatz vornusfetzt. Ais Probe diefer Entwtcks- 
feinera materialen Kriterium glaubt gefcbloflcii zu lang fetzen wir die Kategorien der Qualität und der 
haben. Die Nothwendigkeit eines iolcben Krite- Relation her. Einem jeiien Belijmrobaren als Sub 
ruras , ift alfo nicht begtiindet, und was er dar- jec-: kommt eins von allen möglichen Pradica.'en oder 
»bar gegen Kant lagt, ift nichts als «rkäufteher fein Gegentbeil zu. Realität , Negation. Die An- 
Schein. Das Kriterium der materialen Wahrheit, zahl der möglichen Befiimmungen wird aber noch 
welches der Vf. aufftellt, beruhet auf dein Verhalt- dadurch limittrt, dafs ntr diejenigen objecrive Uea- 
nifs der Vorftellangen zu einander ira Bewufstfeyn. lität haben, die dem GruuJIatz der Belli minbtrkeit 
Die Vorftellungen , fagt er S. 43. „können 1) in fol- geraäf* fiud. Limitation. Das Heftimmbare wird als 
ehern Verhältuif* liehen, dafs lie aufser ihrer Ver- an fich darftellbar (fürfich beßebend), d c Beftimmun- 
kaüpfung zur Einheit des Be wufstfeynt im Bevrufst- gen aber als nicht an fich, fondern in und durch 
feyn überhaupt nicht ftatt linden können, z. B. die die Verbindung mit jenem darftellbar gedacht. Sub- 
Voritellungen von Urfache und Wirkung; 2) dafs fie ß am und Accidenz. — Man Hebet, «liefe tranfeen- 
einfeitig rbn einander abhängig find , z. ß. die Vor- dentale Philofophie macht lieh ihr Gefchäfc lehr 
Heilungen Kaum und Linie, Raum kann auch aufser leicht. Die Kateeoiien find hier nichts als logifche, 
der Beftimmung durch- Linie, diefe aber nicht ohne analytische Sätze, 
jene im Bewufsr:'e\ u überhaupt Hart finden , 3) dafs 

keine von der andern abhängig ift, z. B. die gelbe DieTranfcendentaiphilofophie und die Kritik des 

Farbe und die Schwere. Durch die wechfelfeitig« Erkenntnisvermögens des Vf. konn unmöglich einen 
Abhängigkeit werden b'ofie Formen gedacht, durch gründlichen Denker befriedigen. Denn erftlich ift 
tfieekifririgeaber Objecte beftimmt. Das erfte ift das die Aufgabe derl’elben gar nicht beftimrot und voll- 
Kritericm des blofs formalen , das zweyte, des rea- Händig gefafst worden. Sie full die Bedingungen aller 
lea. das dritte, des willkürlichen Denkens. — Die- Erketmtnifs in dem üernüthe erforfchen, und zu dem 
!es Ä'ri.eriuro ift erlilich nicht material fondern for- Ende das Ernpirifche von dem Nichtempitifchen ab- 
eal, da es nur ein Verhältnifs der Votftellungen un- fondern, die Functionen der Veiraügen und die 
rer einander ira Bewufstf.-yn ausdrürkt. Zweytens, Grenze ihres Gebrauchs beflimmen. Aber darauf 
kein Kriterium der objectiven Realität der Vorftel- kommt der Vf. gar nicht hin. Er bleibt bey dem 
lungen. Es ift gar nicht abzufehen , wie in det ein- Denken Heilen , vorzüglich dem fynthetifrhen , aber 
feitfgen Abhängigkeit der einen Vorflellung von der er gehet nicht zutiiek auf das urfprüngliche , in wel- 
sodere , die Realität gegründet fey n foll. Das Sub- chem die Bedingung aller Erkenntnis gefunden wird, 
ject , fagt llr. M. ift das Beftimiu bare , das an und Er befchafriget lieh nur mit der Verhiadung gegebe- 
tor Ech gedacht werden kann, das Pradicat aber die ner Votfteilungen , und fuebt eine logifcho Regel ih- 
Bittimmuiig. die nicht ohne das Subject gedacht wer- rer Verbindung aut", welche die Verbindung der Vor- 
deu kann. Es fragt lieh nun, kommt dem Subjecte Heilungen fchon vorausfetzf. Denn was ift die Ab- 
sufser «liefern Verhaltnifle Realität zu oder nicht? hangigkeit des Prädicars vom Subject anders ? Zvrey- 
ift das erfte, fo beruhet das Kriterium derfelben auf teos hcrrfcht zu viel WillkürHchkeit in der ganzen 
praz andent Momenten. Ift aber daa zweyte. wie Unterfuchung. Der Vf. nimmt viele RegrirTe und 
kann das Subject bekommen, was es weder ftlbft, Terminologien aus der kritifchen Ph'lofophie an, än- 
noch das Pradicat hat, was alfo anch nicht in dem dert aber fehr viel an den Beftiraroungen undßetleu- 
Verhaltnifte beiden zu liegen kann? Es ift überhaupt tuagea derfelben oft ohne Noth, und gieit von fei- 
ostr.öglich , auf diefem Wege ei« Kr iterium der ob* nen Abweichungen mehr als einmal keinen andern 
jeciiven Realität zu fliehen, und wenn ein realei Ob* Grund «n , als ein: ick Jlelte mir die Sache aber fo ror. 
ject nichts weiter ift , als nach S. 144., ein »um Den- So ift ihm der Raum und die Zeit eine nothwendige 
im gegebenes M ntmicb fallt ge , fo hatte fich der Vf. Vorßellung a piiori. nicht als Bedingung der Au- 
diefe ganze Mühe erfparen können. Hierauf wird febauung, fondern als Formen, die mögliche Ver- 
tier Sntz der Reflimmbarktit gegründet, welcher fo fchiedenhoit äufscrer und innerer Gegenftrinde allge- 
liafet. ..Der Grund der Verbindung des Subject» mein vorzuftellen. Des reale Denken , oder mit an- 
Bit dem Pridicat ift mögliche Darftellt-iurkeit d<ffeu, dern Worten, die Erkenntuifs fchränkt er auf das 
wss aufser der Verbindung gar nicht darftellbar feyn Mfuheitmtifthc eia, und leugnet alle Erlahrnngser- 
kinn. Das Subject roufs daa an fich, d3s Prädicat keon'nTs . aus dem Grunde, weil das Bewußt fi-vn 
iber das in der Verbindung mit jenem Darltrllbnre der objeci iven Nothwendigheit , welches in «lerfelken 
feya.“ S 20«. In diefem Satze glaubt et den o!er- nugetreff':« wird, eine Tr.ufikung des gemeinen Ver- 
ßen Grundlatz «Iler fyntherifcliea objeetbeftiramen- ß.udss ßyn könne. Diefes nennt er einen kritifchcn 
den Erkennrnifs fowohl als die Regel feines Ge- Skepticisvuu ; er ift aber mit nichts begründet , noch 
Muchs gefunden zu haben. Die Kategorien find durch eine Unterfuchung des Erkenntnisvermögens 
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goreehtferttget, kann alfo auf keinen Fall kritifch ge- Erkenntnisvermögens den oberften Gruncüetz für 
nennt war fen. Aech der Slepticitmus tnufs. wenn die Erkenntnis ond de» Willen, «ad indem Allge- 
er philofophifch'feyn wllj* lieh auf Gründe ftützen, meinen des Triebes , das Motiv zu beides). Eine jt. 
und kann keine Wirklichkeit aut die blofse Möglich- de (objective) Etkenntnifs mufs allgemein gültig 
keit hin, da .sei Täufchung feyn könne, in Anfprecb feyn ; der Wille umf* allgemcittgültig feyn, fo wie 
nehmen. Gründe finden wir aber hier nicht; auch ift das Motiv in beiden eben daffelbe ift. (S. 263. j6q.) 
diefer Skepticitmus fchon aus mehreren frühem Diefes Motiv ift nämlich ein mit der Darftelltiag des 
Schriften bekannt. Hi'r ift er aberauch auf das Prakti- Uefet7.es felbft verknüpftet Gefühl, oder der durch 
feite ausgedehnt, und zwar eben fo ohne zureichen- Ausübung des höhern Erkenntnis* und Hegehruagi- 
den Grund. „Ich habe, heifst es 8.367. iuwner vermögen» hervorgebrachte Zuftartd, deftea Fardauer 
Mifstrauen gegen Begriffe und Sätze der fogrnann- gewünfeht wird, oder Seligkeit, die dar Vf. voa 
ten gemeinen Menfchenvernucft , weil lie auf einer der Giückfelijkeit uuterfcheidet (i. 355 feq. 376.) 
pjijchologifchen Täufchung beruhen, (ift diefes er wie- Tugend uni Erkenntnifa bewirken alfo unmitteibat 
feil worden oder nur erweislich?) und alfo einer die reute Glückfoügkeit oder Seligkeit, und dtefe ift 
Wiflfeufchaft nicht als Facta 7.utn Grunde gelegt wer- der letzte nud ummittelöare BeHimmungsgrund des 
den können , wie es ftch mit diesem Factum wirk- Meafchen (S; 352). Es ift überiläftig zur Bearthrk 
lieh verbal; (wenn man »teilt aller Pfychologie Trotz lang diefes Syftetns, etwas hinzuzufugen. Wir fuh- 
bieten, und lieber etwas ganz Unertlürbares , als et- reu nur eine einzjgo Aeafserutig des Vf. S. 269. 270. 
was, wenn auch nicht aus logifcheu und tranfeen- an. Aber wird mau fagen , wie wird es nach mir 
dentalen, dsnuoch aus aligitrti-tsirn Erfah rungsßUzen mit detn Sollen oder dein ka^gonfehen Imperttvj »us- 
Erklarbares annehmea will.) Ich fuche daher ande- feiten? Ich mufs geliehen* daf» es, nieittar Dt.tac- 
re unbezweifeite Facta auf, die der Moral als Wißen- Gon nach, mit diefern übel stnsfehea wird, ohne 
febaft zum Grunde gelegt werden können. Nuu fia- deswegen üble Folgen für die Moral felbft za be- 
de ich. sls ein uttbezweifeltes Factum, in uns ein |Er- fürchten. Der formale Beftimraungsgrund des Wil- 
keuntnifsvermegen , nach deflTen Gefetzen die Art, lens beruhet in Aafehung feiner wlrklichcnAeufse- 
wle Erkeniitnif» möglich, iit beßimrar, wird. Ferner rang 8«f einem Triebe. Diefer an fleh giebt 
finde ich aüfser diefera noch einen Trieb zur Er- blofs ein Milffen und nicht eia Sollen, und nar ia 
kenntnifs. wodurch die Erkettntuifs möglich wird. Coilifton mit andern ihm entgegengefetztea Triebe« 
(Welches Kriterium giebt es denn von unbezweifel- wird aus dem unausbleiblichen öliijfen ein Sollt».* 
ten Factis? Der Vf. hat kein* angeführt. Aber nach | 

feiner Art des Skepticitmus ift es eben fo leicht Er- Auf die Prolegomena znr Kritik des prsktifchea. 

kennrnifs , Erkenntnifs vermögen lind Erkonatnifs- Erkenntuifsmogen» fol-t die Ethik nach Artfloi.-Utf 
trieb für blofse Taufcbuog zu erklären , als das Sol- weil er diefer v»r der Kintifchen den Vorzug gie(( 
len. Oder ift das Erker.n'nifsvermögen etwas Er- Er faqt irt der Vorrede darüber folgcudes: die An*, 
klarbares; oder wennjes, wie jede Grundkraft ucer- ftotehfehe Ethik beruhet zwar nicht aisf einem ei*-, 
klärbar ift* ift es darum für eine Taufchung zu hal- eigen, dazu tauglichen Prindp; aber eben dar»* 
tett?) Ohne das unerklärliche Gefühl der Moralirat, ift fie.zum praktifchen Gebrauch tauglicher *la djj 
welches fich in jedem Mtnfchen äufsrrt, zum Grunde Kantifche und der Gebrauch der Kantifchen 
zu legen, leitet der Vf. aus dem Erkcnntnifsverntö- ftij und werde probt rMUtifch bleiben. — Wir bt.'te# 
gen und Triebe rach Erkenntnifs das oberfte Gefetz uns bey diefem nicht eben wüTenfchafcliche» Uä 
für den Willen ob; ob diefe Ableitung dem Sollen, theils nicht auf, foudern bemetken nur, dsfs diel* 
was in jenem Gefühle enthalten ift, eacfpricht oder Ethik ein Auszug aus Athloteles Werk nschIIa-]* ! 
nicht, des bekümmert ihn wenig; denn was nicht nifch Ueberfotrung von Kapitel zu Kapitel ift, 
jener willkürlichen Ableitung entfpricht, ift ihm Wey das, was er nicht hat verliehen können, edg 
fogleich Taufcbuog. Das Allgemeine in detn Er- war ihm unerheblich fehlen, weggclafien ift. 
kenntcifscerraögen ift ein Vermögen Formen oder er fich gleich nicht an die Worte gebunden, toa- 
Gefctze a priori ia Beziehang auf ein Object über- dern die Hauptgedanken in einem freyen Vor: 
haupt zu beftiromen, und das Allgemeine in detn dargcftellt bat, wobey manches von dem Semig *4 
Triefte 7.ur Erkeontnifs ift der Trieb Formen oder mit elngewclit ift , fo kann doch dief« Darfttlitsaj 
Gefeise a priori in Beziehung auf ein Object über- um fo eher dazu dienen, Ariftotslea Moralfyßem :a 
Haupt, in concreto darzufteiien. Beides kann lieh ein hellere» Licht zu fetzen, da es eben daijeM^* 
eben fowohl auf die Erkenntnifs »I» auf den Wil- ift, was Hr. M. zu detn feinigen gemacht bat. 
ltn erftrecken. Er findet in dem Allgemeinem des 
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Sonnabends, den 57. October 179g. 



RECHTS GEL A IIR7 HE IT. 

E« fcrt, in der Henningsfchen Buchh.: Phitofo - 
p ifch jisrißifche Unterfuchung über da* Verbre 
ch:n des Hochversaths. Von I). Paul £ Jof . Anfelm 
Fexerbach. 1798- >6 S. fi. 

Z u gleicher Zeit find zwey fehr gut gefchriebene 
Abhandlungen über das Verbrecbea des Hoch 
veiratb* erfchisnen, nämlich die eben angezeigte, 
uad eine ton (lern berühmten Kleiufrhrod , (in dem 
ron ihm geiueinftbaftluh mit dem iln. G. R. Klein 
fcej msgegebenen Archiv des Criminaltechta, Stück I. 
S. 37 feq. Keine von diefen Abhandlungen macht die 
»D.ere überflüfsig, und beide ßimmen darin mit 
ektsder überein, d«f» fio die I.andeaverrätherey tin- 
itt dem Hoch verrathe begreifen , aber die blofse Wi- 
d'.ietzlichkeit der Lfaretthanen , wenn fie auch io 
Ttalrtbkeii übergegaagen wäre, davon ausfchliefsen. 

Nach der Eiskituntr, dusch dieunfer Vf. zur Ab- 
kapslung felbß übergehe , füllte man glauben, dafs 
er sm weiterten hinter dem Begriffe, welchen uns die 
fuitti ve RcchttwiiTecfchaft Tun diefem Verbrechen 
za machen nbtbige:, zurück bleiben werde. Denn 
S. 5 giebt er die Philofuphie als die einzige Retterinn 
aa, durch deren Halte man die verfcliiedenarrigen, 
aber durch die Rechtsgelehrten unter einander ge- 
rn ehren, Verbrechen abfondera , und fich vom Hoch- 
Trr.-ath einen richtigen Begriff machen könne. Allein 
L bedenklich uns diefer Weg fchien, und fo fehr 
wir auch überzeugt lind, dafs eine hiftorifche Ent- 
witkelung der Begriff«, welche man fich von Zeit zu 
Z?i: von diefem Verbrechen machte, nicht hätte folgen, 
Lodern voran gehen mülTen : fo müden wir ihm doch 
Jit Gerechtigkeit widerfahren lallen , dafs erlich in 
d-r Felge mit vorzüglicher Strenge au den gefetzli- 
eben Begriff des Hoch» erraths . und felbftweit ßren- 
r»r als Kleinfchrod, gehalten habe. Dies war aber 
such unfera Vfs. Pflicht, weil er den Hochcerrath 
nach den fchon vorhandenen pofitivea Geferzen be- 
httdelre; da hingegen Kleinfchrod mehr auf den Ge- 
fmgeber, als auf den Richter Rücklicht nimmt. Eben 
(Über kommt el auch , dafs beide Abhandlungen, ob 
fe gleich in Anfettung des HauptgtGchtspunkt» mit 
riosttder übereinfiiinmen , dennoch in der Behand- 
lung deffelbeo von einander abweichsu , fo dafs bei- 
de ihren eigenthütnlkheu Werth haben. Eben dar- 
in aber »afst es Behauch erklären, warum unfer Vf-, 
cm fich den pofitivea Gefetzen anzufchmirgen , in 
der Folge von der Strenge dea philofophifchen Be- 
griffs etwas nachlaffen snufste. Denn zufolge deffel- 
A. L. Z. I7u8- Vierter Band. 



ben würde man angenommen haben , dafs die Töd- 
tnng dea Regenten , wenn fie fich nicht auf die Auf- 
hebung der Grund» ertrüge bezieht , auch nicht zum 
Hochverrath gehöre. Anfang* nämlich fagt zwar un- 
far Vf-, der Hochverrath fey ein Verbrechen, wel- 
ches die Aufhebung der Grundverträge des bürgerlichen 
Vereins zu feinem Gegenjlande habe (S- 19); und Re c. 
würde hieraus ge fehl offen haben , dafs Mr. F . in der 
Hauptfache den Kleinfchrodfchen Begriff aafgenora- 
men hätte, wenn auch derfelbe die Kleinfchrodifche 
Btltimmung, dafs dadurch der Staat feinem Umßurze 
muffe nahe gebracht feyn , nicht adoptireu wollte. 
(Archi vdet Cr. Recht* 1 St. S. 370 Mit diefem Haupt- 
begriffe Sumst eit auch übereia, wenn er (S. 36) d’ e 
Definition de* Hochverrath» folgendermafsen fafst: 
Er iß die von einem Bürger, oder von dem. welchen 
die Gefrtze diefem gleich fetzen , beivirk'e oder rer er- 
föchte Vernichtung der o\rch die bürgerlichen Ixrundver- 
träge begründeten Beßitttmsngen der bürgerlichen Gef eil- 
Jchesft. Dennoch hat er folgende drey Falle wohl nicht 
genau genug umterfchieden : 1) wenn eine Staats- 
oder eine Kegieruogsveriintisi'ung der Zweck der 
Todrung irt , 2) wenn die TödtutJ^ de* Regenten zwar 
mit Unrecht, aber nicht in Beziehung auf das hohe 
Amt dea Regenten gefchieht, 3 ) vfecsn fie mit Reche 
unternommen werden dürfte. Den letzten Fall be- 
rührt Ilr. F. S. 55. 56. *r gedenkt auch dabey de* 
Grunde«, daf* der Urgent alsdtnn wie einv Privatpcr- 
fon betrachtet werden muffe; aber er übergeht den 
zwey ton mit Stillfcbvreigen . wenn z. B. der Regent 
bey Gelegenheit eines Spiels au* Zorn getodter wird, 
wo der Unterthan nur den Mitfpieler Dicht den Re- 
genten fich vorftellte, wo *n das Verhältnif* gegen 
den Staat gar nicht gedacht wurde, uad wo keine 
(wenig'len* keine dolofe) Verletzung de* Grundver- 
trags angenommen werden kann* wenn auch fchon 
eine vorfatzlicbe Tödtung de» Regenten vorhanden 
wäre. . . ' \ , 

Auch wünfehten wir, daf* der Vf. den lmpceufsi- 
fchen Gefetzbuche feflgefetzten Unterfchied zwifclten 
Laadeaverrath und Hochverrath im engern Sinne be- 
nutzt hatte. Denn alsdann würde er fich dadurch in 
den Stand gefetzt haben, dfe verfchiedenen Claffen 
der Lande* »errätherey , nnd durch Hülfe derfrlfcen, 
auch die Fälle zu unterfchelden , wo die Strate de* 
Hochverrath* auf die Laudearerratherey anwendbar 
iß, und wo fie e* nicht iß- Auch hatte das. was in 
Klein' s üruudfätzen de» peinl. Rechts 0 . 502 über die 
Falle gefagt worden , wo der Natur der Sache geraaf*, 
der unternommene Hochverrath dem ausgeführten 
gleich geachtet werden mufs , zu allerhand nützlichen 
1 j Betrach- 
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Betrachtungen Anlaf* geben können. Es würde je- 
doch unbillig feyn, wenn man es einem Scbriftfteller, 
welcher ans fo viel Gutes über einen gewiffen Gegen- 
fland geliefert hat, zum Vorwurf machen weilte, dsfs 
er nicht noch mehr geleiflet habe. Wir können da- 
her diefe kleine Schrift unfern Leiern aufrichtig em- 
pfehlen. Befonders merkwürdig ift auch noch das, 
was Ilr. F. (S. 97) über diejenige Art des Hochver- 
saths fagt, welche darin belicht , dafs man den Re- 
genten des Staats rum Defpoten macht. Auch ver- 
dient der im dritten Abfchnitte enthaltene Grundrifs 
zu einer Gefcbichte der Gefetzgebung über diefe Ver- 
brechen Aufrcerkfamkeit. 

Wenn es uns übrigens gefchienen hat, als ob ea 
befTer gewefen wäre, wenn der Vf. die hißorifche 
Entwickelung der Begriffe des Hochverratbs voraus- 
gefchickt hätte, fo hält uns dies nicht ab, die philo- 
fophifche Entwickelung derfeiben aus den üruedver- 
trägen der bürgerlichen Gefellfchafr , und die bellän- 
dige Uückficht darauf als einen befondern Vorzug die- 
fer Schrift aus zu zeichnen. 

Halle, b. Renger: Grundfitze des preufsifeken 

Stadt- und Bürgerrechts , von R. f. Terlinden. 

1797. S39 S, gr. 8- 

So wenig auch Rec. die jetzt einreifseedo Zer- 
ftückelung des preufsifeken allgemeinen Lar. dr echt s in 
fo viele kleinere „Rechte" im Allgemeinen gut heifsen 
kann: (er hat darüber an einem andern Orte in diefen 
Blättern feine Meyuung bereits ausführlich gefagt) 
eben fo gewifsläfat er doch auch hiebey in einzelnen 
Fällen Aufnahmen gelten. Wenn ein M»nn wie Hr. 
T. dem Publicum eine Sammlung drr Art fchenkt, fo 
darf man fleher auf etwas befferea als eine planlofe 
Gcwpüatio/i rechnen, w’Otin nur die fpeciellern Vor- 
fchrit'ten, ohne Rücklicht auf die allgemeinem Grund- 
fätze , ohne welche jene znmTheilgar nicht verftan- 
den werden können , zufammeit getragen find. Ins- 
befondete wird fo leicht niemand den Katzen einer 
Anleitung zum allgemeinen Stadr- und Bürgerrechte, 
wenn fie die Eigenfcbaften Ats gegenwärtigen Wer- 
kes hat, verkennen: da die Erfahrung lehrt, dafs die 
ungelehrte Claffe das preufsifchcn Staats fich mit den 
in dem «tilg. Lacdrerhte vorgefchriebenen diefelbe 
insbefondoe betreffenden Rechten und Pflichten noch 
wenig tekannt zu machen facht, nnd die Krnntnifs 
diefer Gefetze dennoch unentbehrlich ift. Auch an- 
gehenden JuriJleii UDd Camersliftrn , befonders aber 
denjenigen, welche fleh dem Polizeywefen vorzüg- 
lich widmen, mufs es angenehm fern, wenn fie das- 
jenige, was von den eigentlichen S'sdt- und Bürger- 
rechten iro allgemeinen Landreckte , 111 der Gerichtsord- 
nung und in andern preofsifeben Geferzen zerftreut 
ift. bey fammen linden , und fleh dadurch in den Stand 
gefetzt fehen, fleh eine ausfühilichere Kenntnifs der 
hiehcr gehörigen Wahrheiten zu verfchnffen. Dies 
bewog den Vf. hierüber etwas Ganzes io fyfteraati- 
fcher Ordnung zu liefern. Seine Befcheidepheitgiebt 



auch diefesWerk nnr für einen Verfuch ans, deraoth 
der gröfsten Vcrbefferungen bedürfe; ia welcher Hs« 
ficht er gegiündete Erinnerungen jederzeit mit Dank 
aufnehmeu und benutzen werde. U einigen j habt tr 
in feinem Werk? roeiftentheila di» gefetzlichea Ab« 
drücke fei b!t bey behalten. 

Der Plan, nach welchem diefe „Grundfitzt etc.“ 
zufammengeftellt werden find, i fl folgender : Dis 
Einleitung enthält den Begriß des prenfsfhn 
Stadt - und Bürger/echt s — die Eint Heilung defftib.n— 
den Begriß einer Stadt und der verfchieJenen Arten dir- 
felben — eines Bürgers , Erimirten , Sch-ilzvcra lei- 
ten , Varßadters — die Quellen des preufsifchcn Slsdl- 
und Bürgerrechts — Hilfsmittel (fehr brauchbare Li- 
ternrnotizen) — Nutzen und Gebrauch des Stadt- sei 
Bürgerrechts. Der erfte liauptcsbfchnitt, wel- 
cher: ron Städten und SttJtgemeinen und derfclbi* 
Rechten überhaupt handelt, zerfallt in dretj Abthti, 
lun g en : 1) ne» den Rechten der Städte und Stadfge- 
♦nein -11 überhaupt; •) von dein Stadtmagißrate unddtf. 
Jen Rechten und Pflichten ; 3) ron einzelnen Rechten dt 
Städte und Stadtgeneinen , nämlich a) dein Rechts 
zur Wahl famtlicher ftädtifcher Magirtrati- nnd fie- 
richtsperfonen , auch Uuterbedienten ; b) der Erstel- 
lung des Bürgerrechts; c) dem Rechte zur Atuübaag 
der Stadtpolizey ; d) der Ausübung der fiadtifchea 
Gerichtsbarkeit ; e) dem Rechte Statuten zn errich- 
ten ; f) dem Recht« zur Verwaltung der Srsdtgä- 
ter und des Kämmereyvermögens ; g) den Rechts 
und Verbindlichkeiten der Städte aus Verttifs»! 
und Verbrechen ; h ) dem Rechte der Bicmaels. 
Der zweijte linuptabfehnitt: Fon den Bürgin 
ur.d ßadttfeken Einwohnern und deren Rechten. hll 
drey Abfchnitte, welche wiederum in mehrere Harpb 
fli icke, Abtheilungen und Titel zerfallen. Der lcbilf 
der verfchiedeneo Unterabtheiluogen diefe« Haaptiil 
fchnitts ift folgender: von den Rechten der Bürger Ü 
der en gern Bedeutung , und der Erwerbung und dtw 
Valnfle derfeiben — non den ßädtijchcn Einweh '*, 
welche keine Bürger find — «ton der bürgerlichen 
ntng und den diefelbe betreffenden Rechten. — I. I rt 
den Handwerkern und Zünften und den dief eiben betreffet 
den Rechten; A. überhaupt; R. von dem Zuiiftz.'-a* 
ge; C. von den zum Handwerke gehörigen Perfonea 
und ihren Rechten. II. Eon den Fabrkanten und der ■ 
felben Rechten; III. von den Brauern und derfelöit 
Rechten; IV. von den Gaßuärthen und derfeiben Ren- 
ten; V. ron den Apothekern und da felben Rechten: 
VI. ron den Kaußcuten und derfeiben Rächten ; (asi 
wenigen Bogen weit vcllftandiger und zwecktnäfsl" 
ger, als das bey Blothe zn Dortmund herausgekennn*' 
ne : Preufsifche Handlungsrecht). — Eon dem g? 

richtlichtn Lei fahren in den Rrchtsflreitigkeiten . wel- 
che die Stadt und Bürgerrechte betreffen, 1) von den 
Gerichtsflsnde der Städte und ftadtifeben Bürger in 
ihren Rechtsflrettigkeiten; 2) von dem gerichtlichen 
Verfahren in denfelben, befonders io Handlungsltrei 
tigkeiten. 
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Cell: , b. Schulze d. j. : Mifcellaneen zur Etläule- 
rang des Cellifchen Stadt - und Bürgerrechts, vom 
Hof- und Canzleyrath Hagcntann in Celle. 1798- 
46 S. 4. (10 gr.) 

Dm Vf. iß gegenwärtig mit einer neuen und bey- 
cshe vollendeten neuen Ansgabe des Cellifchen 
Sradtrechts befchäftigt, die er mit praktifchen Er- 
mittlungen begleiten w ird , und erhielt dsbey eini- 
ge Mtterislien, welche er jenen Anmerkungen nicht 
iBglich beyfügen konnte, von drnen er aber doch 
fliubte, dafs fie dem Liebhaber der vaterländifchen 
lielcbichte nicht unwillkommen feyn würden. Er 
lids fie daher unter obenftehendera Titel befosders 
ibdrccken. Sie find folgende. I. Von dem Alter und 
imterfshieienen Ausgaben des Cellifchen Stadtrechtes. — - 
Du äitefte Cellifche Stadtrecht iß vom Jahre 1301, 
ilfo sicht lange nach dem Urfprunge der Stadt. Ela 
: iß nach dem alten Braunfeh weigifchen geformt. — Das 
; seine snd jetzt gültige ifi vom J. 1537. — Der Auf- 
; fitz frlbß wäre fchicklicher als eine Einleitung vor 
die retfprorbene Ausgabe des Stadtrechtes felbß za 
Ittzes gewefen. II. l'on der ehemaligen Einrichtung 
in Magiflrats - Collegii. Ganz gedrängte Gefchichte 
der ilttren MagiftratsverfafTung. — Der rolltländig 
ikjidrcdue Recefs vom *8 April 1569 iß für die Cel- 
li W Stadtgefchichte recht merkwürdig. UI. Die 
düjhPoliseyordnung der Stadt Celle. Sie iß vom Jeh- 
«IJJ7 und von d"eu Herzogen Ernß und Franz durch 
Ätuhsudige Unterfchrift brflatigt. Aus ihr find die 
und Ordnung des Rilkes der Stadt Celle gntea 
Titilj genommen, welche r.oeh gegenwärtig auf dem 
"fb ai^elefen -werden. Da diefe Polizeyord- 
aoeh nie gedruckt war, fo wird jeder, den die 
t Gefetzgebung interefiirt. Ha. H. für den hier 
Werten Abdruck derfelben Dank wißen, lieber 
dusslige Befchaffe nheit der Sradt Celle giebt die* 
Ordnung einen bedeutenden Wink, wenn darin 
«•54.5.12 und Tit. 25 verordnet wird, „dafs die 
Strohdächer fo bald eis möglich binfü.der abgetkan 
„j:d io der Stadl keine gemacht werden fallen, •« 
auch dafs niemand Miß auf die Straften bringen und 
Ihr tuet) Tage and Nachte dar auf liegen taffen foll. — 
Iry iefer Gelegenheit fey es erlaubt, eine die dent- 
Itb-? Sprache betreffende Bemerkung zu machen. Man 
hit Leffing und einigen andern neuern Scbriftflellern 
siwa Vorwurf daraus gemacht , dafs fie zuweilen 
•tth Art der franzöfifchen Sprache bey einer eio- 
fchm Verneinung zwey Negationen gebrauchten, 
l*d t-B. fchrieben : das that keiner nicht. Die Ver- 
kifrr der vor unt Hegenden Polizeyordnung aber 
: fnstäfirte», wenigftens in Verordnungen, doch wohl 
ervifi nicht, und gleichwohl fchreibeo fie „Es foll 
Mwr keinen Miß auf die Strsfse bringen ,“ wenn nicht 
•tv* das letzte Wort verdruckt iß, und feinen heifseo 
> »U. — IV. Von den verf.hiedenen Departements 
d« Kigißratscollegii, ingleichen den vrrfekiedenen bür- 
gerlscAew Ämtern. Hatte fchicklirher mit Nr. II. ver- 
kiiodEn werden können. V. Vom Bii rgergclJe. Ge 
kbichte der Abgabe , welche bey der Gewinnung des 
Ligenechtes entrichtet wird; gegenwärtige Tute 



dafür fowohl , all für die Eiukaufung In verfchierfe- 
ne Gilden. Durch die hier mitgetheilte Resolution 
des Herzog Ernfi vom sq (May 1602 febeint di« 
Braaergilde erft eine gefchloffene Gilde geworden zu 
feyn. Das Celüfche Bürgerrecht koßet gegenwärtig, 
wenn nicht einige Privilegien die Summe für gewiife 
Perfonen. vermindern , für eine Mannsperfon 25 Rthlr., 
für ein Frauenzimmer 16 Rthlr. in Cafiengelde. Die 
von einem neuen Mitgliede des Braueramtes zu be- 
zahlenden Gelder betragen über 200 Rthlr. VI. Vom 
Echte -Ding. Echte- Ding heifst ein gefetzroäfsiges 
ordentliches Gericht, welches zu gewiflen beilira in- 
ten Zeiten gehalten wird. Es wird noch gegenwär- 
tig alle Jahre am Montage nach heil, drey Könige auf 
dem Rathhaufe gehalten; der Gegenßand feiner Ent- 
fcheidungen find bruehfällige Sachen : es iß daher 
für die Stadt Celle eben das, was die Landgerichte 
für die Aemter zu feyn pflegen. Das in Pufendorf’s Obf. 

8 ür. un. Tom. 1 . app. p. 129 abgedruckte Statut und 
rdnung des Raths der Stadt Celle wird auf densel- 
ben verlefen: weil aber einige Abfchnitte und Arti- 
kel deflelben nicht mehr gültig find, fo werden die- 
fe, deren Verzeichnifs Hr. H. hier giebt, beyraAb- 
lefen übergangen. VII. Vorgang der Amtmänner vor 
den Stadtfyndicis. Vermöge eines Regierungsre- 
feriptes an die Cellifche Jußizcanzley gehen die kö- 
nigl. Amtmänner den Stadtfyndicls vor. Das Refcript 
iß allgemein , und redet nicht befonders von Celli- 
fchen Stadtfyndicis ; hätte alfo febon deshalb,, noch 
mehr aber wegen des fehr unlnterefianten Gegenftan- 
des hier wohl nicht abgedruckt werden dürfen. VIII. 
Sportelnfreyheit des Magiflrats bey künigl. kurfürftt. 
Jußizcanzley zu Celle. Der Magillrat ill vermöge 
Vergleiches vom J. 15Ü4 gegen Entrichtung vonjährl. 

3 Rthlr. an den Csnzleynfcus , fportelfrey. Der Ma- 
gistrat wollte diefe Sportelfreyheit auch auf die Spe- 
cialaccidenzen und namentlich die Referentengebüh- 
ren ausdehnen: erhielt aber am Uten Novembr. 
1777 die Refolution , dafs da der Vergleich vom J. 
15Ö4 blefs von gewöhnlichen Fifcigebührin zu deuten, 
da« Gefuch nicht Statt habe. IX Errichtung des Nie- 
dergerichts bey dem Stadtrathe. Hätte auch wohl mit 
Nr. II verbunden werden müflen. X. Vom Ba weckte. 
Unbedeutend. XI. Von der ehemaligen Hoizioegnahme 
auf dem Markte zu Celle. Vormals hatte der Burgvoigt 
das Recht, zwey Mal im Jahre das auf den Markt 
zum Verkanfe gebrachte Ban - and Brennholz wegzu- 
nehmen; das weggenommene wurde dann nnter ge- 
wiße Perfonen getheilf. Diefe fenderbare und hochß 
nachtheilige Gewohnheit wurde im J. 1600 vom Ma- 
gißrate gegen eine jährlich zu erlegrcde Summe von 
12 Rthlr. abgekaeft. XII. Unterjochung der Frage: 

Ob der Käufer oder Verkäu fer d’e Gefahr flehen mufr, 
welche ein verkauftes fladtpfiiektiges Gut is der Zwi- 
schenzeit , bis zur wirklichen Auflaffung trifft? Ein kur- 
zer Auffatz des verflorbenen B-rgemeitfers Carliens, 
von dem wir nicht einfehen, wie er (ich hieber ver- 
irrt hat. Er iß an fich höchß unbedeutend; die Ent- 
fcbeidnng nicht einmal aus dem Cellifchen Stadcrech- 
te, welches darüber nichts verordnet, genommen, 

1 i a und 
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und gehört daher uuter keinem Vorwende in eine 

dit/Vm gewidmete Sammlung. — XIII. Vom ehemali- 
gen Militärdienfle der Bürger. Bluts eiu paar Worte 
veil länglt bokanner Sachen zur Einleitung einet Ab- 
druckes der Artikel die Bürgerwachen betreffend vom J. 
1634. und der im J. t 6 S 3 beftätigteu Schutzenord- 
atttig. Wer alfo durch die gewühlte Auffchrift ßch 
verleiten laßt, hier hißorifcha Erörterungen über 
den MilitSrdien't der Bürger zu fliehen , wird fich 
völlig getaufcht finden. XIV. Stiftungsurkunde des 
CeUifchrn IFaifenhaufes. Voran eine fehr kurze Ge- 
fthichte der Entfleiiung und Einrichtung diefes Intti- 
tutet , aber zu flüchtig hiegeworfeo , um genug- 
th^end zu feyn. Daun der Sliftungsbrief vom 35 
Jan. 1694. XV. Tort gefetztes Verzeichnis der Celli- 
f ehest Biirgermeifter , Städtfyndiccn, Raths Herren und 
Stadtfecretaviea. Ein Nachtrag zu dem von Bilder- 
Deck, bey feiner Ausgabe de* Cellifchen Stadtrechtea 
gelieferten Verr.eicbuilse. 

Wir können eigentlich Hn. H. nur für die Mit- 
theilung der zur Qefchiebte der Stadt Celle dienen- 
den Documente danken; alles übrige ift bey fehlen 
der Bearbeitung von fehr geringem Werthe. Wir 
wünfefcen daher freylich die in der Vorrede verbro- 
chene Forifetzung diefer Materialien fehr, aber in der 
Vorausfetzung, slafs darin mehr Auswahl, und mehr 
gründliche Bearbeitung aozutreifeu feyn möge. — 

SCHÖNE KÜNSTE. 

1) Wo i.FKN büttzl , b. Aibrecht: Erschfungen im 

romantifchen Gefchmack , von Karl Domer. 1797. 
1S6S. g. . 

2) FitANKt unr u. L eipzig: Acht merkwürdige Ehe 
Jlar.dsgefch.ichten einer bekannten Dante. Von ihr 
felbil befchrieben. 1797. 230 S- 8- 

j) Sci.zbai u, in der Seidlifchen OlFicin : Dijhln 
auf dem Vf ade des mtnfchlichcn Elendes gefummelt, 
Denkern und empfindiaraec Seelen geweiht, von 
A. v. S. 1797. 240 S. 8- 

Nr. t. Enthalt vier Erzählungen, die nicht fowohl 
in romantifcbcio Gefchmack, als ohne Gefchtnack, ohne 
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Gciit, ohne Einbildungskraft gcfchrieSen find. ErCa. 
düng und Sprache ilb gleich dürftig und a-infelig. Oat 
Beßreben zu überrafchen, durch grafsliche Begeben- 
heiten zn fchrerkeu und durch grofse Unfälle zu rühren 
mißlingt durchaus. Ah Manuichfalngkeit hat es in- 
deis der Vf. nicht fehlen laden. Mordthaten, Räuber, 
Ritterfceuen. Vehiuiichtcr, Geiftererfchelnungen, mit 
ein^rn Worte alles, wodurch fich der grofse Troß un- 
feret Romane zu empfehlen fnehr, iß aufgebocen, uta 
dieScenen der herzbrechendeßeu Liebe, die den Fond 
der Erzählungen autmachen , nach Würden atuzg. 
fchmücken. 

In Nr. a iß von empfindfamer Liebe nicht die Re- 
de; vielmehr bemerkt die Dame, welche hier die lie- 
fchitlite ihrer Ebeverbindungen erzählt, nichts foge- 
nau , als das Betragen ihrer Männer in Rücklicht auf 
die eheliche i’liicht. Von Dellen teile ha t lie keinen Rt- 
griif. Ihr Ansdruck ilt oft plump und roh; dock 
lthreibt lie mit ziemlicher Leichtigkeit. 

Der Vf. von Nr. 3 fucht auf feinen Reifen das 
men fchliche Elend auf. und w o er nur feine Blicke hin- 
wendet, lioften ihm Unglückliche auf, die bald durch 
ihre Verkehrtheit, bald durch ein ua verfchuldettl 
Schickfai, am hüufigAeu aber durch fremde Bosheit 
und Hartherzigkeit iu das Verderben gerathen lind. 
Dieüefchichten diefer Unglücklichen werden in Brie- 
fen an einen Freund auf eine böchlt einförmige V, ei ft 
erzählt. Oftfehltesihnenaa Wahrfcheinlichkeit, eit 
an Iaterelle. Die Briefform ilt unglücklich gewählt- 
Die üelchicbteo werden oft zur Unrechten Zeit »hgt 
brochen. weil die Polt abgeht, oder weil e* fchoa ta 
fpat itf, um weiter zu fchreibeu. oder weil der Vf. durch, 
einen Freund abgeholt wird. Immer kommen diefd- 
bci. Wendungen und am Ende jeder Gcfchichte diefcV 
ben Klagen und moraüfcliea Betrachtungen vor. Die 
Schreibart ilt nachhfiig und fehlerhaft: z. B. S. "Ci 
„Ich wurde durch die Erzählung diefea Knaben zuts 
Mitleid utegefchmolzr», und langte nach meiner Tafche| 
um zu geben, was ich bey mir hatte; als der Ktalß 
weiter Juhr (ß. fortfubr.J“ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



VfR'iiiciiTt Sem-, ieTr-t. IFien, fader vi-lmehr Prag. 
b‘ v. 3did.it>-. d : : Geheime iV rhnchten ans de** I .chm einiger 
der hcruhn leitm ldA\ eheste , Cnlerhandttr, tl tbnlißen. Banke- 
rotiiers , Ge’JdfcinitiJrr -tnd JugtnJ -rjuhrer unftrer Zeir. l~d%- 
Rj S. S- Beller im /'•eck, alt in d.r Ausführung- Gut ui d 
heilfam war' es freylich, djn Unfiiij, 6er »nf fo ma* eher :ef 
Art insgeheim tue Hrä r .ktin t> und Beefnträchi-trtnßder Menün- 
heit und SittiicWieir verübt wird, und der Gen der AOndung der 
Gefetie zu verbergen oder au eutdeheu weis, durch öffentli- 
che und kenntliche Uarflelltmcans Licht zu liefen. Public titift 
hoffentlich auch hierin von wohlüuugen Folget. ; doch owfste 



fie <!ebiir!(t aeleitet werden, da fie fo leicht ßeroifsbrauchr, un 
felblt hr.mkung und Beeiatrachtigung fremden Leumund* wet 
den kann, iis lafit (ich nicht beurtheilen . in wie fern die ii 
diefer kleinen Sei r ft cr.jlilt.-n Fälle von Verrorrhe-iut.ße>i uul 
zum Tb'il fehr groben Bmugereyen der Wahrheit geusft» >1 
zählt lind; auch können ihn- ^erföniieher, Beziehungen r.ur « 
der Nah« rerfliridhch feyn; denn die Nomen der Perfoue, 
find, wie billig . vtrlcbwiegen. Marche mufstße Deciamat u 
haue aber wohl wefibleiben rno^en; eii.fliche Darfieilur-g uai 
Krtahlong iß auch in dicfeaa Falle gewifs wirkfatner. 
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NATURGESCHICHTE. 



Dueskes u. Leipzig , in der Hilfcherfch. Buchh. : 
Herrn Johann Williams, Bergdirectors und 
Mitgl. der Schoctifch. Ak. der Wiflfeufch. Natur- 
grfdikhte der Stciniolilengebirge , au» dem eng- 
lifebea überfetzt und mit Anmerkungen verfe- 
hta von A. A. F. lv'. Reichsfrey berrn von Dan- 
I, telmana, der Bergwerks will. Befliß. 1798. 40 JS. 
aod CXVI S. Vorreden. 8- 

D ie Gründe , welche der Ueberfetzer in reinem 
_ Vorberichte für diele* Unternehmen anführt, 
ebne Zweifel gültig genug, ihn nicht fowohi 
xatfdiuldigen , fondern ihm vielmehr den Dank, 
iiatfeben Publicum« zuzulicheru , welche» man 
; dt» Rec. Meynung nicht genug auf den auch 
itfchland verborgenen Schatz von unterirdi- 
BreanuaateriaKen aufmerkfam machen kann, 
zunebiaende Mangel der überirdifchen hie 
leider nur zu fehr empfunden wird. Diefe 
fchichte der Steinkohlengebirge macht ei- 
ch einen Theil de* größeren Werkes natural 
#/ the mineral Kingdom Edinburg J789 au». Da 
England und Schottland der Stcinkohlenbau fo 
häufig und ergiebig ift, fo läfst lieh von einem 
tdfeben Bergdirector wohl erwarten , daf» er Ge- 
euheit genug gehabt haben müde, Bemerkungen 
er Steinkohlen zu machen , welche dem Deutfchen 
it anders als lehrreich und willkommen feyn 
tta. 

Der Vf. klagt * n feiner Vorrede mit Recht, daf* 
kibfophifchcs Studium der Mineralogie bisher noch 
1er mGrofibriiraD.cn zu fehr veruachiäfsiget wor- 
in ftj- (freyiich hat (len darin feit acht oder neun 
biren vieles geändert), daf* die Werke, welche in 
E.’ind über die Naturgefchichte de» Mineralreich» 
jjiciieoen feyen, nicht* al» weitläufige, auf noch 
v.lchiedenen Mevuungen und unentwickelten 
riffeu beruhende Syfteme und Theorien enthal- 
, daf* er daher nach vierzigjährigen Erfahrun- 
ghube , ein Werk diefer Art mit mehr Gründ- 
est und Gewißheit unternehmen zu können. 
Ueberfeczer hat die ganze Vorrede, welche ei- 
za beiden Bünden de» Werke» gehört, bey- 
weil einmal der Vf. darin den ganzen Plan 
Üm* Werkes vorlegt und zweytens Büflan und vor- 
'~'"^^SnUton’i Theorie der Erde widerlegt. Der 
• nimmt bekanntlich neben dem WafTer vorziig- 
»uch ein Centralfeuer an, welches die jetzige 
wfenü: Erdkugel feil gemacht habe, nachdem 

iyoll. Werter Band. 
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die verfchiedenen Beilandtheile derfelben, welche 
von der Zertrümmerung der vormaligen Erdoberflä- 
che herrühren, der See durch Landfluthcn zuge- 
führt und in derfelben gefchichtet waren; er be- 
hauptet ferner, daf» die auidehoeede Kraft des na- 
terirdifchen Feuer* die Gebirgsmaflen in der Folg* 
aut der See emporgehoben habe. Unfer Vf. ilt in al- 
len diefen Stücken ganz anderer Meynung; er leug- 
net den Einfluß de» Feuers auf den grölsten Theil 
der jetzigen Erdrinde gänzlich; fagt, daß die von 
den LandRuthea der See zugeführten Theil* Reh 
gleich Aafanga an den Mündungen der grofsea 
Flülfe, liäfen und Meerbuien ablagern und fo all- 
mälich die Grenzen des feilen Landes erweitern. 
Zur Feftwerdung oder Verbindung derfelben fey gar 
keine Scbmelzhitze nöthig gewefen; denn man f*he 
noch täglich neue Entflehungen der fefteftea Mafien 
aus dem Wader abgefetzt , ohne irgend einen Bei- 
tritt von Uitze. Er nimmt vielmehr an, daß das 
Elememarfeuer in unferer Atmosphäre (dies ift doch 
wohl der Wärmeiloff der neueren Chemiker ?) zur 
verfchiedenen Erhärtung und Verbindung der aus 
dem VValTer abgefetzten Theile hinlänglich fey. Auch 
gegen die Vulcanitüt des Bafalte* erklärt Geh der Vf. 
beyläuüg. Die Hebung der Gebirgamafleo durch 
unterirdifches Feuer verwirft unfer Vf., weil in die- 
fein Falle auf den hohen Gebirgen unmöglich eine fo 
vollkommene Rcgelmäfsigkeit der Schichten ßatt Ga- 
den könnte, als er namentlich auf dem Lochaher Ge- 
birge, dem höchßea ia ßrittanien, fand. (Dies 
konnte doch bey einer fehr allmüligea Hebung ia ei- 
nem frühen Zeitraum der Revolution wohl ßatt lin- 
den.) Ferner raüfsren, wenn Huttons Theorie ge- 
gründet wäre, die Gänge in den oberen Teufen mach- 
tiger als in uuteren feyn , welche* aber der Erf*h- 
ruag ganz widerfpreche. Auch ift der Vf. gegen di* 
Meynung, dafä die Natur immer noch fortfahre, die 
Erdrinde auf» neue zu zerftörea, weiches vorzüg- 
lich durch die GewäfTer des Oceans gefchehcn fofj. 
Er behauptet, dafs der fich immer mehr aofauiractn- 
de Sand und die Bedeckungen ungeheurer Felfea- 
ftrecken au den Küßen durch Schahhiere. dis fefte 
Land in der Folge immer mehr fchü.zen werden. 

Der Vf. handelt in dem Werke felbä zuerft von 
den Steiukohlenflötzen, weiche fich eben fo wie an- 
dere Gebirgsfchichten verhalten, ein eben fo re^el- 
inäfsige» Streichen und Fallen beobachten. Er giebt 
eine Erklärung der verfchiedenen bey Gebirgsfchich- 
ten zu beobachtenden Hauptgegenftände, kommt dann 
auf die Verrückungen, welche fich bey allen irgend 
beträchtlichen Steinkohlen werken finden und deren 
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«r drey, nämlich parallele, gerade und querlaufende an- 
nlmint, tnaebr detlTjungcn Berginenn dabey auf die 
Uaelllnide «efmerküm, welche zur Wiederauffitdung 
des Flötze» in den verfchiedcacn Fallen leiten. Er 
bandelt zunüchft von den Gängen und Spalten, wel- 
che nach ihm dariua von einander unterfchleden 
find , dafs erde mehrenthcils mit feileren und 
trdrkneren, letzte hingegen allemal mit lockeren 
und fehr naffen Materien ausgefüllt find. Er be- 
merkt vorzüglich, dafs diefe Gange uud Spalten bey 
dein Abfcbneiden des Flörzes in den allermeiilen Fal- 
len daffelbe nicht verrücken, fo dafs es daher leicht 
wieder attfzufinden fey. Eine dritte Störung der 
Flötzfchicht fey die Erfchütteru ng, welche in fo fern 
weit nschtheiliger 111, als fie das Flöz felbll und al 
le über und unter ihm liegenden Schichten völlig 
zertrümmert. Hierauf fuhrt der Vf. eine Meage von 
rti-hroder minder merkwürdigen Stellet des febott 
ländifchco Gebirges an, wo man Uurchfcbuirte vor 
Kuhlen- Gebirgen beobachten kann, die tbeils durcl 
Kunft, rheils von der Nätur felbll bewirkt worden 
find; allenthalben find praktifche Bemerkungen ein- 
gemifcht. Bey Gelegenheit der Mächtigkeit der 
Flöze bemerkt der Vf. , dafs diefelbe in allen Teu- 
ft n fich immer von rinerley Maafs befinde, fo bald 
mau nur einmal zwifeben das wahre Dach- und Soh- 
lengellein gekommen fey. Verrückungen und ande- 
re Störungen aber ändern gewöhnlich die Mächtig- 
keit. Auch fey die Regehnafäigkeit derfelben in ei- 
nigen Gegenden fehr ungewifa, fo dafa es Fälle ge- 
be, wo man nicht auf zehn Schritte weit für die 
Mächtigkeit flehen könne, vorzüglich fey dies da 
der Fall , wo das Flötz fich feinem ausgehenden nä- 
here, Die in Schottland fall allgemein noch behaup- 
tete Mejnung, dafs das oberfle Steinkohlenflöz im- 
mer nur fehr wehig mächtig fey, aber zudarunter 
liegenden bauwürdigen Flötzen Hoffnung oder Ge- 
wißheit gebe, fey ganz falfch. Der Vf. habe eben 
fo oft daa mächtigere FHitz oben gefunden. Die mit 
den Flötzen abwrchftloden Schichten feyen fehr ver 
febieden, fo dafs iran durchaus nichta allgemeine» 
und regflträf&ige» darüber feftfezen könne, welche» 
die Schlüffe von diefen Schichten auf die Kohlett- 
flörze felbll oft febr trüglich mache. Denn man kön- 
ne nicht eher etwas wabrfcheinliches behaupten, bi» 
u.an einen Gebirgsdurchfchnitt derfelben Gegend 
ganz kenne, und feibfl dann noch täufche inan fich 
oft. Da* Dachgeflein wechlele in Farbe und ande- 
ren Eigenfchafrtn in derftlben Gegend bey den ver- 
miedenen Kohlenflözen fo fehr . daf» vielleicht uu- 
t«r Zwanzigen kaum zwey einander völlig gleich 
feien. Dies führt den Vf. auf eine kurze Befthrei- 
btng der verfebiedenen Dacbgefteine, welche er der 
Härte nach in drey Claffen: nämlich [ehr harte, gute 
ftfle oder ton mittlerer Härte uud uetdie abiheilt. Zu 
den eriten zahlt er Bafalt , Kalkilein, mächtige 
und fcbwäcbere SandCeinfchichteu . Eifenfleinlc htch- 
ten (ctoggerkamis) und Trappfchirhren (U'hmjione), 
Der Bafelt komme nur da faulenfürinig vor. wo das 
Gebirge urfprünglich der Wirkung der £reyen Luft 
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auigefetzt gewefen fey, werde oft mit Trapp (Whi». 
fione) verwechfelt. Alle diefe verfchiedrnee Q* c fc. 
gelleine find an mehreren Orten in Schottland nach- 
gewiefeu. Die Dachgelteine i on mittlerer Härte liud 
tbeils Sandileiu-, thcils Schieferthon- , ( Bu»et ; cad 
und verhärtete Thoufchicbten , die weichen Iftch- 
gefleine begehen fämmtlich aus Thon mit oder ohne 
Erdharz. Die Gebirgafchichten , welche in -Stern- 
koblengebirgen nicht Vorkommen, belehrrjbt der 
Vf. im zweyten Theile feine» Werkes, .da iie eigent- 
lich hieher nicht gekoren. Bey Gelegenheit der 
tiefen Durchfchnitt« von Gebirgsfchichteu , watch* 
allerdings fehr lehrreich werden können , greift der 
Vf. Maupertuis an, welcher vorfchlug, auf Irland 
einen Durchfchnitt oder Schicht von fünihuudert 
Lachter abzufenken. Da es nicht zu vermutben itt, 
dafs diefelben Schichten fämmtlich die Erdkugel 
ringsum wie einen Kern einfcbliefsen , fo werde ei 
viel gerathener fey n . Wenn man ja einen folclten 
Einfall ausführen wolle , es in England, Frankreich 
oder Deutschland zu tbun , wo fchon wirklicher 
Bergbau ill und dadurch weit mehr gewonnen wer- 
den könne. F.s fey die* aber gar nicht nötbig; den.’, 
man finde fowohl von der Natur, als durch Kusü 
bewirkte Dürcbfchnitte , von noch gröfaerer Tiefe. 
Er führt die bey Loomhead unweit GUmer'on durch- 
funkenen Sreiukohlengebirge an, welche in allen bir 
zu fechstaufend Fufs Tiefe gediehen find. Darauf 
kommt er auf das Wellen oder Mühlen der Steie- 
kohlenflötze, welches gar nicht zum Nachtheile der 
Baue geieiche, da durch die verfchiedenen auf . 
ab wärts Zeigenden Richtungen das Flötz im Gat:;» 
doch Daher an der Oberfläche bleibt, als wenn e» 
unverändert fein Fallen behätr. Er führt mehrere 
Beyfpielc folcher fich wellender Flütze an, und giebt 
praktifche Regelt), wie man fich in verfchiedenea 
Fallen zu verhalten habe. Der Vf. zeigt hierauf, 
dafs das Fallen und Streichen dtr Kohlenflöze durch- 
aus nicht nach der Oberfläche des Bodens und de 
ren Geflalt fich verhafte, daft oft in ebenem Boden, 
die Flötze fich oft verändern und bey fehr unregt!- 
mäfsig gebildetem Boden, die Flötze doch ein anhal- 
tend rrgelmäfsigea Streichen und Fallen haben. Eia- 
zelne Aufnahmen finden fich übereil . von uilebel 
man aber nicht auf das allgemeine fchliefsen konce 
Erzeigt ln der Folge, dafs die feiger fallenden Flöifl 
gewöhnlich rvgrftnäfstger als die lehr flachfall- nda 
feien, und fühtt Bejfpielc aus der Graffchaft Midlo 
thian an. welche fehr lehrreich lind. Dann geht e 
zu der Frage über: wie weit fich die Steinkohlen 
flötze erltreiken. Nicht allein der gemeine Mann 
fordern auch wohl unterrichtete Etgembümer voi 
Steinkohlengruben in England glauben fall allgemein 
dafs ihre Steinkohlenflöze unerfcböpfllch feyen. Cd 
unter den Gebirgen weg fortfetzen und au der ande 
ren Seite derfi ftn-n wieder zum Vorfcheine kom 
meq; eine Meynung, welche lieh freylich mit dm 
Intereffe der enpl.fch-a Natiou aufeerordt-t'-lich gut 
mit genaueren Beobachtungen aber gar nicht rer 
trägt. Sogar unfer Ytv hegte in früheren jahrtt 
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fltftlbe Meynung, überzeugte fleh aber durch ge 
aiue Nahforfchungen vom- Gegentheile, welche«! 
er ou&' hier fowohl mit Grüuden, als mit Beyfpie- 
In *us der Natur lelblt aulcbaullch macht, indem er 
ni«, dafs diefe Klotze weder unter den Gebirgen 
fort, noch bi* zum Mittelpunk-e der Erde nieder- 
en. Er läfst fich dann auf einige fehr wichtige 
ßjrfHfche Beobachtungen über die Ausfuhr und den 
feJofflrn Verbrauch der englischen und Ichottifchen 
Steinkohlen ein . fucht die wirklich nicht fehr ferne 
Std nur um defto fchrecklichere Ausfleht eines Stein« 
koblenmangels auf difcfer glücklichen Infel recht an- 
ftiulicb zu machen; zeigt, dal» mehrere der grö- 
, ftelten Steinkohlenbergwerke bald zum Theile völ- 
lig ibgebauet feyeh . zuin Theil nirht weiter furtge 
fau« werden können, di fchon jetzr die üewaltl- 
ng der WaflTer durch die ungeheuerlien Dampi'ma- 
irtünro nur itiit Mühe zu erhalten fey; warnt vor 
ter uabefchrdnkren Ausfuhr diele» kölilicheu Brenn- 
-j.-rriaU nach andern Landern , welche vor/.tighch 
>a den Werken , die der See Daher liegen , in fo 
j /»er Mulle gefchieht. dafs man felbfl von New- 
;.:l«lchon zwantig Meilen Landeinwärt» geht, um 
c • Kohlen zur Ausfuhr von daher auf der Axe zu 
, (ehildert den Schrecklichen Zuflond, welcher 
'Mjagel und felb'l du'chgrofse unvermeidliche 
’ • :* erung der Steinkohlen , in den blübendften 
S.iwi Brittanniens entliehen würde, deren Wobl- 
t i'tinig und allein auf Fabriken beruhet, welche 
frofse Menge von Steinkohlen zu ihrem Betrie- 
h Vdnrfen ; beweifst di» Wahrfvheinlichkeit de» 
faltigen Mangel* durch -den fchon jetzt fo fehr ver- 
to Tten Preis . durch die Berechnungen des unge- 
u Verbrauchs (l.ondon allein gebrauchte fchon 
itr hagerer Zeit jährlich 000000 CkalJroni , oder 
If: 400 facbfifche Schelfei), dn:ch mehrere l-cale 
ipiele von fchon jetzr oder doch bald a>.fluliigeu 
S.-jiiea , und ermahnt mit wahrer Vaterlandsliebe fo- 
*:kl die Regierung, al< feine Landsleute felbft, wel- 
Balitzer von Gruben find, dem UuheiU auf alle 
r f iche Weife zu ßeuern. Hierauf feblägt er vor, 
Steinkohlen auf der amerikanifchen lufel Cttp 
■ :oa und Neufundland zu benutzen . deren Ein- 
•• fdbft nach England ficli in der Folgte fehr der 
V-lbe lohnen möchte, und woduicn doch wenig- 
1» bis dahin die erstaunliche Ausfuhr von cngli- 
ctro Steinkohlen nach Wellindien gehemmt wer- 
Kunnte. Er führt alle ThatfacheD , welche ihm 
>■ jetzt über jene amerikauifrheu Kohlrnfiötze mit- 
|t br.lt wurden , an, 8us denen es fehr wührfchein- 
nt, dtfs diefe Flöfze reirbe Ausbeute geben wer- 
uad slth fehr die Zeit des Friedens mit den 
' ’i irten Staaten von Nordamerika zu benutzen, 
icc:- dirfe nicht über kurz oder Laut», b-y fchon 
ft» fühlbare m Halrmangrl den Engländern Cap Brv 
■. nrhin -n , ehe diefrlben es in diefer H nlicht ge 
Ufr haben. Er betrarhtet die Schwierigkeiten, 

»e frh der Gewinnung und Ausfuhr jener Stein 

B i en v«eenfetzen würden, und f«cht ihnen 
dt Ve.Uhlü^e zu begegnen. Es iß zu wüiafchen. 



dafs man nicht taub gegen feine woblmeynende 
Stimme und nicht blind gegen eigenen Vuriheil fey. 
Frey lieh würden für jetzt manche durch Einfcbrän- 
kung ihres Kohlenhandels in England leiden; abet 
was ift PrivatinterefTe gegen das unleugbare Wohl 
■eine» ganzen Landes? 

Da nun einem jeden Britten fehr daran liegen 
mufs , Steinkohlenflotze fo viel als möglich aufzu- 
Tuchen; fo giebt der Vf. in der Folge die Merkmale 
an, wodurch fich diefelben aufiinden laden, webey 
•r die zuverläfsigeren von den unzuverlafsigeren ge- 
hörig fondert, geht daun zur Entziehung der Stein- 
kohlenfchichten über, welche durch die Wiikung 
des Waflera in die ihnen eigenen Lagen gekommen 
find. Hierauf folgt eine Befchreibung der verfrhie- 
denen Steinkohlvngattungen , wovon der Vf. ferhfe 
an fuhrt : 1) Cakingcoal ( Werners Moorkohle) 2)tough- 
oc rockcoal (Werners Grobkohle) 3) s'fonr or Splmfc 
cool (Werners Stargenkohle) 4) Cnnr.el or parrot codi 
(Werners Kenuelkohle) 5) CitUn or bltndco-.il (Wer- 
ners Glanzkohle) 6) Die Pechkohle. Am Ende fagt 
der Vf. noch etwas über den Ursprung der Steinkoh- 
len überhaupt, welchen er .richtig aus dem Pflanzen- 
reiche herlettet. 

Was die U^berfetzung betrifft, fo ift d’efelb* 
vorzüglich gut gerarhen , welches um fo fchwieriger 
war, da die englichen und fchottifchen Kunftwör- 
ter, genaue Keantnifs der Sache und Sprache erfo- 
derten. Her Ueberfetzer hat am Ende noch eine No- 
meaclatur diefer Kunftwörter angehängt. Die An- 
merkungen des Ueberferzers , ■ deren nicht wenige 
fiud , beziehen fich Tovrchl auf das neuere Mineral - 
fyftem Werners., als auch auf fiatiftifebe und geogra- 
phifche Gegcnftande.; fie geben unflreltig der Ueber- 
ferzung riaen grölseren Werth, zeugen von vieler 
Belefenheit und von dem Fleifse des jungen Man- 
nes, Ton dem fich vielleicht fehr viel über die Mi- 
neralogie feines Vaterlandes, Oltindien, in der Fol- 
ge hoffen lafst. 

ERD BESCHREIB UN ff. 

Ha mburg, gedr. b. Schniebes : Voyage dtm qttel- 
«pei Parties de la Baffe- Saxe paar la rec h.erche des 
autiquites Slaves ou Pendes. Fait en 1794 par le 
Cointe |jran Potocki. Ouvrage omö d’cn graud' 
nuinbre de planchcs. 1795. 4. (13 Bogen Text 
Und 31 Kupfertafeln.) 

Diefe Reife, deren Endzweck der Titel anzeigt«' 
ßugt mit dem 13 Auguft von Strelitz au, geht über 
Penizlin, Neu Brandenburg, Teterow, Roftock, 
Wismar, Hatzebarg, Hamburg, Haatburg, Lüne- 
burg. Lüchow, und endigt fich mit dem 17 Septem- 
ber zu Boitzenburg. Die Befchreibung derftlbea» 
nimmt ni|r 44 Seiten ein und ift zwar mit allerley 
Br merk ungf-u über die durebreifetea Oettcr . die 
Geichirhte der Slawen, etc. auch mit einigen phyfi- 
kalifchcn und ctymologifrhen Digrefliocen , ver- 
webt; allein fie dient augenfcheinlich nur zum Vehi- ' 
kel deijenigen Alterthümer, die P. zu Neubranden- 
Kk o hure 
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büre in Spönbotri’* Ceblnete fand , und Rec darf da- 
her ficher davon fch ureigen. Die Gegend uib Pn - 
wit; fand der Vf. ganz verändert gegen dieBelthrei- 
buog . die m «fch davon gegeben. Ein Wörterbuch 
über die Sprache der ehemaligen Wenden in der Graf- 
fchafft Dannenberg ift von S. 47 bia 63- nach ejoem« 
Mfote nbvcdruckt . welches der Vf. bey feinem Auf- 
ffite in Lüchow geliehen erhielt. (Was S 3 6. 
von dem certain genre brtfi. m welchem die* Mfpt. 
«fchrieben fey , et qui u'eft plus dufage en Atiemag- 
„efaet wird, verlieht Kec. nacht; es mochte denn 
fevn 6 da g fs P. damit die Accente, mit denen dieWen- 
difchen Worte bezeichnet find , die er aber wegge- 
fjffen, gcroeynt hätte.) Aber unglücklicher W eife 
11 für d!n Sprechforfcher etc. daefer ganze Abdruck 
ohne den mindeften Werth. Denn er begreaft nacht 
3eia alle dickleinen Fehler des Mfptes mit, fondern 
, if. « uc h , theil* durch die Unbekanntfchaft des Vf. 
Lu a.r iÄ» Sprache , .Ml. « H.r fa, 
xöfifche Pronuntiation , theila dnreh Unachtfara- 
Y»\t »r c dea Abfchreibera oder Vorlefera, auch zu- 
weilen wohl durch Druckfeh.er das Canze fall un- 
glaublich vexftelh worden. So heilst z. B. 
wi Anziehen, (ficla anklei- hier ttftona , emrer, 

den ' — — «fei« • « ro,t 

**“'*.■ 4 C k!vihi4en — — gletijak , iccompagner. 

Jr^e' einigen, ^iafeuen. . 

Hlorcjü , Maria, . Iztrett miir 

ßr!,. Uri*, (pru,«.) - 

ÄSS«* “Pe- - wX^rin 0 '" !,P#Umer *- 

fU,hat, weinen, _ «ji»« ,’ bete«. 

gtua/a , gälte, _ 

2;/ Dieb. __ oa,£i«mn , thudagim, 

»•jgtmm. hauen, feezr 

/.<s« . hauen, fli**’ 

/öd. Ueerinc > „ . trgni Itriaga. 

‘■-'•‘""l’t r _ ’ o}Zl , »me. u. f. W. 

aju.i , 



Kurz , es ifl keine Columne , auf der nicht 
der grofsefte Theil von Wörtern falfch wäre. Aach 
iil da* Mfpt. bey weitem nicht volUtändig obgedruckj. 
So z. B. fehlen hier: anwasjungte , werben, läget), 
lenken , bas , Hollunderbaum , chimit, Hopfen , hi- 
tiag, Grafemücke, nlsli , Todtenbaare , pfiA, Bohne, 
feipka. Wiege, fzaunai, Weberfpule, u«i te , boh- 
ren, wldteet , eggen, zela , Biene, cirhrtt, Heim, 
eben , cebä vielen andern Wörtern. Das Weudifch* 
Vater Unfer (S. 36.) ift ebenfalls unrichtig, und die 
vierte Bitte fogar ganz autgelaffen. Eines andere 
Wörterbuches , das in dem S. 4 3. sc geführten Mfpti 
befindlich ifl , erwähnt der Vf. gar nacht. Dafa noch 
za Georg des Zweyten Zeiten (S. 43.) die Wenden 
ihre Aeltern lebendig begraben haben, iS doch wohl 
ein Irrthum. — Der zweyte Theil , von S. <55. au, 
liefert verfchiedeae überfetzte Steilen aus dem Heb 
molil , welche die Religion etc. der Slawen betreffe», 
dann die Gefchichte der zu Prilwitz gefundenen 
Wendifchen Aiterthümer, aus Mafchens Werk über- 
fetzt , und endlich eine kurze Befchreibung vonnj, 
verfebiedenen Wendifchen Antiken, welche der Be- 
fitzer Sponholtz zu Neu - Brandenburg ,,potir rferrsi- 
,.fons, qm tienuent d fon caracterc moral-' (S. 14. gj.) 
noch feit Mafchens Iiersusgabe feiner Obetritifcbei 
Aiterthümer feit X771. bis zu der Ankunft deal 
verheimlicht gehabt, und die nun hier euf jt , 
pfertafeln, um zwey Drittbeile verkleinert, abg 
det find. Rec. hätte gewüofcht, jene Urfachtoi 
ihrem ganzeu Zufammenbauge genauer engezeig 
fehen , und iil auf eine beftimmtere Befchreibungi 
fer Antiken , ihres Gehaltes , ihres Gewichtes,« 
wie auch auf eine Revifion der Infchrifcen durch! 
dere Kenner an den Originales fsibil, begierig, 1 
die hier gelieferte Entzifferung derfeiben 
überall mit den Abbildungen genau zufaaaame 
ilimoat. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



. Pari t che* Moutardier : Rickerchet kifla- 
GisciucHtz. T f t d.-veioDBc* le» Mouü et !e* 

?’3 ,r ' c«ue°Gn^ii r e i»fti"‘ü»»- »7»7- 3°. s - 8- 1,1 ^ 

F.iists de c«ue . cMihilt die bekannten Notiren 

f«, »bcrR, schliche hauptfäcblich nach Anlei tune 

über die iS* Piumrch Vi-aAnflid. c.VIl. 

E* ill^ber unrichd*. dafs ei« Iturger 
uud Vif. Wicia^« c.a.» . m«fi»tc. um rerbannt zu wer« 

(roco Scimmtn gcg^ n . die Zahl der Stimmenden niefctun- 

öeni «um«* ^ fchrieb auf. I. ifiM*. 

i»r üooo fpJ’O - _ V-rl, und wenn die Sr.roraen obgegeben 
t, f,t 7 UFU.am TV» Archonten die aufgefchriehasen Namen, 
w.ircn , fonderten d r(HJ dfn me ;ilen iufgefchrieben war. 

und verbaimiCTJ • . d i Argument ein wenig, durch wel- 

Ktt ®« S « 7 - “ 



Un Jhksnitn q» i filait fait CfainArt , au tjni fitaii fait üi 4 

Jtx r»i!!e ctloytns, ajjuremrnt it'etre e.’uignr posr tä 

citdatout Itt yenx q:iit <itait bießtt. 1 Vr V I. :u: fit.ra 

diefem kleinen Ksume sicht von W ii«r fprücben frey «rhiirtn 



Kr lagt S. J. Cc*x qni ctoiet u mmacit da l'nKniJftiznt , 0* «* 
giigeuiant ri am dt ca gar jieurait lenr roiK.üer la f.iacar da pr» 



fla; ils faiiaitn t det (urnij.ni paur moatrfl 
lenr in nac artet — und S. 15. Si d'un cote eftte tat cfd 



f avorable i la liberti, dtfautreclletlail adienft, cn ct 7»' 

1 1 coidaMuai« de t tituycnijant cntendrtlt 
da Jet ft- Im (Janien scigt lieh der Vf. dieler Kuirtcbias) 
sicht abgeneigt, und in der Thal mufi Ge in Verglei. bu*n 
mit den Dcporutitmen und dein militarifchen Oflrscifimii « 
tgtea Fructidor» fuhr billig, fault und meufckiuih «fcheiaaa, 
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GESCHICHTE. 



Magdebciio , fc. Keil : Julius Cdfer , oder der Sturz 
der romifchen Republik. Eia Pendant zuro Fall 
der fraiKotilchcn Monarchie. Erfter Thiil. 1707. 
so© S. 8- y 

fjhglelch der ungenannte Vf. in der Vorrede rer- 
^P r,f ht, »Ile feine Kräfte aisfzttbieten , um durch 
die hrzahluog der Gefchichte des Julius Cafar feine 
£ ifv j “ ur 2U vergnügen . fondern auch vor 
dem jungem Theile derfelbcn zu nützen, fo 
BüiTen wir doch zweifeln , dafs er einen dierer bei 
den Zwecke erreichen werde. Jegrsfier, mannich- 
faltiger und wichtiger die Begebenheiten de» Zeit 
nun* find, welche da» Leben Ciifars urafafst, je 
mehr InterefTsnte Seiten fie der Wifsbegierde des Le 
w» darbieten , und je beicannrer fie im Allgemeinen 
“®f 10 ®*ito hohem Foderungen wird fich der nicht 
gut anwilTendo Lefer berechtigt glauben. Schwer- 
wh aber dürften in diefer Schrift auch nur die billi 
£»ra »nd gerohfsigtern Federungen zur Genüge be- 
frudigt f«jn. AU Werk der Gefrhfchtforfcbuog be* 
trachtet, fehlte» ihr an Gründlichkeit; el* Kunftwerk, 
»a lebendiger Kraft. Die vornebmfte Duelle, au» 
welcher die Begebenheiten gefchöpft find, ift Catreu's 
und Rouilie s rörnifche Gefchicbte ; und obgleich die 
alten Srhriftfteller gelegentlich angeführt werden, 
? dech der Ton der Erzählung felbft, daf» 

der , Vf - entweder gar uicht, oder doch nur mit 
frofsrr Flüchtigkeit benutzt habe. Schon durch den 
Gebrauch Pfufarckx allein würde daa Coiorit an War- 
nte, die Zeichnung an Feftigkeit und Beßireinrheit 
gewannen haben. Aber mehrere cbarakteriftifche 
Anekdoten, welche dlefar eiufichtsvolle Biograph mit 
Sorgfalt gewählt und auffccbalten hat, find hier ganz 
übergangen; andere find auf eine folche Weife er- 
t^blr, dafs fie ein ganz falfchea Licht auf den Cha- 
nkter de» Helden fallen laßen. Jla» , was z. R. PJw 
fareft von Cafar» Betragen unter den Seeräubern mit 
Ict vieler Anfchaulichkeit erzählt, zeigt uns eiu Ge- 
ntäth , da* mitten unter Gefahren eine vollkommene 
Freyheit und Heiterkeit behauptet, während wir bey 
urfermVf. einen ernften, vocVerdruf» und ül!.*r Laune 
therrfebten , Mann zu feben bekommen. Uufrr I.e- 
irr mögen feine Mattier felbft aus der Vergleichung 
«ir.iger Stellen diefer Schrift mit dem griechifchen 
Biographen kenacu lernen : 



Pi*i«rch. U' 

Al« 6« anfaoK« von ihm Ob er gleich in rferG*w*!t 
i!* . ”5* Il;m l-dfrrrid diefer riuliim hlenkiien war, 
il. L. L. J79jj. Vierter Band. 
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PUlarctl. 

federten , lichte er fie aus, 
weil Ce nicht wafsten, wen 
fie zum Gefangenen gemache 
hätten , und verfprach ihnen 
fünfzig. — Wah- 

rend er nun unter diefea m8r- 
derifcheu Ciliciern mit einem 
einzigen Freunde und zwey 
Begleitern zurückblieb, behan- 
delte er Ce mit felchtr Ver- 
achtung, dafs er, fo oft er 
ruhen wollte, an Ge fchidttd 
und ihnen flill zu fchweigen 
befahl. Acht and drryfsig Ta- 
ge lang fpielie und übte er Geh 
mit ihnen in der grofsten Si. 
cherheit, nicht ander« «1» ob 
er von ihnen befchützt und 
nicht bewacht würde. Er 
fchrieb Gedichte und einige 
Beden, und las Ge ihnen vor. 
£>ie nun, welche ihn nicht be- 
wunderten, nannte er ins Ge- 
Gtht Idioten und Barbaren, 
und drohte ihnen oft im Le- 
chen , Ge auH. engen zu Kiffen. 
Sie aber ergözten Geh an fei- 

nerFreytr.üthigkeit, die Ge auf 
Rechnung feiner Naiv etat und 
guten Laune fcht.eben. 



v.v. 

fo betrug er Geh doch gegen 
fle, als wenn er ihnen zu ge- 
bieten hätte. Eiiißmah wollte 
Cafar fehlet«» und man Horte 
ihn ; fcgieich drehte er ihnen 
mit aufhenken , wenn Ge feine 
Ruhe noch, einmal uuterbr«. 
chen würden. Jeden andern 
Gefangenen würde diefe Aeu- 
fserung das Leben gekoilet ha- 
ben ; den Cafar aber Bannten 
diefe Eienden ehrfurchtsvoll 
an und fuzchieten feinen Zorn. 
AU eudiieh die Seeräuber feine 
hohe Geburt erfuhren, ver- 
langten Ge für feine Losiaffung 
zwanzig Talente. Cafar gib 
ihnen zur Antwort, feine Frey, 
heit fey ihm codi einmal fo 
viel werth, uni verfprach ih- 
nen fünfzig Talente. — ■ — 
Unterdaiien blieb Cifar +o Ta- 
ge ia den Händen diefer Räu- 
ber. ' Er vertrieb lieh diefe 
verdrießlichen Stunden mit 
Verfertigung von Gedieh ren 
und Heden, wodurch er lieh in 
der Beredfamkeic immer voll- 
kommener zu machen fachte. 
Zuweilen machte er Geh das 
Vergnügen, feine Wächter zu 
feinen Zuhörern zu märten. 
Aber diefe wilde (*), unwiffen- 
defr.J Men fehlen, welche we- 
der die Große der Gedanken, 
noch die Schönheit des Stils 
zu bewundern im Stande wa- 
ren , fanden Geh nicht allezeit 
aufgelegt , ihm die verlangte 
Aufmeikfcmkeit zu fchenkcit. 
Dann Xvuid« der feurige Jüig. 
ling unwillig, und verwies ih- 
nen ihre grobe CuwilTenhtit 
und ihre fchäudliche Lebens- 
art auf eiue fehl gebieterifche 
Weife. 



Auf die nämliche Welfe werden mehrere bekannte 
Begebenheiten entftellr, oder wenigftena ihrer fri- 
fcheu F; rueu beraubt. Die grofiea Gemälde von dem 
Zuftande de* Staat» und den Sitten der Römer ln ge- 
witTen Perioden mislingen dein Vf., fo wie die Cba- 
raktcr ft hiiilerungen der berühmten Männer, die er 
hier und da aufgeftellt hat. Einige* ift offenbar un- 
richtig. ln dem Charakter de* Cicero keifst es S. 46. 
er habe fich aus der gemrrnen Volksclejfr zu den bcich- 
fieu Stellen erhoben; er habe den Grofsen auf eine 
niederträchtige \V eife gefchmeichrlt, und man könne 
reit Recht ron ihm behaupten, daf* er lieber einen 
L 1 Freund 
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Freund alt einen Einfall verloren habe. Wenn et 
ferner von ihm heifst, dafs er den Antonius durch 
feine fatirifche Geiffel empfindlich beleidigt habe, fo 
wird wohl nicht leicht jemand glauben , dafs hier 
von den göttlichen Philippicis die Rede feyn foll. 
S. ico ff. ift oft von einer republikanifchen Partey die 
Rede , welche der Partey Cäfars entgegengefotzt 
wird, zu einer Zeit, wo diefer an Alleinherrfchaft 
noch nicht hatte denken können, fondern das Haupt 
der derookratifeben Partey war. Seine Gegner wa- 
ren die Optimaten , oder nach unferer Art zu reden, 
die ariftokratifche Partey. — In Rückficbt aufCorn- 
pofittoa zeigt fich in diefem Werke ein gänzlicher 
Mangel an Ivunft. Alles feheint dem Zufall überlaf- 
feti worden zu feyn. Ebenmaafs ift gar nicht beob- 
achtet. Die weitlüuftige Gcfcbicbte der Verfchwö- 
rung des Catilina, die umftündliche Befchretbung 
des Triumphzuges von Pompejus können zu Belegen 
diefes Urtheils dienen. Oft ergreift der Vf. die Ge- 
legenheit, politifche Betrachtungen einzuweben ; fo 
wie in diefem Bande zweyinal (S. io IT und S. icö ff.) 
ziemlich weitläuftig die Vorzüge der inonarchifchen 
VerfniTung vor der demokratifchen auseinander gefetzt 
werden. Diefe Betrachtungen zeiebnen fich weder 
durch Neuheit noch durch Tiefe der Bemerkungen 
aus. So leere Phrafen, wie S. 45. „Lucullus war 
ehemals der gröfite Heid. Seine Siege und Erobe- 
rungen in Aßen waren von folcher Wichtigkeit , dafs 
fite ihres Gleich™ noch nie gehabt hatten und fo tri- 
viale Bemerkungen , wie S. 50. ,, diefe kleine Ge- 
fchichte kann uns zum P.e weife dienen , zu welchen 
grofseu Fehlern ein übertriebener Ehrgeiz auch zu- 
weilen die größten Männer verleiten kann,*' oder 
S. 159. ,,w>r feiten aus diefem Handel , dafs dieMen- 
fchen zu allen Zeiten dem Grundfatze ergeben gewe- 
fen find, fich fclbft alles , andern aber nichts zu er- 
lauben,“ Tollten in einer wohlgefchriebenen üefchtch- 
te gar nicht (int t finden. Redensarten aber, wie 
S. 159. „keine Krähe hackt der andern die Augen 
aus," oder S. löl. in ein Wefpenneit ftören , find der 
Würde des hiftorifchrn Stils ganz und gar nicht an- 
gemeflen. — UebrigeBS geht die Gefchichte in die- 
fern Bande bis zu Cäfars Marfch cach Gallien. 



PHILOLOGIE. 

Leipzig u. Jena, b. Frommann: M. Tul'.'i Cicno- 
nis Tufculannrum difputationum tikri quinque, fe- 
cundum textuin Wolllannm edidit cominenrario 
perpetuo iüuftravit fi. C. beeide. Accedit In- 
dex hiftoricus. »798- S^6 S. 8- (ohne den Index 
auf 58'' S.) 

Der textr.s Wolfianus ift in diefer Ausgabe Taft das 
einzige, vas fie verkaufen muf?. Da Hr. Wolf lei- 
der mit feinen Anmerkungen fo lange zögert, fo 
hätte Hr. N. manchen jungen Lefcrn einen Dirnft 
thuu können, wenn erden Urfarhen, aus welchen 
Hr. Wolf fo oft von Ernefti’s Lesart abgewichen, 
naciigrfpürt , und Ce erklärt hätte, liier dachte er 



aber vorfichtig: Manum de tabula. Von dem was er 
unter dem Titel eines Commentarii perpstui, uadzwir 
zufolge der Vorrede, blofa dem juveni Ucttri et hu- 
manitatis ftudiofo', hier zum Befteu giebr , wäre allen- 
falls die DarllclUng des Inhalts vor jedem Ktpiid 
für angehende Leier der Ciceronifchen philoloobi- 
fchen Schriften noch das hefte, wenn nur dieLttiaV- 
tat correcter wäre, und nicht fo oft befoaders ge- 
gen den richtigen Gebrauch der Tenporum verftieft*. 
IndefTen wäre auch die Darfteiluug des Inhalts beffer 
jedem Buche im Zufammenhaage vorgefetzt, als [§ 
einzeln vor jedem Kapitel zerftückelt worden. 
den Noten find viele ad ttiodun Minellii, und erklä- 
ren Redensarten, die kein Schüler misveriWbaa 
kann, z. B. wenn I, g. Hr. N. mori durch wtorj er- 
klärt; oder non plus ebendaf. mit dem nnlatelnifchta 
Ausdrucke aeque minus überfetzt, oder V, 7. zu au- 
thenaticorum ’.r.os efi die Note macht: ita folent *ta- 
themtiiei, es iß die Manier der Mathematiker. Za H, 
3. teotionem fme ui Uz dclectatione fugt die Note: 
efi fine ulia delectatione. V, 33. wird Lides, credo durch 
Scis credo, d.i. ein fehr leichter Ausdruck noch da- 
zu unrichtig erklärt. Viele feiner Anmerkangtn fah- 
ren aber auch den jungen Lefer fogar irre. So foll 
1. 1. in artijicum — rat io et dificiplina das Wort ralia voa 
I’rincipien , das zweyte von Sy fernen zu vferfteb*# 
feyn, da jenes vielmehr auf den objectiven Inhalt, 
diefes auf das fubjective Studium gehr. I, s. wird 
die Redensart : quae npud quosque improbantur , So er- 
klärt : plenitis fuiffet : jacentque eafemper apud tos api 
ljitoi improbantur. Aber apud quosque heifst ja nichts 
anders als apud vmnes. Indem Cicero vomFortgaaf» 
derBeredfarokeit unter den Römern fpricht. I, ;.hgt 
er : nam Gilb am, dfricanum. Laelinm doctos fuijfe trnJi- 
fttf* efi ; f t u d i of mn — Ca tönern; Cato fey eia bl® 
fser Dilettant gewefen. Hier macht Hr. N. dia !on 
derbare Anmerkung: fiudiofius is effe xndetur ijui o r t 
toriae artii regulas confiitueret , qui theorctice ut dj 
cunt eam atque in fijfirwa qttadJam redigeret. Wie koto 
men aber in aller Welt der alte Cato und ein fyfte«1 
tifebrs Compendiara der Rhetorik zufammen? Fei 
nrr I, 3. itaque fiuos libros ipfi Ic geint cum fuis; bis 
wird fuis überfetzt durch find fimilibus ; es heifst ab! 
nichts anders, als mit ihren Anhängern, die zu il 
rer Secte gehören . und hier batte Hr. N. auf die P 
rellelftelle verweifeo füllen. Die Frage: an tu di 
lecticis ne imbutus qutdem es, 1,7- ift zu unbeftlmfl 
gegeben durch: anne tu ( f h. an tu ) nefeis rrguh 
logiens. Es heifst vielmehr: haft du denn nicht ei 
mal einen Vorfchmack (oder die trfie Tinctur) von d 
Logik bekemnen? — I, 9. wo Cicero durch verfehl 
dene Coropofitienen der lateinifchen Sprache bewt 
fen will, dafs cor ehemals fo viel nl* Seele bedeut 
habe, fagt er: et Nnf.cn Ule prüden s , bis conful, Ce 
culum. Hier giebt Hr. N. die Erläuterung: Corel 
lum blandientis ficut, tnea a niir.j. Gauz recht; ai 
wi* gehört das hieher? Es wäre gerade fo, a 
wenn jemand K. Richard'a Beynaraen : Ldwenhns, d 
durch erläutern wollte, weil man io der Sprache i 
Liebe Tage: mein Herzchen. Der Zufiammenbaog 
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der Stelle I. 1 J. ut porra firmiffimum — quis eft igitur, 
wird. ln der Not« S. 31. ganz unrichtig angegeben. 
Cicero Will hier keinen Einwarf beantworten , noch 
weniger Tagen , dafs aus dem confenfu gentium für 
die Exiftenr. Gottes nicht notbwendig auch ein con- 
fenfus für dieEigenfchaften Gottes folgen tnülfe, fon- 
dem die Schlufsfolge im Rafon nein ent des Cicero ift 
diefe: Wenn wir den allgemeinen Glauben an Gott 
für einen Beweis des Dafeyas der Gottheit gelten laf- 
feh. fu muffen wir aach die allgemeine Trauer über 
die Veriiorbnen für einen Beweis ihrer Foit lauer gel- 
ten lallen ; denn niemand trauert dabey über feinen 
V«rluft , fondern der Indus emfpringt er ea quod rum 
quem dileximus vitae cammodis privatum avbitrr.mur, 
iiqut fmtire. I, 17. werden mor.enta durch teges wo- 
für erklärt : e* find aber die Richtungen der Bewe- 
gung. II, 9. erläutert Hr. N- in der aut des Sopho- 
kles Trachiaierianen überfetzten Stelle : liu: arripe ad 
tue nanibus abflractam piis , das piis durch folgende 
Note: piae manus vocantur quatenus effentfilii; welches 
fo viel als gar nichts ftgt. Die Hände des Sohns 
werden , wenn fie auch durch dis Gewalttätigkeit 
gegen die Mutter impiae zu feyn fcheiuen, doch 
prae gegen den Vater feyn. Das ift der Sinn. II, 13. 
II aee eft copia verborum , qund omnes uno verbo malum 
meU-v-us id tat mo.lis paffe dicere. Hier fupplirt 
nt.N. bey verborum in der Note; fynonuwtorum. Al- 
lein dsdnrch wurde ja der Satz völlig identifch, und 
wSrde Heb ungefähr fo ausnehraea, wie, wenn man 
figen wollte: das nenne ich doch einen Reichthum an 
Synonymen, wenn :nj» fo viele Synonymen hat. Viel- 
mehr rauf* copia verborum offenbar ganz allgemein 

für Reichthum der Sprache genommen werden. 

->(*. . * 

In der Kritik bskennt derllerausg. felbft, paucif- 
finis in locis feine Kräfte verfucht zu haben. I, 17. 
ia dsr Stelle von igitur — mathe-.tsatici , ineynt er, es 
wäre wohl beffer zu lefen: non igitur dubiiamut, 
(an ficut pleraque fis et hoc? quin quam hoc quid ent mi- 
nime; perfuadent en-m mathematici) ten.im in medio etc. 
Dies ift allerdings wahrfcbeinüch , wenn man das 
rorhergehende vergleicht, und auch den Anfang der 
folgenden Periode quae cum conßent damit zufamraeu- 
1 hält. — Aber ftatt phiiafephinm , eognitionis cupidi- 
täte incenfam I. so- za leifcn. c. c. incenfa . ift unnö- 
tig. Warum foll vou dem Triebe z« philofopbirea 
nicht gefagt werden , er fey durch die Begierde nach 
Erkennrnifs entzündet worden ? V. 16. will der Her- 
•usg. -anftatt der Worte: ktre quae funi minima. le- 
fen: hoec, quae funt minime Je. bona. Aber minima 
ift nnftreitig richtig. Sogar, fagtCicero, wahteKlei- 
nigieiten , wie folgende , weifst Zahne u. f. w. muffen 
u'ir alsdann für Gitter halten. — Ein guter Einfall ift 
der Vorfchlag IV, 34. in der Stelle: qmd? Stoici , qui 
omnes ivfipientes infanos effe dicunt, norme ijla colli- ' 
g« nt? für dis letzte Verbum coliigant? za lefen. 
Aber in der Note Ift alles, was hier von fyntheti- 
feheu Sätzen gefaxt wird, oiih-j tjcc S.L.Oye. Denn 
der Satz der Stoiker: omnes ir.fipirntes funt in funi, 
ift allerdings anslytifch. Die Stoiker behaupten. 



dafs alle inffpientes Sklaven der Leideufchaften find; 
atle Leidenfcbafteu können in eine infaniitm ausbre- 
chen; und alfo nennen fie alle inftpientes eben des- 
wegen infenos. Nähme man aber die Leidenfcb.-i'r, 
als den Mittelbrgriff , weg, der die beiden Begriffe 
infipiens und infinvs verbindet, fo würde die Behaup- 
tung der Stoiker, fagt Cicero, ungeheuer fcheiuen. 

Wir zweifeln nicht, dafs der Vf. künftig reifere 
und zweckraäfsigere Arbeiten werde liefern können, 
wenn er nicht zu fchocll und rait mehrerer Ueberle- 
gung zu Werke gehn wird. Des fchönen und cor- 
recten Drucks wegen (im Texte ift uns blofs S. 28- 
folet für folerel und S. 104. Z. 4. quid id für qui id, auf- 
geftofsen) kann diefe Ausgabe fleh immer verkaufen, 
wenn inan auch einen grofsen Tbeil der Noten für 
Nichts rechnen mufs. 

Berlin, b. Himburg: Publii Virgilii Moronis Opera. 

Locis parallelis illuftravit £joannes Georgius Mail- 

linger, Civis Alfateafis. 1798- 405 S. 8- ( I Rthlr. 

6 gr.) 

Stott einer Vorrede, welche von der Ablicht die- 
fer Ausgabe Nachricht gäbe, findet man auf der Rück- 
feite des Titels folgende Worte aus der Schrift ad 
Herennium L. III. c. 17. Oportet igitur, fi w.ulta rolu- 
witu mrminiffe, nt ultos mobil locos compc.rare , ut in 
multis locis multas imagines coV.ocare paffimus. Ohne 
Zweifel will der Herausg. diefe Worte auf die iocos 
paratlelos bezogen wilfen, durch welche er den Virgil 
zu erläutern gefacht bat; aber niemals ift eine Aa- 
führnng weniger paffend gewefen. Cicero fpricht 
von derKunft des GedächtnißVs und von den Platzen, 
die min dem Gedäcbtniffe cipprägen mü.Te; von Stel- 
len ift alfo hier gar die llode nicht. Wenn wir in* 
defs diefe Anführung für eine Arcomraodation neh- 
men und ihr den erträglicbftc« Sinn geben, fo kann 
Hn. fil. Meynuog gewefen feyn , dafs man fein Ge- 
dächtnis mit Bildern bereichere, wenn man ihm 
viele Stellen einprage. Diefes ift nun in fofern aller- 
dings wahr, wenn die Stellen diefer Abficht gerasfa 
gewählt find; aber auf Hn. 91 ’s. Arbeit pafst es wie- 
derum nicht. Er hat Pa-allelftellen gefammelt, d.b, 
Stellen, in denen derfelbe Gedauke, meifteptheils 
auch diefelben Worte Vorkommen , die im Texte Vir- 
gils ftehn , nicht nur aus dem Virgil fe'.bft, fondern 
ac* einer Menge anderer Sehriftfteller, alter und 
neuer, aber raeift nur lateinifrher. Den Homer fin- 
det man feiten erwähnt; den E nnius nirgends; eben 
fo wenig Theohit und Apollonias Rhodius. Wenn 
aber Virgil einmal nc» Paiall» Iftellen erläutert werden 
füllte, welch* konnten zu dicfiem Zwecke nothwen- 
diger feyn. als diejenigen, welche V. höchft wahr- 
fcheinlich, und oft fo ganz gewifs vor Augen gehabt 
hat? Dagegen werden zu Aen. L. III. 48. Obftupui, 
fte teruntque co/tue, et vox faueibus haefit) zwölf Stel- 
len angeführt, die, wenn man fie mit Mühe uachge- 
fcalagen hat — denn der Herausg. verweilt uur auf 
iie — nichts weiter lehren, als dafs der nämliche 
LI 2 Zu- 
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Zuftand tfa«*ils bey m Virgil, theiis bey andern Schrlft- 
ftellern durch die Dämlichen oder ähnliche Worte be- 
fchriabeo werde. Eben fo werden zu v. 6 s- ciitnen 
de more folutae nicht weniger als rilf, und zu v. (i. 
vittit tt facra redimitus tempora Uuro, neun Parallel 
ftellen angeführt. Nie hat uns eine Arbeit plaolofer 
und unzweckmäßiger gefchienen. Denn gefetzt 
auch, dafs diele Stellen ia derThat zur Erläuterung 
Virgils bey tragen , wie diefe* hin und wieder wirk- 
lich der Pall iit, fo ist gewiß nicht jeder I.efer von 
allen den Schcifrlteliern umringt, die der Merausg. 
nachzufchlagen gebietet; noch viel weniger aber 
wird er Immer Geduld genug haben, die Mühe de« 
Nachfchlagens über fichzu nehmen. In rieften muß 
man ea dem Herausg. doch wohl noch Dank wißen, 
dafs er die Anführungen nicht noch mehr gehäuft 
hat, welche* in der That ein leichtes gewefen wäre. 
— Der Text ift. fo viel wir au* der Vergleichung 
grofser Stellen fehen , der gemeine , fo wie er vor 
Burmann und Heyne war; in Anfebuag wichtiger 
Lesarten , der Orthographie und interpuoction. In 
den von una verglichenen Stellen haben wir uur 
zwey dem Ilerausg. eigenthümlicbe Lesarten bemerkt. 
Georg. !. 53. Ut Chalybcs ftatt dt. und L. III. $33. 
qutiefitos boves ft. quaeßtas. Diefe letzte Letart ift 
zuverlaßlg unrichtig , weac e» nicht ein Druckfeh- 
ler Ift. Denn von diefeo ift der Text nicht ganz rein. 
So fteht Qeorg. I. 202. branchia ft. brachia. *53. tnrßi 
ft. meffis. L. III. 564. publike ft. papulae. Uebrigeus 
ift der Druck fauber und fallt ganz gut in die Augen. 
Wir müflen noch erinnern, daß diefe Ausgabe nur 
die Bucolicg, die Georgica und Atntidt enthalt. 

L*m G o , in d. Meyerfchen Buchh.: Jppiani dtt- 
xandtini R omanarum hißosiarum qune fuperfunt ; 
graece edidit, notls variorum felecti* et fuis il- 
luftravlt, ac temporum ratlonem et indicem re. 
rum adieclt l.udouicus Henricus Teuckerus. 1797. 
Val. 11 . Pani. 294 S. Pars II. 502 S. 8- 

Der erfte Band diefe* Werks ift A. L. Z. 1797. 
Nr. 524. bcurtheilt worden. Wir wißen bey der An* 
zeige des zweyten , welcher die fünf Bücher der Ro- 
man. fiifl. de bellis civiiibus enthält, jener Recenfion 
nichts als die Verfichtrung hinzuzufügen, dafsHr. T. 
jetzt nicht mehr fo eigenmächtig, wie anfangs, feine 
und fremde Coojecturen in den Text aufgeuotnmen, 
foudern den Text der Schweighäuferifchen Ausgabe 
getreu wieder gegeben bat. Bey den Teucherifcben 
Editionen muß dies als etwas Verdienßlicbes erwähnt 
werden. Uebrigens ift auch diefer Band nicht frey 
von Druckfehlern, 'ürxnxrrs, x/J.h/.x; u . f. w. kom- 



men gleich auf den erften Seiten rot 1 . ,Wir wfi*. 
fehen , dafs Hr. T. für die Noten, welche non k«i<t 
folgen werden, lieh einen feften Plan entwerfen ha- 
be, und diefen mit Refonnenheit und ohne Liebere!. 
lung ausführen möge. 

ERBJUÜNGSSCHRIFTEN." 

FnANKruttT u. r.Eirzto, aufKoften des Vf*.: H. 
C. Bergen, erften Predigers zu Breidenbach ia 
Heften - Dartuftädtifchcn, Religionsbuch für jungt 
und erwackfene Chrißen, zur Erlernung undWit» 
derbolung der vornebraften Glaubenslehren 1 usA 
Lebmjpflichten. 1795. VI u. 400 S. 8- ( lö gr.) 

Zwar liegen die Grundfarbe der reinen Muts! 
diefem Religionsbucbe zum Grunde, auch ift es von 
ganz unnützen Subtilitttten der Dogmatik frey, 
und verdient in diofen Rückfichten feinen flau 
unter den beflern Büchern diefer Art. Allein dsfi 
dadurch ein Schritt vorwärts gethao worden wä- 
re, kann Rec. nicht behaupten. Immer noch ift 
hier die moralifcha Glaubenslehre zu fehr mit un- 
fruchtbaren hiftorifcheo und problematifchen Sätzen 
verwebt. Mit gänzlichem Stillfchweigen konnte 
wenigftena die wundervoll« Gebart Jeiu übergan- 
gen, und den Engeln und Teufeln durfte keift 
eigner Abfchnitt gewidmet werden. Die biblifchn 
Stellen: Rom. IX, 3. 1 . Tim. III, 16. welchen dil 

Kritik fchou iängii ihre ehemalige dtsgmatifcbe Be- 
xrciskraft ftreitig gemacht hat, durften entweder 
gar nicht angeführt, oder Be Tollten richtig et- 
klärt werden. Das letzte ift aber nicht gelck*. 
hen. Die am Rande beygefetzten Fragen find rok 
lig unnütz, und die ei ngett reuten Liederverfe gr«* 
faentheils moralifche und dogmatifche ReimereyM, 
z. B. S. 90. : 

Wir danken , Jlöchßcr, deiner Stärke, 
die Jefum vor der Welt verklärt, 
der durch fo große Wunderwerke» 
ah dein Gefaiidter Geh bewährt. 

Wir nehmen folche gläubig an 
und Cnd ihm willig umerthau. 

Da der Vf. zwey Zwecke zugleich erreichen woll- 
te , fo hat er im Grunde gar keinen erreicht. FSl 
die Jugend ift fein Buch viel zu weitläiurig: Bl 
erwachfene Chrißen hätte ea ln einem gefalligelft 
Gewände auftreten und bey der Moral mehr ia* 
Einzelne gehen follea. 
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. RECHT S GEL A HRT HEIT, 

L'gt r 7. ic , b. Crnflus : Abhandlung über das geeicht- 
Jjkfh' Verfahren in Sacken, welche den neu/len Be- 
a fitz betreffen, von D. Ern ft Friedrich Pfotenhauer 
| üfF. Lehrer d. R. euf d. Univerfität Wittenberg. 
1797. 114 S. 8- mit den Beyl. ohne Vorrede u. 
Regiiler. (10 gr.) 

D er Vf. hatte fleh anfangs vorgenommen, diefu*- 
merifeken Procefsarten eben fo wie den ordent- 
lichen Procefi , in iateinifeher Sprache abzuhandela. 
Allein um feine Arbeit für den praktifchen | Juriften 
aocli brauchbarer zn machen, entfcblofa er (ich, die 
(ammarifchen Procefle etwas ausführlicher als den 
«deutlichen abzuhandeln , und deutfeh heraus zu 

iegenwärtige Abhandlung foll ein Verfuch feyn, 
den, wenn er gut aufgenommen wird, die übrigen 
ftveefsarren in einzelnen Abhandlungen nacbfolgen 
fallen. Dies erwarten wir gewifs, denn die vor uns 
lieg an de , | verdienet allen Beyfall. Neue Beraerkun- 
■s findet man zwar darin nicht, allein der Vf. woll- 
ttBL’ch nnr das, was andere über diefen Gegenftand 
pfchrieben, forgfaltig prüfen; die Grundsätze in ge- 
iäriger Ordnung zufammen Bellen; und bey zwei- 
felhaften Fragen die Gründe für und wider jade May- 
fauug ausführlich auseinander fetzen. Diefer Abfleht 
Itatfpricht denn auch die Ausführung vollkommen. 
Oie Einleitung hsndelt von dem Begriffe und Ein- 
teilung des Befttzproceffes ; dem Unterfchiede zwi- 
deben dem ordentlichen und fummarifchen; dem Ur- 
sprünge diefer Eintheilung; den Quellen; Hülfe wif- 
leafchaften und Schriften über den fummarifchen Be- 
üttprocefs. Der letzte 0 Hl üufseril voIUlandig und 
ctrillll in drev Abfchnitte. t) Schriften fu allein 
vemBeßtzproceffe handeln ; 2) folche die ihn iu Ver- 
bindung mit andern Theilen de* Procefles erläutern ; 
»'einzelne Bemerkungen in Wernhcr, Hammel, Leu - 
, Kind ; Difputationes über einzelne Gegenftände 
er Rechtsfragen , find an gehörigen Orten enge 
irr. Das. erfte Kapitel handelt von dem fumraari- 
len Befitzproceffe überhaupt. Bey jeder Lehre 
Wird erft der allgemeine , dann der kurfächfifche ins- 
besondere vorgetragen. Die Begriffe und Grundförze 
find richtig und bellimrat. Bey zweifelhaften Rechts- 
fragen entfeheidetder Vf. zwar, aber immer mit voll- 
ftiadiger and deutlicher Auseinandersetzung der 
Gründe für jede Meynung und mit Angabe der 
Schriftftelien und Gefetze. So z.B. S. 23 ob fleh eine 
S.ärung des Befitzes durch Worte denken laflie und 
L H- JfO|. Vierter J}ßiu’,. 



diefen Preeefs begründe? beantwertet er mit Ja! 
S. 27 Bafs, wenn die Fehler des Befitzes Sogleich 
aus den Acten fichtlich find , der Klager abgewiefen 
werden raüfle , behauptet er wider die Gegner aus 
überwiegenden Gründen. Bey Entfcheidung der Fra- 
ge S.46 u. f. ob der Erbe desBefitzers daspoffefforium 
fummariiffimum anftellen könne, wählt er zwifchea 
der bejahenden und verneinenden Meynung den Mit- 
telweg. Er unterfcheidet nämlich, eb der Beklane 
den Kläger als Erben anerkenne? oder Erbrecht und 
Befitz der Erbfchaft Areitig fey ? Im erüen Fall ge- 
fleht er dem Erben das poffefforium fum*2riiff im utx zu 
Im letzten aber nicht. — Auch hat Hr. P. tiae be- 
fondre Gabe dunkle und fchwere Lehren auf eine 
leichte und fafsliche Art vorzutragen. Die Stelle der 
kurfachf. Erl. Pr. Ord. JJ. 19 des Auh. von Erlangung 
des Befitzes bey Servituten und andern Rechten, wel- 
che felbft Küftner ad Gritbneri Difcurs. a. a. 0 n «7 
p.575 für eine der fch werften in der Procefcordnune 
hält; fetzt Hr. P. S. 33 u. f. fehr deatlich auseinander 
Im zweyten Kapitel wird die Art und Weife, wie die 
über den neuilea Befitz entftandenen Streitigkeiten 
zu unterfuchen und zu entfeheiden find , vorgetra- 
gen ; und zwar wieder wie im vorigen überhaupt 
nach allgemeinen Rechten , mit Beyfügung der Ab. 
weichungen des kurfachfifchen. Vorzüglich find die 
Lehren vonjder Klage g. i 7 . vom Urthel (J. 2 , T0 „ 

der CumuUtion g. 18 fehr diftinct und gründlich abae 
handelt. Doch Aiefs Rec. beym Urtel auf eine Unrich 
tigkeit. - S. 79 halfst es: „bst Beklagter Befirz und 
Sterung geleugnet. Kläger aber beides oder wenier. 
fftns den Befitz erwiefen ; fo wird Klägergefchü^r-« 
Oft Sehr richtig). S. 80 hingegen : „hat Kläger, wenn 
Beklagter den Befitz zugeftanden oder mit Ni-httvif 
£e> geantwortet, und blofs die Storung gehütet har 
nicht wentgftens dieft erwiefen; fo wird erkannt dafä 
Klägers; Süthen nicht ßstt hat.'t Dies ill theil, dun- 
kel, theils dem vorhergehenden widerfprechend. Ob 

Beklagter den Befitz sugeftanden, oder mit Nichtwif- 
fen, beantwortet habe, ift nicht einerley; i m letzte» 
Fall mufs ihn Kläger eben fowohl erweifen als 0 b 
er wäre geleugnet worden. Ift aber diefes geScheheo 
ader welches eben So viel ift. hat ihn Beklagter zu’ 
geftanden; So mufs er eben So wie in dem "vorher- 
gehenden Falle S. 79 dabey gefchützt werden, wenn 
er auch keine Störung darthun kann. Doch wäre *« 
im letzten Fall# fehr billig , dafs er wegen unnö'hig 
erhobener Klage in Erftauung dar Koften verurtheiU 
würde. Zuweilen .ft der Vf. in diefe.n Kapitel efwal 
zu weitläufig, da er z.ft.jj. i 9 . von den Ausflüchte“ 
jj. =4- vom Urtel; jj. 25. voa Vollftracktng d» Ütl 

„1. 



» 7 S 

tfln, manches vortrifgt, vr« zum bürgerlichen Pro- 
cef: übeitaupi gehörr , und keine Abweichung de» 
fummärlfcllen Belitzprocefiea insbefondere i(l ; alfo 
hier ela bekannt vorausgefetzt werden mufste. Viel- 
leicht fand er es indefs der Vollfiändigkeit und des Zu- 
sammenhangs wegen für nöthig. 

Die Beylagen enthalten, tun da» Nachfchlagen 
zu erlpiren, I) die diefe Procefsart betreffenden 
srichiigften fäcbf. lieft tze alt DeciJ. de ao. 16Ö1. i. 13. 
T.rl. Ordn. Ar.h . ß- 19. io- De cif. 4 de an. 1746. liefst, 
ad J’ac. ffur. Lipf. d. d. 30 Sept. 173c. lf) Formulaie 
a) einer Klage; b) eines Zeugenrctoi» ; beide aus 
Kuyynwanns Handbuche. 

Das Publicum wird ähnliche , eben fo gut bear- 
beitete und gefchriebene Erörterungen der übrigen 
fummarifchen Procefie mit Vergnügen Benehmen. 

PHILOLOGIE. 

H.ambgkc u. Kiei. , b. Bohn : liefiods Gedichte, 

überfetzt von Chriflian Heinrich Schütze. Nebft 

F.piblamtn. 1797. 3 oj S. ß- • 

Der Vf. diefe» Buchs unterfchreibt (ich unter der 
Zueignengsfchrift als Pfarrer zu Burkau bey Kiel. Je 
feltner I.andgelfitiche ihre Mufse dem Stcdiura der 
flsiiifchei; Literatur zu widmen pflegen, defto mehr 
gereicht ihm feine Arbeit und die bey derfelben an 
den Tag gelegte Belefenheit ln den heften Werken der 
Alien und Neuern zura Rubin Indefien können wir 
doch nicht verbergen, dafs es uns oft gefch'enen ha- 
be , als ob der Vf. mehr nach einem flüchtigen blan- 
ie all nach einer foliden Vertrefüichkeit trachte, oder 
als ob er das eine mit dem andern verweebftie. Sei- 
ne L’eberfetzung hat den Schein einer Vufft/chen Ar- 
beit; aber fie hält die nähere Prüfung nicht aus; die 
aogehaDgten Abhandlungen aber enthalten mehr An- 
führungen als eigne Bemerkungen , mehr ein Spie! 
mit Gedanken als gründliche Forfchungen oder ge- 
fvhmack volle Erläuterungen. 

Was zuerft die Uebcrfctzung anbetrifTt , fo wif- 
ftn wir die Schwierigkeiten wohl zu fchätzen, wel- 
che ein Ueberfetzer des Hefiod’s zn befiegen findet, 
und wir find überzeugt, dafs es ihm bey einigen Par- 
tien , vorzüglich den namenrekhen Stellen , auch bey 
dem gröfsteD Fleifse nicht leicht gelingen wird, eia 
gewlifes Anfehn von Schwerfälligkeit von feinem 
Werke zu verbannen. Diefe Unbequemlichkeit kann 
nur gemildert, aber nicht weggeräumt werden. Ein 
leichter und gewandter Ausdruck, eine gefällige Ver- 
fification, Wohlklang der Sprache und des Rbythrou* 
Pud die vorzüglich!! en unter diefen Milderungsmit- 
teln, und vielleicht die einzigen , die mit der Treu* 
des Ueberfetzer» vereinbar find. Hr. 5 . hat diefe Mit- 
ral oft vernachlafalgt. In Anfehung der Eigennamen 
ift er dem Beyfpiel einiger berühmten Vorgänger ge 
folgt, fie nach der vollen Härte der Reuchlinifcben 
Auafprache zu fchreiben, und keinen Endfall in ihnen 
zu bezeichnen. Iu einem Gedichte, wie die Theogo- 
aie Hl dlefer Umfiand- von keiner kleinen Bedeutung. 



Manche Stellen bekommen dadurch das Anfebn wah- 
rer Zauberformeln; andere werden unverfiändlicb, 
weil men nicht weif« , wo man unter den gleich!«- 
tenden Endungen das Subject und das Object fuchta, 
und wie man beide umerfcheiden feil. So heifit es 
in dem Prooemis der Tbeogonie V. II. 

8ie lobprrlfen Rronion, den Aigisfeh wenker, uni llsr» 

Argaia, die Erhaben«, wallend auf goldetun Sohlen ; 

Zeus Aiglccbs biauaugichte Tochter Pal as Aihina; 

Artemis , welche der Pfeile (ich freut und I a.be> Apeiiee. 

Wenn hier Kremton, durch den Zufatz, den Al- 
gisfehwenker , als Aecufativ bezeichnet wird, fofehlt 
bey den übrigen Namen diefe Bezeichnung ganz, und 
wir (eben uns, um. einer Schimäre von Genauigkeit 
willen, in eine Ungewißheit ln Rücklicht des Skats 
verfetzt , deren Verbannung ohne Zweifel das erße 
Gefchaft eines Ueberfetzer» feyn füllte. Der Zuftti, 
waltend auf goldenen Sollten, feilte, um diefe» bey- 
läufig zu erinnern, der Grammatik nach aufdtsSub- 
jectSie gezogen werden; aber das Original, bey de® 
man öfters Hülfe fuchenmufs, lehrt, dafs esehtBey- 
wort der Here fey. Aigiachs wird niemand, der eisi- 
gen Sinn für Wohlkleng hat, erträglich finden oder 
mit dem durch die Endfylbe gemilderten x!yisxa rt, ‘ 
gleichen wollen. — Folgende Stelle V. 975 trifft det 
nämliche Tadel: 

Ihrem fiadmo« gtbahr Harmonia , der foidentn Ruft» 

Tuchtor: Agava mit fchdnaa Wangen, Seoieli, lao 

Autonoa (Anftaics des dichtgelockirn Gemahlin) 

Auch Poläidutos gebahr üe tu Thäba mit betrlichea 
Stauern. 

Mit dlefer Acngfilichkeft, den griecbifchenKIiag 
der Namen in deutfcheD Buchftaben nacbznbildea, 
contraltirt die, auch in diefer Steile, fo wie in viel«» 
andern, hertfehende Sorglofigkeit in Beobachtnngdrr 
Quantität diefer Namen ; einer Sache, welche getsd* 
eben fo beftiir.rot und gewifs, als die Ausfpracbe ua- 
gewifa und unbeitiinmt ifi. Der zwey te und dritte 
Vera müfste der Profodie nach auf folgende Weife g*- 
lefen werden: 

— w — — cj — — v-t v_t w — — — 

— w — w 3 w — v-t — v — ^ 

woraus man fcbwerlich je zwey erträgliche Hexsmi- 
ter machen wird. W enn aber in dem Namen drißaiot 
die Kürze des i doch einigen* afsen veriheldigt wer- 
den könnte, fo läfst lieh eine folche Verteidigung 
für die fchdngelockte Helena (S. 15) (warum nicht He- 
ld na? warum nicht llafiodas?), die Kalliopä (S.6j,'» 
die Oküyetäs , (S. 74), den Zefütoe und Argrftas (S-So) 
nicht einmal ahnden. Freyheiten diefer Art würde» 
fehr bald den gänzlichen Ruin der Profodie und der 
ganzen VerfificattOD nach (ich ziehen; undesißobaa 
Zweifel wichtiger , ob ein Vera richtig fcamlirt , »<* 
ob eia Name mit e oder ä, ü oder y gefekridf 0 
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fcy. Wie foll Bin aber folgende Verfe fctn- 
dir«®; 

Nach dVm YVilien das Zen Aigtcchös, des Wolkenerregers. 

C9> n.> 

Spender der Gaben, diefe fiirftliek« W urde ward ihr Theil. 

' w (S ’ ,a-) 

Lanaiun , er iit gefährlich den Schafen r den Menfchen ge- 
fährlich. (S. 40 .) 

Uece dich »ach rer den Hausgöttern un Innern des Hanfes. 

(S. 50.) 

. Jdir ein, daf> ich die Verxait konnte befingen und Zukunft. 

(9. 6l.y 

|)7r Verwett und die feligen Gotte» — (9. SS-) 

In Rickfiehc auf den deutfehen Ausdruck hat fick 
Hr. 5 - bemüht, die Sprache des Ueberfetzers von 
Homer nachzubiiden und fleh hauptfachlich die neu- 
geprägtea VTürter deflelben ru eigen zu machen. 
Mochte er lieh nur auch der Gewifletihaftigkeit fei- 
ne« Mufters beflifsen und die Kraft eines jeden Wor- 
tes, eines jeden Verfes mit derfeiben Genauigkeit er- 
wogen haben. Oft findet man hier etwas mehr, oft 
ttwts weeiger, eis das Original derbieret; oftfeheint 
scchdrr Sinn ganz verfehlr. Indem jg V. derE. u.fl. 
„littet lächelnd fprach*» der Vater der Götter und Meu- 
ichiü u iß da« erite Wort eia Zgfatz de« Ueberfetzers, 
so welchem daa (Verbum de« Original« flcyeAff??« 
«icht berechtigt. S.73- 

$*ndte der Vater den rüftigen ArgotbeGeger, den rafchto 

Boten der Götter eorh Epimathta, öafs ar es fchenke 

gtt Epimatheus. 

Soll hier Epimäthea der Name de* Mannes , oder 
feine« Wohnortes feyn ? Fall febeint das letzte, da 
dts Origio«! das «rße fodert. Dafs Zevs denEpirne- 
thens habe holen lafTen, um ihm das Gefcbenk felbft 
ta fibergehen, kenn doch Hr. 5 . aoeh nicht genaeynt 
haben. In der Befchreibung de* Albernen Zeitalter» 
V. 133 werden die Worte txovrsc ‘ACfxiixic öber- 

verkürzte der Gram ob eigener 'l'horheit Ilvm 

dir Tage des Lebens. Diefe E-klärung iß viel zu fub- 
t ,l. Sxyetr iß in der homerifchen und hefiodifchcn 
Sprache das Unglück felbft; das hier atir der Thorheit,. 
dem Unverftacde der Menfchen, ülcxiZu ; , ent- 
fpringt- — In der Befchreibung de» fünften Menfchen- 
ftühlechte* V. I7J>< *AAA’ e.u-ryc _K«t touti fiefi/Serxi- 
ie-Hdi jMjconrt. Z»o- i’ ektcii r.xl rct.ro yfjtc — war es 
gtwifs nicht die Meynung de* Dichters , einen fo 
fthredtlicbea Sarcafmus zu Tagen, . al* ihm Hr. S. in 
den JSaad legt- 

Doch Ei« Gutes wird Geh mit diefen liebeln verbinden: 
2 ct« vertilge« — — endlich auch diefes Gefchlecht. 

fondern, wie die Sprache felbß fodert: „Mit diefen 
liebeln ift deun doch wenigftens einiges Gute ver- 
bunden. Zevs aber wird auch diefes Gefchlecht ver- 
alten,« Kuweit a klare Stelle des Original* iß durcii 



ein Beftrchen nach neuen und auffallenden Ausdru- 
ck- in in der Ueberfetzung dunkel geworden. Nicht« 
Hi natürlicher und einfacher als V. 139 der Ausdruck — 
ypi ‘Ctte eure (T ur/y tvakaymevt er re. vor itiot. Dagegen 

klingt es hier febr feltfam : — das an Geiß nicht. Sicht 
an Starke der Wiederhall von dem goldnen Ge - 
fchlech t war. Jedermann verlieht !es , wenn H. von 
den Menfchen de» ehernen Zeitalters V. 148 f»gt: fit- 
ya'A? da ßfg v.ai xsrrci 'ES «utev i-xityjv.or tvl 

onßxacTs fisXtstratv. Schwerlich wird man daffelbe 
von der Ueberfetzung rühmen können: 

Aber ihr weidHcher Körper umgrenzte manmithe Starke 

Und den Schultern entragte» uichi au btGegrndc Faulte. 

Von ähnlicher Sonderbarkeit find Folgende Stellen. 
S. 32 der Geweihte der Athannia D mraisr (’A-^yaw* 
Sftxii, der Holzarbeiter. Was foll die St!; ent Der.it. er 
hier? und was kann diefe Zcfammenfetzung über- 
haupt bedeaten ?) S.41 der noch nie gekalbten, im 
Holze grafenden Kuh Fleifch. S. 44. Auch mein ioter 
und dein , du aufrrrß thbrigter Perfevs . Iß auf Schiff 
fen gereift. S. 47. Die Spuren von einer wallenden 
Krähe, (tvißxea). 

Es iß billig, dafs wir, nach Anführung delTen, 
was uns bey diefer Arbeit tidclnswerth fcheiut, auch 
eine der wohlgeratbenen Steilen zur Probe ausieich- 
nen. Wir wählen hiezu die Befchreibung der Hoch- 
zeitfiay er aus der ’Acvli 'HfataAvoci (S. 134) 

Sieben goldene Thore, die in den Angeln Geh drehte». 

Schlossen die volkreiche Stadt. Die Bewohutr fchwelgteis- 

ur.d tanzten 

Seelenfroh. Dort führten bey fchallendon Btautgefange 

Einige auf leicht rollendem Wagen dem Manne die 4 

Braut zu. 

Fernhin glanzten die Strahlen von helhutlodercden Fackeln. 

Ih den Händen der Diener; Weiber ia blühender Schön- 
heit 

Gingen vorauf und ihnen folgeten gauckelnde Chöre. 

Ihren gefchmeidigen Kehlen entfohiüpften die Lieder ins» 

Einklang 

Mit den tönenden Flöten ; >nd um herum fchalit* der 

Nachhall. 

■Weiber tanzten beym Hlange der Leier entzückende 

Ikinze. 

Jer.feits £ zuckelten Jünglinge noch dem Tone der Flöte u 

Einige fchtvarmten Gngcnd dahin und tauend , und andrer 

Lachend ; doch alle diefe vom Mötcnfpicier begleitet. 

Gingen dem Zuge voran. Vergnügen und Schweigen m.d> 

Tanzen 

• Feffelte alle Bewohne» de» Stad». Doch auch' vor dem 4 - 

Stadtthor 

Flogt« viele dahin auf erfliegen em HückeB der Beile, 4 . 

Noch bleibt uns übrig einiges über die Epiblamen fl)' 
zu Tagen , welche die Hälfte- diefe» Bsndes füllen,. 
Nur wenige derfeiben verdienen den Namen der Au- 
merhungen. Die meißei: beßehes aus gelegentlich*!»' 

»* n V 
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Betrachtungen . Au*&brungen nnd Anwendungen 
befiodifcber Sätze. Die Worte find hierbey nicht ge- 
fpart. So zeigt der Vf. S. 171 ff. mit grofrer Ausführ- 
lichkeit , dafs in der üefchichte des Prometheus die 
Göttlichkeit desZevs in keinem fehr glänzenden Lich- 
te liehe. Eben fo weitfchweifig wird überdieGlück- 
feligkeit des goldenen Weltalter* auf mehreren Seiten 
differirt; in weichem Geilte, mag folgende Stelle zei- 
gen (S. tS5-) ».Waren ße(die Menfchan der goldenen 
Zeit) Menfchen wie wir; fo itt es nicht einmal dichtri 
Jche Wahrheit, fo iß es ohnmöglich, dafs fie von al- 
lem Etende und Schmerz frey waren. Hattet ihr 
Goldmeüfcben einen Körper wie wir, fo war er ver- 
letzbar; eure Wunden brauchten fo wohl Zeit zu hei- 
len wie uofre. Wenn eintt euer Kind durch einen 
uuvorficbtigen Trirt oder Fall einen Arm oder ein 
Bein brach; fo fühlte daffelbe fo lange körpeiliehea 
Schwerz, und ihr fo lange Seelenfchmerr. , bis er ge- 
heilt war.“ S- 243 ff- bemüht er lieh auf drey Seiten 
Zu be weifen . dafs es abgefchmacktfey, za Tagen, auf 
Rufen wandeln , oder, auf Dornen gehn; aber ein 
guter Theil diefer Differtation fallt felbß ziemlich ab- 
reftbmac kt cus. Hin und wieder werden fremde und 
eigne Gedichte eingefchaltet : ja S. 250 ff- bey Gele- 
genheit der Töchter der Pandora, gar ein kleiner Ro- 
man mit] allerhand begleitenden Verfea. Ueberall 



Und Stellen aua alten und neuen Schrift (Miere zahl, 
reich angeführt, nicht immer an der bt quem (leo Sül- 
le, fondern fo wie fie lieh eben d'-rn G'dachtniffe des 
, Vfa. darboten. Ein paar fchüne Verfe tfeliod's erin- 
nern ihn an eine oder die andere tlaflifche Schönheit 
anderer Sehriftftellar; diefea erinnert ihn, dtfi e« 
auch uufie. bliche Hifslirhkeiten gäbe; er führt «iss 
folche von Voltäre an und rechtfertigt feine Anfüh- 
rung durch neu« Anführungen. Die Anekdoten fml 
nicht immer aus der erften Quelle gefchöpft. Wat 
S. 173 als ein Einfall Voltart' t citirt wird , gehört ei- 
gentlich dein Cyniker Diogenes (S. Diog. LaSrt. VI. 
67.) zu. S. 239 bemerken wir, dem Vf. zu Gefallen, 
dafs der Einfall von dem Pcre Adam , qni n'etait yit 
te primicr des kommt s , weder Voltarett noch dem P. in- 
zen von Gut tu tr.e allein angehört, fondern dafs aufaer 
ihnen auch Madam Dumoulin darauf Anfprucb macht. 
S. Melanges critiques de Mr. A Halten. Tom. i. S. 33. — 
Die Bemerkungen , welche S. 27* über die Figuren 
auf dem Schilde des Herkules gemacht werden, ver- 
ratheu nicht viel poetifeben Sinn. Wozu dient et, 
zu berechnen, wie viel Platz für jede derfeibeo ge- 
blieben fey , und ausführlich zu zeigen , dafs Ile ber 
dem kleinen Raume unmöglich fo viel Ausdruck der 
Leiden fchaften haben konnten, als der Dichter ihcea 
bejlegt? 
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STAAVSWirieutciiArTujt. Altana : Fregmuthigt Gr Jo: 
ken über politlfeUe nrd religlbfe Gtgtuftande , des Kronpritt- 
zto van D.-inemark König!. Hoheit au Höchfidcro Geburtsießg 
allerunterthatiigll gewidmet von einem Holßeinifchen Bürger. 

70 S. g. ln einem anltSndigen . wehlwelianden Ton. 
und einer an -eircflencn , (Heftenden Sprache, tragt der Vf., 
nachdem er im Eingänge fehr richtig erörtert hat, dafs das 
damfche Reich keineswegs* ein grfetzlich- defpotifches , fon- 
dtrn der Regent durch die üebeTtragueg der Alleinherrfchaft, 
und durch den d-.bey an Friedrich III. abgelegten feierlichen 
Eid -u einer chriültcken nnd milden Regierung verpßichtet 
Ity f einige fcharfsinnige und raeifteos richtige und treffende Be- 
merkungen über Religion, Prefsffeyheit und Erstehung vor. 
Es ifi fchön , und eines iu jedem Lande freyen Mannes wür- 
dig. über foiehe Gegenßaiide feine Meynung in einer nur für 
d't denkende ClalTe der Einwohner beflimmten Schrift Tagen, 
nachdem man fo. wie der Vf. , der Regierung freudig Gerech- 
tigkeit widerfahre» latfen. Er fegt mit Recht, dafs Uaoe- 
mark vorzüglich in unferm Jahrhundert (in der letzten Haifte 
deficiten ) das Eaterapel einer Monarchie aufgefteilet habe, in 
welcher Men febeti - und Bürgerrecht« mehr, als in manchen 
fogenannten Freyßsaten , gelten. Diefe Regierung hob unter 
dem jetzige t Rönige zuerlt den Skiareuhande! auf: ße fchaff- 
te die L-ibeigenfchaft ab; befreyete den Handel von feinen 
Feffeln; hob den ReiigUnszwaog auf; fahrte Prefsfreyheit ei«, 
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) 

und befcha'ftigt fleh jetzt infonderheit Init der Veredlung des 
Volks durch die Erziehung (nicht b!ofs gelehrte Erziehure, fan- 
den: wahre Volkscrziehong). Zur Erreichung diefe* leizian 
Zwecks etwss outen wirken, war die vorzügliche A bücht die-j 
ftr fchatzbare» Schrift. Der Vf. iß für eine uneingefchnolite 
Religiensfreyheit, und *rig* ,_ dafs die d.inifche Stsatavetftfj 
fung roiikommeu damit überainßimnie. (Man kann da* Zuse- 
hen, und dennoch , was der Vf. nicht uothig zu lir.den fcheint] 
eine pofitive Religion als Stast-reiigion annehmen; denn Frtfj 
heit der Religion, »nd- Freyhejt der öffentlichen Religion]- 
Übung Cud iwey rerfefciedene Dinge. Wenigßeu* halte» w’d 
uns überteugt, daf» noch zur Zeit kein Volk in Europa ei» 
oofilive Religiua entbehren körne: und felbft die fraatoufchaf 
©efetzgeber febeinen dies , wie uns dünkt . täglich rntr.t ui 
geßehen). Er will auch (worin wir ihm von ganzen Hsrzti 
bsypflichten) keine Einfchrankung der Prefsfreyheit, die iu dt! 
Monarchie mehr als Erfatz für die Berathfchlagungen, Vorfckfi 
ge und Befchluffc der l.sncftande fey (nämlich fo, wie diefl 
gewöhnlich orcaniört find : aber kaum denn , wenn fie warte, 
was fie feyn könnten, wahre firißokraten). In der Erziehe i 
befolge die Regierung den weifen Grundfa-.z , nicht *u viel aj 
regieren , und nichts zu übereilen. Am Schluffe noch der re 
wifs auf alle JVeife zu beherzigende VVunfch der Einfuhr:»! 
eines neuen Gefangbechs , gleich dem Preufsifchen ; uudti»ip 
erhebliche Zweifel gegen die YVeishe-t des indigenattaebts. 
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Mittwochs , den 



v STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Nf i’S rttKLiz , b. Michaeli«: Thomas Payne an die 
' Gefetzgeber und an die Direktoren der Republik 
Frankreich. — Eia Plan aut Verbefferung der 
; Lage der gefammten Menfchfceit. 1798* 68 S. 8- 
*' (6 g*) 

■ • « , 4 0 

ß le ohne Zweifel ia englifcber Sprache gefctarie- 
bene Abhandlung erfchien , wie uns der Lieber* 
fttzer fagt, unläDgß tu Paris «ater dem Titel: Tho- 
mas Pat/tu d U tegishsture et ai» dnrectoire 0» U juftice 
rnire , oppofee ä U toi aux priviUges agraires 1797. 
fol« mit dem Vorbericht: „dafs des Vf- fchnelle 
ife ihn abgehaltea habe, eine Ueberfetzung von 
Uiefer Schrift, auf die er einen hohen Werth lege, 
feinen Angen verfertigen zu laffen.“ Dafa 
f. einen hohen Werth auf feine Schriften legt, 
von ihm Schon gewohnt , auch Geht man es 
feanzöfifchen Ueberfetzung, ia fo weit mau fie 
der dentfehen beurtheilen kann , an , dafs de 
t unter des Vf. Augen verfertigt worden ift. 
Will es verfueben, den Ideengang des Vf. fo viel 
ch mit feinen eigenen Worten dsrzuftellen. 
Anfang macht eine Zueigjungsfchrift. Der Vf. 

t feine Abhandlung Frankreichs Gefetzgeber* 
Directoran um deswillen „damit er ihr deren 
gegen die Prlefter und andere Unterdrücker 
4 «r Menfchenrechte verfCbaffe.“ Uns fcheint dies 
■*■= -fc« incenfequcnt für einen Mann, der fo heftig 
Freyheit der Meinungen und der Preffe (tritt, 
i full denn die Regieruug zum Schutz der Schrift 
? Soll fle etwa verbieten Ge zu widerhegen ? „Frey- 
t und Gleichheit,“ fägt der Vf. in diefer Zueig- 
‘ebrift, „find Werte, die alles (?) andeuten, 
wir befitzen und was kein blofses Gedanken* 
„ding ift. Es giebt zwey Arten von Eigenthum; 
er tlich das natürliche“ — „z. B. Erde Luft und 
“'“jrf- zweytens das künftliche oder erworbe- 
— „In Anfebung diefes letzten Iflt Gleich- 
•twas unmögliches" — die Gleichheit des ns- 
Eigaathums ift alfo der üegenftaud de* 
wSrtigen Werkchens.“ — Am Schluffe macht 
die franzöfifche* Regierung auf den , wie er 
1 fehr gefährlichen Irrthum aufmerkfam , der 
die Principien der franzöfifchen Conilirution 
'etlichen habe. „Die Gleichheit des Stimmrechts 
nicht feß.“ 

Die Schrift felbft fangt er damit an , dafs er be- 
t« ob der gefellfchaftliche Zuftand das Glück 
BIFJ- .Z. 179g. Werter Rasa» 
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der Menfchheit im Ganzen genommen vermehrt oder 
vermindert habe? „Bey den Wilden im nördlichen 
„America, fagt er, „findet man keine Spur des 
„menfchlichen Elends , von welchem uns alle Städte 
„Europens ein fcheufsüche* Schaufpiel darbieten.“ — 
„Das Leben eines Indiers, verglichen mit dem eines 
„armen Europäers ift ein immer währender Feft- 
„tsg.“ — „Der erfte Grjndfatz des Bürger verein« 
„follte der feyn , dafs der Zuftaud der Einzelnen im 
„bürgerlichen Zuftande gebornen Menfchen nicht 
„feb I immer fey , als er in dem Naturftande gewefen 
„feyn würde.“ — „Es ift unleugbar, dafs die Erde 
,,das geineinfchaftliche Eigenthum der gefammten 
„Menfchheit war — et ift zwar unmöglich die Ver- 
teuerungen durch'Anbau von dem Boden, auf wel* 
’ „ehern fie gefchehen , zu trennendes bleibt indeffen 
„nicht weniger wahr, dafs nichts weiter als die Ver- 
teuerungen und nicht der Boden das Eigenthuua 
„der Individuen ausmacht.“ — So urtheilten auch 
die Patriarchen. Auf diefe Grundratze baut der Vf. 
folgenden Plan. „Es rauft ein Nationalfond errich* 
„tet werden, aus welchem an Jeden, der das ein und 
„zwanzigfte Jahr erreicht hat, die Summe von fünf* 
„zehn Pfund Sterling — ausgezahlt wird , und die 
„Summe von zehn Pfund jährlich und lebenslang* 
„lieh an Jeden, der das funt'zig&e Jahr erreicht hat, 
„nnd an jeden Andern nach Maasgabe ihrer Annähe* 
„rung an das befagte Alter.“ Die letzten Worte find 
Rec. unverftandlich , er fipdet auch nicht, dafa dar- 
auf bey der Berechnung Rücklicht genommen wor- 
den fey. 

Der Vf. fchreitet nun zu den Mitteln fort, den 
vor ge [chUgraen Fond zu errichten. „Es fällt“ fagt 
er S. ; 6 . „in die Augen , dafs man diefes gar nicht 
„anders bewerkßelligcn kann , als wenn von jedem 
„Landbefitzer einTheil zurückgetödert wird, deffen 
„Werth der nacürlichen Erbfchaft, die er (Ich aus- 
„fchliefsend anraaafse, gleich käme. Man kann die- 
„fen Zweck auf mehr als eine Art erreichen , mir 
„fche'nt aber die von mir angegebene die befte.“ 
Rec. kann aber in dem Vorhergehenden diefe an- 
gegebene Art, auf welche lieh der Vf. hier und 
nachher mehrmals beziehet, nicht finden, aus den 
Berechnungen aber ift zu erfehen , d fj von allen 
Erbfchafteu, Kinder zehn, entferntere Verwandte 
und Fremde aber zwanzig und zwey und zwanzig 
rom loo abgeben follen und zwar von allem Ergen- 
thura , weil das perfönliche ohnehin allen gehöre, 
das erworbene aber nur durch die gefellfcbaftliche 
Verbindung habe erworben werden können. 

N11 ' • 'Für 
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Für England , delfen Bevölkerung der Vf. auf 
lieben und eiae halb* Million axiuimmt, feut er da» 
jährliche Erfodernif» alfo an: 



4,000,000 Pfund für 4CCCC0 Perfonen über 50 

Jahre 

1, 350>ooo — ■ — für 90,000 Bürger die in ihr 
—»■ - ■ — ' ■ 2t üe* Jahr treten. 



5*350.000. 



Die Maße dei Vcrinügena in England nimmt er mit 
Pitt zu 1300 Millionen an, und rechnet im Ourch- 
frhniit auf go Jahre einen F.rbfalL Es würden alfo 
jährlich 43, 333, 333 Pfund auf Erben übergeben, und 
zwar nach feiner Angabe ohngefuhr 30 Millionen auf 
Kinder das Uebrige auf Seitenverwandtc und Frem- 
de. Die Einnahme wäre alfo : 



3.COO.OOO Pfund von jenen 30 Millionen a 10. 

2,606,666 von den übrigen 13 und ein drlt- 

thcil Millionen zu 20 von 100. 

5 , 660 , 666 . 



es bliebe alfo ein Ueberfchufs von 31 6.666 wovon 



Lkitsio, b. Fleifcher: l' erfrech einer Anleitung nach 
U eUher Dorfgemeinde Ordnungen efrichtt: werden 
konnten , zunächft den Herrn JttAizbeajnten und 
Gerichts - Verwaltern, auch Dorfgemeinden in 
Kurfachfco gewidmet. 1797. foS. g. (5 gr.) 

Dem Vf., welcher nach der Vorrede Hr. Ü. Fride- 
riet, Schotter in Thallwitz iß, gab die VeraulaiTung 
zu gegenwärtigem Verfucbe die eQicieile Aufgabe, 
„dafs Beamte und Gericbtsrerwalrer auf Fertigung 
und Einführung zweckmäßiger und den Locil ÜB- 
fiänden angemettener Special ■ Dorfordnungen Be- 
dacht nehmen , die dazu dienenden Materialien und 
Gegeaßände bemerken und dienliche Vor ich läge, wie 
folche benutzt werden könnten , eröffnen möchten.' 1 
Ein Heftes Schema in tabeilarifcher Form fchien ihm 
zu trocken; Behandlung einzelner Gegecilaude tu 
unvollßindig : er entwarf fich alfo einen eignen Plan. 
Er zog andere, die diefen Gegenßand vor ihm be- 
arbeitet hatten, und die er namentlich angiebt.d», 
bey zu Ratbe; fand fie aber mit feinem Piaae wenig 
übereinßiminend. Denn fie fetzen iasgefammt vor. 
aus: daft die Dorfordaung von der Obrigkeit, als 
Gefetz vorgefchr ieben werde , und alles nrofatteo 



Lahme, Blinde etc. jährlich gleichfalls 10 Pfund St. 
erholten fcllm. Im Pr. 1 1 der Plan in Frankreich oder 
auch in England zur Ausführung kommen foilte, will 
der Vf. dein Fond hundert Pfund St. fchecken. 

Den Schlufs machen Mittel zu Ausführung des 
•er flehenden Plans und xu allgemeiner Verbreitung fei- 
ner Nützlichkeit. Auch hat der deutfehe Ueberfetzer 
In einer Nachfchriü einige Bemerkungen und Zwei, 
fei bey gefügt. Zu dem letzten derfeibea S. 68- „dafs 
Payne lieb wen! jftens In der Annahme derdem Staate 
•us Mangel an Eiben jährlich zufließenden zwey Mil. 
lisnen verrechnet habe,“ fcheint er durch einen 
Schreib - oder Druckfehler veranlaß werden zu feyn, 
der vielleicht aus dem Original in die Uebcrfetzung 
übergetrageo worden iß. Es ift nämlich ßatt de* 
eben angegebener» Summe von 26, 666.666, die gan- 
ze Siimme von 56, 666. 666 Pfund als Ertrag der nicht 
an Kinder fallenden Erbfchaften angegeben worden. 
B«c. findet nicht, dafs Payne jenen Ertrag der Erb- 
E haften , welche der Staat eus Mangel an Erben be- 
zieht. auf 2 Millionen angegeben habe, und hätte er 
»s getban : fo müfste er euch einen um fo größeren 
Ueberfchufs gehabt haben, wie fich diefes fchon aus 
der hier roitgethrilten Berechnung exgiebt. Rec. 
glaubte, dafs die Darlegung diefes Plans, da folcher 
die Lage der gefammren Menfchheit verbeflero foll, 
und von. einem Manna kommt, der viel Auffehen ge- 
macht hat und noch viele Anhänger hat, den meiftru 
Lefern nicht unwillkommen feyn werde, fo viel 
fich euch gegen die Grundfaize , auf welche er ge- 
bauet iß, gegen die Ausführbarkeit defielbe« und 
felbß gegen die Berechnungen fegen laß, die fchon 
um deswillen nicht, wie es doch der Vf. behauptet, 
allgemein brauchbar feyn können, weil kein anderer 
Staat eine Co ungeheure Matte erwoibenen Eigea- 
thunis bey einer io kleinen von perfüniiebem belitzt. 



muffe, wai von den beliebenden allgemeinen Laa* 
deapolizey- Vorfchriftea, auf die äußern und innera 
VcrhaltDitie einer Dor%emcinde , und ihrer Mitglie- 
der als Einzelne , oder als Landesuntcrthanen arge- 
wendet werden könne. Er hingegen glaubt, dtls 
das Einverftändnifs einer Dorfgemeinde und ihre 
Zußiinmung die ficherfte, wo nicht die einige Gruad- 
lage zu einer Special- Dorfordn ung feyn mutte; nir- 
hin feibige nur folche Gegeußändc behandeln, uad 
darüber ordnen könne, bey denen eine Annehmutig 
oder Verwerfung durch Etnverfiändcifs der Gemeiao, 
de ßatt findet. Das Ganze zerfallt iu 5 Kapitel. 1 Kap* 
von Dorfordnungen und Dorfgemeinde QiJnnnjc» 
überhaupt. Die erßen beiiimmeu die Rechte und Ver- 
bindlichkeiten der Gemeinde gegen den Staat oitt 
einzelne Theile defleibeo; die letzten die der Mit* 
glieder unter fich. Da Dorfgemeinden Gefellfchtf? 
ten find ; fo haben fie ab folche auch das Recht; 
Dorfgemeinde - Ordnungen zu errichten. Der I.«n»j 
desherr kann zwar die Errichtung derfelben befehle»: 
und die Form vorfchreiben.; auch dergleichen Ordnen- 
gen ganz oder zum Theil aufhebeu, wenn fie mit 
dem allgemeinen Wohl fireite» : es bleibt sber de» 
Gemeinden allein überlaßen, nach ihrem Gutbefimlm 
zu beßimmen , in Anfehung welcher Gegenttäude 
und wie weit fie die Rechte ihrer natürlichen Frey 
heit durch eiee folche Ordnung belchräuken wo! 
len. Eine Dorfgemeinde - Ordaupg erhalt alfo ihn 
verbindliche Kraß nur durch die Einwilligung dt 
Gemeinde Mitglieder. — * Kap. wie find Jie erfiei 

Materialien zu einer Dorfgemeinde - Qnisiung ausfindig 
zu machen? Urkacden. über ei.fiirCickliche Verabre 
düngen werden äufserß feilen gefunden; am wenig 
ßen iß ihr Inhalt allgemein. Einzelne Gegenwände' 
find zuweilen in den Dorfartikeln . Erbregifif rad 
durch rechtliche Erken: tuilTe. Vergleich«, und noch! 
öftere* durch langen Gr brauch oder fierkoinarn he. 

- lUmatt-i 
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ft mmt. E* fehlt rwat alten diefen Nachrichten oft eintrefen folle; ftritte es weh mit der natürliche» 



»n völliger ZeverbHigkeit , inzwilchcn verdienen 
fit doch i in nier ab Materialien zu weiterer Behänd* 
big aufgenoromca zu werden. Diele Behandlungs- 
art wird Kaj». 3. gezeigt. Zuforderft ein betfimunes 
Schema, earh wtlcknn die Materialien zu ordnen find. 
h> diefeui wird 1) das was vorhanden und in Aus- 
übung iß , angeinerkt; 2) was in Ablicht der ailge- 
cciaea Gültigkeit ungewifs ift, aufter Zweitel ge- 
bt«; 3) das , was bisher unter einer Regel nicht ge- 
Sauden , doch aber ru einer guten Doiiördnung nü- 
thig iS, eufgenomiuen und annehmlieU gemacht, 
lin erden Fall l?t die Zuftitnmung der Gemeinde nütz- 
lich; iu zvreyten und dritten fogar trothwendig. 
Der letzte Punkt dürfte nun wohl vielen Schwierig- 
keiten ausgeferzt feyn; c-s wäre daher gar nichts zu 
hoffe« . wenn die jLbft&ftung der Gtmeindeordnung 
der Gemeinde felbß überladen wurde; foudern fie 
tauft ein ein dritten überttajeu werden , der nicht 
nur hinlängliche Local - ktnntaifs , fondern auch das 
volle Zutrauen und die ganze Achtung der Gemein- 
de hat. elfe von' ihr lehtft gewählt werde« inufs; 
aveh ruufs er das Recht haben , wenn iu eiuigcu 
Punkten keine Vereinigung möglich fsyu füllte , na- h 
gewitlen durch Einverilendnifs uad Cuurpaoinirs fitlt- 
t .'fernen (iruudfatzen zu eotfcbcirlea. immer aber 
nub die Obrigkeit befugt bleibe«, von den Verhaud- 
faogta Notiz zu nehmen, damit iie eicht asf frem- 
de Gegen Sande übergehe. 4 Kap. Die bty Errichtung 
eiern Gtmeindeordetur.g und st« deren Befihiievung frfl- 
sefetaenden Maximen. Ihre Billigkeit und Gleichheit 
tci tft der Gemeinde fogleicb eicleuchten, mithin kein 
Wjiesfpruch leicht zu befolgen feyn. Der Vf. fetzt 
deivir fänf teft, die ncs jedoch nicht recht asvvend- 
tu fcheinec. Wenn etwas eiuftinimlg angenommen 
wird, fo ift fogleich- enrfchieden. Mehrere Schwie- 
rigkeiten hat es bey getheilten Stimmen , da der Vf. 
»iien Zwang entfernt wißen will, uud feine Lieb- 
lings -Idee ift, dafs die Dorfgemeinde- Ordnung vor- 
züglich durch die freywillige Annahme ihre Kraft 
tilsogen foll. Rey gleiche« Stimme»' foil die das Ge- 
fchäfte dirigirerde Perfon entfuhr iden , jedoch da- 
bey auf die Stimmen der älreftea Mitglieder Rück- 
licht genommen werden. Das wäre nun cbou io viel, 
» 1 » wenn diefe c&tfchieden.. Dies febeint aber be- 
denklich; denn die Stimme der alccften iit nicht itn- 
c:er die richtigile, oft gründet fie (ich auf verjährte 
Vorunheile; und wie wenn auch diefe getkeiit liud? 
Am ficherP.ru ift es atfu wohl; die Eutfclxridung dem 
Dirigirendcn in dirfetn Falle ohne jene Einirhrilukung 
tu überlaßen. Wen« dio Stimme« ungleich lind, 
totfeheidet die Mehrheit, welche nach der Quanti- 
tät dts Intereftc eines jeden Mitglieds brfiiumz wer- 
den foli. Dicfes Tnterefte ift entweder blofs perfon» 
üch ; oder von d'ji Dcfttzungen abhängig; oder aus 
beiden gemifchr. Diefe Einthelloug linden wir gar nicht 
•aueodbar. Denn aufserdem, d«fs cs äufseril fchwer, 
ja unmöglich wäre, allgemein zu beftituraen, in wel- 
di(B Eallen eine oder die andere Axt. des Imerefte 



Billigkeit, dafs die Armen von der Willkür der Rei- 
chern abbangen feilten. Et dürfte alfo die Mehrheit 
der Stimmen iu allen Fallen nur nach den Perfoaen- 
zu berechnen feyn. Da jedoch kein Zwang ftatt fin- 
den foll, diefer aber» wenn etwas durch die Mehr- 
heit angenommen würde, in Rückßcht der Dißen- 
tirenten einträte ; auch mancher gute Vorfchlag durch 
die Mehrheit verworfen werden könnte; fo fügt er 
den 5te« Grundfatz hinzu: „wenn etwas durch die 
Mehrheit augenotamen oder verworfen worden, fo 
bleibt es, der Zeit r.ach , in eben dem VeihältnifTe 
etitfehieden , worinnen die Stimmen gellanden ha- 
ben. Z. B. Eine Gemeinde befteht eus 40 Mitglie- 
dern , 23 find für, 15 gegen den Vorfchlag; fo wird 
eia gewifter Zeitraum letlgefetzt, und während 'tef 
deftclbeu der Vorfchlag in Ausübung gebracht, nach 
Ablauf dielerZeit wird wieder votirt, und wenn die' 
Mehrheit groOer geworden, gilt er auf verhülfnifs- 
mftfsige Frift fort, im Gegeutheil bleibt er £t«l der 
Zeit in fujpenfo.“ So billig diefer Grundfatz ift; fo 
leuchtet doeü das Unausführbare fogleich in die Au- 
gen. Ungerechnet dafs während der Ausübung' 
doch immer der dem Vf. fo verhafste Zwang verwal- 
tete; fo würde auch daraus eine beftändige Unge- 
wißheit der Rechte entliehen , und da- doch mehr 
dergleichen Falle zu erwarten find ; immerwährende 
Ablthmnungen nöihig werden. Und wer foll denn 
die Leiten tragen? Der Mann, dem die Directlon' 
übertragen wird, inüfste fich diefem Gefchhfte be- 
ftäudig widmen , und es läfst lieh gewifs nicht er- 
warten, dafs eiaeF fo (ehr Patriot' feyn füllte, um er 
er officio zu übernehmen. Ueberliaupr können wir 
der Meynung, dafs die Gemeindedotf- Ordnung /Ich 
auf freye Einwilligung famrilcher Mitglieder grün- 
den folle, nicht beyplüchten. Dean auf diefe Art 
würde gewifs nie ciue ztl Stande kommen. Hefter 
ift alfo wohl immer, wenn unter allen Um (ländern 
die Mehrheit der Stimmen, oder wenn felbige gleich 
find, der das Gcfchäfte dirigirende entfeheidet ; aucl» 
mafs der Staatsgewalt da» Recht zußehen , nützli- 
che, aber doch verworfene Vorfcbläge, nach Befin- 
den auf vorherige Berichts - Erhaltung, als gefetz- 
liche Verordnungen nnzubefehlen. Wie wir denn 
auch, obgleich der Vf. S. 27. dagegen fehr proteftirt, 
dafür halten, dafs es ata ztveckmafsigften fey , die 
Fertigung der Gerichtso&rigkeit , wenn auch nicht 
ex officio, zu übertragen; da diefe auf jede« Fall die 
befte Local - Kenntcifs befttzen mufs, und die fonft 
geäußerten Bedenklichkeiten fich leicht heben !»ften„ 
ln 5;en Kap. liefert er nun das itn gten Kap. erwähn- 
te Schema felbft. Es nimmt 40 Seiten ein , ift fehr 
fyftematifch und gar.z volliländig , auch eorbäit es 
viele nützliche uad rrefteods Bemerkungen ; fo dafs 
gewifs jeder, der eine Dorfgemeindo. Ordnung ab- 
fiilTea will, es mit Nutze« zum Grunde legen, unj 
fich dadurch diefe mühfatne Arbeit fuhr «rititU- 
ttrn kann. ’ 
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* GESCHICHTE. 

Tübingen, b. Heerbrandt: Leiern bcfchreibung des 
Theodor Agr'.ppa d'Aubigne , Srallmeilter (*) von 
Heinrich dem Vierten, von ihm felbit an feine Kin- 
der gefcbrieben. Aas dem Franzufifchen über- 
fetzt. 1798 334 S. 8- 

Ree. hatte zwar diefe angenehme und lehrreiche 
Selbflbiographie nie anders als Im franzöfifchen Ori- 
ginal (Amftsrdam, 1731. gr. 12) gelefen; doch düak 
teihra, beym Anblicke diefer Ueberfetzung, feben 
läugft etwas von einer frühem gelefen zu haben. In- 
dem er einige periodifche Schriften darüber zuRatbe 
zog, fand er, dafs er fleh nicht geirrt habe. Säe er- 
fchien bereits im Jahr 1780 unter der Auffchrift: 
Denkwürdigkeiten aut drnt Leben des Th. Agr. d' Au- 
bigne, Tübingen, bey Heerbrandt, auf 3:4 Octav- 
feiten. Aber, was das Schlimtnfte bey der Sache ift, 
diefe frühere, und gegenwärtige dem Anfcheiae nach 
neue, find eine, und ein Buch, dem man, vermuth- 
lich weil es nicht gut sbgieog, feinen alten Titel ab- 
gefchnitten, uud auf einem einzelnen Blatte den et- 
was veränderten neuen vorgefetzt hat. Ein alter Un- 
fug; der aber doch einmal aufhoren Tollte. Wir ha- 
ben alfo von dem alten Buche nichts zu fagen. Nur 
wollen wir für diejenigen, die es zum ertienmal le- 
fen mochten — und wirklich verdient es gar mancher 
andern neuern Lebeusbefcbteibung vorgezogen zu 
werden; obgleich die Sprache des Ueberfetzers hin 



38 ) 

und wieder etwas fehlerhaft ift — die kleine War- 
nang hinzufetzen, dafs man Heinriche) IV. Charakter 
nach detfelben allein nicht beuiiheilen dürfe. 

Hof,' b. Grau: Biographien berühmter Staatminmr 

aus der frantofifchm ti efchichte unter der Regit, 
rung Heinrich IV und Ludwig XIV . Aus dem Ftsa- 
zdulrhrn. 1797. 344S. gr. g. 

Der Verleger girbt uns unter einem anlockeadta 
Titel zum zweyteumal die Biographieer. Sülly’s und 
Colbert’s, welche i.n J. 1793 herauskaraen, aber, wis 
er vsrfichert, nicht fondertich bekanut gewordeo 
find, da beynahe die ganze Auflage noch vorrathlg 
fey. Das letzte glauben wir ganz gerne, ohne Auch 
darin eine Entfchuldigung für diefe Titelfsbricstiaii 
linden zu krönen, die mehr als eine ntchthtlü»« 
Folge für die Literatur hat. Aber daran , dafs ius 
W erk nicht hinlänglich bekannt ward, ift, wie wir 
fürchten, fein geringer Werth fchuld. Dann das 
Original die Vies des Surintendems des Ftnancts et du 
ControUeurs • Genirnaz depuis Engerraud dt AJarigiij 
jusqu’ä nos jours, Paris 1790 in 3 Bauden in g. ift eins 
mtctelmafsige, gefchmacklafe Compilation, deren bia- 
plicitct dem Ueberfetzer doch felbft an Trockenheit 
zu grenzen fchien : und die Ueberfetzung UI ebta- 
falls fehr mittelmafsig , ob wir es ihr gleich glaubet 
aefehen zu können, dafs ihr Urheber „Geh Mühl 
gegeben, feine Originale getreu zu cöpiren" wie« 
ver fiebert. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VsnsnscHTE Scmwires. X«f», b. Haas u. Sohn : Chri- 
ftian Summer' 1 Eltrr.r utarg ef tt t b*t h für eile Menfchen 179g. 
95 S. kl. g- l)rr Vl'. fagt in der Vorrede, fo Tiel auch über 
8taitsverfaffuiigeii , iür und w:der Kevalutionen gefcbrieben 
worden , fo glaube er doch keine überflüfsige Arbeit über- 
nommen, vielmehr dem Publicum ein wichtige« Werkelten in 
die llande gegeben au haben. „Es foli (dafür hab icns be- 
ftimmt) ein Elementsrgefetzbuch für alle Menfchen fejn, eine 
Conftitntion für das ganze menfehiiehe ürfchiecht, und das 
Fundament , worauf eine allgemeine, weltbnrgeriiehe Staats- 
verfaöüug gebaut werden kann, und einzig und allein gebauet 
Werden mitfs , woferne lie wahrhaft gut und dauerhaft feyn, 
lhi'fpotitm und Tyranney jeder Art vom Erdboden verdrängen, 
und d e Mnofchhait gegeu die Rückkehr diefer Ungeheuer für 
»ukünif ze Zeiten lieber Hellen feil. Wer unter dem Volke 
Revolutionen erregen will, die für d'e Menfcbheit wohlthütig 
feyn tollen (von Blutrevolutionen rede ich nicht) der fange 
bovin einzelnen Menfchen 4 t, und mjehe ihn mit feiner Be- 
f.iüioiung Und erhabenen Würde bekannt: er fuvhc ihn weifer 
und heller zu machen. Es ift nicht genug, dat* man ihn 
reizt, indem man die Mcnfchbritsirechte auspufaunt: noch vor 
d'efirm ift «s nuthwendig , «afs mau ihn lehrt, was feine 
Menfchheitspfiichten find. Ohne diefe zu kennen , ift alle 
Wiflenfehaft ,-brr Menfclihettrccfcte nur Dtinft und eitle Pra- 
lerey. Frey heu und Gleichheit find leere Worte, wobey der 
Redcer uic.its denkt, und der Zuhörer nichts fühlt, oder 
doch a«.es nur faifch verlieht.'" Diefe Stellen charakterifiren 
fchon hialanglick deu Gsiit diefer Schrift, weich« eine Art von 



meralifchem R»lechi«tmis ift. Die trtornlifchen I.ehrar. fiai 
unter folgende Rubriken geordnet. 1) Itefiimmung Set Itlem 
Jeher, }) Pflicht des Menfchen gerecht xn fet/n , 3) Pflicht 
Menfchen gulig zu fnjn , 4) Pflicht der Menfchen tngrnJhtfl I 
zu /eg« , 5) Pflicht der Menfchen fleh gluck, ich x» macht», tl 
Rechte de 1 Menfchen, 7) Freiheit des Mettfehes 1, |) Gltxhj 
heit des Menfchen. E» ift auffallend . dafs der Vf- auftod« 
Pflicht zur Gerechtigkeit und Güte (bey deren fpeciellen Ausl 
e.-nendrrfetzur.g der Vf. SchmiXs Meratphilofophie gefolgt iw 
noch e.n» kefondere Pflicht zur Tugend uufmbrt, wu.uutej 
nichts anders als diefmiicheGefinnung verbanden wird, dufd 
welche die legalen Handlungen zu fiulicheti werden. L’chtä 
gen» ift aber der gte Abfchuitt recht gut gerafften, undderO* 
terfchied zwifchen Legalität und Moralität recht fafslich aus 
einandergefalzt . und aas Fehlerhafte liegt blofs in dem Aus 
druck. Die Recht« de* Menfchen leitet der Vf. noch uuricfc. 
rig aus dem Satze her: wozu der Metifth verpflichtet ift, da 
zu hat er auch ein Recht, und S. So. wird auch als ein Menfijv 
heitsrecht aufgefuhrt . andere Menfchen mit Gewalt ron Hindi 
lungert abzuhalten, wodurch fie offenbar wider ihre Yerr.uzf 
hindern. Uebrigens enthalt diefe Schrift' vernünftige Grund) 
Tatze, in einer reinen uud kraftvollen Sprache, nur nicht ioj 
nter populär genug vorgetragen; und wenn fie gleich nicht ft 
wichtig ift, als fie der Vf. au« guter Abficht betrachtet, ft 
kann fie doch vielleicht hier uud da Gutes wirken ; foilte die« 
fes auch nur iu der Erinnerung au die Pflichten der Jhleiu'ch« 
heit befiehen. 
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Donnerstags, den i. November 1798. 



PHILOSOPHIE. 

(Tntgefetxte Anzeige der Schriften über dasNaturrecht.) 

jj Halle , b. Hemmerde u. Srhwetfchke : Natur- 
recht aus dem Begriffe des Rechts entwickelt , von 
^Johann Chriftoph llojjbauer , der Pbilof. Doctor. 
1793. 33 + S. — Zweyt« verbefferte und ver- 
, " mehrte Auflege. 1798 - 379 S. 8- 

j) Ralle, b. Kümmel: Cnterfuchungen über die 
wichtig ft en Gegtnftände des Natur rechts. Nebfl ei- 
otrCenfur der verdieußlichften Bemühungen um 
diefe Wiffenfchaft , vorzüglich in den neuern 
Zeiten, und Anwendung derfelben auf fpeciellere 
Rechtsfragen , von Jjm’.. Chrift. lloßbauer , Prof, 
der Pbilof. zu Halle. 1795. 34&S. g. 

Halle, b. Kümmel: Allgemeines Staatsrecht, 
na ff. C. Hoffbauer etc. Jirfter Theil, nebfl bey- 
liofigen Bemerkungen über Kanu metaphyfifche 
Aofingsgründe der ßechtalebte , befanden def- 
fca Priratrecbt, erläuternden und prüfenden 
■ Inhalts. 1797. 318 S. 8- 

Vs des Naturrecht als eine von der Moral ver- 
l fcbledene Wiffenfchaft möglich fey, darin find 
b aeuern Bearbeiter des Naturrechts einig. Wie 
äs diele Wiffenfchaft ihre Selbßftändigkeit erhal- 
3 muffe? welches die Principien feyen, durch wel- 
s beide' fo nahe an einander grenzenden Gebiete, 
tätig von einander gefchledcn werden konnten? 
tr diefe Probleme ift unter den Recht: lefarern noch 
taig Einftimmuag zu finden. Den Vertheidigern 
t tbfuluten Deduction des Rechtsgcfetzes , nach 
riehen das Recht aus dem Sittengefetz des Berech- 
;i«o felbft abgeleitet werden Tollte, muffte co>h- 
tedig der Verfuch zu einer feilen Begründung die- 
r Wiffenfchaft mifslingen. Die innere Gefetzgebung 
ftimot nur das moralifch - mögliche und das tnora- 
tk-nothwendige. Es konnten daher ihre Principien 
fkeine Weife zu dem eigentümlichen Object des 
itarrtckts, u dem rechtlich möglichen führen, uud 
•amnfste immer auf diefemWrge die rechtlicbeMög- 
Utkkrit Äit der moralifcfcen, das rechte ( rectum ) mit 
d« RechteY/usJ verwecbfeln. — Wiealfo, wenn 
!»« Recht nur eine Befugnils wäre, und aus einem 
■itht ia dem Berechtigten, fondern dem Verpflichte 
l#i«g*n*n Grund abgeleitet werden kannte? 
ßkfe Ableitang , welche »an frhicklich die ulclive 
ktchtsdeduction nennen kann, verfucht der würdige 
Vf- dw vorliegenden Schriften , die fich durch ihre 
[ ' L L.Z. J798* Vierter Band. 



Reife, and. durch phiiofophifchen Scharffinn , vor 
vielen ander» fehr empfehlen. 

Nr. 1. Nach einer kurzen und zweckmäßigen 
Einleitung über den vorläufigen Begriff und Haupt- 
theile des Naturrechts, über die Methodenlehre, die 
Hülfsquellea und die allgemeine Literatur deffelbeu, 
entwickelt der Vf. die erlien Gründe der Sittlichkeit, 
und leitet aus dem oberßen Princip derfelben die 
befondern Filichtgefetze ab, welche, wie gewöhn- 
lich, in die Gefetze für die unvollkotnranen und für 
die vollkommnen Pflichten zerfallen. Das Principium 
der vollkommnen Pflichten gegen andre lautet: be- 
handle kein anderes vernünftiges Wefen als ein willkür- 
liches Mittel deiner Zwecke ( 0 . 46.). Diefer Satz iß 
dem Vf. noch nicht das Princip des Rechts, fandeca 
nur das Priocip des Grundes der Wirklichkeit deffcl- 
ben. — Der Satz der vollkommnen Pflichten be- 
fchränkt die Möglichkeit der Handlungen des Ver- 
pflichteten auf die Bedingungen, dafs der andere 
durch fle nicht als willkürliches Mittel behandelt 
werde. Er ift daher genöthigt ihm eine freye Wirk- 
famkeit zuzugelleheu, und eine Sphäre von Hand- 
lungen , als von feiner Willkür abhängig zu betrach- 
ten. Durch die flttliche Nothwendigkeit des Ver- 
pflichteten wird daher für den Andern eine Mög- 
lichkeit zu handeln begründet, welche darin beßebt, 
dafs ihm der Verpflichtete nicht in feiner dem Gefetze 
vollkoraraaerPflichrcn gemäfsenWirkfanjkeit hindere, 
und ihm in dem Zwang zur Erfüllung feiner voll- 
kommeen Pflichten nicht widerßehen darf. „Recht 
Iß daher , nach 0 . 59- das Merkmal , welches einem 
Subject in fefern zukommt , als etwas äufserlich, als 
von feiner Willkür abhängig , befrachtet werden 
mufs,*' oder auch , nach 0. 6*. „das Prädicat, das ei- 
nem Subject« in fofern zukoromt, als eine Zwangs- 
verbindlichkeit gegen daffelbe vorhanden iß.“ Das 
oberße Recbtsgefetz lautet: ^federhxt ein Recht auf et- 
was, in fofern er es praktifch möglicher U'eife als von 
feiner Willkür abhängig befrackten kann. — Es fcheint 
beym erilen Anblick diefe Deduction die ßrengßen 
Federungen zu erfüllen: 1) die Sphäre der praktifch- 
möglichen Handlungen, welche nach. ihr deu Inbe- 
griff der rvechtrwifle»rchaft ausmacben , iil von der 
Sphäre, die das Moralgefetz beßimmr, verfchiedeo. 
Hier iß mir nur das möglich, was den innern Ge- 
fetzen nicht widrrfpricht; dort alles dasjenige, was 
dem sufsern Hecht des Andern nicht widorfpriebt, 

2) Das Object der aus diefer Ableitung entfpringen- 
den Wiffenfchsft iß von dem moralifch • möglichen, 
als dem Object der Moral verfchieden. Die morali- 
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fcbe Möglichkeit br fleht in der Abwesenheit der Nö- 
thiguag durch ein innere* verbindendes Gefetz ; die 
rechtliche Möglichkeit, welche durch diefe Deduction 
begründet wird, in der Abwesenheit eine* fittlich- 
möglichea Zwangs des andern. — So befriedigend 
aber auch diefe Deduction iu ihren Refulteten ift , fo 
unbefriedigend fcheint Ce uns in ihren Gründen. Das 
Gefetz der vellkommnen Pflicht , aus welchem Hr. H. 
den Grundfttz des Rechts ableitet, ifi, wie wir fchan 
an einem andern Ort bemerkt haben, lediglich ein 
inneres Gefetz, das lieh nicht unmittelbar auf Hand- 
lungen , fondern unmittelbar nur auf die Gefinnung, 
und erd vermittelst diefer auf Handlungen bezieht. 
Hr. H. drückt et zwar als ein äufsere* Gefetz aut. 
Allein da er et als ein inneres Gefetz ans dem Prin- 
cip der Sittlichkeit deducirt hat, fo mnfs es auch als 
ein inneres Gefetz gelten , und kann fchlecbterdinga 
keinen andern Sinn haben , als: betrachte kein ande- 
res vernünftiges alt Mittel , oder handle nach einer 
Karime, nach welcher du kein andere« vernünftiges 
Wefen als Mittel betrachteil. Wie kenn nun aus die- 
fer Innern Pflicht ein äufseres Recht entfpringen? 
und wie kann eine Pflicht eine äufsere, d. h. allge- 
mein erkennbare Verbindlichkeit feyn , wenn fle aus 
einem Gefetz für die Gefinnung abgeleitet wird? — 
Gefetzt aber auch , es liefst fleh diefes Gefetz Cls ein 
äufteres Gefetz deduciren, wie kann denn aut diefer 
Beziehung des Verbindlichen zu dem gegenüberlie- 
heeden Subject für diefes ein Recht begründet wer- 
den? Wie können wir die Möglichkeit , nicht ge- 
zwungen zu werden , welche biofs durch die Ver- 
bindlichkeit des Andern beftimmt wird, ein Recht 
nennen? — Der Begriff Recht ift doch ein prakti- 
fcher Begriff. Es liegt in feinem Wefen, dafs er ei- 
ne praktische Möglichkeit für die berechtigt# Sab- 
ject enthalte. Wie läfst fleh aber eine praktifehe Mög- 
lichkeit decken, die nicht durch dieVernunft des Be- 
rechtigten felbft beftimmt ift ? Was ich praktifcb darf, 
das mufs ich durch meine Vernunft dürfen; was mir 
praktifch- möglich ft-) a Toll, das mufs mir durch die 
Gefetze meiner Vernunft möglich feyn. Durch die 
ycrbiadlichkeit des Andern, mich nicht zn hindern, 
wird gar nichts praktisches in mich gefetzt, uud wir 
kommen auf diefern Wege nie über die praktifehe 
Unmöglichkeit des Verpflichteten — nicht zu hindern 
hinaus. Immer drängt fleh uns noch die Frage auf: 
wenn mich denn auch der andere an diefer Handlung 
nicht hindern darf, habe ich wohl ein Recht fle zu 
tbun? — Hr. U. müfste tlfo entweder zeigen, dafa 
die praktifehe Unmöglichkeit des Scbjectri A eine 
praktifehe Möglichkeit in dem Subject B hervorbriu- 
ge , oder er müfste eiugeßehen , dsfs das Recht kein 
praktifcher Begriff, und rechtliche Möglichkeit keine 
praktifehe Möglichkeit fey. So wie daher die abfo- 
lute Deduction aus dem Sittengefetze die Moral mit 
dem Naturrechte verraifcht, fo rückt die relative das 
Recht ganz aus dem Gebiet des Praktischen heraus. — - 
Das Rechtsghfetz hatte Hr. 11. in der alten Ausgabe 
fo ausgedrückt: dn hnjl ein Recht auf etwas, wenn 
du ohne daffelbe auf irgend eint Weife von einem andern. 



als ein willkürliches Kittel feiner Zwecke behandelt wer 
den dürfte fl. Als Princip der Rechtswißenichaft iS 
diefer Satz ganz ungültig, f# fehr er auch der tdafl. 
ven Deduction gnmäfa ift. Denn das Priadp ihr 
Rechtslehre mufs der Erkenntuifsgrund der Rechts 
feyn, und uns beftimmen, welche Rechte dem Mas- 
fchen zukommen. Hiezu ift aber jene Formel gan 
untauglich. Hr. H. hat fie daher mit Recht ia d« 
neuen Ausgabe verworfen; aber, wie an* fcheint, 
durch keine beiTcre ihre Steile ersetzt. Denn iteh 
diefer mangelt die wefentlichfteEigenrchaftdesGrasA 

fatze* einer Wißenfchaft , dafa fle nicht dureh fich 
felbft verftdndlich und beftimreend ift. Um za grif- 
fen, was denn von meiner Willkür alt abhängig be- 
trachtet werden könne, muft man erft, nach der Na- 
tur diefe* Syfiems , den Satz der vollkommnea Pflicht 
zu Hülfe nehmen , und ia jedem befondern Fall der 
Anwendung, aa* einem Princip der Moral de*: 
Rechtagrundfatz feinen Gehalt ertheilen. Deaa die 
Verbindlichkeit des Andern beftimmt ja dieFreyheiV 
fphare dea Berechtigten , und erft dadurch , dafs wit 
wißen, woran uns der andere nicht hindern daq 
erkennen wir, welche Handlung zu dem iinabh 
gen Gebiet unfrer Freybeit gehöre. Nur im Fi 
bey gehen (5-84- Anm. i.) äufsert der Vf., dtft 
Rechtsgefetz auch fo ausgedrückt worden kann: 
der hat ein Recht auf etwas , in fofern er es nach 
Matime , nach welcher die Freyheit der Willkür 
jeden mit der Freyheit der Willkür eines jeden 
beftehen kann , ah von feiner Willkür abhängig 
ten kann. Weit fchicklicher hatte Hr. H. diefen 
gewählt. Bey diefern bemerken wir aber 
nicht von einer Maxime darin geredet werden 
weil dies ihn zu einem Satz des innern Gerichl 
macht ; s) dafa er fich biofs auf Handlungen’, 
auf die Freyheit der Wütkür beziehen Tollte; 
uns derZufatz: als van feiner Willkür abhängig, 
flüfsig fcheint. — Den Unterfchied zwifch-a 
reinen und angewandten Naturrecht hat Hr. U . 
heilimreter, alt ea vor ihm gefchehen war, aa( 
ben. So begreift noch z. B. Hr. Schmalz unter 
reinen Naturrecht alles , was man aufiergefell 
liehet Naturrecht nennt. Der Vf. verftoht (g. 
unter dem reinen Naturrecht die Wiffeofchaftj 
Rechtsgefetzeu für alle vernünftige Wefeu übei 
unter angewandtem Naturrecht (Naturrecht des 5 
fchen) hingegen, die WiiTenfchaft der Rechtsgel 
für eine beftimmte Gattung vernünftiger Wefen (l 
Menfchen). Wir find hieria im Ganzen mit dem 
eiuverirauden. Nnr wünfebteu wir , dafs er der 
tar einer VernaqflwißeHfcbaft gernafa , den 
fchied beider Wißen fchaften nicht mach der S[ 
der Gültigkeit ihrer Kechtsfäue , fondern nach 
Erkenntnifsart derfelbeu beftimmt batte. Wir ' 
den daher da* reine Na tur recht für die Wißei 
der Rechtsfätze erkläre:: , deren Inhalt rein o 
beftimmt ift; das angewendre hingegen als die 
fecfchaft derjenigen Rechts fatze, deren Inhalt fiel 
zugleich auf That lachen der Erfahrung gründet. Hi* 
durch vermeiden wir auch nicht nur mehrere Mit 
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«rftändoiffe, welche bey der Beflimmung dee Vf*, 
fehr lelcbc möglich find, fendera können auch weit 
fehäricr die Grenzen und den Umfang beider Wiifen- 
fdnfttfl beftimmen. $.71. unterfcheidet der Vf. fehr 
nchdg die zwiefache Art vollkoramner Verbindlich- 
keiten, i)die allgemeine, welche jedem Subject mei- 
ner rechtlichen Sphäre obliegt; 2) eine fpecielle, die 
eiDtm oder mehrern derfelben auffchliefslich obliegt. 
Eiiftdiefe Unterfcheidung fehr wichtig, und ob fie 
gleich ganz nahe liegt , fo ift doch , nufer* Wiflens, 
Hr. fl. der erfte, der fie in da* Naturrecht eingeführt 
bat. — Jeden befonderaTheil de* aufaergefellfchaft- 
liebes Naturrecht* begründet Ilr.fi. durch einen eig- 
:eo untergeordneten Grundfatz. DerGrundfatz de* 
tgisen abfoluten Naturrecht* lautet ($j. 88-) : einePer- 
0* hat ein abfulutes Recht auf etwas, in Jo ferne fie es 
11 fielt Jehon , d.h. nicht er] I um einer Thßtjache willen, 
in verberge gangen iß . wrahtijch - möglicher U'eife als 
«in Gegenfland ihrer Willkür betrachten barm. Dar- 
: 1 werden folgende Rechtrfatze abgeleitet: 1) eia 
jnftige* Wefea hat ein Recht auf alle*, wa* zu 
f« sei Natur gehörig betrachtet werden rauft; 2) je- 
dtl rernünftige Wefen hat da« Recht zu einem Zu- 
:c<i* (all Inbegriff der zufälligen Befiitnraungen def- 
:: 3;a), in welchem jede* vernünftige Wefen fich be- 
isdta kann , ohne dafa da* eine derfelben hierin das 
..'irr bindern könnte; 3) ein Recht auf alle freye 
Unflätigen, durch welche e* kein andere* vernünf- 
ti»t» Wefen, alt ein blofs willkürliche* Mittel feiner 
Zrttie , behandelt ($5.91 —93 ). Der Satz (0. 103.) : 
etrPer/an hat ein bedingtes Recht auf etwas , in Jofem 
•fi am einer gewijjen Thatfache willen praktifch ■ mög- 
•n Weife, als einen Gegenfland ihrer Willkür, behan- 
Italien, ift das Princip de* reinen bedingten Na- 
tüncht*. Für da* Naturrecht des Mtnfchen (eine 
h: ganz fchickliche Benennung) fteilt er den Satz 
■ i (J.I73-): jeder Menfch hat ein Recht auf etwas , in 
fo'Vi-n er es im VerhältniJJe eutti Menfchea , praktifch- 
> j.'i.f-.er Weife n. f. w. E* fcheint un* diefer Satz 
p ebne Gehalt , wenigfteaa fehr unbeftirarnt und 
icikel zu feyn. — Da* allgemeine tiefellfchaftsrccht 
: ilr,H. fehr gründlich, und weitlaaftiger al* bis- 
- »[»gehandelt. Erft entwickelt er die Rechtigrund- 
riaer Gefellfchaft überhaupt ((). 345 — 375.); dann 
- r 1 die Lehre von gleichen Gefellfchaften ( $5. 376 — 
und zuletzt dieLeh re von ungleichen Gefellfchaf- 
389 — 39b.) vorgetragen. Dadurch war e* auch 
itm VF. möglich, in dem allgemeinen Staatsrecht, wel- 
tinen grofsen Theil feiner Rechtsfatze ans dem 
I ?/ meinen Gefellfchaftsrecht entlehnen rauft, be- 
> Vrs bündig und fyfteraatifch zu feyn. Man fin- 
det überdies hier viele* beiliramt und fehr genau aus- 
i jic'iergefetzt, wa» man fich vorher wenigen* 
eicht fo beftiroict gedach: hatte. So bemerkt der Vf. 

{ 47V fehr richtig, dafs ein doppelter Grund derBe- 
fchriDkung der Rechte der Einzelnen vorhanden fey, 
«lanul die Sicherheit Aller , dann aber auch die Si- 
cherheit (und Exiftcnz) des Stcats felbft. — Aller 
$i ul auch das letzte in dem allgemeinen Willen 
«nhweadig enthalten. Denn diefer will die Verei- 



nigung dar Kräfte zur Erreichung de* rechtlichen 
Zuftandes, und will daher auch die Befchrankung 
der Rechte auf die Bedingungen , ohne welche ent- 
weder der Zweck de» Staats (die rechtliche Freyheit 
aller) oder der Staat felbft (die Vereinigung zu die- 
for Freyheit) nicht ficher geftellt werden kann. Eben 
fo wichtig ift die Bemerkung JJ. 47g. , dafs zur Erhal- 
tung de* öffentlichen Wohls jeder Bürger nach einem 
Gefetz, fo viel beyzutragen verbunden fey, al* da- 
zu noth wendig ift: zur Beförderung de* öffentlichen 
W'dhls aber nur dasjenige von feinem Privatrechte, 
wai er durch den Staat hat. — In dem, was er $5.512. 
von drey Arten einheimijeher Hoheitsrechte fagt, 
können wir ihm nicht beyftimmen. Er theilt näm- 
lich diefe 1) in folche, die nur in Rückficht auf 
Staatszwecke ausgeübt werden ; 2) in folche, welche 
unmittelbar zur Beförderung der Privatzwecke der 
Einzelnen ausgeübt werden ; 9) in folche, die fowohl 
in Beziehung auf die Staatszwecke, als die Zwecke 
der Einzelnen ausgeübt werden. — Der Unterwer- 
fungsvertrag ift durch den Vereinigungsvertrag be- 
dingt, uud wird blofs um diefes willen gefchloffen. 
Es wird eine höchfte Gewalt beflimmt, weil ohne 
fie der bürgerliche Zweck uicht erreicht, und der 
allgemeine Wille nicht realiiirt werden könnte. Die 
höchfte Gewalt wird daher nur als eine Gewalt zur 
Erreichung des Gefellfcbafttzweckt conftituirt, und 
es können mithin keine Rechte in ihr enthalten feyn, 
als nur folche, welche die Realifirung des Zwecks 
Aller, des öffentlichen Wehls zum Gegenftande ha- 
ben. Das Privatwohl liegt als .Zweck ganz aufser 
den Grenzen der höchften Gewalt, und kann nur in 
foferne ein Gegenftand ihrer Ausübung feyn, als die 
Beförderung deffclben ein Mittel zur Erreichung des 
öffentlichen Zwecks ift. Beförderung des Privat- 
wohls als Object der hüchften Gewalt , beaieht fich 
daher immer zugleich auf den öffentlichen Zweck, 
und die zweyte Art einheimifcher Iloheitsrechte ift 
gauz unmöglich. — • Zvcey üufserft wichtige Fragen 
hat der Vf. ganz unberührt gelaflen; die eine: giebt 
ea ein Recht des Volks zu einer Revolution? und 
dann, giebt es ein Recht des Volks zur Iufurrection? 
D*g e geu verweilt fich der Vf. langer, als es wohl 
fonft zu gefchehen pflegt, bey dem bypothetifchen 
allgemeinen Staatsrecht. Zuerft handelt er von den 
VerfaffuDgen überhaupt, dann in befoedern Titeln 
von der Monarchie, Ariftokratie, Demokratie und 
gemifchten Verfaffungen. Nützlich find folche Un- 
terfachungen allerdings. Ob fie aber eine eigne Wif- 
fenfehaft aulmachen , und alt folche in ein Svftcm 
des Naturrechts gehören? ift eine andere Frage. E* 
ift doch die erfte Bedingung einer jeden Wiffenfchaft, 
dafs fie ein beftimmtes Gebiet und diefes feine ge- 
nauen Grenzen habe — eine Bedingung, welche 
wegen der Natur de* Gegenftande* bey dem hypo- 
thetireben Staatsrecht unmöglich eintreten kann. Wo 
Tollen wir in der Anwendung der ftaatsrechrlichen 
Grundfätze auf die befondern Verfaffungen cufhören? 
Wenn wir die ßaarsrechtlichen Grundfätze einer rei- 
neu Demokratie , oder Ariftokratie aufflellen, warum 
O o 2 dür- 
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dürfen wir nicht auch die Verfettung der nordameri- 
Kanifcheo Staaten, oder des neuen Frankreichs zum 
Gegenftand diefer Wiflenfcbaft machen? Nirgends 
finden wir ein Princip, das uns hier den Gegenftand 
Sind die Grenzen beilimmte, und diefer Grund ift 
wühl hinreichend, um] das bypothctifebe Staats- 
recht von dem Rang einer befondern WifTenfchaft 
auszufchliefsen. Alles , was wir thun dürfen , be- 
fiehl darin: dafs wir dem eigentlichen Staatsrecht 
bey der Lehre von dein Verfaftur.gsvertrag , einige 
Begriffe des hypothetlfchen Staatsrechts zur Erläute- 
rung anführen , das übrige aber in eine Philufophie 
des poiltiven Rechts verweifen. — Ein allgemeines 
bürgerliches Recht nimmt der Vf. mit Iln. hufeland 
an. Allein die Lehren deffelbeu drangt er in 
zwey 00. zufammen, wovon der erfte (0. 649.) uns 
die Noroinalerklärujig der WifTenfchaft aufftellr, der 
zweyte ( 0 . 650.) den Grund der Eutftehung bürger- 
licher Rechte angiebt. Ift. damit diefe WifTenfchaft 
ftlbft dargeftellt? — 

Zu allein diefen wollen wir nun noch über ein- 
zelne Behauptungen des Vfs. untere Erinnerungen 
beyfügen. „Das Object eines Rechts, fagt der Vf., 
5.73., ift dasjenige, in Rückficht auf welches die 
allgemeine Verbindlichkeit , welche dem Recht ettt- 
Tpricht, flatt findet.“ „Object des Rechts einer Perfon 
find entweder Sachen , Handlungen oder fic felbft. 
(0. 75 0 " »ilch kann ein Recht auf eigene Ilandlna 
gen, oder auf die Handlungen eines andern baben. 
(0. 70.).“ Es fcheinen uns hier zwey verfchiedene Be- 
deutungen von Rechtsobject nicht unterfchieden zu 
feyn. Man kann nämlich 1) unter Object des Rechts 
d.isjeuige verftehen, worauf fich die praktilche Mög- 
lichkeit zundchft bezieht. Und diefes find die Hand- 
lungen, deren prak-tifche Möglichkeit von dem llechts- 
gefetz beftimmt ift. In diefer Bedeatung lind nicht 
Sachen, fondern lediglich Handlungen des Berech- 
tigten Object des Rechts. Jene können uur mittelba- 
res ,> entfernteres. nie unmittelbares, Object des 
Rechts fern , z. B. des Eigenthumsrechts. Nicht die 
Sache, foudern die Handlungen der Veräufserung, 
der Difpolition über die Subftanz derfclhen etc. ma- 
chen hier das Object des Eigentumsrechts aus. Man 
Kann aber Buch *) dasjenige darunter verftehen, wor- 
auf fich das Recht entfernter Weife bezieht. In die- 
fer Rückficht bedeutet es den Gegenftaud, auf wel- 
chen ich durch jece rechtlich- möglichen Handlun- 
gen wirken darf. Und in diefer Bedeutung erft kön- 
nen Sachen (im engßen Verftand), Handlungen de# 
Anders und das berechtigte Subject felbft Object von 
Rechten genannt werden. — DerVf. leugret 0 . c6i, 
e!o Strafrecht aufser dem Staat. Unter Straf« ver- 
liebt er ein Ucbel, welches mit einer gesetzwidrigen 
Handlung alt Solcher willkürlich verknüpft ift, und 



.1. b.v 
•t.ö t. 



dis natürliche Recht zu der Zufügung diefes Uebtl* 
ift Ihm d*rura ungegründet, weil diefes ein Zwang», 
recht feyn würde, ein Zwangsrecht aber uns out, 
um eine Beleidigung zu hindern, zufteheo könne. Un- 
ter Strafe verftehen wir ein wegen einer Beleidigung 
zugefügtea Uebel, das, um diefe Beleidigung zu 
verhüten, vorher augedroht war. Die Strafdrohung 
ift daher gerecht, weil fle aus dem Recht der Ver- 
teidigung entfpringt ; aber auch die Execution der 
Strafe ift es„weil durch diefelbe die Begehung der 
Rechtsveiletzung bedingt ift, und freyeEinwilligucg 
in die That , Unterwerfung unter die Bedingung, 
das Srrafübel, in fich fafst. 0 . 397. nennt er die Fl« 
einer Gefullfchaft, deren Zweck Rindcrerzeugung und 
Kibucrerziehung ift. Es ift die* ein fahr gewöhnli- 
cher Begriff vou diefer GefeHf'-haft, welcher un» 
aber nie befriedigt hat. Wir können uns denBegriii 
von Ehe nicht anders als durch Abüractiou aus der 
Erfahrung erwetben. Denn wir wollen die Merk- 
male wifien , welche in dem Begriff, den das Wett 
Ehe bezeichnet, enthalten find. Wir mutten daher, 
wenn uufer Begriff nicht ganz willkürlich feyn foll, 
untcrfuchen, was man gewöhnlich mit dem Wo» 
Ehe bezeichnet, uud hictiach müfaen wir unfeta 
BegtilT beftimrnen. Ha zeigt fich denn aber.daf« 
das Wsfen der Ehe weder in der Kindererzeugung, 
noch in der Kiitdereriishung, fondern allein in der 
Ausfchliefsiichkeir des Beyfchlafs ball- he. Wäre ja- 
nes Zweck der Ehe, fo roüfste die Ehe fogleich auf- 
hören , als keine Hoffnung da ift Kinder zu erzeugen, 
und Ehebruch könnte rieht als Verletzung der eheli- 
chen Pflicht befrachtet werden, welches doch bey 
allen Völkern gefchieht , voo denen wir fehen, diu 
fie eiue eheliche Verbindung anerkennen. 0 - 344. be- 
hauptet der Vf. , dafs die Pflicht der Aeltern. ihti 
Kinder zu erziehen , nur eine uuvcllkoinmne Ffiiiht 
fey. Allein die Gründe, aus welchen Kant das Ge- 
genthei! gezeigt har, fcheinen uns doch wirklich 
befriedigend zu feyn. 0.416. fagt er: die Surste 
Geldes, welche der Diener in diefem Falle für die 
Dienfte erhält, welche er dem Herrn für eine gev. iffa 
Zeit Lider, beifsr der Dier.fllohn. „Warum foll des« 
gerade Geld dss Wefeutliche des Dienftlohns annai- 
chen ? Schon das ift Lohn, wenn der Herr den Die- 
ner für feine Diecfte ernährt. Nach 0, 534. wird eia 
Rech:, fall entfehieden, wenn das Recht, welrhrt 
bey demfelbeu verfolgt werden foll, beurtheilt wird.! 
Die» ift weder Ecrftheidung noch Unterfuchurj. 
Entscheidung eines Rechtsfalls beliebt in der Erkii- 
ruog des Richters, was ia einem beftimmten Fall 
dem Rechte geicäfs fey: Unterfuchung aber in il-r 
Auseinauderfctzucg der Merkmale deffelben, um ihn 
unter ein Rechtsgefetz zu fubfumiren. 

(flia Fortjctzung folgt.') 



Digitized by GöogL 



Nnmero 532 






*98 



ALLGEMEINE LITER ATÜ R -ZEITUNG 



Freytagt, den *- November 1798- ’ 



PHILOSOPHIE. 

b. Hemmerde u. Schvretfchke : Naher- 
recht aus dem Begriff des Rechts entwickelt, tob 
ffohaan Chrifioph Hoffbauer etc. 

1) Halle, b. Kümmel: Unterjochungen über die 
wichtigfien Gegen/lande des Naturrechts. Nebft ei- 
ner Cenfur der verdicnßlicbßen Bemühungen um 
«liefe Wiffenfcbaft , vorzüglich in den neuern 
Zeiten, und Anwendung derfelben auf fpeciellere 
Rechtsfragen, von Johann Chrißoph Hoffbauer etc. 

; |} Halls, b. Kümmel: Allgemeines Staatsrecht, 
nn$f. C. Haffbauer etc. 

I fftnfettnng der im vorigen Stücke abgebrochenen Retenßnn.) 

wo. 2 kann altCommentar zu der vorhergehenden 
1 ’ Schritt betrachtet werden. Sie bofteht aus Ab- 
fassungen , welche zwar nicht alle Theile der Rechts- 
hin um f affen , fleh aber doch über die wichtigßen 
jfgtuftände derfelben verbreiten und die Grundflitze 
in Vfl. entweder weitläufiger auseinanderfetzen, 
tir mehr In das Detail fortführen. Von S. 1— 154 
«wickelt er die Grundfätze und Grundbegriffe die- 
firWifTenfcbafr ; hierauf folgen Unterfuchungen über 
hs Eigenthumnrecht , die Vertrage, die wichtigflen 
Grosdutze dea Gefelifchafcarecbta und dann desKir- 
dtsrecbta: den Befchluft macht eine Abhandlung 
über den Büchernachdruck S. 330 ff- den Hr. H. für 
»ditnilfiig erklärt. Die Gründe zu diefer Behauptung 
fad kürzlich folgende. Jeder kann , vermöge feiner 
Mtürllchen Frey heit machen, welche Sache er will, 
wfern die Materie , welche er verarbeitet , niemand 
»adern gehört, und die Hervorbringung der Sache 
sicht durch Handlungen gefchiebt, welche an fleh 
keine Beleidigung find. Der Nachdrucker verviel- 
fältigt nnr ei» Buch des Verlegers. Er kann dies ohne 
irgend jemandes Eigeutham zu verletzen; er kann es 
fach Handlungen , durch welche niemandes Recht 
terletzt wird , fo gut , ela der Verleger es kann. Er 
M daher fo gut Eigentümer der von ihm gemachten 
f-ttoplare und darf fie daher euch als Eigentümer 
tatkaafen. — Allein 1) wenn es wahr iß, dafs ein 
jeder alles mit eiuer ihm gehörigen Materie machen 
darf, was er will , fo iß es allerding* richtig, dafs 
et Waer Materie die Zeichen der Gedanken eines 
Bachs sufdrucken kann. Die* iß aber petitio princi- 

f Dtan es ift eben die Frage: ob denn gerade die- 
Art, meiner Materie eine andere Form zu geben, 
rschtmlfaig f*y? Und dafs dies verneint werden 

dt I - -j, I?:;! Verirr TUn,l, 



müffe , ergiebe fleh deraus, weil dies elneLäflon feyn 
würde. Der Verfaffer eine* Bucht bat doch das un- 
ftreitige Recht , feine Gedanken unter jeder ihm be- 
liebigen Bedingung mitzutheilea und von jedem zu 
federn, dafs er uch diefer Bedingung unterziehe, 
wenn er feine Gedanken vernehmen will. Durch den 
Verlags vertrag überträgt er dem Verleger das aus- 
Jchliefsliche Recht, feine Gedanken durch Vervielfälti- 
gung des Manufcripts zu verbreiten , und macht es 
eben dadurch zur Bedingung, dafs niemaud ais aus 
den von dem Verleger verfertigten Abdrücken die Ge- 
danken de* Vis. vernehme. Der Nachdrucker und die 
Lefer feiner Nachdrücke find daher gleichraäfslg Be- 
leidiger und Diebe; der Nacbdrucker, weil er daa 
Recht des Verlegers kränkt , dem der Verfaffer , wo- 
zu er vollkommen berechtigt war, jenes ausfchliefs- 
liebe Recht übertragen bat; der Lefer des Nachdrucks, 
weil er die Bedingung nicht erfüllt, die der Autor 
feßgefetzt bat, und unter welcher er allein Sie Gedan- 
ken deffelben vernehmen durfte. *) Dadurch , dafs 
wir dem Nachdrucker das Recht ertheilten , fremde 
Bücher nachzudrucken, würde er noch gar nicht be- 
rechtigt feyn , die Nachdrücke zu verkaufen; denn 
der Gebrauch meine* Eigenthums iß auf die Bedin- 
gung befchräukt, dafs er dem Recht des Andern nicht 
widerßrelte. Da nun der Verleger das absfehiiefs- 
liche Recht zum Verkauf der Schrift erhalten hat. f# 
enthält der Vertrieb des Nachdruck* eine offenbare 
Läfion gegen diefen. Gegen die Möglichkeit der aua- 
fcbliefslichen Uebertraguog ferhebt Hr. II. einig# 
fcharfilonlge Zweifel, die un* aber nicht unwider- 
legbar fcheinen. Es iß ihm unbegreiflich, wie man 
den Verfaffer Eigenthümer de* Buchs nennen könne, 
ln fo fero, als niemand anders der Vf. iß, bleibe er 
immer, bey allen Nachdrücken, Eigenthümer; ins 
eigentlichen Sinne aber habe er kein Eigeathum, weil 
dies ein ausfehiiefsendes Recht auf den Gebrauch der- 
felben vorausfetze, ein Recht da* nur dann aus- 
fchliefiead feyn könne, io fo ferne der Gebrauch, den 
ein anderer von unfrer Sache machte, unfern eignen 
Gebrauch auf irgend eine Weife hindern könnte. — 
Gedanken find als Product unfrer Kräfte eben fo gut 
Objecte eines Recht*, "wie wir felbß oder eine Sache 
außer uni. Wir dürfen daher fo weit über fiedifpo- 
niren , al* e* nur immer phyfifch möglich iß. Wir 
dürfen fie verfchweigen oder mittheilen , dürfen fie 
mündlich oder fchrifdich aufser un* darßeilen. Nie- 
mand darf uns daher auch hindern, das Recht zur 
Verbreitung derfelben jedem , welchem wir wollen, 
und zwar ausfchliejslich zu übertragen. Denn zu die- 
Xer Verbreitung haben wir ein Recht, welches wir. 
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»ach dar Natur oller Rechte, jedem, dem wir wollen 
übertragen können. Da nun niemand ein uns ?a- 
Jläudfge* Recht befitzen kann, als wenn wir ei ihm 
übertiageu haben, fo folgt, dafa auch niemand das 
Recht uufre Gedanken durch dos Medium einer Druck- 
fthrift zu verbreiten , r 1 s nur durch una felbfl haben 
könne. aifo immer des Papier und das andere 

Miteiiät zu dem Etgenrhum des Nacbdruckers gehö- 
ren, fo h3t er doch kein Recht, ficb diefer Materia- 
lien, zur Verbreitung fokher Gedanken zu bedienen, 
deren Verbreitung durch das Medium einer Druck- 
schrift, blof» einer beilimraten Perfun gültig übertra- 
gen worden ift; weil er hiedurch nicht nur die Rech- 
te des Autors kränkt, fondern auch di« Rechte des 
Verlegers ufurpirr. — Es iil dies alles fo klar und 
{liefst fo unmittelbar aus allen Principien des Rechts, 
dafs man es in der Tfcat nicht begreifen kann, wi« 
noch denkende Männer firh zu Vertheidigeru diefer 
Schändlichen Dicberey aufwerfen können. 

Nro. 3 Sollte eigentlich hier nicht angezeigt wer- 
den , da ea. Seinem Titel nach, nur das Scaatsrecbt 
zum Gegcnüande hat, und wir hier cur diejenigen 
Schriften, welche eutweder das Gaoze der Wiflen- 
febsft, oder doch die voruthnjften Tbcile derfelben 
uiufaffen, beurtheilen wollten. Allein gegenwärti- 
ge» Staatsrechr hat einen viel weitern Umfang, und 
wird, nach ditft'in erfien Theile zu fchliefsen, ein 
vollCäudigcs Syftem des natütlichen Rechts enthal- 
ten. ,,Der St8ar, fsgt der Vf. in der Vorrede, ift 
eine Gefellfchaftur-tl das ailgemeineStaatirccht daher 
eine Anwendung des allgemeinen Gefeilfckafts 
rechts. — Das allgrnuino Gefellfchaftsrecht beruhet 
auf der Throrie von den Verträgen und diefe auf 
frühem caiurrechtlichen Principlen. Diefe w ollte ich 
anfangs bey meinen Lefern vorausfetzen und mich 
in Anfettung derfelben blofs auf meinen Grundrifs die- 
fer WiÄankhaft berufen. Allein es find bey nahe vier 
jnfcre vfnflofsen , feit jenes Buch erfchienen und in 
nieftr Zeit bin ich mit dem Naturrccht fall unabläfsig 
fcefcbäfti^t gewefen, dafj es ein Wunder feyn rnüfs- 
te, wenn ich nicht in diefer Zeit vieles genauer zu 
beliiminen und manches fünft zu beiichtigen gefun- 
den hätte.“ Wir finden daher In diefera erftenTheil 
noch nicht ein Wort über Staat, oder auch nur über 
GefeUfchaft. Der Vf. fangt hier wieder mit einer 
weitläufigen Erörterung der erften Grundbegriffe an 
utui endigt erti mlvucra Anfang der Theorie der Ver- 
träge. Und dies kjtr.n doch wohl durch nichts ge- 
rechtfertigt werden. So weit als Hr. H. die Theorie 
von Vertrugen, von Eigeothum etc., in dem Sta&ts- 
rechte brauchre , fo weit konnte er fie gewifs au* 
leiurra Gruadrif* des Naturrechts .oder aus feinen 
vermifcluen Unterfuchungen vorausfetzen, da er 
überdies im VVtfentHchen feine Theorie gar nicht 
verändert hat. Wäre aber dies nicht möglich, f* 
konnte dies Ho. H. nur verpflichten, reit dlefcta 
Staatarecbt fo lange zu warten, bis entweder eioe 
neue Ausgabe feines Naturrechts oder feiner Unter- 
fechungeu erscheinen konnte; »ber ihn keineswegs 



berechtigen , uns unter der Rubrik eines Staatsrechu, 
•in ganzes Syftem de* Naturrechts aufzultellea: Kit 
eben dem Rächt hätte er auch die Logtk ueddiegm- 
ze tbeoretifche Philofophie feinem Staatsrecht vcrac»- 
fchicken körnten, und was foll dann aus den tviilea- 
fchaflen werden, wenn es erlaubt feyn foll, mit de: 
Darilellung derfelben zugleich auch die DarfltUcng 
der Hülfiwiffenfchaften zu verbinden? — Eine in- 
dere luconvenienz ift die, defs Hr. fi. in dielen et- 
fien Thcil eine» Stasrsrecfcts , einen rolliländigea 
Cominentar zu Kants merepbyfifchen Anfangsgriindtn 
der Rech - s!ehre verwebt hat. Er führt Kr>rt inmer 
mit deilen eignen Worten au, worauf er feine Ideco, 
eutweder zu berichtigen, zu widerlegen oder zu er- 
läutern fucht. Es iii dies alles an fleh fehr gut; gt- 
hört doch aber offenbar nicht bisher. — Da fich die 
Ideen des Vf», in der vorliegenden Schrift von fcicer 
bekaumeu VorAeiluagssrt im Wefentlichen gar nicht 
unterfi beiden ; fo w äre es überflüftig, fie hier euch 
einmal dsrzuftelieu und zu prüfen. Wir isüffen aber 
hier auf eine Aeufserung des Vf». S. 34 Rückfich: neh- 
men , durch welche er fich überfeine Kechtsdeducutja 
erklärt uad fie von den Vorwürfen , die wir ihm cbe» 
gemacht haben, zu rechtfertigen fucht. Er fucht 
nämlich gegen Ha. Frueibiich (in Niethammers Hour- 
not llüd. 2 lieft und Kritik du Rechts. S. 13p if.j za 
zeigen, dafs feine Deducttnn keineswegs zu tleo re 
latiren, finndeiazu den abfoluten gehöre, indem der 
Grund des Rechts von ihr ebenfalls in das berechtige 
Subjer.t felbit gefetzt werde. Es befremdete una die 
fe Behauptung um fo mehr, da Hr. H. (in feines v»r- 
mif' hten Unterfuchungen S. loj) ganz ausdrücklich 
behauptet, dafs feine Theorie mit der 
fchrn , in der man doch gewifs nichts ab/clutes fia 
den wird, ganz diefelbe fey. Seine Rechtfertigt*! 
fucht er übrigens dadurch zu flützen , dafs er V 
heuptet, die P3icbt des andern fey äbra nicht Sach 
grund , fondern nur Erkenntnifsgrucd des Recht! 
„Nach meiner Theorie, fagt er, bat A gegen ß eil 
Recht, iu fo ferne B gegen A eine Zwangsverbica 
liebkeit bst. R bst gegen A eine Zv/*ng*v erfindlich 
keit, in fo ferne B den A nicht als willkürliche» Mil 
tel feiner Zwecke behandeln darf. Dafs II eine Zwangt 
Verbindlichkeit hat , A nicht als ein willkürliches M:i 
tel feiner Zwecke zu behandeln, davon liegt der Gnic 
dciin, dafs A fich feibf: als Perlon , mithiu als ei 
Wefen betreehteu rauf», welches nicht von snder 
als ein willkürliches .Mittel ihrer Z wecke betraebtt 
werden derf.“ Da!» Hr. II. die Vti bicülii hktit des Ai 
dern nicht blofs als uschnen E: kennt tri legrund , fr: 
dern zugleich ali Sacbgrund betrachtet , ergiebt iic 
fchon mittelbar sua diefer Eiklärung. Wie kcani 
fonft Hr. 11 . fagen „A hat gegen B ein Recht, in 1 
ferne etc.?“ Dafs diele* hat, vou dem Vf. nicht rc. 
erkennt für gleichbedeutend genommen wird, ergieb 
fich daraus , dufs er hier überall nur vou Sschgrür 
den redet? — Gefetzt aber die Verbindlichkeit d« 
Andern wäre dem Vf. wirklich nur Erkrantnifsgruad 
wie brauchte und durfte er den Begriff des Rftfcs 
überhaupt nach dtm Yerh-iituifs der Zwangsveiäiod 
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!:chkfft tu dem Rerechtfgten beftimmen? Bey der 
frsjt über den Begriff des Rechts überhaupt, wollen 
«ir nämlich gar nicht willen, worauf wir eia Recht 
biäen, foedem wir iiagen noch dem raetnpbyfifcben 
fäirekter der Eigenfchaft einer Perfon , welche wir 
ein Recht nennen, üeireht diefe in einem Können, 
begeht He in einem Sollen oder in einem Dürfen , in 
einem moralifchea oder in einem von demfeiben ver- 
miedenen Dürfen ? Dies find die Fragen, welche wir 
hier beantwortet wiflen wollen. Diefer metaphyfi- 
/tlte Charakter wird aber unmittelbar durch den (irund 
du Däferns des Rechts beftiramr. Der Erkenniaifs- 
grend von Rechtin ift blofs eia Grund, aus dem ich 
erkenne, welche Rechte vorhanden find, nicht was 
rin Recht überhaupt ift; worauf ich ein Recht habe, 
«reit aber welches die metaphyfifchen Merkmale des 
R'ckti felhft find. Wenn daher Hr. H. in «bs berech- 
tigte Subject felbft den Grund des Rechts fetzte, fo 
durfte fein Begriff von Hecht überhaupt nicht relativ 
kjtt. Dean hiedurch erklärt er unmittelbar, die Ver- 
bindlichkeit des andern gehört zum IVefen des Reiht s 
ftiiü, welches , ohne den offenbaren Widerfprucb, 
Kehn ändert herfien kann, als in der Verbindlich- 
imdts Andern ift der Grund des Dafeyns des Rechts 
Mbäaod nicht blofs der Grund der Erkeuntnifs def- 
ithtj verbanden. — Wenn Ur. II. in dem bereebtig- 
tnäekjrc: felbll den Grund des Rechts darum zu (in- 
te flmbt, weil die Persönlichkeit des Berechtigten 
ärad der ZwangsTerbindi chkeit fey , (»zeigt dies 
rta rlcer fehr deutlichen Verwechslung we. 'entlieh 
'trfchkdener Begriff«. Unter dem Grund des Rechts, 
uta Daterfchred von dem Erkeantnifsgrund deffel- 
We, ver fleht roan das principium fiendi; diejenige 
Irische, ans welcher das Recht unmittelbar entfpringr, 
te Sacbgrnnd , welcher das dem Recht eigenthüra- 
fet« Erlau btfeys felbft beftirorat. Die Perfönlichkeit 
fit Berechtigten ift in der Theorie des Vfs. ein fol- 
d>r Grund nicht; fondern blofs das principium efftr.- 
I. den Grund der Möglichkeit, indem fie dadurch, 
diü fie die Zwaagsverbindlicbkelt Ces andern her* 
ttrbrlugt, das Recht felbft möglich macht und ent- 
b:c:e Urfache deffelben ift. Die Verbindlichkeit der 
indem ift alfo nach Hn. H. eigener Erklärung., die 
nthfte and unmittelbare Urfache der Exiftenz des 
Sech:». Das Erhmbtfeyn, welches zum Wefen des 
hebu gehört, wird durch die Verbindlichkeit des 
ledern in den Berechtigten gefetzt — und eben dar- 
in iüdiefe Deduction eine reistireimftrecgftenSinn, 
ctg fit nun das priucipium effendi in den Berechtigten 
lies wieder in den Verpachteten fetzen. — 

» 

4) Ha» L8. in d. RengerfchenBuchh. : Uebtr Recht» 
and V 0 Kindlichkeiten überhaupt und die bürgerlichen 
mbifondere . von £joh. Gebhard Ehren* eich Maafs, 
Prof. d. Phil, zu Halle. 1794. 303 S. 8- 

Vorliegende Schrift, die enter den Freunden des 
üitvrtechts fchon zu vortheilhaft bekannt ift, als 
Sa jätet n«ch irgendeiner Empfehlung bedürfte,. 




lofophifchen Rechtslehre. Sie befteht aus efntelnra- 
Abhandlungen, welche aber faft durch das ganze Ge- 
biet diefer WiffeDfchafi fortlaufen und lieh durch ih- 
ren innigen Zufammenhang zu eiuem fyftematifcbea 
Ganzen riinden. 

Unter den vielen Streitigkeiten, welche fich in 
neuern Zeiten auf dem Gebiete des Natonechts enr- 
fponnen haben, befindet fich auch die: ob der Grund- 
fatz deffelben material oder blofs /o: mal feyn reüffe.— 
Der Vf. ift überzeugt, dafs , wenn zwey Syfteme 
einender widerßreheo , der Irrthum gewöhnlich nur 
darin liege, dafs ein jedes feine Grundfiatze für die 
•usfchliefrend wahren und einzigmöglicben ausgiebt; 
und dafs diefes auch bey jenen Verhandlungen über 
den Grundfatz des Naturrechts ftatt gefunden habe. 
Er glaubt daher weder blofs durch etnen formalen, 
noch blofs durch einen materialen , fcstleru durch 
beide zugleich das Naturrecht begründen zu rcSffbn. — 
So fehr wir auch obige Ueberzeugung mir dein Vf. 
theiica; fo fcheintes uns doch, als wenn fie hier eice 
nothweudige Ausnahme leiden niiiffe und ein mate- 
rialer Grundfatz des Rechts sinroöjflich fey. Di«fer 
wäre, wie ihaHr. AI. felbft S. 22 beftimmt, eia Satz, 
aus welchem mau erkennt, worauf Rechte ftatt finden 
und füll d 3 s sligemeicfte Merkmal »Iler möglich?» 
Rechtsobjecte (ln fo ferne wir die Handlungen, wel- 
che die Materie des Rechts find, darunter vetftehen) 
enthalten. Die Materie des Rechts ift aber nicht a 
priori, fondern durch Erfahrung gegeben; es müfste 
daher ein materialer Grundfatz ein Abftrsctnm der 
o poßeiiori gegebenen Rccbtsgcgenfiäode feyn. Allein 
Wie Di es möglich , alle die befondern , unendlich 
cnermichfaltigen Handlungen zu erkennen, deren 
Subfunuion unter die Rechtifcrm möglich Ift, welche 
fich nie esfehopfen und wie die Erfahrung felbft un- 
endlich find? Gefetzt aber dies wäre möglich, woran, 
erkennen wir denn, daf» die Handlungen, aus denen 
wir die allgemeinen Merkmale des materialen Rechts- 
grundfatzes abftrahiren, die Materie von Rechten 
ausmachen? Und dies müffeD wir denn doch vor al- 
len Dingen wiffrn, wenn wir nicht auch rechtswi- 
drige Handlungen zum Stoff unfrer Abftractlon neh- 
men und einen allen befonderen Rechismaterien inadä- 
quaten Grundfatz aufftellen wollen. Durch einen mar 
terialen Grundfatz felbft können wir wohl nicht zu 
jener Erkeuntnifs gelangen. Denn diefer foll erft da- 
durch gefunden werden. Es bleibt uns daher nicht« 
übrig, als die befundern Handlungen mit derRechts- 
forro zu vergleichen und fie dadurch als lisch tsob- 
jecce zu erkennen, dafs wir fie unter diefe fubfumi- 
reu. Durch ein formales Princip allein können wir 
alfo erft wiffen , worauf wir ein Recht haben und ein. 
Ausweg au* diefem Dilemma ift fchlechterdings un- 
möglich. Eben daraus ergiebt fich auch, dafs- dm Sah- 
fumtlon eines materialen GruudfatZes neter einen for- 
malen ganz «nnotAig- ift und wir uns in diefem Falle 
in einen unvermeidlichen Cirkel berumdrehen muffen,. 
Denn wir befthnmen den (materiellen) RechtsgrunJ- 
fatz durch die Rechtaobjecce and beftiramen die Rechts- 
Objecte wieder durch den (materiellen) Recbtsgruud- 

E fl iu fatz;, 




SoS 



A. L. Z. NOVEMBER 179». 



fatz; wir ragen: dtefci ift derRechtsgrundfatz, well 
er reit den Rerhtsobjacten übereiuftlmmt, und fegen 
doch auch wieder: diefe» find die Rechuobjecce, 
weil fie mit dem Rechtsgrundfatze übereinftimmen. — 
Nach diefer allgemeinen Betrachtung können wir nun 
der Begründung felbft näher treten. Der Vf. leitet 
ebenfalls das'Raeht au* der Verbindlichkeit de* an- 
dern ab, und erklärt S. 15 ausdrücklich da* Recht für 
diejenige Beftimrauog einer Perfon , wornach fie zu 
etwa* befugt Ift. Er ftellt nach diefer Deduction den 
formalen, oberften Grundfatz auf: ich habe ein Recht 
auf Etwas, fo ferne andere, die mir daffelbe verwehren 
wollten , nach einer Matime handeln würden, deren all- 
gemeine Befolgung auf einen Widerfpntch führt. (S. 22) 
Die Richtigkeit diefe* Grundfatze* wird (ich fchon hin 
länglich nach dem , was wir bey dem Scbaumanni- 
fchen N. R. gefagt haben . beurtheilen laßen. Der 
materiale Grundfatz aller Rechte lautet (S. *j); ich ha- 
be ein Recht auf die Beförderung (Erhaltung und Ver- 
mehrung) meiner gefammten Realität , fo weit ich kein 
vernünftiges IVcfen ats ein willkürliches Mittel dazu ge- 
brauche. Diefer zerfällt (S. 28) 1) in den Grundfatz 
der unvollkommenen Rechte: ich habe ein Recht auf 
die Mitwirkung aller vernünftigen IVefen zur Erhaltung 
und Vermehrung meiner Realität, info weit diefe Mit- 
wirkung möglich ift; 2) der vollkommnen Rechte: ich 
habe rin Recht auf altes , ohne welches ich von andern 
als ein willkürliches Mittel zur Beförderung ihrer Reali- 
tät behandelt würde. Daf* e* nach der relativen Recht*- 
deduction anch unvollkommene Rechte und einen be- 
fondern Grundfatz derfelben gebe, konnte un* nicht 
befremden , fo wenig wir un» auch unter einem Recht, 
da* min nicht erzwingen kann, zu denken vermö- 
gen. Denn wenn durch die vollkoramne Pflicht de* 
Einen eine Möglichkeit zu bandeln in dem Andern 
begründet wird, fo findet fich durchaus kein Grund, 
die unvnllkoramnen von diefer Wirkuug ausznneh- 
men , und wir müfien fie wenigften» die Möglichkeit, 
Handlungen von dem Ander» zu — erwarten, begrün- 
den Uften. Am meiften verdient aber hier der mate- 



rielle R«cht*grundf*tz unfre Aufmerkfainkelt, die 
un* von neuem unfre obige Behauptung von der Un- 
möglichkeit deflelben beftdtigt. Wieunbellinmitund 
zweydeutig ift nicht fchon das Wort: Realität einer 
Perfoa , und wie weit mufs man fie über allen Ge. 
brauch ausdehnen , wenn man auch nur fcheinberdie 
Materie aller Rechte dadurch beftimmen will. Wird 
die Realität eines Menfchen vermindert, wenn ich 
ihn verhindere, feinen Arm zu bewegen, oder wem 
ich ihm eine Ohrfeige gebe, oder aucji wena ich ihn 
feines Eigenthums beraube? Nimmt man Realität im 
beßimmten und eigentlichen Sinne, fo beftiaust der 
Grundfatz blofa die Materie der Rbfoluten Rechte, 
welche die Perfon de* Berechtigten felbft zu ihren 
Object haben. Allein es zeigen fich noch tadete Man- 
gel diefer materiellen Grundfatze. Der oberfte matcrii 
le Grnndfatz aller Rechte (der vollkommnen und u- 
Tollkommoen) ift viel enger als der formale ;und ihm 
daher nicht adäquat. Denn diefer beftimtnt auch di« 
Möglichkeit meine Realität zu vermindern. Habe ich 
durch ihn kein Recht mein Eigeothum zu vetfchtc- 
ken, meine Kräfte durch Unfittlichkeit zu verringere, 
meinen Geift und meinen Körper zu zerQüren ? Zs 
allem dielen bin ich berechtigt, wena es mir such 
nicht erlaubt ift; und doch vermindere ich hier m«l- 
ne Realität. Der untergeordnete materiale Grundfiu 
dar vollkommnen Rechte, ift ebenfalls zu eng. Dtot 
er befchräukt die Möglichkeit der Rechte auf diefe- 
dtngung, dnfs die Realität des Andern durch die Be- 
leidigung befördert werde. Der andere darf miriifo 
meine Frey heit befchräuken , und felbft dal Lehe* 
nehmen. Denn dadurch gewinnt er auch nickt da 
geringfte an Realität, dafa er die unfrige verriagMT- 
Oder worin btfteht die Realität, von welcher hitt 
die Rede ift ? — Nach allem diefern glauben wir usi 
vollkommen zu der Behanptung berechtigt, dafs« 
diefem fcharffinnigen Denker nicht gelungen f«f 
durch fein Beyfpiel die Möglichkeit «inet maten-lei 
Rechtsgrundfatzes zu retteu. — 

( Die Fert/etmeg felgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



SrAATiwiaizmcwArrz*. PT'iee , b. Camefina: Trefl- 

greedt der Italiener (fuUäuer) auf das Jahr 1797. 3 J. S : t- 
Nach einer fchalcn. wann gleich durch Anführung einiger 
Schriftfieller unterilütiten, Ermahnung ati die Italiener in Rück- 
ficht auf die VortrefSichkeit der kttholifchen Religion , werden 
fie ran dem Vf. zum ftandhafte* und muthigen Kampf gegen 
die franzöfifchen Heere ermuntert durch Aufteilung einer Men- 
ge Beyfpieia von der Tapferkeil und den glorreichen Thatrn 
ihrer Vorfahren , und der Heere der öAerreichifchen Monarchia. 
Ohne Zweifel hat der Vf. es gut gemeynt: aber turn Schrifi- 
ßeller hat er kein Gefchick. Hatte er doch außatt der trocke- 
nen Aufukrung veraltetet kriegerifchcr Vorfälle, und dergrofs- 



muthigen Hülfsieifiungen derPabfte zur Zeit der Neth (weh 
die ärgerlichen Gefchichten eines Julius II und derglescte 
wie billig, mit Stillfchweigen übergangen find), doch lieb« 
nach dem Beyfpiel der Franzofen, durch detaiilirte Er:ah'u 
einzelner Grofsthatrn aus dem gegenwärtigen Kriege den Ms - 
des Volks zu entflammen gefucht. Aber fo ift es gewohnW 
mit unteren Volksfchriften ! Männer von Talent mögen üfl 
nicht damit befallen, weil die Regierungen nicht verüehtt: . . 
in ihr InterelTe zu riehen. Diejenigen, weichen man He it-"i 
in Ermangelung heiterer , auftragt, liefern Söldner — Ar-; : 
und der Erfolg ift nachher — wie mau ihn erwarten 
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[-* PHILOSOPHIE. 

I «- » 

W 4) Halle, i. d. Rengerfchen Buchh. : Heber Rechte 
und Verbindlichkeiten überhaupt und die bürger- 
I licken ins bef andere, von Qoh. Gebhard Ehrenreich 

Maafs, etc. 

(FortfeUue.g der im vtrigen Stücke abgebrochenen ReceajUirt.) 



' 



^^*ch Aufftellung der Rcchtsprincipien , beftiramt 
j.JL'l er den Unterfcbied verfchiedeuer Rechte und 
* v.rMndUchkeiteo (Kap. IV.)- Uuveräufserliche Rech- 

B at der Vf. drey 1) das Recht auf mein Leben 
(Ten Erhaltung , 3) das Recht auf meine Frey- 
der den freyen Gebrauch aller meiner Kräfte, 
Recht der guten Schatzung. Der Grund, aus 
in Hr. M. die Unveraufserlichkcit diefer Rechte 
tet, konnte uns eicht befriedigen. „Ein Recht 
«räufsetlich , fagterS.40. , fo fern ich ohne 
- etwas. leiden mufite, was dem höchften Sit- 
te widerfpricht; und ein Recht ift unüber- 
fo lern derjenige , dem es übertragen wäre, 
tbuo dürfte, was dem höchften Sittengefetze 
Ireitet. Alfo ift ein jede» Recht unveräufser- 
ohne welches ich es leiden raüfste, wenn mich 
«l* ein willkürliches Mittel zur Beförderung 
mariner Realität gebnntchen wollte; und jedes Hecht 
fei unübertragbar , anit welchem ein anderer mich als 
Betn Teiches Mittel behandeln dürfte. Wenn ein Recht 
Lnsveiäufserlich ift, fo ift es auch unübertragbar." In 
Uficfcra Argument liegt X) der Satz, dafs cs durebans 
federn Sitteugefetz widerftreite, mich als ein Willkür- 
■Itches Mittel behandeln zu lallen. Et Hl mir aber oft 
Bjjur Pflicht, dem Zwang des andern nicht au wi- 
Ederftehen, und mein Ilecbt nicht zu verfolgen. 2) 
"“'-an alle Rechte unveräufserlich find, ohne wel- 

1 L-t, es leiden müfste, wenu mich jemand als eia 

Ukürliches Mittel behandelte; fo find, nach Hn. 
alleRechte ohne Ausnahme unveräußerlich. Denn 
ht es ja ausdrücklich in feiuera Grundfatz zum 
al aller Rechte, dafs ich ebne fie als eis Witt- 
es M.ittel etc. behandelt würde, g) Wenn ich 
Freybeit ein Recht übertragen habe, fo wird 
eines meiner Rechte verletzt, .wenn mich nun der 
»•ödere nach diefein übertragenen Recht behandelt. 
Dean in der rechtlichen Freyheit felbil ift die prakti- 
fche Möglichkeit der Erweiterung und B.Tchräukung 
ihrer Sphäre enthalten. Man kann alfo nicht fagra : 
diefes Kecbc ift unveräufserlich, weit mir fonft der 
.•sdeie unrecht thun würde, wenn er mich nach die- 
' f«as Recht bebaudeKe , und darum rnufs die Exiftenz 
4- 1 » Z- 1:70g. V toter Samf. 



der unveräufserlichen Rechte auf einem ganz andern, 
als dem angegebenen Grunde beruhen. Ueberdies 
hat uus di eie Ur. M. nicht richtig aufgezählr. So 
umfaßt z. B. das Recht auf freyen Gebrauch meiner 
Kräfte alle übrigen Rechte, ohne Ausnahme; denn 
jedes Recht ift ein Recht auf Handlungen und jede 
Handlung fetzt Kräfte voraus. — Sehr fcharffiaaig 
ift der Vf. in der Begründung des Eigenthumsrechts. 
(S. 49. ff-); obgleich er uns nicht alle Schwierigkei- 
ten gelöft zu haben Ccheinr. Er geht davon aas, 
dafs das Eigenthumsrecht ein erworbenes Recht fey, 
weil , wenn mir ein Recht auf eine Sache A ange- 
bobren würde, allen andern Meafchen ebenfalls das 
Eigentumsrecht auf eben diefe Sache zukommen 
müfste. Dies fey nun ein Widerfpruch, weil Eigen- 
tumsrecht ein ausfchliefsiiches Recht fey. Durch 
diefes Argument ift aber die communio primaeira pofi- 
tiva, noch nicht widerlegt. Denn aus Ihm folgt 
noch gar nicht, dafs nicht allen auf alles ein condo- 
miniuni augebohren würde. Mithin ift auch dadurch 
noch nicht erwiefen , dafs jeder das urfprüngjiche 
Recht habe, Sachen zu occapiren. Denn wenn allen 
das Miteigentum zufteht, fo werden fie darch Aus- 
fcbliefsnng vom Gebrauch iädirt, und zu Lälionen 
kann niemand ein Recht haben. Wenn aber auch 
diefe Schwierigkeit gehoben ift, fo entßeht doch 
noch die Frage: welches ift der Rechrsgrund, wel- 
cher das Recht zum ausschließlichen Gebrauch durch 
Occupatioü begründet? Der Vf. findet darin die Ant- 
wort : 1) weil ich ein angebohrues Recht auf den 
Gebrauch aller herreulofen Sachen habe. (Auf die- 
fes Argument haben wir fchon Rückficht genommen) 
2) weil derjenige, der es mir verwehren wollte, 
rnich der Sache ausfchließlich zu bedienen , wenn 
ich fie im Belitz habe und fie ausfchliefsecd gebrau- 
chen will, Gewalt auwendan müfste. Diefes fey 
aber nur dann möglich, wenn ich eine Zwaagsver- 
bindlichkeit nicht erfüllen wollte. — Hiedurch wird 
fre)lich (doch unter der Vorausfetzuug , dafs das 
Recht za Occupation gehörig erwiefen jil) das Recht 
zum ausfchüefslichen Gebrauch begründet, wenn ich 
die Sache körperlich befitze. Es liegt aber in dem 
Begriff des Eigeuthumsrechts , dafs die Sache auch 
aufser dem körperlichen Belitz za dem 31 einen gehö- 
re, und dies ift durch jenen Grund noch gar nicht er- 
wiefen. — Die Verbindlichkeit zur Erfüllung der 
Veroäge leitet der Vf. S. 67. daher, weil der^Pro- 
miflfar bey der Einrichtung feiner Handlungen ?. U r Er- 
haltung uud Beförderung feiner Realität auf dos ihm 
zu Leidende rechnet. Auf eben diefe Art haben 
fchon mehrere altere Rechtslehrer das Zwangsreohc 
Qq - aus 
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»vn Vertrügen begründet. Nach unterer Ueberzeu- 
gcng aber, kann aus (liefern Grund nsr die (innere) 
Fßicht, nicht aber die Verbindlichkeit, der ein voll- 
konuoces Recht ectfpricbt, hergeleitet werden. So 
wie feil alle übrigen Rerhrslehrer modert er zur 
Gültigkeit der Vertrage i) phyfifche Möglichkeit der 
Lciitung ; weil ich zu nichts unmöglichem verpflich- 
tet feyn kann. Daraus folgt allerdings, dafs ich 
nicht verpflichtet bin, gerade des Versprochene zu 
leiften. Aber eine abfolute Ungültigkeit des Vertrags 
iu allen Fallen wird dadurch nicht begründet. Deua 
vrennA dem andern etwas unmögliches mit dem Be- 
wufstfeyn der Unmöglichkeit verspricht , fo roufs er 
wenigfteas Erfatz leiden, wenn diefer von der Mög- 
lichkeit überzeugt, das Verfprechen angenommen 
har. 2) Die raorallfche Möglichkeit; weil es einen 
Vt'iderfprnch enthalte, dals etwas moralifch un- 
mögliches moraln'ch nothwendig fey. Wenn Pflicht 
und Verbindlichkeit auf einem und demfelben Grund 
beruhen, und wenn Recht ein moralifcher Begriff ift, 
dann ift dies freylit h wahr. Allein rechtlich i/t nicht 
da:jenige, was den inuern , muralifchen Gefetzeu, 
fondern was dem Gefetz der iiufseru Frey heit gemafs 
ift: nun aber iit weder das Unmoral, iche Verfprechen, 
noch auch die Annahme de/ltluen dem Kechtagefetz 
zuwider; weil durch kein* von beiden die rechtliche 
Freybeit, weder der Paciscenten (elbft, noch auch 
eines dritten vuletzt wird. Der Prouiilfar kann da- 
her aus einem folchrn Verfprechen ein vollktwnmnes 
Recht erwerben , und dem Prominenten, (weil voll- 
koiutnne (üufsere) Verbindlichkeit durch das Recht 
des andern beßiicmt wird, und nicht erft tiiefes be 
flimrar) eine vollkommne Verbindlichkeit auferle- 
gen. — Die dritte Bedingung nämlich die Frey heit 
des Verfprechcns, befchrankt Hr. A f. fehr richtig S. 
yr auf dm Fall, dais es nicht blofs und allein durch 
pbyflfche Gewalt erzwungen fey» muffe. Denn als 
dann ift des Verfprtchen völlig gültig, wenn derVer- 
fprecheede nur in fo ferne gezwungen wurde, als er 
um einem angedrohten Ucbel zu entgehen , das Ver- 
fprechen tfcat; fo dafs es ihm immer noch phyfifch 
möglich blieb, das Verfprechen zu verweigern, wenn 
er i ich dem LVbel unterziehen wollte. — Zu dem 
Recht ans Beleidigungen zahlt der Vf. S. 75. ff. 1) 
das Recht der Vertheidigung, welches in das Vcr- 
thtidigungsneht *m engern Perftaude und in das Prä- 
vmiiomricht zeriallt; s) das liecht der Sclmdloshat- 
tuvg. Wenn mir eine Sache rechtswidrig genom- 
men iß, fo habe ich ein Recht, mich durch Gewalt 
wieder in den Befitz derlelben zu fetzen. Dies ?ft 
alfo ebenfalls ein Recht aus Beleidigung, welches 
aber weder unter der Verteidigung, «och unter dem 
Recht auf Erfatz enthalten iit. — Der zueyte Theil 
diefer Schrift entwickelt die Reckte des Mraichen im 
gefellfcbaftlivhen Zaftande, vorzüglich aber in der 
bürgerlichen üeftllfchaft. UeberaU fi ht man hier 
mit Vergnügen den ruhigen und feba, ffinui^en Den- 
ker , der ftey vero revolutionären Geilt der Zeiten, 
eben fo weit vo» tyraenifchen Maximen , all vou 
demokrctifcheo Traumen entfernt iti , nud durch 
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Gründe der kalten Vernunft zu belehren, nicht durch 
philofophifchen Witz zu blenden und dem Ewenwil. 
len zn fchmeicheln fucht. Nach einer Vorbereitung 
über die Unverbrüchlichkeit der Vertrage, io w" 
eher er die Verbindlichkeit (liefet gegen d e Beytregi 
zur Berichtigung etc. in Schutz nimmt, beitimnu und 
entwickelt er die Begriffe und Rechte von Gefell- 
fchaft , bürgerlicher Gelellfchaft eic. und trägt deua 
dfe wicbtigüen Lehren des allgemeinen Stsaisrecbu, 
in beltandigcr Rücklicht auf die Begebenheiten u:, le- 
rer Tage, vor. ■ — Das ertte Erfoderuifs eines allge- 
meinen (beffer, zum Unterfchied von der eige»di- 
eben volonte generale, eines gemeinjcliaftlidim) Wjl. 
lens beliebt dem Vf. mit Kant darin, dal* er nur fcl. 
che Gefetze vorfchreibt , worin alle einzelnen Mit- 
glieder, als vernünftige Wefen betrachtet, einailU.) 
gen huiintrn (S. 100-). Daraus werden nun S. ;oi 
die befondern Bedingungen der Gerechtigkeit priisi«. 
▼er Gefeize eines Staats naher bestimmt: ijdals kein 
politire» Gefetz etwas befehle, was dem Sitteugeftt* 
zuwider wäre; 3) dafs die Einwilligung aller «Intel* 
oen Bürger in d-!Telbc nicht widerfprechend fey. 
(Sollte uicht die «rite Bedingung unter diefet emhik 
ten feyn?) 3 ) dafs es nichts befehle, wozu die Bür- 
ger uicht lieh felb/t durch ihren eignen Willen ver- 
pflichten konnten. (Dies fcheint uns ebenfalls mit 
dem vorhergehenden ganz identifcli zn feyn. Denn 
et iit doch wohl Eins, ob wir Tagen : die Börger 
können (ich zu dem, was das Gefetz befiehlt, Mit 
verpflichten, oder: fie können in das, was dttfie- 
fetz befiehlt, ein willigeu.) Uebcrhaupt und wir 
überzeugt, dafs jene allgemeine Formel noch vW 
naher beltirmnt werden muffe, wenn fte bin ficbett» 
Pr.ncip für die Auwendung feyn foll, und difset 
wohl am beften gethau fey, die beßmntrn Greazca 
der oberherrlichen Gewalt aus der AnelyfisderGtiiad- 
vertrage zu entwickeln und hieraus die Bedtngadf 
gen der Gerechtigkeit aller oberherrlichen Verfugua- 
gen feit zu fetzen. — Der Vf. iit Vertheidigercin« 
blofs bedingten Gehorfcms der Untertbanen gegrt 
den Oberherrn , und fpriebt den Burgern nur in fo 
fern ein Zwangsrecht gegen denfelöen ab, in fo 
fern er noch als Regent zu betrachten ift. Die U» 
widevftehlkhkeit de* Regenten erltreckt ftch dato 
nerh S. 190- ’i) nicht auf die Privajangelegenbeiieb 
wo or als blcfiei Mitglied des Staats zu benschtet 
iit , e) nicht auf den Fall, wenn er dem Rechte nee! 
aufhort Regent zu lern. Wir ftirninen hieran dH 
Haupt fache mit llr. M. vollkommen üterein , uifl 
find überzeugt, dafs fich «ine abl'oiote UawidrrMl 
licbkt-i: der oberben liehen Prrfun durch nichts recht 
fertigen laffe. Denn der Ur-terwerfntigsverirsg fl 
durch den Gr feil fchafts vertrag bedinsre und entbsl 
nur unbedingte Unterwerfung unicr das Organ dtt 
allgemeinen Willens d.h. unter den Willen der ober 
herrlichen Perfon, durch det» der Vcrcnipungsvet 
trzg reslilirf jvertlcn foll Nur diefer Wille iit dl) 
Oberherr, nicht d f e fichihnre Pörfen und der gsnti 
Umfang ihrer \V ilkür. Wo fleh alfo der Wille dt! 
oberherrlichen Terfon nicht als O/gan des aligesei 
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mo Willen» zeigt; da SR kein Oberherr, mithin »ach 
sicht die Verbindlichkeit dercfeibm zu gehorchen, 
vorhanden. Die* tindet nun ganz in den beiden Kil- 
len Satt , »reiche Hr. JB. angegeben hat. Denn, in 
jenem ifl der Regent abfoinie Privaperjon, weil fei- 
st Handlungen nicht nur der rechiliihen Freiheit 
wiiierfprechen , Rändern lieh auch nicht einmal un- 
ter die Formen der Ausübung hochiter Gewalt fubfu- 
»irea lallen ; in diefero iß er rehtive Privatperfon, 
weil' feine Handlungen zwar die Form der bücbften 
lie ivalt an ftch tragen, aber doch deiu Bürgerrerein 
widrrfprechen and daher nicht in dem oberherrlkhea 
Willen gegründet feyn können. — Ein Rechr zur 
Rseolutien , in fo ferne anan darunter eine gewalt- 
lose Umkehrung der begehenden Staat» verfall ..ng 
verlieht, erkennt der Vf. eicht an , and mit Reibt. 
Der VerfafTiingsvertrag enthält einen Vertrag de* 
G laten der vereinigten Bürger mir den Einztriuei», 
and des Gauzeu mit dem Regenten. Eiufiiminig tauf* 
jjdiher die Verfafluag verändert werden; und wenn 
auch all« Bürger (omnes et finguli j ia die Verände- 
rung eiawilligten. fo kann doch diefer Wille gegen 
d«o Willen des Ilegeateu nur io dem Falle geltend 
■enteilt werden, wenn zugleich gegen dielen ein 
W;bt zur Iafurrection begründet iU. Die Gründe, 
Amh die man gewöhnlich ein Recht zur Revolution 
la Schatz nimmt, find keine Kecbtsgrknde und Ur. 
£. hu fie mit vielem Scharfdnn widerlegt. 

RE/-' 

KjELeipzig, b. Feind: Syflem des Natur rechts 

mach kritifchen Prindpien von Kai / Heinrich l'icij- 
itmtich. I.Theil. 1794. gor S. — II. Th. 1795. 

36 o S. g. 

hat diefe Schrift da* Verdienft, viele Satze 
BegrifTe dea Naturrecht* gut entwickelt und mit 
dem Vf. eignen Klarheit dea Vortrag* dargeitdlt 
haben. S. hr bereichert und vervollkommnet bat 
diefe Wiffenfcbaft wohl nicht. Die Regeln des 
Silems find wenig beobachtet und die ’J heile ganz 
tcgleich bearbeitet. Ueber Schwierigkeiten eilt Hr. 
B. leichten Fufses hinweg, und verbreitet lieh in lau- 
fen Exeurfen defto weitlauftiger über Dinge, über 
sie man fich mit wenig Worten hätte erklären kön- 
len. Wir konnten daher auch über den Zweck die- 
br Schrift nicht recht mit uns einig weiden; als Sy- 
B»m jft fie zu kurz und zu lückenhaft: als Compen- 
titno zu weitläufig und zu frhr mit Unrcifechucgeu 
It.rladeo , die füglich hier entweder ganz übergan- 
gen oder dem Lehrer überladen werden konnten. — 
Drr Vf. beginnt mit dem Begriff de« Naturrecht*, 
»dehes er S. 3. durch „die Uijjenfchaft der äußern 
Za angst echte des Menfchen, au /tt» fie bloß durch 
hiceaj Httg der fittlichen Principiet i der l e mutt Jt auf 
Ct VethaUnijfe vernünftig finnlicher U'rj'en mit Noth- 
t’rdigkeit und Allgemeinheit erkannt werden, •• be- 
Lirmr. Da'* die Piädicate: ini' Norhwendigkelt 
trd Allgemeinheit, hier gauz überilüftig find, Geht 
tan wob! ohne «urfere Erinnerung. Dean waadurih 
Anwendung der fittlichen Principieu der Vernunft 



erkannt wird , das wird doch wohl such mit Noth- 
weudigkeit und Allgemeinheit'erkannt. Warum foll 
denn aber da» Naturrecht nur Zwangst echte zum Ob- 
ject hoben? Dime Hr. U. hier unter Zwangsrecht 
votlkoir.r.unes Recht überhaupt verbanden, (eine Be- 
deutung, welche mehrere Rechtslehrer diefem Wor- 
te geben); fo wäre nicht* einzuwenden. Allein er 
nimmt es im engem Sinn# und verlieht, darunter 
„die ia der Vernunft gegründete Befugnifs, einen 
Andern durch Einfchräukung feiner phyfifchen Frei- 
heit wider feinen Willen zu einem Eutfchluffe zu be- 
fiimmen.“ Dadurch erhält offenbar das Neturrecht 
eine zu enge Sphäre, welche* da* ganze Syftem der 
vollkommnen Rechte umfafat und daher nicht blots 
Zwan^srechte , (onderu hichre überhaupt zum Ob- 
ject bat. — Nach dem BegrHT des Naturrechts folgt 
auf 17 Seiten eine weitläclige Kritik der verfebiede- 
nen Hypotbefen über den Naturfiand, wo der Vf. die 
Platnertfche , Aoufseatnjche, llobbefifche, P.ifenJorfi- 
fche Hypothefe etc. ururtheilt und die weitläufigen 
Kaifuncements diefer SchriftÖeller oft in extenfo an- 
führt. — D e Eiutheiluug des Naturrethts S. 25-ff. 
ilt die gewöhnliche, und dts Unterfchirds zwifchen 
reinem uud angewandtem Naturrecht jtl gar keine 
Erwähnung gelcheken. — Sehr gut find di® Grün- 
de, mit welchem fich Hr. H. gegen die gewöhnliche 
Ableitung de* Rechts aus dem Silteagefetie , befon- 
ders aber die Beftimmung des Recht» , als eine Ei- 
g»nfchaft der Perfon , durch welche ihr etwa* von 
Sittengefetz bloß ertaubt ift. erklärt. „Die rncrali- 
fche Vernunft gebietet jederzeit mit uncachlafslicber 
Streuge; vor ihrem Rithterftuhle bleibt koin Fall 1 nbe- 
ftimuit , und unter ihrer Gefetzgebcng ift keine freye 
Handlung gleichgültig. Wenn wir je glauben, die 
luoralifcbe Vernunft eilaube etwas , überlaffe «s.un- 
ferer Willkür fo oder fo zu bandeln; fo eutfprirgt 
diefer Schein blofs daraus, daf» wir die Anwendung 
ihrer Geferzgebung, welche die feinden Verhähuifte 
befafst, nicht weit genug fortführen.“ Hr. H. ift 
daher Vertheidiger-der relativen Rechfidcduction, in 
der er nicht blofs wie er zu glauben; fcbelnt , Hn. D. 
Lobei in ScJuniJs ffloum. für Moral. IHBd. 2 St. fou- 
dern auch Hn. Eofjbauer zu feinem Vorgänger bat. 
Er unterfebeidet fich übrigens dadurch von den üb- 
rigem Veribeidtgeru dinier Theorie, dafs er nicht 
blofs den durch das Uefctz der rollkoaamcen Pflicht 
befcimmren Satz des licfsern Erlonhtfej n* , fondern 
beide, fowvbl das Pfiicbtgrfetz, sls auch da* foge- 
nannte Rechtsgefetz , zu Priudpien de» Naturrecht» 
macht. Den erfien hat Hr. U. in Ganzen wie ge- 
wöhnlich ausgedrückt; der letzte aber lautet S. QS. 
$. 14.: „Wern dich ein anderer Meuflli alt bloßes Mit- 
tel vi feinen beliebigen Al ficht en, in wirtlichen . d i- 
nrn Zu/Iaed veränder nde» Thaten behandelt, fo bifl du 
mit aller vernünftigen Wefen Etnfir.nmnrg befugt, dich 
der phyfifchen Natur deßeibe» als Mittel zu deinem 
Zwecke , zu bedienen, welcher tu dtefrW lalle kein an- 
derer ifl als der, deinen dr eigen! kt-mlichen . ßeyen 
Zweck fielt er verfolgen zu können, oder im falle des 
fchon ansgeübten Ln. echt s , wieder auf den Punkt. 
Os * dei ■ 
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drin es Zwecks (!!) zu gelangen , aus welchem er 
dich verdrtegt h*t.“ Welche , WelifchwMfigkeii und 

Unbeftiipmtheitin dem Grundfatz einer \\ iRenlc-ha ft . 
Dafs übrigen? Ilr. II. auch den Pntchtfatz als Gr.ud 
fou aufftellt, ift febreonfequent. Denn da diele Iheo- 
rie das Recht aas der Pflicht des andern ableitet und 
der Rechtsgrundfetz nichts weiter ausfagea kann, als 
dafs ich das zu thun ein Recht habe, woran mich 
der andere nicht hindern darf , fo muß der Sau de; 
vollkommnen Pflicht durch das ganze Naturrecht 
herrfchen und es ift daher weit heiler , ihn ganz aus 
der Moral herüberzuziehen, als ihn immer bey der 
Anwendung des Rechtsfatzes von ihr borgen zu 
mütren. Allein wir begreifen nur nicht, wie ein 
Grundfatz das Princip von zwey ganz verfch.edenen 
Wiffeufcbaften fevn könne; wie die Mural eine ooü- 
ßnnil ge Wifleafchafc der Pflichten feyn kann, wenn 
wir ihr diefen Grundfatz ganz entziehen, und wie 
man das Naturrecht eine befondere VYilTenfchati nen- 
nen darf, wenn man ein Princip der Moral zu fei- 
nem Princip macht. Ueberdies begreifen wir gar 
nicht , wie Hr. H. das Naturrecht blofs eine WilTen- 
fchaft'der äufseren Z-vangsrechte nennen und doch 
eiuen Pflicbtfatz zu ihrem GrundGrz machen kann. 
Unter der Vorauffetznng diefes Princip* roufste der 
Vf. nicht blofs von Zwangsrechten, fondern auch 
von den ihnen correfpondirendec Pflichten ha “ d ® ln - 
Wer kann wohl einen Satz den Grundfatz einer WiSen- 
fchaft nennen, wenn man nichtindiefer diedurch 
denfelben beflimmten Sätze darftellt? — Den Be- 
weif dafs mit dem Pflichtgebot der Gute keine 
Zwangs teebtsbefugnifs. verknüpft feyn kfta«, fuch- 
wn wfr vergebens - denn dafs dies von felbft erhell». 

wie es S.08- 5 - *8- heifst * koDn,e “ ns we ?' s 

überzeugen . als dasjenige, was der Vf. in der An- 
mrrkcu» zu diefem 0 . fagt. ..Derjenige, helfet e* 
hier welcher , übrigens ein Feind des Uiuechts, fet- 
„rmMltmenfchcn nur die Leiftung der Pflichte, der 
Güte verweigert, gefährtet die Frey heit feiner per- 
fur liehen Exifteoz und der Selbftftändigkeit feine* 
Zwecks nicht, behandelt ihn keineswegs als ein Mit- 
tel für den Zweck feiner Selbftfncht, und kann dem- 
nach auf keinen Fall als ein blofs tbier.fch kluges 
Wefen atigefeben werden. Ich habe nicht die nr- 
de und lUcbte meiner Perfcn vor feiner Sinnlichkeit 
zu fchütrrn ; derjenige Zwang, wodurch ich ihn be- 
Aimmeo wellte, mir wohl zu thun. wurde unmor.^ 
lifrh f«vu» Was ift nun al,em d * ra e efa S ,? 
Nichts — als dar* durch Verletzung der Pfllchton der 
Güte, die Pflichten der Gerechtigkeit nicht verletzt 
W ürdeo . und dafs Erzwingung der Gewifrenspflieh. 
teu u.imoraüfch fey. — Hinlänglich bekennt «ft es. 
dafs llr. H. ein eifriger Verteidiger naturrechtUch« 
Gulagkeii der TcOamente war. Man mufi ihm das 



Zeugnifs geben . ’ dafs er alles , was nur immer dafür 
gefaxt werden kann, fehr glücklich benutzt und mit 
vielem Soharfünn auseinander gefetzt hat. Er hat 
indeflTen, wie auch bekannt ift, feine Mey uuag fjwier- 
hin felbft zurückgeuommen. 

Der zweyte Th eil beginnt mit einer Vorrede von 
gö Seiten, in welcher der Vf. verfchiedene Lehr* 
Rücke des eräen Theils erörtert , und einige Qeg- 
ner feiner Meynungen zu widerlegen fuchc. Es ent- 
halt übrigens diefer Theil die Fortfetzung der Lehre 
von Verträgen, das allgemeine Gefellfcfcaftsr*chr, 
das Staatsrecht uud das Völkerrecht. Alles trägt 
hier die deutlichften Spuren einer außerordentliches 
Eilfertigkeit. Das Stnatsrechc ift auf einige Blattet 
böchft oberflächlich hingeworfen und enthält ajeh 
nicht das geringße , was uur eiuigeauafsen bemtikc 
zu werden verdiente. 

( Die FartfetzuHg folgt.') 

NATURGESCHICHTE. 

Berzis, b. Franke: Abbildungen und Brfchreibut- 
gen nahtrhiflorifchrr Grgenftanle. VI. u. VII Heft, 
(jener mit 13 diefer mit 13 ausgeraalten Kupfers, 
u. etl. Bogen Text, jeder 14 gr. g.) 

Es ift eine ganz eigne Art der Verleger, wrlcbt 
Sudelkupfer zu Markte bringen , dafs fle dem Receo- 
fernen, wenn er aaf Ehre nnd Pflicht das Publice* 
warnt, es möge fein Geld nicht auf die Strafte *«• 
feo, mit der felbftgefalligften Frechheit Maugvl *R 
Beurtbzilnng, Einfältigkeit , und fogar Bosheit vor- 
werfen. Rec. ift dar braanfcbweigirchen Schulbuch- 
handlang, die Etiunerung an diefe Sünde, die ** 
ihm in dem Reichsanzeiger begangen werde, weg «I* 
der hölzernen Figuren zum Funkifchen Werke, ib- 
noch fchuldig , und bringt fie hier gelegentlich bey 
Hr. Franke hat zwar feinen Helten einen Brief bey- 
gelegt, der in einem Tone abgefafst ift, den lieh 
bemeldeter Hr. F. vielleicht gegen feinen fchlechte- 
ften Corrector erlauben darf; da Rec. aber weit ent- 
fernt ift, deshalb das geringße Schrecken zu em- 
pfinden, fo fagt er lin. F. abermals, dafs feio Stop- 
pelwerk. unerträgliche Sudeleyen enthält, und ift er- 
betig fich als unterrichteten und als ehrlichen Mea* 
zu nennen , nicht als ob dergleichen Machwerk fo 
vieles Aufhebens werth wäre, fondern weil es Schul- 
digknit ift, Unkraut, wie diefea, das den Gefchmack 
verdirbt, und, bey fo fchlecbter Befihaflenheit iuu- 
mer nech genug koftet, wie Quecken zu behandeln, 
von Rechts wegen. 




m - Numero 534. S14 

ALLGEMEINE LITER ATüR - ZEITÜNG 



Sonnabends,, den 3. November 1798. 



PHILOSOPHIE. 

(Tortfeizvng der Recenßtm der Schriften über das 
Naturrecht.) 

f)Z ülmchao, b. Frommsnn: Grundlegung zur Me 
taphußk der Rechte oder der fofitiven Gefetzgebung. 
Ein Verfnch über die erflen Grande des Naturrechts, 
tob Georg Samuel Albert Mellin, zweytem Pre- 
diger der deucfch - reforro. Gern, za Magdeburg. 
1796- 162 S. 8- 

E i giebt gewifTe Schriften, in welchen nich unfrer 
Ueberzcugung nur wenig Wahre» ift ; denen wir 
»her, wenn wir blof» nach dem Gefühl unferUrtheil 
äiüimmeu wollten, vor vielen andern, welche aa 
fiktivem Gewinn noch fu ergiebig für unfre Erkennt- 
nis »lad, ber weitem den Vorzug geben würden. 
%r*6ad die Schriften, welche lieh entweder durch 
MMfcharfflnnige Ideen, durch einen eignen Gang 
der I/nterfuchung , oder auch uur durch ilnnreiche 
Jhndazien auazeichnen. Der Geilt, der durch fie 
m feiner gewöhnlichen Denkweife abgeführt und 
it neuen Gedanken befchaftigt wird, findet in ih- 
eine ergieb.ge Quelle dei Vergnügens, und nicht 
auch neue Ausftchten in das Reich der Wahr- 
Zu diefen zahlen wir in gewlffcr Rücklicht die 
de Schrift, welche wir mit vielem Vergnü- 
gelefen und nicht ohne Dank aus den Händen 
haben. Sia enthält die Principien und Grund- 
aller Theile des Naturrechts , und zerfallt in 
if Abfchnitte , von denen der I. die Principien des 
hts überhaupt , der II. die Principien des Rechts im 
■tturflande oder des abfoluten Natuncchts , der 111. 
Principien des Rechts im gefellfchaftlichen Zußande 
r des kypothetifchcn Naturrechts , der IV. die Prin- 
tlpien des allgemeinen Staatsrechts , der V. die Princi 
pj tn des Völkerrechts, darüellt. 

Der Vf. Ift ein ftrenger Anhänger der relativen 
Kcchtsdeduction , weicht aber fowohl iu Rück- 
fkht des Ganges , als der Folgerungen , fahr von 
fnaen Vorgängern ab. — Die Aeufseruug des Be- 
fthrungsvermogens um das Regehrungsvermögen 
Mses audern WeTecs zu beßiromen, hrifst dem 
If. eine Foderur.g , deren Gültigkeit (diejenige Be- 
fcbaffenbeit derfelben, dafs fie das Begehruogsver- 
Bugen des andern Wefens beßiirmit) entweder fub- 
jativ oder abjectiv ift, je nachdem fie entweder def- 
Ita finoliches Begehrung* vermögen beftimmt, oder 
den Willen deiTelben verpflichtet. Subjectiv gültig 
Isen elae Foderung für das Begehrungsverroögep ei- 
»cs praktischen Nsturwefens feyn 1) durch die au* 
dem BedOrfnifs entfpriugende Neigung vermitteln 
▲ .L Z. i?oM. Vierter Rand. 



der Luft. Dann wird das Begehrungsvernsögen ge- 
wonnen. und die fubjective Gültigkeit der Foderung 
heilst Gunß ; 2) durch die mit drm Bedtlrfnifs ver- 
bundene und aus der Einschränkung der Kräfte ent- 
fpringende Ohamscht, vermitteln derUnlaft. , Dann 
wird das Begehrungsvermögen gezwungen und die 
Gültigkeit der Foderung heifst Zwang. Die objecti- 
ve Gültigkeit ift nur auf Eine Art tnögiieh, dadurch 
nämlich, dafs das Sittengefetz zugleich mit der Fo- 
derung gebietet, und den Willen durch die Achtung 
fürs Gefetz nöthigt. Diefe objective Gültigkeit einer 
Foderung heifst das Recht, jus ( Jj. 26. ). Durch diefia 
Ableitung und Beftimtnung Scheint uns der Begriff 
des Rechts fein ganzes WeSen zu verlieren, und ge- 
haltloser als nach allen übrigen relativen Deductioacn 
zu werden. Da* Recht (jus) denken wir uns immer 
als eine Beßiremung an der Perfon felbft, nicht als 
das Prädicat einer Handlung (wie bev dem Erlaubten, 
oder dem Können) oder irgend eines andern Objects. 
Die* beweisen auch die Ausdrücke, ich habe ein Recht, 
mir ßeht das Recht zu etc., welche, wenu fie nicht 
willkürlich verdreht werden, nur auf ein durch 
praktische Gefetze beftirc mtes Prädicat, das der Per- 
fon felbft, als Subject inhärirt, bezogen, werden kön- 
nen. Nach der Definition des Hn. M. wird das Recht 
zum Prädicat einer Willenibeftimmung, und wird 
daher in fofern mit dem Erlaubten. v er wec&falr. Au- 
fsei dem aber foll es in nichts als in einer objective n 
Gültigkeit bc-flehen. Denn das Merkmal: einer Fodt- 
rung, kann nur das allgemeinfle Object des Rechts, 
nicht das Prädicat des Rechts felbft bezeichnen. Und 
dadurch wird denn das Recht für das berechtigte 
Subject felbft völlig zz o. Denn jene objective Gül- 
tigkeit foll fich auf die Verpflichtung de» dem Re- 
rechfigten gegenüberftehenden Subject» gründen, der 
Foderung des Berechtigten gemäfs feinen Willen zu 
beftimmen. Durch diefe Verpflichtung des A wird 
aber für das Sabject B weiter nichts begründet, als 
das BewuGtfeyn diefer Verpflichtung, und keine 
durch Vernunft beftimmte Möglichkeit zu handeln, 
welche wir ans dem Begriff des Rechts nicht bin- 
wegdreken können, ohne fein ganzes Wefeo zu zer- 
ftörcu. Hiezu kommt noch, dafs der Begriff der 
Gültigkeit (mag übrigens das, was die Gültigkeit be- 
ftimust, theoretifcb oder praksifch feyn) immer nur 
eia theorerifcher Begriff ift , der durchaus nicht als 
das Merkmal einea rein praktifches Gegenftandes, 
wie das Recht ift, betrachtet werden kann. — Hier- 
auf deducirt der Vf. fehr fcbarfJtnnig , obgleich für 
uns nicht überzeugend, die objective Realität des 
Kechtsbegriffs» wenn er zsgleich noch diefen $. 4t. 

11 r durch 
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durch die in der Allgmeingültigkcit des Moratgrfetzes 
gegründete Identität der Fodtrung eines praktifchcn Na- 
turwefeus mit der Pflicht eines Andern, näher beftimmt. 
— Die Rechtfertigung der relativen Deduction S. 14. 
Konnte una gar nicht befriedigen. Der Vf. zeigt hier 
weiter nichts , als dafs die Pflichten nicht au* den 
Rechten entfptingen können, weiches wir völlig eia- 
räumen können , ohne darum die Behauptung aufzu- 
geben, dafs die Verbindlichkeit, welche von der Pflicht 
wohl zu nnterfcheiden ift, und eine durch aufsere 
prakcifche üefetze befllminte fCoth Wendigkeit von 
Handlungen aszeigt, durch das aufsere Recht be- 
gründet werde. Hn. Feuerbachs Theorie ( f. defTen 
Kritik des Rechts 230 ff. ) • nach welcher das Hecht 
aus einem vom S'.ttengefetz verfchiedenen , obgleich 
in der praktifcben Vernunft des Berechtigten feibft 
gelegenen, Grund abgeleitet wird, halt er blofs dar- 
um für irrig, weil — - „fleh fenft Kaut geirrt hätte, 
als er behauptete, er habe nun fein kritifche* Cie- 
febuft Vollender.'* — Das Prindp der Rechte hütet 
nach g. 102. „fadere nichts als ein Recht, als uoran 
du erkennen kann/}, dafs es der unerlafslichen Pflicht 
eines Andern gegen dich gemafs gefchehe. Er zeigt, um 
diefen Grundsatz zu rechtfertigen , dafs fleh weder 
auf die unvolikomrone Pflicht gegen andere, noch 
auf die Pflichten gegen fleh feibft, noch auf die voll- 
kommne Pflicht gegen andere als den Fodemden, 
ein Recht gründe, und dafs, da nun keine Pflicht 
aufser der vollkommnen gegen den Fodemden mahr 
ü^rig fey , und die Federungen nttr durch Pflichten 
des Andern objetiveGültigkeit erhalten konnten, die 
voilknmmne unerlafsliche Pflicht gegen den Fodern- 
den allein das Recht begründen tnüfle. Hr. M. leug- 
net aifo die Ea'i&ecz der unvolikomranen Rechte 
feibft nach der relativen Deduction. Er febeiat un* 
aber durch alles dies jenen Grundratz nur fcbwach 
gerechtfertigt zu haben. Warum full nicht auch aus 
den unvollkommcen Pflichten atu Recht, felbfl ein 
voiikommne* Recht, enrfpringen? Er hält dies, 
nach 0. 76. darum für unmöglich , weil ein prakti- 
fches Naturwrfen, wenn es von dem andern die Er- 
füllung einer unvelikoramnen Pflicht federte, und 
diefe Foderung objectiv gültig feyn folite, der Fo 
dernde fle als allgemeines Gefetz gebieten, und das- 
jenige Wefen, an welches die Foderung erginge , fle 
alsGefetz für feinen Willen aaeikenneu ir.ülste. Dies 
fey aber darum unmöglich, weil die Exiftenz der 
znvollkommaen Pflicht bedingt fey, diefe Bedienung 
aber, als etwas fubjeotives, nur von dem Verpflichte- 
ten erkannt werden könne. Dies ift allerdings rich- 
tig, beweift aber nirbt die Folgerung. Dern auch 
die rollkommnen Pflichten (lud zwar nicht dem Da 
feyn, aber doch der Ausübung nach bedingt, und 
können in der letzten Rücklicht unter fleh feibft cal- 
lidiren. Wenn A mehrern fchvldig ift, und (ein Ver- 
mögen nifht zureicht, um alle zu befriedige» , fo ift 
eine Coiliflon in der Ausübung diefer v&llkomninnn 
Pflicht verbanden. Wen er gegenwärtig bezahlen 
feil, hängt nun von erapirifchen Bedingungen ab, 
wer z. ß. zuerft ihm geliehen, wer ei bedürftiger 
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ift u. f. w., und dies findet bey alle» vollkoamnta 
Pflichten ftatt, welche pofidve Handlungen zu ihre« 
Inhalt haben. Wenn nun die allgemeine Erkennhir- 
keit der Verpflichtung des Andern das wefantlkh» 
Erfoderoifs des Rechts ift; fo folgt auch, dafs eicht 
alle vollkommnen Pflichten, fondern nur die negati- 
ven, Quelle des Rechts feyn können. Denn dieNatk- 
Wendigkeit der Ausübung der poflriven Pflichtta iS 
ebenfalls empirifchen Bedingungen unterwerfen, dii 
lediglich von dem Verpflichteten feibft beurtbrilt 
werden können. Es kann ihnen aifo keine objectiv 
gültige Fodtrung, kein Recht correfpoudirea, da Je: 
andere nicht willen Kann, ob die Bedingungen vor- 
handen find, unter welchen die Ausübung der Pflicht 
gegen ihn fittlich nothwendig ift. Diefe Inftatu gilt 
nicht blofs gegen lln.AJ. , fondern gegeD alleVertkei- 
diger der relativen Deduction. — Aufserdetn f'iir 
ift derSchlufs de* Ha. M. 0 . p3- falfch. Er fchliefit: 1 
weil aui jenen Pflichten kein Recht entfpriogt, fe 
mufs es aus der vollkommnen Pflicht emfpriagts. 
Es wäre ja wühl möglich (usd fo ift es nach unfrei 
Uaherzeugung wirklich), dafs eine Fflicht ein Recht* 
begründet*. Und Hr. 91. hat s nirgends beriefe», 
dafs Pflicht die einzige RecLr-, quelle fey, fondera 
nur das Recht, obgleich fehr unvollftändig, aus je- 
nem Grunde erklärt. Diea iber die Deductio» jeaes 
Recbtsgrnadfatzea, deflen Ungültigkeit übrigem noch 
ans dem, was wir fchon bey andern relativau, und 
darum nicht dnreh lieh feibft verftändlichen Gtsad- 
fätzen gefagt haben , beurtheilt worden kann. 

* ^v] 

Sehr intereflant find die folgenden Abfchains, 
befoader* über die Deduction dee Eigenthums, *•: 
der Vf. faft alle Ideen de* ürotius und Pufeninf' 
über die cow»nti*»io primaevtl und des Hobbrs über di* 
Rechte in dem Naturftand, obgleich auf ein« gast 
eigne Art, in das fCaturrecht wieder aufgeco-’pc* 
har. Die Kräfte eines lebenden Wefeus, und folg* 1 
lieh die W irkungen deffsloen hängen phyfifcb vos 
deiTen Begehruugs . ennögen ab. Diefe Kräfte macht* 
dos Seine des prskrifcheu Naturwefen* aus , uod fad! 
defTen natürliches Eigenthum, da kein praktif bes N»-l 
turwefen des andere, als nur vermittelft deffea Viiki 
lens , gebrauchen kann. Allein es fragt fich nuntj 
wie ift yofiiives Eigeothum möglich , z. E- das Eig** - 
thutn einer buche, die nicht fchon urfprüugiich mit 
uns verknüpft iß? ,,Eine Sache phyfifcb vou fei«* 
Kräften abhängig machen, fagt der Vf. 0 . 119-, *'•* 
es noch nicht war, heifst fie in Befitz nehmen R ;: 
blefse Befuz gründet ficb aifo nicht auf ein« Pi^cht 
der übrigen praktifcben Naturwefen , folglich if ef 
noch nicht objectiv gültig, d. i. der Beiitzer kica 
nicht fodern, dafs alle übrigen fie nur mit feinr«. 
de» Befitzers, Willen gebrauchen feilen, fo daf* di*« 
Foderung ein Recht wäre. (Allerdings gründet 
der Befitz auf keine Pflicht, fondern auf eioe phy*- 
fche Handlung. Wie folgt denn aber darau*, 
dem Uefltz gar keine Pflicht correfpondire. und nie» 1 * 
andere verpflichtet find, den andern nicht in d*® 

Beßtz zu Hören? Ea fchetnt uns dies durch of<ec- 

bsrr 
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kf« Sepbiftication erfchlichen.) Die Sache ift daher 
Jurch blofsen Befitz noch kein Eigenthum.“ ( Die* 
ift fie freylich nicht, denn Eigenthura und Befitz 
flsd fshr weit von einander verlchieden. Kann denn 
ib»r Btfitzergreifung nicht Eigentumsrecht btgrün- 
int D*a Gegentheil hievon bat der Vf. auch nicht 
durch ein fcheinbares Argument bewiefen , und man 
flthtaas allem nur zu deutlich, dafs Iir. AI. Eigen- 
(hsBifccht und Beilurecht mit einander verwechale.) 
Glddiwehl ift man zu dem Beiitz befugt, da derlei- 
| ho error nicht rechtsgültig, aber doch auch nicht 
'.Itwidrig i/l ( 0 . 123.). Befugnils ift nämlich, nach 
123, zu demjenigen vorhanden, „wozu das prak- 
’che Natarwefea kein Recht hat, wozu aber auch 
taderer ein Recht hat/ 1 (Was kana man /ich 
iter der Refognifa zum Beiitz , wii kann man /ich 
iter dieferBefugnifa des Vfs. überhaupt reelle* dea- 
? Der Vf. nennt dieBefugnifs einen juridifchea, 
leben Begriff, und doch wird £• weder durch 
Vernunft des Berechtigten, noch durch diePlllcht 
Andern beflimmt, ift weder ein fittlichet Erlaubt- 
, noch eine durch die Vernunft des anderu be- 
Möglichkeit. Sie ift alfo in der 'l'hat fall 
weniger als Nichts, und es lafat /ich auch nicht 
1 pringfte Prädicat entdecken, durch welches man 
itaken könnte.) In dem Naturzuftande haben 
■uf alle* , was nicht natürliches Eigenthura 
ABefugnifs (0. 14«.), welches der Vf. daraus 
, weil ( $. 139 ) die Behauptung: im Nrtur- 
haben alle eia Recht auf alles, gleicbbedeu- 
fry mit der: ira Naturftande hat niemand ein 
auf irgen d etwas ( welches , nach nuferer Ue- 
igung, falfch ift, am wenigften aber die Folge- 
Nchtfertjgt). Im Naturftande giebt es alfo kein 
’iumsrecht. Jener Stand ift ein Stand des Kriegs, 
welchem herauszntreten und mit dem Stand des 
4 zu verraufcheo, Pillcht ift. Allein dlefer 
möglich , sis durch eine celiective Einheit 
vereinigten Willens oder durch die Zafamraen- 
wog des Willens zu einem objectiven Zweck 
I4SO; und diefe collecrive Einheit ift nur unter 
Bedirgong möglich . dafs die Befugnifs aller zu 
aarnöre. Denn fon'.l könnten al> ds/TrlbeDiog 
iklacben und befirzen wollen, und dies würde 
» Eiaftiminung des Willens zu eine n objerriren 
wecke widerfprechen. Jene Einheit fet«t daher 
Baus, dafs aihs einen ’l’heil ihrer ßet'ugniffe ent/a 
■ » oad dagegen alle übrigen, bey deren Object ea 
Mich möglich ift, in Rechte verwandelt .vertjeu, 
«i „ditfe Entfagung gen i/Ter BefugHit’fe für dieEr 
Haag gt wifler Hechte befiehl in der U-'Sereiakzsfr, 
ifl ein jeder dasjenige . w.» der tndere belltet, fo 
Rncbten wolle , als binge es eben fa von rieften 
tjp.hracgsverrnögen ab, ab. deffen Glieder, Kräfte, 
f'tkuageu und Handlungen, d. h .deffet: ab folutet, an- 
etoroe* Eigenthura; unddafseres folglich auch nicht 
Mws.gebrauchen wolle, als durch den Willen des 
<{eathü8>ers“ (§..150 — 132.). Der Grund des pofi- 
OMn Eigeathuraa ift daher ein Vertrag , welcher ein 
pw^Üulug ift, W2Ü das Sittengcfetz ihn noth- 



Ro. 334. NOVEMBER 1798* 



3iB 



wendig macht, und der vrfprßngtkheV ertrag ift, weil 
er vor jedem etnpirifchea iu der Zeh gedacht werden 
mufs ( 0 . iö6- 16’.). — Niemand wird hier im We- 
fentiieben die Grotiusfchen Ideen von einer comwwiiw 
primaeva verkennen, nur rai^ dem Unterfchied, dafa 
Hr. AI. den Vertrag, aus welchem das Eigenthua 
abgeleitet wird, als Bedingung der Gefellfcbaft dar- 
geftellt, und in ihm nicht, wie Grofiut,, den Zeit- 
urfpruog, fondern den VernunftBrfprnng des Eigen- 
thums gefucht wi/Ten will. Allein hi er häufen (Ich 
uns Unbegreiflichkeiten auf Unbegreiflichkeiten. ,,Es 
kann gar nicht davon die Rede feyn, fsgt der Vf. 
0 . 175. , ob je ein folcher Vertrag in der Zeit gefchlof- 
fen , eine folcltc Tlieüung empirifch vorgenannten wor- 
den fetj. Der Menfch wird geboren, heilst, er tritt 
den Belitz feines durch den Vernunftvertrag urfprüug- 
lich entftandenen Eigenthums an. Denn, wenn ein 
Menfch geboren wird, fo würden alle pofitrven 
Rechte und alles poßtireEigeuthum der fchon Üben- 
den ein Ende nehmen, 'und eine neue Theilcng vor- 
genommen werden muffen, wodurch eigentlicn gar 
kein Eigenthum möglich feyn würde. — In derZeit 
allein ilt keine Eutftehung des Eigeuthäms möglich. 
Vielmehr muffen alle Menlchcn, die je lebten, noch 
leben und künftig leben werden , als Pscifcenten ei- 
nes Vernunft Vertrags gedacht werden, durch welchen 
fie eine allgemeine Theilung vornehmen. Auf wel- 
chem Wege aber jedem, der geboren wird, fein Theil 
zufalle, und weffen Eigenthura dasjenige werden 
folle, was jeder durch den Tod verläfst, fetzt neue 
Verträge, den gefellfchafrlichen und bürgerlichen, 
voraus. — Der Vernunfrurfprung eines Rechts be- 
fteht in nichts weiter, als in dem Rechtsgrund, ans 
welchem es abgeleitet wird. Wenn nun eiu Vertrag 
der Recbrsgrund des Eigenthums feyn foll, fo heifst 
dies nichts weiter, als durch eine gegenfeitige Wil- 
lenserklärung der vernünftigen Wefen , welche Sub- 
jvete des Eigenthumsrechts werden feilen, mafs das 
p ,Gtivc Eigenthum an das Urrecht «ierfrlben geknüpft 
werden. Da nun aber eine Willenserklärung nur in 
der Zeit möglich ift, fo mufs auch der Vertrag dem 
Eigenthura der Zeit nach vorhergehen. Ift daher 
die Vorftellungsart desVfs. wohl etwas anders als ein 
offenbarer Widerfprvch. Oder lafst f.ch nur das ge- 
ringfle unter einem Vertrag denken, der wirklich 
ift, ohne abgefchloffen zu feyn; der Rechte beftimmr, 
ohne zuexiftiren? unter einer Theilung, welche vor- 
genomtnen werden foll und doch auch nicht vorge- 
nnromea zu werden braucht, weiche wirklich gefche- 
ben ift, und doch in keinen Puncte derZeit fällt? 
— Das vfcercv ylroiof Hegt hier offenbar darin, dafs 
Hr. M. die Pflicht mit der Materie derftlben verwech- 
felt, und weil er /ich den urfprünglichenTheilnngs- 
vertrag als durch Pflicht nothwendig beftimint denkt, 
za dem Schluffe überfpringt, dafs, fo wie die Plicht 
felbß unter keinen Zeitbediagungen Seht, fo auch 
das durch die beftitnmte, nämlich der Vertrag, den 
ße für nothwendig erklärt, ia keinen Zeirpuoct fal- 
len dürfe. — Einen andern, eben fo einleuchten- 
den . Widerfpruch linden wir in der Behauptung. 

Ei* daf* 
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dafs fs durch d«a ger«lKch*fr!tcheu und bSrgcrH- 
cLcn Vertrag von urnrtn belümmr zher.drD mäße. »uf 
v-Flchccn W<?£ einem jeden 'fein 'J heil wifalle Der 
^tfcllfchtftliihe Vertrajr begründet , nach derVorftel- 
inngsart des Vfs , ailes Eigenthum, und doch ift wie- 
der ein gefcllfchtfilicher Vertrag oethwendig, der 
dio befondorn Eigenthurusrechte beifrimmt! — In 
dem Folgenden . befouders in dem Siaatsrcchr, bat 
der Vf. «enig Eigenes. Er folgt hier ganz den Kan- 
tifchea Ideen, fo weit diefe feben bey der Herausgabe 
diefer Schrift bekannt waren. Doch zeigen fich auch 
hier ununterbrochene Spuren des Seiöfttienkeus und 
des Beftrebeos, die Wiflenfchaft durch feile Pria- 
eipien zu begrßndea. Sehr uufchicklich ift die Ein- 
tbeilurg der Rechte (welche überdies viele Satze ent- 
halt, die unter diefe Rubrik gar nicht paffen), als An- 
hang dem Stsatsrechre beygefügt. 

(Dia Fertfeltnng folgt.) 



ARZ NET GELAHRTHEIT. 

Berlin . b. Hirn borg: Prattiß.he Abhandlungen e V 

den Schriften Aer köw'gl. tr.edieintfehe» Societit -» 
Paris in den fjnhrm 1777 b,s *779- Voa D H*. 
man* Wilhelm Ltndcmann. Z com Band tim 
474 S- 8- ( i Rthle. ia gr.) ' W 

Diefe Ueberfetzuug ift init Fleifs und Treue ge- 
macht, and verdient daher empfohlen zu werd*n. 
Die wichtigflen Abhandlungen iu diefeu» Btade darf; 
Maudxiji Cirfchichte voa g; Krank±u, bey denec die 
Elekiric’tät angeweudet wurde, and And 11/ Zu/atte 
zu den Uuterfuchuugen über di* Huudtwuth. Auch 
das Aeufsere des Werlu empileblt fich durch fcho- 
ucs Papier uni faubern und grbfsttntheils corre- 
ctea Druck. 



KLEINE 8 

GomintUMnTiiuT. Leipzig , b. K’ rnbarih : Zur Ein- 
ladung auf nie Kregelifch - Sitnibach.fch« Siiftungsrede fchrieb 
llr. 1 >. Keil rin Progr. de defitiettde tempere itinerit Fault *{>.'• 
rüfolun.ituui Gat. / , 1 . 1. ccrr.mrmorati. ( 2 D. 4.) Öowehl 
gegen dir alte und gewöhn. ichfte Meynuag, nach welcher jene 
Keile mit der berühmeeßen Paulinifthan Keife nach Jerufalem 
Act. XV. identiticirt wird, als gegen di# Whiäomfch - Semie- 
rück* Auslegur g . wt'the eine noch fpaiere Act. XVItf, 5a. 
vergleicht, führt der Vf. bedeutende Gründe «». Er felbft vc-t- 
» fieht die ai. ergebene Steile an die trainier vielmehr von der 
Zutritten Reife de* Apofiels nach Jerufalem, welche Act XI, 
nv ff. erzählt iß. Sie war x*z« «toucAiCi, , d.h. io Beziehung 
auf eine göttliche Belehrung , unternommen ; c#nu de gefchah, 
weil prophetißrende Chrißen aut Jertifalrm an bevoi dehendeu 
Hurger erinrert, und dadurch die antiaehenifche Gemeind* 
ui fiamtnlung eine* Geldbetrags für die Chrißen der judai- 
fchen Ileuptfladt veranlaßt hatten , welchen nun Paulus uebft 
Barnabas ( Titu* a. e. ) dahin üherbrachte. Fiel »!fo diefe 
Reife früher als der öffentliche Entfchluf- der Ce-r-eir.de zu 
Jerufalem über das , was von HeidenrhrcSea alt Be '.i neue, -j 
zur an Gern Vereinigung mit Judenchnlten au federn f.y ; 10 
ift erklärt, wie damals noch Reimt den Gal. II, 11 IT. berühr- 
ten Streit über jene Materie mit Paulus haben konnte. Spä- 
ter wurde Peiru* an jenen Entfcblnfs , den er felbft f« fehr 
mit bewirkte, fich gthaltcii haben. Auch über die Epoche dar 
Bekehrung des Paulus lif»t nr.s der Vf durch diel« Erörte- 
rten; einig« Annäherung hoffen. Die Keife, von Welcher die 
Rede ift, fiele alsdann (arsgefähr) in die Zeit das Mangels Ha- 
ler K. C audius Act. XI, 35. Joieph. Archiol. \X, 5. nicht 
lange vor des Herode* Agriypa Tod Act. XII. deflt e Gatter 
darauf such rdaufche Pr«r;;.z wurde. Die Bekehrung des Pau- 
lus wäre oifo rach dem Vf. 14 + d — I"- Jahre vor liiofen £r- 
■rgailiVn tu fetzen. Doch bemerk t «r , dafs «liefe Berechrnm; 
fchon überhaupt mögt.« derTJnhefti-mn-lieit ia deu Epochun des 
Hungers unter Claudius i f. Mich.-. eilt Aurcrk. zu Act. XI, 3 j.) 
*och mehr aber wegen der Ungewißheit, ob die drey Gal. I, :g. 
bemerkten Jahre vcu er Brkelrruag des Apoftel» oder van 
dgfi'en Rückkunft nach Dumas,'«« zu zahlen fern, nichts eut- 
nhiedene» gebe. — R*c. wütdfchre, daf» der Vf. für die an- 
CtuommereidenrificJtio:i derfttifeGal. II, t. und Act. XI, 30. 
ihre Vetbindung mit der übrigen Chi osoisgie ausdrücklich ge- 
t*igt halte. Caliguia kam um, d. 33. Jan. dtt J. 41. nach der 
t :enyfifsheil Zeitrubem>g. ilttedc* Agtlppa'* Ted und dio 
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judäifche Hungersnorh fällt alfo ir.s J. 44. Sollte dann Paeluj 
die Keife zur Hüineiftuiig für di« Gemeinde zu Jervfe'.em Act. 
XI, 30. iiuht r.ech vor dem Autbruch der Noth gemiciu M- 
beti ? Setzen wir aber auch dat wahre T «d**jahr Jefu io m 
J. 30 der eera D:or.yf . , fo knallen doch zwilchen der B»keV 
«ui J des Pcuiut, welche alscirn frühßens ine J, 31 z« f«ata 
wäre, und der Zeit vor der judaifchen Hungermeth , aifoiäl 
44 , nicht vierzehn , noch weniger fiebzehn Jahre vrtlkäi 
l'eyn, — Aus Bengels ordo tenp. p. J7Ö. lieht Rec.. dafstua 
fchon Joh. Tob. Major die RaHiimfcbc Reif« Gal. II, L aad 
Act. II, 30. für diefelbe gehalten habe. F.ine chroeotyifcil 
AuSfileichnng findet ßatt, wenn wir Pauli Bekehrung um!»»* 
gel , io den Anfang rou 31, die Reife aber anders, *!» äxio 
Chronoiog. und zwar er tt gegen das Ende von 44 fotzen, 
daf« die Formtl Si»*r*e-ra t vi ir * » nicht von rerfloffeaeik 
fotidern nach laufenden »ierzvhn Jahren zu rerftehe» vi«. 
Die 3 Jahre Gal. I, tg. könnten aisdaca auf keine Weife uetb 
au jenen 14 zu addiren fein, müfnen vielmehr mit drefeib«* 
cemncidiren. Die ron (irm Vf. gewohlte Erklärung von GiL 
II , i. euf diefe mögliche Weife mit der übrigen Chreaeleft 
einßimmig zu machen, wird mau durch ihr« fonftige Walt- 
fcheinlichkeit veraniaftr. l)ic lleife Act. AI , 30. war dg 
zwtiite, welche Paulus nach Jerufalem machte ; auf (tiefes fetmg 
fich das raiAi» Gal. II , 1. zu be-iehen. Unwahrfchtiulich *ü 
r«, was man fonft anuehmen müfste, dafs Paulus zwty Reife 
dahin (Acr. XI. Je. XII, 35.J mit Sril.fchvreipe n ubergieft« 
habe. Ware die Helfe, welcher er di* Zeitbeftiramuaü „!*> 
nerhalh 14 Jahren" giebt, diejenige gewefen , welche ienEat 
frhiufs der Gemeind« Act. XV. veranlaftte , fo wurde et die 
fen vornehmlich den Galatern in Erinnerung gebracht habt» 
Auf jeden Fall auf, d«r Streit des Petrus G.d. II,- 11 ff. rW, 
als diefer Gemeiudtfihluf* gefetzt werden, der ihn akgefchtüt 
teil hätte, wenn er vorher gegangen wäre. Kec. , welcher eil 
durc.n den Vf. veranlaß.! wurde, für die IdecGfication der «»«■ 
ton Ksfe na« Pauiui mit der Gal. II, j. angezeigten , eine ehr* 
uologu, he Caiiciliaiion zu fuchen. haue Ach inzwifchea das -f-’ 1 
im 11. Vers als Plusqain-.perfect überfetzt. >' mtrt man dH 
Keilifch« Deutung des x. Verfes und unfern ch.ronologifcM 
Vereinigungsrerfuch an, fo bleibt renit , und Peires wdrlm 
wohl gerade damals, als er Act. XII, 17. aus Jetufaiem ent- 
weichen mußte , nach Antiochien gekemiren feyn, wohin raci 
V. 25. auch fein gelirbier Johanne* - Marcus , mit Paula* uid 
Barn/bat fich begeben hatte. 
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PHILOSOPHIE. 

(Tertfctzung der Recenfion der Schriften über das 

Hetwnrecht.) 

j) Rti.Lt . in d. Rengerfchen Buchh.: Ptülojo- 
phifche Rechtstehre oder N clurrecht. Von Ludwig 
Heinrich $acob , D. und Prof, der Philof. 1795. 
J^S. 8. 

g) Ebaod. : Auszug aus dem Naturr echte des Pro» 
(eSot %facob rou ihm felbil verfertigt rum Ge- 
ll brauch für Vorlefung^u. 1706- igt S. #• 

V«. 7. Fall, alle nenern Schriften über da» Natur- 
i' recht fmd entweder Compeadien , oder Schrif- 
tn über einzelne Gegenftände diefer Wiffenfchaft« 
UtSruad hievon liegt znm Theil in den Urfachen, 
Ttidt das Int «reffe an naturrecbtlichen Gegeailän- 
Jesrreckten , and in der Einfeitigkeic diele* In- 
»rtfefflbft. Begründung der Wiffenfchaft durch » 11 - 
|:a«ias Priuclpien, war der eine; Beantwortung 
■ Ager, von den Begebenheiten derZeit vorgelegtea 

I urar der andere Punkt, auf welchen üchd** 
und die Bemühung der SelbRdccker hin- 
Man flellte daher entweder nur die Princl- 
Idändig auf, nnd knüpfte die Wiffenfchaft an 
, blofs um den Gebrauch derfelben zu zeigen; 
in bearbeitete die einzelnen , für den Ge- 
und das allgemeine praktifche IntereiTe, 
mGegenflände, und rcrbreitetefich nur in fo 
!r die Präiciffen, cls fie zur Begründung je- 
rfucbuni’en dienten. Die vorliegende Schrift 
üaztge Syflsm der natürlichen Rechtswiffen- 
und fie würde febon darum s!» ein wichtiger 
zur Cultur diefer Wiffesfcbafc betrachtet 
muffen. Sie verbreitet (ich über all« Gegen- 
er Wiffenfchaft, legt voll Räudig ibreBewei* 
entwickelt mit Ausführlichkeit ihre Begriffe, 
[daher vor allen in Hinficht auf Reichhaltig» 
i Vollfländigkeit den Vorzug. In verfchiede- 
kficht hat He auch die Wiffenfchaft wirklich 
>rt, und mit vielen neuen Bemerkungen und 
igungen, auch ihrem Gehalte nach , der Wür- 
r Wiffenfchaft näher gebracht. — Aber auch 
rmiffen wir einen haltbaren Sr und Rein des 
Gebäudes, ein feiles, dem Naturrechte als 
tfondern Wiffenfchaft sngemeffenes Princip, 
— , v ar*s mit diefem Princip innig zufammenhangt) 
dato vaUeudeten und befriedigesden Bagriff de» 
Recht«. Waa wir noch weiter in den Principlen ver- 
■dfw.-iR das, dsf» der Vf. fich feft gar nicht aus- 
’&JL IL üroa. >'/•*** »s siä 



drücklich über den eigentlichen Grund , das^prinr»- 
pium jleiuii des Rechts erklärt, u«d ans im Zweifel 
lafrt, ob er das Recht als ein Erzeugnifs der prakti- 
schen Vernunft des Berechtigten felbtl oder der prak- 
tischen Vernunft des Verpflichteten betrachtet. la- 
defs «rgiebt fleh aus einzelnen Aeufserungen de» Vj's., 
dafs er fleh zu einem Mittelfyilem zwifchen derabfo- 
luten und relativen Deduction bekenne, und de : Recht 
aus jenen zwey verfchiedenen Gründen zugleich ab- 
leite. In der Darllellung der Wiffenfchaft felbft hat 
er mehr als irgend einer feiner Vorgänger der Reinheit 
and Selbftßaadigkeit einer Rechts wiffenfchaft wiier- 
fprochen , die Grenzen des Rechts iiberfpruagen, uud 
aus raoraiifchen Priacipien argumentirt. Der Vortrag 
ili nicht immer bündig; fondern häufig zu wortreich 
und weitfehweiflg, und von Wiederholungen nicht 
frey. 

" In der Einleitung erörtert der Vf., eufser der 3 e- 
ftimranng einiger Vorbegriffe, die Fragen über die 
Möglichkeit des natürlichen Recht» und einer natür- 
lichen Rechts wiffenfchaft. Die Auflöfung beider Pro- 
bleme rauf* fich offenbar auf den Beweis gründen, 
nicht nur dafs der Gegenlland, das Recht, wirklich 
vorhanden, fondern auch dafs das Recht ein von 
blofs moraüfcheri Begriffen verfchiedener Gegenfftad 
und ein von dem Erkeuntnifsgruod der Moral ver- 
fchiedener Erkenntnifsgrund für das Object der 
Rechutviffenfchafr möglich fey. Denn wir wollen 
nicht blofs wiffen, ob es überhaupt ein Recht gebe? 
fondern auch: ob das Recht überhaupt Gegeuffaud 
einer Wiffenfchaft, und oh e» Gesenflacd einer eignen 
Wiffenfchaft feyn könne? Der Vf. befriedigt uns da- 
her gar nicht, wenn er nur zeigt, oafs das Recht 
nothwendige Folge dermoralifcbetiNssur fty. u.-id da- 
her von der Möglichkeit einer Moraiphilofopkie auf 
die Möglichkeit einer pltilofupbifchea Kvchtslehre 
fchliofat. Mag es noch fo gewil'e ftyn , dafs es über- 
haupt Rechte giebt; fo bleibt doch immer die Frage 
unbeantwortet; ob fle denn auch erkennbar und ob 
fle einer wiffeufchaftüchen Darileilung fähig find? 
und, wenn such die* beantwortet wäre, ob fie ein 
eignes wiffeufchaftlicbea Gebiet ausmachan , und mit- 
hin die Rechts wiffenfchaft von der Moral verfebie- 
deu i fl ? — Nach diefer Einleitung folgt fogieich die 
Darileilung der reinen RechtsUhre , um deren Begriff 
und Inhalt fich der Vf. wefentliche Verdienlle erwor- 
ben bat. Keiner feiner Vorgänger hat diefen Begriff 
fo bellimmt gefafst, befonders aber dielen Theil der 
RechtsUhre fo volliläudig dargeilellt, als der Vf. 
Unter der reinen Reehtslehre verlieht Hr. *?. nach $ 8- 
desjenigen Theil des Nauurechu, driTeu Object durch 
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;fir.e Begriflc beftimnat Ift und vrobey von allem be- 
ßtitntitn Inhalt der Recht» atftribirt wird; lütter de« 
argetcatuUtn Rechulthxe, denjenigen Theil , in wel- 
chem die rein* Rechtsform auf einen beftimmten In- 
halt, der durch die btfondere Natur des Menfcben, 
f ; . wie f;e uns die Erfahrung lehrt, g*|i-ben ift. an- 
gewandt w ird. — Reine Rechtslehre und Metirphyfik 
des Rechts find alfo völlig gleichbedeutend: der Vf, 
berteifr daher in dem erficr.Tlicil, welcher die reine 
Rvchtilehr« enthalt . j) die Lehren von dem B c griff dis 
Rechts ; 2) vo» der Beurtheilung deßilbtn ; 3) vo* dem 
Recht sgruudf atze. 4) Syjltma; ifcht L'.rjlcllung der rei- 
mt Jamalen Rechte. 5) Allgemeine himnkungen über 
du Natur dir uiv.cn fonncle» Rechte. 6) Von dem Ur- 
Jytvng und Untergang mateiialer Recht*. 7) Vo* der 
C clhjiüti der Rechte. 

Das Recht ilt nach §• 19. „ein fittliches Vermö- 
gen 2n Handlungen , vrelcha kein anderer verwehren 
tlatf" oder auch „die Frey heit da* zu rhun, was Nie 
ntand reit Gewalt hindern darf.“ Nach diefem Begriff 
gehör: daher za einem Recht, 1) ein fltiliches Erlaubt- 
fevn , eine durch dasSittengefetz beIHtonite Möglich- 
keit zu handeln, s) die Unmöglichkeit gehindert zu 
werden, welche durch die Verbindlichkeit des An- 
dern beftimmt wird. Daraus ergäbe iich denn , dafa 
der Vf. den Sscbgrucd des Recht« weder allein in daa 
berechtigte Subject felbft, noch in das Verpflichtete 
allein fetze, fordern das Recht als Product der Ver- 
nunft de» Berechtigten uad Verpflichteten zugleich 
betrachte. Allein die Vereinigungdlefer Syftewe kann 
den Vorwürfen Dicht entgehen , welche map ihnen 
einzeln machen mufs , uad mithin kann auch jener 
RechtabeßtilTaichtals befriedigend angenommen wer- 
den. Durch die Verbindlichkeit des Andern wird gar 
nichts praktisches in den Berechtigten gefetzt ; durch 
das Sittengefetz in ihm nichts rechtlich - praktifches, 
fendetn nur ein meralifchea Erlaubtfeyn. Es ksnn ds 
her weder des eine, noch das andere als Merkmal in 
den RechtsbegrifT aufgr nomraen werden. Die Ungül- 
tigkeit diefes Syckretism ereiebr fleh aber noch aus 
einem andern Grunde. Die Sphäre möglicher Hand- 
lungen, welche die Verbindlichkeit des andern he- 
ftimmt, ift viel weiter, als diejenige, welche durch 
den fubjectlven in dem Berechtigten felblt gelegenen 
Grund beftimmt wird. Nach jenem Priocip darf ich 
alles, was sicht dar Perfönlkhkrir des Audern wi- 
derspricht; nach diefem Grunde nur das, was des 
futlirheu Geferzen in ihren ganzem Umfange nicht wi- 
derfpricht. Niemand darf feiceTalente unenrwi, kelt 
ja ft n , weil wir verpflichtet lind uns immer vollkoitiu 
ncr und zur Ausübung des Sixtengefetzes gefchicktcr 
zu machen ; aber wir haben dazu in fo ferne ein Be- 
fugniji , als uns niemand zu der Erfüllung jener Pflicht 
zu zwingen , und an dem Gegemheil zu bindern, be- 
rechtigt ift. Nach jenem BegrüTkönnen wir demnach 
kein Recht haben , als wenn aufser der durch die Ver- 
bindlichkeit des andern beftimmten Möglichkeit auch 
nuch die moralifcbe Möglichkeit begründet ift, und 
darauafolgtdenn fogewif», als nur irgend etwas, dafa 
£ch die Rechtswiffenfchaft von der Moral entweder 



gär nicht uuterfcheidet Und darum Such kein» bflos- 
der* WifTenfcbsft fey .»ober . dafa wir dutcb dis Ka. 
weudpr.g jenen Rechtabegtiff und die ihm zun 6rto- 
de liegende Deducticn felbft wieder tufheben . ued 
da» Recht auch auf folche Handlungen tuadehan 
müflexi, die ohne fiulich erlaubt zu feyn. dennoch tön 
dem andern nicht gehindert werden dürfen. EinfiU 
«feer BegriiF.miifi» daher w enn mao jene Folgrrungta 
nicht anerkennt, ein unftcherei Hin - und Herfchwsa. 
kea iu der VViiTenfchsft zur Folge haben, und tci, 
wie diel auch die vorliegende Schrift beweifit, bald 
iu das Gebiet der Moral hiu überführen , bald un< zu 
Widerfpriichen mit uns (elbft verleiten. — Ia d-a 
dritten Abfchnitt entwickelt der Vf. fehr gut die Er- 
fodernliTe eine* oberften Uechugrandlarzes. Der 
Rechtsgrundfstz mufs fynihetifch, allgemein, »01b 
Wendig, mithin auch nicht materiel, fondern bkfj 
formal feyn. Hierauf ftellt er J). fs j den Satz als ob;t- 
ftea Prihcip auf: U'as in einem Syftcwe freyer Hefts 
nach allgf meinen Ge fetzen gewollt werden kann, daß ts 
grfchchen dürfe, iji Recht; war nicht nach allgemeine» 
Gefetzen gewollt werden kann, dafs es gefchehet , 1 dürft, 
i/t Unrecht , widerrechtlich: oder j) poutir: §edei iwt 
ein Recht, alles das z* thnn , was in einem Süßem fn»* 
U l fen, nach allarm einen Gefetzen gtfehehen kann 3) »e* 
gativ: Niemand hat ein Recht, etwas sh thun, »«I 
nach keinem allgemeinen Gefrtze gesollt werden fus, 
dafs es gefchtlien dürfe. Aus dietern höcbilen Priscip 
wird denn §. gj der untergeordnete Satz abgeleitet; 
Recht dß das. uobey alle vernünftige Wefen als Srfbf 
zwecke gedacht werde» können : oder 1) politiv : jjedef 
hat ein Recht , alles zu thun . wobey alle ändert w 
niinftige li efen als Sethftzwtcke beßehen können; 1)0*1, 
gativ: Nirm and hat ein Recht , irgend etwas zh 
wobei) irgend ein anderer . u enn es allgemeines Ge/ettj 
wisse, nicht Selb ftzweck feyn könnte. — Was nua du 
oberftePrincip betrifft, fo zeigt fleh gleich eine grnlt» 
Unbeftlmintheit und Dunkelheit, wenigftens Sprich- 
Unrichtigkeit. Was heifst das : was gewollt werde* 
kann — dafs es gefebehen dürfet Dies ift aber if 
der That nur der geringfte Fehler; da jener Satt i# 
jeder andern Rücklicht, die Eigenfchaft eiaei ober- 
ften Rechtsgrucdfatzes auch nicht im geringflea ia 
fleh trägt. 1) Was nach einem allgemeinen Gefeit 
gewollt werden darf, i Ü recht, ( rectum ) aber dsruiit 
noch nicht ein liecht fjusj. Aua jener Forme! ergieht 
fleh nur die Eigenfchaft einer Handlung . wrlchr durdf 
denN^htwiderfprucb gegen ein Gefetz beftiiamtu ird; 
nämlich das Erli übte uutl Rechte; aber keineswepttii» 
Eigenfchaft einer Perfon fulbft, welche wir ein ReM 
nennen und nicht blofa in einem Nichtividerfpruck 
gegen eio Gefetz befiebt. Denn diefer Nicbtwidse 
fprueb kann blofs die Eigenfuhaft eiuer (incera c Ass 
äufsern) Handlung begründen , di«, weil he einet 
Norm gemäfs ift r recht heifsr. Das Recht aber ift*:» 
Merkmal der Perfon felbft; iS etwas in ße felbft ge- 
fetztes uad eine Beftiminuag von ihr felbft, nicbterll 
«in Accidrns »hie« Accidens derfelben. Aber vielleicht 
drückt doch jene Fermel , die durch bafsere (Helene 
begründete Gpfaumäfsigkeit aus und beftimmt du, 

'-■.■Ab , -a)e\X <u- 
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kr** Sofaerltth r«e 6 Hftt“ Wäredies, fo würdejener Forme! für diefelbevorangeben.and dann wSre der Satz 



Satz zwar nicht ein Grossist: Sei Sülsern tvcchts; 
aber doch de« äußerlich rechten, Sfyn und eine von 
der Moral verschiedene , dem Narurrecht eigenihüm- 
Uch« Sphäre von Handlungen begründen. Auch konn- 
te inan ihn . w enigllen* ftheinbrr , noch dadurch zum 
Grundsatz det Rechte marken , dal* man Sagte: auf 
alle die Handlungen, welche äußaslich recht Und, 
bar der rdenSch ein Recht; obgleich lieh hier noch 
gar viele Fragen aufdringen, die man auf diele Art 
gar nicht beantworten kann. Allein 2) er ift nicht* 
i mehr und nicht* weniger, el* oie Formel für die Ge- 
setzmäßigkeit überhaupt, und darum kein dem Natur- 
recht eigenthütnlicher Grundsatz. Daf* er nicht durch 
ein Sollen , Sondern ein Dürfen auigedroek-t wird, 
ändert gar nicht*. Dann in jedem Sollen ift auch ein 
Dürfen anaH tifch enthalten , indem das Dürfen nicht* 
weiter ift. al* die Negation eine* verbietenden Ge- 
setze*. Wenn ich *lfo foll , So ift mir da* , was ich 
Soll, nicht verboten und mithin darf ich; es ift mir 
erlaubt. Mithin ift et alfo ganz gleichviel; ob ich Sa- 
ge: handle So, dafi du wellen kannft, die Maxime, 
die der Handlang zum Grunde liegt, Solle allgemei- 
nes Gefetz werden; oder ob ich Sage: dudarift, w*S 
du «U allgemeines Gefetz wollen kannft. Wenn alfo 
der ff. conßquent feyn wollre, fo durfte er dlefes 
aUgMatioe Princip durch den uutergeordoeteu Satz 
eicht auf deu Nicht widerfprurb der Handlungen ge- 
gen die Persönlichkeit anderer beschränken ; Sondern 
f«ia Naturrecbt mufste eine vollk jri)ior,e Moral, mit 
verändertem Namen werden. Denn jene* Priucip be- 
gründet auch die Nothweodigkeit und durchdiefebe- 
Üiorate Möglichkeit von Handlungen nach innern, 
aad zwar vcllkoraisBeo Pflichten. Es kann nicht als 
allgemeine« Gefetz gewollt werden, dafs ich bloß 
»eine und nicht such anderer Menfcheo Zwecke be- 
fördere; nicht, dafs ich einen Unglücklichen, dem 
ich helfen kann , von mir ftofse; oder einen armen 
Schuldner zur Bezahlung aotbige. Nach jenem Grund- 
satz wäre alfo auch die* i» Naturrecht unrecht, und 
d-intj lind die Grenzen zwilchen äußerem und inne- 
rem Recht, zwifchen Moral und Rechtrlehre völlig 
•itfgtkoben. Man wendet uns vielleicht eia, dafs 
die Worte: in einem Syflewe freyer Wefen, jene Fur- 
nel der Gesetzmäßigkeit übeihsupt brfhränktcn und 
:ur Formel fiir die aufsereGeSetzmafsigkeit machten. 

. Wts beifst aber hier Freybeit? — bedeutet e* äufre- 
ir. rechtliche Frey heit , oder aber die innere , inora- 
! lifche Freyheit , welche in dem Bewufstfeyn des Sit- 
teogefetzes unmittelbar enthalten ift? Ift jene*, dann 
kennte vielleicht dicSes Princip, als allgemeiner Satz 
; ia der Rechulehre gelten. Oberfter Grundsatz könn- 
te er aber nicht feyo. Denn Söller einen Sinn haben 
1 and Seil feine Gültigkeit nicht blof* erfcblicben feyn, 

! k muf* vor allen Dingea 1) beftimmt werden, wor- 
ia denn die äußere Freyhei: beftehr, *) e* rnnfi erft 
die praktische Nothwendigkeit der äufsern Fieyheit, 
welche gar nicht unmittelbar einleucbtet, dargetban 
werden. E* mufare daher eine Deduction der prakti- 
fthta Nöifcweudigkek der äoSsernFreyheic und alne 



de* Vfs. nicht cur jenem untergeordnet , Sondern auch 
"ganz übecflüSsig. Ueberdies leitet auch der Vf. die 
äufiere Frey heit in der Lehre von den formalen Rech- 
ten au* feinem Grundsätze tb, weiches unter jener 
Voraussetzung, ohne' den größten Widerfpruch, un- 
möglich wäre. E* muf* alfo wohl die morslifch« 
Frey beit, oder die durch das Sittengefetz beftimmt« 
Persönlichkeit, gemeynt feyn. Dann find wir aber 
wieder um keinen Schritt weiter. Denn nun ift blofs 
der objective und formale Zweck der Sittlichen Ge- 
setze, welcher in der Persönlichkeit aller vernünfti- 
gen Wefen, in ihrer Eigenfchaft, Selbftzvreck zu feyn, 
beliebt, in die oöerfte Formel für die Gesetzmäßig- 
keit überhaupt ausgenommen. 3) Ein eben fo wich- 
tiger Vorwurf gegen den Satz des Vfs. ift der, daß 
nach ihm die Uefctzmafrigkcit felbft zur Triebfeder 
de* äußern Rechts gemarhs wird. Die Nöthweadig- 
keit und Allgemeinheit feil dar Princip für rechtliche 
Handlungen feyn, und die* ift völlig identifeh da- 
mit: die Gefetzmäfsigkeh felbft foll der Beitiramung*- 
gruad lur diefe Handlungen fern. — 

Uuter/ottitaßnRechten verlieht der Vf. Sehr rich- 
tig diejenigen , weiche die Bedingung aller materia- 
len Rechte enthalten , alfo bey dielen vorausgesetzt 
werden, und ohne web. he die letzten frlbft nicht ge- 
dacht werden können. Die nothvt endigen Bedingun- 
gen aber, ohne welche in einem Subjeet gar kein, 
Recht gedacht werden kann, lind 1) daß du* Sub- 
jtet als moralifches Subject d. h. als abfolute Subflanz 
oder * 1 * Perfon gedacht -werde; 2) d*fs die PerSon 
Freyheit oder abfolute Cnufalitit des Willens befitze ; 
3) denkt man lieh freyePerfonen in einer weclllvlfei- 
tigen Verbindung unter einander, fo find end blei- 
ben fie Perfonen. Jedes wcralifcbe Wefen ift alfo 
den andern der Form nach vollkommen gleich. Daraus 
flirfsen nun dem Vf. die drey formalen Rechte, auf 
PerfdrJ.tchkeit , auf Frttjhtit und auf Gleichheit. Für 
das erfte gehen die Formeln 1) pofttiv : jeder hat ein 
Recht , Selbßzweck oder ein fiir fich ftlbjl beflihendes 
Wefen oder Ptrfon 2« feyn; 2) negativ : Aiftnund kann 
ein liecht haben , irgend eine andere Perfon als blof je 
Sache, • der als tin willkürliches Mittel aufsnlich und 
mit der That zu behandeln. Da* allgemeine Recht auf 
Freyheit wird durch die Formeln eutgedrückt l) po- • 
fitiv : ^jeder hat die Freyheit oder das Reckt alles si» 
thun oder zu laßen, wodurch er die Freyheit oder das 
Recht keines andern verletzt. *) negativ: At'mmiul 
hat (in Reiht, den andern, gegen defjen eignes Recht, 
nach feinem blafsen Beheben z« zwingen. Da* l’rincip des 
Recht* auf foriuele Gleichheit lautet: 1) pof. Ja einem 
Syfteme freyer Wefen hat jedes Glied gegen das andere, 
eins gegen alle und alle gegen eins Zwangsrecht. 2) rteg. 
Ateu-üttd hat das Recht einen anders st» zwingen , als 
in wie weit diefes nach einem allgemeinen Gefetz verfet- 
tet werden kann; Kiemand hat gegen den andern ein 
unbegrenztes Zwangsrecht. Die Formel für da* Recht der 
Freyheit Scheint uns ganz erfchlichen z.ci feyn. Hr. £j. 
Sagt jj. 98. „Jede* moralische Wefealftfrey, bat ein. a 
$t | freyen 
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frey»a Wfll«n. Dean ohne denfelben irt keine PSicht 
and überhaupt keine rnorali/che Handlung denkbar. 
Man fctzeiiun, dafs iigend einer da* Recht auf Ff ey- 
heit nicht härte; fo hätte er auch überall kein liecht, 
und folglich auch keine Pflicht, und rasa wellte, dnfs 
ein moralifches Wefen kein reoralifches Wefen fey. 
Alfo etc." Iit die* der Beweis für die duftere Frey heit 
d. h. für die rechtliche Möglichkeit, nach felbltge- 
wählten Zwecken zu handeln? Jenes Räfobneruent 
geht -nur auf die innere Freyheit d. h. die Selbrtbe- 
Rimraung als abfclate Urfache und beweifst nicht das 
geringrte mehr, als dafs ich das Recht hebe,' diefe 
innere Freyheit zu gebrauchen, ein Recht, deffea 
Aasübung uns wohl niemand verwehren kann. Hr. 
3 . fagt zwar wieder ganz richtig Jj. 100 dafs in der 
Freyheit da» Vermögen enthalten fey, lieh nichtdurch 
äufsere Urfachen beitimmea za IsiTen. Allerdings; 
dies beweifst aber wieder gar nichts, als dafs ich das 
Recht habe mich diefrs Vermögens zu bedienen und 
mich gegen alle fianliche Antriebe (slfs auch gegen 
den Zwang anderer Wefen) zu feibrtgewähiren 
Zwecke innerlich zu beftitnraen; beweifst aber noch 
gar nichr, dafs ich das Recht habe, nach diefen felbfl 
gewähltes Zwecken zu handeln, and kein audererdts 
Recht heben kann« mich an diefen Handlungen za 
hindern. Aeuftere und innere Freyheit find doch 
wohl zwey ganz rerfefciedene Dinge, in denen nie- 
mand eine Identität finden wird. — Gegen die Dar- 
llell'jng des formalen Rechts der Gleichheit läfst lieh 
ebenfalls mehrere* erinnern. W r ir bemerken nur, 
dtfs sus der Identität der Vernunft in allen vernünf- 
tigen Wefen , nicht blofs die Gleichheit der Zwangs - 
rechte, foedernder urfprüoglichea Rechte überhaupt, 
folgt. — - 



GESCHICKTE. 



Weissenpkm u. Leipzig , b. Severin a. Com».: 
Gefcliichte der wichtigJIrnTlerntutianfn in dnrötsi- 



Jchen Republik von ihrer erften Gründung n t,j, 
auf die neuerten Zeiten. Mit bertändiger RfltF 
ficht auf die oeufteti Revolutionen. Erjies Btr.i. 
chen. 1793. 160 S. ß. (ro gr.) 

Das Unternehmen , die neuerten Weltbegebctskri- 
ten reit drr Gefchicbte des Alcerihums zoTa.unjen 1« 
Rallen , bat fchoo mehr als ein fchlcch res Buch versa- 
Isfst. Da« gegen wärtige gehört unter diefe Zahl. Die 



jedem Knaben bekannte Gefchicbte der Vartreibuagd« 
Könige, des Sturzes der Decetavira, des erflea Yer- 



(Die Fertfttenrg folgt.) 



fuches der Ackergefetze und mehrere ähnliche, di« 
kaum mit Recht unter die Gefihichte der Revelntia» 
nen gerechnet werden könned, wird hier in «ittta 
lahmen und geiftlofen Stile von neuem aufgetifchr, 
Neue Ansichten oder ein tieferes Eindringen in du 
Innere diefer Begebenheiten darf man nicht furhfa. 
Die auf dem Titel verheifaece beüändige Rücklicht; 
auf die neuerten Revolutionen bleibt bisweilen ans, und 
da wo fte lieh findet , iit fie fo Hach und dürftig, daCs 
auch der aller unvrifTendrte Lefer , wenn er die Gp> 
fchichte der franztififchen Staatsreranderung aur ro« 
Iiotenfagen weift, nicht# Nenes daraus lernen kiai. 
Narhrt dem Livins fcbelut die Hauprqtieile diel« 
Buches eilte im Jahr 1737 bey Crnfltu erfchieaeatfo 
Schichte der Römer zur Erklärung ihrer clafftfche» Schrift 
flctler gewefen zu feyn. Aus diefer iti manches wört- 
lich entlehnt. Man vergl. S. 7 und 9, mit S. 1S4C 
S. 16 mit 175. — Zufolge einer Anmerkung asfwr 
9S. foll Polybiusdttn Brutus nach derErraordaagl “ 
creziena eine Rede in den Mund gelegt haben, die 
die Umrtände offenbar zu künftlirh fey.—. lndrnaa 
bekannten Exemplaren des Polybius findet fick ra 
einer folchen Rede nichti. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STAATVWi««*Ktc»*»T*n. Jttäorf , in d. akad. Buchh. : 
/. C. jLönlg'i, Prafaflers auf der Reichiilafit-Xürubergifch'rn Uni- 
verfiuit zu Aitdorf, Grnnirift (ein.r öffentlichen j-~urtefengen 
i. pc- einige der uichtigflen pclitifthcn Orgcnihinie. 1796. tSS. J. 
Disldeo des Vf s. , «ine Art politifchur ChreHomatbiezum Gegen- 
tland cflVntlichrr Vorlcfungen zu machen, ohne dadurch des 
»•liüaodicen und f; fteiaatifclien Unterricht in der Suatswiffen- 
fchaft verdrängen zu wollen, fcheint u:s a'lerdiag* (ehr gal 



und «irpfchluugawttrdi*. Denn es itt (ehr wahr, das Motto von 

Schleier auf dem Titflb^atte : „Politifi 



Politische Keunniile find das 
„probteöe l’r»ferrat;v gegen Projectir- uni lleroluaonsfucht : 
„lie fchalTea Ma.'csmienten zu ruhigen , willigen und dankbaren 
„bürgern ns.*' Von der Ausführung Hfs» fich wohl kaum eiti* 
Kai aus diefroj Grundrifs , der nur Rubriken der Materien ent- 
hält, eine Vennuihuog ziehen: ja der Vf. verbiuet fick gewif- 
fer malte» die Kritik, weil er den Gruadrifa als Maoufcrist fitz 
feine Zuhörer an gefaben wiüeri. will, ludefs da er doch tu den 



Buchhandel gekommen !k , fo Halte» wir «ns auch fü» btfui 
an dt« Publicum darüber z« berichten. Und diefer Bericht ka! 
im Ganzen nkh« anders elagünfilg ausfallen. Die Oerenftii 
fcheiaen uns meift«;>s wohl gewählt zu feyn : einige rerradi 
fugar einen nicht y «Keinen Blick in das iuusre dar politifcM 
Lage unterer Zeiten, und geben dem akademischen Lehrer C, inj 
lieh Selegenheit ein wahre! Wort zu fsiner Zeit zuredeo. ih 3 

fo weit wir aut den Rubr:k-n unheiien können , die in '57 Nai 
«nern abgetheilt find, welche jedoch ficherJich nicht jede'artl 
gerade den GegenSandeipir Vorlefuug aut machen follen • (alMM 
uns da* Ebenmaaf» der Vol!ü.n 4 ipk«:cJ>ey Behandlung der eist 
»einen Materie» nicht immer beobachtet zu fey*. So wurdrs 
wir a. B. in Vorlefungen diefer Art den Fatlftifchea Krieg ■« da 
die Hofen nicht berühren (N. |+J , ui,d hingegen den verfehl 
denen Gegenwänden der Handlung, auch dem Geld . «ad Mm« 
wefen , einige Kibrikea bafUamt haben. 
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Dienstags, den 6. N ovembev 179g- 



PHILOSOPHIE. 

•t) Halm , 1. d. Rengerfchen Bucbh- : Philofophi- 
Jche Rechtileire oder Naturrecht. Von Luuwig 
Heinrich §aco b eic. 

SjFbend; Auszug aus dem Naturreckt. DesProfeffnr 
'jacob etc. 



der im vorigen Stückt abgebrochenen Rectnfion.) 

1 0 d*f Lehre von dem Urfprung und Untergänge 
dit materialen Rechte, finden lieh mehrere ent- 
weder oabeftimmte oder ganz felfche Begriffe und 
litiWluugsarten. So fagt der Vf. jj. 155. eine Per- 
fia ibertrage ihr Recht dem andern, trenn fie die 
Ikait des Recht*, welche bisher mit ihr durch 
ds lüthtiform verknüpft gewefen, einem andern 
fjh^fcht, damit diefer fie mit fich und feinem 
Kittet durch die Rechtsform verknüpfe. Diefer Be- 
fd geht bJofs auf Uebertragong von Sachen im 
«gütlichen Sinne, nicht auf Uebertragung von Rech- 

f deren eigentliche Materie immer Handlungen 
i und verwechfelt daher mit der Uebemagung 
Rechte , die Tradition der Sachen, Dem btaat 
feurigen die Bürger ein Zwangsrecht gegen lieh, 
di .Materie diefes Recht* ift der Zwang.. Nach je- 
J® Begriff müfsen alfo die einzelnen Bürger das 
«cht haben fich felbft zu zwingen, und diele Hand- 
»t de» Zwingen*, das die Materie ihre* Rechts 
Reicht, müfsten fie an den Willen de* Staats knu- 
ff«»! Allein jener Begriff von Uebemagung ift eine 
"^wendige Folge von dem falfcben Uegrift der Ent 
thasg materialer Rechte üeerhaupr. Wenn näm- 
■ateriale Rechte entftehrn follen, fu mufs, nach 
140. mit dem fteyen U'illen ein Object in eine folche 
«riiaiung gebracht werden, dafs der Wille fich deffen 
juchet U'eife zu feinen Zwecken bedienen kann, und 
“• fowohl diefe Verknüpfung, als auch der mög- 
kje Gebrauch de* Objects nach einem allgemeinen 
'«letz als möglich gedacht werden könne. Wie ge- 
feit doch der mögliche Gebrauch zur Entliehung de* 
Uchts? Wenn dieMenfchen eiuwilhgen^ fo entricht 
'■t nicb das Recht die Welt aua ihren Angeln za 
**h«- Hr.|J. vermengt hier den Befitz einer Sache, 
*' Recht. Zum Belitz gehört e» freilich, daf* 
^ di« Sache, auf welche ich durch meine rechtli- 
•»« mögliche Handlungen wirken darf, auch zu mei- 
- f o Zwecken phyfifch möglicher Weife gebrauchen 
“ a *; »her nicht zur Exifteaz dea Rechts felbft. Win 
d. L Z. 179I. Vierter Band. 



kann ro»n denn Handlungen eine* andern, zu wei- 
cheu doch a.,ch Rechte übertragen werden können, 
in feiner Gesvahriäm haben? — Rechte entjt eben, 
wenn gewiffe Handlungen unter die Rechtsform fub- 
fumirt , mithin in die Sphäre der rechtlichen Frey- 
heit deshubject* aufgenommeu werden: Rechte wer- 
den übel trugen, wenn durch den Gebrauch der recht- 
lichen Freyheit eines vernünftigen Wefens, recht- 
lich unmögliche Handlungen des anders , zu recht- 
lich möglichen erhoben werden, und hiedurch Hand- 
lungen de* UebertragAnden aafhören , rechtlich- 
möglich zu fe>n. A überträgt an ß fein Eigentums- 
recht an C, in wie ferne er durch einen Act feiner 
Freyheit das Recht, diefe S*che zu gebrauchen, von 
feiner Freyheit susfchl.efst , und die vorher recht- 
lich unmögliche Handlung des B • nämlich C als Ei- 
genthum zu behandeln, uacer die Rechtaform fubfu- 
mirt wird. Aus jenem Begriff tolgt denn fogleich, 
dafs nicht gerade die Materie, welche in dem Recht 
des Uebertragenden enthalten war, auch Materie de* 
übertragenen Rechts feyo mufs. Es gehört zur 
Uebemagung weiter nicht*, *1* dafs Handlungen, 
die vorher dem Recht des andern widerfprechen, 
nun durch einen Act der Freyheit deffslben rechtlich- 
möglich werden. Sooft müfsten in der That faft al- 
le Rechte zn den unübertragbaren gehören , weil 
die Materie aller Rechte Handlungen find. Jederhat 
das IJecht zu gehen, wohin er will: und wenn er 
fich gegen einen andern vollkommen verpSichtet, 
für ihn an einen beftimmten Ort zu gehen , fo hat er 
ihm ein Recht übertragen. Denn nun dsrf diefer ihn 
zwingen, um an diefen beftimmten Ort zu gehen, 
welches er vorher nicht durfte. Wer kann hier, oh- 
ne Abfurdltät, fegen; dafs die Rechtsmaterie des ei- 
nen Subjecra , (welche in dem Gellen nach Belieben 
beftehc,) Rechtsmaterie eine» andern Subject» ge- 
worden fey ? — E* verdiente diefer Gegenftiad ei- 
ne etwas ausführliche Erörterung, da er fo eng in 
alle Theile des natürlichen Recht* verflochten ift und 
faft nirgend* hierüber beftimrate und befriedigende 
Begriffe zu finden find. Zugleich laffen fich nach 
nnferer Erörterung gar manche Behauptungen und 
Beweife de* Vf*, mit leichter Mühe würdigen. S» 
be weift der Vf. 0. 159. die Unübertragbarkeit der for- 
malen Rechte damit, weil fie keine beftircmte Mate- 
rie hätten , mithin auch nicht von dem Berechtig- 
ten getrennt nnd an «in anderes Subject geknüpft 
werden könnt«. Ein auffallenderes Sophisma haben 
wir noch nirgend* gefunden. Jene Rechte felbft kin- 
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nen freylfch als formale Rechte nicht übertragen wer- 
den, weil fie in fo ferne ein blofses Abfiracttim von 
Recbtea find. Aber fie exiftirea und weiden ausge- 
übt durch die materiakn liechte, und werden alfo 
auch übertragen und aufgehoben, wenn alle durch 
fie begründeten materialen Rechte übertragen wer- 
den. Von gleichem Werth ift der Beweis für die 
Unübertragbarkeit der Rechte der Menfchheit. Hr. 
verlieht unter diefen folche Rechte, deren Inhalt 
durch den Begriff der Menfchheit beitimmt ift, d.e 
alfo nothwendige and wefentliche Beftandtheile der 
menfchlichen Natur zürn Object haben, (jj. 215.) 
Aufser den formalen Rechten , zählt er daher noch 
drey materiale Rechte der Menfchheit auf 1) das 
Recht auf das Leben 2) das Recht, die Möglichkeit 
zu erhalten , die natürlichen Kräfte — aus einem in- 
nern Princip zu beftimraen, oder unabhängig von 
andern zu wollen, (dies ift ift wieder das formale 
Recht der Freiheit , mit etwas Materie verfem.) 3) 
Das Recht, andere durch (eine natürlichen Kraue 
nach einer allgemeinen Regel zu zwiugen , dafs fie 
ihm feine vollkomnsnen Rechte ausüben lallen. Vi a» 
Ift diefes Recht wieder anders , als des Vfs. forma- 
les Recht der Gleichheit? — Es ift uns in der That 
unbegreiflich, wie Hr. S 1 . bey feinem richtigen Be- 
griff von Rechten der Menfchheit um ihre Aufzäh- 
lung verlegen feyn Konnte. Die wefentlichcN Be- 
ftandtheile der menfchlichen Natur find Sinnlichkeit 
undVernanft. AU finnlicbes VVefen mufs derMeufch 
Bach Glückfeligkelt ftrcbcu and ülückfeligkeit ift oh- 
Be freyes Streben nach derfelüen unmöglich. Das 
«rfte Recht der Menfchheit wäre alfo das Recht aut 
freyes Streben nach ülückfeligkeit inaethclb der 
rechtlichen Schranken. In Rücklicht feiner vernünf- 
tigen Natur ift der Menfch entweder theoretiiches 
oder praktifches vernünftiges Wefen. Al» theore- 
tifch- vernünftiges Wefen erkennt und denkt er; dar 
aus ergiebt fich denn das Recht auf freyen Gebrauch 
des Gemüths zh Erkenntnifs der Wahrheit als ein 
Recht der Menfchheit. (Denkfreyheit . Rede- and 
Sciweibefrey heit, Gewiffens- und Religion* Frey- 
heii). Die praktifche Vernunft ift entweder fittlirh- 
praktifch, in Wie ferne fie Pflichten und innere Ge- 
fetze beitimmt , oder rechtlich praktifch, in fo ferne 
fie Urfache von Rechten ift. Als fittlich vernünfti- 
ges Wefen kommt ihm daher das Recht der Menfch- 
hrit auf Tugend und fitrliche Vervollkommnung zu; 
•ls rechtlich praktifches Wefen aber das Recht, als 
berechtigtes Subject behandelt und betrachtet zu 
■werden So ift mit diefen vier Rechten das Gebiet 
der Rechte der Menfchheit ausgetneffen, und zwar 
nicht durch eine rhapfodifche Anfzählung, fondern 
durch eine erfchepfende Deduction. — Der Beweis 
nnn , dafs die von dem Vf. anfgezählten Mecfch- 
fceitsrechte unübertragbar feyen , beliebt im folgen- 
den (#. 22*.). ..Ihre Materie kann zwar von dem 
Willen des Subjects getrennt, aber nicht mit dem Wil- 
len eines andern verknüpft werden. Mein Leben kann 
nie za dem Leben eines indem , meine natürlichen 
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Kräfte nie zu den natürlichen Kräften eines andtra 
gemacht werden. Sie fiad folglich unäberttsgbir 1 
Welch ein Beweis! Gehört denn die Tradition der 
Sache, zu Uebertragung des Rechts? Können wi t 
nicht auch auf uefere Handlungen dem andern R«fc. 
te übertragen und könne« diefe Handlungen Hand- 
luugeu der andern werden ? Mafien alfo nach oi-fer 
Vorausfetzung nicht alle Rechte unübertragbar feyn 
weil alle , ohne Ausnahme, Handlungen zur Mate- 
rie haben ? — Ueberdies war es fondtrbar, dafs Hr. 
gjf. drey Mcnfchheitslecbte auffährt, alie für unübet- 
tragbar erklärt, und diefe Eigenfchaft doch nur bey 
den zwoy erften beweift! 

Durch eine fehr gute Einleitung bahnt fich der 
Vf. den Weg zu dem angewandten Naturrechte. D« 
Inbegriff der Beftimmungen, welche einem Menfch« 
zukommen , heifst fein Stand. Diefer ift entweiht 
durch die Natur oder durch Freiheit (Willkür) be- 
liimmt. Das erfte ift der Naturßand, das letzte 4« 
willkürliche Stand des Menfchea (fiatus adverJitm). 
(Wir haben nirgends den Begriff von Naturftaod fo 
befriedigend nnd fo brauchbar für die RechtswilTea- 
fchaft dai geftellt gefunden, als hier.) Mithin fsd 
auch die Rechte entweder Rächte des Natarftsades. 
oder Rechte der willkürlichen Stände , von weich« 
jene abj'olute, diefe bedingte Rechte heifsen. Bis 
willkürlichen Stände And entweder blufs durch d« 
Kegriff der willkürlichen Handlungen und deta 
Zwecke im allgemeinen brftimrat (dies ift udi dca- 
kel^ oder durch die befondern Zwecke diefer Ifisd- 
Iunjen. Daher ift auch die Theorie der raatttiai« 
Rechte in willkürlichen Stunden theiis eine aügfltd- 
ne rheils eine befondere. Diefe handele von d«. 
Rechten im Gefeilfchaftsftand. Di« uotnweadigc* 
durch die Natur felbft beftiramteu Gefelifchafteu Snd, 
die Ehe , als Gefelifchaft zu Fortpflanzung und!* 
haltuug des menfchlichen Gefrhiecht», und derSlast« 
als ein* Gefellfchaft zum Schatz der Rechte. Hr. JE 
handelt daher das angewandte Naturrecht in fültrc«i 
der Ordnung ab. I. Von den Reckten des Mettfehn 
im Natur flande, und zwar A fjfletnalif che DarfleVref 
diefer Rechte. B tiemer!w.ngen über die befördere Nil 
tur und den L'ntetjckied diefer Rechte. II. Fon dr«| 
Rechte des JW rnfehen in willkürlichen Standen. A i ot 
den Rechten in willküs liehen Statuten in allgemeiner tj 
Von dem Eigenthume. 2) Von den Vertragen. 3) l aj 
den Rechten in A nfehung der Beleidigungen. B. i-A 
den Rechten in befondern willkürlichen Stande n 1 . 1 
von dem Gefcllfchaftsrechte. 1) Von dem Gefctlfch'.fisi 
rechte überhaupt, s) Von den Rechten im Stande drt 
häuslichen (icfellfchaften. 3) Von den Rechten tm S: je- 
de des Staats. — ln der Begründung und Auslüh- 
rang der Lehre von dem äufsern Eigenthnm (eia« 
der wichtigften, aber auch der fchwierigften Le-- 
ren in dem Natnrrechfe) hat uns der Vf. fo wenig, 
wie feine Vorgänger , befriedigt. Sehr richtig leitet 
er zwar 5.91. da» allgemeine Recht, Sachen 20 ge 
brauchen und za erwerben, eu* dom Rechte der Pet- 
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fonüchfceit ab. Allein die weit fchwierigere Frage 
beliebt darin: welches die Rechrsgrüadc find, die 
ein Eigenthamsrecht an einer bellimroten Sache be- 
gründen? Hr. beantwortet diefe 0 . 239- dorch 
den Satz: jeder hat ein Recht, diejenigen Sachen 
als Mittel zu feinen Zwecken zu gebrauchen , wel- 
che mit feiner Perfon , folglich auch mit feinem 
freyen Willen verknüpft find. Eine neue Folge des 
uabe&immten Begriffs von Entftehang der Rechte. 
In dein Eigenthumsrecht iß ja aber weit mehr enthal- 
ten, als das Recht, die Sache, fo lange man im phy- 
üfchen Befitz derfeiben iß, zu gebrauchen. Sie iit 
ja auch mein, wenn fie fleh gleich aufser der Ge* 
wahrfam befindet, und es ganz unmöglich iß, fie za 
Zwecken zu gebranchen. Die natürlichen Zeichen, 
welche der Vf. 0 . 249. u. ff. als wefentliches Erfader- 
nifs des Eigentbumsrechts feßfetzt, heben diefe 
Schwierigkeit nicht im geriegften. Za diefen natür- 
lichen Zeichen rechnet er 1) den wirklichen durch 
Preyheit bewirkten Befitz. a) Die zweckmäfsigc Be- 
arbeitung. Das erfte Zeichen kann nur den aus- 
fchüefslichen Gebrauch der Sache begründen , wah 
read fie noch wirklich mit unfern Kräften phyfifch 
in Verbindung lieht, alfo nicht das Eigen thumsrecht 
ea derfeiben aufser dem Befitz. Das zweyte iS ganz 
•nfirifch und zufällig, und kann nicht als Recbts- 
gtsad In einer philofophifcben Rcchtslehre gelten. 
Grgts diefes giebt uni aber Hr. felbli noch eine 
aadere Waffe iu die Hand. Er fagr 0 . 253. : die blofse 
Erklärung, dafs man etwas fchon in Befitz genom- 
nra habe; fey kein hinreichendes Zeichen des Ei- 
teathnsos. Denn es konnte ein jeder diefes von al- 
tsa Gegenßanden behaupten und niemand könne mit 
Gewalt verlangen , dafs man ihm auf fein blofses 
Wort glaube. — Warum iß denn aber die Bearbel 
ein taugliches Zeichen? Darum, ohne Zweifel, 
eil £ch daraus erkennen läfst, dsfs eine beftimmte 
en ft* als ihrEigentbuia betrachtet habe. Allein 
es ergiebt (ich aas der blofsen Bearbeitung noch 
nicht. Denn diefe Cultur fagt ja noch gar nicht, 
nvr die Urfache derfeiben; fondern nur, daft fie 

E berhaapt von einem vernünftigen Wefen bewirkt 
irden fey. Sie begründet alfo auch in ficb kein 
Eigenthumsrechi für eine beftimmte Perfon. Es muff- 
te daher zu der Cultur noch die Erklärung des Ei 
gentbätiter* oder anderer hinzu kommen , dafs er es 
ttdeivirt habe; welches, wie Hr. *jf. feibft fagt, völ- 
: ungültig iß. Wäre« aber auch diefe Zeichen noch 
fo zaverlafsig, fo können fie doch nur zunäcbft eine 
Za-angspflicbt der andern begründen: and der Vf. 
giebt ihnen (i. 249- ausdrücklich nur diefe Eigen- 
frhaft. Die Verbindlichkeit anderer begründet aber 
iberbaupt kein Recht; und Hr. fodert ja ielbß als 
wefentliches Merkmal det Rechts einen in dem berech- 
tigten feibß vorhandenen Grund der rechtlichen Mög 
hchkelt. — Eben fo wenig befriedigt er uns in der 
SagTfiadaog der rechtlichen Gültigkeit der Verträge. 
J)es Proiaittent will, fagt Hr. S. (5.299. dafs der 
Premiffsr eine Materie (eine Leißcng) mit feinem 



Willea durch die Rechtsform verknüpfe. Nun Gber- 

f iebt er ihm zwar die beftimmte Leljhmg nicht xr, mittel- 
ar , aber doch mitt eibar, durch ein Zeichen 
(einen beftimmt en BegriJJ ), wodurch der Pro- 
milTar das, was der Promittent ihm giebt, in 
Eiaßimmung mit dem letzten beftimmt erkennen 
kann. Der Promittent will alfo, dafs der PromilTar 
die Leiftnng mit feinen Rechten verknüpfe; der 
Proraiffar kann diefes auch thun , und wenn er das 
Verfptechen annimmt, fo thut er es wirklich. Al- 
fa etc. 1) Diefer Beweis fagt ganz und gar nichts, 
«ft zum Theil unverßändlich und verworren , und 
begegnet aach nicht im gcringßcn den Einuen- 
düngen, die man der rechtlichen Gültigkeit der Ver- 
träge gemacht hat. — Aufserdem finden ßch in 
diefer Lehre auch mehrere, nach unferer Ueberzeu- 
gung, irrige Behauptungen. So leugnet z. B. der 
Vf. 0 . 398-» dafa aus dem Verfprechen einer unbe- 
ftimmten Leißung kein Recht «ntfpringo. weil 1) 
keine Einheit des Willens in Anleitung der Lei- 
äung vorhanden fey , 2) weil die Leißung für 

den Preroiflar nicht erkennbar fey. — Allein bey 
einem unbelRimmten Verfprechen iß allerdings eine 
Wiltenseinheic vorhanden. Promittent und Pro- 
rnifTar ßimmen beide darin überein, dafs etwas ge- 
leitet werde , und darum wird auch (um nach 
des Vfs. Vorßellungsart zu reden) zwar nicht eiue 
beftimrate Leißung, aber doch eine Leißung über- 
haupt an den Willen des Acceptanten geknüpft. Die- 
fer hat daher das Recht, den ProraiiTur zu zwingen, 
dafs er ihm entweder beßimme, was er leiden wol- 
le, oder dafs er ihm irgend etwas leifte. Wer fleht 
auch sicht, dafs, wenn jene Argumente gelten fol- 
lea, alle Verträge, in welchen nicht di* Leißung 
fpeciell beftimmt ift, mithin alle diejenigen , welche 
entweder nur eine Gattlag oder eine Art von Lei- 
ßungen zum Object haben, ungültig fsva müfsteu? 
Es würde kein Vertrag zwifchen Herr und Diener, 
es würde kein Staatsvertrag gültig feyn können. 
Denn in beiden iß nur beftimmt , dafs etuas zu ei- 
nem Zweck gcfchehen full ; di: Beßimmung der fpe- 
ciellen Leiftuugen feibß aber, die unendlich mannich- 
fultig feyn können, iß in jenen Verträgen feibß noch 
nicht entbaheu. — Die Ideen des Vf«. über die 
Rechte aus Beleidigungen find in gewilfer RückftcbC 
neu; aber nirgends vermifst man fo fehr den Rechta- 
lebrer, nirgends find fo offenbar Moral und Natur- 
recht unter einander geraifcht, eis hier; welches al- 
les freylich Niemanden wundern wird , der das 
Rechtsprincip des V£s. nar mit einiger Aufmerkfara- 
keit betrachtet bat. Schon 0.62. ff. zeigte der Vf., 
dafs in einer fittlichen Ordnung die Gleckfrhgkeit 
mit der Tugend, Uebel mit dem Laßer verknüpfe 
werden und eins dem andern proportioairt feyn 
mäße; und „dafs ein pbyfifches Uebel, welches zu 
leiden dem andern um eine Verletzung der Pflicht 
willen zugefügt wird“ Strafe genannt werde. In 
dem III Abfehnitt des II Theils macht er nnn hieven 
die Anwendung, indem er ftlgendermafsen raifoa- 
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nirt. .Jeder Menfch bat von Natur ein Zwanga- 
xecht gegen den, welcher ihn beleidigt, oder die 
Beleidigung iftein rechrmäfsiger Grund , weshaib der 
Beleidigte gegen den Beleidiger folche Zwangsmit- 
tel gebrauchen darf, welche durch die Beleidigung 
felbft als recbtraäfsig beftimmt find.“ (Ift eine gewal- 
tige Tautologie !) „Wenn aber die Beleidigung der 
einzige Grund ift, der uns zur Gewalt berechtigt, fo 
dVrf auch der Zwang nicht gröfser feyn, als die Be 
leidigiiug ; oder er uinfs der Beleidigung angeiuelTen 
fe>B. Dar Zwang darf nie gröfser ieyn, als in der 
Beleidigung Grund dazu ift.“ Nun itt aber in einer 
Judithen Ordnung die Beleidigung Grund der Stra- 
fe , als eines der Glücksunwürdigk-'it angemelTenen 
Uebel». „Folglich bat jeder Beleidigte ein Recht, 
feinen BHiidiger nach rechtlichen Priucipien zu be- 
ftiafcu, oder ihm das augethane Unrecht auf eine 
rethtmafsige Art zu vergelten.“ Hieraus wird denn 
jj. 427. die Folgerung gezogen; .dafs jede Belridi 
gur.g mit dem l'crlufle eine} gleichen Guts, als durch 
die Releidung vn Jetzt ift , verdiene beßraft tu wer- 
den .“ — Das ganze Raifonnemeut, das. wir übri- 
gens völlig treu iw kurzen dargeftellt haben , zeigt 
lieh von Trieft zu fckr in feiner Blöfse, als dafs es 
einer v, tidauftgeu Widerlegung bedürfte, Hr. 
erlaube uns aber nur einige Fragen: 1) hört nicht 

sine Relfiidigung auf, als Verletzung eines aufsern 
ücfe.zes betrachtet zu werden , fobald wir die Idee 
von iittlicher Belohnung und Strafe auf Ce anwen- 
den ? 2) Auf welchem Wege kommt denn das Prin- 
cip einer fir.lichen , Moralifchen Ordnung, in das Ge- 
biet des iiufscrn Gerichtshofs? S)Au s welche^ Grund 
find denn endiiehe Wefeu die Executoreu des Sit- 
tengefetzes ? Aus welchrm Grund haben Ce das Recht, 
mit dem Laßer das Uebel in Proportion zu fetzen? — 
Wir nieyneu, dafs dies nur einem moralifchen Rich- 
ter zukomrae und für (Liefe Welt gar nicht gehöre. 
) Wenn die Menfchen wirklich das Recht haben, 
ie Beleidigungen nach jener kttlicheu Ordnung za 
vergelten ; fo ruülTcja fte doch das Uebel mit dem Le- 
iter vollkommen in Proportion bringen; denn fonft 
find di eie maralifcben Richter ungerecht. Da nun 
aber die Data zu diefer Beurtheilang ganz in dem in- 
telligiblen Charakter des Menfchen liegen; fo fragt 
fleh; wie eine folche Beurtheilung für endliche We- 
hn, möglich ift? 5) Wia folgt denn: die Beleidi- 
gung ift Grund des Zwaug-s , folglich inufs diefer 
der Idee vou Glückswürdigkeit und Unwürdigkeit 
gemafs feyn? 6 ) Wird denn der Beleidigte nicht 
felbft beleidigt, wenn er nach jenen fittlicben Prin- 
cipien geftraft wird ? — Ift etwa Schutz der Rechte 
nicht der einzige Grund alles Zwangs gegen ver- 
nünftige Wefen? Q) WiderfprRht f.ch Hr. g. nicht 



felbft; wenn er ein foiches Strafrecht eiorüemt, uad 
es doch (j.405 al> das h jChfte uefe- * für das Zwta*t- 
recht aufdtüt: .Jeder Menfch har eia Recht, alle 
Kräfte, die in feiner rerhtmafsigen Gewalt lind, m- 
zu wenden, um eile phyfij'chcn liindtrnijfe , welche der 
Ausübung ferner linkte t m Wege flehen, ta überiet*- 
den etc. 1 ' — Anfser diefem Strafrecht zählt der Vf, 
$.434. 1) Das Ve rtheidtgungi - oder Sicherheitsrecht. 

3) Das Recht auf ächad-.-mofatz. 3) Dai Recht die 
poliriven Dien-tlciftnugcn , zu welchen fielt der lo- 
dere verpflichtet hat, zu erzwingen, als Rechtetui 
Beleidigungen auf. — Die Z angsmittel zur Ver- 
theidiguog, (fo argutnentitt der Vf. (j. 410., um die 
Grenze des Verthe.digungsrechts zu beftimmanj 
muffen der Beleidigung p oportiouirlieh feyn. Nun 
aber ift die Sirafe einer Beleidigung das äufserfte und 
höchfle Uebel, wozu ein Recht da feyn kann, (aia 
hat Hr. £/. nirgends bewiet'an); daher mülTeo alle 
Zwangsmittel zu Verteidigungen aus der Regioa 
der Uebel genommen feyn, weiche einen mögliches 
Beftandthril der Strafe hatten austnachea dürfen. — 
Wie kvnu doch die Strafe, welche Hr, aseynt, 
der Mi aTitlab für das Vsrtheidigungsrecht feyn! Die 
Strafe des Vfs. wird beftimmt, um Lader und Uebel 
in Proportion zu bringen ; das Vertheidlguagtrechi, 
um die Rechte in Sicherheit zu fetzen. Beide heben 
daher ganz verfchiedene Principinn, fowohl ihres 
Daleyns überhaupt, als auch ihrer Gröfse. Ein Uebel 
ka su dam Verdient) des Beleidigers nach der Ältli- 
chen Ordnung völlig angeraelTen feyn, ift aber nicht 
hinreichend zum Schütz des Rechts; und umge- 
kehrt. — Ganz offenbar widerfpticht fich aber hie; 
wieder der Vf. felbft, wenn er das Reckt der V«t- 
theidigung auf die Bedingung der W’iedervergehusg 
beftitrankt und doch $.40$. behauptet, dafs der Be- 
leidigte da» Recht habe, alle Kräfte anzuwenden, ins 
die Beleidigung zu überwinden. 

Wir müffen biemit , um nicht zu weitlänfg za 
werden, tinfere Beartbetlnng fchliefsen. Wir be- 
merken nur noch , dafs der Vf. die wichtiges 
Schmalzifchen Ideen über den Begriff des Staats i« 
Wefemlichen adoptirt, uad weiter fortgeführt bat. 
Die Ideen des Ha. über die Grenzen, des bürger- 
lichen Gehcrfsms , find fcheo hinlänglich sus feine:; 
Actimachiavel bekannt. 

Nr. ift ein zweckmäfsiger Auszug aus der vor- 
her angezeigten Schrift , zu weichem diefe als eia 
fortlaufender Cotumentsr betrachtet werden ksss. 
Sowohl inliioficht des Plans, als des Inhalts folgt He 
ganz dem gröfseren Werk uad ift daher für diejeai- 
gen fehr brauchbar, welche fich mit den Ideen io 
Via. im harzen bekannt machen wollen. 
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Mittwochs, den 7. November 1798. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Moskau u. St. 1 P*tkrs»ubo : Zeichnungen eines 

Gemäldes von Rußland, entworfen auf einer 
Reife durch das ntßijcht Reich. 1798' S. ß. 
(iRthlr.) 

;IV a Rrfcheinl«eh find diefe Zeichnungen ein fran- 
• V f 10 fliehe* Prodnct. Wenn der Vf. von Franro- 
fca fpricbt, fchliefat er fich immer mit ein, und 
mocbe ffauzcfifche Redensarten , die dem deutfchen 
ffK zar Erläuterung beygefügt find , fo wie einige 
ideutfche, oder gar undentliche Stellen verrathea 
1 fremden Boden. Ob aber die Ueberfetzung 
einer Handfchrift oder nach einem gedruckten 
t gemacht , oder die Schrift gar aus BruchftJ- 
.tufammengefetxt fey , können wir nicht fegen. 
mcVtrrede iß gar nicht da. Nur aut einer b*) läu- 
fst* Xote fieht man, dafa der VerfafTer von dem Her- 
*«r unterfchieden werden foll; und im Texte 
ift bisweilen auf das J. 179t als dasjenige ge. 

, a, iu welchem die Reife gemacht worden fey. 

K t Hluptaufentbalt des Reifenden fcheint in Petees- 
f gewefen za feyn. Von da ging er nach Moskau 
I dtan über Tula, Kaluga und Smolensk nach 

Aufter einem kurzen Abrifs der ruffifchen Ge- 
‘ «e von Peter I bis auf Peter III, der 55 S. ein- 
it, umfafst diefe Schrift die meiften Hauptftü 
die zu dem Gemälde einet Landes gerechnet 
!eo, aber ln der Ausarbeitung herrfcht grofse 
leichheit. Der zwey te Abfchnitt , welcher von 
... Regierungs form , dem Senate, den Staatseinkünf- 
te, den peinliche» Gefetzen , der Knute und den 
ma handelt, nimmt nur 14 S. ein , der felgende 
»gegen befchäftigt fich aaf 24 S. blofs mit demSol- 
»lenwefen zu Lands. Eben fo ungleich als derüm- 
jfeg ift auch der U'rrth der Bemerkungen. Aufser 
leien ganz gemeinen giebt es auch viele ganz 
sriehtige, felbft bey Dingen, wo man kaum glau- 
1« follte, dafa einlrrthurn möglich wäre. Dies wol- 
ts wir zuerft mit Beyfpielen belegen, uad dann 
•eh einige Bemerkungen s on der beffern Art anfüh- 
to. „Das Zimmer eines Bauerbaufss, heifst es S. 10a., 
■t immer 3 Fender nach der Strafte, wovon da* 
dtrelfte das grSfste ift, und ein viertes ift auf der 
lite »ach der Hausthür. Die Fenfterfcheiben find 
Sa vo» Glas." (Wir habej auf der Strafte von Pe- 
itsburg nach Moskau fehr'oft nicht mehr als ein ot- 
entliehet Fe« fter gefunden.) Nach S. 904. find die 
Weh unv«ile»d«te Ifaakskirch« und das marmorne 
! A. L. Z. *7cSL Vier*:.' ^i*d. 



Palais die einzigen fteinernen Gebäude in Petersburg; 
alle andere, die fo ausfehen, find meift angeftricbe- 
nes Fachwerk. (Ift diefe Bemerkung wahr, fo muf* 
man dort die Kund verliehen , nieht nur bty den fer- 
tigen Gebäudeu, foadern auch bey dem Bauen felbft 
die Augen zu blenden.) Die Leibeigenfchaft ift nach 
S. i>7- in den eroberten Provinzen nicht in Gebrauch!! 
Wenu der Vf. S.67. fagt , vor der neuen Zolfeintich- 
tung waren in Riga jährlich nur für 5 bis 600, coo 
Rubel Waaren angegeben worden; fo fetzt er diefe 
Summe um ^ zu niedrig; für Reval hingegen giebt 
er S. 68- di« jetzige Einfuhr wenigftena um ^ zu 
hoch an. Er fetzt fie, nämlich auf 8 Millionen , und 
fucht zu erklären , warum fie fo viel betrage. Er 
hätte fich diefe Erklärung erfparen können. Wo er 
auch jene Angabe hergeuommen haben mag, fo hat 
er fich dabey gewif» um eine Nulle verfetten. Hr! 
Herrmann giebt 800,000 Rubel an, und Hr. Hupel 
findet felbft diefeSumrae noch zu hoch. Zu felchen 
offenbaren Unrichtigkeiten kommen noch häufige 
directe und indirecte Widerspräche. Es wird z. ft. 

S. 44. daraus, daf* die Offidere de» Rekruten auf 
dem Wege zum Reglraente den Sold nicht bezahlen, 
mit gefolgert, dafs diefelbe zura Tfaeil fterben , ehe 
fie eniangen ; nud noch ebendsfelbft heifst es : jeder 
Rekrut erhält von feinem Dorfe weuigftenf 50 Rubel 
an Geld oderSachen von Werth. Eben fo Heben auf 
einer Seite (105) folgende Behauptungen : fobald der 
Bauer Geld bat, betrinkt er fich. — Sobald er eini- 
ge Rubel zufammeagefcharrt hat, vergräbt er fie.“ 

S. H2.: „Wir haben keinen Beweia ♦on Potemkios 
Genie gefehen oder gehört; und S. 131.: er war es 
ganz feinem Genie fcbuldig, dafa er den Charakter 
der andern Natiouen gefafst batte; denn er war uie 
aus Rußland gekommen, und dies ift ein feltne» Bey- 
fplel. -■ Endlich ilt auch die Darfteliung bisweilen 
in einem febr hohen Grade vernachläftigr. Man fin- 
det in einem Abfatze ganz heterogene Dinge beyfam- 
men, uad wohl gar den Worten nach in Bötnittelba- 
rer Beziehung als S. 70.: ..der Weftwind wehet in 
diefen Gegenden fall beftändig während des Sommer*. 

Die Misbräuche in Anfehung der Rückfrachten find 
eben fo auffallend. *• 

Bey folcbeo Zeichen der Flüchtigkeit ift es nicht 
der Mühe werth über ganz fchiefe Aufirbten, ala 
z.B. die ift. das Stehlen als eineNatiunslgewohuhelt 
zu betrachten , (S. 105.) ein Wort zu verlieren , und 
fchwerlich jemand zuzumuthen , dem Vf da zu glau- 
ben. wo erSchriftftellern. die einen gefetztem Gang 
geben, widerfpricht. Mit felchen trifft er aber auch 
oft der Hauptfache such zufammen , uad dann ift die 

Uu Er- e 
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Erweiterung, die er liefert, nicht ganz ohne Werth; 
auch zeigt er mitunter gute und nicht gemeine An- 
fichten. Zu jenen Nachrichten gehören, z. B. die 
5 Beiten lange Tabelle über deu Befiand und dieKoßrn 
der ruflifchen Armee im J. 1788« und die Tabelle über 
Einfuhr und Ausfuhr zu Petersburg, nebft Betrag 
des Zolle*, welche von 1742 bi* 91 geht, ohne dafs 
ein einzige* Jahr fehlt. Doch müfiea wir über die 
erfte Tabelle zwey Anmerkungen machen. Die erde 
betrifft dieKoßen, welche anfangs auf 121I07156RU- 
bel , und nachher mit dem Zufatze, d.ifs manche Ar- 
tikel erhöht worden wären, auf 13 Millionen angege- 
ben werden. Diefe Summe fcheint uns viel zu nie- 
drig , und der Irrthum daher zu kommen , dafs der 
Proviant fo wie die Fourage nach dem ehemaligen 
Preife beßimmt iß. Schon iro J. 1783 reichte die an- 
gegebene Summe von 52.754 Rubel für ein Regiment 
Cavallerie von 8 bis 900 Mann kaum zum Unterhalte 
der Pferde; und wenn der Vf. zor Unterßützung der 
Richtigkeit jener müßigen llauptfumme S. 34. fegt: 
die Mäßigkeit der ruflifchen Soldaten fey fo grof*, 
dafs vier derfelben von der Ration eine* einzigen 
franzöflfehen oder deutfehen leben würden , fo ge- 
hört diefe Behauptung an fleh za den auffallenden 
Unrichtigkeiten, und Tagt überdies in Beziehung auf 
die erhöhten Preife gar nichts, wenn nicht zugleich 
behauptet werden kann, dafs der gemeine Soldat 
jetzt weniger Proviant erhält als foaß, weiches wir 
nicht glauben. Die zweyte Anmerkung betrifft den 
Etat der Garnifoneu , und befonder* die dabey S 32. 
angefetzten 5Ö Oberßen mit 600 Rubel Gehalt. Schon 
ira J. 1788 t oder doch bald nachher waren die Gar- 
nifonen nicht mehr in Regimenter , faadern in Batail- 
lone getbeilt, und hatten höchflent Titularoberßen, 
welche nicht 6oo Rubel Gehalt zogen. 

Viel Wahre* haben wir in den Bemerkungen 
über die Sitten, die Lebentart, die Cultur uud die 
Erziehung de* Adels gefunden. In Beziehung auf 
die MisgrifFe bey der Wahl der Hauslehrer erzählt 
der Vf., eia franzöfifcher Informator, den man fragte: 
was der Nominativ , Genitiv , Dativ, die Modi fies 
tnodes) der Zeitwörter feyen. habe geantwortet : dafs 
er fchon feit 15 Jahren aut Frankreich wäre, und da 
es immer viel Neues in diefera Lande gäbe, vorzüg- 
lich in Moden, fo würde man wahrfcheialich diefe 
feit feiner Abreife erfunden haben. So unglaublich 
diefe Anekdote fcheint, fo ßiramt fie doch mit dem, 
was Rec. in Rufaland gefehen und gehört hot, über- 
ein. — Ueber die Sratue Peter* des Grofsen einige 
unfer* Bcdünkens richtige Urtheile. Die angebrachte 
Schlange, fagr der Vf., thut eigentlich keine Wir- 
kung, weil man fie nur fleht, wean man hinter dem 
Pferde floht , und weil fie , fetzen wir hinzu , von 
einer Seite wenigftena, eher einer Baurawurzel als 
einer Schlange ähnlich fieht. Eben fo iß der Zweck 
verfehlt, in welchem der Künßler ein Stück Grauit 
zum Piedeßal genommen bat, und zwar dadurch, 
dafs es befchnitten und polirt. und nicht ßeil genug 
iß. Auch ftimraen wir dem Vf. bey, wena er über 
die Iafchrift felgende Bemerkung macht; „wir wol- 
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lau glauben, dafs es die Kaiferinn nicht weiß, d ä f, 
der NamePerera des Grofsen mit kleinern Burh'ßio,, 
gefchtioben iß; fie hätte dies Merkmal der niedr». 
fleo Schineicbeley , welches bey einem Monem; 
das fie dem Helden Rufslands felbft gefetzt bat, i j 
höthßen Grade übel angebracht iß, gewiß oicät L. 
ben laffqo.*' 

PHILOLOGIE. 

NuRHBr.RO , b. Bleling, undLrirzio, ln Comja. 
b. Fleifcher : Kurze Anleitung zur deutfehen Ste- 
nographie oder Kurzfchreibkun/l. Mit zwey Ku- 
pfertafeln. 179g. 5 Bog. 8- (6 gr. ) 

Der Vf. hat, wie er felbß in de# Vorrede ßgt, 
Horßigs Stenographie bey der gegenwärtigen Anlei- 
tung zum Grunde gelegt, und Rec. fürchtet nur, 
dies fey zu häufig gefchehen, als dafs die vermeyais 
gute Abficht: „durch den geringen Preis diefer Ko* 
„gen — immer mehrere Liebhaber für das Kitt 
„fchreiben zu werben,“ es ganz zu entfchulügsa 
vermöge. In derThat iß Alles, Anzahl und Bezah- 
nung der Buchftaben , Vocale, Diphthongen, Eid- 
fylben, kleinen Wörter etc. nebit Ilorftiga übrijtn 
Regeln and Verfchlägen fo ganz beybehslten, dsii 
man diefe Blätter füglich als eine Parnphrsfe über 
deflelben Schrift betrachten kann. Nur find feite 
Ideen meißens mehr aus einander gedehnt worden. 
Hin und wieder aber hat doch der Vf. auch abge- 
kürzt: fo z. B. iß der Inhalt der kleinen AumrtLng 
im Horßig S. 18 f- weggelaffen. Mehrere» , jed.ch 
von keiner befondern Erheblichkeit, iß auch hirn- 
gefetzt, wie die Anmerkungen S. 16 f. 3 2- 35- SS* 
die Lehren über die ßenograpbifche Kalligr»ph« 
S. 26 fl'- und der Nachtrag S. 26 ff. Ueberbaaptift 
die Ordnung der abgrhandelten Gegenßänd* ttwM 
verändert: Horßigs V und VII. Abfchnitt find Uej 
der IV und IT. , nnd zu Beyfpielen find zum l'htil 
andere Wörter etc. gewählt, wie S 10 und 19. Aul 
der erßen Kepfertafel fahlen mehrere Wörter, dii 
Horßig aufgenommen batte, nnd nur für einige dri 
felben lind andere fubßituirt worden. Die einr'fl 
neue von Herßig abweichende Idee bemeikte IM 
S. 37 ff , wo der Vf. das Coratna, als Punct, tat 
das Semicolon, als Fragezeichen , hoch ßeo* auch dB 
Punct, aber nur oben zur Seite des Buchßabrns , wS 
des griechifcbe Colon gefetrt wird, za Interpnnnioal 
Zeichen annimmt. ( Warum aber nicht lieber da»C<j 
Ion, ßatt des Punctes, bey behalten , und für dli 
Wort: du, ein anderes, minder willkürliches, Z’S 
chen gewählt?) Auf der zwey ten K-jpfertalVl M 
das Wort defs, falfch, die Syiben: mifs und 
aber richtiger gezeichnet, als im Horßig. Am Schlag 
verfpricht der Vf. einen Plan zu mehrerer Verei'-f»- 
chuug der ßenographifchen Zeichen, die nünliri 
feyu möchre, wenn fie ohae Nachtheil der Deutlich’ 
keit möglich wäre. — "Uebrlgena findet Rec., vs* 
geachter der Lobrede, die der Vf. ln der Vorrtd« 
der Stenographie hält, (fie fall fogar die Lebanifdi 
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verlängern.) durchaus bl* jetzt noch keine Urfacfce, 
fei» Uriheil, welche» er bey 4 er Anzeige von Ale/sn- 
grift und Horflig's Schriften (in der A. L. Z. 1797. 
bt. gi3 f.) gefüllt hat, Zurück zu nehmen. Immer 
noch bleiben zu leicht Verwechslungen und falfcbe 
Lcfearten dobev möglich. So kann ich z. H. für: 
Wiffenfcbsft (hg. 23. ), FaflTuBg, für: wiftenfehaft* 
lieb (ebenda!.), Fusangel etc. lefen; and es ift doch 
nirbt gleichviel, ob ich: durch mit Drache, Anrauth 
mit Untsuth, Unhold mit Aßhalt, Anordnung mit 
L'nordnnog (Taf. II.) verwechsle. So kconte ich 
(hg. 2g- Z. i.) ftatt: Thrünen, auch: Thran , lefen, 
wenn nicht gerade, weil es in eiuera Gedichte ift, 
das S vlbeumoaß mir das Gegentbeil zeigte, denn das 
doppelte n iü fcgir noch etwas kürzer, tis das ein- 
fache n in: weinend (ebendaf. Z. 3 ), und Z. z. kann 
es eben fo gut: j nuroervollea , als kummervollen, 
beißen. — Kafch und Fifth Aar (S- lof.) find doch 
wirklich zwey Worte , wenn fie auch gleich nicht 
im Reiche üblich find. 

Noch ein anderes Syftem von Stenographie iß in 
folgendem Buche enthalten: 

Leipzig, b. Leo: Myßerienbueh alter und neuer 
Zeit , oder Anleitung geheime Schriften lefen zu 
können . gefchwind und kurz fchreibtn zu Innen, 
iagleichen Chiffren aufzulufen. Nebji einem An- 
hänge die Blumenchffern der Morgenländer innen 
zu verflehen und nachzuahmen. 1797. 7) Bcg. 8- 

(1* S r ) 

Man findet es dafelbß von S. 96. an nnd auf zwey 
dun gehörigen Tabellen erklärt. Der Vf. bat alle 
fiachßaben nnfera Alphabete , auch die Vocalen und 
Doppclbucbitaben beybebalreu , und fogar die gro- 
fien Anfangsbuchstaben durch einen puuet über dem 
Zeichen unterfchieden. D<e Chiffern find ebenfalls 
sei den verfchiedenen Stellungen eines geroden Strl- 
cbej und Hslbcirkels gebildet und zum Thell durch 
einen darunter gefetzten Punct vermehrt. Außer- 
dem find noch für i und o eine Null mit einem klei- 
nen Striche. und für das ch und fch befom'ere, au» 
den einzelne» Bucbftaben zofimmengefetzte Zeichen 
angenommen. Rec. billigt das Bey behalten der Vo- 
cstafehr, und ift der Meynuug. dafs nach dem vor- 
liegenden Syfteme, unter einigrn nebweudigen Ab- 
änderungen uod Verbefferungen , vielleicht die leich 
ttfteArt von Stenographie fiih aurfiuden laden moch- 
te, wenn denn doch Einmal alle unfere gevrohnll- 
eben Schriftzüge daraus ftblecbterdings verbannt 
feyn follen. Die Worte: unfer, der. du, biß, im, 
Himmel, werde, dein, uns, Reich, Wille, auf, 
Erden, wie, wir etc. fallen wirklich ganz leicht in 
die Hand. Sonft aber bat freylich dfefet Syftem ebrn- 
fillt fein» Fehler. Die Lange uod Grüfte der Striche 
und Halbzirkel gehörig abzumedao. dafs keine Ir- 
ruag enrftehe, ift beym Srhnellfcbreiben — und die* 
ift ja doch eigentlich der Hauptzweck — faft nicht 
möglich. So kann: heut (Taf. V. Fach. 8 ), auch für: 
Heu«, gelten. Auch die großen Aniangsbucbitabcn 



find entbehrlich. Diefel Beides lief»« fleh obneMüb« 
andern. Aber die. Wahl der Chiffern ift nicht über- 
all zur Zufammenfetzung gut und bequem gewühlt.. 
Die Vocalen o und i find leicht zu verwechfeln, z. B. 
in Moft und Mift; eben fa n and d, zumal wenn fie 
auf einanander folgen, wie in: und (Taf. V. Fach. 9.), 
wo der Vf. auch deswegen den Strich getrennt hat; 
die Sylbe: ge, erfodert Behutfarokeit, daf* nicht, 
wie (Taf. V. Fach. 7.) ein blofses g daraus werde; da* 
fch iß beyZufammeufetzungen zu mühfam, wie z. B. 
fchon in: gefchehe, auch etc., gefch,veige denn in: 
Schuld, Schuldigem, und allen Wörtern, in wel- 
chen ein a, i, n, o, befondars aber ein 1, m, r, u 
darauf folgt. Eben fo das ch, befonders ;ln Verbin- 
dung mit dem k u. f. w. — Der übrige Inhalt die- 
fes Buchs betrifft die AbfcfTung geheimer Schritten 
und Regeln für dieEntrifTerungskuude. Von der er- 
üeu wird bis S. 50. gehandelt. Man findet vieler- 
ley Arten theils gewöhnlicher oder fchon von Au- 
tlern befchriebener , tbeils veränderter, tbeils neuer 
und tniuder bekannter, ftegvoographifcher Alphabete 
mit ihren gewöhnlichen Unbequem^ -bkeiteu ange- 
Eeigt. Doch Ift die Materie keineswegs erfchupft. 
Auch von der Telegraphie wird (S. 19 f.> etwa* ge- 
fegt, was eben fo dütftig ift, als dieGafchichre def- 
felben. Die Entzifferung der telegraphifchen Charak- 
tere ift doch nicht mit mehr Mühe verknüpft (S. JO-). 
als din der gewöhnlichea ZitTerfchrifteu. Die dazu' 
gehörige zweyte Kupfertafel hätte, nebi der erfteo, 
füglich wegbieiben können , di jene bereits zu be- 
kannt ift, diefe aber bey nahe bis in’* Unendliche 
fich verändern laßt. Die vorgefchlagene neue Art 
von Fernfchreibc-kunft ift doch ßtir unbequem und 
nmüätidl.ch. Die Gefcbicbte der Entzifferunga- 
konä ift unglaublich mager: Hiller, Frldericl, Hel- 
del, Breithsupt, Coaraßi, Kortum etc. feheinen dem 
Vf. ganz unbekannt g?bli-ben zu feyn. Ueberhaupt 
iß Literarur wohl nicht fein Fach, denn foeft wür- 
de er S. 29. nicht von „einem gewifffn P. Kircher“ 
und S. 41 nicht von der Skytale derRuvter fprechen. 
Den gegebenen Regeln zmn Entziffern harten wir oft 
mehrere Präcition gewünfehr. So iß z. B. der Sat» 
S. 07. Nr. 7. f&lfch, deun es kann auch ein b. f. g, 
k, p, *, z etc. feyn, wie in: Ebbe, hotten, Flagge, 
dicke, Lappen, etten, Razze. Das ch (S-68.) kommt 
doch auch am Ende einet Worts oft genug vor, alt 
in: dich, fich, ra?ch , doch, auch, Hauch, Bauch, 
Rauch u. f. \v. Das Verzeichniß der Wörter von 
zwey und drey Ruchftaben (S. 70.) ift unvollftüDdig. 
Das b kann doch (S. 71.) doppelt in einem Worte 
feyn, wie in: Ebbe, Krabbe. Ein doppeltes a findet 
Heb nicht bloß ins Anfänge eines Worts, fonriern 
such in der Mitte, wie in; Harken, Haar. Da» d 
iß allerdings in den ßigrammen : da und du: und In: 
Dudclfack hat es auch einen einzelnen Voral zvvl- 
fchen (ich. Das k fteht doch depprlt. wo es Itart 
des ck gebraucht wird; auch find in: Klocke . kca- 
cken, Knicker, Kracke etc. doch mehr als Ein Buch- 
ftabe zwifeben zwey k befindlich. Das z iß deeh 
auch in: Ezechiel de* zweyte Buchllabe u. f w. 

U u a Von 
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Von S. 84- * n folg««» noch R*g*ln *or Entzifferung 
in holläadifcher, lateinifcher , englifchtr, fraaaofi* 
ich er und iulienifcher Sprache. 

LEirzta. b. Vof» n. Comp.: Erleichterte deutfche 
Stenographie vom Conßjtorialra'/i Karl Gottlieb 
Tlorftig iuBückeburg. Zweyte verbefferte Auflage. 
1797. 8' Bog. 4. mit drey Kupfertaieln. (tg gr.) 

Die wefeutlicbea Veränderungen in dtefer neuen 
Auflage begehen biof* darki, d«f» der kleine Hauken 
am 1 in der Endfylbe: lieh und lig. rückwärts über 
(ich gebogen, die oft darauf folgende Sylbe: keit, 
durch eine Verlängerung diefe* Haakem, und die 
Endung: ketten, durch eine neue Umbeugung am 
Ende deffelben, auagedrückt wird. ( M. f. Taf. I. 
felig, Freundlichkeit , Sonderbarkeiten, und Taf. II. 
endlich.) Die Endung: ling, wird blofa durch einen 
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▼etlängerten I- Strich, nnd die Bitchffaben mo w af . 
den, wenn beide auf einander folgen, durch einen 
rerWngerteu m - Strich angedeutet. ( Taf. 11. Mia- 
che», Menfch.) Ree, zweifelt fahr, daf» die neue 
Kauft dadurch viele» gewonnen habe. Befanden 
giebt die letzte Veränderung Aolafj rn neuen Ir- 
rungen: fo kann Meufch (Taf. II.). Macdel, ytt- 
mindern , Monat , Mund etc. leicht). cb Mafcb, Mo- 
dell , vermodern , Math , Mitte etc. gelefeu werden. 
Auf den Kupferufeln ift verfchiedeue* verbeffer:, 
aber auch Einiges durch neue Fehler verunftaltet, 
wie Taf. II. das Wort: bey, gezeichnet, Kupfer etc. 
und Taf. III. Str. 5. die Wörter : Redlichen , Mittwo. 
cheo. Ein volllläodiges ftenographifches Wörter 
buch, welche» der Vf. im Nachtrage verfpriebt, wur- 
de wahrlich doch jetzt noch viel , viel zu frühuitij 
erlebet nea. * 
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KLEINE SCHUFTEN. 



VanaciscucB Senarevati. l) (Obn* Anzeige de» Druck* 
erts): lieber Leipzig, Vorzüglich eit Vniterjilat betrachtet. 
Ein Beytrag aur Gefchtcbte deutfeher Bildungaaufta.ien. Zweyt* 
»»gearbeitet» Auflage. 179S. VI «• 73 S. 8- 

2) Leipzig, in der Miillerfcben Buchh. : Ein pfort im 
Vertreten über die Facullaten der UniuerStüt Leipzig und den 
guten Ruf der Studirtnden , von einem Freunde der Wahrheit 
und Feind» der Lügen. 179g. 5S S. g. 

Der Vf. der erden Schrift verreih aUerdinf« Sinn für 
Wahrheit ue.d Empftniiiicbkeit für Erinnerungen : aber wo 
diefr ihm abgehen, d» ift e» »ueb, bey dem leirhtlinnigen Nie- 
dertchrgibrn Alles defl'en , wes er rom Hörenfagen aufgetafH 
ha:, um ienr gefchehen. Nech der Reurthfilun" der erftea 
JUiiiaije (A.L.Z. tTyl- Nr- »'9- &nd »uamehr in diefer zwey. 
Mil mehrere Stellen’ rerend« , di« vorher gefeilten Urthetle 
über einzelne Lehrer iheii» berichtiget, iheils gemildert, eini- 
ge auch ganz weggeltffen werden. Selbß der Titel het eine 
zweckmafeige Abänderung erfahren. Im Gaazen wird daher 
diefe Schuft* in ihrer jetzigen Geftalftuch auf die wärmern 
Freunde der Leipziger Univerüut einen etwas belfern Eindruck 
machen, lndef» fehlte» auch in diefer neuen Umarbeitung nicht 
»ii ungerechten und harr.ifchan Unheil«», die zuweilen bi« aur 
VerUamdung gehen. Der Vf. frag« doch erft, warum und un- 
ter weiche« Umftänden Hr. Heudenreick feine Dimiflion ge- 
fucht. ehe er die Willigkeit, mit der ße ihm ertheilt worden 
gevn fol! , würdigen Männern zum Vorwurf macht! Er er- 
kundige (ich genauer nach dem llvhrnihalifckeu Tifche, bevor 
er offenbare Unwahrheiten ron demfrlben im Publicum bringt! 
Lud wie kann fich iterMann erdreißen. dem tkademifckeuGc- 
riekt Schuld tu geben , „dafi der euch alt Schriftfleller be- 
kannie Uom , wenn gleich nicht ganz ur.fchuldig , doch «*/ 
"a «/rer ft enger«*** Werfe durch daffelbe gemordet »ordert 
9 u _ So feUr Rec. von der gänzlichen Orundtofigkeit 
fol eher Refchu.digungen übrrzeugt ift i fo können fie deck in 
einer Anzeige b'ofs aufgehoben werden : eine genügende und 
rollftändige Widerlegung tr.uw den Mäuneru, welche £e tref- 
fen , uberleflen bleiben. — Aufter einer Vorrede, in welcher 
Sch* der Vf. über die Kritik feiner Schrift in diefer Zeitung er- 
klärt, aui'ier einzelnen Unheilen über die Iln. .Sforiimi»«. 
Kuiniil, Michailit, die Gebrüder TittwoHe (die iu einem Nach- 
träge «ufgefteilt werden), und «Odern Bemerkungen , ift in di«, 
fer Auflage vorzüglich n»ch ein AWchniu: über einige Mittel, 



den Gebrechen der UniterptSt ebznhetfen , beygefigt werfe« 
Der Vf. rath zuerft an, die Univerßtat an einen andtrn Ort 
etwa nech Weilfenfel» zu verlegen (ff) , fodaun dringt et äi 
rollige Uerßellung einer dea Gefetzen der Vernunft geaufui 
Lehrfreyheit . und endlich wünfeht er, „dzf» man in Bcfeu-mf 
„der Lehrftcilen ein gewifle» M.iaf« beobechieii , die nmr.ifii- 
„ge Zahl der Doceitten“ (im Ftühjahr 179s haben mein we- 
niger eis 87 Vorlefungen angekundigt) „emfchriokea, and 
„daranf feheti möge, nicht viel« Stümper, fonderu liebet re- 
„nige denkende höpfe u» d Männer von anerkenmer fithtr- 
„(emkeit an die Lehrltellcn t« fetzen." 

Ui« zurrt* Schrift, deren Vf. ßch S. 2Ä. Je. H. »aut- 
fchreifer, ift ent febr nnbedeutendei Product. Sie ift gegen fit 
erfte gerichtet, und hat mithin die Veribeidigung der Ui.ivfT- 
fiui Leipzig zum Gegenftende. Aber der Apologet fprirp nt 
durchgängig über die oberften Sputen der K'ugepei’Ctf »:*■ 
weg, wie der Halm über gluhtnae Kohlen. Fo.geede Stellft 
wird den ganze» Grift der Schritt cfarakterifiren : „ich ubefo 
„gehe ganz c. ie groben , gegen einzelne Leipziger, befoadetf 
„gegen einigr Lehrer der Theologie auageftofaene» fneect . .*». 
„Ich wurde dem Verfafler zu viel Ehre zmhiin, wann ich » 
„erll eiovr/7 'idcrlegung werih hielt; um. ohu« mjeh z»m Vew 
„tbeidiger oder zum Richte» züer ron ihm geüaerte», und 
„doch, jeder in feiner Art, verehrung*würditjen Minner aulzb-. 
„wrrfen , fage ich dem verunglückten Scribeuren nur fo tiA 
„dafs überhaupt diejenigen Männer, welche das Unglück ge* 
„habt haben, rou ihm gelobt zu werden, ihn herzuch ler.uä- 
„ten; diejenigen . welchen er durch feine Schmähungen »m« 
„zu chuii glaubte, feinem Verftai.de und feinem Herzen eig 
„miilaidiges Lächeln fcheuheu ; beide feine Kritik für e-ft Mn* 
„ftcriluck von Stümperey und Unverfchimtheit halita " •* 
Schwerlich wird jener Vf. üch widerlegt glauben, WC er. tt 
Geh „einen franfamea Manu, eiuen Stümper, einen Ignoian- 
„ten majornm gentium" u. f. w. fcheltea hört, oder wenn ct 
da, wo G'gengrunde fteaea konnieu und füllten, iaf.imo«* 
gelefene Diclitrrßellen findet. Auch der Setzer bat diele« Midr* 
wrrk zu ehren gewufit . indem die Selzeuzahltn darcii ««* 
ganze Ruck verdruckt find. 

So dringend daher Rec. die I.efer der erfien Schritt «ra- 
uem tnufc , Allee zu prüfen, und nur d.i«Guce, deflen mit* 
That frhr wenig ift. zu behalten: fo febr freuet er Geh, d*h 
die Leipziger ÜetverGut eine» (eiche « Apologeten, W.e in 
Vf. ron Nr. 1. etfchunc, kciu«»wege bedarf. 

- t) '.at: , Cubogk* 
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Mittwochi, den 7. November 1793. 



JRZNET GELEHRTHEIT. 

Stock« oi.si : Vetenfkaps - Ilandlingar for Ldkare 
och Ftd'ßarer utgij'ne af Sven lledtn, M.D. (IVif- 
fenfchaftliJte Nachrichten für Aerzte und Wund- 
ärzte , bersusgegaban von S- Iledin, D. M. Af- 
ftffor beym ColJeg. Med. Mitgl. der königl. däni- 
f:hen medic. Societär zu Kopenhagen. I bi» IV 
Baad. 1795 — 1797. auf. J' Alph. gr. g. mit Kupf. 

H r. Htdi* ßhrt unerraüdet fort , in diefera roedi- 
doifchen Journal feinen Landsleuten die rnedi- 
loifchcn und chirurgifchea befonders ausländifchen 
•ixten saaführlich bekannt zu machen, und erbe- 
t (ich dtbey fowohl der Bibliothek des Call. Me- 
is Stockholm , al« feiner eigenes Sammlung. 
nPlao i ft ausgedehnter als der, der bekannten 
“ “’h fchon oft in dielen Blattern angezcigten 
i/t für Ldkare och Naturforfkare ; (Wochen- 
fiir Aerr.te und Niturforfcher) worin befon- 
die Bemühungen und eigenen Erfahrungen 
«difchcr Aerzte in 12 Bündchen bekannt gemacht 
98 . Auch diefe Arbeit des Ho. H. kennen un- 
Lefer aus einer Anzeige der erden Hefte des er 
Bandes, indem vier tiefte jedesmal einen Band 
eben. Eigene medicinifcbe Abhandlungen (in- 
rein darin nur feiten; dahingegen ausführliche 
ißonen von medicinilcheo Schriften , tbeils aus 
Wfrtigen medicinifcben Werken und Journalen, 
jredsrgaaz überfetzt oder ausgezogen, tbeils felbft 
fertiget; der erften find die mehreftan. Rec. will 
sh hier nur blofs bey den neueren beiden Banden 
htrweilen. Der Herausgeber hat dabey das Jour- 
il der Erfindungen, die medicinifche chirurgi- 
tk? Zeitung, Gtvners Alinar.acb , Richters medici 
nicbe und cbirurgifche Bemerkungen, Thedens neue 
Btmerknagen , Crells und Girtanners Annalen , die 
tHliicifche medicinifche cbirurgifche Bibliothek; 
die iilonotres de Ix Jodete de Medicine; das £ Journal 
dt UeJicine , der Medicine eclairee ; der Medicinal 
ftttsand obfcrvatior.s ; der Memoir. di M.xteinatica e 
föct ML Societa italiana u. a. m. gebraucht. Eige- 
ae hecenllonea oder bey denen wenigftens nicht 
ngsieigt iÄ, woher fte genommen oder von wem 
fie gemacht worden, find unter andern von folgen- 
des Schriften geliefert, als tou Erddoes Obfervations 
*791 ; von Hufeland über die falzfaure Schwererde, 
f?9t; von Frnhms Befchreibung einer neuen Me- 
thode llte Schäden and Wunden zu heilen 1794; 
TW Ltcnmbcs Ludniude 1794 ; Gerbt Storia natu 

F wlf di m nuovo infettn (cu rculio antiodontalgicns) 
je« **»«*», Werter li and. 



1794; Conrads Auswahl aus dem Tagebuch eines pzak- 
tifchen Arztes 1794* Goenf. DiJJ. de natura et utilita- 
te liquoris amnii 1793; Rußt of yellow fewer, i 794; 
Oudeman de venarum fabricx ; Humly comment. mortis 
hiß- caufxs et figna fiflens 1794; Diff. to nfeer- 

tai» the morbid eßects ot fixe air ; Braun über den 
Pemphigus 1795 ; Monro Experiments on the noveous 
Syfiem, 1793: P/aJ/kritifche Abhandlung über Uiowns 
Syftera 1796; Uktfe de virtutibus opii 1795 ; Hufeland 
Journal der praktifchen Arzneykunde, von Manen de 
abfor^tione folidorum 1794; u. v. a.m. Die Schriften 
und Streitigkeiten über das Rrownfche Syftem find 
angeführt, und Hr. H. hat felbft zu Anfang des drit- 
ten Bandes feine Gedanken über das Syftera geankert 
die nicht fehr zu deflen Vortheile auafaiien. Er fin- 
det in fulchem aufaer der neuen Terminologie und 
dem barbarifchen Latein nichts neues, und ift der 
Streitigkeiten und Schriften darüber fchon fo faxt, 
dafs er nicht! weiter davon anführen will. Auch hat 
er zu Anfang des vierten Bandes das, was den Ge. 
brauch des Opiums und QueckGlbers in inflaramatori- 
fchen Krankheiten anbetrifft, aus mehreren Verfaffer« 
zufstnraengexragen. Hin und wieder find den Recea- 
fionen kleine eigene praktifche Anmerkungen beyge- 
fügt. Auch lefen wir eine Nachricht von den jetzt 
in Schweden verfertigten biegfamen Katheters und 
Bougies von Hn. Broling u. f. w. 

Am Ende jedes Hefts find die kurzen biographi- 
fchen Nachrichten von berühmten alten und neuen 
Aerzten nach dem Alphabet hier bla M fortgefetzt • 
von H allem und einem arabifchen Arzt «Jo. Slefue im 
oten Jahrhundert doch etwas ausführlicher. Endlich 
ift auch jedem lieft eine Biographie eines fchwedi- 
feben verftorbeneu Arztes mit deflen in Kupfer ge- 
ftocbenein Porträt beygefügt . als dem dritten Band« 
von Schulz von Schulzenhem . Schützercrantz, Wald- 
horn und Tingfladius , und dem vierten Baude von 
Dergius, Blom, Engelhart und Bergftral, doch feh- 
len wenigften* in unferm Exemplar in einigen noch 
di« Bilduilfe derfelben. 

Bnr.sr.AC, Hirschsebc u. Ltssa, b. Korn d. ä.j 
Ueber Gef undheit \wohl und Volksoorurtheile , von 
D. Chriftian Attg. Struve, praktifchem Arzt zu 
Görlitz etc. 1797. 153 S. g. 

Diefe Schrift ift nicht für den gemeinen Haufen, 
fondern für die Volksfreunde, oder für diejenigen 
beftirorat, die auf das Velk wirken. Solchen mach; Hr. 
5. die unter dem Volk berrfchenden raedicinifchen 
Vorurtheile und Aberglauben bekannt, zeigt die 
X * fchic- 
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feindlichen Folgen derfelben und giebt die Mittel zu 
»hier Auirottung an, fo wie zur Beförderung des all- 
gemeinen Gefundheitswohls. Der I. Auffatz über me- 
diiinifche Volkjfchriften beAirorat die ErfodernifTe ach- 
ter und beilfamer medicinifcfcer Volksfchriftea fehr 
richtig uud deutlich , am Ende derfeiben äufsert er 
den Wunfch , dafs niemand als Aerzte lieh zu folchen 
Schriften aufwerfeu möchte, allgemeine Regeln über 
die Gefundheitspfiege könne zwar auch der Dilettant 
geben ; allein ihre Heft im in ung , die Rücklicht auf Utn- 
itande, Conilitution u. f. vp. köone nur der Arzt feft- 
fetzen. In diatetifchett Schriften der Nichiarzte wür- 
den die Grundiatze oft zu allgemein und zu unbe- 
dingt gelehrt , mau empfehle gemeiniglich nur die 
Extreme und fchade dadurch der guten Sache merk- 
lich , wenigfteuf gehe d^es von vielen populären Er- 
ziehungsfrhriften , fo bald Ihre Vf. von der körper- 
lichen Behandlung der Kinder fprecheu. Ein wahre* 
Wort. II. Wie man den Arzt beurtheilt : Wen foll ich 
mir zum Arzt wählen? Der berühmte Arzt gehe auf 
einem fehr fchlüpfrigen Weg, man fodere insgemein 
Unmöglichkeiten von ihm; und der Reiche uud Vor- 
nehme bilde fich beynalie ein , nicht llerben zu dür- 
fen. Die auagebreitete Praxis gebe dem Arzt keinen 
entfrheidendeu Vorzug, mau wilTe wie modifch und 
voll Parteilichkeit das Unheil der Menge fey, und wie 
leiibr Ile jeder CbarUran täufche ; ein berühmter Prak- 
tiker könue unmöglich feine Patienten mit gleicher 
Genauigkeit beobachten , überdies vernachlafsige er 
über feinem praktifchen üefchäft da* FortUudiren. 
111 Leber einige gewöhnliche Folks i orurtheile bey Krank- 
heiten. Schilderungen und Berichtigungeu dieler 
Voruribeile in Rücklicht des Aderläßen* , Schweifs- 
treiben* und Abfühien*, der Furcht vor den Hand- 
aniegnngea der Wundarzte, des Glaubens au eiu un- 
vermeidliches Schickfel , und anHexereyen: ferner 
folgende auf blofsem Wahn beruhende Maximen und 
Uxtheile: die Arzney greife den Kranken an und 
bringe ihn herunter, eiueu fchwachen Kranken muf- 
fe man nicht mitArzneyen martern, Aerzte vertrei- 
ben kein Fieber, Mangel derEfslnft fey ein entfehei- 
dendea Kennzeichen des Todes, ein gefährlicher 
Kranker müfle contra unieiren , Blafenpflafter und Kly- 
ftiere feyen die äufserften Mittel , llaug zu Quack- 
faibern. IV. Mijsbräuche der Hebammen. W o die 
2+ Ae Gebart eine todte Geburt fey , da fey große Ur- 
fache zu üblen Vermuthungen über da* llebamioen- 
wefen. Viele der vom Vf. gerügten Mifsbrauche find 
ziemlich allgemein, aber die Mißbrauche mit d:r 
Nachgeburt, dafs fi i die Hebammen rein wafchen, 
fo lauge die Wochenzeit dauert aufbewahren , und 
wenn eine Wocbnerinn krank wird, man glaubt, die 
Nachgeburt fey nicht rein gewafchen , und ße nun 
ven neuem wälchr; die Anreden an dieLochien bey 
allen Zufallen des Kinde* und der Mutter etc. find 
doch zu grob, als dafs fie itzt noch allgemein feya 
konnten. Fin Jchadliches Forurtheil der Wöchnerin- 
nen. Der Vf- eifert gegen den fiüben Kirchgaug der 
Wöchnerinnen, fie follen die Kirche nicht «her als 
nach fechs Wochen bcfuchen, jedoch früher der 
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freyen Luft geniefsen. Volksvoruriheile in Rücklicht 
auj körperliche Erziehung. Bekannte Varuriheil«, shet 
ein neuer Vorichlag zu einer ErziehungsgefeUfthnft, 
deren Zweck es fey, zur Verbefierung der korpetv' 
chen Erziehung in ihrer Gegend zu uiiken. i'olij- 
vorurtheile bey den Krankheiten der Kinder. Hier «<[. 
den die Vorurtheile für und wider gewifie Clsffendet 
Heilmittel angegeben. Verfuch einer aUmahlign IV 
bejjerung der gewöhnlichen körperlichen Erstellung i» 
den erften Lebens jahren. Die Verbefferuag dürfe, wenn 
fie gelingen folle, nur fehr allmählich und fachte r t . 
febeben. In den erften drey Jahren fey die Erziehtc» 
auf dem Lande fo verkehrt sls io den Städten , ifetr 
nach dielen Jahren fey es fall übrrflülsig Vorfchriftes 
zu geben , weil men auf die belehrenden Reyfpid« 
auf dem Laude Terweifen könne; im Betreff der er- 
lieu Jahre fettlugt der Vf. hier gute uberbrksnmeVet* 
beft'erungen vor. Lieber me dicinifche Quackfelbeiry 
unter dein Landvolk. Alte Klagen und einige gtusl 
Vorfchläge. Uebcr einige Hindemiffe der Ratfung IV 
ungUickter in den Meinungen der Menfchen. A bereit 
be und Unglaube. Leber einige vftsnrtjtmftrl irrltli 
gewöhnlich von Nichtärzten arge wendet weiden. Lisa 
treffende und nützliche Kritik. Wichtige KlfiiiigMi 
ten. Der Vf. geht hier alpbabetifch feh( viele KttiS- 
heitszufalle und Befcb werden durch , die unbedeu- 
tend fcheinen, deren Vernacbkifiigung oder verkehr- 
te Behandlung aber oft Leben und Gelunribeit kotier, 
er warnt dubey nach den Umfianden gegen die rer« 
kehrte Behandlung und die herrfchenden Vorurtheile, 
ei klart oft die Wichtigkeit fölcher Befchwerdea ead 
die Nothv, endigkeit einer mtdidnlfchen Hälft sod 
zeigt, wo fie der Nichtarzt anwenden kann , atichdit 
Behandlung derfelben an. Diefer Auffatz ift «In recht 
guter Be>tr3g zu einem Volksarzneybuch. Leber eil 
Mittel das Geficht vor der Entßellung durch die ß'aitfm 
zu Jehüt zen. Bekannt. Leber die Fortpflanzung ;ir) 
Grjundhntszvflandrs der Aeltern auf die Kinder. Ül 
praktifch - lehrreicher und interefianter Auffatz. 

Berlin, b. Lange: Magazin auserlefener mediö* 
Jeher Abhandlungen von berühmten frenzofifety 
Aersten gefemmelc und Überfetzt von D. Ji ■ " 
Lindrmznn. Mit einem Kupfer. 1797- 33c S. 8 
(I Kthlr. g gr.) 

Der Sammler hat nicht für gut gefunden, die Leie 
von ttem Zweck und der Ausdehnung diefe* M»g* 
zins zu unterrichten. Es enthält ej-bkacdlunges 
gröfscuntheils aus den Schriften der Soaetc Roytlt d 
medecine, die fchon vor mehrern Jahren «zfchienei 

und auch fchon vor mehrern Jahren ins Deutfche übrr 

fetzt worden find. So lieht Odier voo der Waller 
fucht der ilirohulen ans der hifloire dt la fociete Roy* 
le de medecine fchon im neunten Band der S3t«inlva| 
auseilefener Abhandlungen zum Gebrauch prsktifchei 
Aerzte, S. 320 übetfetzt. Cornrtfr Ü0«r die faureid- 
fe fleht ebeodafelbft Bd. io- S 34. Lbrry voo dt* 
Fett uuddrn Krankheiten d<-lTelbi*n ßeht ebenda!. ÖJ- 

S. 22s. Cometle über die Vermifchung derficbetrio 

; ,T i-c i* 
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ober die venertfche Krankheit und die bösartigen 
Sch» amtlichen der Neugebornen iieht B.X S. 373. 

Bkfsi.au, Hikschberg n. Lissa, b, Hora d. ä.: 
Maximilian Stoll — llcilungsmethole in dem prak- 
tifihen Rrankenhaufe zu U'itn. Zweyter '1 b eil. 
Erfier Baud. Ucberfetzt und mit praktischen 
Zuiatzen begleitet von Gottlieb l-eberecht h'abri,— 
Adjnnct d. k. pr. Medictr.il- uod Snnitäts - Colle- 
giums zu Breslau, k. Kieisphy ukus NatnsUu- 
fchen Departements. ordeatl. Stadtmedicus zu 
Nimilau , u. f. w. Dritte durchgängig verbtjferlt 
Auflage. 1798- XXXIV u. 240 S. 8- (20 gr.) 

Der Ueberfetzer hit bey diefer dritteu Auflage feine 
Arbeit von neuem durchweichen , manche dunkle Aus- 
drücke verhelfen , die lateinifcheo und griecbifchen 
K. mi-* Örter ins Deutfche umgeändert , und auch et- 
licueaeue Anmerkungen bey gefügt. 

PA EDA GOGIK. 

Leipzig, in der v. Kleefeldfchen Buchhendl : 
Du kleine nützliche Buch für die ^alue des Mann- 
Uruerdens , in Beziehung aut Temperament, 
fc:r, Herz. Wachsthum, Gefundheit und Scbon- 
itit. Eia Lefebuch für Aelteru und junge Leu- 
te beiderley Gufchlechr* , von f?. C. Siede . 1707. 

I I?J S. gr. 8- (8 gr ) 

Leber die medirinifchen Rathfchläge diefes Buche* 
«hüten wir uni alle* Unheil*; fie find rueift diä- 
«tifth; andre ärztliche Hülfe weift der Vf. zurück, 
h Uebrigen enthält die Schrift viele reichhaltige, 
ffiiljemeynte und mit Wärme ans Herz gelegte, ob- 
Btich nicht ganz von Declatnatipn und wiederholen- 
Kt Weitfchwetfigkeit freye . Lehren für die Gefund- 
ft:t des Leibes und der Seele. Der erile Abfcbnitt 
stsickelt den Einllafs des Maaabarwcrden* auf die 
K.'cadbeit, der zr. eyte auf Temperament und Herz, 
kr dritte auf die Schönheit, ln einem Anhang lafst 
t: Vf. einen Vater fich mit feinem mannbar gcwor- 
tsea Sohn und mit feiner mannbar gevrordeneu 
'achter über diefe kritifcbe Periode unterreden und 
|p;c Regeln für Leben , Gefundheit und Sittlichkeit 
Bheilen. Sonderbar klingt die feiner Tochter S 157 
■gefchärfte Votfchrift; ..Denke nie einer Sache, 

I» auch der heften , nach." Aber der Zufatnmen- 
BgundS ISS zeigt, dafs der Vf. nur will, dafs man 
t Sette keinem Gedanken lange nachhänge. S. 159 
i d die Tochter ermahnt, nie lange auf weichen 
d tero tu fitzen , zumal wenn fie durch Springfedera 
Wiifch gemacht find, unter andern, well man, wenn 
ua (sch an fremden Oten darauf fetze , nicht wiffe, 
Stoiber darauf gefeflen, und man oft bemerkt 
rhe, „dafs fich fo anfteckende Kreakbeiirn fort 
innen können." Wie wäre dies überhaupt mdg 
tb, wenn man bekleidet auf einem Pulver (itzt und 
ruun folhe diefe Anflerkung auf einem Poliier mit 
oklitdin» vorzüglich leicht feyu? 



Leipzig, b. Barth : Phitoik os zur Bef orderung häus- 
licher Tugend und Glucifeligkeit , von £jo. Carl 
Pifchan , zweytem Prediger der evang. reformir- 
teu Domgemeine in Halle. I Abthdlung. 1797 * 
322 S. 11 Abth. 1798. 331 S. 8- Ci Rtklr.) 

Ein treffliches Erbauungsbuch, das Rec. mit vi»> 
lern Vergnügen, und mit dem herzlichen Wunfch« 
geleiert hat, dafs es doch in recht Vieler Händp kom- 
men, und aufmerkfam gelefen und beherziget werden 
mochte. Es id nicht zu zweifeln, daf* der Vf. fich 
durch dallclire ein grofses Verdienft um die Beförde- 
rung häualicher Zufriedenheit und Glückfeligkeit ge* 
macht hat, die in unfern Tagen immer feltener 
wird. Es befiehl aus mebrern Abhandlungen über 
alle die [Mage, Gegenflände und Pflichten , die zur 
Glückfcligkeit des häuslichen Lebens zu wilTen und 
zu beobachten unentbehrlich find, und es herrfcht in 
diefen Abhandlungen durchgängig Gründlichkeit uod 
Wahrheit verbunden mit Deutlichkeit und Würde de* 
Vortrags. Auch Prediger dürften hier Materialien die 
Fülle zu nützlichen Kanzelreden über die Gesinnun- 
gen und das Verhalten vorfiudea, die den Grund ehe- 
licher und häuslicher Wohlfahrt ausmacben. Um fich 
von der Wahrheit diefer Behauptungen zn überzeu- 
gen, lefe man nur z. B. die Betrachtungen über die 
Wirthfchaftlichkeit und ihre wohlihätigen Folgen, 
über das Spiel, über die Modefucht und den Ein Auf* 
derselben auf Tugend und Glückfcligkeit, über die 
Uerrfchaft in der Ehe u. f. w. Wie fchöni fl nicht das 
ganze fittliche Verhalten des Menfchen in Anfebung 
der Moden von Hu. P. in folgende drey Regeln ge- 
fafsti I) Sey weder der er fie , noch der letzte, der eint 
Mode uu. macht. II) Erhebe dich dadurch nicht über 

deinen Stand , aber fetze dich auch nicht unter denfel- 
Öen herab. III) Verwirf alle Moden, welche gegen das 
Auflandige und die guten Sitten fir eiten , oder uns von 
der Erfüllung unfrer Pfiichten abhalten. Hier fagt er 
unter andern S. 363. „Auch ifl et nicht zu leugnen, 
dafs uafre Kleidung jetzt gefchmackvolier und dem 
Körper angetnefleuer lft , als fie vorher war; aber 
eben der Grundfatz , der fie natü.-lich machen half, 
hat zugleich auch folchen Moden das Dafeyn gegeben, 
die in der Tbat bisweilen allem Anftaude und aller 
Sittfamkett entgegen find, alle Gefühle von Scham- 
haftigkeit unterdrücken , und den unedelfleu Begier- 
den und Leidenfchaften den Eingang in das fonft 
fthuldlofe Herz erleichtern." Eben fo fehr lä es ein 
Wort zu feiner Zeit geredt, wenn Hr. P. S. 267 fprieht : 
Möge daher die Mode immerhin die Zeit , den Ort, 
un i die Art beilimmen , wo und wie fich z. B. Ehe- 
gatten ihre Zuneigung und Liebe zu erkennen geben 
fallen; möge fie Ächtbare Anhänglichkeit des einen 
an dem andern immerhin mifabilligen oder unfchick- 
lieh nennen; und möge fie es immethin nicht fchick- 
lich linden , dafs eine Mutter ganz Mutter ift ; waa 
hat doch die Mode da noch zu gebieten, wo die Stim- 
me der Pflicht ihr entgegen itt ? 11. f. w. — In dem 
U Theile des Buchs hat der würdige Vf. die Abficht, 
Xl| die 
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die Natur der vorzüglich den Sorgen und Leiden, de- 
nen Familien unterworfen lind, zu unterfaehen, und 
Mittel und llarbfchläge an die Hand zu geben, ihre 
Zabl zu vermindern und ihren Druck zu erleichtern. 
Er enthält 33 kurze hieher gehörende Abhandlungen 
und Betrachtungen. die durchaus fchöo und zweck- 
mafiig, oft fo vortrefflich find, wie z. B. die V. usd 
V(. über die Uozufriedenheit in der Ehe, die aus 
Verschiedenheit der Bildung und desGefchmacks ent- 
fteht, dafs Rec. die Lectüre derfelbza jeder beküm- 
merten Familie mit dar Versicherung anpreifen mufs, 
fie werde in ihr eine reiche Troftquelle finden. — 
Wenn übrigens Hr. P. S.4 ganz richtig bemerkt, häus- 
liche QlückfeHgkeitfey, wie Üldckfeligkeit überhaupt, 
d. i. wie jede andere Glückfeligkeit, da , wo jemand 
mit Heb felbft, upd mit feinem ganzen Verhältnifli» 



zufrieden Ul; wenn er folglich die Quellen derkl» 



liehen . wie je ler andern ülöckfeli^Keit nicht lafi« 
dem Meafchen , fonderu inibm fdbtl findet; fo fcheiot 
er fich S. 11 hierin zu widerfpreeben , wenn ar bt- 
haupttt: darin eben, dxfs die häusliche 
von uns abhange, habe Jie einen grofsen Vortug rar 
jeder andern Art von Gtuckfcligkeit. Aber diefe, i 
ähnliche wenige Bemerkungen , die Rec. noch über 1 
ein paar Nachlafsigkeiten in dem fonil forgfalii»« 
und fchüaen Stil des Vf. machen könnte (z U, S.^| 
diefe Hiateqanfeuuug bat feine (ü. ihre) grufsca N*di- 
theile für uns) könnten der Güte und Brauchbarkt!' 
des Ganzen keinen Eintrag thun. Sie füllen nur 
von der Aufmerksamkeit zeugen, womit Rtc. di« 
Schrift gelefen hat. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OteoBOMi«. Berlin . b. Maurer: GrurdUrher Unterricht 
ia dt r Tnnhenzneht, nach dreujeigjakrißtr Erfahrung atfgefetzt, 
uni zum uUgemeiuen Sutten und i'ergnt- gern hrruuegrgtbru 
van einem f aubrnfrt/uudr. 1795. *6 g. 3. Wir haben twir in 
verfcliü'denvn Ökonomifehen Schriften Anweifungen zur Tau- 
bemocht, Üe Gnd »her meiften» nicht ausführlich genug, und 
Übergehen manche* Willentwerthe, weawagen diefe Zucht nicht 
vortbeilhaft genug betrieben wird. Gegenwärtigem Unterrichte 
nvtfs nun das gerechte I.ob widerfahren laffen, data eralle fei- 
ne Vorgänger bey weitem äbertr.fft , und imr kurz, doch gut. 
alles faget , iva* den Taubenfreunden au wiffen nnthig ift. Da* 
Büchlein z*rfal!t in 14 folgende Abfchnitte. 1) Mancherlei; Ar* 
,en ron Tauben. 3 .) Natürliche Eigei.fcfcaften oder luftincta 
dsrfellt'i. 3) Terfehieiene Krankheiten der Tauben. ' Diefe 
find: a) daa Rauhen oder Federwechfeln , wobey eine jede 
Taube mehr oder weniger erkrankt, ganz junge und fehg alt» 
Tauben aber oft Herben. Eine jede junge Taube rauhet im 
f.'uiften Monate ihres I.ebent , und um diefeibe Zeit, rauhet 
fie das folgende und alle übrige Jahre. Die gewähnlichße 
Rauhezeit ift der Herbft ; die au fpjt jung gewordenen aber 
rauhen im Winter , da ihnen denn die Kalte fehr gefährlich ift. 
Die Meißen Tauben haben boy diefer Krankheit die Diarrhöe, 
■wodurch G* fo ermatte« , daf» ße nicht wohl mehr frefiVn kön- 
nen. Hiewider werden die hellen Mittel augegeben, b) Die 
Pocken tödten awar feiten die alten Tauben, meiftcnf aber die 
Jungen. Bey den alten Tupben ßehet man die Pocken au dem 
Sahnahel bey d»n Jungen aber am hauiigften unter denFlügein 
und Ohren. Das dawider angegebene Mittel heilt die Krank- 
heit io kurier Zeit, c) Schwane Laufe : diefe bekommen ei- 
te und junge Tauben in anhaltenden trocknen Sommern. Bey 
letzten Gehet mau die kleieen , fchwnrzen Laufe haufenweife 
unter den Flügeln, unddieTauben werden fo yon den l aufen 
ausgeiehrat, dafs nur wenig« mit dem Leben davon kommen. 
Das dawider angerathen« Mitte! ift fehr bewahrt. 4. Rechte der 
Tauben nach dem königl. preufT. allg. Gefetzbuche. Thiere, 
welche awar herumfehweifen , aber an den ihnen beftimtnten 
Ort luriick tu kehren pflegen , gehören nicht aum Thierfange, 
«]fo auch nicht die Tauben, die in Schlagen oder Gebäuden ge- 
halten werden. 5) Woran beide Grfchlechtt n erkennen. 
K) Woran das Alter der Tauban t« erkennen. 7) Behandlung 



der Tauben mit dem Futter und Berechnung deßel&ea. 
hefte und wohlfeilfte Futter ift: a Theile Gerde , j Theil 13 
dericbfr.amei und 1 Theil Erbten oder Wicken ; menget * 
ab-r mehr Erbten unter, fo latTrn Ce die Gerde liegen 
frefTe» fich nur halb Catr. Alle Abgänge beym ReiuematäS 
des Korns, in der Scheune ivsgeGebt und unter eüii«i*f 
menge, geben ein gutes Tauber.futtee. Ein paar Tauben bi, 
an F»tt«r in einem Tage zwey ftarke Manr.ahL.de voll. uai! 
einem Monere eine Mette ; elfo tö Paar brauchen in 
paie einen Berliner Scheffel. 



t) Schädlichkeit (Untolfcifln 

keip der b'a jetzt noch fniibhchen Taubenfeoden. Diefc 



krik mag ren Taubenfreunden als die wichtig fl e engefeh«: s 
den.. Die befiere Einrichtung dea Taubenüoden* , fowiafitl 
und in dem folgenden Abfchnitte befchrieben wird , rauft i 
Verdarben fo vieler Eyer und Jungen abhelfen, öj 
bang der aniuleger.den Taubenbnden und Schlage, to) 
gur.g und Behandlung eines T.iubersflug*. u} J) <f y„ 
fremder Tauben. Diefe* wird alt «in gegen Billigkeit 1 " 
wifleiihaftigkeit ftreitendet Unternehmen gatade'.r . fo w. 
widerrechtlich euch veu dem preufsifcheat Ge fe:r buche L 
wird, tj) Wabrgenatnmene Seite-, he. reu bey der Tauben 
13) Tauben blur, ein lichere* Mittel wider die Waraeo. lall 
Taubcfliiaua : Eia Gedieht von F. W. A. Schmidt. ’ ^ 



VaRMiacitT« ScHRtrTs*. Leipzig, b. Lenpo'ld ■ 
flau drreden der Heu ■ Franken , nebfl Inan. Kante Getto! 
über die Ehe und einem .Uhpnge aber die Ehejchei.lt.ue , , 

Olnar k.'llloman« Hei lluviueael.aee . .1» »1 _ 




der Kheordnung der Neu franken, einen Abdruck der brat 
fchen Gedanken über die Ehe. aus defifen mrt.tpkulifchn . 
fang, gründen der Hechte lehre und der Tngmdlehre Lei n 
Aufratz »her die Ehefcheidung aus dem Utßorien vom 'S Xi 
1797 cathalr. Dte fegetianuie Einleitung itt nicht, waitrv 1 
eme gewöhnlich« Vorrede. Das Ganze iQ. wie man wohl i 
oiue b.olse Buchhandlerfpeculaüpn, 
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PHILOLOGIE. 

Nürnberg, b. Stein: Theophrafli Characteres ca m 
Additarnentis anecdoris quae e Codice MS. Pa- 
latino - Vaticano Saeculi XIV defcripfit gfoaim. Phi- 
lipp Siebenktes. Edidit et Lectionis Varietatem 
adjfcit Sfoann Adam Goetz. 1798- XXXH. und 
71 S. 8 (iagf ) 

ine Kopie der fünfzehn letzten Kapitel ,der Theo- 
phraftifchen Charaktere , welche lieh unter den 
Papieren des für die VViiTenfchaften allzufrüh verftor- 
sen Profefior Silbenkees fand, reranlafstea Hn. G., 
welchen fich die Steinifchea Erben wegen der 
Joil.nduug der Anadota graeca gewendet hatten, 
faramtllcben Charaktere von neuem aufzulegen. 
e_Hn. G's. Bearbeitung wollen wir weiter unten 
wenn wir zuerft von dein wiebtigften 'J heile 
^Ausgabe , den aus dem Vaticaniichen Codex 
Charakteren Rechenfchaft werden gegeben 

Es ift bekannt, dafs die älteften Ausgaben der 
seophraftjfchen Charaktere nicht mehr als XV Ka- 
nthaken, die in -den meiden Handfchriftea, 
in denen, welche Siebenkees auf feinen Reifen zu 
vergleichen Gelegenheit batte, ohne merkwürdige 
[Abweichungen gefunden werden. Camotius war der 
}e, welcher diefe kleine Sammlung mit acht neuen 
ijkiteli] vermehrte , die Hr. Stephanus in feine Aus- 
ibe aufnahm. Die übrigen fünf Kapitel von dem 
[Ilten an, entdeckte ilarcard- Frrherus in einer 
kidelbergrr Handfchrift, aus deden Kopie de Cafau- 
in feiner zweyten Ausgabe des Theophrafl be- 
snnt machte. Indeffen gab es zu Heidelberg noch 
te volldändigere Handschrift diefcs Schriftdeilers, 
Frehcri Aufmerkfamkeit entgangen war nnd 
auch unter den vier, von Cafaubonus vergliche- 
Codd. diefer Bibliothek nicht befunden haben 
Diefe Handfchrift , welche bey der Plünde- 
der Heidelbergifchen Schatze mit nach dem 
wanderte, und in dem Catalogus mit Nr. CX. 
st ift, enthalt aufser einer Anzahl rhetori- 
and philofopbifchcr Schriften , die XV letzten 
re des Tlieophrajl , vom XWren Kapitel der 
liehen Ausgaben an. Diefer Theil der Hand- 
ift mit fehr kleinen, ungellalteten und laft un- 
:hen Bacliftaben gefthriehen , deren Geftalt, fo 
Sefchaffenheit des aus Baumwolle und Lei- 
‘milchten Papiere* das Zeitalter diefes Codex, 
' 1. 5 . Dnterfuchungen , in das XIII oder XIV. 

fetzt. Auf diefen fchätzbaren Codex 
jLi’dL 179:5, 1 Titrier Band. 



wnrde das Publicum zuerft durch Profpero Petreni 
aufmerkfam gemacht, welcher in den Notizic lettera- 
rie oltramontane 10a. 1743. T. II. P. II. S. 350. eine 
Aasgabe der Charaktere verfprach, die um ein drit- 
theil mehr als die gewöhnlichen Ausgaben enthalten 
follte. Er brachte fein Verfprechen nicht in Erfül- 
lung, und es war dem Vorlleher der Druckerey der 
Propaganda Amaduzzi aufbehalten, die zwey noch 
unbekannten Charaktere xsg) Xihexbv.-pix; und -tfl 
niexfonapit»; aus jener Handfchrift ans Licht zu ziehn. 
Dafs A. die Handfchrift felbft gebraucht, bezweifelt 
Hr. S. wenigftens ift fo viel gewifs, dafs er fie mit 
fehr geringer Sorgfalt unterfucht hat. Wie viele Zu- 
fatze fie in den fchon edirten XIII Kapiteln enthalte, 
war ihm vollkommen unbekannt. 

Diefe zum Theil fehr grofsen und bedeutenden 
Zuiatze aber find es ganz hauptfachiieh , was der 
Vaticanifchen Handfchrift eine eutfehiedene Wichtig- 
keit giebt, und der vollftäudige Abdruck derfelbeu 
in diefer Ausgabe ift für alle Freunde der griechifchen 
Literatur ein höchft fchatzbarcs Gefcheuk. Manche 
Kapitel erfcheinen dadurch um die Hälfte vermehrt, 
und es ift kein einziges, welches nicht hier und da 
einiges neue enthielte. Aufser diefen Zufätzen aber 
bietet der Codex eine Anzahl Varianten dar, die zum 
Theil wahre Verbeflerungen des Textes find. 

Wir wollen zuerft von jenen Zufätzen fpreeben, 
die in der yor uns liegenden Ausgabe zum Theil 
durch Klammern bezeichnet find; doch ift diefes nicht 
überall beobachtet. Einige derfelben füllen Lücken 
aus, welche die Herausgeber, vorzüglich Cafaubo- 
nus, geahndet hatten. So war es diefera fcharffich- 
tigen Kritiker nicht unbemerkt geblieben, dafs ge- 
gen das Ende des XVlten Kapitels x epl ieunlxiftovix e 
bey den Worten xx! irr) rx?( rpiiiotc xrtXdwv xxrx 
»e&tthijt Uvtsxx^xi einiges verlohreu gegangen war. 
Einige feiner Nachfolger nahmen die von ihm nicht 
ohne Bedenklichkeit vorgefchlagene VerbeiTerung irr) 
rxe rpitixi auf; Hr. R. Ftfcher aber nahm, wie er fall 
immer zu thun pflegt, die gemeine Lesart in Schutz. 
Die Vaticanifche Handfchrift zeigt, dafs der gemei- 
nte Text hier außerordentlich verftümmelt fey: fie 
lieft die ganze Stelle auf folgende Weife: — xxl, 

TOIV XJtJjyy, xx) VSflfixlVO/ldvtlV ir) SxXccTTlje. ’Exr 
iisettv xv »nun, xyj xsr« irtitf axopöix, farcfipi- 

VO)V kX i TX?t Tpioio I ( i X bhS 0 V T XIV X xr X X b<P a- 

hr; hai/7x<sSxi. Die Dnnkelheit diefer Stelle, in 
welcher S. einige Verbeflerungen vorfchlägt, wel- 
che weder an fich fehr wahrfcheialich find, noch 
auch den Schwierigkeiten abhelfen, fcheint uns hier, 
fo, wie an vielen andern Stellen die Urfacha der Ver- 
Y y ftüra- 
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ftüinmalung gewefen zu fey*. — Auf gleiche Wei- 
fe wird ira XV Ulten Kap. xeei ä-zian'xe Cafaubpni 
Verrauchung gegen Etjehers Meynuog , durch die 
Handfchriftbeftatigt. Jener glaubte mit Rechte be- 
haupten zu können , dafs nach den Worten x*J crxv 
jfxrj Tii x/rtfacuevee e'xirtiyuar«, fixhe rx fiiv juii fawxi, et- 
was ausgefallen, fey luce mcridiana claruis ; diefer 
aber verliehen Ivcum dtbtrc integrum et falvum haberi. , 
Der Codex letzt hinzu: 1-j 6‘xpx ne oie-sici i; xoi dv*y- 
üx’oc, liirov rvpwrn; xa. enjaet«, xxl eyyvTfrt/v 

kxßtrv* yt*,rm- ‘ Es ift nicht unmerkwürdig, dafs Ca- 
faubtmut weuigfteos ein Wort diefea Zufatxes erriet*, 
indem er vorfchlug : pihsrx fdv iijj iävvxi , ei ie ;*■> j, 
aTtrrxc (bei CTxßfi};**:) ituvxi, Das EiuCchiebfel des 
Codex ift fndefs auch hier etwas verderbt, und e* 
wird wahrfcheiniicb no-.av ev ftatt ussOy galefen wer- 
den müden : „wenn der Mifstrauifcbe von einem Be- 
kannten oder Verwandten , dein er es eicht abfchla- 
gen kann, um ein Triukgefchirr gebeten wird, fo 
fehlt nicht viel, dafs er es erll problrte und abwäge, 
ja , dofs er lieh einen Burgen dafür iielleu liefse.“ — 
Die Erklärung der letzten Wo te dieles Kapitels hat 
den Auslegern grofse Schwierigkeiten gemacht. Ca- 
faubonus glaubte, dafs uach xirovt ei7»h eingelchal- 
tet werden müde; dafs ihn aber weder diefe Ver- 
heiratung , noch überhaupt die Erklärung der gan- 
zen Steile vollkommen befriedigt habe, erhellt aus 
dem Zulatze: Stlegeretur xx-rxjt pro Htrxßov tffet id 
Sollte nunc. — Sed nihil ntceffe mutare. praejertim 
fine veteribur Ubris : quorunt eqnidem hoc «alt- 
«ne loco oytarim fieri mihi copiam. Die Va- 
tiesnifehe Handfchrift fügt demSchluiTe nach iolgen- 
' de Worte bay: pviiv rpxyttxre: cu’ dyii y*i> xv oZ-ayjtr 
‘Xll-f :, evv y.o).»vi7r,aie. Diefer Zufatz hebt die Schwie- 
rigkeiten diefer steile noch nichr, aber fle kann viel- 
leicht zu ihrer Aufklärung beytragen. Sind viel- 
leicht die Werfe reeev, xxtxSiv' <jv yxp rxokxtfie riyr 
reif, fäiramtlich dem Käufer bey zulegen, der von 
dem Mifstrauifchen etwas erhandelt hat? Und ent- 
hält erft der Zufatz de* Vtticanifchen Codex die Ant- 
wort de* Verkäufers? Jener verlangt, dafs ihm die- 
fer 'Credit geben folle: xjrardcu. eie yfiftfUirn feil. 
Schreib’ es nieder , wie viel ich dir fchuldig bleibe. 
iu yip yy. riurny. Denn ich habe jetzt keine Zeit 
dir du Geld zu fcbicken.“ Nun erbietet ficb der 
mifstrBuifche Verkäufer jenen zu begleiten, und das 
Geld felbft abzuhohlen. Na< h diefer Vorausfttzung 
würde man le f eo müden : iitjliv rpayfxxnoov, kiyeiv, 
iyx yxc > ctr cv ctj exokxvvc, fff . 

Bey weitem der grossere Theil diefer Zufätze ift 
fehr dunkel; mänche (in I offenbar entfteüt; und es 
könnte biermne» uohl du vorurhmfle Grund ibrer 
Aufladung in andern It. ndff brif'teD gefucht werden 
»üfien. Wir w< Heu h er einige diefer Stellen an 
führen, uro, f® viel an uns liegt, die Aufmeikfam 
keit der Kritiker zu reizen und Fe . ur Erklärung 
und VerbefTerung diefer neu»u Entdeckungen aufzu 
fodern. In dem XXlfn Kap. ift der 3*0 0. in der 
Handf hrift um die Hulfre ausführlicher als in den 
Aufgaben. Wenn ea dort Keifst <uy reix tju.-j.'* ,ua tri*- 



ree, fo ift nicht nur tie ganz müßig, fondero die Re- 
de ift zugleich dunkel und unyeritandüch. Die Band- 
fchrift lieft: eint uxu/in (fort, u u . ) tr' i'.nee u titrie- 
rte fit, rie iutpx ; und dann fetzt ße hinzu: xnU'irlp 
*vr;;; de keyeiv aie tjiu l<in. um' a.atf an-pa tiu ]%ivn ov 
pxii ov xvßgurov kxßetv ( * rec. man. fuperfo. ir^Waßini 
et in marg. timTr.). Die Dunkelheit dieles Zufatzet 
wird durch die wiederhohlcen Bemühungen des Her- 
ausgebers (S. XXXII.) nicht weggeräumt. Via» 
lieb aus den Worten felbft ergiebt , mochte etwa 
folgendes feyn: u£,ij kann die GeHebte des Reden- 
den bedeuten füllen, ln einem andern Zufatze sin 
Ende des Kapitels heifst es; käi jr; Uv ölte 

ruertv, « rate utu/rt rafd rcZ -cavoßi*x9V, Hier fleht 
ecvT-i; offenbar für traip« , da ke;u Subftaativutr. vor- 
hergeht, worauf es bezogen werden kann. Unter 
den vii-len'trivialea Dingen, welche Throyhraß den 
biifiije hier Tagen lalst, wäre alfo auch diele:: es fey 
d.'Cü etwas unendlich füfses \ on Ihr (der Geliebteo) 
zu reden. Diefer Zug würde tadelt nur in die Cha- 
rakteriftik des Plauderera geho en, wenn er nickt 
von einer Unziemlichkeit begleitet würde, die den 
bezeichnet. Eine folche Unziemlichkeit ift 
wahrfrheinlich in den uächften Worten enthalten. 
Dafs a'uvperep* elliprifch flehe, fällt in die Augea, 
aber was dabey verliauden werden muffe, ift feleicht 
nicht zu Tagen. "Oaiurj zu ergänzen, wie beym 
Callimach. Epigr. Ul. ißktree fimperffot: . will hier 
nicht gehen. Es febeint vielmehr eine Obfcönität iu 
diefem Worte enthalten zu feyn. Die Neutra der 
Adjectiva und Fürwörter mülTeu diefen Dienft be- 
kanntlich oft thun. ln dem folgende® Setze fchi-bt 
die Hiudfchriff nach die Worte ein: «,t« ti,*i 

■f/vxpö* , wahrfcheinltch eben fo , wie das vor- 
hergehende \fvxfö>‘ bey lisvp nichts anders als ein 
GioflTem Von ka>'.ux7e v find. — ln der Schilderung 
des c^tftxßtje (XXVII ) liad die Zulätze ziemlich zahl- 
reich. Da wo es beifst , dafs er von feinem Srrhne 
das militarikbe Exercitium lerne, ferzt die Htud- 
frhrifr zu deB Worten -gr» to icpv, uai i -ri d-~ß* 
(Rechts! Linkti.') noch hinzu: t ‘ x ' oipxvcv. Der 

Herausgeber vermuthete, dals di. Tes fo viel bedeute, 
als in alt im fnlire, auf eo tnnut qnwiiam faltationis 

f enus. Weder das eine noch da.« an-Jere febeint zem 
Jele zu treffen.iVialieii ht i.t oZfavev nur ein Schreib- 
fehler für o-Jpxyöv‘ Ir ovpx-.ov würde dann das Com- 
mai do gelautet haben , vvrnn die Linie zurückwei- 
cben (rcculirer) mnfste. — Im Anfänge des XVItea 
Kap. frhiebt die H«ndlch if; r.oeh cToe die Worte ein: 
4vtX?~ i V v *trr#y.tL»!»ti oe r.tc xeß*e- Siebenkrcs än- 
derte* ' t? upifyyy. Die VerbfiTer ng febeinr naher zu 
liegen, wenn ra«n ,-ti ~‘pe>rt<'j liefst, welches ein aus- 
gebulres lleinerae« Gefi hirr bedeutet (f. Schot ■ :* Ly- 
cophr v. 20- Ntc»i uier. A leiiph. 77.). Gleich darauf 
folgt auf l$tv (v ri) oreix ein gelehrtes Eiafchiebfel: 
W enn der AbergLubifrhe eine öiblange im HLaufse 
erblickt, t‘xv I IjftV . Xißx'icv mektTv , xj tf 
( Siebenkets verheilet t rirhtig Lp/ , f. Aelian.il. N. 
IX. 29.) vrxu^x lt (*ov 4 t-v i-< Ü. kanutlicb 

Wurde die wegea xhre» dickeu köpfen tx^u, oder 
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raptTx genannte Schlange bey den Racchifchen Pro- 
refiiooen gebraucht, (S Falkenar. ad Ammon. S. x t»S- 
Bottiger über den Raub der Cafi'. S. 54. not. 52. und 
in Sprengeli Beytr. zur Gefch. der Arzneyk. 1. j St. 
S. Igo.) Darum ruft der Abrrgläubifcbe bey ihrer 
Erblickung den Sabadius oder sub.izuts an. Dunk- 
ler ift io demfelben Kapitel der Zufatz in J). 2. zu v.xl 
TVrtvy it Tr-J tu'x.'xu v.xdxjxi it?x (vulgo xxAxpi e~v) OK 
'Enaen;; Oxjxkv PTayoiynr ytyovii/xi. in den Worten s'slv 
u;, welche hier nicht fehr bequem find, fcheint 
St'j; verborgen zu feyn. Dafs man zu den Reini- 
gungen der Käufer und Tempel Schwefel brauchte, 
i k bekannt. Cf. Euripid. HelAt. r. 872. Der Aber- 
glaubifche bildete lieh nämlich eiu , aus dem in fei- 
nem Ilaufse gefchehenen Portento fchliefsen zu kön- 
nen , dafs die Hekate ihr Wefen dariuuen treibe. 
(tvoyxyijv E. ytycvt'vai. .invaßoHem ab Hccatt in ciomum 
Juam fjctam effe.) und dais man die büfen Wirkun- 
gen dinier gefährlichen Gbttinn nur durch eine Rei- 
nigung hemmen könne. 

Einige diafer neuen Zu Tatze enthalten ▼•rtrelBi- 
che Charakterzüge, bald von gröfserer, bald von ge- 
ringerer. .Ausführlichkeit. Ein Zug diefer Art von 
grofser komifcher Kraft ift in der Schilderung des 
in einem etwas verftümmehen Zulatze eut- 
halten, welcher in der Handfcbrift fo lautet : xxi tpxv 
itpx ; , xx! xpiovc tju; -ir. . . . tXi;j\xc «AqipaC 

irr xvTxpxjTov iixx^ee&xi. Niemand wird wohl zwei- 
feln , dafs et heifsen muffe : xxl ipiev (rxipxi kx! x ■ v. 
r»T< Svpxa. — Der der es in allen der Ju- 

gend gleich thuu will, fucht Eingang in dem ilaufe 
einer Buhlerinn, ftürmt dieThüre, bekommt Schlä- 
ge von feinem Nebenbuhler und wird von diefem 
für die empfangenen Schlage no> h obendrein gericht- 
lich belangt. — - Einen herrlichen Zug gewinnen 
wir ebenfalls im XIX- Kap in der Cbarakteriiuk des 
Wenn diefer die K ätze oder eine andere 
ekelhafte Krankheit ha« , fo lagt er, fcia Vater und 
Grofivater habe diefelbe Krankheit gehabt; es ley 
ein Erbübel. So weit der gewöhnliche Text. Nun 
fetzt die Handfcbrift noch hinzu Otix er.xi fe.rcv 
ri ytvoc Iro'likhnSxi. ..Es fey alfo nicht leicht, 
ein unächtes Kind in feine Familie einzufchiebeu.** 
Der fchmutzige Thor thut (ich al o> noch obendrein 
auf fein Uebel. als auf ein Abzeichen feiner Familie, 
etwas zu Gute! — In dem XXHPcn Kap. erzählt 
der Prahler unter einer Anzabl von Fremden, wer er 
alles durch Wechfelgefchöfte gewonnen habe öv» 
*!).?■£». Der Cod. Vat. fetzt hizu: xxl xr s/a-A***. 
Vortrefflich! Der Prrier des Theophrajl ift, wie lieh 
von frlbft verlieht , ein armer S-hluckcr; und wer 
weifs nicht, ms wie rietn diele Llafie .ca Menfchen 
gekommen ift. wenn fie unter Leuten reden, die ih- 
ren ehemaligen Zuiland nicht g,kar.ut hauen? Man 
Kaufs g-ofse Gefchäfte gemacht haben, wenn man 
viel hat verlieren können. — Ein andermal ift un 
ftr Pt »ler ein Held, der feine Thareu rchwt, ß tr ‘ 
Evxyepti’ frrpxeeinxTO. So lieft, auch der Cod. Var., 
bey dem man wohl 500, wie Aubt fiu , oder 

Exaexrif^u , wi« Sylburg heit, zu huden gewuulcbr 



hatte. (S. Butiiger mExcxrf. ad Eunuch. I. S. J^.fq.) 
Dafs eia grofser General gemeynt, fey, ergiebt fiel» 
von felbft. Wen aber auch immer Theophraft ge- 
meynt haben mag, fo ift offenbar, dafs die Prslcrey 
durch den Zufstz der Handfchrift, x«? cJ v - tu !ra erv;»» 
und auf welchem Fufse er mit lim g eßanden habe , gar 
fehr an komifcher Kraft gewinnt . oder durch ih» 
eigentlich erft komifch wird. Nichts ift übrigens 
bey diefer Art von ThraJoneo gewöhnlicher. Jeder- 
mann kennt die Worte eines diefer Art bey Terenz 
im Eunuch. III. Sc. I. 7. • Vet rex fern per mxxumni Mi- 
hi agebat , ijuidpiül feceram ; aiiis non item. — We- 
uige Zeilen weiterhin, läfst Tn. feinem Helden eiu 
Kuufturtheil über den Vorzug der Afiatifchen Künft- 
ler vor den Europaifchen fallen. Dafs er von der 
Sache nichts verliebt; die Arbeiten beider vielleicht 
nie zu vergleichen Gelegenheit gehabt hat, läfsr uns 
die gewöhnliche Lesart rarhen; der Cod. Vat. leist 
et den Vf. etwas deutlicher Tagen : j >>i ravra 
(l. ipn$'<rxi. pronuntiare. ) oihatiov in rij rihtaii xra~ 
ibirupxMr,. — Nicht zu verachten jilt auch nach: 
roii XTOfatc rSv xtbrivy der belebende Zufstz: x.-x- 
vt'jta yxp oü iijxc-'ixi, womit der Prahler feiner eig- 
nen üuttnuthigkeit ein Cömplimeut macht. 

W as nun die Aerbtheit diefer und vieler ähnli- 
chen Zefatze der Vatiranifchen Handfcbrift betrifft, 
fo liegt zwar das Unheil über diefelbe aufserhalb den 
Grenzen diefer Recenlion ; indelTrn glauben wir um 
deUo eher einige Worte hierüber Ligen zu können, 
da ße von dem Herausgeber Pme/. S. iV. ohne wei- 
tere Gründe als offenbare Interpolationen des Theo- 
phraftiii hen Textes behandelt werden. Nun find 
wir zwar, wenn die Frage ift, ob dtefe Zufatze als 
Worte Throphraft’s anzufehen feyeu , für untere 
Perfun mehr zu einer verneinenden Antwort geneigt; 
wenn aber die Frage To geliellt wird , ob diefen Zu- 
fatzen ein gleiches Alter mit dem übrigen, fchon 
bekannten Texte beyzulege« fey , fe würden wir im 
Allgemeinen genommen für die Bejahung fey n. Wir 
haben fchon zu einer andern Zeit die Verniuthung 
geä ifsert, dafs die Char.tklere nicht fowohl rid eig- 
nes Werk , als ein Auszug aus einigen morslifchen 
W’e ken Theophraß's feyn mögen.” Wenn aber ein- 
mal ein Anfang diefer Art geitiaoht war, fo kann es 
nicht leicht an Leuten gefehlt haben, welche ihr Ta- 
lent in derselben Manier vetfuchien^ und den äch- 
ten und alten Fond bald mit einzelnen Zufs'tzcu, 
tnld mir neueu Schilderungen vermehrten. Diefe 
Sammlung trug immer fort den Namen Thtophrafi's 
an der Stirn, ob gleich vielleicht drr kleinfte Tnell 
von ihm herrührtr; fo rlafs es den Charekterfchilde- 
rungeo diele* oeredten Philofopben nicht beffer ging, 
als den Oden des /Inakteon, den Fabeln Aefops , 
und mehreren ähnlichen Sammlungen. Bey wei:em 
die meiden der b» kannten Handfchriftrn febeinen 
aus einem Codex gefi,>ffvi» zu feyn, welcher an vie- 
len Stellen verftüunnv'It war und gleicblam nur ei- 
nen Auszug des äiteni Werkes enthielt. Diefe Ver- 
ftüKimelung ift in d?n letzten X>II, Kapiteln an mehr 
als einer Stelle fchon vor der Vergleichung des Vati- 
f v z cani- 
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canifchen Codex bemerkt worden; an vielen Steilen 
aber uiufslfc fie Unbemerkt bleiben« da unmöglich 
bäftiUstnt*#erder. konnte, aus welchen einzelnen Zü- 
gen jeder Charakter zufsinmengefetzt worden fey. 
Non hängen aber viele dlefer Zufätze mit dem übri- 
gen Texte fo genau znfammen; viele find fo vor- 
treffliche Ergänzungen de* offenbar Lückenhaften; 
andere enthalten fo glückliche Charakterzüge , dafs 
men, uqferer Einficht nach, fchlechterdings keinen 
hinreichenden Grund hat, fie von dem frühem auf 
gefundtnenTexfe zu trennen and als Eiafchiebfel ei- 
ner neuern Hand inzufebn. Zu allen dem darf inan 
noch den Vmftänd rechnen , dafs bey einer beträcht- 
lichen Anzahl dlefer '-Zufätze die Urlache der Ans- 
laiTuug deutlich £enüg 1 b die Augen fuHt. — Ia 
deffen fiudSvff doch weit entfernt, die AecUiheijt 
»Ufr Und jeder derfelben unbedingt io Schutz zu 
nehmen. Schfifteh wie diele haben überall zu Interpo- 
lationen gieicbfam elngeiaden. Diefe zu bezeichnen 
wird die Sache künftiger Herausg. dlefer Charaktere 
feyn; und wir fchmeicheln uns mit der Hoffnung, 
dafs Hr. Hottingld- , deffen raeifterhafte Bearbeitung 
einiger derfelben in dem Jttifchen JUufeum jedem 
Freunde der Literstar bekannt ift, diefe Unter- 
fuebung nicht Vorübergehen wird. Einige üloffen 
fallen in dlefen Zufatz.cn leicht in die Augen. Im 
XXI. Kap. lieft der Cod. Vat. v.D xvvxp.'oo ti AteAi- 
txi'ov TtKsuTrjaxvTOt — ; wo MsLrjt/o u gewöhnlich 
fehlt, und wie uns fcheint , mit Recht. Das Bey- 
wort ift aus der folgenden Infchrift heraufgenom- 
men. So dürfte auch in demfelhen Kap. gegen das 
Ende die Lesart des Cod. tx Ifpx ry uxtoi rüv deaw, 
tx filj x$tx'Axi tx Itf.i xxkx. der gemeinen Lesart, 
viy &e£v x£tx xxlxxkx fchvrerlich vorzuziehn feyn. 

In dem altern , fchon bekannten Theile diefer 
Charaktere bietet der Vat. Codex hin und wieder 
belfere Lesorten an , von denen einige fchon durch 
den Scbarffinn der filtern Herausgeber zum voraus 
errathen worden find. Im XVI. Kap. §. a. haben al- 
le Nachfolger des Cnfaubonus xroiix^x;, üatt der 
I.esart aller llandfchriften und der Cametifchen Ausga- 
be , x-oypxf/xt, aufgenommen. Indefi’en hatte Ly 
cius doch noch glücklicher tnföfyxi gelefen , wel- 
ches die Lesart des Cod. Vat. ift. Ebendafelbft be- 
ftätigt derfelbe die Verbefierung Aubcrii : jure t’rl 
vf.fi v AdelV, rvra tri >.*%«, flatt kexei , welches Hr. 
Fifcher vergeblich io Schutz nimmt. — Im XVII. 
Kap. $j. f- dririjag nt rep! rSv rpocrjMnii ttiofiivxv llatt 
rxpx to r (401X0 v ieietitvri, wo Ly eins das richtigere 
fchon zum Theil getroffen hatte. Ebendaf. jj. 3. wird, 
wie man fchou zum voraus erwarten konnte, Syl- 
öurgs evidente Verbefferung , welcher Hr. F. den 
Platz im Texte nicht hatte verfegen Tollen, J/xyy ii- 
v.qsxc beftatigt ; fo wie etwas weiter unten ikxpoc t<r- 
rx , wie fchon Cnfaubonus ftatt Itti verbeffert bat. — 
Diefe Beyfpiele aus den beiden erlten Kapiteln roö- 
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gen zur Probe genng feyn. — Auch dt, wo der 
Codex die richtige Leiart nicht liefert*, enthält er 
doch Spuren derfelben , denen die xüufiigen Bear 
beiter des Theophrxfi nicht unrerlaffen werden, wei- 
ter nachzugehn. Ein Beyfpiel dlefer Art bietet das 
XIX. Kap. an. Die verdorbene Stelle des 3teo jj. 
itr&ixv x7ifrjTTS7$xi • Svtiv x((xxivoi, rpo;\x}j,7v ul 
iscpfjuiTSi y xro roZ trixxT'je, lautet in dem Ced. fol- 
genderraafsen: iaFt'xv x. övaiv, «ftx i a/>*«ed«i rf«- 
Xxkx , xrodp' xro Ti tt. VV ird es hieraus nicht wahr- 
fcheinüch , dafs dvoiv nichts anders alt eine Vatictu 
Uct. vou di-iJjv fey» und ganz verworfen werden 
muffe. Dafs aber verfchiedene Lesarten einet Wor- 
tes oft. zugleich und nebeneinander in den Tex: ge- 
kommen find, weift jedermann, der lieh einiger- 
maafaea mit der Kritik bekannt gemacht hat. 

Es bleibt uns noch übrig, einige Worte ven de« 
zu fagea , was Hr. G. bey diefer Ausgabe zu ieiiiej 
beabhehtigt habe. Die letzten fünfzehn Kap. hat tt 
unverändert aus des verdorbenen Siebenkees Papier« 
und mit rten Anmerkungen diefes Gelehrten abdruchts 
laffea. Die letzten find mit einem S. bezeichnet 
Ihnen find die Anmerkungen des lieriusg. beygt- 
fellt, welche die abweichenden Lesarten 'der Täti- 
gen Ausgaben, aber nicht vellftändig genug Anzei- 
gen; bisweilen auch Erklärungen dunkler Stellea tat- 
hslten. In den fünfzehn erllen Kapiteln ift Hr. 6. 
grofstentheils der Fifcherifcben llecenfion gefoljt 
Di wo er feinen Vorgänger verlafst, wird bub fei« 
Gründe nicht immer billigen können. Im Itea Isp 
hat Hr. Hottinger die gewöhnliche Lesart fddü'i» 
XiTv , oi fitatrj , wie uns dünkt, gegen alle Angriffe 
vollkommen gerechtfertigt. Hr. G. hat e. »ff- 
genommen, eine Conjectur von Retske , die, wie« 
fagt, durch einen Cod. Flor, beftatigt wird. And 
ln fcheint diefes mehr die Vermtuhung eines Ab 
fchreibers, als die urfprüngliche .Lesart zu f*J» 
Im Ilten Kap, nimmt er exovrn in Schutz mit i« 
Zufätze: Ingen ue fateor, me caufam , cur tmnei yia 
editcres, ■*— tarn inimicoanima in hanc lectioncir., -;n 
tarnen omni um tagt feriptorutn , quam ntfreffonn I 
brorum auctoritnte jirmatur, fuerint , ut eam fnU : M 
ut ajunt , e com extu ejiciendam ejfe putarint , ne ca- 
jeetura q ui dem ajfequi poffe. Isihtl faniui tu» 
ta lectione. — Wir glauben auch hiermit guteiaS 
willen auf Hn. Hottingers Anmerkung zu diefer Stl 
le verweifen zn könuen. Ueber die Unächtheit i 
Vorrede , welche derfelbe Gelehrte und vor ihm H 
Sonnt. ig mit triftigen Gründen beliritteu hat , wii 
in den Anmerkungen nichts von Bedeutnng gefsg 
und min fieht fogar mit Verwunderung, dafs H 
G. — um den Vf. zu retten — bey de* Worten 
'F.XXxioc und rxvTvv Ttüv 'iJAryucv ZU Cafauboni « 
ftatthafter Erklärung feine Zuflucht nimmt. — & 
Druck ift übrigens in der erften Hälfte ziemlich fd 
lerhaft, • - J 
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der Vorrede will der Vf. junge» 
A ' henden Landivirthec , welche dui 



oder snge- 

A’* henden Landtvirtheo , welche durchs Lefen 
hkotsomifcher theils blofs für die Gegenden ihrer Ver- 
paffenden , theils mit unausführbaren Entwür- 
angefüllten Schriften irre geführt worden find, 
feinen aus eigner Erfahrung beftärigten Regeln den 
' ten Weg wieder zeigen ; nur ift es zu bedauern, 
er feiue erprobten Regeln nicht auch für das 
ehe Deutfchland hat ausfehreiben können, und 
die armen Bewohner diefer Gegenden »och fer- 
£0 Im Finftern tappen lallen will. Allein noch 
wollen wir fürchten, dafs der Vf. gar Wil 
fürs nördliche Deutfchltad ein eigees Buch 
Art zu fchreibea, da fein erfter Verfjch nach 
eigenen Geftändnifs nichts weniger als allge 
Re geln enthalt , und fie auch wegen Verfchie- 
elt des Bodens und des Klima nicht enthalten 
Denn wer ein folches an fich fehr nützliches 
fchreibes will , rnufs felbft praktifcher I.and- 
feyn, und auf Reifen durch ganz Deutfchland 
die Beftellungxarteu des verfchiedenen Bodens 
ficht nehmen. 

Kep. 1. Von derßeftellung der Accker überhaupt, 
zeigt der Vf. gleich bey der slreu dreyartigen 
iuog feine Unkunde im Texte und in den An* 
ungtn, wozu er Kap. 3. jj. 2 als Beweis anfübrt, 
dort Hebt keine Sylbe davon. Nur ein anred- 
geüenter Zeitpscbter wird die hier empfohlne 
nach dem Repfe noch vier bis fünf l'cückto 
dem Felde zu nahmen, ohne vorher zu düngen: 
Ausübung bringen, wenn er den bellen Roden 
ex BUSgefogen dem Grundherrn wieder übergeben 
S. 2 ift jj. 2 falfch: denn nicht nur in grofsen, 
lern auch iu kleinen Feldbreiten , ebener und g«. 
(eher Gegenden, keinesweges aber im Gebirge 
ufs »an, wenns möglich IR, bey jeder neuen Dün- 
die Lage derßeethe verändern, jj. 3 ift in den 
tim tauften Ausdrücken niedergefchrieben , die 
doch b ey Regeln durchaus nicht finden foüte. 
das fünfte und ftchfte mal Pflügen iftüberflüfsig; 
weil der fchwerfte Boden durch viermaliges PRügen 
tarWintar- und cur Sommerfrucht dnreh dreymali- 
gta Pflügen hinreichend vorbereitet werden kann, 
y 4 and $ find überilüfsig: denn kein nur mittel- 
su&iger Ackerkascht wird bey anhaltendem Regen 
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und bey enhaltender Dürre pflügen; obfehon bey 
einem mäfsigen Regen aller fchwere Boden und der 
Sand am bellen zu behandeln find , (b würde cs doch 
ein junger Landwirth nach diefer Regel unterlaiTea 
müden. Wenn nun gar jedes Jahr ein Zoll tiefer ge- 
pflügt werden Tollte, fo würde n*ch_i2 Jahren kein 
Pflug mehr zureichen und der Dünger für die erfta 
Frucht zu tief kommen. Das S.4. J. 4 angerathene 
Annageln eines Bretftückchens ift Flickerev, die nie 
fchmale Furchen und gutes Umwenden bewirken wird, 
foudern fcbmale Furchen entliehen sus der Richtung 
des Pflugfcbaart. Uebcrhaupt haben die Landwirthe 
über das 5.3 — 7 enthaltene fchon lang ft ia Münchhow- 
fen Hausvater Tb. I Uöd in den ökonamifchen Briefen 
oder entdeckten Betrügereien der Verwalter Th. I weit 
richtigere Regeln erhalten. Denn in grofsen wie in 
kleinen Landwirthfchaften ift es ein Uauptgrundfatr., 
jeden Acker fo fchnell hinter einander amzupflügen 
als es möglich gemacht werden kann. Um aber den 
Ackerknechten die Gelegenheit zum Plaudern und 
Müfaigftehen zu erfchweren, giebt es keia befleres 
Mittel, als jedem Pfluge einen ganzen Acker tazu- 
weifen, er mag nun ans 160. 180. 200 oder Jos Qua- * 
dratruthen belieben , weil alsdanndiePflüge weit ge- 
nug suseiosoder gehen und das Znfammealaafeo der 
Knechte feiten ftatt finden kann , wie Rec. aus viel- 
jähriger Erfahrung weifs. $. 8-11 find fogar den 
blofsea Stubenökonomen bekannte Sachen, und ea 
wird wohl fch '.verlieh einer der letzten mit dem Vf. 
übereinfUmraeö.Wiater und Sommer Getreide bey dür- 
rer Witterung allgemein flach unterzupflügen, da das 
Unterpflügen des Sssmeas überhaupt nur im Sande 
und andern leichten Boden mit Vo.-thcil oazuweadeo 
ift. Auch der dafelbft aufgeftellte Grondfatz: dafs 
die Egge fegleich dem Sämasne folgen folle: ift zva 
einfeirig: denn z. B. bey Erbfen , Gerfte etc. beför- 
dert es fogsr die Fruchtbarkeit und das gefchwiudere 
Aufgehen, wenn man gegen Abend fäet und den Sti- 
rnen erft den andern Tag früh vor oder mit Sennen- 
aufgang unteregget. Der hier etwa vorkommende 
Vögelfrafa kann nicht in Betrachtung gezogen werden. 
DasateKap. Von natürlichen und künfUichen Dünger 
enthält in 28 jjjjpheo nichts weniger als allgemeiu er- 
probre Regeln und es fehleu dem Vf. die erften Grund- 
kenntniffe der Chemie. S. to ihUmmachung ftatt Um- 
zäunung oder Einfriedigung kein Schriftsusdruck. 
Auch darf der Urin sus den Ställen nicht In die Mift- 
ftärte überhaupt, fonderu ia die dabey angebrachten 
Gauchen oder Gillealöcher geleitet werden, weil fand 
der Sil ft wegeu zu vielerGaucha nicht faulen könote. 
So ift das Utaßecfau de* Mills eben eine fo tberflüfsi- 
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ge, all da* erapfohlne Abflerken derWeite, in welcher 
die Mißheufeu auf dem Felde abgeharket werden fül- 
len, eijie unnütze Arbeit, -iudeiu zur gleich weiten 
Entfernung der Miflhaufen entweder die Räderweite. 
Oder dieWagenlänge als Mnaßftab dienet; k ian. We- 
gen des Hordenfc blugs und wegen der Menge de* auf 
einen Acker zu fahrenden Dünger* verweifet Rec. den 
Vf. auf Jlünc/tfinvffH, auf die Ockon. liritft und auf 
Oekon. Hefte B. 3. S S29 ur.d 8.5. 8.3:2 ff- Wa* der 
Vf. S. 15 Von der grünen für Saudfelder überhaupt fo 
wohltätigen Düngung Tagt, Hl ganz laliVh und der 
vem Einfaiumeln der AlYbe handelude ß. x8 dürfte 
bey der Aulübung oft Feaerabrünfie veturfarhen: 
denn in, um uud au dem Aftbeubthilter darf fcbiech- 
terdings kein Holz werk befindlich feyn. Kap. 3. Wie 
jede* Feld insbefondere zu beftellen iß und Kap. 4. 
Was in der Aernte und bey dcni;Auidrafcbe za beob- 
achten iß, find mit dem vorigen vom gleichen Ge- 
balre. Den in der Anmerk. $. 58 gegeu Friedrich den 
Großes und gegen die auf i.Riido wohl fo aufmerk- 
fame Weimirifche Regierung wegen Abfchailung der 
dritten und anderer unnützer Feyertage, z. B. Marien- 
tage etc. voi kommenden Ausfall de* Vf. füllte man 
eher einem abe r gläabifchen Munch des Mittelalters ala 
einem ükonoraifchen Schriftfltlier am Ende des igtcn 
Jahrh. Zutrauen, Das 8.62. £■ 14 zur Vertreibung der 
Kcrnwürreer etcpfohltie Rauchern aufBöden iß gaaz 
cnzereichrnd und gegenaile gnte Polizey ■ und Brand- 
verfichcrungsanftalien. Mitmebrerm Rechte hätte der 
Vf. das aut einem Pfunde Vitriol beßehende Mittel 
empfehlen füllen, der in kochendem Ws (Ter unter 
ßetera Umrühien in einem Keffrlaufgelufet worden, da- 
mit der Feßboden cebAdeni Dachholz werke bellrichen 
wird. Im 5ten Kap. Vom kleebaue . Futterkrautern, 
Verbefferung der Grafegarten und natürlichen Wiefen- 
weebs verwechfelt der Vf. S. 72. jj. 4 Honiggra» — 
Hclcus lanatus — mit dem Steinklee — Trifolium Me- 
lilmhus off ein. nicht Meliloth. vera — und der vom Vf. 
S. 74 angeführte Banernkatechismus des Hauptinannt 
Schmidt iit eben fo unzuverlcßig als des Vf*, erprobte 
Regeln. Die S.75 (j. 7 angeführte Peftilenzwurzel — 
Petafitcs mnjor und vulgaris — richtiger, gemeiner 
oder grofsei Huflottig — Tujfilago petitfites oder Tar- 
fara — iß bey weitem noch nicht das fchadliche und 
unnütze Unkraut, indem es üur häufig auf feuchten 
and thoaigten Roden wärhft , oßicinell iß, von Bie- 
nen fleißig in der vom März bis im April dauernden 
Blü hezeit bcfucht und auch in Gäl ten als Zierblume 
benutzt wird. Im fiten Kap. Von der Viehzucht muf- 
fen wir jeden Landwirth warnen, die vorgefchlagenen 
Arzceyen nicht geradezu anzuweaden, fondern lieh 
dafür der von Reich, Reutter, Viborg, Wcllßcin, 
Btfch und Tennecker empfoblnen zu bedienen. Um 
aber auch zu zeigen , daß wir das wenige Gute des 
Vf», zu febetzen wißen, empfehlen wir die 5.7. 
S. o§ fqq eingefcbaliete Behandlung des Melkens und 
der Milch zur Nachahmung . nämlich *) die Euter vor 
dem Melken (und Rec. fügt hinzu: aber ja mit lauem 
Waffei) abzuw afrhen; b) die Magd nach jeder gemol- 
kenen Kuh di« Hände wieder wefchen zu laßen; 
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e) nicht mit zwey Fingern, fondern mit der g» niH 
Hand zu melken; d) iteiaerne Milchgefäffeanzuiihaf. 
feu ; e) die Mikhkellerwärme nach den Jahrare: lf£ , 
zu verändern; und f) die Milch täglich abrurahn-fj 
Zu S. 100 fügt Rec. hinzu, dafs jeder Stall lieber tu 
hoch al« zu niedrig fee n kann . und dafs (ich der Vf 
zum Bamncißer vollends gar nicht fehickt. Von der 
zwcy fchürigen Schaafzucht und von der Schweine- 
zucht bat der Vf. fehr irrige Brgjiße, dafür aber »U 
ein Freund vom üaofebrates den Artikel Gänfeiucht 
fehr gut abgehandelt. Kap. 7. Ven des Baumzufct 
und Kap. s als das letzte übet die Behandlung do fit- 
findes etc. enthalten lauter allgemein bekannte Lie- 
ge j und hätten wie da« ganze Buch ungedruckt blei- 
ben können. 

Prag, b. Celvet A nw rifun g für l.anduirthc, li'o- 
räfle eit d Sümpfe auszutrocknen und in na:. in,« 
Boden zu verwandeln, von L. E. BrJJrotf Ücjiu'ir- 
ten d. Aitue Deparr. b. d. NauonalcotiVeni u Mit- 
glied d. Comite d. Ackerbaues, aus dem Fratz 
mit Anmerk. des deutfeheu Ueberfetzers. 17a. 
139 S. 8- (6 gr.) 

Obfchon diefe* Werk eine Beantwortung der res 
der Ackerbaugeftllfchaft zu Laen, Im Aßnedrput 
oder dem vermeligen Gouvernement Isle de F>ua 
«ufgegebeuen Preisfrage : Welches find die Vortkeik 
von Austrocknung der Morafie? iß, fo hätte et der ob 
R. J. unterzeichnet« Ueberfetzer doch unüberüta 
laßen feilen , zumal da er diefe mehr aus Wortes s!l 
Sachen beliebende Abhandlung überdies noch beeid 
mittelmäßig überfetzt hat, z. B. was find Menfchestod- 
teüde Fifche ? S. 9 iß das Wort Efprit oder Genie, (i tV 
che* von btiden im Original fte'ht , kann Rec. nicht 
au* Mangel des Original* anzeigen.) nach dem gsotea 
Zußmmeuhange unrichtig durch Grty? überßtzt; fei- 
ner: diejenigen meiner l.efcr, welche nur ihre I.»n- 
geweile durch die Zeit betrügen? Für Frankreich, die 
halb wahren und ganz falfcheu Sätze abgerechEf t.kr a 
diefe Abhandlung immer eiuigen Nutzen habeu, utS 
man dafelbft noch weit hinter der deutfeben I.acd- 
wirihrchaft fleht , wovoiT~die neeßen Schrines teg- 
lich Beweife geben , aber in Deutfchland, won-aad:» 
Austrocknung fchon feie Jahrhunderten mit Emil be- 
trieben, und unter Friedrich II durch manche dabey 
begangenen Fehler zur höciißen Vollkommenheit ge- 
bracht hat, belitzen wir hierüber fchon beßereSchrß- 
t«D. Z- B. Sammlungen der Berner Gefcüfehaft roa 
176t , \~ 62 und 1764 Bm 7 u Verluch , wiemoialli- 
ge Mögenden zum Ä'kerbaue zu nutzes, in des 
Leipz’ger Snntml. B. XI. p. ^jvfli Ökonom. Schrifea 
B. 1. Ockonotn. Nachrichten B. II u. VIII etc. Haib- 
wshre Sätze i:nd z. B. je beträchtlicher die Beruße- 
rung iß, je mehr befitzt der Staat Stärke und Vrr- 
mögen! ja, wenn jeder auch Grendeigentbum bf- 
fitzen und immer Arbeit zu feiner Nabruug bat. usd 
ohne Druck der hohem Caßen bequem leben k«sn; 
foriß kann die Bevölkerung leicht zu groß für des 
Staat werden. Ueberhaupt multiplicitt Reh di« Sun 
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me der Producenten d. h. der Ackerbauer, di« Hr. 
Beffroy mit mehrere Franrofeu allein darunter ver- 
lieht , eine» Staate» nur fcblecht ebne di« Vetrdler 
feiner Ptoducte und ohne die bloßen Confuraeuten, 
wozu die Pbjfiokraten ganz mit Unrecht die Vetedler 
rober Naturproducte rechnen, wenn alfo Verrdler 
und Confi. menten fehlen, fo fehlt es auch an Absatz 
der Ptoducte , und die Producenten werden (ich trotz 
aller au*getrcckneten Moräße vermindern. Frie- 
drich II ha; be) weitem mehr für da» Aufkommen der 
St3dte ccd zwar aus richtigen Staatsregieruoga- 
gruedfatzen sufgewendet , als für die Dörfer uid 
ihre Bewohner. Nur anfänglich lind die ousgetrock- 
neteu Ländereyen die fruchtbarßen S. 53. Gsoz 
falfcb iß aber, da!s nach S. 24 die Bevölkerung von 
Corftca in zehn Jahren un> mehrere Millionen gi.waeh- 
fen wäre; indem. aufdJefei 195 Quadrattneilen grofsen 
Infel 1794 nur 150 coo E'n« obuer iiberh»upc waren. 
In Anfehuug dei Gelchichte de» ftanzefifthen Acker- 
baues roufs Rec. zum Beften feiner Lefer noch »nt uh- 
ren , dafs das Jahr 1761 gewiß? rinalsen ein Norraal- 
jahr ift. indem in demfelben die elften Ediete unbe- 
bautes Land urbar zu machen und Vtcharzne} fchulen 
zu errichten, worauf auch 1762 des Slarquis de Tttr- 
hil’j Memoire für lei defrichemeni fchonganr. überletzt 
erlchirnen , indem das 1759 zu Paris erfchienene Ori- 
ginal « ahrfcheiclich die uächße Veraulaffung zu je- 
nra Befehlen gewefen iß. Zunächß wiikten aber 
auch die in Frankreich errichteten Ackerbaugefell- 
fchafien , -welche trotz der dagegen gemachten Wf 
derfprücbe doch den Geiß des Ackerbaues aufklarrn 
und auch in deu Städten auflebeii helfen. Im töten 
Jahrb. that ein Adyocat , Raul Spiftm e, den erßen 
Vorfcblag zu Ackerbaugefellfchar'ten , welcher nach- 
her 1757 von deu ehemaligen Standen von Bretagne 
zucrß ausgeführt und in der Folge durch Hn. Bett hin 
regelmäfsig organifirt worden iß. Die Art und Wei- 
fe der Urbarmachung der Moräße nebft den darein 
zu fäenden und zu pflat)7rnden Gswächfen übergeht 
Rec. ganz mit Stillschweigen . weil hier innen die Deut- 
fchen langß richtigere Grundfätze ausgeübt haben. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Wien. b. d. Wittwe Alberti: Magyar Minerva. 
Elfö Kötet. Anijos Pdt Muntnji. ( Ciigrijehe Mi- 
nerva. Erfter Band. U'erke des Paul Anjas.) 
260 S 8- (Anftatt der Vignette mit dem lirult- 
bilde der Minerva auf dein Urafchlage von Tzeiter 
geßoehen). (1 Fl ) 

Das Inftitut der Minerva rührt von dem Hn. Gra- 
fen Georg Frfteties her , einem Manne, der durch fein 
Bejfpiel lehrt, wie man , blofs als Pi ivatraann aus 
ionerm Gefühl feiner Pflicht gegen den Fließen und 
du Vaterland oft viel Gutes ßiften könne. Indem er 
mit grofsem Reichthum weifen OekonoraiegeiA ver- 
einiget, 'hot er zu Kefzthely mehrt e nützliche Anflal 
ten , namentlich eine Biidungsfchtile für praktifebe 
Oekonomen und lasdwirthfchanliche Beamte errich- 



tet, (wovon felbß den Carneralgfirern Nutzen erwach- 
fen kann,) bat er die Frohnen und Laßen feiner Un- 
teithanen andern zum guten Bejfpiel et leichtert, 
deu Stich und Verkauf der Görögifcben Landkarten 
ton de« einzelnen Comitaten Ungarns durch berge- 
fchoßene Gelder in Gang gefotzt, und jetzt neuerlich 
loco FI. jährlich zura Druck ucgrifcher oder lateini- 
feber (auch deutfeher über ungrifche Gegenftän- 
de gefchrlebener) Werke und zum Honorariotn für 
ungrifche Autoren beßimmt. Das, vt aa vom Verkauf 
der Exemplarien eingeht , foll abermals zum Beßen 
des Fonds gefammelr, und fo diefer von Jahr zu Jahr 
vermehrt w erden. Die BefprgUDg des Details b; y 
dieferu Gefthäft Iß dem Erzieher des hoffnungsvol- 
len jungen Grafen Ladislaus Feßeties, dem für va- 
terlandifche Literatur eifrigen , und fchon felbft als 
Dichter durch gedruckte Werke vortheilhaü bekann- 
ten Hn. ffnf.Tnkatj übertragen. Jährlich erfebeinen 
diey folcher Binde als der gegenwärtige, auch meh- 
rere nach Um'fänden , es foll eine Mifchung des An- 
genehmen mit dem Ernfthafrcn , doch immer den 
Marfsliab des Nützlichen in der Ha&d , getroffen 
werden. 

Ara v.’ürdigften wurde allerdings der Anfang mit 
den Werken des 1784 »erfiorbecea Paul Anyos ge- 
macht. Schon im töten Jahr feines Alters ward ci e- 
fer talentvolle Idann in den Orden ries erßen ungtl- 
fchen Liniiedlers , des heil. Paul eingekleidct; zu 
Tj mau lernten ihn Abraham v. Bartfat) perfönlich, 
und dutch diefen Alexander v. Biirötzi und Georg v. 
BeJJnnjei, (lauter merkwürdige Männer in der ungri- 
fchen sptachgcfchiehte) aus Proben feiner Mufe ken- 
nen; fie weckten zuerlt feine Talente; er übre fiean 
der Ueberfetzung der Alten , und durch Briefe fo- 
wohl an die ebeitgenannten Mauser alt an den ganz 
für fein Vaterland und deffeu Sprache lebenden und 
wirkenden B. Laurentius Ortzi. Einzelne Stücke von 
ihm liefe Hr. Batfäuui im Kafcflauer Mufeum ab- 
drucken. Das gezwungene hloßtrlfben in der Ele- 
fanter eiufamen Waldgegend des Neutrser Comitats 
btflimmte vollends jenen empfindfamen Holtyfchen 
Geiß, der in feiuen Gedichten weht, und der in 
feiner zunehmeqden Kränklichkeit immer mehr Nah- 
rung fand. Die Sumpfluft in Siulweifleuborg vollen- 
dete das Hinftuktn feiner Gefundbeic : erflarb, ohne 
felbß zur Ordnung und Herausgabe feiner Gedichte 
Zeit zu gewinnen. Diez fiel dem Hn. §0/1. Barfövyi 
zu, dem verrasligen Herausgeber ries Magyar Mit- 
frniHS, einem vorzüglichen Dichter und Lieblinga- 
fchriftßeller der Nation, dem die Sprache, die peeti- 
fche Kritik, da» Feuer, die Rundung und Fülle dea 
Aufdrucks, und der gute Grfcbmaek ganz zn Gebote 
flehen. Er har feine Handle hriften abrirucken laßen, 
»jnd nur Schreib- oder Gedärhtnifjfefclrr , oder offen- 
bare Nachläfsigkeiren verbefferr. Seine Vorreden 
und feine Noten rerratten ihn durch ihren elaflifcken 
Stil und feurigen Tun , obwohl er lieh nicht ge- 
nannt bat. 

Die gelieferten Werke von Anyos felbß beftehen 
in moralifchen und Gelegenheit! Gedichten, und in 
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poetifchen und jarofaifcfien Briefer», darunter nach 
der Lage dcsVfs. und der uogrifchen Literatur, viel 
gute Stücks find . die aber hier einzeln anzuzeigen 
der Plan unfrer Blätter nicht erlaubt. 

Leipzig, b. Bsumgärtuer: Magazin /»»• dasForft- 
tan d ffiagdwcfen. IHtea Heft mit illuminirten und 
fchwarzeu Kupfern. No. III. von S. 61 bia 93. 4. 
(1 lithlr.) 

Der Ire AniTatz ift eine Fortsetzung aas den vori- 
gen Heften von derSagd überhaupt, und follte eigent- 
lich Gefchichte der Jagd überfchrieben feyn. Da der- 
gleichen Idefen feiten vor die Augen des Jagdpubli- 
cuids kommen, fo ift diefe Abhandlung fehr zweck- 
robfjlg. II. Befchreibutig einer neuen und bejfcrn Art 
Fuchseifen. Hiezu gehört auch IX, wenn d:e Zeich- 
nung davon verftändiich feyn foll. Die Erfahrung 
aufs hier lehren , ob der llftige Fuchs eher anbeifst, 
alt an den gewöhnlichen. III. Natur gefchkhte ver- 
schiedener Schädlicher auS den Eichen lebender Raupen, 
nach dem EngUfchen des Hn. Harris. Einer der belle» 
Auffätze, da er den Ferftmann auf einen. Gegenftaad 
aufmerkfam macht, der nicht genug beherzigt wer- 
den kann, wenn nicht, wie die Erfahrung gelehrt 
hat, unersetzlicher Schaden entliehen foll. IV. Fon 
Jiauptjagen. Fortfetzung. Nur für diejenigen, w el- 
che noch gar nichta von Hauptjagen willen. V. Fon 
Magdnetten. Eigentlich vou Sau - Hafen - und Wolfs 
netzen und den däaifchen Tüchern. Für den Nicht- 
kenper 7-u kurz, und für den Kenner gauz über- 
flilfsig. VI. König Friedrich ll als Forflmar.n. Der 
König fcgt zum Förfter Brand; Wie werden die Kien- 
lipfel gefaet. Förfter. Von Abend gegen Morgen. 
K. Daa ift recht. Und warum? F. Weil aus dem 
Abend« die meifteji Winde und Feuchtigkeiten kom- 



36 g 

men. K. Das ift recht. Vit. Naturgefckich'e des Galt 
fnfans. Von Wort zu VVort aus des Vf. Fotft. vn a 
JrgdkaUnder 1795. S. tso. Auch die Ahbilduur ij 
diefelbe , nar vergröfaert. Steht blofa da , ura <j«i 
Platz zn füllen , denn jeuer Kalender i(l ge w jf, 
aller Jager Händen , die diefe* Magazin kaufen. VUL 
Peter UechforcTs Briefe über die Fuchs ■ und Hofen! sei 
Erft er Brief. Enthält mit andern Worten und in hat. 
zen weiter nichts, als: Sie haben meine Geiaukta 
über die Jagd verlangt, und da Sie ein Liebhaber cc« 
Verfen find , fo füllte ich dies io Reimen thun, alleia 
da dies zu viel Zeit wcgnimmt, lo mülleu Sie nit 
Profa vorlieb nehmen. Wozu mit folchcn Din-ea 
daa Magazin fülleu ? Hr. Leonhardi wird wohl thuo 
wenn er in der Folge aus «liefen Briefen auatitht^ 
was neu und wichtig ift. Es hat foaft das Anfcbin. 
als wenn die Bogen nur voll werden follten. IXf.il. 
X. Ueber den Raupenfrafs in Nadelhölzern, und iia 
Ur fachen dejelben nebft einigen VorbengungsmitttW\ 
Auf wenig Sci;en vielLefenswerrhes. Unter ditV«J 
tilger der fchäillicheu Schmetterling» rechnet der Vfi 
mit Recht auch die U'aldftedernttiufe , fetzt aber 
zu F cfpertilio filvatica. Er hat vertu u’.tlich blalj 
das Genus : F cfpertilio lateinifch angebea woHesj 

denu eine Vefpertilio filvatica al* Sprcies kennt K«. 
nicht. Die Rupfcrtafeln, wovon die erfte die Band« 
auf der Febrte , die 31 e des Fuchseifen, die gte dlg 
fcbadlichcn Eicheufalter , die 4te die Netze, und die 
gte den Guidfafan vorllellen , find im Ganzes g«i 
nur etwas zu grob geftocken, und zu flüchtig illal 
»inirt. 

Da der Plan diafea Magazins fehr gut nadzwech 
raafsig ift, fo wünfeht Rec. , dafa der Ueraaijebd 
die Auffätze hinführo forgfaltiger prüfe» mag«, dl' 
mit fle alle des Drucks würdig find. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



KiPD**»cwmrTrn. Torgen, b. Kura: J.B.C.Bn ehr 
flabier- uni Lefebnchlein für deutfeht Stadt, und Lar.dfchn- 
leu , von M. Friede. Gottlob Haan. Mit | iiluminiiten Kupfern. 
»79t. 3 ° s - "’ir würden ea uns nicht erkläret» können , wie 
d« M- ichenfchulmeiüer //an« in Torgtu hatte auf den unxei- 
n, an Gedankeu komme» können , die ungeheure Antahl der 
A ß C- und Lefebücher, durch fein , aua 13 andern «ufiun- 
meugefchriebene« zu vermehren, wenn uns nicht fein ungluck- 
i.eber Compilationatrieb bey feinem . vor kurzer Zeit auf ahn- 
iiehe Weife zur Welt gebrachtes Cefangbuche für Schulen be- 
kannt geworden wäre. Au« den erUen Seiten kann man fogleich 
beurrheiter. . dafa der Vf. auch rieh« die geringfte empirifch. 
pfjchologifche Kenimtifa »on der ftufan weifen Entwickelung 
d-r Seelen kräfie haben muffe . weil er in deu allererßen 1 ef«. 
«burren S. I den armeu ABCfciiuiern di« abftracten Wörter: 
Form , denken . ftuuft etc. wie einen Papa gey herfagen iäfat. 



' 

Manches ßsie. wa* er am andern jaroir plaiunSf«igtrn TibJ 
und Lefebuchern emlig entlehnt hat, ift durch fern« platt« 
Stellung und vermejrnte Verbeßeruiig ganz emfirlit war/i 
Wie unbeftimma für Kir.deneelen , denen alle« zweyieou 
doppelt nach (heilig ift. And faxende Sätze : 6. g. Dat Bar . 
heu uni am einer (oimm) Bich gebraurt. — fijtEo fr.rrrt] 
li'"tnxtr. S lo Dat Hai ifl rtnd wie ein Hing etc. 3. f retgtd 
Vf. weiche Vorftellung er von dem «dien Thatigkeuttziebe " 
jungen Menfchen habe: Lob Verdienern die Kinder . die ßi fl 
fitxtti. S. 9 Iäfat er feine Kleinen folgende Formel bacb 
biren : ln diejem Jahre k 'mmt der Churfnrfi aa au full 

Kudern '!) an) die Jagd. Wie iutertfaiii für Unmündig: ’ 

Die angehängten foger.annten ii’.uminirten HupfetBiek: ri 
dem Künfller M. H. (ohne Zweifel Mm?. Haan) Cnd wahre 1 , u 
riparuren, die ßch zum ganzen W'erkchen fchiakou. 



Druckfehler. In Nro.«j}|. S, «3, Z. 13 von unten: ift in den Titel dar aa(«z«ig(e» bebrüt ftatt : Shoßondireien dm Kn 
franken, zu lefan t ih tflandt • (Jeden dar bienfranken. 



Nnmerö 341. 









ALLGEMEINE LITER ATUR • ZEITUNG 



1 *v 



Sonnabends, den 19 . No .179I. 



nc . 

i— 



uiattl <* 






-» 



< ■. . 



ARZH ET GE LEHRT HEIT. 



J* 9 A , b. Voigt: Grundlage xu einer künftigen Zoo- 
«lomit. Nebft einer Vorrede von dem Hn. Hofr. 
u. Prof. D. Hufeland. 179g. 23a S. g. (16 gr.) 

f a der Vorrede erklärt fleh Hr .Hufeland über die Ver- 
anlagung derfelbeD. Der Verleger überfendeto ihm 
11 Maonfcript, um feine Meynung zu erfahren, obea 
: - i Druck« werth fey. Hr. H. ftand noch darüber in 
Dciiberatio», ala er erfuhr, dafa ea von einem feiner Zu* 
L. rer herrühre. Und nun, fagtHr. H., konnte ich nicht 
•ider«. als meine Stimme für -den Druck zu geben, 
e cht aber au Selbftliebe und Eitelkeit, wie da« Le- 
im der Schrift felbft jeden überzeugen wird , fon- 
i«n eben weil es dem Vf. gefallen hat, meine Leh- 
tti zu kritlfiren und zum Theil zu verwerfen. ■ Ich 
iitatmich, hiedurch einen neuen Beweis zu geben, 
ciü ich es gerne fehe, felbftdenkeade Zuhörer zn 
hiirn , und nichts weniger, als das blinde Nachbe- 
rm meiner Satze verlange. (So trefflich diefe Maxi- 
rre iß, fo zweifelt doch Rec. , dafs fle einen hinrei- 
ßenden Grund enthalte, dem Verleger zum Drucke 
t.oer Schrift za rathen , über welche Hr. U. vorher, 
ehe er erfuhr, dafs der Vf. derfelben fein Zuhörer 
fey, noch zweifelhaft war.) ,;Auch wird, führt Hr. 
H. fort, niemand verkennen, dafs einzelne glückli 
:ke Gedanken und Anlichten in der Schrift vorkom 
men. Ob aber übiigens der Ideengang des Vfs. con 
Jiquent und geordnet genug ill. ob (ich nicht zuwei- 
len kleine Sophiäereyen eingeichlichrn haben, ob 
webt wenigftens etwas mehr Befcheidenheit und et 
Tt es weniger Schneidendes bey dem erilen Aufttitte 
nes jungen Mannes in der liternrifchen Welt zn 
r jufchen wäre; das wage ich nicht zu emfeheiden, 
ich fclbii Partey bin.“ (Diefes Urtbeil ift, nach 
Rec. Ueberzeugung , febr gegründet, und fehr 
äfsigt vorgetragen; doch wtinfehte Rec., dafa 
r. H. es nicht hier in einer Vorrede, zurosl wenn 
ohne WUTen und Willen des Vfs. der Schrift def- 
□ vorgedruckt feyn follte. geäufsart hätte.) 

Der Vf. der Schrift felbil kündigt Ach gleich in 
er Voreriuneruog durch einen Ton an, der auf kei- 
ne Weife zu billigen ift. Hier ift eine Probe davon: 
' s ift wirklich noch zu wenig getbao für jede Wif- 
-r-fchaft, und befondera für die, deren Bearbeitung 
:ca nnternommen habe; und was ift daran Schuld? 
-Kickt der Floifs der Unterfacher, nicht dioHülfamlt- 
:*1 zur Unterfnchung, nein unfre Leiterinn, die Phi- 
'fophie, die heute in jenem, morgen in einem an- 
cern Rocke erfcheint, heute diea fo, und morgen 
A. L. Z. _ fürir !*•“«!- 
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dies anders nennt, und das geftrige als Unftna aul- 
huazt, Philofophie, die mit einer halben Erfahrung 
zufrieden ift, und das übrige a priori abzumachen 
▼erfpricht, und wirklich .abinachx, leider! aber anf 
Unkeftea der Erfahrung, .•■d.wit haben — einen 
Sack voll Hypothefen. Wer die Lehre der Ideen ts 
priori erfunden hat — verdient eine Ehreaiaule, die 
ihm ladelene und Unwiffenheit fetzen mufs. Lei- 
der! greift diefe Lehre fürchterlich um Geh, und wir 
werden bald von allem Kechenfcbafc geben können, 
ohne einen Schritt nach Erfahrung thua zu dürfen. 
Aber wird dadurch di« Ruhe hprgeftellt? Gewinnen 
wir dadurch? — Freyheit von Unterfnchung, blu- 
tige Köpfe und ■— eine Schellenkappe bey unfern 
Nachkommen. Eine edle Belohnung! — die man 
jedoch bey einem kategorifchen Imperativ nicht zu 
achten hat , weil Glück nicht mehr CauiTalitiit unfrer 
Handlungen ift.“ 

Kap. t. Organismus. Der Vf. hat ea fich. in die- 
fem Abfcbnitte leicht gemacht; Um zu zeigen, dafa 
Kant's Definition eines organifchea Körper« unrich- 
tig fey , macht er in Kant's Namen eine Definition, 
an welche diefer nie gedacht hat. „Organifch ift 
nach Kant, fagt er, waa die Cauffalität der eignen 
Wirkung in (ich felbft hqt, und nicht blofa Natur- 
product, fondern Naturzweck ift.“ Kant's Dußni- 
tlon heifat aber bekanntlich : ein erganifirtes Product 
der Natur ift da*, in welchem allesZweck und wech- 
felfeitig auch Mittel ift. Dsr Vf. giebt felbft folgen- 
de Definition: „organlfch ift ein durch Gattungaer- 
zeuguug aus reizbaren Fafern zum gemeinfchaftli- 
eben Zweck zufammengefetzter Theil.“ (Allein wer 
fleht nicht, dafs diefe Definition nichts ift, ala eine 
unvollftändigeßefchreibung? Wer fieht nicht, dafs 
Merkmale ln Ihr angegeben find. Sie' theila nicht all- 
gemein pnfirnd , tbeils nicht hinlänglich erwiefen 
lind?. Die Beftimmnng: ein durch Gattungserzeu- 
gung — zufammengefetzter Theil ift nicht nur unphi- 
lofopbifch ausgedrückt, fondern fie pafst auch nicht, 
was fle doch müfste, auf alle organifchea Körper, 
nämlich nicht auf die der Zeit nach erften organifchen 
Naturproducte. Die Beftimmung: ein aus reizbaren 
Fafern zafantm.epgefetzter Theil fetzt eia Merkmal 
als erwiefen voraus, wa« erft erwiefan werden muff, 
nämlich Reizbarkeit aller Fafern aller organifchen Kör- 
per. Was dach diefera von der Definition übrig 
bleibt: ein zum gemeinschaftlichen Zwecke zufam- 
mengefetzter Theil, pafat fo ziemlich ruf allea in der 
Welt. — Kap. t. Materie und Eigenfchaft. „Mate- 
rie ohneElgeafehaften, philofephlfch genommen, Ift 
klofse Idee, uad auch nicht einmal das, fendern eine 
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Phrafe, die Sinn haften foll, aber keinen hat.“ Ue 
her diefe* Thema rafonnfrt und detiifoonirt der Vf. 
in diefem AbfchnLte. Beyläufrg zieht er gegen die 
cheraifcbe Theorie vom Licbtßoffe zu Felde, und in- 
dem er die freylich fehr anerwicfeneu Meynungen 
mancher Chemiker über die Verbindungen desLicht- 
ftoffs mit andern Körpern bekämpft, bringt er zu- 
zufcleirlr fehr dürftig« Gründe gegen die Exißenz 
eines LieUttloffs überhaupt vor. „Der Lichtßoff 
mufs, wenn einer exiftirt, fagt er, unler Auge be- 
rühren; denn fonß konnte er nicht auf daffeHse wir- 
ken , er mufa elfo in der Luft enthalten feyn. Aber 
wo bleibt er nun, wenn z. B. ein Zimmer plötzlich 
verdunkelt wird? Er kann nicht entweichen, denn 
ein in Bewegung gefetzter Körper geht nicht nach 
der Seite, von> woher er bewegt wird, und zudem 
fehen wir kein Entweichen , fondern da« Dunkelwer- 
den gefcbieht plötzlich u. f. w,“ (HI die» Kttfonne- 
ment wohl gründlicher, als wenn man behauptet, 
der Schall werde nicht durch Bewegung der Luft er- 
regt, weil er auf hört, wenn der Ichallende Körper 
entfernt wird?) Licht iß, nach unterm Vf., eine 
fpecififche Form (nicht Mifchung) der Luft, wo- 
durch diefe fähig wird, auf unfer Auge zu wirken. 
„Da», wa» diefe fpecififche Form herrorbringt, fcheint 
mir vorzüglich der Wärtneßoff zu feyn ; denn Feuer 
halte Ich für Warmeftoff in fehr concentrirter Geß»lt.‘- 
(Diefer ganz unerweialicben Hyporhefe zufolge 
müffte man durch den luftleeren Raum nicht fehen 
Können ) Der Vf. theilt die Eigenfcbtften der Kör- 
per in folche ein, die durch Bewegung ihres Subjeets 
wirken , und deren vorzügllchfter Zweck Selbßer- 
hal:ung( 7 ?) iß, oder deren Ca uffalitär in ihrem Sub- 
jecre liegt (Facultates activae, Vires, Kräfte) ur.d in 
folche, die nicht durch Bewegung Ihres Subject» 
wirken, deren Cauffalität nicht in dem Subjecre felbß 
liegt, foudern cufser ihra (Facultates pajfivae, Le- 
ge? , Gefetzt). „Nicht* kann man Kraft uenoen, wa» 
nicht rhätig iß, nicht auf deo andern Körper durch 
fleh felbft wirkt. Hieraus felgt dafs weder Durch- 
fichtigkeit eine Ktav't iß, noch Thedbark-it , noch 
Farbe, üeßalt und Bildung u f. w. Und doch wird 
das Wort Ktafr fo gemihbraurht. Man fagt z. B. 
plaßifche Kraft oder B-lducgstricb (was mit Kraft ei- 
nerley Iß) u f. w. Iß es »btr eine K arr, Bildung 
zu ei halten . geformt zu werden?“ (Nein, aber es 
iß eine Kraft. Bildung zu geben ) Die eigendich 
thätlgrn K at e find Schwere Z ifanimrnhang, Ver 
waniitichaft und I.-brn oder Reizbarkeit, die übri 
gen Eigenfchaften find patfiv oder Gefefze. Statt 
plaßifcher Kraft oder Hiidungsrrieb fetzt der Vf. Hil- 
dungsgefetz. (Offenbar ein Wortßretr; denn dafs 
der fogeuannre Rildungtrrieb keine Grundkraft . fon- 
dern eine Wirkungsart der Lebenskraft fey , iß nie 
bezweifelt.) Aus der chemifchen Grund- nifrhuug 
Jäfst (ich die Bildung des gsnzen organifeben indivi 
duum nicht erklären. Bildung und Entfettung find 
ewige GeheimnifTe für uns und bleiben es. Das ur- 
sprüngliche Bildungsgefetz , es mag nun ewig feyn. 
«der tiatou Anfang genommen haben, dauert fort; 



der nicht orgauifche Kö-per erhält eine gleichartige 
Gefielt du ch - gleichartig« Mtichung, und derot^. 
uifche Körper durch gleichartige Mifchong und tut- 
tungserzeugung. Die . urt dem Vf. aufgezählten ent- 
fernten Bc-ltaudtheiie ihierifcher Körper ßellen dm 
organilcben Leim odar gerinnbare Ly.fipbe dsr, dir 
durch das orgautfehe '".ildungsgefetz zu Fafern »». 
formt wird. Diefe Fafern gefeiten fich nach evu 
diefem angeerbten Gruodfatze zu eiuem organifebtn 
Theile und dtefe zu eiuem orgauifchen Ganzen tu- 
famraeu. — Kap. 3. Lebenskraft oder Rrizfrarfti « 
Allgemeinen. „Der organifche Körper befitzt die Kraft, 
dafs feine eiuzeinen Fafern bey der Berührung einet 
fremden Körper* dich der Länge nach verdichten ode; 
zufammenziehen , und dadurch wird das Hetetogis 
nicht nur un'ähig gemocht einzudringen, fondern a 
wird ab- und zurückgeßofsen vod der Fafer. Hie- 
durch wird fowohl der Körper vor heterogenen Qt 
ßandtbeileu gefchützt, als die innere Zerfetzunj 
durch ein Mifsverhaltnift de* Wörmeßoffs verhütet. 
Diefe Kraft betltzen htifsr leben und die Kraft felbi 
beifst Reizbarkeit oder Lebenskraft , und die getttii- 
fchaftlicbe Wirkung diefer Kraft in allen einzeln« 
Theileu Leben.“ Der Vf. gehört zu denen, wekkb 
fowohl in beßimmter oder eigentbümlicher Mlfch tag, 
al* in Verbindung der einzelnen Theile mit den du- 
zen und in der beßimmten Form diefer elnxtSs« 
Theile die Lebenskraft begründet glauben. Za&f 
eigentbümlichen Form hält er noch ein eigenthüslfe 
ches Bildungsgefetz nöthig. „Nicht die befotdÄ» 
cheraifcbe Mifchung der Reßandthefle kann diefe» d- 
genthümliche Btldungigefetr ausmarhen. denn fotd 
tttüfsten auch die blofszn Stoße einet Körpert ett 
Körper darßetlen. Matt müfste z. B. aus eineitlsd- 
nera verfchlolTenen Gefäfse zermalmten Tbier* fu 
Thier wieder darßellea können. Die Fafer iß rät 
Darßellung eines zufammengeretzten Körpers, 
einzelne Theile zu geraeinfchaftlichern und beftima 
tea Zweck wirken füllen, die bequeinfte Ferm , «f 
zu den Organen eine« l'hiere* oder einer Pflanze at 
entbehrlich. Allein Fafer felbft ift ja feboo Fori 
und alfo etwas gebildetes, und wenn auch dies Biel 
wäre, und wir könnten urfprüngliche Fafern ansrk 
men, fo leffen fich doch aus ebeu diefeu Fafern nd 
unorganifche Körper darßellen, und folglich liegt ei- 
gentümliches Bildungsgefetz nicht in urfprätijl 
eher Form des einzelnen Theilt oder in der Fite 
(Alfo: Lebenskraft iß in der Mifchung und Bil ;, t 5 | 
begründet; aber eine notwendige Bedingung t)i«M 
K'aft iß eine facultas oeettltd : Bildungsgefetz. S;rf 
wir bey einer folchen Vorßellungsart wohl w?i:*r 
ah wir waren?) Noch fucht der Vf. iu diefem kb- 
fcbjiitte die Meynuug derer, die ein Prinrli» der Le- 
benskraft annehmen , uud die auch Flüfiigkriteo br 
lebt glauben , zu widerlegen. — Kap .4. Baaadl 
Conftruction der Fafern oder Lebenskraft in Spe.ie. L 
Fajer an fich. Der Begriff der Fafer im AUge®*' 1 -“ 
und der Fafer mit Lebenskraft wird feßgefetzt. E ,flf 
Fafer, die fich nicht auf die Berührung einer beit- 
rogeneu Subßanz oder eines Reizes zufatnjneiizi«>>t. 
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jft von einer unorganifchen Fafer ln nirius verfchie- 
d-n II. Die Faß r in der Verbindung mir andern. 1) 
Par uUelt Verbindung. „Wenn ein orgauifcher iheil 
»ine» Körper* tu» gleichlaufenden Katern, die einer 
Itf Elgenfchaft belitzen , nämlich fich auf die Berüh- 
rung einet Reizet zafammenzuzieben , zufammeDge- 
fetzt Kl. fo folgt, daft Heb der ganze Theil felbft in 
derRichtuog verkürzt, in welcher die einzelnen Fa- 
fern gehen. Nur die Eigenfchstt eine» fo gebildeten 
Theil» bat. men für Reizbarkeit gelten laden wollen. 
Aber mit welchem Recht? Etwa darum, daft hier 
da« blofse Auge hinreicht, die Zufammenziehung zu 
fehen 7 Wer berechtigt uut für den Grad der Wir- 
kung eine eigene Kraft anzunehmen? IR darum die 
Kraft verfchieden, weil andre Bedingungen auf He 
V.Wirkea , und folglich ein andre» Product darRellen ? 

Oad iil, genau genommen, diefe» verschiedene Pro- 
, duct wirklich da? ill ea nicht blofs Grad der Wir- 
|kung , daf» ein Theil fich (ichtbarrr zufamtnenzieht, 
alt der andere? (Diefe Fragen follte man von einem 
^Crfehntngsphilofophen , wie derVf. feya will, nicht 
erwarten. Man bat Reizbarkeit angenommen , wo 
gmtn fie durch die binne wahrgenommen , und nicht 
iJfHereU, wo ea einmal diefem oder jenem in den Sinn 
«kommen ifi, fie zu ftatuiren. Wo hat denn der 
p^tbnwfefen , daf« die Reizbarkeit de« Muskels von 
MpeHie Zellgewebe« nur dem Grade der Wirkung 
ach verfchieden fey? Willkürlich vorautfetzen, ' 
dvZellgewebe habe Reizbarkeit und dann demonftri- 
M, warum wir die Wirkung diefer Reizba.keit 
Sieht wahrnehraen können, da* pafit doch eben 
zu dem ausgehängten Schilde de« Vf«.: nurEr- 
ttrnng ill Weisheit.) 2) Intriaue oder regelloße Zu- 
fiäui enfetxnng. Da* Zellgewebe fey nicht« weiter 

■als ein Organ, da« au* reizbaren Fafern nicht nach 
§ 4 Ü«er inathematifch beftimmten Ordnung zufaromea- 
■jtfetzt fey. Au« der Zufaramenfetzuog folge , daf* 
Be blof« örtlicher Reiz nicht im Stand fey, da« 
'..Bttze zur verftärkten Thärigkeit zu bringen, und 
■trum habe man dem Zellgewebe die Reizbarkeit ab 
■tfproeben. ,, Allein man reize da» ganze Organ, 
Snd man wird nicht blof» Spannung, fnndern wirk* 

1 «che ZufammeDziebung fehen.“ (Wo denn? der 
pf. wird doch wohl di«’ Zufattiroenziehung eine* viel 
wicht feit hundert Jnbren to Iren S ück»s Fell, wenn 
■m* ea mir Säuren behandelt ..oder ähnliche Z ;fam 
■ienziehungen . nicht für W •kungen der Reizbar- 
weit ausgeben wollen ? ) 3) Kreisftirm : ge Zufammen- 

acruüg in der Arterie. 4) Dichte und lockere Zufom- 
gßenfetzung. Da zu jeder B -.v gurg das Ve-raugen 
Kehnre, die Lag« fei.ier Th- tle verändern zu kon 
Ben, fo folge, daf« ein Organ, riffle» Fafern dicht 
Kglaaraepgafetzt lind , lieh weniger zufammenzie 
könne, yta ein lockeres, zumal da jeder Reiz 
ein dichtet Organ nur topfit h wiik.- und nur die 
»Sache betreffe, da ein dichte' er Körper fchwa 
in peaetriren fey, als ein hekerer. ^ Nach din- 
Rafonnement raüf’te da Gehirn da« Vermögen, 
■nf Reize zufamro.nzu? irhen , in einem grüftern 
,£ W haben, als ein Muskel.) 5) ZuJammnJetZHng 
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mit Zwifchenräumen. „Djefe ZufamiBenfetzang hat 
um eine neue Art vön Lebenskraft, nämlich den 
Turgor vitalis gegeben , welche Lebenskraft aber 
auch der verwitterte Feldfpath und andre mineralo- 
gifche Kö per haben. E* iA nämlich Iphyfifcbc und 
die paflivite Eigenschaft in der ganzen Natur, daf» 
ein poröfer Körper durch Anfüllung feiner Zwifchea- 
räume ausgedehnt wird.“ (Der Vf. hat Hn. Hebtn- 
ß reit nicht vurilanden. Diefer will ja eben zeigen, 
der Turgor vitalis erfolge nicht durch Anfüllung der 
Zwifchenräuine, foedern diefe fey faenndär.) 6 ) Ei- 
ner !nj heit der Zufummenfctzung. -„Ein au* denfelben 
Fafern gleichförmig zufammengefetzter Theil wird 
bey demfelben Reiz immer ein/rley Wirkung haben, 
z. B. ein Muskel. Der Nerrenrciz halt ihn Jo lange 
zufammengezogen , al* derfelbe dauert. Allein die 
Gefafte , hauptfachlich die Muakelgefäfte (Arterien) 
ziehen lieh zufammen und relaxlren bey demfelben 
Reiz. Die» würde unfehlbar nicht gefchehn. fabald 
He ganz aus Pitrallelfafern beiländen, oder wenig- 
Aent in einem grnfsern Verhaltnif« , z. B. wie die Be- 
wegungsmuikei. Die Zellfafern fcheinen alfo hier 
gleichfam wie die AntagoniAen der Muskeln zu w ir- 
ken. (Jeder Zufammen ziehuog eines Muskel* felgt 
Erfchlafluag. Der willkürliche Muskel kann deshalb 
länger im ZuAande der Zufammenziehung bleiben, 
al« der, bey welchem die Zufammenziehung auf äu- 
fsern Reiz gefchieht, weil es auf*er der Wirkutsg 
de» Nerven auf den Muskel alt Reiz noch eine »ndre 
giebt, wie befördert Reil in Gj'utier's Diflertaiion 
trefflich zeigt , durch welche er den Muskel reizbar 
macht, alfo die Urfache der ErfchlalTung weuigfiens 
bis zu einem gewüTcn Puncte rufhebt. Es iA eine 
irrige Meynung de» Vf*., daf* die Muskelfafern in 
den Arterieu fleh bey demfelben Reize zufammen zie- 
hen und relaxtem follea. Der Reiz , dar ihre Zu- 
fammenzichung bewirkt, iA nicht blofs das Blut, 
fondern vorzüglich auch die dem Blute mitgetheilte 
Bewegung. Man kann allerdings die Zellfafern, die 
fich , lohaid die Zefammr nziehung der Muskelfafern 
nachlnfst, vermöge ihrer Spannkraft wieder ausdeb- 
uen, als AntagouHlea derfelben aufehen.) „Ilieher 
gehört auch die Wirkung de* Uterus, ln fofern 
derfelbe im natürlichen und unausgedehnten Zuilaa- 
de nicht weiter zufamraengezogen wird, als es die 
Lage feiner Fafern erlaubt. Bey einem gröfsern 
Grade der Ausdehnung aber, wodurch Gleichförmig- 
keit des Gewebes eatfleh-, zieht er fich zufammen, 
theüs wegen diefer Ausdehnung felbil, die man al» 
Difpofition zur Wirkung des Reizes anfehen kann, 
theil» wegen des Reimes , der fich auf eine beAlmmte 
Zeit anhäufr. Man hat alfo weder nötbig, ihm eine 
Vita proprio bey zulegen, noch fich die Mühe zu E*- 
ben , Muskelfafern darin aufzufuchen u. f. w." (Man 
hat leichterklären, wenn man Thatfachen ignorirt. 
Diefer Erklärung zufolge müfste von derfelben Mut- 
ter eia gröfseres Kind früher geboren werden , al* 
ein kleine* , and die Zufamroenziehungen der leeren 
Gebärmutter bey Rauchempfäogniflen bleiben ganz 
unerklärt.) 7) Befeftigung der Fafern an ihren Anfan- 
Ae* £ gen. 
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gen. g) Umkleidung eines Organs mit einer «er fchiede- 
nm Foferlage, 9) Ausfüllung eines Organi mit unar- 
gnnifcher Subftanz. 10) Bau und Fo>m des einzelnen 
Organs. — Knp. 5.' Verbindung der Organe zu einem 
lebenden Individuum. Der Vf. nimmt leigende Ein- 
theilung der orgsnifchen Körper an , die wohl aitfier 
ihm nicht leicht Jemanden befriedigen wird: „1) 
Thier t, Körper mit freyer Fortbewegung oder mit 
Ortsveränderungi vermögen , deren einzelne Theüe 
nicht für ftch weder fortwirken , noch ein Ganzes 
darftelien und euarrachen können, mit einem fpeci 
lifchen Organ zur Fortbewegung der enthaltenen 
Säfte (Herz). 2) Sichtthier , orginifche Körper . 
ren einzelne Tbeile fowohi für (ich exiftireo, ela die 
Grundlage zu einem gleichmäßigen Körper geben 
kennen , ohne jenea fpedfifche Organ zur Fortbewe- 
gung der enthaltenen Säfte. A. Sichtthiere mitOrta- 
veränderungavermögen (Polypen, Moofe, manche 
Würmer). B. Sichtthiere ohne Ortiveraaderuogi ver- 
mögen (Pflanzen).*' — Er räfocnirt ferner in diefem 
Abfchnitte über die Gefetze, welche die einzelnen Or- 
gane durch die Verbindung mit einander erhalten, — 
und über die Erzeugung, wobey er fleh nicht anr 
über die bekannten Theorieen, fondern auch über 
eine von ihm erfundene luftig macht Kap. 6- Le- 

hensoperation. Zuerft über Reizbarkeit und Reize, 
nebft einer lefentwerthen Digreflion über das Unzu- 
längliche der von Manchen angenommenen deprimi- 
renden Reize. Daen die Abhandlung der Lehre von 
der Lebensoperation felbft in drey Tfaeilen: j) Ein- 
fache Bewegung, fowohi fubjectire, oder nächfte 
Wirkaag der Lebenskraft, alt objective, oder ent- 
fernte Wirkung derfelben. j) Organi [ehe Chemie, 
oder Lehre von den Secretionen und Excretloaen, 
wo der Vf. derthut, dafa Lebenskraft. Blut oder die 
dem organifchea Körper wefeatliche Klüftigkeit und 
chemifcbe Zerfetzungsmittei auf einen Punct wirken, 
und tlfo gemeiafcJuftiich die organi febe Chemie be- 
treiben. 3) P laflik, d. h. „das Verbinden des orga- 
aifchen Körpers mit einer gleichartigen chemifchen 
Mifchung zu einem nad eben denselben Zwecke. 
Anf fle laßen fich alle übrigen Erfcheinangen des 
blofs organifchea Körpers zurückbringen , aämlich 
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Waehithum, Auabiltlung, Ernährung, Repfedottica 
und Reftauratios.“ Der Vf. fucht es wahrfcheialkh 
zu machen , dufj die Fafer nicht an ilch ernährt uad 
verforgt werde, dafa fich vielmehr ia den Zwifchja- 
raumen zwlfcbets Fafer und Fafer neue Fafers bilden. 
— Kap. 7. Animalismus insbefondere. Der Vf. bemüht 
fich, die Reizbarkeit der Nerven zu beweifen, und 
ihre Empfindlichkeit (die er mit Empfindung vet- 
wechfelt) zu widerlegen. „Wir können nicht ändert 
eanehroea , ela dafa ein eigenthümlichet Wtfen die 
Grundurfache det Deakena und Eapfiadeaa aunu- 
che, ein Wefaa , daa wie jedes andre, fich felbft io- 

’^tibel ift, weil ea nicht auf fich felbft durch £cä 
felblt wirken kann , und alles, was wir darüber ft- 
gen köonen, ift: es iß, weil es wirkt, nnd wird 
feyn, weil es wirken will.“ — „Als Urendknft ns- 
terfcheidct alfo nichts, als eine Seele, den thieri- 
Cchen Körper von dem Pflanzenkörper. Die übriges 
Phänomene find eben diefelben, und laden fich inf 
die Lebenskraft eder Reizbarkeit, die allgeaeiaia 
phyflfehen Kräfte abgerechnet, reduciren.“ — ..All 
Wefen für fich befitzt die Seele biefa die Denkkrift 
ah Grundgefetz, und als Wefen mit einem orgiai- 
fchen Körper verbunden, die Kraft auf deafeibea 
wirken zu können, SenfualitSt." Beweife, dsfidi« 
Wirkungen der Senfnalität, Empfindung und Rn- 
zung des Körpers , gleichzeitig und ganz eiueiUj 
feyn , machen den Befchlufs. 

Rec. fchiiefst die Anzeige diefer Schrift mltdta 
Wunfche, dafa der Vf. derfelben, der fich sli eines 
thetigen , felbftdenkenden Kopf zeigt , in feinto B* 
mnhuagen und Ferfchungen, aber mit mehrerer Ssbe 
ela bisher, fortfahrea, nnd diefelben in Zaka aft 
nicht fowohi dareb unbefebeidenes Abfprechrs asd 
unwürdige Witzeleyen , eit vielmehr durch einfach^ 
anfpruchlofe , gründliche Darfteilung möge grins« 
za machen fuchen. Jeder mögliche Zweck d«i vor 
liegenden Buch« , in welchem allerdings Viele* du 
Aofmerkfsmkeit der Phvfiologen würdig ift, würd* 
Wenn der Vf. weniger nach Paradoxieeu hafchte. und 
minder Auffehen zu erregen fachte, ohne Zw eid 
heiler erreicht worden feyn. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VcJ«MCfC«Tn Schrivtp». Ohne Druckort . mitHumms- 
lifchen Schriften : Charakterißik des fehenen Grfchleehu in l'oll- 
kämmen* eilen uni UnntiUkommenheilrti. 1711,5. 9g S. g. — Diefe 
Schrift, welche oft wi-iderholte Bemerkungen mit einem an- 
fpruchsvollen Tone vortrigt uad wohl wenig dazu beytrngen 
wird, die in ihr enthaltenen Lehren wirk.'an-.er tu machen, 
wäre füglich« uniibvrfeut geblieben. Wenigliens aber haue 
fie eiuem belfern Ueberfetzer in die llande fjlrn tollen, liier 
heißt es an tat andern : die Ausdünfiunge« ( wahrfckeiuüch 



ernporationi) der Lebhaftigkeit, welch« ein wallendes Bist 
gewifLn Gelegenheiten leiebl bewirkt, wenn die Emgßi't’ l' 
keit der Organe, verbunden mit einer «ns belebenden Leid«* 
fehafr , gute Einfälle erzeugt, und anpaffende Ausdrücke ** 
fehafft, diefe vrraalaflVn leicht den Wann wirklicher Gficl.1t 
lichkeit, aber fie find harhflens nur Mittel um zu diefer « 
gelange». So ftdfst man oft auf Ausdrücke, die mau in d« 
Sprache des Originals überfallen aufs, um den richtiges Sa» 
zu entdecke». 
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PHILOSOPHIE. 

‘W. » 

, in d. Felfeckerfchen Buchh. : Allge- 
«SLu Ktptr.orvim für empirifche Pfuckologie und 
«Sunue ifijfenfehaften. Mit Unterftützung 
itBrerer Gelehrten herausgegeben von M. gü 
d&ti tmfhart Biakonus zu Nürtingen in V» irtem- 
imf. Vierter Baud. 1796- 335 S. 8- (iRthlr.) 

■Auch unter dem Titel: 

I luSmum und Bibliothek für empirifche Pfgeholo- 
^mnd verwandte Wifj tu fchaften. Erfter Band. 

M. 

djAi war erftlich entfchleffen , mit dem dritten 
H|de diefes Repertorium zu fchliefsen. Allein 
Ifc^Bfur die Bereicherung der Pfychologle, der 
I^Hden di« erften Bande gefunden haben, mun- 
ücjKii um f« mehr auf, dtefea Werk fortzufetzen, 
tiXc' fTen das Morizifche Magazin auch eiuge- 
Etojn^ar, das Schmidifche Journal aber, weil es 
V Apa.cr die wilTenfehaftliche Bearbeitung die 
EiFBäbezielet, die Lücke, welche durch dssEin- 
uJLi Repertoriums und Magazins entstanden 
tveflfjicht ganz ausfüllte. — Der Plan iß im Gan 
m Jfceracdert geblieben, nufser «Ufa an die Stelle 
Mfa jK-amr der empirifchen Pfychologie, die ohue 
Weitläufigkeit wicht ganz zweckmüfsig 
K^Ktet werden kann, zweckmafsige and be 
Auszüge aus den wichdgften pfjchologi- 
EkcHhriftcn treten füllen , die entweder zu koß- 
fer fl, oder Materialien für die Pfychologie nur 
ktlefltlich enthalten. So gut «liefe Idee iß, fo 
KrirdBch mancher wünfeben, dafs zum wenigßen 
fca-Mber ficht der pfychologifchen Literatur , wel- 
!t»5 Bvielen Raum nicht einnchmen kann, iu ei- 
i.-nvÄperunium für die Pfychologie nicht fehlen 
cirlK Uebrigecs darf man bey Ueurtheilung der 
ticzSeD Auffatze nicht den Zweck des Reperto- 
: . n#vjaus den Augen laffea, welcher daraef gehet, 
^SieiBirifche Pfychologie mehr in Umlauf zu fetzen, 
fsr.dBe Anwendung aufs Leben zu zeigen und zu 
fctuHra. Nach diefem Gelichtspunct find die mei- 
I ftet^Breckmafsig und lehrreich, und nur wenige 
'nujH eine etwas ftrengere Wshl vielleicht zurück- 
i;t’aBen haben. 

jfcter der erften Rubrik, empirifche Pfychologie, 
Kdct inan folgende Auffatze : 1) Heber die Jogenann- 
U Wie der menfchlichen Stele , oder vermifehte Berner- 
>>«L über die Natur und E igenfehaften derfelben. 
/flra Nachlaße eines berühmten Gelehrten. Eine 
vSi des originellen philofophifchen tteißes iate- 
t - * B l" Vierist' Sz‘.d. 



reftante, aber oft etwas zn dunkel gefchriebene Ab- 
handlung, die fchon 1765 angefangen, aber erli io 
den achtziger vollendet ift. Hier unternimmt ein 
heiler Kopf, durch Metaphyfik das metaphyfifche 
Blendwerk von Erkenntnifs des Wefent der menfeh- 
lifcben Seele zu zerftören. Wir müfaen die eigent- 
liche Beurtheilung derfelben bis auf den Schlufs, der 
wahrfcheinlich in dem folgenden Stücke folgen wird, 
▼erfparea. 3) Einige Bemerkungen über die Kunft zu 
denken, ein Auszug aus Garve. 3) Ueber zwey ein- 
ander uiiderfprecheude Sätze in beiden N aturlehren, von 
dem Herausgeber. Der Vf. fagt : In der Naturlehre 
der Körper iß et ein unbezweifelt richtiger Satz : ein 
jeder Gegenstand erfebeiut unferm Auge um fo grö- 
ßter , je naher, und um fo kleiner, je entfernterer 
UL — ln der Natur lehre der Seele , mufs eben die- 
fer S*t* gerade umgekehrt werden: je näher de/lo 
kleiner, je entfernter, dtjlo großer. Dies iß sicht 
ganz richtig ausgedrückt. Der erfle Satz gehört 
eben fo gut als der zweyte in die Naturlehre der 
Seele, der erde betrifft aber die quantitative Schatzung 
gegebener Gegenstände im Raume, der zweyre die 
Schatzung geiftiger Vorzüge und der Gegenftände 
des GeoulTes. Das letzte Phänomen iß übrigens fehr 
gründlich und zugleich fafslich erklärt. 4) Merk- 
würdige Erfahrungen. Hier kommt freylich manches 
vor, was nicht Jedem wichtig und merkwürdig ge- 
nug dünken wird, z. B. Furcht giebt Mutti, Hoff- 
nung fchlagt ihn nieder, eine Krankengefchichte vom 
Herausgeber, die gar nichts außerordentliches ent- 
halt, fo auch, authentifcher Brief eines fchwäbi- 
fchea Laodburfchen an fein Mädchen. Andere Er- 
fahrungen find dagegen deäo interefianter. ; Vorzüg- 
lich zieht Nr. 7) Gefchichte eines periodifcfau IV ahn- 
finnes von Ho. D. «rtnr.’n iu Heilbronn die Aufmerk- 
famkeit auf fich. Nicht nur die Gefchichte des 
Wahnfinnes, foudern auch die Heilung defTelben 
durch den thierifeben Magnetismus :ft merkwürdig, 
und wir wünfeheu, dsfs Phyliologen uad Pfvcnolo- 
gen dadurch gereizt werden mögen , auf diefe noch 
gar wenig ernftlich unterrichte , und feit einiger 
Zeit faß ganz vergebene Erfcheinung ihre Aufmerk- 
famkeit zu richten. Hr. Grnelin widerlegt zugleich 
durch diefen Beytrag die von ihtn verbreitete Nach- 
richt , dafs er fich mit dem Magnetismus gar nicht 
mehr befchafttge. Dann erlilich, wenn mehrere mit 
■Iler Geißesgegenwart und Unparteylickkeit ange- 
ßellte Beobachtungen gefammelt find, wird fich das 
Wahre vom Falfchen uad Uebertriebenen fcheiden 
laßen , und die Liebhaber und Gegner des Magnetis- 
mus werden nicht fo weit aus einander Rehes. Ob- 
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ne die Ehrlichkeit de$ Hd. Gmelins im geringfien ia 
Zweifel zu zieh» , müden wir doch geliehen , dafs 
vir uns nicht überwinden können , alle Wirkungen 
des Magnetismus zu glauben, z. B. dafs ein Mäd- 
chen in 4 »*r Krife den Gang und Verlauf ihrer Krank- 
heit , die Zahl, Zeit und Starke der Anfälle, die an- 
zuwendende Arzney und Behandlung u. f. w. mit 
prophetifchera Geifte beftiimnt, und alles pünktlich 
einrrifTr. Am Ende erklärt lieh Hr. G. über den Mag- 
netismus und Galranismus. Folgendes lind die Haupt- 
gedanken. Der erfte enthält den Grund des letzten, 
und diefer iflt in einem gewilTen Sinn uur ein Theil 
von jenem. Galvanilirea wirkt durch Ab und Zu- 
iciteu, durch Reizen und Erfcbupfen des Princips 
der Reizempfanglicbkeit oder der Vitalität (Erregbar- 
keit, lucitabilhas). Das Mignetifiren wirkt nicht 
nur dadurch , fondern auch durch Mittheilung de* 
P.iucips der ReizBihigkeir, durch Leitung und durch 
gleichförmige oder ungleichförmige Verkeilung 
delTelben. Man kann dadurch die Reizempfänglich- 
keit auf einen hohen Grad erhöhen ; man kann die- 
fes vitale Vermögen unter gewifien Umfländen auf 
eine harmonifche Art erhöhen , dafs der Menfch zu 
einer harmonifchen Erhöhung ell-r feiner Kräfte ge- 
langt, und eben dadurch eine Stufe roenfcbllcher 
Vollkommenheit erreicht, deren er in feinem natür- 
lichen, gewöhnlichen Zuftande nicht fähig ift. Man 
kann aber auch ein Syftem deflelben vor dem andern 
ei höhen. Endlich kann man aber ouch dadurch den 
Menlcben in einen fo aufserordentlichen Grad von 
Reizfähigkeit verfetzen, dafs alles, was ihn um- 
giebt , felbft dem Schein nach fein eigner Magneti- 
feur, zum beftigilen Reiz für ihn wird, welcher die 
fürchrerlichlten Convullionen und Delirien zur Folge 
hat. — Das Magnetillren und Galvaniftren wirken 
auf ein allgemein im thierifeben Körper verbreitetes 
Agens, auf das belebende Fluidum (Lebensgeift, fen- 
forielle Kraft, aura vitalis, Lebensflüfsigkeit, oder 
wie man es nennen mag), das man ficb als ein gas- 
artiges dampfartiges Wefen vorftelien rauf*. Diefe* 
Fluidum ift nach jenen Erfchcinungen gewifa nicht 
eleroeutarifch, fondern zufararaengefetzt j wird alle 
Augenblicke zerfetzrund regeuefirt, wie die elektri- 
fche Materie. Seine Wiedererzeugung erfodert Stoffe 
von Ionen und Aufsen , und die Art ihrer Zefam- 
menfetzung ift ein Werk des Organismus. Von die- 
fer Veränderlichkeit diefes Fluidums hängt die Ver- 
änderlichkeit der Mifchung unferer feilen und flüfli- 
gen Theile ab, und eben daher auch die Verfchie- 
denheit der Stimmung unferer ganzen Vitalität; da- 
her find wir nicht den einen Tag wie den andern 
diefflben Menfcben; eine andere Mifchung der At- 
mofphäre, eine andere Nahrungsart verftimrat un* 
fogleirh. 11 . Vfycho'.ogifche Sittenlehre. i) Leber die 
Selbflfchatzung alt Princip der Sittlichkeit. Ein Per- 
Juch zu einer phitofophifchrn Glaubensunion . vom Her 
ausg- Der Vf. erkennet das Kanrifche Moralprincip 
mit feinen Folgerungen für richtig an. Jedoch meynt 
er, einige Eia würfe der Eudämoniften dagegen feyen 
auch nicht ganz ungegründet, daf* nämlich das bit- 



tengefetz nur für rein vernünftige, alfo für uas un- 
brauchbar fey , dafs es uns in einem Grade demürbi- 
ge und befebäme, der alle Eiafticitdt der iittUcka 
Wirkfamkeit lähme , und fogar Hafs und Abneigung 
gegen lieh hervorbringe, weil feine Foderungea e, a 
IntereiTe aller Neigungen fo fehr zuwider feja. Ua 
des willen mochte der Vf. aoftatt der Kantifcbea For- 
mel lieber folgende vorfchiagen : Handle fo, itfi 
nicht vor dir felbft ertöt hen darffl , und er bemühet 
lieh nun weitläufig zu zeigen, dafs diefes Prbcij 
dein Kaatifchen nicht widerfpreche, dagegen aber j* 
ne Einwendungen abfehneide. So gut gemeynt ait- 
fer Verfuch einer Vereinigung zwilchen den Purist« 
und Eudämoniften ift, fo wenig ift er gelungen, ü» 
Vf. gefteht, dafs diefea Princip von dem Kamiicba 
nicht verlchieden , in dem letzten viel mthr enthal- 
ten fey. Aus dem letzten erhellet, dafs jener Satt 
nicht zum oberlteu Princip der Moral taugt, weil« 
abgeleitet ift, und wenn befttramt werden full, «ia 
man handeln foll , um nicht vor ftch zu erru’.ht-a, 
das Gefetz der praktifchea Vernunft vorausfeta. 
Zweytens wenn beide Sätze übereinltimmend 
fo imifsten lieh auch diefeleen Folgerungen ergehra, 
infofern fie logifeh abgeleitet lind, wenn nicht der 
Umftand dazwischen käme, dafs die Formel des VL 
weniger beftimint ift. Und darauf beruhet auch le- 
diglich der Schein einer geftifteteo Vereiniguaj. 
Ueberhaupt fcheint diefe Abhandlung nicht ia eia 
folches Repertorium zu gehören. 2) Mord aus Lidt, 
von einer unglücklichen Verfcmacherinn am Kit iah 
Annalen, nebit Bemerkungen des ilerausg. 111 . ti- 
dagogik. I) Ueber die HindernUTe einer gutta Ep 
Ziehung, vom Herausg. a) Tagebuch über die ML 
mahlige körpet Liehe undgeiflige Entwickelung eim lin- 
des nach Carape’fcher Methode. IV. yleßhetik. il Ei» 
paar lTorte über den Streit der Sittlichkeit und der 1 . 1 - 1 
von Hü. tön*. 2) Bey trage zur dramatifchen C A 
teriftik . Diesmal* über den Charakter des Mifautbrp 
pen. Die Auffätze au* den beiden letzten Rubrik« 
lind fhmmtlich lehrreich und ioterellant. 

Leipzig, b. Martini: Philofophifches TafchenbJi 
für denkende Gottesvaelircr von K. H. Heyin 
reich. Dritter Jahrgang. 1798- VIII. 240. u. tfj 
S. 12. mit einem Titelkupfer. (j Rthlr.) 1 

Der Vf. entfchuldigt lieh in der Vorrede, daf* * 
mit dem dritten Jahrgänge das Werk nicht, wie • 
glaubte, gefchloflen habe, londern noch einen tief 
ten hinzutugen werde, in welchem er tbeilaeicegt 
drängte Ueberlicbt aller Thatl'achen, durch weich» 
die Natur den Glauben an Gott, Unfterblichkeir usl 
Beftimmung desMenfchtn bekräftigt, theila eiae fpe 
cieile Kutwickrlung der wefentlicheo Lehren ill* 
natürlichen Religion, geben, und endlich mit dm 
Verfuch einer Biiduugslehre für Glauben, Hotfnuof 
und einen mit denlelben durchaus harmonü.he* 
Charakter das Werk befchlielsen will, üieier J»tf- 
gang enthält in der erften Abtheilung zwejTAbbiud- 
langen j) über den jaljehen Religtous glauben, nach* 
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n«i Ttxte des Bac«. — S. 142. und 3) Das Dafeyn 
Gottes und die Unflerblichkeit der moratifcken li'ejtn 
; als allgemeine Glaubenslehren dargefteüt. — 240. in 
der ertien wird der religiöfe Aberglaube auf eine in- 
' trrt-ffanie Weife abgebundelt. Er ift nach des Vf- Er- 
klärung ein auf fubjectiven und des Menfchen als den- 
Irruien fouoh.l als wollenden Wefens unwürdigen Grün- 
den beruhendes Türwahrhalten des Unmöglichen in Be- 
ziehung auf Gott und göttliche Dinge. Alles Unmög- 
liche der Art ift e* entweder nach Naturgefetzen 
oder nach dem Sittengefetz. Der Aberglaube der er- 
fien Art, ift drr thörichte, der zueyte, der bösarti- 
ge religiöfe Aberglaube. Von beiden werden die 
Triebfedern und Folgen treffend gefchilderr. Die 
gmze Abhandlung ift fo fchön gefchrieben, alt man 
e» von de» Vf. Talenten erwarten konnte. Weniger 
hat Rec. die zwe\ te Abhandlung gefallen , weil der 
Vf. gegen feinen Zweck, zu weit ausholt, und eini 
ge Palemtk eingemffcht bat. Er gebet nnrolith von 
Ich bin, und Ich bin frey , Ich bin Wille , aus, 
and kommt dann erft auf den Satz: ich bin ein morn 
lifthes Wefen. welches uns ein w ahrer Umfeh weif 
xu feyn febeint. Die zweyte Abtheilung enthalt 1) 
über daa höchfte Gut der Chriften nach Matth. 6. 33. 
t) über die fiefferung des Menfchen durch Unglück, 
moralifch religiöfe Betrachtung zur Berichti- 
-kerrfchender Vorurtheile, 3) über die Pflich- 
gegen verftorbene Freunde, eine getfiliebe Rede 
einen Text aus den Schriften der Frau vonLam- 
.) einige Gedichte. In den Reden herrfcht ein 
r trockner und matter Ton, der das Herz ohne 
pfindung lafst, fe gefchmackvoll fie auch übri- 
ausgear beitet find, 
e» - ■ . 

t 'ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

% 

Sclzbach, b. Seidel: Predigten imSahre 1797 bey 
dem Karfürftl. Sachjifchen rvangelijch.cn Hof Got- 
tesdienfle zu Dresden gehalten von D. F. V . Rein- 
hard, Oberhofprediger , Kirchenrathe und Ober- 
confißoriali. 1798. 470 S. 8- 0 Rtblr. 4 gr.} 

f Ebendafelbft: Dt. F. V. Reinhards Auszüge aus 
f einigen im gfahre 1797 gehaltenen Predigten. 1798. 
f S. 8- (1 Rrhlr. 4 gr.) 

• ,Bey fo muftethaften Predigten , wie die Reinhard- 
ftieu find , macht die A. L. Z. eine Ausnahme von 
l»r Regel, blefa fortgefetzte Sammlungen, aufser 
fimpeln Anzeige ihrer Erfcheiaung im Publicum, 
ecenfirt zu laßen. Vorliegender Jahrgang (denn 
foldken kann man dlefe Predigten mit den aus- 
tlicben Auszügen zufaiumengenemmen anfehen 
Md für die häusliche Erbauung benutzen,} vereinigt 
Ja heb alle die bomiletifchen Vollkommenheiten, wel- 



che den Leiern die erfte Sammlung in der Art vom 
Jahre 1795 fchätzbar machten. Ueberall entdeckt 
man lichtvolle Anordnung der Materien und forgfal- 
tige Auswahl derfelben nach Maasgabe der Bedürf- 
nilTe der Zeit , Beftimratheit der Begriffe und Aus- 
drücke, einereine, iliefsende und männliche Schreib- 
art, und eine herzeindringende Beredfarokeit, Rec. 
giebt indeffen doch im Ganzen denen Predigten dea 
Vorzug, zu welchen der Stoff geradezu au» dem Fel- 
de der chriftlichen Moral herg enommen ift. Z B. 
von dem menfchenfreundlichen Glauben, dafs es im- 
mer beffer auf Erden werden muffe, über Luc. 2, 
2t— 32. dafs man nicht berechtigt fey, dieMifchung 
würdiger uud unwürdiger Glieder der chrutlichen 
Kirche anftöfsig zu linden , über Matth. 13, 34— 30- 
dafs lieh ein chriftlicher Sinn auch im Sprechen zei- 
gen müffe, über Marc. 7, 31 — 37. von den Empfin- 
dungen religiöfer Freude über Matth. 21 , I — 9- In 
den Auszügen find auch die tnjhreften rooralifchen 
Inhalts, und die'iheroaia auf eine nicht gemeine Art 
gewählt und ausgefiihrt. Z- B. weit mehr Menfchen 
fehlen dadurch, dafs fie lieh einefalfche, als dadurch, 
dafs fie fich gar keine Hoffnung ihrer Seligkeit ma- 
chen , nach Matth. 8, I — I3-; wie ns tu fich über 
die Erfahrung beruhigen foll, dafs unfere guten Hand- 
lungen oft den Eindruck auf andere nicht machen, 
den fie machen Tollten, über das Evang. am Sonntage 
Oculi; von der Pflicht der Chriften , fich Ertahrun- 
gen von Gottes Führungen einander mitzutheilen, 
nach L. 1, 39 — 56.; dafs uns die treue Beforgiing 
unferer Berufsgefchäfte zu hohem Verrichtungen 
fähig mache, nach L. 5 , 1 — I).; dafs Chriften bey 
jeder Gelegenheit mehr auf fich als auf andere hoffen 
muffen, Marc. 8, I — 9-; von dem widerfprechendcM 
Verholten , nach welchem wir von Gott bitten und 
erwarten , was wir unfern Mitmenfchen verfageu 
nach Matth. 18, 23 — 35.; über das Unvermögen, den 
Hoffnungen Genüge zu leiften, die man fälfchlich von 
uns gefafst hat , nach Matth, ji, 2 — 10. Während 
der Lefung diefer Predigten wurde mehrmals der 
Wunfch bey dem Rec. rege, dafs der würdige Vf. 
Zeit gewinnen möge, fein feit mehrern Jahren ange- 
fangenes Syftcm über die chriftlicbe Sittenlehre bald 
zu vollenden. Bey der liebenswürdigen Befcbeiden- 
heit , mit weicherer felbft in der Vorerinnerung über 
diefe horailetifchen Arbeiten urtheilt. würde es übri- 
gens unftatthaft feyu, einzelne Flecken aufzählen zu 
wollen, die hie und da, wiewohl nur gebildeten Le- 
fern bemerkbar werden ; dahin z. B. der an Deelama- 
tion grenzende Ton in der Neujahrspredigt, ein häu- 
figer Gebrauch der Auarufungspartikein o undach! 
uud die mehrmalige gefliffentlichc Hinweifung auf das 
Wunderbare in des Sonntags - Perikopen zu rechnen 
feyn würden. 
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Svenlkn Aealemien. ( Abharitung über den Telegraphen ur.ci 
aima neue Einrichtung ocrfelben von A. Y. Edel-'rautl , Kanr> 
leyrath . König!. Hcndfecretair , Archivar der König!. Orden, 
«:uer der Achisehner der öchwed. Akademie.^ tTji. yö S. S* 
mit 1 Kupferutf. und 3 Tabellen. Wenn mau Andern in Wei- 
ler Entfernung von etwas eefchwinder als durch Briefe und 
Roten Nachricht geben will; fo kann es nur durch Signa!« 
mud zwar auf imreyerley Art gefchehcn , entweder durch einfa- 
ch* «iuae'.ne Signale dt« nach einer vorher gefchcbonen Ver- 
abredung gante Meynungen zu erkenuejt geben , oder durch 
mehrere auf einander folgend« Zeichen , die ganze Meynun- 
gmi durch Buchftaben und AVorte, die fie bedeuten, andern in 
der Feme verßandlich machen. Erftere wurden fchon in den 
«ließen Zeiten gebraucht , und man hatte dergleichen fowohl 
für das Auge als für das Ohr. Ftir das Auge dienten die 
Feuerbaten mit Feuer und Rauch , Fackeiu, Flaggen, l.erm- 
Itaugen und in neuern Zeiten Raouetten; ftir das Öhr aber 
Trommeln, Trompeten undfparerhin Kanonenfchüfse. Aber al- 
le diefe können bey weitem nicht alles das ausdrt.cken , was 
mau durch Sprache und Schrift zu erkennen geben kann. Und 
dies durch Zeichen, durch welche mau alle mögliche Verän- 
derungen und Zufaitttnenfetzung der Bachftaben ausdritcken 
kamt, zu ihun, ift eigentlich die wahre Telegraphie oder Fern- 
fcbreibkunft. Selbft die Signale zur See , da fie ftch blofs auf 
die Signalbriefe erftreckeu , find gegen die gewöhnliche Iluch- 
fttban - Schrift nur eine Art Hieroglyphen. 

Aber auch die eigentliche Telegraphie ift bey den Alten 
eicht unbekannt gewefett. Die Griechen und Römer bedien- 
ten ßch dazu dar Reffe! mit atigezundeten Reitern »nd Halm, 
worauf Oe! gegoü'en war, die 111 einige Reihen geftellt, und 
nach der Ordnung, wie öe in jeder Rrthe brannten, gewiffe 
Buchftaben andeuteten. Polybius gedenkt einer Methode . wo 
das Alphabet in fünf Reihen Buciißaben vertheilt und aa hei- 
däit Suiea einer gegebenen Direct, o« Fackeln aafgeßeckt wur- 
den , davon die der einen Seit« die Reihe, und dir ati der an- 
dern den Platz des Buchftabens dlsfer Reihe inzeig ten. Hie- 
mt fcheittt auch di« Stegunegrayhia Trithemiona , eines bei: i- 
d etmer Mönch* im 13 Sec. AelinHchkeit gehabt za haben. Die 
«rüeu Verfuche nach den der Grieclteti hu Kircher in feiner 
«ri magno hie“ et ßmbcoe. unter dem Titel : Oypfefogia < ato- 
mtriea befchriehen. Al. -in iie war unvollkommen, und nur 
bey geringem Abitsnd brauchbar. Ein Anonym bey Scattmt 
in ferner Teehnica curinfa fchligt dazu einig« auf einer Anhö- 
he tu errichtende Baum« vor, die durch Telefkope wohl zu 
utiterfcheiöen waren, in gewiß« Reihen und Ordnungen gedeih, 
woran zum Zeichen irgend etwas in die Höh« gezogen wer- 
den könnt«. Krfslcr in den verborgenen gehtimtn K'mflen 
tuth zu gewiffen ausgeschnittenen durchfcheiubareit Buchftaben 
in dem Roden einer Tenne «iatgefeut. Der Engländer Hook 
lehrte am Ende de* vorigen Sec. durch gewiffe in dar Duft auf- 
gerichtete Figuren, deren Geftalt leicht verfudert werden konn- 
te rewiffe Buchftabgn anzudeuten. Gan'.krq wollte lieh dazu 
-einiger 1000 Klaftern langen Rohren bedienen. Goya t em- 
pfahl Tafeln mit eusgefchnitteneii Buchftaben . und Paulien 111 
ft aen Üictior.aire de Phyfiqne eine durchfcheittende Figur, di* 
aus eitlem perpendicularen und drey huriaonta'eu Strichen be- 
ftand . -att 10 Abiheilungen , deren jede durch hinten aoge- 
brach” Lücken Achtbar oder uttfichtbar gemacht werden kenn- 
s«. Damit halten dt« Erfindungen eines Linguet , Bergflräfttr. 
Chapyr, Bueja. Höckmann AckorJ , mehr oder minder Achn- 
lichkmf.’ Naco diefer hiftorifchetl Einleitung fetzt der Vf. nun 
zuerk die Eigenfchaften eines guten Telegraphen feß. Diefe 
find l) Vollkommenheit in Anleitung des Prmcips der Zufair. - 
aionfeuni.g uni dar Bifcaaifatihei« der Zaichen , «ud J.) 



Volik,.mmenheit in Anfehun* der BewoglicklteU und in 
Gebrauch» dvffelben. Zu etßer gehört , eine hinrricW 
de A> zahl von Zeichen, um lluchßaben ja auch Wcnz 
und allgemein verkommende Satze ausrudriieken , Dein, 
l'chkeit diefer Zeichen , um fo wohl jedes für Geh ge. 
«au zu erkennen . als fie wohl von einander zu um». : 
fcheideit . und Leichtigkeit fie zu behalten , nebft Einfach- 
heit ihre Bedeutung zu «-kennen 1 zur zweyten gehört c,. 
wenigßc hraft und Friction, die möglich iß, Gefchw:.. 
digkeit in der Bewegung bey Veränderung der Zeiclvn . 
und Sicherheit für Mifsverftand und Zweydeutigkeit. U-.U 
Eigenfch.ifien hat Hr. Choppe auerß in feiner Erfindung v». 
einige. Sein Telegraph beliebt au» drey Armen , deren Nei- 
gung gegen einander, gegen die perpendicuiare Stange, u:A 
gegen drei Horizont gewiffe Stellungen geben, die dem litt* 
Runenalphabet oder den aiteßen Alphabeten gleichen, unddtmh 
deren Combinetion jsö Steilungen oder befoudere Zöche 
möglich lind. Im Sept. 171(1 , fing der Vf. auch in Schwedin 
an , darüber Verfuche, anzuftelien noch che man eine rolliuT. 
inene B.fchrribur.g des franziififchen Telegraphen kannie, ml 
er veriiel .ruf mehrere Einrichtungen von Telegraphen, da' 
jenem tuet!« gleichen , tlicils gänzlich davon verfchicöeu an. 
rrn , bis er endlich auf denjenigen gekommen iß. den er iie 
ausführlich bcfchreibt, und denen Ztif.immenfetzung ur.d 6a- 
brauch dia gröCsien Vortheile giebt. Eine Bafchreibung deädr 
ben ohne Figuren würde zu weitlaüfti? feyn. F.s ift ei;ec* 
lieh eit.e Art Gitter mit 10 beweglichen Ducken in 3 veriiciloi 
Reihert , d;-. auf und tu gcfchlagen werden können , und e». 
durch 1024. Comkinaiiourn oder deutliche Signale geben. i).c- 
fe wurden um leicht unterfchicdert und wiederholt werde uf 
können durch Ziffern ausgcdruci.t , wozu die beygefügtöt Te 
bellen dienen , und giebt ein Telegraph , wie diefer mit ras* 
Zeic'hen 1097, t.!2 mögliche Zifferveränderuugcn ! Das G.tta 
felbß ift weif», die Dtickeu aber find fchwarz. Der Tdo 
graph 111 ufs fo viel als möglich über d-n Horizont erhöhet ft» 
Drr Abftand der Ducken von einander ntufs gröfser fevzai 
Ga felbll. Die Ducken felbß find wie lengltgte Para.leiocrra» 
men geßaltec. Von den dabey nöthigen Teiefkopen, ingiecta 
den Uiuuienubren , die inan doch hier nur gebraucht ..in fa ftt 
ne die Beobachter übereilt gekommen find , ßch zu einer if 
ftimmten Zeit einander Naciirichtcn zu geben , wird hefeadtö 
gehandelt. Die gewöhnliche Entfernung der Seatieem mp 
einander mufs nicht etber 70,000 Fuf* oder ungefähr r fcKctdi 
fche d. i- 5 franzöfifche Meilen feyn. Di« qcringfte Emfa 
nu|tg ift * fchwedifche Meile. Sommer uiui Ilerbft find nia 
fo d ertlich zu den anzußeihnden Ohfervationen als Wm« 
und I ruhling. Luft, wenn die Sonne nicht fcheiat und ’zih 
Ltlft, befonders Morgen und Abettdftunden , find dazu«, 
beiten. Um zur Nachtzeit fignalitiren zu können, wird r t 
t»r jede Ducke eine angezundete I.ampe angebrachz An 
die Roten eines folchrn Telegraphs werden berechnet, u* 
dann vom Nutzen derfeiben, felblt auch zur See gthiridö 
ZuUczt werden d.e in Schweden angeßellte Verfuche mit U 
dort errichteten Telegraphen zwifchen Stockholm und. GnlS 
harn . Griffalhtm und SiguUsfnar , Eckerö und Abc , ■ 
geführt. 

m ^.1 

Die Kupfer ftellen verfchiedene Telegraphen , ihre Ett 
ricstung und Art zu fignaiiliren vor. Eine celegraphiü) 
ZiiTerubeile zu des Vf. l elegraphe» . tmgleichen eine Üt 
len - Tabelle über die Entfernung aller Staate und Oerter it 
fchwedifchen Reichs von einander vom Hn. | Major htm 
kotip , wie auch, des ganzen zu nehmenden Weges, waj 
mm voa einem Ort dafelbft zu eiiiam mehr entf erstell tcjü 
will, find bey gefugt worden. 
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NATURGESCHtCriTE. 

I) Lfimiq , b. GrSfF: Unächter Acacien - Baum. 
Zur Ermunterung de* allgemeinen Anbaues die- 
fer in ihrer Art einzigen Holzart von F. C. Medi- 
cns, Regierungsrath, Director derKurpfälzifchea 
Staatswirthfchafrs hohen Schule zu ßeidel- 
bergdtc. 1700—58- ßd. t. St.t- 6 . ÄogS. Anh. 
zum erfteo Hände. §4 S. Band II. Stück 1 — 6 mit 
dem Anhänge dazu , (welcher das Regißer ent- 
hält) 656 S. Band III. St. 1— d. 43a S. $ URtblr. 
. i x gr-) 

1) Marktbrf.it : Auszug (au* obiger Zeitfchrift) 
über denemäckten Acacienbaum, von Sf- C. F. 1797. 
34 5 . g. 

1' Ohngeachtet de* grofsen Widerfpruchs, den 
von Ho. MtdiyUS idt wahrem Patriotismus 
. J Anpreifung des Anbaues der weifsblühen- 
Acmcte oder des uniehten Acacienbaums (Robinia 
1 ieacncia , Lin.) zur Abheilung de* hin und wie- 
i* Deutschland febr fühlbaren Brencholzmangels 
bren hat, Scheint doch die gute Sache, wie au* 
Berichten der nun Schon zu drey Bünden heran- 
icbfenen Zeitfchrift über diefe Materie erhellet, 
^ zu haben. Man kannte die guten Eigenfcbaf- 
Jefer Holzart Schon lange vor dieSer Schrift durch 
*•* Burgsdorf und andere, welche alle im erften 
k der Reihe nach namentlich aufgeführt find, 
felbft der Vf. hatte Sie in einer befondern Abband- 
Utber das fielt er fl e Mittel dem Brandholmangcl 
kurzer Zeit und für die Zukunft dauerhaft ab 
dfesa (f. Vorlefnngen der kurpfalz. phyf. Ökonom 
rellfchcft zu Heidelberg V. r Th.) empfohlen. Allein 
ta fo wie jene Empfehlungen hatten nicht die Wir- 
igen , die man fleh von einer fo wichtigen Sache 
iafchte; Dem Vf. that die* Leid, und von der 
itzlichkeit und Nothwendigkeit des Anbaues dlefer 
iz*rt überzeugt, unteruahra er diefe Schrift, wel- 
vorzfiglich eine Menge Beobachtungen und Erfah- 
gen über ihren Anbau und Vorzug vor andern 
Jifcbea Hölzern, welcher letzte ha upt fachlich auf 
er Schnell wüchfigkeit und der damit verbundenen 
>!zgüt« beruht , enthält. Hr. M. iß von feiner gu- 
»e Sache ganz durchdrungen , und betreibt diefelbe 
mt einem Enthufiasmus , der ihm , fo Sehr ihm dies 
»ich feis« Gegner zum Vorwurfe machen, zur wah. 
tu Ehra gereicht. Wer kennt nicht dis Schläfrigkeit 
an deutfekea Publicums, wer nicht vorzüglich die 
«!« Forftpublieom* 1 Würde lieh die* wecken laßen* 
4M* •• Vier er Jland, 



wenn ihm die* Gefchenk der Natur nicht mehrere 
Jahre hindurch gleichfam aufgedruugen würde? Data 
nicht Vorliebe zu feinem Plaue ihn zuweilen etwa* 
zu weit, ja auf Nebenwege geführt habe , iß nichr 
zu lengneu ; allein er widerruft al* ehrlicher Mann, 
waa er tu der Folge durch Erfahrung felbft als uurich- 
tig gefunden hat, oder was durch Thatfachen von an-, 
dem dafür ift erklärt worden. Wenn er in einem 
Stücke zu weit geht, fo iß es in Behandlung derFein- 
de des Acacienbauma , welche ihm feine gemeinnützi- 
gen AbÖchten zu untergraben Scheinen. Hier Spricht 
er oft nicht mit der Ruhe und Schonung, die die Un- 
tersuchung eines Solchen Gegenßandes verlangt. Er 
hat es fleh daher auch felbft zuzulchreiben , wenn 
ihm nicht wieder ia einem Tone geantwortet wird, 
wie er e* wohl wüafchen rauf*. Solche Fehden' ge- 
währen einen traurigen Anblick, befondera wenn Ce 
zwischen Männern entfpringen , die wegen ihrer 
KenutniiTe und deren Anwendung beyin Publicum ia 
Anfehen Heben. 

Was die Sache felbft betrifft, fo ergiebt lieh fchon 
aus dem Vorhergehenden, dafs Rec. eia Ffeund der 
Acacienpflanzung ift; und er iil’cs aus eigner Erfah- 
rung und mehrjähriger Beobachtung. Er rfith daher 
allen Gntsbefitzeru, Gemeinde vorftehern, allen Obrig- 
keit*- und Privatpersonen , die in Gegenden leben,, 
wo keine nahen mit hinlänglichen Brennholz für jetzt 
und die Zukunft verfeheae Gebirgawaldungen find, 
die labey iu einem milden Klima wuhnen, ihren neuen 
Waldungen einen guten, frifchen und lockern Boden 
und eine vor den Sturmwinden gedeckte Lage geben 
können, dafs fie die weifsblühende Acacie »npflanzea, 
weil ihnen ihr Aufwand und ihre Mühe eher undbef- 
fer belohnt werden wird, als wenn fle irgend ein« 
von den deutlichen Holzarten anbauen würden. Da- 
gegen widerrath er allen deutfehen Forftmännern, di» 
grofsen Waldnagen vorßehen, die Umwandlung der 
eiuheimifchrn Holzarten in diefe fremde, weil dlefer 
amenkauifche Baum ln einem rauhen Klima, gebir- 
gigen Boden , und befosders bev einer mitternächt- 
lichen Lage, die unfern einheimischen Hölzern f® 
wohl bekommt, nicht die Einträglichkeit zu gewäh- 
ren Scheint, die tnafi doch erwarten reifste. Er em- 
pfiehlt daher diefen die Cultur ihrer deutfehen Holz- 
arten und eine Bewirthfchaftung, die für die Zukunft 
keine leeren Schläge und alfo auch keinen Holzman- 
gcl befurchten läfst. Wer auf der einen Seite diefe 
ausländische Holzart deswegen verwirft, weilfieaua- 
ländifch ift, der bedenket nicht, dafs alle unfereFeld- 
und Gartenfrüchte nicht eiaheiraifch find ; wer aber 
auf der andern Seite glaubt , daß die Acacie in jedem 
C c c Kiimü. 
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Klima, ia jedem Boden , ln jeder l,age, den Narren 
bringet) wurde, den tusn ihr zufchreibt, der wurde 
etwa» erwarten, woru noch keine Erfahrungen vor- 
handen find, jaTchon mehrere da; Gegen theil darthun. 

Um Gotsbefitzern , Gemeinde verlleh-iru , Pfar- 
rern, Schulreeiftern’ und andern, die sein Anbau der 
welfsbiüheudrn Acade mitwirken können , und diefe 
Blätter Icfen , ein Beyfpiel von den V r ortheilen zu ge- 
ben , die dFe'Caltur cferfiTBcn za gewähren im Stau- 
de iit-, hebt Rec. eine Erzählung am, welch» Si\int. 
Sfean de Crevtcocur in dra Meisoirrs d'A^iicu'.ture ci r. 
Pari* 1786. S Ii2 miigetlieilt bat, umi die man b;y 
unfcrin Vf. S. 90 übeiferzr findet. «Ein Pflanzer von 
Lang IsUnJ bepflanzte in dem Jahre feiner Verhey- 
rjttaung eia yerlaij’tfnrt Stück Feld von 14 Margen mit . 
Ararien , und ppb :n Ach vor, fie uuberührt ilebea za 
lallen , bis fein eriies Kiud (ich verhyirathen würde. 
Da er die Anlage gemacht und utnzäunt hatte, fo 
legte er kein» Hand wieder daran K bi* fein äitefler 
Sohn von 22 Jabreu feine eägeue Haushaltung n-i fan- 
gen wollte und um die väterliche Uaterllützeng da- 
zu bat. Nun lief» der Vater einen ächitTtzimmur- 
mauu kommen , verkaufte diefem eieeu Theil des bin- 
nen diefer Zeit erwachfeueu Holze* und uiuerilützte 
feinen Sohn mit den daraus gclofsten ÖJ50 Livre* bey 
dem Aiikauf einer Plantage io der Graffcbafr Lnuknjltr. 
Drey Jahre nachher verkaufte er wieder am dielelbe 
Summe von feinem Acacieuholze und deuerte feine 
Tochter damit au». Kurz ohne andere ilillf quellen 
bluf* durch den Verkauf de; Holzes, das feit drin Jah- 
re feiner Verheirathung auf den 14 Mot gen wüflen 
Felde gewaebfeu wat;, verlebt fite er feinen Kindern 
ihr kleiue* Auskommen. Es find noch keine 7 Mo- 
nate, dsfs ich Riefen kleinen, aber unfehärzbaren, 
Wald gefebea habe, und ich konnte nicht ohne be- 
fondere Hocbachrung zu fühlen, mich jener gluckll 
cheu Idee erinnern, die diefem guten noch lebenden 
ai^erikaoifchen Hausvater die Mine! an die Hand gab, 
feine Kinder zu verforgeu. Zum Gluck für ihn hat 
dip Verheerung de* Kriegs feinen Wald nicht gern (Ten, 
der jetzt wieder fo blüheud und dicht bewachfrn da 
fleht, als er es jemsi» war. Hlerbey bringe ich das 
Btenibolf, de% er feit vielm Jshren daraus genotn- 
ni-i), fo wie alle*, was er zur uüthigen Unteihal .mg 
ferner Umzäunungen und zur Aufheiterung feiner Wa- 
gen , Eggen, Pflüge u. f. w- bedurfte, gar nicht io 
Anfchlsg. • . 

Da, wie mehrere Berichte im Werke felbfl leh- 
ren, die Anpflanzungen nur zu oft miA-ra-beu , da- 
durch nicht olqfs Saamtn. Zeit, Mühe und Aufward 
verloren find, foodern auch Murhlofigkeit za fernem 
Verfuchen erzeugt wird, dies ficb. aber natürlich at-f 
die Behauillting diefcs Baums und zwar vorzüglich 
Im Saamenbeece gründet ; fo w ill llec. nur mit ein 
paar Worten die eipivbte Culturtnetbode deflelben an- 
geben. Das aus gutem, fruchtbaren Gartenboden be- 
liebend» Saamenbeet mufs an einem fonnenreichen 
vom Wind gelcbiitzten Orte liegen. Der guteSaame 
wird im May in Rinnen einzeln gellreut und mit höch- 
ften* 4 Zoll hoher Erde bedeckt. Innerhalb 14 Tagen 
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geht er auf, und die Pflänzchen muffen dtaabeftio 
dfg feucht und von Unkraut rein gehalten wr r j ts 
Da* Begiefien bürt im Herbit, tvenu die Verhöhn» 
vor fich gehen foll . auf, und man bedeckt den Bo 
den mit einer I.eubdecke. Ehe die Knofpen treiben 
alfo gewöhnlich im April Terlctzt man die einjahri' 
gen, j.)der auch zwey jährigen forgfäliig aasgehobenen 
und uubelchnittenen Pflänzlinge in fchan , womo?. 
lieh . vorigen Ilerbil gemachte der Wurzel äugend, 
fene Gruben. Süll es e;u Huchwald werden, fo fetzt 
mau die Sümmchen 3 bis 4 Fuf» weit im Verband, 
zu Schlagholz eben fo, oder wenn man nicht geaaz 
Pflänzlinge, aber guten Boden hat, in Reihen von 
g — loFufs, damit man, wenn fie eingewurzelt cad 
im folgenden Frpjijnhr über der Wurzel ebgeh«fa 
find mit deiu Pli ig die Erde, und dadurch^ zugleich 
die Wurzeln durrhfeaneiden und fo die jungen flie- 
he vermehren könne. Des Wiid.cs und Viehes we-’t» 
ntufs eine fokhe Anpflanzung umzäi.-at werden. 

Wenn fürs «rite Gemeinden blof» ihre Bäche uad 
andre Plitz«, die fie mir Weiden befetzen, unter An- 
gabe und Autficht de» Pfarrers , und Beforgnng d« 
Sairctnffhuleu de» Sehclmeifters mit diefem Baaot 
bepflanzten , fo würden im den grofsten Nutzen dir- 
aus ziehen und feine Verbreitung uugemeia befindet 
werden. Auf den Gottesäckern giebt e* gewöhnlich 
folcbe Stellen zu guten Staaten beetea . wenigllen» (ei- 
che , die lieh leicht dazu -tnachen lnfTen. 

Die fremden Auffatze in diefer Schrift, die mdl 
Briefe oder Auszüge d.-rfelben ftind , bezeugen ge- 
wohnlich die Vortrefllicbkrit der Holzart oder d«i; 
Geratheu Oiier Mifsra fcta einer Pilauzung. .Unter 
den Abhandlungen des Vf». , die nicht die Ccltur du 
Baums ftlbil betreffen , zeichnen fich im erllen B*-~<ü 
vorzüglich aus: S ^45. Lieber die Widtrjfprüiht , <** 
fich neulich Uber die Anzucht des (machten ÄadtitknKi 
erhoben babeti. 5 ,57 uad ,45. Verrleichuvg irr Ei-, 
eben, Hi.hr u msJ Acndt »bäume in Bctrmchluag 
l'erlitillnijfet gegen den drutjdien Himmels jirick- Sehl- 
de , (Isis tu dtolri.K-c Behauptungen vai kommen, cii»; 
n.cht genug dutch-Jacbt und mit der Erfahrung bin- 1 
länglich verglicbeu lind. So S. 470 wenn er von «iea 
Ver * üituugen der VValdinfectei. redet , diefe der jähr- 
lich mehr zunrhmeadeu Schtvachlichkeit unterer 
WaldbäuTne zufchreibr, und dabey als einen Erfah- 
rungsfetz angiebt: ..Jede Pflanze, die den Infecten uu- 
uru orten ilt . g'ebt eilt deutliches Kennzeichen ihrer 
Scb-Aäcbs\on lieh , die entweder von der grellen 
Jugend oder bey altern von Krankheiten herrührt; 
denn einer gefunden und reich fort svachfendeo Pflan- 
ze kann kein lafect et,, as anhaben. je fchwäckltcbrt 
die Pflanze ilt, je mehr bemeiitert Ach das Infect der- 
feilen 1 nd zieht häufige Nahrung heraus. Rec. will 
den V/. nur auf die Kolitnupc aufmerkfam naschen, 
utu ihm zu zeigen, dats fein« Behauptung eicht ic/t 
den nöthigen und a iererholten lieobachtuageo >ä 
der Natur felbft erglichvu iil. Im 2tcn BamJeS. 
wird tlas häufige Aiiüeheu der Aspen ( l'opulus Ire« ta«- 
tu) der Chrtf firmeln s itirhua Jfail wohl brifseu Cbrtif. 
populi ueü vorzüglich ihrer Larvej zngefchriehei:. 

r ,j , • ---f. ' v ,'r ftitf* 
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Dief» gehen, wie bekannt, uicbtan kräskliehe Bäume., 
c-Jer Strflucher , furniert! en die faftigften , un i ge- 
Cösdeftea Auffchüfse und Wurzellobcleu. Auch etn 
Crweis vom Gegratheil. E." ptfjt alib such der S. 4/1 
sufgeftellte Heifchefatz : ,, 0 e großer die Anzahl der 
inf/ctm iß, die fish eines ll aldes bemeißat haben, j e 
nt hr Bäume enthalt dtrfclbe , die fchq n bereits erkrankt 
und dem aUmalige» Abflnbrn mugeßtzt find, ja e nt- 
gegen erlern., je r,icl& die L'rfachtn fuh häufen, die die 
erjte GU Undinge zu den Kraur.hcitcn der Bntiwr gegeben 
heben" blofs auf einige lufeccen z. 3 . den Borkenkäfer, 
aut die jetzt fu fchäuiicben Walriinfectc» die Nonne 
(Ph lUena flombyx Monachn ) und den Fichtenfpunner 
(Piohena Gsometrn pinuria) aber ganz und gar nickt, 
wie bie Erfahrung nun vier Jahre hindurch hinläng- 
lich bewiefen bet und leider noch beweifst. Eben 
Ib falfcb, ja ft» gar nachtheilig ift S. 473 die Be- 
hauptung: „Studium der Naturgefchiehte hilft ge 
wifs gegen da* Uebel (der Infectenplage) nicht. Ich 
Will et deswegen nichts weniger als tadeln , im Ge- 
gentheil ea ift lobens würdig. Aber lächeln mufs ich, 
trenn einige den Gedanken wollen geltend machen, 
d*fs dem Forftmauu die Infectologie Bedürfuifs fey ; 
fielleicht deswegen weil das ihr Steckenpferd und 
wbrfcheinlicb Ihre Hauptkenntnifs- ift, weswegen 
fiafeh zum Forftwefen berufen glauben. (Rec. möch- 
te wtMwiffen, ob es jetzt einen, einzigen folchen 
Forftmcn gäbe.) Sicher weiden diefe Herrn mit 
ihrer ganzen Infectologie keinen einzigen Baum ret- 
ten, im Gegentheil werden diefe Herrn die Aufmerk- 
t'irokeit des Publirums snf ganz falfche Fehlte brin- 
gen, und das Uebel wird alle Jahre tyütbecdur um 
RA greifen , befonders wenn auf einen fehr kalcen 
Jffiiter ein helfser trockner Sommer folgt.“ Dieein- 
tige Erfahrung, dafs tro Weiinarifchen die Nonne 
end der Ficht etfpanner blofs durch die Kenntnifs der 
üiturgefchichte diefer fchädlichen iufecten nnd der 
ia.juf gegründeten Mittel find auigerottet wor- 
len , und dafs keine fchtv Sch liehen oder erkrankten, 
lodern gefunde und dicht grfchtolTene Kadelhoiz- 
Irrcken lind angegriffen worden . widerlegt beide 
b ; y« Behauptungen des Vfs. W er in «Her Welt füll 
ton htfectologte ftudiren, wepo es nicht der Forft- 
wan ift, der fäglich Gelegenheit hat, fein# darin 
fragte KenntnifTe zu berichtigen, za vervoilkomm- 
in. und was das vorzögllcbft« ift, anzuwenden? 

S DOthwendig einem Fofftmaune hotanifebe Kennt. 
iTtfin'd, faft «bea fo nothn endig find ihm rnto- 
okjgifche. , 

Die kleinen Auffatz« über das Forftwefen S. 571 
thCren mehr in des Vfs Forftjonrnal als hierher, wo 
bf» vom urschten Acaclertbauro die Rede feyn foll, 
b fie gleich fefcr nützliche Wahrhaften enthalten. 
htn ft» die Keren (tonen der Forftbüeher. 

Im zwetjten Bande Rieht der Vf. S 1 feine Gründe 
brr di« Fortfetzung Zeltfchrift ao, und zwar 

af VeranUfTung des Hn Prüf. Leonhardi. der in fei- 
est Forft nnd Gjagdkvlender vom Jahre 1796 ihm ge- 
tthen batte: diefe Schrift vors etile zn fchliefsen. 

Ib au gleich Ha. H't. Eifer lubeus würdig ift , dafs 
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er die gute Sache, nicht liegen lä&t, foadern fo lan- 
ge das Publicum darauf auf tserkfatn mach:, bis er 
den guten Erfolg feiner Bemühungen gewahr wird; 
fo hätte doch der Hauptzweck der Schrift nicht mit 
Nebenzwecken vernaifcht, und dgr Titel deffelbea 
nicht erweitert werden dürfen. Es hätte daher auch 
der Auffatz S. 1 1 3 über den IFildpretsfchaden, der fonft 
Wiederum bcherziguagswerthe Wahrheiten enthält, 
in dem Forftjournal einen fcbicklichoru Plitz gefun- 
den: denn nicht jeden, den die Anpflanzung des 
Acacienbauras latereflirt, iutereflirt auch der Mifs 
bi auch der Wildbnhn. Er Ift auch einer von denen, 
der ihut mehrere Gegner zugezogen hat. Von eben 
der Art ift S. 157 der Auffatz : An die Herrn ffagrr. 
wo er die Umbildung einet Jägers zu einem Forfrroanu 
sugiebt , allein in der That zu dfeferSelöftambildilng 
viel zu viel Talent' und Fleifs verlangt, da Ihm ;• 
wohl bekamt feyn mufs, dafs der Regel dach bis 
jetzt raeift folche junge Leute fich dun Jagd - uad ' 
Forftfach gewidmet haben , auch noch widmen . die 
weder Luft noch Talent zum Studireu zeigten. S 16$ 
befindet fick ein vortrefflicher Auffatz über den Ein- 
fluß des Winters auf die Baumwursetn . der nicht blofs 
von, den AnpQanzern des Acacienbauras , fondern von 
> allen Forilmäuneru beherzigt zu werden verdient, in- 
dem er iie belehrt, dafs tnan, um das Erfrieren d-s 
Baums zu verhindern, nicht fo wohl den Stamm, 
als vielmehr die febwamntigeu. zarten, thei-moim-ter- 
artigen Wurzeln vor dem fchädlichen l.inllufs des 
Frottes fiebern tnuile. Eben fo wichtig ift der fol- 
gende S. 175 , weicher Folgerungen aus den fo wohl , 
im erflen B inde als hier vorgetr igenen Gtwuifutzen, 
und deren einige in Zukunft rock mehr erörtert 1, ‘erden 
folien , wocoo aber mehrere eigeutlich für ein Forfl- 
journal gehören, enthält. Das Anerbieten des Hu. 
Stadttch.-eibers K Urbs in Cdltrda das er auch fchon, 
fo viel fieh Rec. enunert, im Reicksanziiger getfcan 
hat, und weruath er die Gemeiodeu in Thüringen, 
mit jungen Satz - ämrachen verfebeu will , weil die 
Ausfaat und e. (ie Behati Slung der Acacien von dsn- 
felben nicht gehörig cefdrgt werden würde, ver- 
dient alles Lob uud die gehörige obrigkeitliche Auf- 
munterung. üa die Setzlinge aber nach der Angabe 
S. SS2 noch etwas' zu theuer find, fo wäre es wohl 
nicht unrathfam . dafs utan von Obrigk'its wegen den 
Schulmeiftern den eben Nr. 2 angegebenen karren; 
Auszug von der Behandlungsart diefes Baotr.s in dio 
Hände lieferte, ihnen guten Saaras» verlcbalTt«, und 
diejenigen, welche den Auftrag Rot beforgten, ba- 
fondets ausr.eichuete. So würden die Gemeinden auf 
eine wohlfeile Art zu baldigem Brennholz gelanget». 

S. 367 behauptet der Vf., dafs die Herrn Aufklarer in 
der Forftwirthfchaft zum Huhmangel fehr kräftig 
rairgewitke batten. „Sie haben treulich geholfaa, 
unfer« Wälder zu Grunde zu richten. Wenn wir den 
Zeitpunkt ganz richtig feitfetzen , fo finden wir, ‘dafs 
damals noch Holz genug in» Lande war, ehe diefe 
Herrn ihr Wefen zu treiben anfieugen. So wie aber 
ihre Aur.ah! und ihr Einflufs zunabm, fieng das Holz 
an zu vet fch winden, und nun da unfere Herrn Auf- 
Ccc a Digiti .lAi-er 
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Mi rer ftlbfk laut und tiBgefcheut behaupten, dafs die 
ForAwirthfchaft auf ihrem hüchAen Punkte Rebe 
(wie heifaen denn diefc Herren 3 ) in eben diefern 
Zeitpunkte (eben wir durch den zu einem außeror- 
dentlichen Prcife geRIegenen Holzpreis , dafs wir 
kein Holz mehr haben , und dafs die Holznoth vor 
der Thür auf una iaure u. f. w." Ob wohl Hr. M. 
noch jetzt, da wir dies fchreiben, foetwaa behaupten 
will, — Er, der fo viel und zwar mit Recht auf Be- 
obachtung und Erfahrung hält? War et nicht die 
wirkliche oder doch drohende Holznoth felbft, die 
die ForRbewirthfcbaftung fo vervollkommnet hat, 
wie wir de in den ForAbiiehern finden ? fo wie ea 
eben diefe Holznoth iR, die dea Vfa. Eifer für Mea- 
fchenwohl nngetrieben hat, uni fchon drey Bände 
von dem unächtea Acacienbaum zu liefern. Durch 
die Holznoth erhielten wir die befTere Forftbewirth- 
fchaftung und nicht durch die neue ForRbewirthfcbaf- 
tung die Holznoth. Ea fleht jetzt warllch in all dea 
Waldungen (Rec. redet aua Erfahrung) befTer ana, wo 
die forltwirthfchaftlichen Grundfätze eines von 
B.irgsdarfj , Ilartigt , Oettelts , von Witsltbcn und 



anderer richtig verRanden und angewendet werden, 
all da , wo die ForAmänner noch blufa nach dem iü 
teu Schlendrian culti viren und abtreiben. Wozafoll 
alfo die ganze in dtefem Auffatz angegebeneGefcbich 
te der Aufklärung Im Forttwefcn , die notbwendi’ 
jeden wahren , eben fo patriotifch wie der Vf. den- 
kenden ForRmann gegen ihn aufreizen muf»? £t bat- 
te wohl getban, wenn er die Beweife für feine ßt- 
hanptung aus den Büchern und Wäldern , woraut « 
ile genommen, namentlich aufgeführt hätte. — | 5 
dem Auffatze S. 377 Bbrv die wahre Lage der WaMut- 
gen wird behauptet, dafs das Brennholz ln derNAt 
und alfo auch deflfen Waldungen in der Nähe frxj 
muffen, hohe Gebirge, Gegenden, wo der Hei:- 
wuchs gewöhnlich fchlecht fey, raüfate man darch 
den weißen Klee zu Schwelzereyen einrichten. E» 
find in demfelben viele wichtige Wahrheiten enthal- 
ten , vieles aber auch, worüber ForRmäuner, die ih- 
ren Gebirgswald gehörig zu behandelu widen, g*j 
wifa nicht mit dem Vf. einverAandea feyn wetdra^ 
wie er felbfl fchon auf Erfahrung weifa. — 

(Dtr Lrfchlttfi folgt.) 
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Vrn»t!«uiT* ScHRirrav. Leipzig, b. Grliff : M. Joh, 
Chnßian kibßmann . ruaj über dat lilni , die Bleyglefer und 
wie man eigentliche die Außbilichktit der letzten betrachten 
muffe , varzugüzh aber über eine allgemeine lllcijvergiftung der 
Weinen Kinder rebfl l-'orfchiägen diejelbe zu nerhuten. Bin 
piolh - und Iliilfsbüchlein ftir )*de Familie , voriüglich aber fiir 
fölthe dieibreKlader nicht rerwahrlofen wellen. 1 737 - Sd 3. (!(• S* 
lat, gut (jemermej und fiirLefer. die mit dem Gegcottaud nicht 
bekannt Und, auch nützliches Büchelchen. Der Vf- erklärt die 
IUeygUfur der KÜchrngefchirre im Allgemeinen dem reemfchli- 
theu Gefck’echt für hdchft nachthciliy , weilet je»« nur fahr 
wenige rollkomraen Ru« Rebr.innte Topfe gebe. Kr verfichert, 
daf» wenn man eine Alaun -Kupfervitriol- oder Eifenvitrioiauf- 
löfnog einige Tage lang in einem Topfe (leben Ulfe, man nach- 
her die ganz« Maile de» Topfs von dem Mittelfala durchdrun- 
gen Buden werde, ohne dafs man an derGlafor eine Befchadi- 

,-uiig gewahr wird ; man brauche nur den Topf eotxwey zu 

V 1 1 1 p .1. 1 1. tBf.nr _ ■ 1 1 _ rr f. 



Theilchen derGlaiur nicht genau zufammen ha» gen , fOndrr* 
dpreh kleine dem Auge imbemerkbare Zwifchenrnutn? getrennt 
lind, wodurch die Klüftigkeiten eir.deingeo können; daher 
glaubtet, daf« wenn faare Flüfaigkeieen die eufaera Glafur eines 
tVefchirr« auch nicht anzugreifen im Sunde find. Ge doch durch 
di-j unmerklichen Zwifchenraume derfelbeit eindringen, und die 
Ulafur nach und nach von ihrer inwendigen Seite, wo Gc nicht 
vollkommen verglafet, (occern mehr ein nur verbörreter Biey- 
kalk fey, autlöfen werden. Die fehr gewöhnliche Bleyecrpif- 
f.Kg der kleinen Kinder, wodurch der Vf. vorzüglich tu der 
Abteilung diefer Schrift bewogen wurde , findet er in dem Ge- 
brauch der güfernta Müchksnuta «der Müctüafuiau , welche 



oben mit Schrauben und Mundßücken auaZinn. verfahre 
das insgemein aber nur ßley oder doch größter, theils mit _ 
verfetit iil. Die Art wie die kleinen Kinder dadurch Bieyi 
im Körper bekommen, erklärt der Vf. fehr umfiandlkh 1 
genau. Allerdings mögen diefe Hannen , wo fie im 6tbrn 
lind, auch fehr vielen Kindern das Leben oder doch in Ge- 
Tundheit gckollee haben, fo dafs eine Öffentliche Warnoaf da« 
gejen, die .aber fchon mehrmals in andern Schriften fax 
fanden hat, fehr wohl Dank und Befolgung verdient. ZsrT» 
hutung diefer Vergiftung»*« bel'chreibl der Vf. ein fahr sok-i 
feiles und unfchadlici-.es Milchglas für kleine Kindtr; er 
ei« obngefahr rwey Zoll hohes, viereckigtes Gial, oi 
einer weitan Ocffnung (ein Dintenglat), befe&iger io di 
du*g it-fTelben einen Korkftöpfel, durch deften Mitte 
was gekrümmte hörnerne Röhre bi* unten auf den Bode« . 
an der einen Seit* des horka wird ein« f-nr dünne Rohre durckt 
gefleckt , die allenfalls aus ainer Krähen feder gemacht (M 
kann, und nicht hinget xt, f eyn braucht, alt der Kork |V» 
beido Röhren können mit dem Kork hcrauageuommen irerlrf 
Das Kind nimmt die lange hörnerne Röhre oben , wo ft d 
Faden umwunden feyn kann, in den Mund, durch a.uea i> 
ten Zug tritt die Milch in die Hohe, und durch die klciaaSzk 
re ttitt nun l.uft in dat Glas , wodurch daa Heraus:; elta cd 
Milch dein Kind erleichtert wird; weil die größer« Reift ft- 
hrumait iil , fo kann fie oh?» in den Mund genommen urieli 
ohne die Flafche umzuftürzen, und ihre untere Krüiraaat 
reicht , daf» alle Milch ous dem Glafe eusgefogen werde« kv» 
Wirklich ül riitfer Apparat xweckma s g und unfehadiieh. «■ 
mödi’c eine rundliche Fiafehe von beträchtlich*« Dicke ; j X 
mer feyn. Reichere können Flafchen au* Wedgwood *" 
Röhre« aus eiaflifchem Harz zu dtefeta Endzweck herei« 
Ladfen. - 
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NATURGESCHICHTE. 

U I 

a t) Leipzig , b. Qräff : Unächter Acacien - Baum. 

Zar Ermunterung dt* »llgeraeiuen Anbau«! die- 

I a ihrer Are einzigen Holzart von F. C.Medi- 
etc. 

•ktskeit: Auszug («ns obiger Zeirfrhrift) 
den v nächte» Acacienbaum , von Q. C. F. etc. 

i/l der im verigaa Stuck cbgekrucktnc* Recnßu a.) 

lern fünften Stück des sweyten Bandes hört 
r Vf. wieder auf, di« forftwirthfehaftiiehen 
trn den unächren Acacienbaum nicht uumit- 
strefTenden Abhandlungen mit einzurücken. 
i Auffatz über die einzige wahre Lage und Ver- 
netkode Unrechter Acacienwälder S.45J iö einer 
üglichften im ganzen W«rke. Schade dafa 
wieder mit Gedanken diefer Art durchfloch- 
„dafs die hochgeprieftne Forflwirthfchaft den 
gel erzeugt habe, daf» da» Jsharrn feyeu, 
ir Einfalt Ihr«! Herzen« glauben , der ftsigen- 
»reis komme vom Luxus her n. a. m." Dar- 
tr Vf. Recht, daf« zu Anfänge diefes Jahrhun- 
■ Luxus in Kleidung, Meubles uadinSpeif« 
ak dem Familienvater weit koftfpieliger war, 
>n neueilen Zeiten; allein gehöre denn das 
mLuxu«, wenn jetzt ein nur wenig über den 
md Bauer erhabener Hausvater ficb geaüthigt 
vier bi« fechs Stuben zu heizen, und zu An- 
fea Jahrhunderts bey eiuerley Bedärfniffen 
»wey bis drey nothig waren? Zeigt nicht jede 
rgleichung in Ferörechnungen r.wifcben dem fon- 
■tn und jetzigen Holzverbrsnch bey einerley Be- 
h^r-ung deutlich, daf* dasnal* fad die Hälfte weni- 
r abgegeben wurde ? Gehört das täglich« zwey und 
tbrmolige Koffeetrinken , das man auch in den ge- 
tioflea Haufern antrilTc, nicht zu den Artikeln de« 
kos? ei» Artikel , der bey tn Landmann nicht ein- 
ll Aew Brandwein entbehrlich macht, den er fonft 
ein zum Frühäück brauchte. Iik denn die jetzige 
irftwirthfehaft daran Schnld, daf« man fonft Hei- 
me Gebäude und jetzt blef« hölzerne baut? Ree. 
■ubt, daf* der Vf. wohl fchwerlich in feinem Ford 
Manie, wie er hier verfpricht, be weifen werde, 
sf« di* fn Tmchgepriefcne Forftwirtkfchaft an nnferm 
fcrnuMgen Helzmaagel Schuld fey. S. 48* wird von 
Sn. logenieurlientenant Ho Jfmann. der mehrere 
tut* Beytroge zn diefer Zeitfchrift geliefert bat, 
die «Raunen* würdige Bewurzelung und der unge- 
heure Wurzel trieb eines einzigen abgenutzten Aca- 

BßL. 2. Vmtm fl«* 

WB - ~ 'vi . 



cienbanm* angegeben , woraus lieh anf die Fähigkeit 
deffelben zu fuhr ergiebigen Schlagholz Waldungen 
fchliefaen iäfst. 

Im dritten Band* wird S. 33 ron Hn. Petr» be- 
merkt , dafa in Ungarn der Acacienbaum eine bald 
allgemein angebaute Holzart feyn werde, und dafs 
fie auch in diefem milden Klima mit dem fchlechte- 
ften Sandboden vorlieb nehme. Rec. ift ebenfalls dio 
grofse Verbreitung des Acscienbeums in Ungarn be- 
kannt; es ift ihm aber auch zugleich von fehr glaub- 
würdigen Manuern verfichert werden , dafs alle Bäu- 
me im igten Jahre anfiengen von oben herein abzu- 
ßerben. Ob vielleicht der Grund in einer unrichti- 
gen Culturmethedn. liegt T 

Dea Hn. Canenicna Bruchhaufens Beobachtungen 
und Verfuche über den fchneüen Wuchs und das Ausdxu- 
rnngsvermogen der unächten Acacien, dann über di* 
Schwm, Hurte , Fcfiigkeit und Hitze de 1 Holzes S. 105 
werden diejenigen Gegner des Acscienbeums , die ihn 
in diefen Hinfichten herabfetzen, widerlegen müden, 
wenn ihre Angaben für richtig gelten follen. S. 304 
giebt Hr. M. ein* Bcfchreibung feines im gfahr 11 
und 1797 angepflanzten unächten Acacienuiäldckens an, 
die gewif* allen denen, die bey der Behandlung die- 
fea üegeoftandea eine beftimmte und erfabruagsmäfsi- 
ge Vorfchrift verlangen, willkommen feyn wird. 
Bey Gelegenheit der Recenftoa der Aufflitze gegen den 
Acacienbaum in dem von Wildungifchen Neujahrsge - 
fchenk für Forfl- und fflagJliebhaber im galt* 1798 be- 
hauptet der Vf. abermals in der Note S. 346, dafs die 
aufsererdemliche infecten Verheerungen den feit fünf- 
zig in Mode gekommenen und nun beynahe überall 
eingeführtea Auspläakeru (wovon aber Rec. nichte 
weifs) zuzufchreiben wären. Hätte II r. ,V. die gehö- 
rige Kenntnifs von den in unfern Zeiten fo grefseu 
Verheerungen der Nonne und de* Fichtenfpanners, fo 
würde er diefe Behauptung nicht niedergefchrieben 
haben. Grade da, wo die Wälder am gefchlofTen Heu 
Banden , fand Rec. den Rsupeufraft am ftärk<leu, 
ansgelfthtete Stellen, undrolche, wo fie einzeln Ban- 
den, fo wie die Einfaffungeu der Wälder, die Luft 
und Sonne durchdringen konnten, rerfchont Ob 
übrigens die fyfteraatifchen Auszüge und fchar/en Er- 
trsgsberechnungen der Fichten- und Kiefernwälder, 
die man in neuern Zeiten einfübren will , wirklich den 
Vortheil bringen werden, den man von ihnen erwartet, 
daran zweifelt Rec. feibft. Hier müffen Beobachtungen 
und Erfahrungen eotfeheiden, und diefe können nicht 
aus unfern fo dicht und fchön befundenen Nsdelholz- 
waldungen, i u welche gewöhnlich noch kein Beil 
Odd. d« 
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des Holzhauer* gedrungen ift, genommen feyn. 
S, 398 kommen einige Sehr wichtige Beme k ingen 
Cher da* Verfetten erurchfenrr Acetcienbaume vor, wel- 
che nicht wie die einjährigen ganz unberührt Rehen 
bleiben, Sondern in der Krone ebge-vorfen werden 
müfTen, damit dt* Oberholz mit den Wurzeln in Ver- 
hältnis* komme, und dadurch die Wurzelkraft ver- 
mehrt werde. 

De eine fo nützliche Sache, wie die Anpflanzung 
der unhehren Acacienbsums iß, nicht wieder ver- 
nachlässigt eder gar vergeffen werden darf, fo hat 
Hr. Fl. ganz recht, wenn er, ohne fich von den Geg- 
nern deiTelheti abfcbrecken zu laiTen , feine und feiner 
Ftecbde Bemerkungen und Erfahrungen über diefe 
Holzart noch ferner mittheilt, und fo den Eifer für den 
Acbau deflelben unterhält. Zu feiner Zeit wird ge- 
w i ft das Publicum felbft, d. b. mit andern Worten 
der Abfatzdiefer Schrift beßtramea, wenn es genug iß. 

Nr. t Iß ein kurzerund bündiger Auszug aus Hn. 
Medicvs obiger Schrift, der allen denen zu empfehlen 
itt. die tbige* Werk (Ich wegen feiner Koftfpielig- 
keit nicht aufchaffea können, und doch diefeu nütz- 
lichen Baum gern kennen lernest und aopflanzen 
wollen. 

GESCHICHTE. 

Berlin , b. Lagarde : Fortfettung der in Anachorfa 

liefe enthakeoen G-.fchichte fcun Alt - Griechen- 
' tonii. — Erfter Theil. — Alexander der Eroberer, 

von ür. Feßler. 1797. 374 »• 8- ■ - 

Mit Begierde unternahm and vollendete Rec. die 
Lrctüre des gegenwärtigen Buch*. Alexander, den 
mau lange als das Mutter der Helden uumäfsig ver- 
ehrte, und dagegen in neuern Zeiten als unmensch- 
lichen Defpoten . Räuber und Würger mit den auige- 
zeichnereßen Schurken in elnerley Claffe fetzte, ver- 
dient di* nähere unparteyifrbe Utnerfuchung «inea 
fcharffionigeuGefchichr* und Menschenkenner* ; und 
einen Solchen liifst uns der Titel erwarten, « oHr.F. 
firh als Barthölemys Fortfetzer ankündiget. — Den 
G»cg der Gefrhicbre finden wir faß in allen Haupt- 
momenteo richtig vorgezeiebner; wir billigest den ent- 
fchii-denen Vorzug, welcher Arriaa* Erzählungen vor 
jeder andern Sammlung von Alexanders Theten au* 
richtigen Gründen ertbeilt wird ; mehrere in den Gang 
der GeSchichie verwebte paiTende Betrachtungen ha- 
bet) unfern ungeteilten Uryfsll: und doch erkennen 
wir in dem ganzen Zusammenhänge de* Vortrags den 
wahren Geiß Alexanders und die Triebfedern nichr, 
w elche jede feiner Handlungen mott- irten, finden ihn 
blofa nach einer einmal vorgefaf»ieo H\ pothefe, nicht 
mit der Unbefangenheit des üefchichtft hreibers, dem 
irre geführte* Lefcr vorg-dellr. Das angttliihe Ke- 
fiteben (chön und elsForfcher de* menschlichen H-r. 
zens zu Schreiben , trägt noch ettfserdero zur Ver- 
rflt kung de» wahren ttefichtspunkte» vieles bey. — 
Die Erzählung beginnt mit etw** ftübern Z' iten, de 
wo Anacharfu eafhort ; folglich wird auch Philipp, 
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Alcxander* Vater , eia wichtiger Gegenwand 1. 

F. Untersuchungen. Die in dec Vorrede *o*denL__ 
langen dtefes Kotig* gezogene» Refult*te, „difi mit 

„ihn «1* fchtrfftnniger Menschenkenner, tls klagen 
„genten und tapfern Krieger fchätzea, ihm aber dis 
„Namen eine* würdigen Menfchen, einet grofsea Mas- 
„ne* verfagen muffe .*• unterfcbrelbt Rec. von gt». 
reut Herzen. Nur fleht er in der GeSchichtseatvrick- 
lung von allem dein nicht*, fondern blofs den fch.vi. 
eben, «rgliftigea, niederträchtigen Mann, welch* 
man keine, auch fainer belTern Handlungen hingeke» 
läf*t, ohne fo lange datan gedreht und geweidet 11 
haben , bi* fie einen widrigen Anßrich erhält, — Dtft 
er der wahre Gründer de* macedonifchen Reichs ii. 
feinem rohen Volke Cultur , innere Fettigkeit aal 
Macht verschafft«, blickt nicht einmal durch hing«, 
worfene Winke tu* der einfeitigen Erzählung. Wi» 
viel richtiger weif» Hr. Vogel in feinen Hiogrjjthlt* 
diefen ausgezeichneten Maaa zu würdigen! — 
Philipp ein verdorbener Koaig, fo kann er auch kt 
guter Vater feyn; folglich wird Alexanders erfUE 
zieheng völlig vernachlässigt. „Der kleine hoffuui| ■ 
„veile Menfch lernte nur zu zeitig, fich felbitalie 
„aufserordentliche Erfcbelnuag unterendern vorib 
„kriechenden Menfchengelialten anzufehen. je 1 
„naive Aeufserung, jeder unschuldige MutbwS 
„wurde nah überhäufteo Liebkofuogen belehnt. G 1 
„erfchöpflich war man in Vergleichungen zrifcki 
„Alexander und den Heroen der Vorzeit etc. D* 
„alles muffte der Knabe unzählige Male hören; «a 
„wo alles fich vereinigt hatte , feine Einbildungskti 
„zu zerrütten, feinen Yerilaod zu verblenden and 
,,de* Erwachen aus den Träumen eines wildes I 
„roiamua zur edlem Menfchheitzu verhindere; dl 
„mufate er mit feiner erhabenen Beilimiucagi 
„Menfch unbekannt bleiben , und nur basdeta I 1 
„nen, um felbß zu praiea, und von andern bawa 
„dert zn werden. „Jeder Lefer, der die profseSat 
falt Philipps für die Spätere Erziehung feines höh 
und zugleich die Härte kennt, unter weicherer Stil 
feine Jugendjahre verlebte, wird glauben, mit eil 
ger Wahrscheinlichkeit fchliefaen zu dürfen, dt 
auch Alexander als Knabe nicht war vernacKsfii 
eder verzärtelt worden; er wird begierig nach di 
Beweifra fo paradox Scheinender Behauptungen fil 
uro Sehen. Selbft Hr. F. Scheint es zn Sühlen, ai 
giebr folgenden Beweis in einer Note: , Auf die Fi 
„ge, wo diefe Nachrichten geschrieben liehen, diu 
„zur Antwort übrrolt, nur mehr oder weniger s.A 
„leud , wo man die Ver hältuifle zwifchen Arlten 
„Kindern und Hau rgenolTcn tu beobachten LuÄ bä 
, Die Meofcben find fich in ihren Thorheitea zu sl) 4 » 
„Zeiten gleich; folglich gieng e» in der Kinde. feil 
„le des Küuigs vca Macedonien gewift eben fo a*t 
„klug und armfeiig zu , als heute ia derKirderfcbalf 
„eines Hochgebot neu oder auch nur woblhaVsdm 
,.Deilt^rhe^.• , Wetche Beleidigung, füruuSeiehV 
»ton ganz allgemein Schlechte Erziehung bey jedem 
wohlhabenden Familienvater voraus zu fetzen. Soli« 
denn Hr. F- ln unglücklich feyn , nicht fchonhzs^f* 
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Ausnahmen durch eigne Erfahrung von feiner Regel 
zu finden? Ueberhaupt wer zu viel beweifst , be- 
greifst nichts; denn aus der Allgemeinheit feinet 
Satzes Riefst, dafa nie ein Fürftenfuha eine taugliche 
Erziehung erhalten, und nach den weitern Schiüfsen, 
die er hieraus auf Alexanders Entwickelung zieht, 
dafs die Welt nie einen wirklich grofsen Regenten 
•habt habe. Gefetzt aber auch , die gewagte He- 
nuptung fey für den vorliegenden Fall wahr; io hott 
doch durch lie Hr. F. auf , Gefchlchtfchreiber zu fey n; 
er giebt uni feine mehr oder minder wahrscheinlichen 
Vertu uthungen , ohne fie auf die Angaben der Q teilen 
ßützeo za können; er fcbreibt Gefchlchte a priori. 
Wir würden diefe Sitze des Vf. nur kurz berührt 
haben , wenn lie nicht zur Grundlage für den ganzen 
künftigen Charakter und die Handlungen Alexanders 
feflge fetzt würden. Er wurde ein Psaler durch fei* 
ae Erziehung; Ariftoteles kann ihm zwar Liebe zu 
den Studien , aber keine edlen Gefinnungen ein- 
fiofsea etc. Ein zweyter Fall enifcheider nun vol- 
lends für das unwiderbringliche Verderben feines Cha- 
rakters : die Tbeilnehmung an der Ermordung feinet 
Vatera. Diefe nur von Juliin , (deffen ZeugnilTe Hr. 
F. fooft verwirft) behauptete und vom Plutarch als 
mnwahrfcheinliche Vermuthung berührte Anekdote, 
IbfstHr. F. fehr willig alserwlefeneTbatfache gelten, 
ob Re gleich in dam Stillfchweigen der glaubwürdi- 
gem SchriftReller, und in dein Betragen Alexanders 
bey der fehr ernfthsften Verfolgung der Mörder, felbtt 
im Angefichte feiner theilnehraanden Mutter, hin- 
längliche Widerlegung findet. Hr. F. nimmt iie zur 
Haupttriebfeder aller künftigen Hindiungen an. Wenn 
Alexanders Tbätigkeit ihn von Unternehmung zu Un- 
ternehmung treibt, fo Kt das unruhige üewtffen 
fcbuld, welches ihm keine Ruhe läfst. Bringt die 
Gefchichte eiae Thatfarhe von ihm zum Vorfchein, 
bey welcher fick wahrer Edelmuth unmöglich ver- 
kennen läfst; fo fucht man fie wenigftens , fo viel 
möglich, herab zu würdigen; z. B. in der Gefchlchte 
feiner Krankheit, wo er gegen feinen Arzt als erkauf- 
ten Giftmilcher von fehr guter Hand gewarnt wor- 
den war, hätte der König erillich den zubereiteten 
Trank trinken and dann erft dem Arzt den empfan- 
enen Brief überreichen füllen. In der Tbat eine ftar- 
e PrStenlion. Arrian , Ilo. F. Hauptquelle, fcheint 
aber den Elawurf vorausgefehan zu haben , und er- 
zählt, um ihm zu begegnen, Alexander habe mit 
der einen Hand den Becher zum Mund gebracht und 
fchon getrunken, während der Arzt den mit. der an- 
dern Hand überreichten Brief las. S. *14 wirft Hr. F. 
dem König PUnloilgkeit in feinen Unternehraurgen 
vor, tadelt S. 204 durch eine übel gerathene Titade 
Alexe nders Zug nach Phöotcien und Aegypteu ; und 
zeigt eben dadurch, dafs er an des MscedouWi Stel- 
le minder klug würde gehandelt haben. Wie könnt« 
Alexander reit Vernunft an weitere Unternehmungen 
ita hohen Aficn denken , ebne fich zu''sr zum Herrn 
der ganzen Sefktifte gemacht zu haben? D e!e allein 
hatte bisher den periifchen Monarchen ibte grofsen 
Flbtten verfdufft; eiu fulche Floue bedrohst« noch 



jetzt in dem Laufe der Unternehaengen fein eignet 
Vaterland ; durch den lefitz dieferKüfte wurden ihm 
eile künftige Tranfporte aus Macedonien und Grie- 
cheaLnd erleichtert. — Einzelne Fehler übergehen 
wir. dafs z. B. durchgehend! Ptolomäui , Lyhren ge- 
fchrieben wird: dafs S.S44 Darius den Alexander in 
Arabiens Wüiten habe geben können, wo der eloeCa 
wenig als der andere zu befehlen batte, dsfs er des 
Porua Elephanten durch die Pfeile der Phalanx ole- 
derfchiefsea läfst, da die Phalanx doch ktiue Pfeile 
führte etc. — Alexanders Gefchichte und Charakter, 
die Stufen der Verfchltminernng, welche ficbilicbmit 
dem Fortfehreiten feines Glücks wuchfen, kann nach 
des Rec. Begriffen, die Gefchichte des Meafchen in 
einem Individuum concentrirt, ein lebendiges Rild 
von feiner Kraft und Schwäche werden. Aber eine 
foiche Darftelluug darf man hier nicht fuchen. 

Lstrzio, b. Weidmann: ff oh* Gillits't Gefchichte 
von Alt gtiecht% 1 ar.il und von deffen Pßitnzftudten uni 
Eroberungen , von den frühelies Nachrichten an, 
bis zu der Theilung des Macedonifchen Reichs in 
Alien. Mit Inbegriff der Gefchichte der grie- 
chifchen Literatur, Philofopbie und fchönen Küo- 
fte. Aus dem Englifchec überfetzt. Vierter uni 
letzter I heil. Ne Jit einem Regifter über das gan- 
ze Werk. 1797. 5bp S. 8- (1 Rthlr.) 

Der Engländer hat in diefem letzten Bande mit 
Ha. Feftler gauz eioe ley Gegenllände zu bearbeiten. 
Seine Gefebicbte fängt mit den Unruhen in den grie* 
chifchen Staaten kurz vor Philipps Zeiraltrr an, er- 
zählt die Met k Würdigkeiten diefea Marrdoniers, mit 
ungleich mehr Auafüb'hcbkeit aber dieThaten fäiuea 
Sofias Alexanders. Er verfefiweigt u eder die Schwä- 
chen noch die Niederträchtigkeiten Philipps; aber er 
läfat auch nicht nnberaerkt, was er zum Wohl feines 
Landes that, feine Biegfamkeit , jeden Vorwurf nicht 
blofs aszuhören , fouderu wenn er gegründet war, 
ihn zur Befferuug au zu wenden ; die Aufmerkfamkeit, 
welche er auf die Erziehung des viel verbrechenden 
Sohns wendete, Bebildern uneiküniltlren Vergnügen, 
mit dem er oft das Lob des Nachfolgers auf eigne 
Koiien fich vertrage» liefs. Von Seiten des Herzen* 
findet er an ihm gröLtentheils einen tadelswürdigen, 
von Seifen des Verilandes einen fehr tusge zeichneten 
Manr. Von Alexandern ein hiftorifches Gemälde zn 
liefern, ift eigen lieh tio. G. Abficht nicht; bloft fei- 
ne Handlungen weiden etzahlf. Aber durch die Ent- 
wicklung der Beweggrfinde tlrllt er oft den Mann leb. 
hafter vor, als wenn er abiichclich darauf ausgegen- 
gen wate , die Schilderuog feines Charakters zu ge- 
ben. Vor? üblich gluckt ihm die Auseicanderfetzucg 
der Trelfeu und Kriegsento.-ürfe. Wer die deutlich 
vo. gedeihen Beweggründe überlegt, welche Alexan- 
der» 00 higten. Sich zum Herrn der Seeküfte zu ma- 
chen, ehe er die grofse Untei Dehnung im entferntem 
Afien weiter verfolgte-; wer fich in den Plan de* 
Treffen* bey Arbrla denkt, findet gewifs in Alexan- 
dern zv ar den kühnen , aber nicht den verwegnen, 
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»nf gnt Glück handelnde«, Krieger, fordernden ferjr- 
Fältig überlegenden Feldherrn. Auch Hr. G. nimmt 
Arrian eis die corzüglichfte Quelle mit sllem Recbr* 
an, vorzüglich zur Erläuterung kriegerifcher Auge 1 
lfgeubelten; aber er affectirt nicht die übrigen Nach- 
richten ohne weiter» zn verwerfen, und fie dann 
doch zu gebrauchen, wenn f:e etwa» Vorfragen , da« 
zum einmal entworfenen Ideale ptfat. Bey allem dem 
ladet Hr. G- die Sebald eine« Hauptfehler* auf lieh, 
gerade de* entgegengefetzten von Hn. Feßler. Durch 
di» lange Begleitung feines Helden wird er ihm zum 
Liebling. Sind wir gleich mit der Erklärung S. 43r 
völlig ein verbanden , daf» Alexandera Fehler mehr 
aus feiner Lage »laau* feinem Charakter entfprangen; 
fo hätte doch Hr. G. die ikhtliche Bemühung nnter- 
laiTen follen , jede widrige Handlang auch der fpitern 
Jahre feinea Helden zu vertheidigen , oder darch eine 
günftige Wendung zu mildern. Selbft Pirmeniona 
Ermordung wagt er gerecht zu finden, giebt kaum 
einen Wink, daf» blofae Furcht vor der künftige» 
Rache dea tief gekränkten Vatera Beweggrund bey 
Alexanders zu einer der hafalichflen Flecken feinea 
Lebena wurde. Aua dem nämlichen Grunde dürfen 
wir gar nicht erwarten, die üufenweife Verfcblim 
mernog mit dem Steigen dea Glücka vorgeftellt zu 
finden; oder die Menge von wunderlichen Schritten, 
welche ihre natürliche Erklärung in dem ßefheben 
finden, den Perfern ala übermenfchlichea Wefen zu 
erfcheinen, und zur Erreichung dlefea Zwecke auch 
feine au Vertraulichkeit mit ihrem Anführer gewöh*- 



40® 

tan Macedonier zu deth denen Gang der Dinge za 
bringen. — l/ebrigena erhöht Hr. G. dea Werth fei- 
ner Schrift durch die beygefngteColturgefchichte in 
diefem Zeiträume ; Malerey; bildende Küufte, Thea- 
ter und Philofophie, ziehen vorzüglich de* Vf. Auf- 
merkfamkeit auf fleh, fo wie die wichtigflen philo- 
fophifphen Syfteme, deren ziemliche umfiäudlich» 
Auaeinanderfetzung wir hier erhalten. — Kleine Ver- 
irrungen entwifchen auch dem Hn. G . , wenn z. B. 
S. 275 auf die Stadt Theben 30000 Bürger gerechnet 
werden (fo viel batte keine von allen griechifchea 
Republiken) , oder wenn S. 337 Jupiter Ammons Tem- 
pel ro Meilen von der See angefetzt, und dadurch 
eilet Auffallende von Alexander* unbefennenem Zug 
durch die Wüfteu von Africa aus dem wahren Ge- 
flehtspunkte verrückt; oder verOchert wird, ein rö- 
mischer Proconful habe die fpätere Verwaltung 
Aegyptens beforgt. — Die Arbeit de» Ueberfetzer* 
ift empfebiungswerth, fo weit wir fie ohne Zufara- 
menhalten mit dem Originale beurtbeilen können. 
Wir fanden keine Stelle, welche beym Lefen Anfiefs 
verurfachte; der Stil hiagegen ift kernhaft, wenn 
man auch bisweilen einige veraltete Wörter z. B. das 
häufig vorkommende fmtetBal wegwünfehen möchte. 
Dafs er der alten Gefchichte nicht ganz kundig iik, 
febeioen einige Völkernamen za beweifen , bey wel- 
chen er fich durch den en >.iifcben Ausdruck itre füh- 
ren liefi. Z. B. S. :Ö5 Triiallier (Tribeliiene) und 
S. 354 Ptritacen (Paritacens) ftatt Tribailer und P»- 
raetaceni. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



HueHiettva. Srratbnrg, gedr. b. der Cit. Salzmann : JJer- 
«■■feilt in Wien oier lielenthtnng der Jogenanrttn treuen Dar- 
ßrlinng des Aefiaujct , tetUhen die franzbßfche Bothjchaft 
‘durch Autkängung einer dreifarbigen Fuhne den 13 April 179t 
n Wien neranlaftt hat etc. voe Anguß German Hurix. <9 3 » 
ki. g. Eine Widerlegung dtr Wiener getreuen Darßtllung 
mit einzelne« Thjtfackrn ued Bemerkungen. S. 2 ift die Ab- 
bildung der ausgefteckten Fahne , und im Text die deutfehe 
Leberfetzung. (• wie in den Belegen S. 53 “ *9 da« Original 
dar fäamiilichen Note« , und S. 27 und 2g die Schilderung de* 
framöüfchen Geliudifchaftsperfoszie eingeriickt; «U Anhang 
" « 3 d «ch di« Acionüuek« , welch« Colombot't liefreyung in Wien 
und den Antrag der Gafandtfchafi im Hat;.; an de» Geueral Ber- 
nadette betreten. — Von S. *5 bi« 52 mifebt der Vf. die Ge- 
fihichte feiner Theiluahme an diefen Welthandel«, nämlich fei- 
ner erftrn Salzburger Schrift, dereu Confifcirung und feiner 
Flacht »us Salzburg «in. 

l.Vr Debit diefer Schrift wurde, auf höhere Verenleuung, 
dem Verleger anfänglich unterfavt, am 22 Julius aber frtyge- 
gebtn , und eucli in RaBedt nicht behindert. 



EnaAt:usoMCiin>rvsR. Berlin, b. Maurer : Beden bey Wem 
Grabe nnferet Frenndet und Calieg an Un. Thomm Pallaan, »wer- 



ten Pred. d. erang. luth. Gemeine in Marlen bürg . gehalten ro« 
F. H/rinel nr.d A. B. Jorchmenn. 1797. .51 S g. Die erflt Red« 
ift in der Ferm einer eigentlichen Predigt über Jef. 55, g. 9 
und dos darin liegende Thema : „ven de« dunkeln, ater doch wei- 
fen Führungen Gottes bey dem frühen Tede guter und nütz- 
licher Meufchen ab.jcfafit , eed derfetbe.r «in kurzer Lebens- 
lauf des Verfterbenen heygefiigt. D:r andre ift eine foeenann- 
te Pareutatien , in welcher d-r Hauptgedanke durch gefuhri und 
«ui den Verewigten engewendt wird, ,,daf» der Menfch auch 
in einer kurzen Lebenszeit den Zweck feines irdifchoa Deterns 
erreichen und (ich für die Ewigkeit easbilden könne." 

Beide find lesbar und zrichtnin fich vor dem gewöhnlichen 
Schiege der Lob- ur.d Tiauerreden ze ihrem Verthell »us; 
doch hat die letzt« durch Inhalt und Sprache mehr Anziehen- 
des ala di« erhe. 

Ohne Anzeige des Verlagert« : Lieder nnd Gebete für Bur- 
ger - und DorffckuUn , kerauagegeben von Friedr. Go'lheif 
Bickter, Reciorn zu PuItr.U. 1791. ;o S. g. (1 gr.} . Hr. [I. 
mag es mit der Jugend herzlich gut mrynen. Ater wir m-j-- 
nt)H es mit ihm und mit ihr auch nicht böfe , wenn wir <-er- 
fichcrn, dafs diefe Sammlung. die aus zufammerigeßopp-lujw 
Liederverfen und matte» Gebete« belicht, uugedruckt bierhea 
keante. 
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Mittwochs, den 14. N ovember 179$. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ria a , b. Hariknoch: Briefe zur Beförderung der 
Humanität, von £J. 0 . Herder. Dritte Sammlung. 
170 S. Vierte. 172 S. Fünfte. 148 und 52 S. 
Sechste. 199 S. Siebente. 162 <S. Achte. Ib8.S- 
Neunte. 178 S. Zehnte Sammlung. 216 S. g. 
x * 794 — » 797 - 

pild nach ihrer Erfchelnnng im Jahre 1793 wurden 
IJ die beiden erßen Sammlungen diefer Briefe ia der 
AL Z. als eine Sthriftangezelgt, die vondera retnßen 
’aftlflen Geifte der Humanität belebe fey, und einen 
herrlichen Schate der wichtigßen und heitfamften Leh- 
na m't wahrer Lebensweisheit, und edler Freyraü- 
tVtgkei: fchöa und eindringend rorgetrtgen, enthalte. 
Ir, dt* Unheil de» damaligen Receofenten unter- 
(ciidVn wir auch bey der Anzeige der acht letzten 
: Siauclcngen . mit vollkotnmuer Ueherzeuguog. Der 
H »ft f:ch io der Aclage uud Abführung diefer 
Ifriife ßets gleich geblieben. Die epiftölarifche Fon« 
cdisbte ihm manche angenehme Abwechslung von 
’llbeäe und Profi , von Auszügen aut andern Schrift- 
en und eignen Reflexionen. Man darf hier nir- 
auf tiefeiegehende Unterfucbuogen oder völl- 
ige Abhandlungen rechnen , aber e$ ift kein’a 
Cer ßüodchen, das man nicht mit dem Vergnügen 
der Hand legte, welches man jedesmal empfindet, 
in man aus einer geiilreichen Gefellfchaft, aus ei- 
id herzerhebenden Unterredung zurCckkommt. Der 
§£, dea (g-Samml. S. 160-) verfiefcert, daf» er aufter 
tiztm kleinen Blatt (vielleicht den Götcicgifchen An- 
pfg«n, oder der Erfurtifchen gel. Zeitung) gewöhn, 
fetb kein kriiifchei deutfehes Journal lefe, fcheint 
jkch die Rereafion der erften beiden Sammlungen 
Ji«!cr Briefe in der A- L. Z. bald genug geltfea zu 
laben, denn gleich der 27 — 29- Brief betrifft da* 
$Jort und den Begriff der Humanität , worüber jener 
SUcenfent einige Zweifel geäufsert batte. „Wir kön- 
Üua dies aus dem I.ateioifcbau übergetragne Wort 
■ ii £ entbehren. Meofcbheit, Mesfchlicbkeit, Men- 
eurechre, Menfchenpflichten , Menfcben würde, 
febeoliebe, drücken in, gerammt nicht d-n Uin- 
g das Begriff* der Humanitär aus." Wie fich die- 
"B «griff bey Griechen und Römern aufgebildet: 
ult hingegen im Mittefalter der Name Menfch eine 
»r.chtliche Bedeutung bekommen. „Es kam sine 
Ztit, 4 « das Wort tlenfch (hörne), einen ganz aa- 
lten Sinn bekam , ea biefa ein Pflichtträger . ein Un- 
tirtlum, ein Vefall, ein Diener. Wer dies nicht war, 
in ganofs keines Recht«, der war feines Lebens 
M. L. JL i'fhii.’ • Vierer lenL 



nicht ficher; and die, denen jene dienenden Menfcben 
zugehörten, waren Uebermenfchen. Der Eid, den 
man ihnen ablegte, hiefa Mcnfchenp flicht (homagium) 
uud wer ein freyerMann feyn wollte, mutete durch 
den Mann Rechtabrief beweifen, daf* er kein homo 
kein Menfch, fey. — Der Abßararaung felbff nach* 
beifst Menfch nicht« ander« ab ein verachteter Mann* 
Manniß, ein Männlein. Auch Leute , Leuttein wur* 
den nur als Auhingfel des Laades betrachtet, das j<« 
bebauen mufsten, auf welchem fie Herben. DerFilrlt 
der Edle, war Herr und Eigentümer über Land und 
Leute, und feine Seckeltrager, Kanzelliften, Ra-»»!- 
laDe, Vafalleu und Clienten, waren hominet «der Mca- 

fchen mit raancherlty NebenbefUumjungeu , die iJil 

nen blof* das Verhältnifs gab, nach welchem fie ihm 
angahörtea." Da« wahre ftndium humanitatis geht 
anf die Erkenntnifs unfrer Kräfte und Anlagen uo- 
fer* Berufe* und unfrer Pflicht. Dies wird durch 
eine fchö3e und fchön Qherfetzte Stelle aus Marcus An- 
toninus e ‘ic teurer erläutert. 50. Si. Br. Humaeität der 
Römer und Griechen. 3-. Br. Nicht blof* das wet. 
che Mitgefühl reit de« Schwächen an Ten Gefchlerhr«' 
auch nicht blofs die leichte Gefelligkelr, das faofte 
Zu Vorkommen im Umgänge, inacht die Humaoiiit 
aus. Sie ift t ielmehr ein Gefühl der nienfchlichenN»».... 
in ihrer Stärke und Schwache, ia Mangeln und Voll 
kominenheiren nicht ohne Tharfgkeit und Elnfichr" 
Zum Beilen der gefsmtnten Menfchheit kann nie 
maad be tragen, der nicht aus fich frlbft macht was 
aus »hm werden kenn uad feil. Alis Wiffeu'cli«?*,! 
und Xüafle fallen den Zweck haben, uns zu iturnnm' 
ß ren. - Br. 3*. 37 -, E ! »« Stelle aus ShafteZrr* 
reo folgendem Unheil« über ihn begleitet 5* * 
si’wtilea svsoffvüiltr Stil* manche SpHae’ dte'Pr 
fleh üb.-r die Geifilicbkeit erlaubte, fein E ; nf B i| Wiri 
und Humor zum Prüfdefn aller. auch der „r„ n.n 
Wahrheit zu machen, haben Tedlcr und Wid«rlerep 
genug gefunden ; über feinen Kunagefchmark 
Such manche, zu Pagen. Die befTrre philofophif^ 
Seels aber, die i* ihm wohnte, fein hbnedum 
d.-comm in der Moral, hundert feine Beme/ku-i^f 
über urunrffatre, Sitten . Compofhioa und l ebJS! 
weife find nach allem Tadel unwiderlegbar ‘ h .,* 

ben Und doch dünkt uns felnS-A^ j*" 

Moral unzureichend, fofern es fich biofs «ufdT*^ 
corum et henejivmi als auf ein Gefühl gründet V. 
kommen Harke Stellen darüber, auch als , 

Gefetz betrachtet, in ihm vor. im Ganzen aber fcheint 
»ira, hat er, um feine Moral liebenswürdig , * 

cheu. mit der raenfehlichen Natur etwa* zu fit, •• 

«um., ai« «a „„ u,„, ,ii,riS “K : k 
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mit der Stallchen Philofophte zum alten Wort Gottes 
Zurüfkgehn: du fallt , du fallt nickt, liefern uns dies 
nicht Convenienz , Gefchtnack und Vergnügen , fon- 
dern Pflicht und Vernunft verhält." — Br. 34 — 36. 
Lieber die Humanität Homers in der Uiade, aus der 
Ilandfcbrift eines gröfiern Werks: lonitn. Hier wird 
noch nichts t on Wolf’s, erfl im folgenden Jahre be- 
kannt gemachter, Htpotbefe, dafs die Uiade und 
Odj ITee Stücke von mebrern Sängern enthalte, ge- 
ahndet. Doch bat auch auf dis Thema, wes der Vf. 
hier behandelt, jene Hypothefe, (deren Hauptbeweife 
Hr. Wolf ohnedem noch bisher zurückgehalten) kei- 
nen Einiiufs. Eine Steile aus Diderot über die Ein- 
falt itn Homer'. Br. 37. Einige Bemerkungen über 
Leifiog’s Einilia Galotti, voll gerechter Loblprüche. 
Stelle aus Diderot über die Moralität der Schaubühne, 
ßr. 3g. Swifts Gedanken über die Humanitär. Sprü- 
che aus Philemon; in fchoner verfificirter Ueberiet- 
zuug. Nur bey folgender Stelle fiiefsen wir sn: 

.Der Menfchen Viele machen lieh das Uebel 
Koch gröfser als es iß. Dem fiarb ein Sohn, 

Dem clr.e Mutter; dem beym Jupiter 
Gur eia Verwandter. 

das r , vtj A/‘ tx'-j ivtcyxa'tuv tic heifst aber: oder 
dach foufl wenig/i;r.s ein Verwandter. Nach der Ueber- 
fetzung käme eine Gradation heraus , die ilrh nicht 
reimen läfsr. Das >;? A'x klingt im Deutfchen , wenn 
es hier, beijm Jupiter, überfetzt wird, viel feyerll- 
cher , als es bey dun Komikern der Griechen klang, 
wo es oft mehr nichts beiftt, als doch, oder warlich. 
In folgender fchünen Stell»-: 

Gerecht iß nicht, der niemand Unrecht thut. 

Der iß't der Unrecht thun kann und. nicht will. 

Kicht der, der kleinen Raubes Geh enthalt. 

Der iß's, der gTofsen Raub mit Muth venchmaht 
TVetin er ihn haben und behaiten kann. 

Kicht der iß’s, der dies alles nur befolgt. 

Der ift’s , der urigefrhminkten reinen Sinns 
8eyn ein Gerechter und nicht fcheinen will t 

ift kein Wort verloren gegangen , als im fünften 
Verfe was man aber itn Deutfchen leicht 

hinzudenkt. 

Vierte Sammlung. Br. 40 — 41. IntereiTante Aus- 
züge aus einem mit Unrecht ganz verfchollenen 
Schriftfteller zu Anfänge diefes Jahrhunderts, Gabriel 
U agner . der fich Realis de Vienna nannte. Er lief 
feiner Zeit vor, und fagte viele damals wenig ge- 
fegte Wahrheiten in einer kräftigen Sprache. Seine 
Prüfung des europäifeken V'erßandes durch die welt- 
weife Gefchichte. ift wahrfcheinlich nie gedruckt wor 
den. Hr. H. theilt aus der: Nachricht von Realis de 
Vienna Prüfung etc. die Anzeige mit, es fey die Hand- 
fchrift diefes Werks 21 Jahre urabergegangen , feit- 
dera fie Prof. Adam Recbenberg. in Leipzig dem Buch- 
führer im Jahr 1693 entführet. Diefer babe lie unter 
feinen Bekannten herumgefchickt , endlich Rcimman- 



nen übergeben, der den Kern feiner I.iteraturgefchich- 
te Deutfchlands ganz , aber aufserrft krsfilot ur.d cd 
vollftändig, aus diefem Werke genommen. ( Nach- 
dem . was Krim man» felbft über dies noch uogedted- 
te Werk fagr , ift uns dies doch nicht fehr wshr- 
fcheinlicb.) ln der gedachten Nachricht wird vet 
dem Werke gefagt, dafs es bey Frobofe in Greifs, 
wald liege, und w ird jedermann aufgefodert, es taa 
Druck zu befördern. Hr. H. wünfeht, dafs, wetm 
es noch wo veifteckr läge, man Nachricht davon ge- 
be, damit es weuigftens auszugaweifc noch gedru.tt 
werden könnte. Br. 43 — 45. lieber Natur und Pli,* 
zengedichte. Wunfch, eine botanifche Philofophit it 
einem fchöaeu Lehrgedicht zu erhalten. Kurie Er- 
innerung an verfchiedne Dichter diefer 
Schöne Ueberfetzung von Cowley’s Grabfchrift agd 
fich felbft. Br. 46- Eine Vorlefuug über Wahn i:aj 
Wahafinn der Volker. Wahn fey alles, was wir ei- 
ne deutliche Gründe auf guten Glauben innehnetj 
Sein Gebiet erftrecke fich infonderheit auf Dinge, dlj 
den Menfchen zunächft angehn , auf feine Perfokj 
Gefielt , Stand, Nation, Zweck und Charakter, it 
Standen, die fich am freyeftea aufsern dürfen, rhoa 
fich diefe Wahnbilder am meiden hervor. Wahn asl 
Wabnfinn liegen nicht fo weit auseinander als rrn 
glaubt. Die gröfsten Veränderungen der Welt fisi 
von halbwahoiinnigen bewirkt worden, und tuitu 
ehern fcharf verfolgten Gefchafte de* Lebens geh _ -rt 
«ine Art treibenden Wahniiuns. Die Erd« zaweiM 
als ein Irrenbaus, und die Gefchichte als ein h’ru 
kenreglfter zu betrochteu, ha: feinen guten NuöJ 
um das uil admirari dabey zu üben , dem WiW 
keine Gewalt eatgegenzufetzen , vielmehr oar dttei 
freye Unterfuchung der Wahrheit ihn zu enftrsü:s- 
Br. 47 — 53. Mancherley zerftreute Bemerkur-j«: 
vornehmlich über deThou (deiTea Ode an die Wabe 
heit hier überfetzt erfcheint), über Thomas Gorda* 
und Forftuer zum Tacitus, über den FreyherraCI 
v. Mofer. 

Fünfte Sammlung. Ha. Müllers Bekenntail 
merkwürdiger Männer von fich felbft, geben Ha. I 
Gelegenheit, über Petrarca. Uriel Acofta, Ccal 
nius und Leibnitz zu fprechen. S. 31- wild 
wünfeht, dafs jemand über den menfebeofreue:! 
eben Coraenius ausführlicher fpräche; cs wird 
der fehr ausführlichen Lebensbefchreibung von Ü 3 
Adelung in der GtTrhichte der rasufcbücheuNarrhdj 
nicht erwähnr. Dem gutherzigen und in vielen S:a 
cken richtig fehenden Schwärmer gönnen wir *01 
Herzen fein billiges Lob; aber dafs feine ^antu -w 
guarum rrferata, fein Orbis pict.is noch nicht üiffl 
trolfen find, dafs wir noch kein Werk haben, v» 
für unfre Zeit völlig das fey , wes jene für ihre Zta 
waren, ift gewifs fehr übertrieben, und in welch* 
Bedeutung man auch den letzten Satz nehmen n^J«V 
der mehr als Eine Auslegung leidet, gegen uoftf 
Zeitalter ungerecht. Mit völligem Beyfall und l-s- 
gethe<lten Vergnügen 'haben- wir hingegen gele/t«, 
was Hr. H. über Leihnitzen fegt. Du vorzüghdAe 

* Cm, « 
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Stück sber in d/efein Rund« ift die in einer fogenann- 

l«u üeylage angeftellte Uoterfuchung über die Frage: 
hiibm wir noch das Publicum und das Vaterland der /Il- 
ten? Dir Vf. fpricht hier vom Publicum der Hebräer, 
der Griechen und Römer , vom Publicum de» Chri- 
ftcorhvrnj und dem Publicum der Literatur. NurEl- 
ne von den vielen hier fehr anziehenden Stellen mö- 
ge ganz hier Rehen , da» Zeugnifs , was ein Herder, 
der nie ProfelTor einer Univerltsät war, zur Ehre der 
Uni verlitaten ablrgr. S. 101 u.f.: „von frühen Zei- 
ten ber lind Schulen und Usiverfitäten ein Mittel ge- 
wefca , für Kenutcilfe und WiflTenfchaften ein Publi- 
cum zu verbreiten; ja (ie lind es noch. Selbft die 
Scharfsinnigen in mehrern geiftlichen Orden flüchte- 
ten fleh hinter ihre Schutzroauern nnd breiteten von 
da aus ihre Me\ nungeu weit umher. Was man nicht 
lehren durfte, darüber difpjtirte man nach akademi 
fchen Gefeiten, und übte die Denkkraft der Men 
fchen. Wiclef und Luthern fchütste die Uni ver fitär, 
nnd auch einen Hufa hattet fle gefchützt, wenn er 
fleh nicht auf da* tteulofe Wort eines Keilers verlaf- 
fen hätte. Mehr noch aber als Schutz gab die Uni- 
verficht deuMeyituogen ihrer Lehrer, auch Gewicht, 
Stärke, Ausbreitung. Taufende junger Leute aus 
vetfehiedenen Ländern, in Jahren, da die Serie al- 
les mir L’ebr erfafst, da Jüogünga den Lehrer eicht 
oltae ßrgciftcruug acfelu-n , hörten ihreStimme. und 
trugen ihr Wurt, jeder in fein Vaterland , zu feinem 
Gefchäfte. Jahre nach Jahren wcchfrla diefe Zög 
linge der Universitäten , als Srhaaren von Zugvögeln 
kommen fle , rauben das Wort dei Lehrers , und flie- 
gen damit in ihre Lande. Ein grofses achtungswür- 
diges Publicum ! Das bildfamfte , wirkungsreichrte, 
deflVn die Menfchheit in ihrem jetzigen Zuftande fä- 
hig ift, und welches noch lange in immer verbefler- 
ter Geflalt dauren möge. D'" Jahre des Jüngling» 
auf der Akademie find ihm Zeitlebens die licbfteu 
Jahre. Was er da mit Luft zur Wiflenfchaft im er- 
ften Feuer der Begeifterung, noch unbekannt reit 
Laften und Hiuderungca de.» Lebens, oder mit ju- 
gendlichem Muth diefe verachtend, alt Beute desWif- 
feos, el» Regel der Uebung annahm, das bleibt ihm 
lang oder immer ein froh erworbener Schatz , eine 
heilige Regel.“ Weiterhin fetzt der ehrwürdige Vf. 
hinzu: „Univerfitaten find Wacht- und Leucbtthür- 
me der Wiffenfchaft ; fle fpahen aus, wat in der Fer- 
ne und Fremde vorgeht, fördern et weiter, und 
leuchten andern felbft vor. Univerfltären find Samm- 
lung»- ur.d Vereiuigungsplatze der Wiffenfchaft; aus 
ihrer ZufamtDeaftellung uud gegenteiligen Befeh- 
dung oder Befreundung entfpringes dort und dann 
neue Kefültate. Univerfitären endlich feilten die 
letzten Freyfthtten und eine Schutzwehr der WiiTen- 
fchaften feya, wenn fülche nirgend eine Freyftatt 
fändeo.“ — — Der Vf. geht zum Lobe der Buch- 
druckerey über, vertheidiet die allgemeine Cenfur- 
freyheit, verwirft aber die Anonyraie der Schrift- 
Heller als unerlaubt, euch iu Recenflonen der Bücher, 
Ja er geht fo gar fo weit, dafs er roeent, Anonjmie 
iöUe, für das, was fie fey, für Ilinterlift, Schimpf, nie- 



driges Gewerbe ond Feigheit geltes. Wir wollen den 
Vf. nicht da in erinnern, dafs er felbft ehemals in der 
Frankfurtifchen gelehrten Zeitung mehrere Reeenfio- 
nen anonvmifch gemacht, dafs er feine Fragmente 
als Beylage zu den Literaturbciefen , feine krir.fcbe« 
Wälder ononymifch herausgegeben , letzte fogar, 
da man ihn als Verfafler nannte, abgelsugnet hat; 
denn er könnte diefe feine ehemalige Praxis felbft 
für verwerflich erklären und fie beteuen wollen. 
Auch wollen wir ihm nicht Lefütigs Urtheil über 
Anonymität der Recenfenten entgegenfetzen: „der 
„Recenfent, der fleh nicht nennt, will nur EinftStim- 
,,me aus dem Pubiicum feyn; derRecenfent , der fleh 
„nennt, will das Publicum ftimmea; denn wozu 
„fonft dieferName?“ Wir wollen nur das anfüh- 
ren', dafs Hr. fi. nicht das raindefte zum Beweife 
diefer Behauptung, dafs jede Anonymität unerlaubt 
fey , bat beybringen mögen. Dafs für jede Schrift 
irgend jemand einftehn müffe, wer.n die Obrigkeit 
Veranr.v»rtung fodert, es fey der Verleger, oder der 
Verfaffer, oder der Herausgeber, räumeu wir gerne 
ein; geben auch zu, dafs jeder rechtliche Schriftftel- 
ler fleh zu allem, was er bat drucken lallen, gegea 
jeden, der ein Recht hat . danach zu fragen, beken- 
nen werde; wie man aber beweifea könne, dafs 
niemand ein Recht habe, feine Meyaung über Ver- 
falltagen. oder über Bücher zu fagen , ohne feilten 
Namen dabey zu nennen , niemand ein Recht habe, 
ein Gedicht, oder eine Schrift, von was für Inbalte 
fie fey, fofern niemand darin beleidigt wird, öffent- 
lich ausznftellen , ohne zugleich feinen Namen , fei- 
neu Stand und Wohnort dabey zu vermelden, wie 
man diefe* beweifen könne, bekennen wir fehr gern 
dermalen nicht einzufehn, und werden uns alfo des 
wohlbergebrachten Rechts der Anonj mitäf , fo lie- 
ge bis ein folcher Beweis geführt wird , nicht bege- 
ben. — Den Befchlufs diefes Bandes machen eine 
Reihe feiner Bemerkungen über Machiavell, und be- 
fänden über Leibnirz. Der Vf. fpricht von dem Gei- 
ße diefes grofsen Mannes mit einer das Herz erhe- 
benden Wärme, und zeichnet einige vortrefll. che Ge- 
danken von ihm aüs. 

Die fechste Sammlung verbreitet fich Br. 6 l »>■ fl 
über die griechifche Kunit a!s eine Schule der Huma- 
nität, und enthält fehr liebevolle und mit Begeifte- 
rur.g vorgetrageue Reflexionen über die Charaktere 
ihrer Götter und Iieldeogeftalten ; und den E : nfluf s < 
den das Studium der griechifchen Kunft noch jetzt 
haben könnte und Tollte. Vom 77. Briefe an folgen 
Auszüge aus den Bonhommien eines Bürgers von dem 
verdicnftrellen Rathsherrn zu Riga , jjo/t. Chrißoph 
Berer.s. Wie zu vielen andern imerefiüoten Gedan- 
ken geben diefe Bonhommien dem Vf. Aniaf» von 
Kant zu fprcchen, dem er .folgendes heriliche Elo- 
gium ertheilt: „ich habe das Cslüik genoflen . einen 
„Philofopheu zu kennen, der mein Lehrer war. Er 
„in feinen blühendften Jahren batte die fröhliche 
„Munterkeit eine» Jünglings , die, wie ich glaube, 
„ihn auch in fein greifeile* Alter begleitet. Seine 

E e e a offne 
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„offne zum Denken gebaute Stirn war ein Sitz un- 
„terftörbarer Heiterkeit und Freude; die gedenken- 
„reirhfte Rede flef* von feinen Lippen ; Scherz und 
„Witz und Laune Randen ihm zu liebet , und fein 
„lehrender Vortrag war der unterhaltendste Umgang. 
„Mit eben dem Gelft, mit dem er Leibnitz, Wolf, 
„Baumgarten , Crufitus, Huiae prüfte, und die Na- 
„turgeietze Kepler», Newton», derPhyfiker verfolg- 
„te, nahm er auch die dareal* erftheiaenden Schrif- 
ten RouiTeau’» , feinen Emil, und feine Heloife, fo 
„wie jede ihm bekannt gewordene Naturentdeckung 
„auf, würdigte fie, und kam immer zurück tut un- 
befangene Kenntoif» der Natur nnd auf moratlfchen 
„Werth de* Menfcheo. Menfchen Völker - Narurge* 
„fchichte, Naturlehre, Mathematik und Erfahrung 
„waren die Quellen, au» denen er feinen Vortvag 
„und Umgang belebte; nicht* Wiflenswürdige* w»r 
„ihm gleichgültig; keine Kabale, keine Secre, kein 
„Vortheii, kein Namen - Ehrgeiz hatte je für ihn den 
„minderten Reiz gegen die Erweiterung und Auf- 
hellung der Wahrheit. Er munterte auf, und zwang 
’.anreoehm zum Srlbftdenken ; Defpotismu* war fei- 
j'neire Gereuth fremde. Diefer Mann , den ich mit 
"gröfsefter Dankbarkeit und Hochachtung nenne, ift 
Jmmanuet Kant ! " — — Auch der Schluf* de» 

letzten Briefe* diefer Simmlung ift ein rührende* 
Denkmal , d»* der edle Vf. dem fei. Beren* fetzt. 

(Der Befchlt/l felgt.) 
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ERU AUONG SS CHRIFTF.H. 

Leirzio, b. Köhler: II. F. Refmt . Metropolitan 
der Clafle und Prediger» zu Waldkappel e!t . 
Vrrfuch bibtifcher Kntechifationen betj ofnttli.'lu» 
Gottejoerekrungen. II. Theil. 1797. 212S. g. 

Die* Buch hat »ueb, rermuthlieh auf dcoVotfcWs» 
de* Rec. de* 1. Theil» deifelbeu in diefer Zeitusj, 
noch den Titel: Oeff ent ticke Kat eckifat tonen inderku 
che über ausgewählte Stücke (Stelle«) aut der BiM. 
Es lind neun fulche Katechifisdonea , die ihrer Er- 
richtung nach , ganz den bekannten Dohifcken glri- ; 
eben. Sie behandeln dn* Theres: über die Weti* 
de» Menfchen nach Pf 3. über das 8cyfplel]efa Lac. 
3 , 41 — 5 : - “her die rechte Verehrung Gottej. nirli 
Job. 4, 19. u. f. w. Wa* der Vf. ln der Vorrede t», 
fürchten fcheint, all ob feine Fragen tu fchuer fäj 
Kinder von manchem gehalten werden dücfteo, du 
Irt Rec. nicht fo vorgekommrn. Vielmehr h»t er ei- 
nen Theil derselben, wenigrten* für Confirroirt« m 
14 — 34 Jahren, mit welchen fie HrR. doch auch 
halten zu haben verliehen (liehe z. B. den Aof<n|f 
der VI ), zu leicht gefunden. Eben fo hätta ir -;ii 
wünfeht. d»f» der Vf. die in den Antworten der Xj- 
techcmesen vorkommenden Bib.-lfpcücbe hi* um 
da etwas erläutert , und ftch fetter an das »bitbts- 
delnde Thema mit feinem Ideeugange augedret-tt 
haben möchte. 



1 . L. Z. NO VE MUER 179 g. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



EnBAvraaSItKiUfTB». Halberßadt, b. Döiie : Chrißlicher 
Jlt<igioni«tterfUlu für die trwaehfeue Jugend , von Jn h. JVer- 
nrr Strtitho.fi. * 7 i»ä- VI U. :03 s. 8- (5 gr.) In dirtem ReÜ- 
rrifhie , den der Vf. zunachlt für feine Confirman- 
5 ‘„„ »ufteiit«, ill bey der Stellung der einzelnen Lehren, euf 
1 -uhers kleinen Katechismus Ruck licht genommen worden. 
MH eenzlidier Beybehelmng der Ordnung, in welcher die Leh- 
ren im Katechismus aufeinander folgen , kenn nun einmal Lein 
zuüieir.er.henf endet und volKUndiger Unterricht in der Tu- 
gend - und Religionslehre erlheilt werden . weil darin mit den 
Eilig ien'plüthten , die doch euf der , erll im zweiten Haupt- 
flücke fofger.den Relieionslchre gegründet find, angefangen 
wird Uiefa U nfchicklichkei« ftihlie auch llr. S. Deswegen 
litte er mit den Lehren an . welche im zweyten Hauptftiicke 
ge» Katechismus enthalten find, und erdnt.te des Ganze in drey 
Haapttkeiie. welche überfchrieben find: Glaubenslehren, chrift- 
;; ],V jj-icnluhre (Tngeniiii-hre; und rau der cbriülichcn Reii- 
rionagefeUfchift- Hielt es Hr. S. für nat!’ wendig , auf Luthers 
Katacbtsmua Rüehficht zu nehmen, fo hafte er die fehr rich- 
tige Idee, weiche bey dem Katechismus «um Grunde liegt, «bee 
nur nicht planmifsiff ausgt fuhrt ift. nicht überfehen feilen. 
Vach diefer Idee wird der Anfang mit der I'jhchttulchre in den 
(■t-Jsetro gemacht, dann liefe Luther de«, was er für die Haupt- 
Cache der Aeligi—tltkre hielt , in den Arrikeln folgen. Den 
Befehl» 's msc-hco die WtiftmHlel tmr Tugend, Gebet, und re- 
liciofe l'eytrüchkeiten. Uiefan Plan hatte auch Hr. 3 . zum 
täruade lagen und mit der Tugendlehre au&ngen fallen , fu. 
dafs er znertt nach zinac rorttafefekicktun Einleitung über 



dm Menfchen und fei er R"fiiv.mung , die SeibßpÜicktm »#1 
gehen und dann mit Rücklicht auf die fiebert letzrco Grtatl 
die Pflichten gegen Andere erläutert hatte. Nun rrfl fnüiej 
di« lleligi»*f lehre oder die Lehre von Gott und Unßerbliitt« 
nach dem erden und druten Artikel, und die Kehfigr.tS&i 
ten nach dru tw-v erßen Geboten, folgen. Den lletcalB 
feiheu die Hü’.fsmittei zur Tugend, Lehre Jefu ( nach u 
zwei ten Artike.) , Gebet (nach den Bitten) , Reügiensfntrai 
keiten, als religiöfe Verfammlungcn (nach dem dritten Ot: ■ - 
Taufe und Aber ömal (nach den llauptßücken diefes Natura 
machen. So würde, nach unfrer Meynung, der Flau *rtu - 
tiir.icfcer gewefe« feyn. V«it den tu diefer Schrift rorkotml 
den Aeufseruugen , dis uns einer Berichtigung zu betL -4 
febeinen. können wir hier nur einige anfiihrrn. 5. j;g. - < 
dru die S'erhaJtiüfle Göttis zur Welt fo angegeben : Gon :ß 
Schöpfer. ilBthelte», 3) Regent, 4) Oherherr (warum siij 
lieh« r Gefetzgeber ? ) , 6 ) Vtter. Ift aber nicht Nr. 6 . dar N 
me. mit weichem aüa eorhergenannte Vcrhalintlfe Gents 1 
fammengenommen . bezeichnet sverdat. ? Auffallend wir 1 
ans, wie der i»ott beHdan’-teade Vf. Sf jp. in t. Mef.3. 15 j 
10 U.f. w. WetlTaguugen eon dem Meftias finden konnte. A 
fehen wir nicht ein , wie er 3 . J], lagen konnte, Jefus fey < 
ml tttibar ron dem Vater au uitt gekommen. \Var d«An fm 
Geburt nicht de! Mittel , wodurch er, wie jeder andre MrrA 
au uns kam? Wagen der glüchltckeai Zufaiamcuftehaag 
richtigen Eriautetucg mancher and«m Begriff« hat iaduJ 
dtefcs Lehrbuch uufern Beyfall. 
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ALLGEMEINE LITER ATUR - ZEITUNG 

I 

Mittwochs , den 14. November 179g* . 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Riga, b. Hartknoch : Briefe zur Beförderung der 
Humanität, von gf. G. Herder etc. 

(Sefckluft der im rarigt» Stink abgebrochenen Rfcenfian.) 

S iebente Sammlung. Ueber den Unterfchied der ei- 
ten und neuen Völker in der Poefie aU Werkzeug 
der Cultur und Humanität betrachtet. Der Vf. be- 
trachtet hier den Verfall der Poefie unter Griechen 
und Römern und feine Urfachen : beftimmr den Cha- 
rakter und die Wirkung der alten cbriftlichen Hy- 
mnen ; geht dann zur Bildung eine* neuen Gefcbmarka 
In Europa über, und beßimrat den Werth und den 
Einfinfs der Poefie des Mittelalters bey verfcbiednen 
Rationen. 

Die achte Sammlung verfolgt jene Betrachtung 
in die neuern Zeiten , und charckterifirt kurz und 
treffend die voruehmßen englifchen und deutfchen 
Dichter. Zwilchen durch lehrreiche Exxurfe über 
verwandte Materien, z. B. über die Frage, was uns 
die Buchdruckerkunß gegeben and genommen habe. 
Bey ro io$ten Briefe muffen wir noch etwas verwei- 
len. F.r berührt den Charakter der Kritik unter den 
Deutfchen , vornehmlich über Producte der fchönen 
redenden Künde. I.eibnitz, Baumgarten, W'ernike, 
Bodmer und Breitinger werden gelobt, und Haller’* 
Verdienße um die Göttingifchen gelehrten Anzeigen 
gepriefeu. „Mitten unter ftfirmifchcn Factiosea 
brachte er ein fchmalea Blatt deutfeher Kritik unter 
den Schutz (?) einer Societät der Wiffenfchafreo felbß, 
und gründete ihm dadurch (?) nicht nur Unpartay- 
lirhkeit, Billigkeit und Glelcbmuth, fendern auch 
Theilnohme am Fortgange de* menfcblichea Geldes 
ln allen Wehgrgendan und Sprachen. Seitdem find 
die Göttingifchen gelehrten Anzeigen nicht nur An- 
nalen, fordern auch Beförderen einen , und ohne eia 
Tribunal zu feyn , cocfularifche Fallen und Hülft- 
quelien der Wiffenfchaft worden , zu denen man, 
wenn manche einfeitige Kritik verßumrat iß, wie 
diarch Libyfche Wüßen zum ßillen kenumifsgebeo- 
den Orakel der Wiffenfchaft reifet, und dabey immer 
noch Haller’* und feiner Nachfolger Namen fegner.“ 
(Und doch waren alle diefe Männer anonyraifche Re- 
cenfenten; kaum einer oder zwey Unterzeichnete et- 
wa einmal feinen Namen !l Hr. H. fpricht hierauf 
▼on dem Verdienße Nicolai’* und feiner Gehülfen, 
in Anfehung der Literaturbriefe, und der Bibliothek 
der fchönen Wiffenfchaften. „Was nach diefeuZel 
ten gefchehen fey, fetzt H r. H. hinzu, weif* Ich 
A. L. Z. iraü. V.eri-- Band. 



nicht, da ich aufaer einem kleinen Blett gewöhnlich 
kein kritifebe* deutfehes Journal lefe. Vernommen 
habe ich, dafa man feitdem alle* umfafat , und dazu 
au* allen Ecken Kunßricbter verfammelt habe, wie 
fie gerichtet haben ; wie fie richten und richten wer- 
den , Iß mir völlig fremde.“ Die allgemeine devtfehe 
Bibliothek und die allgemeine Literaturzeitung , haben 
alfo nicht die Ehre dem Vf. bekannt zu fe>n, und 
ei iß ihm völlig fremde, wa* fie je von feinen oder 
andern Werken de* Geißes geurtheiit haben. Doch 
darüber koimten wir uns leicht iröfcen. Denn wie 
könnte auch da* volikommenße Journal einen An- 
fpruch machen, von jedem Gelehrten gelefen zu wer- 
den? Aber folgende Stelle betrübt uns ein weBig, 
weil wir hier die Humanität de* Vf*, vermißen , und 
ihn einer Inconfequenz zeihen muffen , die wictun* 
fcbwerlich ander* , als au* einem geheimen Unwillen 
erklären können. „Zu beklagen wäre ei Jreylicb,- 
weun auf diefem Wege alle Kritik in Deutfchlaud Ge- 
wicht und Glauben verloren hätte, welche* ich aber 
weder hoffe noch glanbe. Laf* e* feyn. dafa zuwei- 
len unbärtige Jünglinge denen, von denen fie geirrut 
batten, das Kinn rafiren, um doch auch an ihnen 
berühmt zu werden; jeder honette Mann, der da 
fieht, wie mit feinem Nachbar gehandelt wird , und 
wer alfo handelt, wird f.ch allmählich aus dirfen 
auenymifchen Beckenßuben zurückzieheu , und fo 
thut auch hier die Zeit Ihr Werk; fie übt eine frbarfe 
Kritik an der Kritik der Zelten. Wir, roeineFreua- 
de. die wir nicht zaDicratoren der finkenden Repu- 
blik wegen befiel! t find, wollen von un* felbß, von 
den Alten, von nnfern Freunden und Feinden, und 
von Jaden lernen, der Gründe giebt , und mit offe- 
nem Vifier redet.“ Iß es human auf die allgemeine 
deutfehe Bibliothek und, die allgemeine Literaturzeitung, 
ohne fie einmal zu nennen, einen fcbelen Seitenblick 
zu werfen , da dem Vf. wenigßent das nicht unbe- 
kannt feyn kann, was für ein grofsea ehrwürdige» 
PubliCum von Lefern lieh beide Journale erworben, 
und was für Männer daran gearbeitet haben, die 
theils nach ihrem Tode genannt worden, theils fonft 
als Mitarbeiter bekannt genug find? Mufs nicht je- 
des Journal nur nach der Majorität vorzüglicher Re- 
cenfionen beurthctlc werden ! Und haben etwa über 
Hn. Herders Schriften unbärtige Jünglinge fr, der A. 
L. Z. jtinels abgefprochen? Iß e* endlich nicht fe^r 
inconfequent , die A. D. B. und die A. L. Z. blofs der 
Anonymität der Recenfionen wegen fp vornehm zu 
verkennen , und die Göttingifchen Anzeigen , die 
doch auch nicht mit offnem l'ifier reden , für ein Ora- 
kel der Wiffenfchaft zu erklären, wofür fie fo wenig 
F ff *1* 
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als die A. L. Z. fich jemals werden ausgrben wollen, 
wie denn auch di« Literstuibriefe nach Ha. H. ..kei- 
ne Otakel der Welt feyn wollten,“ and doch euch 
enony milch waren! 

Die neunte Sammlung verbreitet fich bauptfÜch- 
lich über den Einfiur* der franzöfifchen Nation auf 
Deutfebland und über dieGallomanie. Von S. 64 bi« 
156- giebt der Vf. Funken aus der Afche eines Todten, 
d. i. eine Anthologie fchöner Steilen aus Leifiogs 
Schriften, und begleitet fie mit einer ehrenvollen An* 
weifung, wie viel der Jüngling in der Sammlung fei- 
ner Schriften zn lernen finde. 

Die zehnte Sammlung enthält anfaer einer fchö' 
nen Anzahl von erzählenden , didaktifchen und lyri* 
' fchen Gedichten, worunter befonders die Neger- 
Idyllen fich auszeicbcen , verfchiedne Betrachtungen! 
die fich auf Völkerrecht , Aufhebung des Kriegs und 
Geift der Völkergefchichte beziehen. Der 1 19t« Brief 
ift ein fchönea Seitenftück zuKant'a Schrift über den 
ewigen Frieden. Das Ganze befchliefit ein AufTatz 
über die humane Tendenz des Chriftenthums und 
ein Lobgefang auf feinen Stifter. 

Lzirzto, b. Griff : Keine Erhotungsflunden. In 
Briefen, Abhandlungen und Erzä Ölungen über 
intereffante Gegenwände aus dem menl'chlichen 
Leben. EiaGefchenk. Erlies Gefchenk für Ehe- 
luftige und junge Eheßandsgenoffen. Mit einem 
Titelkupfer. 1798- 197 S. kl. 8. (18 g r -) 

Diefe lehrreichen und anziehenden Beyträge zur 
Fhiiofophie des Lebens verdienen Lefer zu fanden, 
deren Herzen den Eindrücken des Wahren und Gu- 
ten offen flehen. Der erfle Anffatz: Epiftel an Emi- 
lie A. über die Willensfreyheit bey der Wahl einea 
Gatten und die Grenzen der älterlichen Gewalt, dringt 
darauf, dafa juogen Leuten , fobeld fie zur Reife de* 
Urtheils gekommen find, ihr Recht, fich nach eigner 
Beftimmung Gatten zu wählen , nicht gefchmälert 
werde, und will nur, bey bedenklichen Wah- 
len, die Aeltern autorifiren, ihre Einwilligung da- 
zu, fo wie zu der fjreyen Verwaltung des den Kin- 
dern zukommenden Vermögens, 3 — 4 Jahre verle- 
gen zu dürfen. II. Epiftel an Carl Flachalsnd über 
die Willensfreyheit in der Ehe, und über die Urfa- 
chen und Zwecke der Eiagefcbränkiheit detfrlben, 
veranlagt durch vorftehende Epiftel. Un, Trachtet 

des Wahren und Guten, was über die Vorthede de« 
»belieben Lebens in diefer Abhandlung gefegt wird, 
möchten wir doch keineswegs in die Vorfcblage des 
Vfa. von bürgerlicher B«fteurung, Befchraukung. wo 
nicht gar Beftrafuug dar Ehelofen einftimmen, noch 
weniger una mit dem Vf. S. 98- überzeugen, dafa 
durch folche und öhnHcheVerfugangen 1) die höher« 
Sittlichkeit, 3) die Ehen felbft befördert, 3) die Volks- 
menge nicht allein, fondern die Zahl glücklicher Un- 
terthanen felnft vermehrt, und 4) die Lhelofigkeit ln 
eben dem Grad« als die Hegeftolzeufchaft vermin 
derti auch fei big« mit derjenigen allgemeinen Ver- 



achtung belegt werden würde, diejhr fi 
Rückfichten gebührt. Ehen, gefcbloffen 
vor Verachtung , vor Hintaufetzung uad 
bürgerlichen Nachtheilen möchten wen 1 

zur hohem Sittlichkeit und allgemeine 

keit liefern. III. Epiftel an eine Freondinn 
nahe daran war, zum erftenmal Mutter zu nttin, 
und über die Nothweudigkeit der Gebartsfchqieriti 
Zweifel hegte. Die nach Götzan* Beobachtung« 
mit fichtbarer Mühe und Anftrengungen verbandst 
Geburt gewiffer Schmettetlinge aut Ihren Cocca* 
versnlafst den Vf. zu folgender Hypothtfe über & 
Geburt der Kinder, deren Benrtheilnng den Kernet 
billig überladen bleibt: „ich welfs nicht, meist 

Freuadinn , ob es Ihnen fchon bekannt ift, dsfi du 
Kind im Schoofse der Mutter nicht athmet. Die Ui* 
fach davon ift: weil die Lungen des Kindes, dsteii 
Blut durch diefelben circulirt , eben fo zufsreatmp 
prefst liegen, als die Flügel des Schmetterlitg* 
Eben fo unbekannt ift rs Ihnen vielleicht, dafa d 
ganze Maffe des Bluts beym Kinde nur aus eiatrt 
genannten Herzkammer in di« andre lllefst, fbl 
dafa fie nsca der Geburt ihren Weg auch durch I 
beiden Lungenflügel nimmt. Dies letzts ksna u 
■her nicht eher gefchehen , als bis fich jene Lungt 
flügel durch den Drnck der auf fie von aufien ei« 
ftrömenden Luft — und alfo wahrend dem Gebet» 
actu — hinlänglich erweitert und an Exteafloa 
Wonnen haben. — Vielleicht erklärt fich hini 
auch ein Theil der Schmerzen der kreifendee X« 
ter. — Soli «lfo die bisher blofs in de« Herzithj 
mern des Kindes gröfstentheils circulirendeMsflt däj 
Bluts demfelben nicht augenblicklich tödlich wer- 
den , wenn der Luftdruck mit Gewalt durch dir Le» 
genflügel dringen und dem Harzblute gleiches 4 ta 
Weg in diefelben bahnen füll : fo ergiebt (ich a ich 
daraus die Nothweudigkeit, warum die Mut:« lg 
ihrem Tbeile Wehen , und mithin Schmerzen hiba 
m-.ifs , weil fie funft fich viel zu leidend bey den Ge 
fchaft verhalten, und der Kraft der in die Lutä* 
des Kindes ftrömenden Lnft, keine Kraft von iaasl 
entgegenfetzen, mithin dem Herzblute des KirM 
nicht den nötbigen AbAtsfs in die Lungen verfbd 
fen würde.“ Die letzte Abhandlung Gefehicht; d 
nea Meyneids. Als Problem für die GerechiUkd 
Gottes aufgeftellt , beginnt mit Auszügen aus Ift.Jfa 
AufTatz; das eigne Sckickjal, in den Horen; d*r*l 
folgt die fchon vor 7 Jahren in Fefts Beytrsgen 1 
Beruhigung und Aufklärung etc. abgedruckte w» 
Gefchichte eines Officiers , der feiner Geliebten 
fchworen: helrathe er je eine andre als fie: fo eh 
G ott ihn und feine künftige Gattinn lebend in 1 
fcbrecklichfte , zerftörendfte Verwefapg ü bergt! 
laßen; der hernach eine andre als die verführte 1 
liebte heirathate, von einer fchreeklichen Krrbskrn 
heit ergriffen wird, feine Gattinn- damit tafteck 
und nebft ihr eines fchmähliehen Todes ftsrb. I 
Vf. macht hier «uf den Finger einer hühern ftra« 
den Gerechtigkeit au/merkfam , die den Meyat 
wshrfcbciojicb picht ungeahndet gelaffea bähe. II" 
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jbtr ßfat fleh aber hienieden nicht* «usraitteln. We- 
aigfteo* fcheint der ausschweifende Maua ganz na- 
türlich die Folgen feines Lebens wandele gebüfst za 
Alben, 'and wh hätte denn die Gaktinn verbrochen, 
dafs fie in die Strafe de* Mej neids mit verwickelt 
worden wäre? 

o» • * 

Necstrelitz, ia Comra. b. Michaelis: Vermifckte 
Schriften , belehrenden and unterhaltenden In- 
halts, von Friedrich Simonii. 1797. ( 16 gr.) 

Der Vf. hat fchon durch feine Schrift : Blicke in 
!*, gezeigt, dafs er Aulage zum Schrift Heller 
, und wir finden aech in diefen vermifchten 
iften diefe Erwartung nicht widerlegt, vielmehr 
verdient fein reiner Gefchmack, feine Gab j der Dar- 
Jeilung und feine Sorgfalt für den Stil , fo wie fein 
Ifaidger Eifer für die Verbreitung religiöfer und mo- 
juflctier Aufklärung gerühmt zu werden. Jedoch 
Würden die Auffatze, welche er in diefer Schrift zu- 
jhmaen herausgegeben hat, noch einen gröfsern 
Werth erhalten haben, wenn lieh der Vf. den Z weck, 
|gti, und das Publicum , für weichet er fchrieb, 
fach beftimmter gedacht , oder vielmehr , wenn er 
Ega fflr diefes noch genauer angepafst hätte. Er 
prhUit, wie er ln der Vorrede fagt, dem Gelehrten, 
ibiäg* nicht zugleich Philofopb von Profeifion ift, 
f-jwd'fissn gebildeten Gefchäftsmanne nützlich wer* 
des. ;,Für fie gemeinfchaftlich find -'die ..folgenden 
AeßStz* beftimmt, und befonders rechnete ich da* 
§b nf die ehrwürdige CiaCTe von gebildete uLefern, 
— von dem Staate die morailfche Bildung der 
^_v»~eit anvertrauet worden ift. Ihnen wollte 
bl, wenn dieGefchäfte ihres Berufs, oder eie Wahl 
dMs andern Lleblingsftudiums fie verhinderten , in 
^Tiefen der Philofophie hinabzufteigen , eine vor- 
Üeberficht von dem geben , was ln den neue* 
Bedeckungen für fie das wichtigfte ift , um ih- 
Bben dadurch ein künftiges , tieferes Eindringen 
Geilt derselben zu erleichtern: und gern 
Ich . fo weit meine fchwache Stimme reicht, 
Hetigionslehrera in Kirchen und Schulen zuru- 
fich wenigftena mit dem raortlifchen Theile der 
eben Philofophie bekannt zu machen, weil fie 
vertraute Bektnnifchaft mit demfclben wohl 
tslebrer, aber nicht Beförderer einer reinen 
beit feyn können.“ Daa ift zwar allea recht 
die letzte zu leidenfchafcliche Aeufterung am- 
en. Aber wenn man nun znr Schrift felbft 
pK t fo kann man unmöglich glauben, dafs fie 
e fer von diefer Claffe beftimmt ift, welche fchon 
n Anfoderungen berechtigt. Die Auffätze 
folgende : über den höchften Gmndfatz in der Mo- 
ntin Briefen an Emilie. Erinnerungen an meinen jun- 
‘ - “J:G. A. Simonis zur Vorbereitung auf feine 

Caafirmation 1704. Ueber das Dafeyn 

Die Morgenrothe. Die Erzählung. Meiner 

igen Freundinn Elife Z * * am Tage ihrer 
1 17J7 gewidmet. Können diefe Auffatze, 
über daa Dafeyn Gottes ausgenommen, die 



Federungen befriedigen, welche dem oben angeführ- 
ten Zweck angeraeilen find, da fie raeiftentfceilj auf 
beföndere Gelegenheiten und an Coufirmanden ge- 
richtet find? Freylich mufa man geßehen, dafs der 
Vortrag auch wieder nicht recht für diefe beföndere 
Zwecke pafst. Der Vf. hat weder Wahrheiten . wie 
fie dem Alter, noch jene auf die Art, wie ße den Fähig- 
keiten Solcher Perfonen aogetneffen find, vorgetra- 
gen, und nicht blofs Refultate der Kantifchen Philo- 
fophie, fondern auch die Gründe dctfelbtn, die au- 
fser der Fsftuugskraft fo junger Perfonen liegen, ent- 
wickelt. Eine ftrenge Unterfuchung über den erfteu 
Grundfarz der Moral ift für das weibliche Qefchlecht 
weder nothwendig noch mietheilbar, das letzte nicht, 
wegen der Eigenthümlichkeit ihres Geiftes, das erfte 
nicht , weil ein feinere» und fchärferes Gefühl den 
Mangel des difeurfiven Vernunfrqebrauch* erfetzr. 
Diefea ift das Medium, durch welches msn .auf Wei- 
ber wirken mufs, fo wiebey Männere durch Vernunfr. 
Und wenn wir auch dem Vf. eiaräuraen . dafs es fel- 
tene Ausnahmen indem weiblichen Gefchlechte giebt, 
und einige, worunter, feine Emilie gehören mag, 
wirklich kleine Phiiofophinnen find, fo möchte es 
doch nicht rathfam ieyn. ihnen das Sittengefetz in 
den drey Formeln, die Kant aufgeftellt hat, vorzu- 
tragen. Wir wücfchen , dafs der Vf. diefen wokl- 
gemey nten Tadel beherzigen, und fich dadurch noch 
mehr zu dem populären Schriftfteüer auabilden möge, 
za dein er an« lehr gute Anlegen zu haben fcheint. 

Leipzig , b. Lincke: Cäciliens Briefwechfel mit ih- 
ren Kindern , oder lehrreiche and Unterhaltende 
Briefe, vorzüglich zur Bildung des Briefftils, 
für junge T.eute. Aus dem Franzöfifchen des 
Hn. A. E. ff. FreviUe. Drittes Bändchen. 1798. 
304 S, 8- ( 16 gr - ) 

Bekanntlich hat FreviUe bereits Lebensbefchrel* 
buugen merkwürdiger Hunde und merkwürdiger — 
Kinder herausgegeben. Die erften Theile von Cäd- 
liens Briefwechfel kennen wir zwar nicht aus Au- 
topfie, aber nach dem dritten Theile zu fchliefsen, 
rauften wir das Ganze für eine recht lehrreiche, an- . 
mutbige und unterhaltende Jugendlectüre erklären, 
die gefchickt feyn wird zw den auf dem Titel ange- 
gebenen Zweckes mitzuwirken. Den Briefen find 
zu mehrerer Abwechslung Erzählungen, Anekdoten, 
Fabeln, Gedichte (den franzöfifchen bey FreviUe find 
andre bekannte deutfehe Gedichte uotergelegt) nad 
Auszüge aus morilifchen u. a. Schriften eingewebt, 
auch Ift am Schluffe eine Sammlung einiger Lebens* 
regeln , Grund atze und Bemerkungen, aus den Brie- 
fen des Lord Chefterfield an feinen Sohn (die nur 
mehr als zu fekr fchon durch pädagogifche Schrif- 
ten, unter andern durch Campe's Theephron unter 
uns vervielfältigt worden) angehängt worden. Eins 
können wir dem fonft fittlichen Vf. nicht verzeihen, 
dafs er einigemal die Grazien des Anftandes and des 
guten Gefcbmacks durch plumpea, fchrnutzigen Witz 
verfcheaebt. Wie viel er (and mit ihm der Ueber- 

F ff * ftstzer) 
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fetzer) in dlefera Stück den Lefern und Leferinnen 
zumuiiiet, kann die Anekdote : der aut feiner Faf- 
fuug gebrachte Tanzraeifter S.aoo ff. bezeugen. Wie 
platt iii folgende 3 Ciefchichtchen ? Ein kleiner Kna- 
be llfst in derTanzflunde einen Wind fireichen. Um 
ihn aut feiner Verlegenheit zu ziehen und zum La- 
chen zu bringen, fragt der Vater: wa* heiftt denn: 
Pdrie, Kon dotei aef Franzöfifch? Der Knabe ant- 
wortet : Paetus, cela ne faxt point de mal. „Der arme 
Lateiner, verfetzt der Vater: Petes, eela.ne faxt point 
de mal, heifst et.“ Erbaulich find auch nicht für 
die Jugend die lußigen Streiche des Poffeareifsera 
Turpiu S. 15 ff., wo denn wieder S. 19 ff. eckelhafte 
Plattheiten Vorkommen. In den Ausfällen auf die 
engüfehen Sitten S. 98 ff. erkennt man den Frauzofen. 



ERBAU VN GS SCHRIFTEN. 

Magdeburg, b. Scheidbauer: Verfxsch in einigen 
Predigt m. 1797. 160S. 8- (8 B r *> 

Der ungenannte Vf. diefer neun Predigten iS ein 
dankbarer Schüler det Hn. Qberhofpredigcr Reinhard, 
welchem er auch diefe Predigten dedicirt hat. Rec. 
rauft ihm allerdings die Gerechtigkeit widerfahren 
lallen, dafs er von feinem Meiiter (ich Vieles zu ei 
gen geroarht habe: richtige Anordnung der Mate- 
rien, gefchickte Interpretation und Anwendung bi- 
blifcher Texte, einen lebhaften und gebildeten Yertrag 
ohne Affectation und eine aaft Praktifche abzwecken- 
de Behandlung der Dauptlätze. Man kann eben 
nicht fagen, <laft die letzten etwas neues und über 
dat Gewöhnliche lieh erbebendes verfprechen , dt fie 




grofrentheüs Stehen , die atu dem gtme,« Lt j (a 
hergenoraraeu lind, betreffen: allein dar f£, befty 
die (i*be , bev denfelben den Verftand uad 4 ti Her: 
durch richtige Entwicklung der Begriffe, doreb g« 
rede Urthe.le, durch treffende Schildetungta not 
durch Herr.ensfprache zu Interefiifen und fotufdet 
letzten Zweck alles Predigent, suf Belehrung, Bef 
ferung und Beruhigung hinzuarbeiten. 

Leifzic, b. Köhler: Predigten zur Priva (ertast^ 
über einige Quellen (und Urfachen) häuslicher Lt Ja 
nebfi set o Aerntepredigten vor und bey der Aem 
vun 11 . F. Reh m. Metropolitin der Chile tat 
Prediger zu Waldkappel u. f. w. 1797. aöiS. J 
(ohne Vorrede.) 

Es ift dem Inhalt nnd Ton diefer Predigten ti 
merken, dafs es dem Vf. aufrichtig darum zu 
fey, Nutzen zu ftiften , wie er das auch mit tu 
H erzlichkeit in der Vorrede bezeugt. AUertiii 
raufe man auch zur Erreichung diefes Endzwecks 
wie er ins Detail biuabileigen und z. B. die Qtn 
des Mi.*vergeügena in der Ehe. des Mitrtthcnt 
Kinder, der Klagen über böfea Gelinde, des 
an Credit, an Freunden u. f. ve. auffurhen. 
freylicb hätte dies weniger tavtologifch und mit ml 
renn auf Dictian verwandten Fieifse gefekehea dl 
fen. Doch der Vf. verlangt felbü nicht, dih fein 
Vottrage jungen Predigern zum Mufter dirusaR 
len; er wüniebt nur Privaterbauung zu ftiftta 1» 
diefe Abficht kann er mit feiner Arbeit, fo wie £i 4 
ift, tinfers Erachten« bey einer fehr grofiefl Cid 
von Lefern erreichen. 



KLEINE SCHRIFTEN." 



AB*"ErCELAitnTR*iT. Prrg, in allen Buchhandlungen : 
Tobelljrifeker A*tz*g *«t dem alphabetifeheu Toftkenkuehr der 
kMaptfdehlichftcn Hrttungimittel )ur lojtjckeinende Mtnfeke«, 
auf hohen Ilelehl de« k. k. bokro. Landguberniums , deutfeh 
und böhmifch , verfafac van Adalhrrt Za rda . Dr. Proteflor 
der tnedioinifchen Policey. 1798. Ein Rogen groll Fol. (l gr.) 
Diefe 7wecktn»f»i»e ubeiUriiche Ucberflcht enthalt in gedräng- 
ter Kurie da« Nothweadigfte , wa» fowohl dem VYnudartte 
«',» Niehtarne in foleheu Fällen zu thuu obliegt, und es marht 
a.lerdtnc« der böhmifchen Regierung Ehre, dafs lie auch auf 
diei'e Art für Aufklärung und Wohl ihrer L'merthziie« forgt. 
■Mdchten doch andere Regiaruagen . felbft in Ländern, welche 
geh wohl einer allgemeinem Bildung rühmen können , di-iv« 
’.oberiswerthe Öcyfpiel naehahioen, und auf «Ile mögliche Weife 
Wahrheiten zu 1 erbreiten fuehen, welche m.ul nicht oft genug 
wiederholen kann. In dieltr T* belle mm flehen oben an eil i- 
ge allgemeine Erinnerungen zuerfl für jrJtymaon , dann für 
den Wundarzt iiubefondere , fodaun folgt die Behandlung der 
einzeluea Fallt uatcr zehn Rubriken . nämlich: vom Blitz« ge- 



rührt* , Erfroren«, Gehenkte oder Erwürgt», ErÄictw 
giftigen Dünken und Dampfen. Ertrunkene, vom Fill ■ 
Sturz lebiofe, Neugeborene (Yhrimedte iKuidcr, fi .im 
Mutuerwuth und Milzfucbt, Ohnmächten. Im Guzea n® 
der Vf. Seherft Anzug! der lieUnngimittel teie Lekhfte 
Augen gehabt zu haben; doch hat er auch neuer« Fruisfl 
gen ui diefem T heile der Arzneykunde benutzt. Jeärmj 
fchnitte Und Vor beugunr «regeln «-gehängt. Die Be*«q 
der Vergifieten reronftt Rec. in diefer Tabelle ungrrn, ai. 
felben uullreitig meiö au den plötzliche« UnglucksCiliM 1 
ren. it»y der Behandlung r.eugeborner, todt*haineci*t 
der iß der wichtige Umftand vergeffen , da i« man die/eihf 
lege« mmTe, dafs da» Waller, welche« Geh, ««acreuOx 
chm. gut der danifrhen Aerzte zufolge, in der Luftröhre ,t 
entlaufen könne; blaß tnati früher Lut« ein, fo lödi« 
da« Kind unfehlbar, indem man die WafTeriael* Befer ü 
I.ungen hinabtreibt. Da« Wafftr ift Scbaafwaffer, welch« 
Mutterleibe durch die Naf« dea Kinde« uagchiadtn 1* 
Kehlkopf und von da io die Luftröhre dringt. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris , b. Bandoein : Mrmoires de Vlnflitut natio- 
nal des fciences et arts pour t'su IV. de la republi- 
qne. Sciences mathematiques et pltyfiques. Tom. I. 
Thermidor. »u VI. xltiS. Vorb. 6a3 S. 4. mit 
XIV Kupfertafeln. 

|\as Natioaaliaftltut , dal die bellen Köpfe Frauk- 
U reicbi vereinige, roufste natürlicher Weife, durch 
die Idee, welche man Geh ran feinen Mitgliedern im 
eiuzeinen machte , longft auf feine Schriften fehr be- 
gierig machen; allein man würde feine Hoffnungen 
fehr getänfeht finden, wenn man fämmtliche Arbei- 
te« de* Narionalinftituts , nach der Erfcheinang die- 
let erften Baadei beurtheilen wollte. So fchätzbar 
eitsije Abhandlungen diele* Bandes find, fe liefern 
dieselben doch kein gemeinfair.es Refuirar. Die Ur- 
Aefce davon liegt in einem fonderbaren Uefetze, was 
man aben wegen diefer grofsen Unbequemlichkeit der 
Verfpätnng aller nenern Arbeiten fehr gefennen ift 
abzufchaffca , ln dem Gefetze nämlich, dafs di* drey 
ClaCTen de* NatieDalinftltat*, ihre Arbeiten zufam- 
man herausgeben wollten , dafs keine ClafTe eher pu- 
hliciren feilte als die andere. Die phyicalifche und 
matbematifche ClafTe, deren Arbeiten wir hier an- 
zeigen, hat dabey am mehrften gelitten, da alle die 
Entdeckungen, «reiche die Mitglieder derfelb«« be- 
fontlera in den letzten Jahren machte« , weit früher 
durch andere Zeitfchriften in die Weit kamen , als 
derch die ClafTe felbft. Von Fourcroy , Vavquelin, 

& ton, Lacepide, Cuvier , *}ujjieu , Lamark , findet 
hier keine Entdeckung und keine Abhandlung, 
Hof» weil alle diefa fpiieer gemacht und ausgearbei- 
tet find. Wir brauchen nur auf den Compie rendu et 
frefmte an carps UgisUtif par l’infiuut national zu 
▼arweifen, wovon jährlich ein Band von beynahe 
aeo Seiten erfcheiat. um zu zeigen, wie wenig man 
in diefein erften Bande vom Ganzen za fehen be- 
kommt. Diefes Gefetz hat nun auch Einflufs auf den 
Verkauf diefes Werks ; Dämlich der Buchhändler 
▼erkauft dlefelben nicht einzeln nach den ClafTen, 
der Phyfik und Mathematik, der Moral und Po- 
litik, der Literatur und fchönen Künfte, foudern zu- 
famrnen für 39 Francs mit einigem Rabbat für Gelehr- 
te und Künftler. In diefem erften Rande der ClaiTe 
der phyßkalifehen und matheroarifchen Wifleitfcbaf- 
ten werden nun zuerft die für das fünfte Jahr der 
Republik aufgaftelltea Preife erwähnt. Dian folgen 
die Abhandlungen , welche die ClafTe für werth ge- 
funden hat in die Memoires des Sa vans etrangers auf- 
.f. L. Z. 179g. Vierter Band. 



genommen zu werden , nämlich die Obfervations /«r 
1 es naijfances . tes mariages et Us morts . — parmi les 
habitans de Montpellier etc. von Monrgnes ; dann für 
l’oppoßtio* de'ßupiter et für celU de Mars ron Bots- 
vard. Diefen folgen die Erfindungen , welchen di« 
ClafTe ihren Beytall gefchenkt hat, namaütlich das 
Metall Thermometer des Bürgera Regniw, die Krei- 
de vom Bürger Conto und die anatomifchen Wachs- 
Präparate von Laumonier. — Hierauf kommt ein 
Ver-aichnifs von gedruckten Schriften, welche man 
der ClatTe gefchenkt bat. Endlich fchl efa en die Nach- 
richten über Van der Monde'* Leben und Schriften 
▼on Lacepcde, und über Aletanler Gut Pingri's Le- 
ben und Schriften vom Bürger Prony den Vorbericht, 
der befonders paglnirt ift, und 4 6 Seiten enthält. — 
Die Abbandlungen der ClafTe felbft , find folgende: 
lieber eine krankhafte Verlängerung der Zunge i Iber den 
Mund heraus ron Pet. l.affus. Sehen durch das Bul- 
letin der philematifcben Gefellfcl^aft im Auszuge be- 
kannt. Hier werden die Beebacktungen genau er- 
zählt, die der Vf. über diefen Gegenftand zu mache« 
Gelegenheit hatte. — Ueber die Trennung zw tu er 
Knochen, der tibi* und perone nach einem S pha- 
celus, von Defeffartz. Frey willige Trennungen der 
Knochen ana ihren Gelenkhohlen , hat man oft nach 
dem kalten Brande beobachtet; aber von diefer Art 
▼on Trennung kennt der Vf. nur zwey Beobachtun- 
gen. Den ron ihm erzählten Fall beobachtete er an 
einem Manne von 71 Jahren, welcher des Abends 
fällt und fich eine beträchtliche Wunde über dem 
linken Auge macht. Die Wunde ift kaum geheilt, 
fo klagt der Kranke über eineD fehr ftechenden 
Schmerz, der fich von der Mitte de* Schienbeins 
bis an den Knöchel erftreckt. Man hielt den Schmerz 
für rheamarifch, und wendete die gehörigen Mittel 
ae. Allein die Stelle wurde brandig, fo dafs der 
Schenkel mit angegriffen fchieo. Indefa gieng nur 
die unterfte Stell* in den kalten Brand über, und 
trennte fich von der gefunden , fo dafs die tibia in 
einen Schnabel und der Wadenknochen rund (ich en- 
digte. Die Natur deckte die Knochentbeile bald, 
und der Kranke lebte noch vier Jahre nachher mit 
einem hölzernen Beine , und lftarb endlich an einer 
wahren Perlpneumonie.— Unterfuchungen der Thmt- 
fachen , welche Girtanner fib feine Meinung über dit 
Natur der Bafis der Kochfalzfdure anföhrt , von B. 
van Mons. Girtanner hatte in einem Briefe an Laraö- 
therie de* H ydrogene al* die Bali* der Kochfalzfaure 
genannt, in den Göttinger Anzeigen und in der 
zweyten Ansgabe feiner antlphlogiftifehen Chemie 
die Verfache angeführt, welche ihn dazu berechti- 
ge ge»- 
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gen. Van Motu konnte fich nicht überzeugen , dafs 
jene Verbuche diefe* Refulrat geben könnten. Er 
-wiederholte alfo diefe Experimente , und fand , dafs 
die Ungewifshsit derfelben befonders von derächwie- 
rigkeit »bhinge, zn bellimmen, ob das Wader oder 
die Säure fleh zerfetze und da* Wafferftoffga* bilde, 
befonders da die Säuren die Zerfetzung des Waffer* 1 
fo fehr begünftigen. Van Moos machte darauf noch 
lieben neue Verfuche , weiche in der folgenden Ab- 
handlung erzählt werden. Neue V er jucht , um su 
ergründen , ob das Hydrogrne die üafis der Koehfalz- 
faure fey, von fj. ß. van Mons. Diefe beftatigten 
des Vfs. Verinutbung , dafs Uirunner fich geirret ha- 
be, wenn er aus feinen und fchon bekannten That- 
facben fchlofs , dafs das Hydrogint di* Bads der 
Kochfalzfäure fey. — Beobachtungen über die Zeo- 
lithkryftalle und über die elektrifchm Eigenjchaften ei- 
niger" derfelben von H auy. Der Vf. nimmt vermöge 
feiner BeRlutmung nach den Gefetzen der Cryftalli- 
fation vier fehr beftimmt von einander verfchiedene 
Gattnngen an; 1) iß von Cronßadt befebrieben und 
eryftallifirt gewöhnlich in langen Prismen, die fleh 
in eine Pyramide mit vier Flachen endigen würde, 
wenn die Spitze vollftändig wäre; aber am ötierüeu 
hat diefelbe nur eine oder zwey Flachen; 2) mit 
leuchtender Oberfläche , eryftallifirt bald io Dodekae- 
der, mit vier fechswiuklichten Endkanten, welche 
vier fchieflirgende Parallelogramme bilden , bald in 
geraden feebsfeitigen Prismen, deren vier Winkel, 
die am ftumpfelleu find , durch dreyeikigte Facetten 
erferzt find; 3) diefe Cry Halle , find fehr oft Würfe), 
deren acht Ecken durch dreyeckigte Facetten erletzt 
find; 4) die letzte Gattung bat man gewöhnlich Zeo- 
lith in Würfeln genannt) Die Prfinitivgeftalt derfel- 
ben ift ein Rhombus , welchen man allemal durch 
die Zergliederung erhält. Die Cryfblle , welche un- 
ter den Namen chabafit Vorkommen, lind Varietäten 
von diefer. Merkwürdig ift die Beobachtung det 
Vf., dafs. die überzähligen Facetten der einen beite, 
welcher die andern wie entnommen fcheiuen , pofi* 
tiv elektrifcb, die entgegegengefetzten Flachen hin- 
gegen negativ elektriich find , was man auf diefe 
Art febr leicht vorher beftimmen kann. Det Vf. ver- 
gehen am Ende feiner Abhandlung, dafs der Zeolith 
eine fünfte Sabßanz anf der Lifte der wenig zahlrei- 
chen Mineralien gäbe, welche er vergebens zu ver- 
größern durch Verfuche bemüht gewefen wäre. — 
Verfahren um Jas limfiifeht Harz in fckwefelfauren 
Jeher aufzulbfen von Pelletier. Die Methode des 
Yf-beßebt darinn, dafs er erfitieh das elaßifebe Gum- 
mi io gewöhnlichem WafTer eine Stunde lang kochen 
lafst. Darauf fchneidet er das fchon erweichte Gum- 
mi in ganz kleine Stückchen , welche wieder eise 
Stunde lang kochen raiifiian. Endlich bringt er das 
fo behandelte Gummi in ein verfchloiTenes Gefäfs 
mit rectificirtem Schwefelätber ; dos üemeog bläht 
fkh bald febr auf; aber in einigen Tagen ift die Auf- 
lhfuag ganz vollbracht. Der Vf. empfiehlt diefelbe 
fehr dem Naturforfcher , weicher Infecten gegen 
Würmer and Lafc fchützen will- — Beobachtungen 



über die Strontianerde von EbendemMbon. Der Vf. 
kennt KUproth’a, Hopes, Sulzer’s und ßlumen- 
bach’s Beobachtungen über diefen Gegentlood, glaubt 
fogar dafs Hope diefelbe früher als andere, unter- 
fucht habe. Die Refultate , welche er aus allen Ver- 
füchen den finnigen löwohl als fremden zieht, gehen 
auf die Verfchiedenhelten der Strontianerde von der 
Schwererde. — Ueber den Ort des Knotern dei JUngs 
von Saturn im fjafer 1790. von' Donar; Flaugerguer, 
ajfocie. 16 Flor, an 4. Der Vf. giebt erftikh leine 
Beobachtungen des doppelten Verfchwiadens und 
Wtedererfchelnens de* Ringe* im J. 1789 und 90. 
nmftändlicb an; er hat fiefdmmtlieh beobachten kun- 
nen , welche* uur wenig Aftroaomen geglückt ift. 
Die Beobachtungen find zu Viviers mit einem guten 
gregorianifchem Telefkop von 15 Zell Lange, nnd 
▼ierztgraaliger Vergröfserung gemacht. Rec. febeint 
die* Inftrument viel zu fchwach zu einer fo delica- 
tan Beobachtung zu fey n , und nur da» fchöne Kö- 
rn* de* füdlicheu Frankreich» hat diefen Mangel ia 
etwa» erfetzen können. Fl. giebt dann die Formeln, 
um ans den Beobachtungen den Ort de« Knoten» det 
Rings zu finden; e* find diefelben , -welche in La- 
laude's Aftronomie flehen. Er berechnet aus 31 Beo- 
bachtungen, die Länge de* niederfteigenden Knotest 
auf die Ekliptik, und findet diefelbe von 11Z. 16" 
54' 3l” bi* itZ. 17° 33’ 05"- — Flaugergue* fin- 
det diefe Länge zwifchen den Grenzen n Z. 17 0 ao* 
17“ und 22“ enthalten; webey die Genauigkeit 
doch wohl zu weit getrieben iß. Um diefei Kefvd- 
rat zu beftätigen , nimmt der Vf. verfebiedene Mit- 
tel der fämisüicben 31 Beobachtungen . erlaubt ftcb 
aber manche Ausfcbüefitung , (denn das Mittel ans 
allen 31 Beobachtungen findet Rec. n Z. 17® n 1 
29") und findet fo nur 7' J weniger. Hieraus fin- 
det Fl. die Länge des niederfteigenden Knotens saf 
die Ebene der Bahn Saturn* jjZ. 2» ? 5s‘ 59 11 - Wi* 
wenig man hier von Secunden fprecheu darf, zeigt 
ein Zufatz L atanae's zu diefero Memoire, worin er 
bemerkt , dals er und Meffter ftbon früher im -Wfi*. 
de Vac adern, d. Scienc. für 1790 über diefen ürgea- 
ftand der Akademie eine Abbaudlung vergelrfrs ha- 
be, und dafs er die Lange des Knotens 11Z. 30* 
26’ nur aj' kleiner als Flaug. getänden habe, da di* 
verfchiedenen Beobacbtangen doch fafi um l° voa 
einander abweichen. — Beob.ichumgen über die bei- 
den Methoden , welche «t au bty Verfertigung des Grün- 
fpans oder des ejßigfauren Kupfers angewandt hat von 
g. A. Chaptal. IJer Vf. meynt die zu Montpellier 
Lied Grenoble gebräuchlichen Arten. Der Gruufpao 
von Montpellier, welcher mit gährendero Mark der 
Trauben verfertigt wird . ift fett, klebrig, verliert 
die Hälfte feines Gewicht* im Trocknen, und ift we- 
nig atflo -lieh im WafTer. Der ven Grenoble, wel- 
chen man durch das Befprengeu der Kupferblart- 
chen durch W r einefiig verfertigt, ift trockner, hell- 
grüner, bricht ia Cryftsilen und ift auflofsiicber in 
WafTer. Jener ift weniger tbeuer und wird mit Er- 
folg in der Malerey angewandt, diefer wird io d <f 
Furberey vorgezogen, er giebt der Farbe cinegröfset* 
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Lrbtflftrgkeit. Der Vf. Dicht diefen Unterfchied 
«iuccipeinB Analyfe zu beftimmen; das mittlere Re- 
fahäfl von rerfchiedeaeu derfelbeu giebt vom 
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ebaehtungen über die WMJeife und über die Anwen- 
, ng derf eiben von Ebendenselben. Der Vf. batte 
hon laagft ein Mittel bekannt gemacht, zu jeder 
leitund mit wenigen Kofteo, eine feifenartlgeFlüflig- 
ait zu bereiten, welche in der Haushaltung die Stel- 
s der Seife vertreten könne, etwa» davon Hebt auch 
ton ina Bulletin der philom. Gefellfchaft. Die ge- 
nwartige Abhandlung Ift nur als ein Zufa tz. zu je- 
: Arbeit za betrachten. Die ganze Operation be- 
dorinn, dafs man eine alkalifche Lauge aus 
ae oder Potafcbe bereitet, fie zum Kochen bringt 
Idarinn alte Stöcken Wolle oder Tuch bis zum 
pagspuncte aufluft. Es «ntftebt daraus eine 
; »eiche weich, fehr auflöislich im W aiTer, und 
leulich grüner Farbe ift. Sie hat einen anima- 

1 Geruch, welchen aber die Tücher in der Wä- 

i and an der Luft wieder verlieren. Die Menge 
aafgelöfsrm Wolle bangt, von., der Schürfe der 
ge ob. 1 Pfund 3 Unzen 6 Gr. kauftifeber Lauge, 
zwölften Grad der Verdickung und beym Sied 
_ lölten 10 Unzen 4 Gr. Wolle auf, die Seife 
6 ii «43 Grammen (1 Pfund 4-Unz.) Nun folgt 
1 über die Webl der Materialien. Man kann 
gewöhnliche Lauge nehmen, befonders die 
. .welche bey der Terfchiedeuen Behandlung 
•Iben außerdem verloren geht, kann hier lehr 
— besntzt werden. Der Vf. hat diefe Seife fchon 
1 grofsen in Tuchmanufacturen anwenden laßen und 
mdejj . dafs , wenn man gefärbte oder zu fchran- 
• Wolle nahm, das Tuch eine graue Farbe be- 
1,. welche man fchwer wieder wegbrirgen konn- 
, ln Baum« ollenfarbereycn vertritt fie vollkom- 
in die Stelle der gewöhnlichen Seife. Durch diefe 
tt Seife braucht man die Banrmvolle nur zu drey 
rfchiedenenmalea durch zuzieben, um diefelbe 
»Färben gefchickt zu macheo, da inan os bey der 
öhnUchen Seife fiebenmel nöthig hat. Die Baum- 
tüe nimmt zwar anrh, nach des Vf. Beobnchtun- 
, eine grauliche Farbe an, da fie in jenem Falle 
in weif« wird; dies foll aber auf die Wirkung 
. Farbe keinen Einflufs haben. — -Aßronoutifcht 
mbmehtungen zu Pieters, Depart. de l’Ardecbe an- 
Mellt von H. Flaugagues. Enthält Sternbedeckuu- 
!n nnd Saturntbedeckungen vom Monde; die Oc- 
iltatioo den Schützen vom Planet Mars. Jupiter* 
i.ci.itea- Vetfinfterungen vom 14 Marz 96 bis zum 
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17 Marz 97 beobachtet. Diefe Beobachtungen find 
fchon in der Connoijf. des temps und in Bodr’s Jahr- 
buch zu finden. — Abhandlung über die U’iikung 
dir Kalte tm Ventofe des vierten $jahrs (Februar und 
März 1796 ) auf verjehiedene Vegetabilien und b-fon- 
das auf den Birnbaum von Charles — Louis L’lleri- 
tier. Die Kälte war 6* bis 6°J. welcher nur der 
Nufsbanm widerftand. Beym Birnbaum, der der 
befoudere Gegenftand diefer Abhandlung ift, be- 
merkte der Vf., daf» nur die Stiele des Coryrabus lit- 
ten , welches Uebel lieh bis zur holzigten Verlänge- 
rung fortpflanzte. Es zeigte lieh aber bald noch Cir- 
culation in dem äufiern Theile der Blüte, fo dafs 
der Vf. zu einer Birniirndte noch Hoffnung machte, 
welche auch nicht getäufcht wurde. Die Erklärung 
der Möglichkeit nimmt der Vf. von der Beobachtung 
des Baues der Blüte am Birnbaum her, welche gcle- 
fen zu werden verdient. — Abhandlung über eine 
convulßve Schiiefsur.g da Kinnladen nach U'ttnden von 
Sabotier. Diefe Krankheit ift fehr merkwürdig, und 
zeigt fich dem Anfänge nach unter fuhr rerfchiede- 
nen Geftalten; fie ift eine der heftigften, und tödtet 
ln wenigen Stunden, ohne dafs in der thierlfchen 
Mafcbine fcheinbare Veränderungen vergehen. Sie 
ift fehr ansiog dem Tetanus der Griechen, und der 
Krankheit,, welche im mittäglichen America herfcht; 
folgt auf alle Arten von Wunden, nach Operationen, 
hier in den aufgefteilten Fällen , nach Amputationen, 
Caftrationen , fo gar nach blofsen Quetfchungen. Es 
ift fehr fchwer ihr vorzubeugen, Billard bat einige 
Mittel vorgefchlagen , welche hier auseinander ge- 
fetzt find. Das Opium in grofsen Dofen hat die be- 
iten Dieofte gachan. Billard hat die Sydeub. Tine- 
tur bis auf 100 Tropfen nehmen laßen. Opium in 
Subflanz gab man 36 Gr. in 24 Stunden. — Beobach- 
tungen Über eine Opaation des Treparts am Schenket 
von Tmon. Der Vf. hatte in einem hier erzählten 
Falle . wo nach dem Bruch oder I.osftofsen des gro- 
ßen Trochanters, Knochenfrafs entftandea war, wel- 
cher non das Mark des Knochens verdarb , die Tre- 
psnation des Scheokelkuochens verflicht , und fie 
war geglückt. Mit welchen Schwierigkeiten diefe 
Operation verbunden fey n mafste , lieht man leicht, 
und die fcharffinnigea Mittel, die Hinderniße weg- 
znräumeu, verdiene» vom Vf. felbft gehurt zt> wer- 
den. Der Kranke ift glücklich hergeftellc worden.— 
Unterfuchimgen über den Schädel des Menfchen von 
Ebendenselben. Der Vf. betrachtet in verfchiede- 
ren Abfchnitten diefer Abhandlung , erftlich da» 
Wacbstbum, die Zanahme oder Abnahme des Schä- 
dels, welches er durch Umfang und Gewicht zu be- 
ll Immen fuebt; diefe Gewichte werden nrnftändlicts 
angegeben. Hieranf folgen Aufmeßungeu des Schä- 
dels in allen Richtungen , und dies bey Köpfen aller ' 
Alter. Der Schädel nimmt nicht in eilen Richtun- 
gengleich zu oder ab. Vor dem fechften Jahre wächft 
der Kopf mehr nach dem groben Umfange d. h. nach 
der Linie, welche man fich von den Nafenknochen 
über die Scheitelknochen, das Hinterhauptbein , die 
Balls bis wieder zum Nsfenhein gezogen denkt, und 
Ggg a nacB- 
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Edchher mehr Sa der Richtung des kleinen Umfingt 
d. h. in der Linie die von eiDtm rj gematifchen Bo 
ge u bis zum andern geht. — Abhandlung über die 
Roth wendigkeit den Kindern mit grofsen Köpfen nur 
H*nig Blut wegsutajfen von Defefftirtz. Die Menge 
der .Zufälle, welchen die Kinder mit übernatürlich 
grofsen Köpfen ausgefetzt find, machen jede Beo- 
bachtung, die das Uebel zu verlagern zur Abficbt 
hat, wiiufchens werth. Der Vf. findet in der Ader- 
Ufa, in geringer Maafse das beite Präfarvativ- und 
Heilmittel. Kindern , die noch kein Jahr alt find, 
lafst er lieber Blutigel fetzen. Mehrere Aerzte be- 
folgten fchon diefe Methode, und hier finden fich 
mehrere Fälle , die für fie fprecben. — Zuflar.d des 
Ackerbaus in den Canarifchen Infein von H. A. Tejfier. 
Der Vf. macht zuerft einige Bemerkungen über die 
natürliche BefchafTenheit diafer Infein. Darauf he- 
fcbreibt er die Art der Einwohner das Feld zu be- 
iteilen. Man geht mit dem Dünger nicht fehr haus* 
hälterifch utn. Die betrachtlicnfte Aerndta macht 
■r.an von fogenannten türkifchen Waizen , da hinge- 
gen weuig llüggen gebaut wird. Für Thiere baut 
inan Erbfen , Linfen , Bohnen, fehr wenig Hafer. 
Die Thiere niihren fich mehr von frifchem Sirob, ' 
MaisbUttern, u. a.; auch giebt man ihnen Gerde in 
Kornern. Hanf , Anis , Safran , wird in fehr gerin- 
ger Menge erbaut. Es giebt einige fcböne ßaumwol- 
lenbautne dnfelbit, welche msu nicht pflegt. Hier- 
auffolgt etwas über die Ausfaat, über ihre Acker- 
gerathe. — ln Teneriffa weifi man den VY ein recht 
gut abzuklären und durch Brandcwein zu verdär- 
ken. Abhandlung über den Jß ft brauch der Urbar- 
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machung von Ebendemfelbea. Der Vf. fpHckt la di*, 
fer Abhandlung vorzüglich über den Schadaa, dir 
•ut dem Bepilugen der Hügel entlieht, welche ichos 
eine gewiife Höhe haben. Er wünfcht fogsr, dab 
man durch ein Gefetz hindern müde, dafi tiagri 
über 20° nicht mehr urbar gemacht werden dürft*», 
Mangel an Weide für das Vieh , Mangel an Holt fey 
die Folg* davon, und übrigens die Auslage grofsten. 
theils itärker als der Gewinn. — Beobachtungen iia 
die Safte einiger l'egetabilien , und über du Uiud, 
durch welche der KohwnßojJ im Gewacht cireulirt wU 
als Kahrungsfloff abgefetzt wird , von ®)t. A. CUpfd 
Der Vf. bat mit dem Saft der Euphorbia Verfucha 
angeftellt , und die verfchiadenen Niederfchläge diu! 
fes Saftet geprüft. Er befleht au» einem Dritrheii 1 
Fiber und aus zween Drittheilen Refine. Mit Hilft 
des Extractivsftoffs find diefe Subftanzen im WuTr 
auflöfslich. Eine merkwürdige Eigenfchaft dlefi 
Niederfchlags ift deffen vollkommene Verbind* 
mit Oelen , und die daraus entftehende zihe fetfea 
artige Mifchung. Wenn der Saft hingegen mit El 
tractivitoff gemifcht iß. bildet er keine Seif». Eä 
wichtige Beobachtung des Vf. ift , daft die Rom 
den meiften Niederfcblag geben. Die Natur fchd) 
in ihnen die Fiber oder den Kolilenftoff tngebüi 
zu haben , um der erften Entwickelung des regt 
bilifchen Embryo die Nahrung ru fiebern. Dia 
bar ift nur ein Aggregat von Kohlenftoft Zain 
folgen noch einige Bemerkungen über die krathri 
der Pflanzen. — 

(Der Bejthlnje folge.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AncnsvoSLARRVBai*. Berlin, b. Wever: Die Knnjldat 
menfchlirhe Leben »» verlängern v»n J. O. 3 , Ein Bogen 
in Tabelleufbrout. 1798. (Preis r gr. 6 pl.) Wenn min «in. 
verftandC« darüber ift , dafs die Kunfi, das menfchiiche Le- 
hen su verlängert! , in eine Tabelle gebracht werden malle. 
Io gehört die vorliegende nicht au den fchlechceften. Sie ein. 
ptielilt fich durch Ordnung und Deutlichkeit, die einzigen F.i- 
genfehaften, auf die ein trockner Auszug aus einem allgemein 
bekannten Werk«, ohne tU«s eigne Verdienft de« Bearbei- 
ters, Anfprüche machen kann. Man findet in allen den Mach- 
werken der Art nicht fowohl denGeifl des Hnjelandijeheu War. 
k*s , als vielmehr das Skelet deffalbeu. 



Ytnuttemt Schuitt«». Ohne Anzeige des Verlag- 
orts: Seche nnd ewoneig Ur Jachen v«« uetrrfcknldeter Dumm 
heit , in welcher viele Menfchen diefer aufgeklarten Zeit noch 
irbcn , nebft Votfchiagt« zur Verhütung derfeiben. Ein Ga. 



fprach zur Beförderung der Manfcbanlieba und Mmfcfci 
kenmnifi. Nabfl einer kurzen Anzeige der »othwendigft 
Verhaltuugsregeln bej- Gewittern. 179g. 56 S. $. Die Idee 4 
Vf. auch Uber diefen Gegenftaud bey der untern VoiktcM 
belfere Ktnnmifie auf wenigen Blattern in Umlauf zu brirgl 
verdient BcyfalJ. Nur gegen die Ausführung haben wir ei» 
ges zu erinnern. Die grofae Anzahl von C r fachen einer « 
rerfchuldeten Dummheit konnte auf wenigere zuruckgnuk 
werden. Die Unglachijalle , die als dreyxehnte, und 
Math, die alt 19. Urfach« aufgefuhrt find, lieft en fick fit 
lieh unter einen Titel bringen. Nr. 19. ailzuiaalt.r und alb 
warmer Himmetaßncb und Nr. ad. da« Alter verdienten fa 
ner Erwähnung, da Ge fich nicht heben lallen. Dafür Ui 
aber der aufserß dürfiig« Unterricht mancher Prediger « 
Scbullrhrer engezogrn werden folle*. Pafior und Scfiu’m 
fler , die fich hier unterrtden , fpielrn eine etwas au tu 
Rolle. Bey ähnlichen Arbeiten rag fich des Y f. Stiemen 
Thüringer Beten au* Mutter 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Parts, b. Baudoain; Memeires de FInftitut natio- 
nal des fciences et arts etc. 

(Bt/ihlufi der im rerigen Stuck* *bgebr*eh*nen llecenfitn.) 

J er fache über die Schiffahrt der Seine auf Befehl 
1 der Regierung angeuellc von Forfait affocifc. Die 
genheit zu diefen Verfuchea gab die Hungers- 
im zweytenjahr der Republik, und die gro- 
Schwierigkeiten , welche lieh fanden, Lebens- 
ziel nach Paris zu briogeu. Der Schiffslicutenant 
und die Ingeuieurs .Sganzin und Forfait 
leiten Befehl, diefe Verfuche zu machen. Der 
le Säumen wurde gewählt, weil man zur 
iffahrt immer ein Schiff a fond pUt wählen 
Er batte 75 Fufs Länge, r8 Breite und 8i 
j; er trug 75 Tonnen (150,000 Pfund) und 
Fufs 4 Zoll WafTer, (d. h. er tauchte 4 Fufs 
R’ unter). Wenn alfo die Zunahme des Fluffes 
abt, ihm 6 Fufs 6 Zoll Hohe zu geben; fo würde 
l 5 o Tonnen tragen. Dies gewöhnliche Steuerru- 
i ft zu klein für die Fiufsfchilfabrt , eiu gröfseres 
te es verhindert im hohen Meer, (groffe mer c'eft 
M. ta mer efi agitee) zu manövriren ; man wählte 
Io eiu kleines Zufatz - Steuerruder , das fich mit 
gewöhnlichen durch Hacken verbinden läfst. — 
unter den Brücken darcbzukommen , mufste 
die Mähbäurae niederlaffeu können. Der Me- 
aismus ift fehr einfach; fechs Menfchea reichten 
i ta fieben Miauten Zeit den Maftbaum , der 3000 
jnd wog, niederzulaifen, oder aufzurichten. Doch 
rficherc der Vf. , dafs fich diefer Mechanismus noch 
r vereinfachen laßen werde. Die Schwierigkei- 
der Schiffahrt der Seine Und nur wenige, und 
würden weit geringer feyn, wenn nicht die Hab- 
:htigkeit der Uferbewohner fte fehr vergrößerten, 
[geachtet der Gefetze, welche gegen fie exiitirea. 
giebt ganze Städte z. B. Pofe, fo 1500 Einwoh- 
•t hot, die von nichts weiter leben, als von der 
filfe, welche fte 'den Schiffen geben; der Charak- 
diefer Menfchen iß durch Untätigkeit fehr ver- 
derbt, daher fie die Schiffer willkürlich taxiren. — 
Es werden folgende Mittel vorgefcblagen , um die 
Schiffahrt der Seine von Rouen bis Paris zu vervoll- 
kommnen: 1) ein kleiner Canal, um die Brücke dea 
Schlöffe« Pont de V drehe zu umgeben; 3) ein Canal 
von 4150 Toifen. von der Mündung der Ente bis zu 
Partejoye, dadurch würde die gefährliche Stella bey 
Po ft erfpart. 3) ein Canal von ao* Toifau (fo Saht 
d. L. 2 . 1798- Vierter Send. 



im Texte; allein e* find gewifs jooo Toifen nach 
der Karte) von Rocheguyon nach Wonfrau (oder Maut 
feauz nach der Karte); 4) — von 5000 Toifen von 
Maifon hach drgentenil: 5) — von 4 — 5000 Toifen 
von St. Denis nach Paris. Diefe Canäle würden den 
Lauf der Seine von Paris nach Rouen , der 121,000 
Toifen beträgt, auf 93000 zurückführen. Es wür- 
den nur noch drey hölzerne Brücken und eine fiel- 
nerne zu paffiren feyn. Die letzte würde man tour- 
niren , die erden durchfchneiden , und dann ohne 
die Maden niederzulaifen , nach Paris fchiffen kön- 
nen. Man fchätzt die Koden diefes Unternehmens 
4; Million Livres — (1, 125000 Thaler). Der Minl- 
lter des Innern und der Marine haben einem Inge- 
nieur en chtf die letzte Redaction aller Vorschläge zur 
Verbefferung der Schiffahrt der Seine übertragen. — 
Heber die Bewegung der Himmels Körper um ihren Mit- 
telpunct der Schwere von Laptace. Eta wird um fe 
mehr erlaubt feyn, die Anzeige diefer merkwürdi- 
gen Abhandlung nur kurz zu fallen , da Laplsce die- 
fe ganze Theorie noch umdändlicher in feinem gre- 
isen Werke Me.anique celeße geben wird- Aus die- 
fer Urfeche wird auch die Felge diefer Abhandlung 
nicht in den Memoires de VinftitiU nation. erfcheinen. 
Zuerft giebt Laplsce eine merkwürdige Bediogungs- 
gleichung für die Bewegung der Planeten felbft. Die- 
fe zeigt die Verhälrniffe der Ungleichheiten des 
Moedtaufs und der Mondparallaxe, wodurch mau 
beide wechfelfeitig prüfen kann; auch giebt diefelbe 
die Verhältnifle der Störungen zweyer Planeten ge- 
gen einander. Die Entwickelung diefer Anwendun- 
gen behält fich Laptace vor. Dann geht der Vf. zum 
eigentlichen Gegenftand feiner Abhandlung über. Er 
legt die drey Differentialgleichungen zura Grunde, 
die Fuler itn dritten Bande feiner Mechanik gen-eben 
hat. Die Integration derfelbea ift vorzüglich da- 
durch fchwierig , dafs man die Glieder, welch« be- 
trächtlich find, oder es durch die Integration wer- 
den können, auffuchen mufs. Laplace entwickelt 
dann die Grüften, die die Aftronomen Präceffion und 
N Station nennen;- er findet hier vorzüglich, difs 
die Pracejfion und Nutation genau eben dief eiben find, 
als ob das Meer eine ft fie Maße mit dem Erdfph iroii 
bildete. Die M.iffe des Mondes fo genommen, wie 
fie ihm feine Theorie der Ebbe und Fluth gegeben, 
findet er die Grofse der Nutation 10, "036. Der Vf* 
unterfucht noch die Ungleichheiten des mittler* 
Sonnentages; allein die Gleichung, die er gefunden, 
betragt nur eine geringe Anzahl Zsitminuten und 
hat eine Periode von raehrern taufend Jahrep; die 
Aßronoraea können fie alfo gänzlich vernachläffi 
H&h gen. 
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gen. — Plan der Verfuche, welche im flardin des 
plantet an Schafen und andern Haust Hieren ange- 
flellt werden von Daubenton. Der Vf. verweifet hier 
befonders auf feine altern Schriften diefer Art. Dic- 
fe Verfuche betreffen vorzüglich Schafe einer fpani- 
fchen Race, mit fehr feiner Wolle, weidhe man ftets 
iu freyer Luft lief*; felbit junge Schafe wurden un- 
ter freyera Himmel ohne Obdach geboren und be- 
fanden' lieh beiTer. Das füllte die bigenthümer von 
Herden überzeugen , dafs die grofse Ausgabe für 
Ställe unnütz wäre. Ferner Verfuche mit Pflanzen, 
welche den Schafen am zuträglichften find. — Beo- 
bachtungen über di’ generifchen Kennzeichen in der Sa- 
turgrfchichte von Ebendemfclben. Die belle Fhilofo- 
phie in der Naturgefchichte iß Beobachtung der Na- 
tur, nicht Nachahmung diefer oder jener Methode. 
Mit Unrecht hat man die Affen l)uadrumana genannt, 
da die hintern wahre Füfse find, welche aus einem 
Tarfus, Metatarfus und Fingern beßehen; da ße die- 
fe aber wie Hände brauchen können , fand Dauben- 
ton den Ausdruck pedtmana paffender. Der Vf. hat 
viele Methoden befragt, und felbft einige gemacht, 
und gefleht, dafa es mit allen Frey heuen, die man 
fich in folchen Fällen nur nimmt, doch fehr fchwer 
fey, die Kuuil mit der Natur zu vereinigen. Dar- 
auf folgen einige Bemerkungen über Linue’s Ord- 
nung , Belluae. Allein Methoden find nützlich, weil 
fie das Studium erleichtern; nützlich weil fie zu Ver- 
gleichungen leiten; nothwendig, weil fie das Oe- 
dachtnifs uuterßützen. — Uebcr das Mittel, die Ge- 
treidemenge auf dem Boden der franzofifchen Republik 
durch Hütung der Schafe und dusch Abfchaffung der 
Brache zu vermehren von Ebeudemfelben. Das Wei- 
den der Herden auf den Feldern gehört auch zu den 
wichtigßen Operationen des Ackerbaus, weil es die 
Fruchtbarkeit fo fehr vermehrt. Der Dünger, be- 
fonders der Urin der Schafe, ift eins der wirkfara- 
fien Düngungsmittel für Felder und Wiefen. Die 
Abfchaffung der Brache ift auch von grefser Wich- 
tigkeit; von drey Aernrec iäfst diefelbe eine elnge- 
hen. Nach de» Vf. Meynung ift es der grofste Mifs- 
brauch, den man von einem bebauten Felde machen 
kann , es Brache liegen zu Ulfen. Beobachtungen 
über die Blattern und über die Verbindung diefer Krank- 
heit mit Scharlachfieber , Friefel und andern Verderb 
niffen der Feuchtigkeiten von DeJ'eJfartz. Der Vf. hat 
diefe Beobachtungen in fünfzehn Monaten in den 
Jahren 1769.70. in zwey Iiäuferu gefammelr, wo 
die Blattern mit allen Complicatioaen . wtlcbe der 
Vf. ueunt, zu fehen waren. Er fetzt vier Epochen, 
ln welchen dife Blattern befonders mit auffallend ver- 
fchiedenen Symptomen begleitet waren, feil. In der 
vierten Epoche, wird die Temperatur der Luft zu 
erft gefchildert. Darauf folgen KraDkengrfcbichten 
von Blattern, deren Sund und Symptomen er von 
Ta» zu Tag verfolgte, nebll ferner Heilart, welche 
abe°r nicht von dor gewöhnlichen abweicht. — Ab- 
handlung über die Mono kotyledonen oder Pflanzen mit 
einem Snamenb'attchen roa'Desfontaines. Diefe wich- 
tige Entdeckung dea Vf, ift eine der fchonften in der 
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neuern Pflanzenphyfiologie. — Die Monokotyl*!«, 
nen nämlich haben keine beftimmten ronctntti(,hc 
Lagen, ihre Fettigkeit nimmt von aufsen nach inan 
ab; das Mark liegt zwilchen den Fibern ui»! marbt 
keine Verlängerungen in divergirenden Stril-c; ait 
Dikotyledoneu hiugegen haben bettiromre comtotri. 
fche Lagen , das Mark iil in' einem langlicbtco fi- 
nal eingefchlcffen , und verlängert fich in dirrrgj. 
rendeu Strafen, Diefe Abhandlung, die feitoo dutrk 
das Bulletin der philomatifchen (ieüllfcbaft brkaast 
iß, wird hier durch vier vortreffliche Kupfer Beglei- 
ter , welche Marechal gezeichnet und Suvry g«ä». 
chen hat. Von den Dikoty irdoaen find Querdurch 
fchnitte von der Eiche und der Arifiolochia Sypho L 
rilier abgebilder; von den Monokoty ledosen Durrh) 
fchnitte von Palmen u. a. Die Organifattoo der Vrj 
renkräuter ift der Organifation der Monokonio 
nen analog. — Abhandlung über das Gefchlecht PM§ 
lus von Ventenat. Eine neue Gattung diefet tit* 
fchlecht* veranlafste den Vf. Vergleicbungeo M 
Beobachtungen über das ganze Gefchlecht zu na 
chen. Ventenat beßimmt zuerß den Charakter da 
Gefchlecht* genauer, fucht dann die Varietäten 4 
hörig von den eigentlich dahin gehörenden Cuttül 
gen abzufondern, indem in der Gmelia’ftben Aut 
gäbe des Linn6 mehrere Varietäten, felbß riuip 
verfchiedenen Gefchlecht*. (wie phallus fuegoim 
welche eine wahre Helvetia iß,) darunter grriW 
find. Die Gattungen , welche der Yf. erwähnt. fÜ 
folgende: Ph. esculentus; tremetloides und cmjjrpt 
find neu; cofiatus , (Micheli hat da.on eine gm* ■ 
biidung gegeben ; fie iß aber in keinem vod L ; r« 
Werken erwähnt,) crispus, caniuus , /.jtuuio/ar (p 

f as Lin.J mokufin, corrugatus , cancellatvs , { 

.in.) hadriani, impuaicus, indufiatus I.et:»»*8 
ne neue Species vtfn Guyane , auch' fehr fchtm »Vg 4 
bildet. — Seue Beßimmnng der Mercur'sbaka v*J 
Lalande. Diefe* Me.n. iß das erile , welches fa d* 
erßen Sitzung des Katioualinßitut* den 11 Ni'ä) 
an. IV. (1 J*u. 1796.) gelefen worden ift. Ein Aal 
zug diefer Abhandlung ift den Aftronomen fchön M 
kaum, durch die Connoijf. d. Tems autiee V. p" 4 l 
und iu der Connoijf. des Tems, ar.nee VI. p. a: 3 - 
det man die nach diefen neuen Beft'mmurgea ceä 
ftruirten Tafeln. — Beobachtung einer einfachen iät 
pathijehen Atrophie d. h. welcher keine andere Kr "1 
heit vorhergieng , und durch keinen fremden Ze/eli'N 
gleitet wurde von Halle. Der Vf., defleu ScbstfMifl 
in Beobachten bekannt ift, erzählt hier eine Kt« 
kengefrhichte einer idiopathifehen Atrophie, bey d 
nem Mädchen; ein Fall, der um fo merkw’jrdj 
ger iil, je feltener er vorkornmt. Die LeicbeÖ 
Öffnung ift euch bevgefügt. — Beobachtung über d 
ne Verfeinerung des Berges Teire - noire im Deport** 
la Loire von Daubenton. Dis Stück wurde in den 
Torfgruben des crei de terre-nairc gefunden und au* 
hielt es anfangs für einen Theil eines Baum*.**!' 
eher voa einer Quarzmaffe durchdrungen war. & 
lein der Vf. faud, dafs es Madreporen waren. — A 
handlang über den glutinojen Bejiandtheil des Sitrd 
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in tod Trift er- Das Mehl von zartem Getreide ent- 
lalt mtbr glutinöfen Stoff eh das Mehl von hartem. 
Der glutinöfe Beftandtheil mehrerer Getreldearten, 
bcfoaders derbarten, wird nach der Abtrocknung 
«eit zerreibltcher als der von ander«. Die Verrin- 
gerung des Gewichts einer beftimraten Menge Mehla , 
«riebe man auigewafchen , iß im umgekehrten Ver- 
biltuilTe, mit der Menge Gluten, welche man er- 
bilteD bat. Zuletzt folgen einige Verfuche über daa 
lljugangsroitte! , welches vielleicht am mehriten zur 
Erzeugung des glutinöfen Beftandjheils beytragea 
kann. Er hat Dünger von Pferden, Kühen, Tauben, 

, Drin von Menfchen , Ochfenblut, Pflanzen, welche 
wieder in Erdmaffe verwandelt waren u. f. w. ange- 
waedt und gefunden , dafs das mit Taubenroift ge- 
sagte Land , die mehrftea Aehren gab , der Kuh- 
»ift ued das ungedüngte Land, etwan andertbalb- 
mibl fo viel als die Ausfaat; aber der glutinöfe Stoff 
lad f;ch in gröfster^ Menge in dem Getreide, was 
lit Menfcbenurin gedüngt war. — (Jeher eine be- 
nderi Methode die Anatomie xu fludieren als Ver- 
id a uf Unterßtchungen der Zähne und Maxillen an- 
swindt von Tenon. Diefe’ Abhandlung gedachte 
B Vf. mit einer gröfsern Sammlung feiner Arbeiten 
dt&ders herauszugeben ; fte wurde fchon der vor!- 
»Akademie deu 14 Nov. 1767 vorgelefen; aber 
fa Umftande haben diefe Bekanntmachung ge- 
edtrt. Diefe Methode ift nun nicht mehr neu, da 
Acre fie fchon angewandt haben, d. h. Theile 
4 t in einer, fondern in den verfchiedeuen wich- 
*1 Epochen des Lebens zu betrachten, nämlich im 
tödlichen Alter, bey der völligen Ausbildung, und 
llirh im fpätern Alter. Ein befonJeres luterelTe 
irioat diefe Äbbandluag' durch die Anwendung 
t Eenntciffe der vergleichenden Anatomie. Die 
»erklingen des Vf. betreffen ins befondere die Zäh- 
tde« Pferdes, welche er in verfchiedenen Altarn 
'glichen und ausgemeffen hat. Der Backzahn ei- 
» Pferdes von 5 — 6 Jahren hat noch nicht feine 
gekommene Ausbildung erlangt; die Zahne find 
bt unbeweglich in ihren Hölen. Dana bemerkt 
r Vf. die Veränderungen, welche beym Wech- 
der Zähne vergehen, mit Hinweifung auf de« 
tftufi riiefer Betrachtung auf die Kenntnifs des Al- 
jP* der Thiere. — Zuctj'er Per Juch eines Studiums 
fctA Epochen auf die Backzahne des Pferdes ange- 
let von Ebendemfelben. Hier in diefer Abhand- 
werden die Fotmen der Mularzähne in ver- 
itdtneu Epochen des Lebens befchrieben , z. B. 

1 Milch • Molarzähne des Pferdes von 3 Jahren, 
Monate« ; 13 Monaten, und zur Zäit der Ge- 
a.f.w. Dann über die Ausftillungszähne, und 
die Zeit, wenn diefeiben narb aufsen dureb- 
ta. Eigen ift dem Vf. die Beobachtung von 
*• Mtlchbackenzahnen des Pferdes . und von den 
•Modern Zähnen, welche weder Backenzähne noch 
btbtifidezahne find . aber mehr mit jenen Aebnlich- 
haben. Der Zahn iftgewöhnlich fchon der gan- 
»Ljc 8 * Mcb in Mner Hole gebildet, ehe er ber- 
' «Sacht; davon lind einige fehr deutliche Beyfpio- 
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lein Kupfer geftochen. Es gehören Heben Kupfer- 
tafeln zu diefen beiden Abhandlungen von Tenon. 
Rec. kann mit Zuverläfsigkeit baldige Hoffaung zur 
Erfcheinnng des folgenden Bandes machen , da die 
erfien Bogen defielben fchon unter der Preife lind. 



, PHILOSOPHIE. 

Lkifzig, in d. WeygandifchenBuchb. : K arlHeinr, 
Heydenreich's pfychologifche Entwickelung des 
Aberglaubens und der damit verknüpften Schwär- 
mer cy. 1798- *80 S. gr.g- (1 Rtblr.J 

Der Aberglaube ift ungeachtet «üer Bemühungen 
zur Ausrottung detTeiben dennoch unter dem gröfs- 
ten Theile der Menfcben fo ausgebreitet und herr- 
fchend, dafs man wohl nicht anders urtbeileü kann, 
als er fey eine Krankheit des menfchlichen Gefchlechs, 
deren Urfichen in dem Inner« des Gemüthes ge- 
gründet, und die daher nur von jedem Individuum 
durch eignes kräftige Gegenwirken gehoben oderein- 
gefchrankt werden können. Sowohl wegen der Aus- 
breitung und des Eintluffes , als auch deswegen, weil 
die Ausrottung defielben eine gründliche Kenntnifs 
des Uebels vorausfetzt , ift der Aberglaube ein üegea- 
ftaud, deffen Unterfuchung um fo wichtiger ift , je we- 
niger dfefe bisher nach den Federungen einer gründ- 
lichen Forfchung unternommen worden ift, uad Hr. 
H. bemerkt ganz richtig, dafs eine Theorie und Kri- 
tik (nur diefe möchte ziemlich entbehrlich feyn) al- 
les Aberglaubens , nach feinen mannichfaltigen Ge- 
walten und Verkleidungen nach feinem Einlluffe auf 
Moralität, Religion, Sitten Wiflenfchaften and 
Künfte, gewifs eine der beilfamften Unternehmun- 
gen feyn würde, durch die lieh Männer einVerdiecft 
machen könnten, diä der Pbilofopbie, der Naturkun- 
de , der Gefchichte, und der praktischen Weltkennr- 
nifs gleich mächtig wären. Eine folcheTbeorie giebr 
uns der Vf. nicht, fondern nur eine pfychologifche 
Grundlage derfelben , weiche aus vier Abfchnitten 
befteht , 1) was ift der Aberglaube ? welches find feint 
Arten? 2) Aus welchen Urfichen entfpringt er, und 
von welchen Triebfedern wird er begün/ligt? 3) Wel- 
ches ift fein Einfluß? 4) Durch welche Mittel wird er 
gehoben? Diefer in der Einleitung angegebene Plan 
ift aber ia der Ausführung nicht genau befolgt, den« 
die Abhandlung befteht aus drey Abfchnitten. r). 
Ueber die Natur des Aberglaubens und feine verfcliiede- 
«en Arten, 2) über die Urfichen und Triebfedern «nd 
3 ) Bemerkungen über die vorzüglich ßen Arien des tlteo- 
retifchen und prahtifchen Aberglaubens. Der erft« Ab- 
schnitt ift der dürftigfte. Die Erklärung des Aber- 
glaubens ift auf einer halben Seite abgefertiget. „Aber- 
glaube Tagt der Vf. S. 7. drückt ein auf fubjectiveti Ursa- 
chen beruhendes Fürwuhrhtlten von Vorftellungen 
aus, die der Meofcb , ohne /ich felbft zu widerfpre- 
chen. nicht für Wahrheiten kann. Die Yorfteüua- 
gen. auf welche lieh der Aberglaube bezieht, muffen 
unmögliche üegenftände bezeichnen; ein auf fubjecti- 
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ven Gründen beruhendes Türwahrhai ten Ton mögli- 
chen Gegenwänden kann mir dem Namen der Mey- 
nung, der Schwa rmerey und dergleichen belegt ■wer- 
den'; Aberglaube ift e* nicht. Dafs die fortdauern- 
den Wefen der Verftorbenen auf eine unbegreifliche 
Weife auf uns wirken können, mag man eine Schwär- 
mireu nennen ; allein anzunehmen, dafs fie uns er- 
scheinen könnten , würde Aberglaube feyn.“ Ift die- 
fe Erklärung des Aberglaubens , ift die Unterfchei 
düng defteiben von der Schwärmerei zureichend 
und richtig? Selbft in der Ausführung ift das Haupt- 
merkmal des Aberglaubens, dafs er ein Fürwahrhai 
ten eines unmöglichen , und der Schwärmerey , dafs 
fie das rüi^ährbalten eines mögliche» Gegen ftandes 
fey, fo gut als nur'gdlJoben; denn nach S. ioj. ent- 
fteht Schwärmerey auch aus dem Aberglauben, und 
nach S. 117. werden als Arten des Aberglaubens, die 
durch den Gefichtsfinn veranlafat werden , folgende 
FäHe aufgezählt, 1) der Menfch glaubt aufser fleh ei- 
nen Gegeaftand zu fehen , der jedoch nicht da ift; 
3} er Gebt fleh aufser fleh; 3) er flehet einen üegen- 
ftand nicht, der doch aufser ihm da ift; er fleht ei- 
nen Gegenftand anders , als er ihn bey gefetzroafsi- 
ger Vorßeiluug fehen folite, fleht mehr als da ift, 
oder weniger, fleht die Formen und UmrilTe anders, 
als fle find. Diefe Fälle gehören doch nicht alle un- 
ter die Unmöglichkeiten. Selbft in dem angeführ- 
ten fteyfpiel flehet man nicht, was für ein Unter- 
schied zwifchen der Einwirkung uad der Erfchei- 
nung der Verftorbenen in Aufehung der Unmöglich- 
keit feyn foll , dafs die eine zur Schwärmerey , die 
andere zum Aberglauben gerechnet wird. So iftauch 
die Vorftellung von endlichen Wefen, die nicht fün 
digen können, wenn fie anch logifch widerfinnig ift, 
dennoch nicht, wie S. 8- behauptet wird, abergläu 
bifch. Befler hätte der Vf. gethan , wenn er das all- 
gemeine Merkmal, falfcher Glaube oder Afterglaube, 
mehr entwickelt, beftlramt, und die Grenzen feftge 
fetzt hätte, innerhalb welchen der falfche Glaube 
Aberglaube geneont wird. Diefer Mangel an einem 
beftiramten Begriff hat noth wendig auf die ganze Ab- 
bandinng einen nacbtheüigenEinfiufa, da manches, was 
xum Aberglauben gar nicht gebürt , dahin gerechnet 
wird, und die Unterfuchung über die Urfachcn uud 



Triebfedern des Aberglaubens würde durch jeaepri- 
cifion des Begriffs au Schärfe und Eindringlichkeit 
gewonnen haben. So nimmt der Vf. zur Etk.!lru«> 
des durch den Gefichtsfiun veranlafsten Abcrglaubeni 
eine doppelte Sehkraft , eine üufsere und insete 
nennt die letzte die Sehkraft der Phautafii, weicht 
ein Theil des Biidungsverraögens ift. Aber oifeabu 
geht der Vf. zu weit, wenn er such eine urfpruig 
liche Sehkrafc der Pbantafie annimm:, welche du 
äufsern Gefichtsempfindungen nicht etwa blofi re 
producirt, fondera urfprünglich erzeuget. Der Vi. 
fagt, diefes Vermögen fey unbegreiflich, aber dafii 
es da fey, erhelle daraus, weil ohne felbigei »Ha 
Bilden von Achtbaren Formen in uns unmöglich •* >• 
re (dann müfste es fleh aber auch bey Blindgeb;r 
nen äufsern , wogegen aber alle bisherigen Erfahr ja 
gen ftrciteu) und es werde durch eine Menge idtd 
lender Erfcheinungen in uuferm Innern beftatigit, 
„wo wir ohne alle Hülfe des äufsern Sinns und fei. 
nes Gegenftandes in uns wunderbare Schimmer, Lid 
tec und Blitze fehen. P askal fahe, nachdem ftij 
Gelfteskräfte feinem kränklichem Körper unterlagt 
immer neben fleh einen duukeln feurigen Abgraa 
wenn Tfckimhaufen vom Strome feines Denkens fad 
geriffen wurde, fahe er überall uni fleh Funken ta 
Strahlen ; Cardan fahe den Mond am lichten T. ; 
die Jünger Chrifti erfchienen fleh bey jeuer wunle 
vollen Mittheilung fremder Sprachen mit flammtade 
Munde." Diefe Erklärung ift aber doch watlich ni 
viel beiter als die Hypothefe von zwey Seelen iadt 
Menfchen, die der Vf. felbft mit unter denAberg 
ben rechnet. Es ift zwar nicht zu leugnen, d< 
jedem Abfchnitt treffende Bemerkungen und i 
bachtungen Vorkommen, und das was aus ito 
fchenbuch für denkend« Gottes Verehrer 3t er/Al 
aus der Abhaudlung vom reiigiifen AbergliuV.sk 
wieder aufgenommen ift, hat uns vorzüglich wbl 
gefallen; aber eben des Guten wegen, weichet & 
hier findet, wünfehten wir, dafs das Ganze sp 
reiflicher durchdacht wäre. Von 5 . 339. an kod 
ein Anhang, welcher theils die Ueberfetzung 1 
Stellen, welche in fremden Sprachen angeführt; 
ren, theils Anmerkungen und Zufätze enthalt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Aat^BT >*t.AaiVTH»I*. Bme teburg .- Ar dem Cmmgrefs tu 
JlaflaJt uh er die Anirottumg der Bleuem. Am Gmngrtfi de IU- 
tiudt (me t'extirpmtiv* de tu petite -.-ermle. 1 7y 3 - Uttterfciirieleri 
U C. Pnnj 1. t Em Bogen grofe Ko!, deutfcli und iranrtiGfch.) 
U« in Deutschland von den ll:u Junker, pemfl u. f. w. in An- 



regung gebrachte Plan . die Blatter« .tttszu rotten , iilj 
kaum. Hr. l-auß legt ilu J*f dieler Tabelle dem Cwq 
zu I’.aüadt r. Rec. wumfekt iieCeu Bemühungen teinas i 
teil Erfolg, fo wenig et ihn auch zu hnjen wagt. 
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Sonnabends, den 17. N ov embir 179g, 



6 OTT ES GELAHRT HEIT. 

göTTiüG*H , b. Dieterich: Novum Tefiamtntum 

Grsece perpetua annotttione illuftratum , editio- 
aii Koppiaaae l’ot. VII coroplectens epißolas Paul* 
« iTimotheum , Titum et PkiUmonem. Continuavit 
Jjoan. Henr. Heinrichs. 179g. 367 S. g. (xO gr.) 

]ich fechj Jahren fährt Hr. II. (jetzt Prediger zu 
Quickborn im Lüneburgifchen) mit der ihm vom 
leger des unvollendeten Koppefchen Neuen Tefta- 
:» aufgetragenea Arbeit fort, und läfat auf den 
in die Hebräer , den er 1702 mit fortlaufenden 
iagea in Koppifcher Manier heraus gab, die 
Pauli ad familiäres folgen , welche zwar 1 h- 
tigkeit wegen grade nicht vor andern eines 
1 Ceromentara bedürfen, aber doch ihres 
n Inhalts halber einer nähern Erläuterung 
werth find, um auf» Neuein grofsernUm- 
ka atmen und mehr beherzigt za w'erden. Dies 
eigentlich die Meynnag des Vf. , wenn er 
_en der Wahl grade diefer leichtern Brief« 
fdaea praktisch- theotogifchem Amte entfchul- 
1 welches fo viel Nahrung in diefen Briefen' fin- 
Allerdings ift dies der Fall: aberman kaanauch 
einen hohem Gefichtspuokt fatfea , aas dem 
Briefe als fehr wichtig zu betrachten find, näm- 
dea Gefichtspunkt der moralifchea Religion, 
Qsifthier ftärker weht, als in irgend einem an- 
Briefe des Apofiels Paulus. Sie verdienen daher 
übrigen paaliaifchea Briefen geiefea , und 
Ir dis Praktik benutzt zu werden. Hr. II. bst alfo 
weht gelben , dafa er fie mit einer fchbaen phiielo- 
‘ithea Erklärung begleitete, und fie dadurch aufs 
£tue in gröfseru Umlauf fetz:«. Da di« Einrichtung 
» Koppifcben N. T. eben fo bekannt hl, als die 
biologische Gefchickiichkeit des Continuators; fo 
betigt Rec. von beiden , um dem Publicum defto 
ur feine Bemerkungen Ober dfefe gelehrte Arbeit 
hlithtilen zu können, welche er bey Lefung derfel- 
zu machen Gelegenheit gehabt hat. Uebprzeugt 
1 der Nützlichkeit vollftämliger Einleitungen in dis 
dtriheu der.Apoftel, in f« fern darin der Grundfteff 
■ einer richtigen Erklärung der Schriften felbft liegt, 
atfich der Vf. rühmlich!! bemüht, den Z14 erklären* 
jja Briefen folche Einleitungen vorzufetzen, weicht 
Hauptfaches kurz darlegen , die zur Sache gehft- 
Mit der Einleitung in den erften Brief au den 
ftimmt Rac. völlig überein , bla auf zwny 
kta, welche ihm aaftöfiig geblieben find. Hr. U. 
I L, 2 . 179g. Vierter Bernd. 

SCid*'-.' ' 




f.gt nämlich S. 17 dafa er in Hiallcht der Zeit, wenn 
der erfte Briefen den Timotheus abgefafst fey, Michae- 
lis folge , und fetzt ihn In das Jahr 6« , fo wie auch 
den zweyten Brief in die Korinther, allein Michaelis 
fetzt S. 1139 feiner Einleitung den letzten in da» Jahr 
5g, und läfst S. 1241 den erften Brief an dan Timo- 
theus noch etwas früher gefchrieben feyn, weilTiuso- 
tbeus fehen wieder bev Paulus war. als er den zwey- 
teo Brief an dieKoriuther fcbrieb(2 Kor. 1, 1.). Die- 
fe Meytung iß dem Rec. wahrfcheinlicher, ala die 
des Vf., wenigftens vermifst er die Gründe, warum 
der Vf. zwey Jahr weiter rechnet. Der zweyte Au- 
ftof» betrifft die Nota S. 14 wo der Vf. von dem G«- 
frhaft der Epi*k«pen , Presbyter und Diakonen han- 
delt , und auf Koppe' s und Pott’» Auccorität diafea 
dreyen nur eineiley Gefcbäft anweifst, f« wie er Ile 
such nur fäV einerley Perfoneo hält. Unter Episko- 
pen und Presbyter war freyllch urfprüoglichkain Un- 
terfchied , und man kann ganz richtig mit dem Vf. 
•rft'jßvTfpu txisxtyrti Tagen: allein nicht fowohl rpeer- 
ßurifoi iiautvoi. weil die Diakonen nach Art der judi- 
fehen D’üin (ie y/wra» Luc. 4, ao) in den Synagogeo, 
gleich anfangs mehr zum eigentlichen Handdtenft ge- 
braucht wurden , fe wie auch die Diakoniffen , wie 
Ziegler in feiner Gefchicbte der kirchlichen Verfaf- 
fungsformen S. 13 gezeigt hat. Eben fo wenig kann 
man mit dam Vf. Tagen , dafa nur rin Unterfchied 
ftatt gefunden habe, nämlich der der Lehrenden and 
Lernenden, denn es gab auch noch Vorfteher (rpte- 
ßursfbt) welche nicht lehrten 1 Tiro. 5, 17 und von 
den Diakonen weifs mau ebenfalls nicht , dafa fit ge- 
lehrt haben (1 Tim. 3, 8). weshalb beide nicht inter 
tos , qui linerbaut , gehörten , wozn fie Hr. H. rech- 
net. — Den zweyten Brief an den Timotheus läfst 
der Vf. eicht in der zweytaaGefangenfchaft des Pau- 
lus zu Rom gefchrieben feyn, weil diefe ganzjunge* 
wifs bleibe , fondern in der erften , wabrfcheinlich 
nach 3 Tim. 4. u.vergi. mit Ephef. 6, at- 2z. Col. 4, 
7. g. vor cVn Briefen an dia Philippcr, Kol öfter und 
den Philemon , alfo noch im Jahr 63. Tychikua ba- 
ba ihn zugleich mit nnferm Briefe au die Ephefernach 
Kleinafien überbracht, and ihn dem Timotheus über- 
geben. Dia Hsuptfchwierigkeit wegen dar Zeit macht 
aber immer noch die Srelle 3 Tim. 4, 20. Allein dar 
Vf. findet keine Schwierigkeit darin in Hinficht der 
erften Gefsngeafcheft, wenn man lieh dan Sinn der 
Stelle etwa fo bilde. „Eraft hibe icb febon vor 3 Jsh* 
„ren zu Korinth gelaffen, uud Trophimua ward mir 
„za Milet krank. Ich habe nun feit 3 Jahren nichts 
„von ika«a gehört. Weifst da aicht, wie es ihnen 
II i -Uigitized tlK äu 
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„geht? Bringe mir etwas Nachricht mit, und zugleich 
„meinen Maure! , den Ich fchon Jahre lang zu Troaa 
„bey Freund Karpus liegen habe (4, ij).“ Das letzte 
läfst fich allerdings recht gut denken: aber wenn ea 
fchlechtbin beifit E,«sse eqtivsv tv Ko pivSy, Tfotptfic? 
ts urshnrtv vj MiXin"« acdiveerx — fo hält es fcbwer 
noch alle die Gedanken hinein zu legen , welche Iir. 
II. darin finden zu können glaabt, und fich zu über- 
reden , dafa der Apoßel vou Dingen , die vor j Jah- 
< ren vorgefallen find, rede, als wenn fie fich vor 
kurzer Zeit zugetragen hätten. Zuerß naufa man 3 
Jahre hinein tragen , und um diele erträglich zu fin- 
‘ den , noch die Frage nach dem Schickf.d geliebter Per- 

- Zonen, ohne dafs lie da ßeht, wenn fie gleich die 
tiauptfache betrifft. Dies bleibt unfireitig fehr hart! 
Sollte überdera Paulus feit 3 Jahren nichts von Ti- 
motheus, Eraßus und Trophimus erfahren haben, fe 
dafs er jetzt erß nach dem Schickfale der letzten fra- 
gen müfste? Endlich war ja Trophimus noch bey 
Paulus zujerufalem, als er gefangen gekommen war- 

- de (Apoßg. 21, 29) und Milet berührte Paulut nicht 
weiter, all er nach Rom abgeführt wurde. Alfo be- 
hält die erftc Gefangenfchaft zu Rom als Zeitpunkt 
diefes Briefes noch immer ihre Schwierigkeit. Eben 
fo wenig kann Rec. dem Vf. beyftirameo, wenn er 
annimmt , Timotheus fey jetzt entweder zu Ephefus 
oder doch bey Ephefus gewefen, als diefer zweyte 
Brief an ihn gefchriebea wurde. Beides iß Rec. fehr 
unwahrfcheinlich , deuu wenn er zu Ephefus war, fo 
konnte Paulus sicht wohl von Ephefus als von einem 
dritteuOrte fprpchen, wie es 1, iftund4. ja gefchieht, 
weuigfiens hatte in der letzten Stelle doch noch rpoc 
oe dabey ßehen muffen, und wenn er in der Nach 
barfchaft von Ephefus (oder auch zu Ephefus felbß) 
war, fo blieb die Nachricht , dafs Paulus den Trophi- 
mus zu Milet krank zurück gelaffen habe (4. :o) völ- 
lig überflüfsig und feltfaia, weil ja Milet in der Nach- 
barfchaft von Ephefus lag, undTimotheus dies nicht 

< erll aus der weiten Ferne, am wenlgften aus Rom zu 

- erfahren brauchte. Alfo läfst fich der Ort nicht arge 
fcen, wo fich Timotheus jetzt aufhielr. Wahrfch.dn. 
lieh befand er lieh aber daroala in Kleinnfien , weil er 
etwas aus Troaa roitbriugen foli (4, 13), wenn er 
gleich auch von Macedonien aus über Tross n. f. w. 
reifen konnte. — Den Brief sn den Titus läfst Hr. II. 
in Troas gefchrieben feyn im Jahr 60 gleich nach dem 
erßen Brief sn den Timotheus , und hält dabey Nico 
polii (3, 12) für Sicopolis mi Ncflum. Wie er die Hy- 
potfcefe roitTroas fehr fcbarffinaig durchführt , mufa 
man bey ihmfelbftnachiefen. Rec. bemerkt nur, dafa 
Nikopoiis am Ncßos nicht gemeynt feyn kann , weil 
diafes erft von Trojan erbauet wnrde, w r ie fcbja Mil- 
tius gezeigt hat. Der Vf. könnte dagegen zu feiner 
Hypethefe Nikopoiis am Uämus im Norden ven Phi- 
lippopelia gebrauchen , wenn gleich Rec. die ganze 
Hypethefe mit Ttoas zu verwickelt fcheint. 

Indeffen iß fie doch gar nicht anWahrfrhelallcb, 
wenn man das vorgefchiagene Nikepolis am Ildrous 
annimmt. Nur mäßen der erße Brief an den Ti- 



motheus und diefer an den Titas zoeiaerZiitgstcWie 
ben feyn , wo noch diefelben Ideen in dsa tienütlt 
des Apoßels waren , fenß läfst fich die leortlidu ktbi 
lichkeit gar nicht erklären. Nach des Rec. Idee fiad 
beide zu gleicher Zeit in Macedoniea gtfehneies, 
Eudlich glaubt Hr. H. diefer Brief habe suchdieH 
ficht gehabt, dafs ihn'Titus als eia Beglaubig«^* 
fchreiben der Gemeine vorzeigen fall« i'tum «»Waue 
tradendae literae , qua s a natione perfrictae fr onhrs- 
rifus ojlerutere pahm rt profane poffet , taiujuasi ;<». 
tiffimum documeutum , ft a fummo Apoftalo , «uri« 
auctoritate pollente , ad hatcce muncra obrunda eJTe U 
ßructum.) Dies iß dem Rec. gar nicht wahtfcbsls 
lieh, denn der ganze Inhalt ergiebt. dafs diefer 6tu 
ein biofses Privatfcbfeiben im ßrengßen Sinne 4 t 
Worts war , welches gsr nicht öffentlich wert)«» 
fondern blefs für den Titus dienen foiite, desaveo 
es den Chriffen zu Kreta hätte roitgetheilr werde 
Tollen, fo würde fie der Apoßei unßreitig mit dt 
harten Stelle 1, 12— 15 verfebont haben. — Waift 
ner die Interpretation betrifft, fe iß diefe all gna 
taatifcb- hißorifch richtig und im Ganzen recht gi 
nur hin und wieder etwas zu leicht gearbeitet ubt 
voildandige Rücklicht auf die Jäeynuagen Anden 
worüber keine Belege angeführt za werden braackd 
da das Epimetrum,' worin der Vf. noch manches tut 
holt, in und für fich Beweis genug für diefeBta 
kung liefert. Die fchwiorigfte Stelle in allen dieh 
Briefen bleibt unßreitig 1 Tim. 3, 16 und verdat 
in einem befondern Excurs behandelt zu wert 
worin fie Hr. IJ. kritifrs». hißorifch und nctges 
erläutert hat. Die hi'todfche und exeg-etifchr Ed 
tung fiimrot fehr mir Ziegler' s Bemerkungen (üei 
Neues Magazin I H. 3 bt J überein, welche der 
aber noch nicht gekannt zu haben fcheint. £jr« 
wenig fch-int ilu H Mosheim' s Kommentar 4 h«' 
Briefe an dtn Timotheus, Sihw.id's Erlamerurg di 
Briefes an den Phdemou. Leipz i;8ö- 8- «addsgtm 
theoiogifch* Blätter zur Hand gehabt zu haben, ;r< 
chei in feiner I-age auf dem Lande fehr rerzribH| 
iß, wenn gleich der Mangel an einem vollfiindig 
kritifchen und exeg^tiiehen Apparat die Forrfetxaj 
fehr erfchweien wird. Eojlich darf der Vorzug eil 
leichten, flielaenden lateinil'chen Stil» nicht «i 
fchwie^ren Werden . der nur hie und da einige Kat 
läfsfgkeirrn bat. Uebrigera hat Hr. H. durch dir 
Buch einen rühmlichen Beweis abgelegt, dafs I 
Liebe zu deB Wiflenfchaften auch in einer mir! 
günßlgen Lage nicht erkaltet, fo bald fie uur rein» 
gefefst. iß, ohne dem blofsen PrivatintsrctTe 
dienen. 

Lkko« 1 in d. Meyerfehen Ruchh. : BibUfch- eng 
Jcht l'ortefungen über die Dogmatik nach Dödtrl 
mit vorzüglicher Hiulicht auf das Hezelfchclfii 
werk fnr junge Theologen und Prediger. Zw 
ten Bandes 1 u. 2tes Stück. 1797. 98. 642 S. g- 

b, « 

Hierait iß diefes planlofe Werk vollendet , n 
durch fo wenig di« tbeologifche Literatur einen ( 
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winn »«macht hat, als es jungen Theologen und Pre- 
digern von Nutzen feyn kann. Denn den erften Hl 
Dödetlein's Inßitutio theologi chrifliani, wovon diefea 
• Werk gröfstenthells nur eine kahle abgekürzte Ueber- 
fetzung iß, nicht unbekannt, und die letzten lernen 
jetzt auf den Univerfitateu eine weit beßimmtere und 
mehr gelauterte Dogmatik , als fie hier finden. Die 
Idee zu diefera Unternehmen konnte nur erträglich 
werden, wenn der Vf. die DOderleinifcbe Dogmatik 
mit einer Kritik begleitete, und die halb wahren und 
ganz falfchen Behaaptuagen durch Noten berichtig- 
te. Alsdann gab es eine verbeflerte Düderleinifche 
Dogmatik, welche von Nutzen feyn konnte, wenn 
der Vf. feine Sache verßand und felbfi Dogmatiker 
war. Die erße Grundlage zu Düderleins Inßitutio 
liegt nämlich fa weit zurück, und iß niemals ganz 
umgeiindert worden , dafs fie nach beynahe zwanzig 
Jahren, feitdem fie öffentlich geworden iß, wohl 
einer Verbefferung bedarf. Allein der Vf. diefes Werks 
fcheint fo wenig ein gründlicher Dogmatiker als ein 
Freund derj Verbeflerungen zu feyn , weit er (ich fonft 
nicht würde haben zurück halten können, die ofTen- 
barßen Unrichtigkeiten zu verbeflfera , wovon das 
Werk voll iß. Die Vorzüge der Dbderleinifchen In- 
ftlturio beßehen in einer liberalem Anficht und Be- 
handlung der Dogmatik feiner Zelt, in einer grofsen 
dogaatifrben Belefenheit und der davon abhängigen 
dogmatifcbrn Literatur, (weiche aber hier ganz vor- 
b«P gelafien ißj, fo wie endlich io einer weitbeffern 
Exegefe, als fie vor ihm üblich war, wenn er gleich 
noch viele biblifcbe Beweiaßellen häufte, die nicht 
di» bexiefrn, was fie beweifen feilten , und darin 
dem fei. Mortis weit nachftand. Dagegen war er in 
der Phllofophie unglücklicher Weife ein Declamator, 
wodurch die Bündigkeit der phiiofopbifchen Ueraon- 
firation vetloren gieng, wozu er fonft Genie genug 
hatte, und in der Dogmeugefcbichte gar nicht recht 
zu Haufe, wenn er lieh gleich auch darauf einlafien 
woüre. Darauf entftand ein feltfamer dogmatifcher 
Synkretismus, und mau darf dreift behaupten , dafs 
•r ia feiner Inftitutiv kein einziges kirchliches Dogma 
richtig dargefteHt bat , fo bald er es hitlorifch eilau- 
teru wollte, ohne welche Erläuterung es aber nicht 
richtig dargeftellt werden kann. Dies war ein grofser 
Fehler; denn der junge Theolog will und füll doch 
feinen kirchlichen f ehrbegriff kennen, und woher 
kann er ihn anders kennen lernen, als aus eiaer 
Dogmatik feiner Partey ? Man fieht alfo, w'e viel 
lieh an Do der 1 ei »i ‘che o Dogmatik verbtflg h lafst, 

und kann es nur mit Unwillen bedaurea , dafs unfer 
Vf. fo gut wie gar nichts verbefTert bar. Fall jede 
Seite liefert, Stoff dazu . wovon Uec. nur einige Be- 
l*ge gehen will , da die ganze Mafl’e für dielen Kaum 
zn^grofs iß. , Gleich anfangs iß das Dogma vom Sun- 
deufall fo wea ig kirchlich, alt exegetifch und philo- 
fophifch richtig dargeftclit. Wäre die mofaifche 
Falisgefc.bichte als ein Philofophem oder philofophi- 
feber Mythus iebaadelt worden : fo wäre der grobe 
Material! traue lern geblieben , woraus der Urfprung 
der Sands erklärt wird, welche doch nur aus der 



Freiheit entfprungen feyn kann. NacbS. 16 entftand 
fie aber aus einer Ü'allung und unregelmäßigem Lauf 
des Geblüts, welcher durch den Geaufa der verböte- 
nen Frucht bewirkt wurde!? S. 47 wird unter meh- 
reren Hypothefen über denUrfprang des Hanges zum 
Boten , die von einar natürlichen Fortpßinzung rorge- 
zogeu , als h»enn fich etwas natürlich fortpflamea 
konnte , was aus der Freyheit entfpringen raufs, 
wenn es imputabel feyn foll!? S. 593 wird eine-ver- 
fchiedeae Behandlungsart des erwachfeuen Täuflings 
von der des Kindes angegeben , welche feltfam ge- 
nug iß. Er foll nach raorgenlandifcher Art mit Oet 
gejnlbt , und das Zeichen des Kreuzes über ihm ge- 
macht werdea. AU wenn man nicht Urfaeh genug hatte, 
das abergläubifche Kreuz wieder zu verbannen? da- 
gegen iß von einer Hauptfrage bey der Taufe Chrifii : 
wodurch fie fich von der laufe Johannis unterfebied, 
und welche Tsufe dieApoftel erhalten haben? nichts 
gefagt, und eben fo wenig beym Abendmahl; ob 
es fich weiter als über die jünger erftrecken füllte? 

KINDERSCHRIFTEN. 

Hai.le, ira Verlage der Waitenhattsbuchhaudl.: 
Burgheim unter feinen Kindern. Seat Gefprärhe 
und Erzählungen für Kinder von 8 — 14 Jahren 
über Natur und Menfcbenleben , von G- IV. 
Mündt. Erße Sammlung. i~Qt- VIII u. 156 S. 8. 
(13 gr ) 

Hr. M., der mehrere Jahre als Lehrer ata Päda- 
gogium in Halle ßand und ftcb fcäon durch einige 
kleinere Auffatze als einen gefckickten jungen Mann 
bekannt gemacht hat , liefert hier eine der Empfeh- 
lung würdige Jugendfchrift. Lehrreiche Gefpräcbe 
über verfebieden« Naturgegeuflände, als die Erde, 
Schwerkraft, Flüfle, Berge, Mond, Tagend Narbt, 
Jahreszeiten u. f. w. wechfela mit einigen interefiän- 
ten Erzählungen , als der Blinde und feiu Hund, das 
Gefpenß, der Invalide etc. darin ab. Bey der ven 
dem Vf. fehr gefchickt angewandten Kunft der Ver- 
finulichang, bey' feiner raußerhaften Methode im Dia- 
log Iren, iii der Vortrag für folche Kinder, bey wel- 
chen ein gewifTer Grad von Bildung vorausgefetzt 
werden kann, verftündlich und unterhaltend. Da- 
von hat fichRec. auch durch das, in diefero Falle ge- 
wif» gültige Zeugnifs eines gebildeten i3;ährigen 
Mädchens, dem er diete Schritt zum l.efen gab, über- 
zeugt.' Nur zu einigen kleinen Erinnerungen fehen 
wir uns veranlafst. Sollte es nicht ein Verftofs gegen 
die Achtung feyD, welche Kinder, auch ln dem trau- 
lichiten Familteuzirkel ibren Ael-ern fcbuldig find, 
wenn eia Schüler, den der Vf. einmal die Rolle des 
Vaters für einige Augenblicke fpielen lifst, S.25 zum 
Vater fagt: Du, mein lieber Sohn , wlrlt hoffentlich 
nichts dagegen haben, und vi enn S. ßi der - ohn zur 
Matter fpricht : Ey , Mütterchen, daraus wird Nichts ? 
Seilte eicht such die Gelehrfamkeit , welche Burg- 
hei ws Tochter iu der ruraifcheo ücfchirbre verrathen, 
für Mädchen faß zu grofa fey»? Wir mfifien übri- 
I i i 3 gen s 




4*9 A. L. Z. NOVEMBER 179I. ^ 

ß«o* de« Vf. zur Fortfetzung feiner fewlfs nicht über- Jugendlehrern , welche ln der Naturkunde Unterricht 
JlJhigen Arbeit aufmuatero. und feine Schrift allen ertheilen wollen, ala Mutterarbeit empfehle, 



KLEINE S 

Viiviioiri SeHiurtie. Cebnrg, b. Ahl : Natk-t iei llulft- 
buthlein Jur angehende Pfarrer, weleke der 1 geglichen Ge- 
jekaftißil , in Ausfertigung prieflerlicher Zeugniße . und in Er- 
ßattung obliegender Berichte am die Obere und Vnrgefettten, 
noch mehl ia ihrer Geaalt haben , überliefert hiermit Friede. 
PTAlh Benmtlburg , Pf. zu Reyritth und Bcynerftadt, wie euch 
d. lau Gefsllfch. au Jen« Ehrenamt«,. 119 S. j. (| gr.) „Ich 
hoffe, fchrrbt der Vf. am Ende der Vorrede, es werde mei- 
nen jungen Hn. Amttbrudern, nickt enden eil angenehm ftun, 
wenn ick, der itk nun in diefea Peche 37 Jahre gearbeitet he- 
be, und dtaiftlbrn geuachfrn tn fe»n glaube , ihnen einen JLeif- 
faden in die JJand liefere, nach welchen äe , nknejemnlt in 
Verlegenhei t t« iomaie» , Geh in jeder verkommenden Amt»- 
angrlegenh.ru enrrehte fnden kennen." In jeder Amtear.gele- 
genheit ? Llie Pfarrer haben doch in einigen l allen , t. B. bey 
Sthwingeruagsklagcn , und nach dem Toda einen benachbarten 
Diocefanen, Prutocttlle tu fuhren. Aber Fa meiere ron Teichen 
fucht man hier vergebene. Gleichwohl kannte min Ge noch 
eher erwarten, eis die Formalere eiuec Beiektxeugeißei, eines 
Zeugniffe« Jur eine Per/an, die m dürftigen Vmfi enden ifl 
u. a. in. Zeugniile ron iieftr Art «u fchreibea verurfacht we- 
niger „Verlegenheit“ als «ln P roter oll zn führen. Die meiften 
unter den vorn Vf. gelieferten Formularen enthalten übrigens, 
wea die Beftur-mung des Auffawe« mit Geh bringt. Wir haben 
jedoch in d<ra Tanjxeeg nlße $.9 die Bemerkung de» Stunde der 
Geburt, und io dem Steibeteugniße 3 . 10 die Angabe der To- 
ietflnnde rermifs. Sollte gleich nicht allenthalben verordnet 
feyn , in den Taufregittem auch d.e A'reade der Gebart, und in 
dea Todteobiichern die Stende des Todes smuteigen : fo darf 
doch , wer Mnfter »on Tnnjzengnißen und 'IvJteeJckeinee auf- 
Itelleu will, keines von beiden weglaUea, In den Beichtzeug- 
mißen S. 10. II war vielleicht neeh antugeben wenn die Vor- 
aeigerinnen «« letzten male Geh in der Beichte fingefmiden 
und das heil. Abendmahl empfangen haben. Was indef» haupt- 
fachlich Tadel verdient, ift erflens die allzu gralse Weit- 
läufigkeit. Das erfte Formular, ein fzheztnfnift , twe»Octar- 
feiten ftark, hatte Geh bequem auf eine Seite bringen lallen ; 
ja, wer es gant genau nimmt, würde zwey Drittel davon weg- 
fl reichen. WolltederVf.de« dritte Ehezeugnifi S.4 nu einem 
Segrnswunfthe bofchüeften : fo brauchte er doch nicht zu la- 
gen , „Goa, cec eUerkachfle Stijter billiger Ekrü (.) fcheuko 
dielen beiden Verlobten zu ihrem Vorhaben feine Grude und 
(feinen) Segen , und lafTe Ge die Früchte einer wohlgeratenen 
Ehe viele Jahre hindurch reichlich einärndren um J. C. willen." 
In einem Berichte in Schwanger eng tfu Um, licifec es S. 23, „ho- 
hen Geh in der Folg« durch ßei fchüchc Vermifckuug fit Vnekren 
gröblich vergangen , diefea Vebenrciengtfall auch fofert b*y 
mir engrruigei, und daft Ge einander zu ehelichen gemrpnet 
teeren , Geh lormlich unerklärt." Warum nieht kürzer: haben 
Geh in der Folge miteinander fleifehüch vermifchr, diefcs Ver- 
gehen auch fofert bey mir angezeigt, und ihren Eritfchlufs 
einander zu «hf liehen förmlich erklärt Ferner wird der Vf. im 
dritten Abfrhnnr, alle rkand bittliehe Verflellnngtn . (allerley 
Bittfcbreiben . Eitifchrmen) . nicht feiten kriechend. So „un- 
temindet Geh in der Gemeinde Ur, — Kamen um die gn. Er- 
laubnifs (den Klingelbeutel auch Nachmittags herumgaken laf- 
fen zu dürfen) „umerthanigfi anznßehen und in tieffter Devotion 
zu trßerben der — unterth. gehorf. Knecht" J. J. V. S. 17. „In 
tieffler Devotion zu erßerbe* unterwinden (/) ich auch 
Wrey ander* „umorthanigfl gehorfemite Knechte" S. 91. 10). 10J. 



CH1IFTEN. 

Ohe I Den eigentlichen Gehalt der Meligionteinfiekle* dti ff, 
mögen untere Lefer aus folgenden Aeuuemngen deftelbui k«. 
urtheiien. In einem „Hemme «regen Sabbati/chendrrn' j. y 

fchreibi der Vf. „noch — wurde mir engeztigr , daf» S. utiS.- 
narb geendigten (m) iiackminiglichen GoiteadienQe atj iknsj 
PVieJen Grat gemahet (hatten), und viele andre tu« Um. 
fachen , fogar unter dtm Nachm. Gouesd. , denen (<Un) Wl». 
dern zngeeUet waren, ila null dergleichen Projanireng (-3 
folche Entheiligung) der Sonn ■ und Feilte ge — das wahrt ;fe, 
tige Chrifletnhuiii ganz verdränget, und den gerechtet Gut 
au allerhand (allerley) Stra/genehttn veranlaßen markt t: 2 
nehme mir die Frey heu“ u. f. w. (fo nehme ich wir die Ft.) I 
fehr unvorteilhaftem Lichte zeigt den Vf. insbefsodm 8 
„Bericht wegen Abtndmnkiteerncktnng" S. 3 j. 33. Ein« jJia# 
kranke Wochnerinn, die dea Vf. zu Geh rufeu liefe , fngnf 
unter andern S. 104 . „ob Ge Verlangen nach dem keif. .((-o) 
mahl trage r" Der Vf. des leisten Schreibens neaot Gchi.il 
feines huchg. Hm. Atntsbr, — Fr. und „Farbbier." S. u .2 
40.41 werden die Ausdrucke, Gotteihant und Tempel, |j 
braucht. Dss einigen Zeugr.itlen S. 1. 9. I f> 20 vergefetrtsfl 
tuen — Eli wurde noch m der erflen Haifte unfett JthtM 
derts gefallen hoben. Auch ttt das oben über andern Zeuftl 
* 

fen S. io- 12 gefetzte— dafelbu ehe« fo entbehrlich, alt ah 
* . 

den Arsneyrorfchriften. Der mit diplometifche» Gtuauifkt 
von uni sbgefchrirben* Titel des vorliegenden Noth- uadliüS 
Büchlein, und die übrigen au- gehobenen Stellen, zeig« ■ 
dentlich genug, dafs die Schreibart des Vf. önfterß fekkm 
ift. Jntliindijcke Wörter , Aidttinu , Demrirnng , etwjM 
perpetniriiek , Prejenirung , Pnblicalion , Sepuitnr , 2 irmm| 
(fen , aa Aug. c.a. f Ott. a.p. , dl« ] und 3 Precl emetmH 
truhirt u. a. u). , werden 5 . 47. 40. 37- 31. 70. 71- 
ahne alle Soth gebraucht. Nicht klein ifl die Zahl derterfafi 
gegen die Spreckriehtigkeit , z. B. Suppl. um Benchug. M 
(der) Eheptcte(n) eines Pfarrers ; S. 107. ..So habt «r «« 
erachtet." S. 37 : „den Tk-ter ihrer uneileUchen Schwangere 
namhaft zu machen“ S. 14 „mit Enthaltung aller ungetan 
dun Vorwurf«“ S. 34 1 „da nun — nicht« verwaltet — 
bann u.f. f. S. 41 „da ich vernommen — alt «rf jeh« ich Ew.aÄ 
war au fagen , Ja kann ; Ja erfuche ich Hw, u. f. f. GaatJ 
war dam Ree. das Zeicwo- 1 bemutkigen ; durch ei* rühslid 
Weh, verhalten von allen Oere Pfarrkindern erfreuet, w-l 
Ihrem Amte 0 emuthiget werden“ S. 119. Dar geiflütke 
fchaftaflil“ hat allerdings , wia der weltliche, fein« F.i$«t 
ten , und wird dieCe auch bebaUen. Br wertragt Geh aber * 
etwa nur mit bündiger Kurte, foadern er erfodert bür.d gtl 
ae. Mullzn einige fremde Wörter bey behalten wtrdca: 
kann man d*ch andere bequem entbehren. Was aoer Set 
fehler betniTt: fe muffen Ge eben tn fergfaieig in frtjdt 
anffatzen , als in andern , vermieden werden. «.-Ich in l 
nifcher Sprache hat der Vf. Formulare mitgstheilt. ln ei 
derfeiben S. 7 mit der Aufschrift , Pf. Heu. Doeaine Je 
Sal, , wird erwartet . „Cfrttarcm me jaciet rewerenda' 
dignitat, tjean Deut Tr i nun» 1 falvmm t e ufer ve ti 
dem Beichtaeugnifi« S. 11 wird von der Veraoif.erinn reräc 
vitam hu mini ehr iß. dignnm vixiße; und in den fslgeust 
12 eine „tilge pedica et in d adrin« e.mkeehetiei 
tit infirmata eaipfehlea ; hier ift injlwmj ta zwar ein Dt 
fahler ; oileia ie/ermete ilt doch auch des -rechte Wort ■ 
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ARZNET GELAHRTHEIT. 

Berlin b. Himburg: Handbuch der praktifchen 
Arsneykuvß. Frey bearbeitet nach Brendel, von 
D. H. IT- Lindemann, Phyficus zu Lowicz in 
Südpreufsen. 1797. 63 iS. g. (1 Rthlr. 16 gr.) 

rtadtl gehöre unter die berühmteßen Praktiker, 
die in der Mitte diefea Jahrhunderte lebten. Ge- 
rt vom üeifte der Alten , batte er eine entfchie- 
ie Sterke in der Diagnofe der Krankheiten und in 
PrOgaofe bey denfelbca : dabay verßand er, wie 
leMufter, die Alten, die Zufälle, auf welche der 
t bey der Unterfcheidung der Krankheiten , oder 
Vorberfaguag des künftigen Aufgangs derfelben 
'feien hat, trefflich auszuheben, und dadurch fei- 
iKnnltheitsbefchreibungen einen ganz eigeathum- 
Chatakier von Wahrheit einznprägea. Bey 
_ der Krankheiten wählte er ßarke, wirkfame 
|“uud da er gerade in dem Zeitpunct lebte, wo 
irea Baglivi , Riedel und Heißer zoerft angegebe- 
Meen von dar Entßehung fehr vieler Fieber au* 
Bern Stoffe in den Gedärmen immer mehr in 
kamen , fo darf man (ich nicht wundern, wenn 
Carmethode bey Fiebern ausleerender and 
laichender war, als die Anhänger der neuern Sy- 
at wohl wünfcben möchten. IndefTen bemerkt 
(doch auch auf der andern Seite mit Vergnügen, 
der fei. Mann di* Nachtheile der abführenden 
Kbode bey Fiebern einfah, und wohl wufste, dafs 
1 Kranken durch diefelbe gefch wacht, die Krifen 
dort, and die Krankheit in eine bösartige verwaa- 
it würde. Hr. L. befaf* eiae Handfchrift von des 
, Mannes praelectianibus de cognofcendis et curandis 
rfrtr. Aus dlefen hst er einen wefentlicken Aus- 
! gegeben , mit Weglaflung de* Mangelhaften, 
imitZnßtzrn, die befenders den tbetapentifchen 
teil des Werk* betreffen. Rec. will fleh bemühen, 
i Leier diefer Blätter mit dem Geiß und dem Inhalt 
des praktifchen Werks bekannt zu machen. Erft 
irden die Fieber , und diejenigen Krankheiten , die 
!t Fiebern gewöhnlich verbunden feyn können, 
na die allgemeinen langwierigen Krankheiten, und 
tEoda die Localkrankheiten behandelt. Die allzu 
KBoralifche Fiebertheorie hätte Hr. L. . da er ein- 
st Brendel» Sätze abänderte, verbefTern und der 
Sbakaugsart unferer Zeiten mehr anpaifen folien. 

' fih Brendel fchon einige* Licht: denn er nahm 
bösartige Fieber an , bey denen biof* da* Ner- 
ihm angegriffen fey. Viele femietifche Sätze 
tax das Geprägs das clafbfchea Alter thurns 
Z. 1791. Y"*ttr Rand. 



an fleh , nach welchem Brendel fleh bildete, z. B. die 
pleuritis, die Abend* um 6 Öhr anfangc, und lieh am 
folgenden Nachmittag exacerbirt, lieht gegen den 
fiebenten Tag in vigore. Ueberhaupt gehört ea hin- 
ter die Vorzüge diefea Werks, dafs die Prognufui 
genauer, als gewöhnlich in praktifchen Handbüchern, 
in demfelben behandelt ift. MaocheSätze find wohl 
nicht von Brendel, fondern von deflen Herausgeber, 
z. U. S. 20., wo der 5i/:ioc/iut imputris, und da» Brenn- 
fieber, xavvoc, für eiuerley ausgegeben wird. Alle, 
alten und neuern Aerzte unterfcheiden beide Fieber, 
und letztes iß der höchße Grad des mit entzündli- 
cher Anlage verbundenen Gallenfiebers. S. 44. wird 
ajeites purulent us dadurch beßimmt, dafs bey der Le- 
berfchwindfucht Eiter fleh in dieBauchhöle crgief.tt. 
Bey der Entzündung des Gehirns und der Häute def- 
felben weicht Brendel von feinem Vorgänger, dem 
Boerhaave, fehr ab. Diefer nahm, wie bekannt, 
bey der P hrenitis eine folchs Entzündung an. Brea- 
del hält die Zufälle der Phrenitis mehr für folche, 
die auf ein bösartiges Galleofieber hindeutea , und 
war einer der erßen , der in feiner Differt. de phrem- 
tide der Boerhaavifchen Meynung beßimmt wider- 
fprach. Nach diefea Grundsätzen iß auch das Kapi- 
tel: von der Entzündung dar Hirnhäute bearbeitet. 
Bey dem Artikel : angina iß ea ein grofser Fehler, 
dafs der bösartigen Halsentzündung der Kinder, die’ 
oftmals unter denselben epidetaifch herrfcht, nicht 
gedacht wird. Der Vf. Tagt ganz allgemein, die 
Pleuritis fey eine Entzündung des Ribbinfells. Rec. 
zweifelt, ob Brendel dlefen Satz fo gelehrt bat: denn 
er war mit dem Streit , der in den vorigen Jahrhun- 
derten über den Sitz desSeltenßiches geführt wurde 
und mit der Hailerfchen Meynung von der Unem- 
pfindlichkeit des Ribbenfells genau bekannt. Auf 
jeden Fall hätte der Herausgeber. Sätze diefer Art in 
einem Werk, das für angehende Aerzte beßimmt iß 
ändern folien. So folgt auch Brendel im Kapitel vom 
Friefel der Meynung, welche de Haen aufftellte, zu 
ßreng , und hält jeden Friefelausfchlag für zufällig 
Das gsnze Kspitel ift daher für die angehenden Aerzte 
in unfern Tagen unbrauchbar, und dieBefchreibung 
des Friefelfiebers , welches fich durch feine Zufälle 
nnd durch feinen Ging auf eine ganz eigene Art cha- 
rakterifirt . fehlt. Bey den langwierigen Krankhel. 
ten vermifst Rec. überhaupt die notbweadige Uüter- 
fcheidung der Fälle bey einzelnen Krankheiten nach 
der Conftitution der Kranken, und nach den - verher 
gegangenen Urfachen. Manche Ar.ike! , z . ß wei- 
fser Fluf», Waflerfucht, flnd fehr flüchtig bea-bei 
tet. Anweifungen, wie folgende, khnnennur f.hr 
*** wenig 
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wenig nützen : „bey hartnäckigem weiften Fluft lei- 
den nach voratiagefcbkkten eröffnenden Mitteln 
„diuretifche und diapheretifehe Arzneyen , vorzüg- 
lich mercurialiu und antimonialiu , die Dececte der 
„Saflaparille und det lignurn fand um gute Dienfte.” 

I', - y den Scrofelc verlaßt fich ilrendel fall ganz auf 
Spieaglasmittel und auf conifche Jdittel aut der Gaffe 
der reizenden : auch bey diefer Krankheit fieht der 
Yf- viel zu wenig auf die Verhältniffe det Körpert, 
unter denen die Krankheit vorhanden iß. Br. ne) nt, 
die englifche Krankheit fey frhon dem liippokraies 
bekannt eewefen,- und fucht diefe* durch eiueSteile 
aus den Coacis zu beweifen; aber diefe Stelle deutet 
nicht auf diefe Krankheit, und Arnold Bootius, nicht 
Tvetius . ' wie er hier gefchrieben iß, hat fle unter 
dem Namen tabejpectorea zuerft befebrieben. Er be- 
merkt, dafa die Luftfeucbe an derEntßehung diefer 
Krankheit keinen Antheil habe , und behauptet fehr 
richtig, dafa fle vornehmlich durch Uureinlichkeit, 
vernaebläßigte Pflege , und durch Diatfehler bewirkt 
wird.- Das Kapitel von der güldnea Ader iß gut be 
arbeitet, befondera ift der Grundfatz für die Zeiten, 
wo Brendel diefe Vorlefungen entwarf, immer merk- 
würdig: dafa man bey Heilung der Hämorrhoiden 
di# Vollblütigkeit dra Unrerleibea za heben trachten 
muffe, ohne den Kluft feibß zu befördern Auch 
die Warnung vor dem Gebrauch (topfender Mittel 
bey alUnßai kera Hamoirboidaldufa , die auf eigene 
Erfahrungen des Via. gebaut Ul, verdient von jun- 
gen Aerzten beherzigt zu werden. Bey »er FaUiucht 
bat der Vf. auf eine Art, die in den Schriften der 
Aerzte feiten, in der Praxis aber oft vot kommt : 
rvilepfit utt'ina, befondere Aufmerksamkeit gewen- 
det. Sie findet ftch hey Mädchen von, 14 bis 20 Jah- 
ren häufig ein , und hangt allemal von Unordnung 
im Monatlichen (zuweilen von krankhafter Empfind- 
lichkeit der ianern Gafehlechtatheile ) ab. — Rec. 
hätte ge» üufebt , dafa Hr. L. Brendela Vorlefungen 
bekannt gemacht hätte wie fie waren, in lateinifcher 
Sprache, und mit allen Ihren Eigenheiten. Dann 
würde man Brendela Geiß belfer haben erkenaen 
können , alt fo, wo der Herausgeber überall das Sei- 
ne, ohne es zu bezeichnen, eingefügt bat. Vou 
manchen Arzneyen iß die Gabe übermäßig ftark, 
z. B. eine Unze von der aqns benedicta R ulandi, alle 
halbe Stunden. Dt* F.xtractum futiginit 8.214. kennt 
Ree. nicht, fo wie auch das Aclomel S. 316.. wel- 
ches aber wohl ein Druckfehler für Caloraei feyu mag. 
Andere 'Fehler: fmnes bulimiis , Riveri ftatt Rtverti, 
tlifpnoea, empyri/ch , H; pokratea , fnilten in einem 
Werk, das Brendela Namen führt, nicht Vorkommen. 

Latente, b. Feind: ßthn Downrd'i, Wundarztes 
zu London , praklijche Bemerkungen über dieLnft- 
Jeuche, und vorzüglich über den Tripper. Aut 
Aem Englifchen überfetzt von Dr. Chriftian Frie- 
drich Nkhatlij. Arzt am Johannishofyitale au 
Leipzig. Dritter Thtil. 17 $8- 164 S. g (lägr.) 

Der Vf. prüft erft dieMethcden, welche Sydenham, 
Boerhaava und AAruc bey Ueileng dea Trippers an- 
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wendeten. Dana fängt er an feine Heil: 
nicht allein den einfachen bösartigen 1 
dern auch den mitChankern verbunden« 
len foll , dtrzußellen. Er nimmt im T, 
Perioden an: die erße dauert, bit die! 
ihren höchvteu Grad erreicht bat, und i 
anfüngt. In der erfttn Periode, und übe 
dem ganzen Verlauf der Krankheit, ift diel 
fte Reinlichkeit von aufterordemlichem Nutz« 
hat fchoo gleich nach dem unreinen Bayfi 
treiHichften Wirkungen. Der Vf. fehlägt zi 
Endzweck bey dem weiblichen Gefchlecht einn 
ne SprStze vor, uud euch der Mann foll? 
Harnröhre mit warmem (deßiiilrtem) Waffer 
tzea. Die Empfehlung d. r Aderlaffe hatte doch ' 
rere Einfchränkungen erfodert. Sie fchade: 1 
bey durch Entkräftungen aller Art gefch wachten 
perkranken, indem fie die Schwäche und dea’ 
diefer abhasgenden Reiz vermehrt, und alle Z 
dea Trippers erhöbet und fchwerer macht. I 
fern Fall mufa der Reiz durch den innerliche 
äußerlichen Gebrauch dea Mohnfaftes gemindert^ 
die durch den Reiz etwa erregte LocalvoUblin 
durch Blutige! gehoben werden . die man üserl 
bey den Localkrankheiten der Lußfeucne alt J 
zur Verminderung der Wirklinge« dea ReizJ 
zu feiten anvvendet. in dem , waa die OeffnuiJ 
I.eibea cud die Ableitung betrifft, welche diel 
perärzte durch diefelbe bewirken wollen, bat ■ 
die richtigen Grundfätze : aber die Nentral - uni 
telfalza, die er zur Beförderung der Oefioenj 
fchlägt, find nicht lazuwenden , weil fie, ai 
vielen Schleim eingehüUt, doch di« Reizung i 
fchon fo heftig afficirten^ara wegen vermehre« 
warme Be d empfiehlt er angelegentlich, in V 
düng mit Kl)ßieren aus Mohafaft, Oel ecd vH 
Waffer. Weit beffer fiud ßatt der warmen Räd 
Dampfbäder aus Waffer, oder aus Leinßamea 
durch weiche bey Frauen das unerträgliche Ol 
augenblicklich gelindert wird. In der zwcjN 
riode, die durch duo anfangenden Nachlaß riet 
Zündung beßimmt wird , wendet der Vf. Ql 
ber, am liebfteu in Einreibungen , und fo, daf 
Speichelfiufa eutßeht, und wenn die Epttd 
ganz vorbey iß, natürliche Balfame mit vielem Sc 
ßoff verbunden, innerlich an. Bey denEinfpr 
gen empfiehlt er grofse Verficht , weil fie oftsg 
dere und weit fcbUmmere LocalkrackheiteB dm 
ziehen, befoudera aber Verfetiuogen dea Gm« 
wettere Verbreitung deffeiben. Solchen Tel 
menten, die wenig reizbar find, und gering*« 
zur Entzündung habeu , giebt er zur Heilung 1 
und alleiu Queckfilber in kleines Gaben, uaj 
davon völlige Geuefuag der Kranken. Voe dfl 
cturett in der Harnröhre bringt er erlich« »rl 
dige Falle bey, fiie er mit Percival Pott bebr 
Setue Anleitung zur Behandlung der Striclure 
hält zwar keine neuen Auafichten: es kana ab 
Satz dea Vfi den Ae.rzteu nicht tief genug tiog 
werden , daf« Re ja auf all« Art das locale lieb« 
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itt lettberkei* durch warme BSder , Klyftiere. »u» 
»sbafift und Oel , und, wie Rec. oftmals erfahren 
durch Anwendaug der Blutigel zu vermindern 
kibeUi wenn Ce von deuRouglet den abgezweekten 
Kitten haben wollen. Io eisern Anhänge fpricht er 
tun ferciva! Pott’a grofseu Verdieaften uu> dieWnnd- 
tneej konft , und nm die Kranken , die fich feiner 
Btiundlung unterwerfen. Auch in der Cur derLuft- 
fcjche war diefer Wundarzt äafierft glücklich , vor* 
wirtlich bey dem innerlichen und äufteriichen Ge* 
brauch der Queckfilbermittel bis zur Entilehang des 
bticbeiflufles , den er jedoch durch Anwendung der 
fit Aordünftunjg beförderndes uud abführenden Me* 
lkt.de nicht heftig werden lief». 

i ERDBESCHREIBUNG. 



|Bulim, in der Voffifchen Buchh. : H. iranfeys 
Reife durch die vereinigten Staaten von Nordame- 
rika m^fahre 1794 aut dem Engl. 1797. 23a S. 8* 
(ohne die Vorrede von 34 S.) 

Iler ff., ein Tuchmanufacturift aus Wiltfbire , he- 
ftete in dem angeführten Jahre' einige Gegende» 
nördlichen und mittlern Freyftaacen , ond ver- 
te auf feiner Reife , die im Ganzen z wey Monate 
au, am ldngften in den Uauptftädten Bofto». 
uerk, Philadelphia und ihrer Nacbbarfchafr, foaft 
»ff nur durch die I.andftriche und Ortfchaftec, 
lickt an der gewöhnlichen Poftftrifse zwifchen die- 
Btedeisplatzsn liegen. Vor feiner Abreife batte 
Üs (len und neueften Befchrelbuogen vonNord- 
dka gelefen, wählte auf der wirklichen Reifs den 
Tot zsm Führer, und bemerkt daher vorzüglich 
jener überfehea , oder (ich feit deflen Anwefes- 
’ verändert batte. Seine meide Aufmerkfamkeit 
idte er sof die nordimeriksuifcken Manufactureo, 
i Wohlfeilheit oder Theurung der Lebensmittel, 
1 die Prelfe der angebauten uud wüften Lande- 
in. Di Hr. W. gerade durch MalTachufeti , Coa- 
licnt, Neuyork, Neojerfey ond Penfilvanien, 
ich die bekannteften und am melden befchriebe* 

1 Freyftaaten kam , feia Aufenthalt in jedem nicht 
1 langer Dauer war, fo darf man aut feinem Rei- 
»riebt eben keine neue Auffchlüfle oder unbe- 
inte Nachricht erwarten. Da er lieh aber überall 
•inen aafraetkfamen Beobachter zeigt, mit dem 
roehmften des Landet Umgang halte, aus ihren 
iprüchen, aas ungedruckten Tagebüchern anderer 
■finden manches entlehnte, und feine eignen Be- 
etkangen gleich suf der Stelle niederfchrieb , fo 
ite er zuweilen Gelegenheit, feine Vorgänger zu 
:ru,h;;geo, und einzelne Brtsehftücke zur genauer» 
nntatfs von Nordamerika zu famraelo. 

Z« RtlUfax in Neufchottiaad flieg Ifr. W. zuerft 
* Lind, und feine Schilderungen diefer Provinz 
id keineswegs einladend. Die fo Cehr gerühmte» 
WüigWrerke von Hallifhx fend er bufserft verfsl- 
siele KiuoBen Hegen suf den Werften um- 
fchäm s 1 den Werth der dort ver wahr- 




ten Kriegsbedürfnifle auf eine Miriio.nJLAvref. IIilH- 
fax fieht nicht viel btiTer aus, als manche kleine Dör* 
fer längft der Thtmfe in der Nachbarfchaft von Lots- 
dou- Die Haufer lind alle von Holz und mit Schin- 
deln gedeckt. Die bald nach dem nordomerikanifchea 
Kriege von den Lojaliften' angelegte SradtShelburne 
ift gröfsteotheila von ihren Einwohnern verlaßen, 
weil fie die verfprochene Unterftützung nicht etbieh 
ten. Von Bofton wird nur das Bekannte wiederholt, 
aber die Säule, welche vor wenigen Jahren zum An- 
denken der amerikauifrhen Revolution auf Beacoo 
hill erbauet wurde, ausführlich befebtiebeu, anch ih- 
re Infchriften wörtlich mitgorheilt. In ganz Maile- 
chufets lind zwölf Papiermühlen ; doch wird dort 
fremdes Papier mit Vorihcil abgefetzr. Die von Murfe 
•gerühmte Wollrsanufnctur in Hartford, der Hau pt- 
ftadt in Connecticut, find derYf. im Verfall. Er u>- 
theih überhaupt von diefen und andern Anlagen in 
Nordamerika , dafs Äe auf die Länge eingehea muf- 
fen , weil die nöthigen Gebäude nach einem zu 
grollen Plan angelegt Und, und ihre Erbauung zu 
viel koßet, der Arbeitslohn zu hoch ift, dis Atbel- 
ter meift Engländer, oder sndre Freösde, nur fo lan- 
ge Weibes, bis fte fo viel erworben haben um fiih 
anbauen zu können, such die verfertigten Weiten 
den englifrhen in der Güte weit nachfteheu. Doch 
ranfs man hiebey nicht vergeben, dafs ein englischer 
Manufacturift diefe Privatmeynuug aufsert. In Con- 
necticut wird viel Abornzucker gebraucht- DsraVf. 
wurden 500 Centn., dis englifebe Pfund zu. 4I Pence, 
angeboten. In der Nachbarfchaft von Necyork wu:* 
den damals zur Vertheidiguug des Hafsns Feftucga- 
werke angelegt, woran die Einwohner der Stadt oh- 
ne Rückficbt des Standes nach der Reihe arbeiteten. 
In Neuyerfey befteht die'Sklaverey der Neger noch 
immer, abgleich Verfügungen genug vorhanden find, 
ihre Lage zu vsrbellern. Selbft ia pen'ilvaoifche» 
Zeitungen Ls der Vf. Anzeigen von einzeln zu erkau- 
fenden Negern. Diel.andftrnfsen in der Nachbatfcbaft 
von Philadelphia lind fehr fchlechr, und damals ward 
an einer ordentlichen Strafte nach Laacafter gearbeitet, 
lieber das gelbe Fieber in Philadelphia und delTcn 
fch rechliche Wirkungen im J. 1793 ift »nt Foulfoot Al- 
manoch eine kurze Nachricht eingerückt. Was ferner 
von den Münzen, Einkünften, dem Handel udAder Ver- 
faflur.g der Freyftaaten hin und wieder eingefchiltet 
worden, ift iSagß aus andern Nachrichten bekannt. Der 
Ueberfetzer, Hr. iiiittrrr in London , hat gehörigen 
Orts erklärende Anmerkungen »agebuugt, die diefe» 
Namen mit Recht verdienen. Der Herausgeber, Hr. 
BiSttiger , hat in der Einleitung roeccherley üb*r die 
Speculationen beym Länderkauf aus fliegenden Schrif- 
ten , Journalen und Zeitungen zafammesgetfngea. 

Hirschberg , b. Pitfchiller: Unterhaltende Befchrri- 
bnng der SKlavtnkiifle und einiger dttran grenzen- 
den Staaten na (h den NathriJuen älterer und neue- 
rer Reifenden. 1798- 439 S. g. 

Der Vor bericht Tagt kein Wort über den Zweck 
und Plan dreier ohne alle Kritik zufammeagerafrec 
Kkk 2 L Summ- 
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Sammlung. Daher wiffen wir niche, welche Claffe 
von Lefern er zu unterhalte» gedeukr. Liebhaber 
der Erdkunde darf er fchwerlich erwarten . weil er 
hier fo viele veraltete Nachrichten, übertriebene Er- 
zählungen unwi.Teader Seefahrer, und mancherley 
Wahres UDd Falfche* über die Sitten und Gebräuche 
verfchiedener Negernationen wieder aufwärmt. Was 
für pltere und neuere Reifenden hier auagefchrieben 
find, erfahren wir eben f» wenig, und feine trüben 
Quellen aufzufpüren, dürfte vielleicht mehr Zeit er- 
fodern , als dein unbekannten Vf. fein ganze* Werk 
gekoftet hat. Fjreylich werden Marcbaia, Barbot und 
andere Schriftfteller über Afrika Stelleuweife ange- 
führt, allein das ganze Gefchreibfel zeigt, daf* de 
andern nur nachcitirt find. Neuere Schriftfteller über 
die hier befchriebenen Länder, wieüenezet, Römer, 
Ifert, Matthewa. find ihm nebS mehrern andern nie 
bekannt geworden. Selbft der Name Sklavenküße 



auf dem Titel, nnd der Begriff, welchen er da TM ft), 
nen L* r ern bejläufig giebt , beweifen, dafa « r tm 
feinem Gegenftande cur die oberflachlichft«Renistoli 
hatte. Nach Ihm IR die Sklaveuküde nur eia L|« ur 
TheU von Guinea , wie ihn ältere hellandifche k«. 
fende auch wirklich begrenzen. Aber u-erdro tieft 
auch in andern Gegenden von Afrika Sklaven « # g,. 
taufebt, und warum befchrieb er Congo undAatth, 
welche aufier der von ihm logmommm» G;»r.u' 
liegen. Ueberhaupt meyot er, hatten die Europii» 
des Sklavenhandel» wegen nur drey Niedc:!a(T«t ** 
oder Factoreye« , ungeachtet ihnen bit 1703 wroii 
ften» vierzig gehörten. Doch wir wollen durch eh 
ausführlichere Anzeige belfern Schriften nicht di 
Platz rauben, und bemerkea daher nur, dafahirri 
lerley über die Reiche VVhidah, Ardra, Benin, Lmi 
go , Angola und die benachbarten Negervulier 
fainmengeRoppelt worden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



9TAAe*wu«ES*cnarr»w. BT'ie». h. Schmidt: JJ ltun- 
garai. 56 S. g. (Auch deutfeh überferzt xujhaben.) ( 10 Kr.) 
Von äiafer . um die Mitte de* Monats Jul. I.J., wie es fcheint, 
unter öiTemlichem Aiifehn erfchivnenen Schrift , ziemt es dem 
Ree. blofs den Inhalt anxuzeigen. Nach der Vorrede Ga 
dara dienen, die ungrifche Nation vi« ihren Kiaften auf den 
Fall . dafs die Flamme des Kriegs wieder ausbrai he . ru be- 
lehren , und ihr Zutrauen auf Geh fe'bft einxafldfsen ; dann 
aber auch diejenigen 1« befchamen, welche vorgeben , die Un- 
garn lei litten ihrem Iurllfn wenig, und fttengten lieh in Zeiten 
der Gefahr nicht nach Möglichkeit an. Durch die Bereitwil- 
ligkeit, Geh und fein Leben für das Vaterland bey Zeiten der 
Gefahr auftuopfern , habe der ungrifche Adel die Cenflitution 
bis auf die heutigen Zeiten herabgebracht. — Hierauf folgt 
die Lehens - und Thateubefchreibung dea Attila, aus der hand- 
fchriftlichei« Gefchichte von Ungarn, welrlie der Piariß , her- 
nach Bifchof liaitay fiir den Kronprinzen Jofeph II auf Befehl 
der K. K. M. Thereßa zufammengetrageu hat. In Baitay’s Ar- 
beit erkannt man fahr deutlich den gefchmeidigen Hutmann, 
der. auch ohne tief in das Innere der Grfchichte xu dringen, 
doch durch Phrafen und Sentenzen . die er den Alten abborgt, 
feiner Atbeic ein gelehrtes mid pragtnatifches Anfehn geben 
wollte. Auch er glaubte (wie von feiner Zeit tarn voraus xu 
vermuthen ift), defs die Hunnen wirklich der Ungarn Altra- 
ter waren. In einer Note werden diejenigen neuern Volker 
xu recht gevriefen , welche mit Attila's Stolz# ihr Keich über 
die Maafse xu erweitern trachten. — Weiter lieft man die 
Kriege des Königs Matthias Corvius, befcltrieben mit den Wor- 
ten des Domherrn Ptay ( in der noch haudfchriftlichen Staats- 
gefchichie von Ungarn, die er aufHofbrfeh! ausgearbeitrt hat). 
Der Hauptzweck der Darftellung geht dahin , zu zeigen ,’ daf« 
dieser in feiner Ait einzige Hvrrfcher der Nation blofs mit 
den Kr'ifton von Ungarn eifmal aut dem Kriegsfcfcaupiatx, faft 
immer als Sieger aufgetreten fey. In de* Noten wird die na- 
her« Tfefchaffeuheit der damaligen Kräfte des Reichs angege- 
ben, und die Infnrrecti#n»*aterie aus dein Staalarecht criau- 
sttt.' Die Haupuaut- in diefer bekanntlich lehr ßreitigep Ma- 



terie werde* hier fo aufgeftellt. 1) Die rnfnrrectiaa it 
fchieden nach den Redürfniffen jedesmaliger Umftüvde. 
Grade davon find konigl. Truppen, das königi. Bandrrms , 6 
Baaderien der Praiaien und ilcroneu, die Gnu Centn« 
die Ferfonal-, die Porralinfurrectton des Adels, endlich 
Auffland in Mafia ren allen. 2 ) Schon vor alle* Zeitea 
hielt der König für dea erften Anlauf Behend« TtU) 
deren Uaterheit die Uuadiichen beyitvuerten. 3) Stai 
Infurrectiousttuppea aufser dem Land, fo bezahlte Ge 
König, aber der Adel gab SuMldien dazu , x.E. tuner 
Corrinus trug jeder adiicheKopf einen Dueaien bey. 4} 
Infurreetion kann auch aufser dem Reichstag ausgeirtrul 
werden , nur nicht ohne Nothfall. 5 ) Die Contribunat 4 
Unadlichen fey (wie aus Nr. j. folge), nicht er fl 1715 *uf 
Reichstag eingeführt (wie viele dafür hielten), fondem 
regulirt werden. 6 ) Durch die Co n tri bullen höre dieVnf 
lichkrit znr Porulinftitrection nicht auf; welche vielmehr 
auch aHsgefrhrirben worden. Zur mehrern Erläuterung ti 
den auch die unter Matthias Corrinus gegebenen lufurrecii» 
gefeize durchgegange«. Zum Unterhalt der Dicatoren, 1 
che das bewilligte Subftdium eintrieben , wurden 1*71 tf 
Derorien von jedem Gddgulden ausgeworfen; welch« *1 
der Meynung des Vf», diefer Schrift den Orund xur fo s ';«B 
len Cuf/a äomfßic* der einzelnen Kreife gelegt hau — Ia 
ner Note S. 31. wird erinnert, daf6 Matthias Corrinus da 
den Knifer Friedrich nnd durch Podiebrad abgehalten von 
fey, deu Türken in Europa den Garaus xu machen. — ' 
neue* Rerfpiel, keifst e«, dafs fehon damals, fo wie in 
ne-jefien Zeilen, der gute Ausgang einer guten Sack« irr 
Uneinigkeit und Neid rereit*-lt worden. — Wir fchliiq 
diefc Anzeige milder im Publicum gangbaren Sage; dafi 
Hr. Siaatsraih v. Itdntti, uud der Bifchof von Zagrth, 
vor Urhowact, die gemein fch ältlichen Verfaffer foyen; uad 
diele Schrift auf Koüen de* ietzlea gedruckt worden, wag 
viele Exemplare nach Ungar» zur Austhcilung gef« niet wj 
den find. Der lateinifche Stil ift fehr correct, und keiner*« 
dem fogenanmen Hufarenlatein ahoi ich. 
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PHILOSOPHIE. 

Ji»a ■. Lftiraic, b. Gabler: Grundlage des Sa- 
turrechts nach Principiea der WifTenfchafulehre 
roi Johann Göttlich Fichte. 1796. 339 S. gr. g. 
j _ — — Z weift er Thcil; oder angewandtes 

I Naturrecht. — 1797. 269 S. gr. 8- 

I ene Unterfuchungen über Gegenflände der 
ktifchen Philofophie haben das Eigenthüra- 
’s Geh £Jedcj ihrer R ejultate aus der künj'tli- 
trt und Sprache der tViffenfchaft in die no- 
:s gezneiaea Verftsudes ü berfetxen, und eben 
lern denkenden , and nicht ganz verbilde- 
>, er mag zn was immer für einer philo- 
3 Partey, oder zu gar keiner gehören, 
ch machen läi'st. Je tiefer diefe Kefultate 
IVefen der Menfchheit gegründet find, je 
hher zu ihrer wiffenßhof l’.icien Entdeckung 
1, Gefchicklichkeit und Aa&rengung der 
ravoraLsfetzen ; defte leichter müiTen he lieh 
gr« natürlichen Ueberzeugungen zurück/ iih- 
, welche allein und unmittelbar aus jenem 
fr« hervorgeheu, für jeden zuiu Selbfibe- 
1 erwachten urfprün glich und durch fich felbji 
1, und gleichwie Ile ohne alle kiinlliiche 
ng entfteben und beftehen, alfo auch durch 
h fo Gnureiche Verirrung oder Vcrdrrhuug 
miß werden können. Ungeachtet alfo die 
ftslehre , nach deren Principiea die anzu- 
Irundlage des Naturreclitl bearbeitet ift, und 
leksnntlich, weder theatetißhe noch yrahti- 
fofhie , fondern Begründung von Beiden 
von den wenig/len unterer Lefer gekannt 
anden feyn dürfte: fokasn und fall gleich- 
gegenwhttige Bericht, nicht nur den ei- 
1 Kennern und Pflegern des Naturreihts, 
sdem , der auch nur Ein Compendiutu über 
nit Et folg gelcfen hat, dadurch verfland- 
c« , dafs lieh derfelbe auf blofse R rfultate 
[eben Phiiofcphie einfehrankt, uod (liefe in 
drücken Zuf.vnvtmhange untereinander dar* 
sc. glaubt, dafs er dabrv felbft zum Vor- 
nrurßen Philofophie von Jen Eigenthiimlich- 
eiben gänzlich abjirahiren könne und luütfe. 
ren gegenwärtigen Urallanden bedarf fie, 
t« teil fie auch in ihrem Inneren durch Geh felbft 
b;rüad«t fey , äußerlich noch fehr der Empfehlung 
»ad Eisieüung für ihre Nichtiennrr , und der Er- 
Üittruag fürihre Hatbkennes-. Die Vorurtheile, wel- 
tbt ton ihrer näheren Bekanntfchaft ab halten , kön- 
i« L Z. 1798. Vierter MaiuL 



nen auch nicht durch diefelbe widerlegt werden ; und 
wer Geh durch die nnftreitige bisherige Schwierig- 
keit und durch die angebliche Unfruchtbarkeit der ih- 
ren Kennern zugemutheten Arbeit abfchrecken lief«, 
kann nur durch den überrafcheuden Ueberblick der 
ISliithen und T richte , die durch jene Arbeit bereits 
erzielt find, eines belferen belehrt werden. Es wür- 
de nur die Schuld des Recenfentan, dem fein Vor- 
haben mifslungen wüte, feyu, wenn fich an der fol- 
genden Darflellung nicht eine Bearbeitung des Natur- 
rechtes erkennen liefte , die den in unfern Tar-ea 
wichtiger, aber auch ftreitiger als je, gewordenen 
Inhalt diefer Wttfenfchaft , mit entfeheidender Be- 
ftiramtheit und erfchöpfender Vollftändigkeic aof- 
ftellt; — aus dem tranfcendentalen , unrerrückt feft- 
gebaltenen , Standpunkte unternommen , durchgän- 
gig in den natürlichen , nur durch verirrte Spacula- 
tion oder Leidenfchaft zu verfehlenden Standpunkt 
des gemeine u VcrßanJes eingreift; — und nicht nur 
an Neuheit, Reichthum und Fruchtbarkeit der Be- 
griffe, fondarn auch an Klarheit, Simplicitat und 
Faislichkeit des Ausdrucks, alle blshsrigeu Verfuche 
über (liefen Gegenstand übertrifft, und in jeder an- 
dern philofophifchen Wilfenfchaft nur wenige ihres 
Gleichen anfzuweifen hat. 

Die Einleitung uaterfcheidet reelle philoßphifche 
Wiffen fchetft von blofser Formulaiphilofophie. Diefe 
fteilt, in ihren Definitionen, blofse Begriffe auf (de- 
ren Realität fie lediglich vorausletzt) und zergliedert 
diefelben , um zu zeigen , welche Merkmale in ih- 
nen enthalten feyn muffen, tttfil diefe Begriff* nun 
eiuiral gedacht find , wie man Ge gedacht hat. J eae 
hingegen fteilt die Objecte zugleich mit den Begriffen 
auf, iudem fie von jedem Begriffe zeigt, fowohl dafs 
als auch wie er gedacht werden muffe, beides in un- 
zertrennliche? Vereinigung. 

Usi Naturrecht hat als reelle philofophifche 
Wilfenfchaft feinen gauzen Inhalt aus dem Sclbjibe- 
wufstßun , als dein urfpriingUchen Charakter des ver- 
nünftigen Wefens, und dor einzigen Quelle des rei- 
nen uud reellen Wiffeas abzuleiten. Der Begriff des 
Rechts ift ein vrfvrünglkher Begriff der reinen Ver- 
nunft, wann uod in wie ferne denfelbeu d.ts ver- 
nünftige Wefen, als fo’.ches, d. h. in Kraft de j Selbß- 
btHufstfeyns denket» unifs, folglich ohne ihn gar kein 
vernünftiges Wefcu feyn, uud kein Selbftbewulst- 
feyu ftetc finden würde. 

Dis Dednction des Begriffes vom Rechte zeigt 
dsber, dafs, und wie diefer Begriff mit dem Selbit- 
bewuftfeyn, uud durch daffelbe entfpringt. Sie be- 
weifet nämlich, dafs und worum das roroänftige ,Ve- 

i» ' • Digitiz cn 1 




451 ALLQ. LITERATUR • ZEITUNG / . ^ 

feu feiner felbft fich nicht bewufst werden kön- den Urfprnng des Rechtsgefetzea alt foleheh, fpj ay 
ne, ohne eben dadurch in fich felber Freiheit des die Unabhängigkeit deflVlüen vom Sittengtfett, 

Willens, eufser fich eine Siunenwelt , in derfelben die Augen, und es erhellt daraus, daft uod bi»,* 

auch noch ander t freye und vernünftige Wefen, und da» bloße Recht auf denjenigen Charakter des fr«,, 
eben darum zwifchen diefen und fich felber das Oe- Handelns eingefchränkt itt, durch den dtHelbe^, 

Jimmte Verhaltniß anzunehraeu, welches das Rechts- Zufammeulcben jeder Perfon mit jeder andera n.cb- 

vtrhältniß heifst, und darin befteht, dafs jedes ver- widerfpricht, durch Zwang weder abgeuothigt; - jK i 

nüuftige Wefen durch fich felbft feine äufitre Frey- gehindert werden darf, äußerlich erlaubt id sl ; 

heit fo weit einfchjäuke, dafs alle übrigen neben bleibt, auch wenn die Ausübung durch Geitau. 
Ihm auch frey feyn können; folglich, dafs jedes fein pflicht geboten oder verboten wäre. — E» 

äußeres freyes Thun und Lajfen durch den Begriff der daraus, daß und warum diefen Rechte nur dis aöjj 

Frey heit alles /Indern kefchranke. re Unrecht, als fokhes , widerfpricht , und diji 

Lediglich! aber auch unvermeidlich, dadurch dafs warum diefes Unrecht nur auf die Unverträgliche 

Ich mir meiner felbft als eines Individuums, als Ei- eines äufsem freyen Handelns mir dem Zuiimmtc3 

nes aus mehreren vernünftigen Wefen, bewufst bin, beo jeder Perfon mit jeder andern, auf dis j'h 

bin ich mir auch bewafst: ich muffe jedem Andern nnd Laßen, das durch Zwang gebiudart w«l 

zumuthen , mich für ein freyes Wefen anzuerken- darf, auf die Uebertretung eines Gefetzes. dis du 

neu, und damit ihm diefea möglich fey , muffe Ich phyfifchen Zwang fanctionirt wird, eingefih-.i 

ihn auch ala freyes Wefen beh»ndtln. Aber da die- j£. — Es erhellt daraus, daß und warum es s 
fe Behandlung nur durch meinen ll'illen möglich ift, zwifchen Pcrfonen, nicht zwifchro Sache* uadPa 
fo verfteht es fich von felbft, dafs ich, jenes Müllens fouen Rechte geben könne, und der Ausdruck y 
ungeachtet, gleichwohl das Gegen ffcail wollen, dtfs auf Sachen nur die Abkürzung des Ausdruckes: R« 
ich gegen jene Ueberzeugung handeln kann; und dafs auf den Andern, ihn vom Gebrauch einer Sache in 
daher jenes Muffen nur infoferne für mein wirkliches zufchliefaen , bedeuten mulfe. — Es erhellt dara 

‘i'hun und Lallen G.-fetz ift, als ich dailelbc durch daß und warum das blofse Recht das Wollen oiir 

meine Freuheit annehme und wirklich befolge. foferne unter fich begreift als fich daiTelbe dij 

Und hier ift der Punkt, von welchem auf der Handel» in der 5tntu»u>Wt iiufsert, folglich ob B 
LnterfMed, den der gemeine und gefande Yerftand in wie ferne von Denk- und Gewiffensfreyhtu als 4 

zwilchen blofter Rechtlichkeit und Sittlichkeit macht, nem blofsen Rechte die Rede feyu könne. — 

auch durch pbilefopbireude Vernunft aufgeftellt und bellt daraus, daß und warum das blofse Rechten! 
Völlig begreiflich gemacht wird. Die Nothwendigkeit, zwifchen Alten aber auch nur denjenigen L’rwui 
das durch das Selbttbewufatfeyu als nothwendi^ er- Üatt ündr'„ die zcfarnmenleben , und in uie femM 
kannte Kechrsverbahnifs, auch durch das freye ’ihun znfamroenleben, folglich, daß zwifchen gfudick^ 
und Ln ft eu wirklich geltend zu machen , ift iu fofer- trennten und zwifchen Todten und Lebendig» m 
ne unbedingt , in wie ferne die Vernunft durch das gar keinem Rechte die Rede feyn kor.ee. Eadl 
Sittengefets fodert, die Einftimmigkeit mit uns felbft erhellt noch aus der erwähnten Deduction, dajin 
(die Vernünftigkeit) zum Endzweck unferes Thuns warum Fälle der Anwendung des Rechts begrifft», s 
und LalTens zu machen, uuferer Ueberzeugung durch- ohne welche fich derfelbe auch nicht äufsern t.ü«| 
gängig geroäfs zu bandeln. Aber jene Nothwendig- te, — nothweedig eintrete* muffen , indem ohi 
keit ift auch, und zwar in foferne bedingt, in wie folche Fälle kein Menfch zum SeUiftbewofstfeyaf 
ferne fie vorausßtzt , dafs die Perfonen miteinander langen kanu. 

fr, Gemeinfchaft leben. In dem Begriffe des bloßen Die Deduction ,dtr Anwendbarkeit des Rc.inJ 

Rechts, uls folcken, wird allein auf diefe bedingte griffet zeigt , von welchen äußern Bedingungen jrt 
Nuthwendigkeit reflectirt , und von jener «»bedingtes» Falle der Anwendung überhaupt abbangen, und c 
Völlig abftrahirt. Die Reflexion auf die letzte (aber die Perfonen und die Sinmnwelt in diefer Rückuö 
auch nur diefe Reflexion) bebt die rechtliche Hand- befebatfeu feyn muffen. Sie brweifet rajuiicb , M 
luttg aus ihrer eigentbnmlichen Sphäre heraus, und und tramm die Perlon, uni fich ihrer felbft sis eia 
verletzt fie in die der fittlichen. „Du tuufst die Meu- freyen Individuums bewufst werden, und zu « 
feben neben dir als freye und vernünftige Wefen be- fern Behuf fich eise ausfchlirßerute Sphäre für iai 
bandeln, wenn du anders nicht dich felbft verach- Freyhrit ati die Ihrige zufchiriben zu könnin. r.i 
ten willft,'* gebietet die Vernunft durch das Sittcnge- articulirteu Körper als s7;ren Leib . — eiueo linß 
fetz im GewilTen. „Da mufst die Menfchen neben einer Perfon aufser ihr vermiueift diefes LeiVs >> 
dir als freye und vernünftige Wefen behandeln, wenn fie fther — zum Behuf diefes Einflußes Sunt * 
du mit ihnen In Gemeinfchaft leben willft,“ gebietet zum Behuf des Sinnes ein höheres, unmittelbar cj:i 
die Vernunft durch das Rechtsgejetz. Das Letzte dem Einflüße ihrer eigenen Freybeit — und *io " 
führt fie durch den Zwang der Staatsgewalt aus, dertt , unter fremdem Einflüße flehendes Orgtsi 
wahrend fie das Erfte lediglich durch die Freiheit zum Behuf diefer Organe fubtilerc Materie (Luft** 
eines Jeden geltend machen kann. Licht) und gröbere, zähe, haltbare Materie io d» 

Schon aus der oben angeführten Deduction des Sinnenwelt aufser ihr — und endlich zum ß*h° 
RaJitsvnhkltniffes , und den durch fie eiaicuchien- derjenigen Einwirkung einer Perlon auf die Acö.-tt 
‘ Digitized by kjOqJüd 
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durch weiche keine der Freyhelt der andern Gewalt 
luihut. und jede der anderen lieh als Perfon dar- 
fst, eiu* folche Geflalt des lebendigen L'eibes an- 
s/faartimüffe, die lieh durchgängig unmittelbar ah 
Orf»n der Freyheit ankücdigt , durch Ton und Fi 
»er rerminelit Luft und Licht, ohne den niederen 
Sica snzutaftea , auf den höheren einwirkt , und 
durch ihre bloße Gegenwart in der Sinuenwelt jede 
lodere Perfon nöthiget, fie innerlich (durch Ueber- 
ltuguag) für ihres Gleichen anzuerkennen. 

Diefc Tleduction , die für fo manchen Recenfen- 
Ho eia Stein des Ani'tofses war, kann nur dadurch 
(ärüherflüflig gehalten werden, dafs inan nicht weifs 
ider vergifst, dafs reine und reelle Philofophie nichts 

1 :r Erfahrung voraus fetzen darf , indem iie die 
rang felbft abzuleiten hat, dafs Iie als iirenge 
jfchaft d«s Wirkliche nur in foferae anzuer- 
0 vermöge, als He die No thwendigkeit davon 
ifen kann , und dafs es hier auf die ßelriedi- 
des unerläßlichen und bisher unbefriedigten 
fniffes ankana , dem, anfserdein, blols abjtrac- 
griffe des Rechtes fein beftimmtea Subftra: in 
inen weit , dos auifchließende und reelle Ubjtct 
Anwendbarkeit wijfenjchafthch anzuweilen. 
ige: wie kommen wir dazu, auf einige Gegen- 
der Siunenwclt den Begriff der Vernüuuig- 
I übertragen, auf andere nicht? iit für den ge- 
Verfiand durch die Natur cntfcbieden, die 
ien beym blofsrn Anblick einet Meufchen durch 
(adern zuvorkommr. Aber der Phtlofophie 
I es zu, za zeigen : wie und wodurch die Natur 
1 Eatfcheidung veranftaltete. 

Didurch , dafs jede Perfon jede Andere durch 
btofie Gegenwart in der Sinnenwelt nöthigt, Iie 
rein freyes und vernünftiges Wefen atwu erkennen, 
dicht in jeder eine gemcmfchaftliche Erkenntnifs, 
i siebts weiter. Die Perfon hat and behalt nach 
rftr Erkenntnifs Ihre Willens freyheit wie vorher, 
d laim ihrer Erkenntnifs dadurch zuwider han- 
la, dafs Ce die andere Perfon wie eine bloße Sa- 
i behandelt. In wieferne diefe Erkenntnifs nichts 
riter als das bloße Rechts gefetz ift und feyn foll, 
d, was im Natur-echte durchaus und fortwährend 
r heben mufs , dabey von der Verbindlichkeit 
fehl Sittengefetz weggefehen wird , in fo fern hat 
l< kennt die Perfon keinen andern Grund: diefer 
keootuifs unverbrüchlich gemäß zu handeln, als : 
dl ihr tufierdem das Idufamntenlebeu als Perfon mit 
idern Perfonen als folcben unmöglich iß, und Ce 
thzudiefem Zufeinmenleben eutfchlofien hat. Die 
atbote Erkenntuüs ilt nur durch diefe Bedingung 
rhtsge/etz und wird nur unter derfeiben, als folches, 
-ch den Willen angenommen. 

_ Jenes Zufinnreeuleben , unter deffen Bedingung 
allein du Rcchugefetz verbindet , ift nur durch bei- 
fejri'igcii Willen möglich. Das unter jener Bedin- 
»ageaomme se Gefetz verbindet nur in fojerne, 
** witietoe auch die ändere Perlon daflelbe ange- 



nommen hat , und beobachtet. Dl® eine Perfon ift 
felbft durch das von ihr angenommene Gefetz vtiu 
der Verbindlichkeit , die Andere nicht als Sache zu 
behandeln, oder was daflelbe heifst, ficb des Zwan- 
ges gegen dießlbe zu enthalten , losgefprochen . da» 
Gefetz erlaubt ihr, die Andere za zwingen, fobald 
diefe aufhört, daffelbe zu beobaehten. Das Rech «- 
gefetz enthält die einjehränkende Bedingung feiner 
Gültigkeit auf gewiffe Fälle, aufser welchen es den 
Zwang nicht verbietet, fondern erlaubt, in fich fel- 
ber , und ift in foferae ein eigentliches Fslaubniß- 
gefets ( Lex permijfiva ) ; während aus dem Sittenge- 
Jetze, das heb über alle möglichen Fälle des Handelns 
erftreckt , lauter Pflichten erfolgen. 

Wegen der eben angeführten , einfehränkenden 
Bedingung giebt alfo das Kechtsgefetz uur denjenigen 
Perfonen Rechte, nimmt es durch das Verbot zn 
zwiugen , nur diejenigen in Schutz, welche die 
Rechte Anderer aaerkeouen und lieh demiclbea Ver- 
bot unterwerfen. Auch erlaubt es nur denjenigen 
Perfonen, die lieh unterworfen, und diefe Unter- 
werfung nicht wieder zurückger.oxnmeo , Ander», 
welche Ce zurückgenommen haben, und dadurch 
rechtlos geworden und, zu zwingen. Recht überhaupt 
hatalio nur, wer andern ihr Recht läfst, uadZwangs- 
» echt — delfen Recht durch Andere verletzt ilt. 

ln dem Begriffe des Utrechtes wird Ton allen Be- 
Schränkungen abftrahirt, welche die Rechte eines Je- 
den durch die liechte jedes Andern , mit dem er in 
ücmcinfchifc lebt, noch wendig aanshmen muffen. 
Da es nun außer aller Gemeiufchaft der Perfonen kein 
wirkliches Recht geben kann; fo ift auch das Urrecht 
nichts wirkliches, hindern eine blofte, aber zum Be- 
huf der U'ißenfchaft unentbehrliche, Fiction. Der 
Begriff deiTelbeu mufs vorher aufgeftelit werden, be- 
vor man die Befcbrdnkungen angeben kann , welche 
das Rtchr, ah ein Wirkliches erhalten mufa, und 
durch die es aufhört abfolut zu feyn. Das Urrecht 
ift das abfolute Recht der Perfon , in der Sinneuwelt 
«uv Urfache, oder was daflelbe heifst, Perfon zu 
feyn, — das Rocht der durch nichts als durch den 
eigenen Willen bedingten Wirkfamkeit auf die Sin* 
neu weit. Durch die wijfenfchaftliche Analyfe diefc* 
Begriffes ergiebr fich, fiele das Urrecht alles, aber 
auca nur das in fich begreife, waa zur fortdauren- 
dea Wectfelwirkung zwifchea dem lebendigen Lei- 
be (als dem Subftrate dea Utrechtes) und der Sin- 
nenwelt, und zwar zu einer Jolchen Wech fei Wir- 
kung, die nur durch den frey entworfenen Begriff 
von derfeiben beiiimiut und beftimmbar ift, gehört. 
Das Recht der Unantaflbarkeit des Leibes, des Ge- 
brauches defTelben als Werkzeuges , und der Sachen 
aufser ihm sh Mittel der Perfon, find in fo ferne kei- 
ne brf anderen Rechte, ah lieh keines ohne das Aa- 
dere denken Iaht. Das Urrecht ift ein abfolutes Gan- 
zes , daj llecbr de- l'erfon , ungeilört nach ihrem 
Willen auf die Welt einzu wirken tarnt wieder durch 
die Welt auf lieh ein wirken zu taffen. Es erft reckt 
fich viel weiter , ah das fogeuanute Recht der Stlbfl- 
Lila erhol- 
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trhaUung, dai nicht felton für da* Urrecht amgege- 
buu wurde. 

Schon dadurch, dafj da* Rechtsgefetz für alle 
Perfonen gilt, ift dnrch daflelbe da* Urrecht jede» 
Einzelnen auf die Verträglichkeit mit dem Urrechte 
jede* Ander« eingefchrankt . Auch verbindet da* 
Rachtsgefetz nur in fo ferne znr Schonung der Per- 
sönlichkeit ein** Jeden, al* diefer die Persönlich- 
keit Jede* andern l'chont. E* fragt fich daher nur: 
in wie » eit fchrauken fich die Urrechte der Perfo- 
nen gegenfeitig ein , um neben einander al* wirkli- 
ehe liechte beltehen zu können? Wa* rau (Ten lieh 
die Perfonen einander zugeftehen, um gegen einan- 
der wirkliche Rechte zu haben? Wie lafst Jich da», 
ohne vorhergegtagenc Beantwortung diefer Frage 
blof* formale Recbr.sgefetx auf reelle üegeniiände an- 
wendeu ? 

Sehen al» Recht der Unantaflbarkeit wird da» Ur- 
recht dadurch, und in fo ferne völlig problematifch, 
dafs jede Perfon e* nur in fo ferne hat als fie daiiel- 
be auch andern einräumt, und keine von der An 
dem gewif» weif*, ob ihr daffelbe in Zukunft und 
fortwährend von der Andern eingcraumt werden 
wird. An dem Rechte, Sacfero zu gebrauchen , ift 
diefe* noch viel auffallender. Da «ine Perlon ohne 
/retten Gebrauch von Sachen in der Sinnen weit nicht, 
al* Prrfon , feyn und wirken kaun , eine Sache aber 
von einer Perfon nur in fo ferne frey gebraucht wer- 
den kann, al* fie von derfelhen auslchüefiend ge- 
braucht. d. h. befrßen wird: fo ift das Recht de» Bf 
f lti tns überhaupt, da» Recht Eigenthum zu haben, 
urhrün glich und unmittelbar im Urrechte enthalten. 
Allein das in dar Anweuduug fich felbft (und folg- 
lich auch das Urrecht jeder Einzelnen mit Andern 
lebenden Perfon) befchränkeode Rechtsgeferz kann 
cur diejenige Perfon etwa* zu befitzen berechtigen, 
die da* J gleiche Rechr jeder »nderu Perfon einraumt. 
Um jeder Perfon ihreu beßimmten lieft! z eiazuräu- 
rotfu . muf* diefer Belitz beßimmt . und jeder andern 
Reffen bekannt fey«. Jede Perfon muf* alfo jeder 
andern erklärt haben, was fie ausfchlier»end befitzen 
wolle, und (weil aufser dem diefer Beficz nicht 
rechtlich, kein Eigentumsrecht feyn würde) dafs fie 
ieder andern Perfon ihren ebenfalls erklärten Belitz 
eiuräumen . und al* Eigenthum derfelhen aaerkeu- 
nen wolle. Diefe gegenfeitige Declaration der Perfo- 
uen ift der Eigenthumsvertrag; diefer ift durch das 
KeC ht!gefetz Ichiechterdiugs nothwendig, und ohne 
denfelben ift kein wirkliches Eigenthum möglich. — 
llerr-ulos ift eine Sache nur dadurch, dafs fie von 
dem rcgenfelrig anerkannten Eigenthum auige- 
fcblcSen ift , und der erfte Bcfitzueiimer erhalt fein 



wirkliches Recht auf diefelhe nur durch eben tsti 
Zen, aber durch d*s Rechtsgftfetz eb.-nfalls notl^E 
digen, Vertrag z.vifchen deueu , die Jeu «Jl.-Hu 
urfprüuglichen Eigenthumavertrag gef hluiTto hihn 

Dadurch , daf* die Perfonen Eigenthum «net. 
kennen , beweifen fie fich einander aulserlich und 
gegeofeicig, daf* fie lieh dem Rechtsgefetze rirhuli 
Unterwerfen , daher auch einander die Umuue/ikr- 
krit ihrer Leiber al» ein Recht eiuräaiaea, und dafs 
fie folglich wirklich Rechte haben. 

Dia in dem Eigenthumsvertrag nothwendig »»:• 
baltene gegenfeitige Erklärung der Perfooen: dü 
fie fich dem Rechtsgefetze wirklich aatetatert 3, 
folglich fich gegenfeitig ihre Rechte, überhaupt ti> 
räumen wollen, heifst der Urvcrtrag. Er Hebt r.< 1 
Unrechte gegenüber. Diefe* ift die Bedingung cd 
Möglichkeit , jener — der [Wirklichkeit des Rrriil 
überhaupt, das ohne ihn ewig problematifch blefieai 
müfiste. 

(DieFortfetzmg felg*.) 

HAN D LUS GS WISSEN SCR ATTER. 

Sorau, b. d. Vf.: Mercantilifche Blatter IBscdl 

I— XXVI. Jul. — Decbr. 179Ö. 416 S. 8. 

Der Vf. diefer Wpcbecfchrift. Hr. C. 5 tn«j;:vs.ha 
fich al* Schrififieller über Handrlsfachen eiaigeaij 
men erworben. Dies erweckte bey uns ein gür.;::w 
Vorurcheil für feine neue Zeitfchrift. Aber w iiÜf 
in unferer Erwartung fehr getänfeht worden, b/9- 
fiände, welche den Handel betreffen , find in de» 
ben nur Ncbenfache, und der Vf. bedient fich du 
mehr der gar nicht angeraelfenen Firma, cm >td 
treuherzigen Leier feine einfeirigen fchstltn sfi 
geringfügigen politifclien Rafoucemanr* aoftsbi 
den , oder ihm unbedeutende uioralifcbc Bemerk** 
gen , für ächte literarifche Weisheit z« geben. Dl 
bey ift der Ten fo äufserft trivial , zumal wen* 4 
Vf. zum Unglück feiner Lefer, wenigtlen* de> * 
diefer Lectüre verur: heilten Recenfentaii, vitifi 
will , dafs er damit vielleicht eine luftige Gefeilte» 
angehender Uandluugsdiener iin mündlichen I* 
fpräch gar artig unterhalten mag , aber getrifi aift 
da* lefende Publici'in. Ja es feheint fogsr, als ■ 
der politifch*e Dainou, der den Vf. ergriffen ha:, in 
felbil feine fonltigen KecnrnilTe aus dea Acetal 
rückt habe: deun was noch von Gegenttaadep. m 
in die Handlung einithlagen, verRoratm, ift tl 4 
äufserft obe: ftächlich und gleichfam nur fpafjbai: M 
handelt, theil* durch die politifebe Würze ungern» 
btt gemacht. 
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'■ u - LunrSi b, Gabler : , Grundlage des Natur- 

» rechts nach Principien der Wißen fchaftslehre, tob 
-Johann Go t Hieb Fichte, etc. 

t Toilfctzung der im »origtu Stucke abgebrochene* Recenfio».) 

bi, ‘ 

ia Vertrag überhaupt kann da* Recht überhaupt 
•* nur infofcme ficher ftellan , inwiefarne derfelbe 
t/ran wird. Jeaer urfprüngliche Verttegfetzt alfo 
wiskliüu Unterwerfung unter de* Rechugefetz, 
durch ihn erft begründet werden follte, felbft 
OB t-oraai, und bedarf alfo, um diefelbe wirklich 
rdndec , einer Giui'dhrleiflnng , dafs es werde 
es werden. Diefe rnufa von der Vorausfetzung, 
^ die Contrahenten dem Rcchtsgefatze , etwa 
tiffenhaftigkeit, unterwerfe«, d. la. von Treu 
»eben ganz unabhängig fey Dt durch fis rnufa 
allung de* Ur vertrage» aufseriieh getvifs (ron 
»er notltwendig) fey« ; fle mufa erzwungen wer* 
enan, ohne dach, da vob Perfonen die Rede 
[ Freyheit de* V\ illens überhaupt aufzuhebe«. 

■ ift «er in einer Veranflaltung möglich, durch 
e jede* rechtswidrige Wollen ßc/tfelbfl vernichtet, 
*h* i!* 1 “ gerade das Gegentheil ron dem , wa* 
inter beablichtiget , für denfelben erfolgen wür- 
®* Miffetbäter «er fleh felbft fchadet, indem er 
ea fchadea wellte. Auch mnfs in diefer Vernn- 
Bg der Schaden der aus rechtswidriger Unbefon- 
(au* Ermanglung eines Wellen», das dem 
gefetze zufolge nicht hätte ermangeln follen) 
fdgt wird, auf den Unbefonnenen zurückfallen. 
folche mit mechanifcher Nothweudigkeit wir- 
a Veranllaltung, eine folche Ordnung der Dinge, 
-- da* Zwangs gef ett , und ift als nuthwendigeüe- 
eleiftung des Urvertrags, Bedingung der Wirklich- 
es Rechtts überhaupt. 

MB* folche Veraafcaltung ift in der Natur nicht 
aoden : fle raufs durch die Perionen errichtet wer- 
Ueherhaupt ift iu dem blofsen, eben nicht fefcr 
* fogenannteu, Naturfiands kein wirkliche* 
t möglich, tnsbefondere widerfpricht in demJcU 
das rpm Rechte überhaupt unzertrennliche 
gsrecht fleh felbft, isdeta es in jenem Zuftande 
tPerluaen zugleich unrtrllich und endlich feynmüfa- 
Der Angreifer hat durch feine rechtswidrige 
-fllung de* Urvertrag gebrochen; iftfehon dadurch 
g rechtlos, und das Zwangsrecht des Rechthaben- 
gepen ihn iß grenzenlos. Sieht mau von dem 
ertrage weg, der im blofien Naturßande nicht 
4- L. 2» 1T99- Vierter Band. 



ftatt fände, und reflectiet auf da* Rechtsgefetz allein ; 
fo hat der Angreifer durch die Uebertretung deflel- 
ben bewiefen , dafs dsßelbe keinesweg» die unver- 
brüchliche Regel feines Hsndelns, keineswegs das 
wirkliche Gefetz feines Willens fey. Läfst *r es mit 
dem Schadenerfatz und der Genugthuung auf da» 
Zwingen snkommen: fobeweifat er neuerdings, daf* 
er lieh dem Rechtsgefetz nicht unterwerfe. Aberauch 
fein freywilliges Anerbieten zum Schadenerfatz bewei- 
fet kzineswegs, dafs er nicht etwa dadurch den ge- 
genwärtigen Zwang vereiteln will , und dafs es ihm 
nun auf einmal um die Befolgung des kaum erft übertra- 
tenen Rechtsgefatzes zu thua.ift. Keiufreyes Wefen 
ift vor ihm ficher, uad insbefondere hat der Belei- 
digte das Recht, feinen Zwang gegen den rechtlo- 
fea Angreifer bi* zur völligen Vernichtung der Frey- 
beit deilelben fortzufetzen. Hierin befteht die von > 
den Naturrechtslehren «ben fo oft behauptete, ala 
wieder zurückgeaomoieqe, Unendlichkeit des Zwangs- 
rechts. — Allein der Angreifer kann , nachdem ih\n 
der Erforz abgezwuageu ift, oder auch vorher, fein« 
Unterwerfuug unter das Rechtsgefetz declariren ; er 
kann fleh felbft zum Erfatz anbieten , und dadurch 
dem Zwangsrechte des Beleidigten Grenzen fetzen, 
über die diefer nicht hlnausgahen konnte, ohne felbft 
rechtlos zu werden. Des Angreifer* Unterwerfung 
kann erheuchelt , aber fic kann auch ernftlicb geraevnt 
fayD, und daa Zwangsrecht des Beleidigten ift fo- 
wohl io feiner Endlichkeit als in feiner Unendlichkeit 
völlig nngewifs. Es tritt zwifchen beiden derZuftand 
eines endlofen Krieges ein. Ihre beiderseitige Sicher- 
heit, folglich «in rechtlicher Zufland zwifchen ihnen, 
wäre nur durch die ganze künftige Erfahrung über ihr 
gegeufeitiges Betragen , und diefe Erfahrung nur da- 
durch möglich, dafs lieh die Streitenden einander freij 
liefern. Aber diefe* Frey lallen fetzt felbft wieder je- 
ne Erfahrung voraus, da ohne diefelbe keiner auf 
den Andern lieh verlaßen kana. Diefes Freylaßen 
und jette Erfahrung müfsten alfo, da lie einander 
vorausfetzen. Eines und Daffelbe Itya. Der künfti- 
gen Erfahrung konnten die F’arteyeu lieh nurdsdurch 
verßehern, dafs fie lieh entfchlüßen , fleh beiderfeit* 
das Angreifen phyfifch unmöglich zu machen ; und fie 
könnten frh diefes nur infoferne durch das gegen- 
seitige FrejlaJjrn unmöglich machen, inwieferne bei- 
de auf die Ausübung alles Zwanges in ihrer eigenen 
Perfon Verzicht t /taten , ihre ganze phyfifche Macht in 
die Hände eines Dritten niederlegten , demfelben ihr 
Rechtsurtbeil unterwürfen, und von ihm die Aus- 
übung des ihre Rechte fchützenden Zwanges erwar- 
ten müfsten. Digitized by Gciogle 
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Es verfteht fich rcn felhft, dafs dlefe Yerzicht- 
leiftuug und Unterwerfung, ohne welche keioe Sicher- 
heit der R-*eht* möglich ift, zum Behuf dieferSicher- 



ftraetum Nestnrrecht felber «uf, und tt tritt in di e 
Stelle deffelben da* im Staat» tu mlifirende Lebt 
■1) Slaatsrtcht ein. 



heit nur infoferne befchloiTen werden kann, ir,uicfer- 
ne die fich Unterwerfenden gewi!» feyn können, difs 
fie durch ihre Unterwerfung ihr Recht auch gegen 
den, welchem fie fich unterwerfen, ficher Bellen, und 
daf* dir künftigen Recbtsurtheila de* Leuten nur fo 
gutlallen '.nrinen. wie jederdiefclben nach dem Rechts- 
begriße fe’bft fällen reüfste. E* müftten daher Nor- 
(jni diefer künftigen Urchtsurtheile , in welchen das 
Rechtigefdr/ auf'die möglichen Künftigen Ffille »nge i 
wendet 'ft , und welche zufammcugenomoien das j io- 
fitire Grfcti kelfsea , aufgeftellt werden. Das poiiti- 
ve Gefeit; welches den rechtlichen Willeu eines je- 
den viulaxßg feßfetTt und auscirückt, und dein »Hein 
fich vernünftige Wefen zur Sicherheit ihrer Rechte 
unterwerfen können , ift alfo nothweudrge Bedingung 
der äufieren Gültigkeit des Reclitsgefetzes, und der 
U’irhli hke'il alles Rechtes. Verbünde mru alfo unter 
dem Natur reckte den Inbegriff folcher Rechte, die 
ohne das pofirive Gefetz wirklich ftatt fiodea könnten; 
fo gebe es eben fo wenig ein Naturrecht, als einen 
rechtlichen Naturzußand. 

Das hier aus dem llechtsgefetze felbft abgeleitete 
pofitive Gefetz, das auch in der tigenfehsft des Zwangs- 
* ifetzes weiter oben aus demfelben abgeleitet’ wut- 
r, tnufs eine Macht feyn, wenn es wirken foll. 
Aber diefe Macht kann keine todte phnßf.he-Geweltt 
foudern mufs ein Wille, aber kein wijlkiit heker , foa 
der p ein folcher feyn , der nur dann , aber dann auch 
unfehlbar Macht ift, trenn es das Gefetz will. Seine 
M -teilt mufs jedem, der das Unrecht will, tinuirfer- 
flehti ch kann alfo nur die Macht Mehrrrer — fe)t>, 

die durch ihre Vereinigung zur Uebermacht geworden 
Ift. Das rhtzige Band dit-ler Vereinigung tsüfste dss 
■Wollen feyn : dafs des Recht wirtlich werde. Das Eia 
xigmögliche , worüber der Wille derer, die aia Per- 
fonen zufatnmta leben wollen , lieh nothwetidig verei- 
nigt, ift das Recht , und zwar in Anwendung auf fie, 
folglich als pofitivrs Gefetz. Diefes letzte ift ihnen 
durch AieRechtsrrgel, und ihre beßiwmte ylnjfifche Lu- 
ge gegebei. , wie durch rwby Factoren des Product, 
?0 dtfs es darüber einer Stimmen famtr.lung nicht be- 
darf. Der Inkatt des Gefetzes hangt fchierhtc rdings 
nicht von der Willkür>ab. Di* Fort« deffelben aber, 
feine verbindende Kraft, erhält es durch die Einwil- 
ligung dex Einzelnen: mit den übrigen als Perfonen 
zufnproen zu leben, folglich fich dem allgemeinen 
Willen: dafs das Recht ftets übermächtig, das Unrecht 
unmachtig fey, zu unterwerfen. Die fo eben be 
fchriebene Vereinigung der Pet fönen, in welcher und 
durch welche jeder nur foviel Gewalt als Recht hat, 
hetfs das genteine Wefen, und iftdiejenige üefellfchefr, 
die dem Rtchtsgefetze feine Ausübung durch ihre 
Exiftenz zuficbert, und welcher dafür wieder ihre 
Exiftenz durch jene Ausübung zugeficbert wird ; — 
die Verbindung, welche durch das Recht , und durch 
weiche das Recht beßtht , und aufser welcher kein 
wirkliches liecht möglich ift. So hebt fich das Ab- 



Die gegenfeitige Sicherheit, als dss Object dn 
gemeinen Wefens. kann vermitteln des Zwang)-,. 
Jetzes nur dadurch begründet werden , dafs diefes 'j>- 
den durch das Wollen feiner eigenen Sicherheit aöthi 
die Sicherheit Aller zu wollen. Diefes 6;f«z ift 
an di» Eigenliebe gerichtet, und fetzt voraus, dsfsjeiV 
durch diefelbe den gemeinfamen Zweck feinem Pririi- 
zwecke unterordnet. Hingegen kann der Witte, «J 
durch dar Zwangs gefeiz zwingenden Gewalt, der eh« 
darum nicht gezwungen werden kann, weil erdet 
Zwingende ift, kein folcher feyn. der den gemtief». 
roed Zweck irgend einem Pri votzweck untererer. 
Er rai fs oothwendig euch als Privutwille immer der 
gctr.einfame , und als gerorinfamer immer der Priuw 
wrile des -Zwingenden feyn Die Staatsrrchtslrbij 
hat zu zeigen: u/ie diefer Wille zu rea,lfiren fey. 

Dafs und wie derfelbe lieh durch die.fnrrtmnr- 
des Etgeeuhums wirklich als allgemeiner U’iUe äafserd 
zeigt lie in der Abhandlung über den Stactsbui 
vertrag. 

Dafs , und wie der Staatsbürgern ertrag io dm 
bürgerlichen und peinlichen Geferzeo alt beßanisgn ifS 
ic Aller feilgefetzt und aufgeftellt werde, zeigt fie io 
der Abhandlung über di» Gefetzgrbung. 

Daf* und wie das puiitive Gefetz mit eia« fcü 
felbfl durch Zwang erhaltenden Uebermacht zu verir« 
den fey, zeigt fie ia der DeduCtron der Cnnfir.sm 
überhaupt, mit weh her das reine Naturrecht befeteütt 
und ins reine Staatsrscht übergeht ; daher deutest 
diele Deduction den beiden obenerwähnten Abtei -1 
luncen vorbergeht. 

Soll die durch den allgemeinen Willen mir dtn 
poßeiven Gefette vereinigte Macht Aller in diefetn Ihrem 
Charakter thatig werdeu , und die ZuverläfiigltU did 
fer Thaiigkrit für die mögliche Ueberzeugeng find 
jeden cmfserl-.ch gefiebert feyn r fo rauf* die brgsnifi 
tion des gemeinen Wefens fo befchaffen feyn, dsfi ;r* 
Thätigkeit aus derfelbrn von felbft und u u vermeid, d 
erfolge. Eine foicbe Organisation ift aber nur üa 
durch denkbar, dafs die E xiflenz der ganzen Crfffl 
fchaft mit der U'irkfamheit des Gefetzes To getrau -"#« 
knüpft fey, dafs durch die Unwirksamkeit de» Lül 
ten , die Erfte aufgehoben würde. Bey einer 
chen Einrichtung des gemeinen Wefens, aber «cd 
bey e-ner fcdchen allein, ift der Wille Aller: * 
einander als Perfonen in Gemeinfchaft zu leben, welch» 
der einzige Grund ift. durch den die Regel des RetSt 
füt iie Grfetz wird, zugleich auch das suf lieb ; 
beruhende Fundament des durch die Ausübung jen« 
Gefetzes begehenden gemeinen Wefens. So gerril 
alle, als Perfonen, zufammenleben wollen; fogeteiü 
wollen fie auch, dafs die mit dem pofitiveo Geiern 
vereinigte Macht Aller, in diefer Bereinigung w iffc 
fam fey. 

Die zwingende Gewalt ift nur infoferne mit des) 
"yefitiven Gefeite unzertrennlich verbunden, inwiefern* 
auch ihre Exiflen» von ihrer U'hkfamkeit nach jenem fu- 
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fitzt ebhungt. Dfefe Abhängigkeit ift daher nothwen- 
iigir tiefen itand des eben erwahuten allgemeinen Wil- 
lens , ift Fundament algefetz des gemetneu Wrjeal. das 
£th our durch datfelne als folches conflituirt., Io Kraft 
(iiffesGrftirz.es hon die zwingende Gewalt Zu wi.ken 
auf, wenn fle lieh von dem Gefarz« trennt; und bat 
&is Gefttz felbjl für die folgenden Falle Keine Wirk- 
(imtieu, ehe nicht alle vorhergegangenen nach deui- 
fflfcn entfehieden find. Dießs Gejetz, das das GafetZ " 
J LA felber über feine Ausübeng rorfchreibt , ift das 
Confhtutionelle Gejetz. 

Diefea liefen würde kein Rechtsgeßtz feyn, und 
die durch daftelbe beftimmte Ordnung in' der Aua- 
ibueg der Öffentlichen Gewalt, würde keine Gewähr 
fesH^nf 1 ( keine rechtskräftige Sicherheit haben, wenn 
ürfeibe, und folglich die Conflitution überhaupt, 

ß ht felbft 'durch ciu bef anderes Zwangs gejetz ge, 
lert wäre,' und über dsffeibe gehalten werden 
«nte. Es mufa geßtxüch darüber gerichtet werden 
neu: ob die Staatsgewalt zweckmäßig angewen- 
werde, und bey diefem Rechtshandel dann die- 
be phyfifch* oder myfUfehe Perfoa keineswegs 
' ‘.er und Partei f zugleich feyn. Oie Gemeine kann 
n darum nicht Partey feyn , weil üe wegen ihrer 
fifchen Uebermacht nicht gezwungen werden 
Sie kann als Gemeine , unter keinem Zwangs- 
ftehen, und ul daher zur rechtlichen Ausübung 
liehen Gewalt fchlechteniiags unfähig. Sie 
, fo gewif* fie sin rechtliches gemeines We- 
lchen will und foll, diefe Gewalt an Einen 
Wer Einige übertragen , die ihr für die Verwaltung 
bfelhen verantwortlich bleiben. Reprafentaiion de a 
flnetaeiDeo Willen» , Stellvertretung , Aller durch Ei- 
E oder Einige , ift tlfe wefentliche Bedingung der 
^ekilfcAAett' des gemeinen VVefens , und durch die- 
der Wirklichkeit des Rechts überhaupt, und die 
Demokratie, in welcher das Volk ftlblt die 
tlichr Geivalr auadbt, ift eben fo rechtswidrig 
die abfolute Defpotie, in weither die Ausübung 
tr Gewalt keiner Verantwortlichkeit unterwor- 

Daa Volk, welches außerdem Staate ein wilder 
tfofer Haufen feyn Würde , im Staate aber der 
’ tuirten executiven Gewa't unt<r. vorreu ift, kann 
eben, darum nie von der 0 brigkeir abfonder*. und 
eigenmächtig und rechtlich als Gemeine uerf Rieh 
liier Obrigkeit erklären. (Das angebl <be K*cht 
lafutrection ift ein rechtliches Unding). E* kann 
durch die Conflitution feibli auf einen durch die- 
heil) m raten Kall als rechtliche Gemeine conflituirt 
ea. Do die Beurthrilttng , wnnn dielet Fall a irk 
efntrete, und alfo die Gemeine zu verfammeln 
j ebenfalls nur gefettlich feyn ku co fo uijfs die 
i^oiftitution das bef andere Recht dazu und die damit 
talzertrenn lieb verbundene Aufficht übet dieAnwen 
leag der öffentlichen Qe ; «alt, als einen brfonderen 
r tf entliehen Beftandtheil der Organifation de« geraei- 
-.*n Vf*f*ns auflieilen. Diefer in feinen Verwaltern 
m den. Verwaltern der executiven Gew.-lr ganz un- 
thhongtge , und für die leiben unverletzliche, Ma- 



giflrat heifat das Ephorat , hat keine andere . als eine 
abfülut negative Gewalt , die der abfolut pofitiven , der 
executiven, ohne in diefelbe einzugreiten , das Ge- 
gengewicht halt, und Ach nur durch die Sufpenfion 
derfelben, das Staatnnterdict , aufsern kann. Die Er- 
klärung diefer Sufpenfion ift zogleich die Zufammen- 
berufung der Gemeine nach der in der Conflitution zu 
beflimmenden, der Anarchie zuvorkommenden, stacht* 
heb poiutfehen Form. Die durch die Gemeine rrVur- 
theilte Partey , die Beklagte oder die Klägerinn, ift ilea 
lljchvivrathi fchuld g und aus dem gemeinen Welon 
emsgefchloffcn. Das Urtheil der Gemeine über die ihf 
vorgelegten Fbatfachen in conflitutioneües Gejetz, und 
es ksnu eben darum nicht ungerecht ausfalien , weil, 
wss durch daftelbe für etlaubt erklärt ift, jede Perfon 
gegen andere (Ich erlauben kann . und alfo jeder Bür- 
ger zu feinem eigenen Schaden urtheilen würde, wenn 
er ungerecht urtheilte. 

(Wir könnenbier dem Vf keineswegs in der eben 
fo gründliche u als fcharfiinnigeo Erörterung der Aus- 
führbarkeit jene» Volksgerichtes und des damit zufam- 
menhangendsn Ephorate* folgen. Aber wir glauben 
anmerken zu mü'Ter, , dafs die Wirkfxmkeit , und zum 
Theil auch , fchon die bloße kloglichkeit aller übrigen 
Bedingungen jener Ausführbarkeit denjenigen Grad 
von inteejiver und exttnfiver l'olksaufMdrung yoraus- 
fetzea, ohue weiche (ich die, durch die Conftitution 
gefoderre, Einstimmigkeit der Gemeine im Volkige- 
richce nicht erwarten läfst. Wb und wann diefer G-ad 
von Aufklärung nicht vorhanden ift. find die Völker 
bey aller ihrer übrigen Verfeinerung noch immer mehr 
pder weniger Barbarei», und rauften lieh in und mit 
Nothfioaten behelfen . die nichtt weniger als eineu 
ftflen, bleibenden zuverlaßigen rechtlichen Zufland be- 
gründen, aber als Bedingungen der Aynähernng zu 
derafelben die pt oviforifche Sanctiondtt Rechtagefetzes 
Busmachen und für fich haben. Die rechtliche Confli- 
tution., mit welcher und durch welche jener Zuftand 
wirklich eintritt, ift kein bloßes Ideal, das nur durch 
eine Annäherung ins Unendliche erreichbar Wäre, 
eben fo wenig ein frommer Wunfch, deffon Erfüllung 
eine fit tliche Veredlung der Meafchheit, die allen recht- 
lichen Zwang und dadurch die Staatsverfajfungcn ent- 
behrlich machen würde, vorausfeizte. Kein! ihre 
Realifirung bedarf keiner andern Triebfeder al» eben 
der Selbflltebe . der es heut zu Tage fo wenig au Gläu- 
bigen fehlt, und- der Klugheit, die, fpät und theuer, 
aber doch fleher , durch Erfahrung erkauft wird. 
Ein un vermeidliches Naturgefetz der Menfchbett 
führt unaufhaltfam mit der Entwicklung ihrer A°le* 
gen auf einer gewiffen Stufe derfelben, auch jenen, 
rechtlichen Zuftand berbey.) 

Die erbeblichften Bedenklichkeiten gegen die 
Ausführbarkeit de» F.phorates verfchwindeu , wenn 
man nicht vergibt, dafs dafTelbe nur in einer, in ih- 
ren übrigen wefenttichtnBeflandthcilen rechtlichen, Cou- 
ftitutioo , als unentbehrlich angeuomtnen wird-. Die 
von derfelben unzertrennliche Befchaftenheit der Ci- 
vil- , Polizetj - und Crimiualgeßtzgebung und die ge- 
feuliche und zwecknfäfaige Orgaeifation, fowohl der 
M m ro * ^ ^ aus- « 
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nusfibendtu als der auffehenden höehften Gewalt, 
nij^heo durch ihre tt'echfehmrknng die lieh felbft er- 
haltende Ordnung der Dinge *u* , die in Verbindung 
mit den aas ihr rotbwendig erfolgenden Sitten ur.d 
liewotinheitm die Ausübung de» F.jmorats theils gegen- 
die Gefahr der Anarchie ßchn jieUen , theils völlig rat 
b ehrlich machen. 

Durch das Ephorat fallt die Trennung der legis- 
laiiven vou der etccutiven Gewalt mit den Granden, 
die man fooft für riiefetbe angeführt hat, von i'elhrf 
freg. Ber Defpatismns , durch den der Staat aeihort, 
ein geyr.-ircts U’rftn ( Res publica ) zu feya , und Steife 
des Stär'kjlen (res yrivataj wird, begeht nicht in der 
Verwe’tuÄgiif/«- Zweig« der öffentlichen Gewalt durch 
diefelben Perfonen , fondern in der Unverantwortlich’ 
keii derfplben. Daf* die canflituirte Verwaltung der 
höehften Gewalt keine conflitutioneilen Gefctze geben, 
uud eigenmächtig die .Coaftitjitfoa nicht verändern 
Könne , verlieht fich ton feibft. 

Welche Regitrungsverfaßung , die Monarclttfcke, 
oder die Repubhcanifche , für einen beflintmtm Staat 
die briTere fey, itt keine Frage der RechisUtr. e fondern 
4 er Politik. 

(Dl* F»rtfettung /« Igt.) 

GESCHICHTE . 

Schleswig, b. ilöhfa: Bcyfpicle grefjrr Helden 

und ktuger und tapferer Männer aus der altem uni 
neuern Qefcftichte. Mit Anmerkungen von 
von Ewali kuniH- dinifcbeiu Oberft etc- 1798. 
510 S. 3. (1 R'.hlr. 12 gr.) 

Der Vf. fcheint durch diefe fchr gut gewählte Samm- 
lung die Bildung junger Olficiere zu bezwecken, oh 
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er fich gleich über diefe Ab fleht nicht deutlich erkUrt. 
Durch eine aüagebreitece Beicfer.beit findet inan hier 
mir geoauef^Auawahl eine Menge einzelner ausdettl. 
t«n «nd neuern Gefchfchte entlehnter Erzahliin 
welche als belehrende BejfpieU von Tapfeikti» 
Kriegskiughalt, Hmterliil, odor auch von btgangrstn 
Fehlern, Nutzen ßiftea . äeüreben zur Nachahmung 
der einen und zur Vcrmeidong der andern , erregte 
konneu. Die grofste Wirkung werden iudeffen gewift 
die ähmetkungeii hervotbringen, weicheUr.u.Lui 
feinen eignen lu dem amerikaetfehen Krieg gemacht 
BiSälhrfeageu hiu und wieder einzultreueu waiis. Btr 
de&Vue iften der nötigen Erzählungen wate vielUic# 
zuF völligen Erreichung de* lobeaswehrten Zwtdi 
mehrere» Detail der Umtlände und de* Beuehtnens r 
feierlich. Lieber die Art des Vortrags belehren fkk 
unfareLefer am hellen, wenn wir eia« der kürze&i 
Erzählungen aushebea. S. 510- „Nach der Schlich 
,,bry Rohoi unternahm der greise C’ondf die Beisg» 
„resg von Tl.ionuilU , wo er in dein Augenblick, ilj 
„er folr.bes berenaen wollte , den Grafen Grancy ml 
„einem Corps Keuterey die Mofel paifiren liefs , ti 
,,den Feind, der von Metz kommen Zollte, aufzeui 
„ten. Der Graf Grancy erhielt auf feinem Marfch di 
., Nachricht, daf* ein starkes Corps Spanier die li:;i 
„hinauf im Marfch Uy , worauf diafer General foglcm 
„mit feinem Corps, bi» -* uf ein Regiment, das er n 
„dem Pafs liehen liefe , den Spaniern eaitgegegjje 
„weiche aber die Franzofea durch einen gektinw 
„Marfch binrergangen hattei», auf das zurücigelifi 
„ue Regiment fielen , und io lebe* niederhjebea.' 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Gr»eiu*«VE. S<hiltingit~rß,b. Schell : Einiget fr Krlcgt- 
gffchuhte der Frünkifchen Jxreifet . mir Uh eien au) dun Luu- 
iitions- and Reicht- K’icg. 1758- *oS. |. Der ungemnnta Vf. 
iucht die Thaten der frankifcheti Trtippen , ur.d vorzüglich de» 
Contingems der Reich« ft »dt Rothenburg von einer verthet'.htf- 
tern Seite zu zeigen, als «r.an gewöhnlich daf benehmen der 
Reichstrappen zu bsirachten pilegt ; und in der Thit rauf* min 
nach den hier angvf.hrten . zum Theil auch von andern Seiten 
her bekannten Tbatfaehen , geßehen , dafs Ce in allen den Fal- 
len, wo Gelefenbrit zur Auszeichnung gegeben wurde, nach 
Proportion der geringe» Anzahl ihre Sache gar machten. Zue 
gröleern Deutlichkeit der Erzählung, liefert der Vf. eine ge- 
drängt« Uebarficht derlfaupterc-ipnilT« de* verderblichen Kriegs ; 
aber is einem Tone, welcher 1 -ey einzelnen das rorhenburgifche 
Conttugcnt betreffenden Vorfällen zu lehr in das Niedrige finkt, 
und bey der allgemeinen t 'eberücht üch gar* in das l'retidfe 
verliert, Kwrz da, vr-hrr Gefühl des GefcVvhiCchreiber» nicht 
yerrath. der er ccch zu werden droht. Wichtiger danken uas 
eiaigs hingewoefinte, wenn auch mm Theil frfmn bekanate, 
Nachrichten, veLhe die Yerhalunße der einte, i,«n Stande des 
Rreiü-i , ur.d dH aufitlleade Dispreporden in Lieferungan au 



Geld tmd Mennfchaft vor Augen legen. Zu einem jei« f 
mermenate tragen blofa die fünf Re.chsftadie mehr tls L < 
Ga. zen bey. firandenburg bev einer Volk «men«« ‘■'OB J ; I 
Sletifehen zahlt <SS fiuldeo . Nürnberg hingegen mtt pc 
Mer.fchen y$f Gulden, und die mittelruafsigeSiadt Ruthe- in 
ISO Gulden. Dime Ablage allein i(t bey einem hrl-y vea a 
rem Jahrtn im Stande, eine Sra.it zu Grunde zu richten; tr» 
aoina! roch Truppen Durcbmarfche etc. hiuztjtonixen. — 
dem gegenwärtigen Rricge Tollten nach dem *4 reizt., hin in 1 
Infanterie Regimenter, jede* zu 17*0 Manu, .-eiielk weil 
Brandenburg entzog lieh der Verhindih-ukeit de« Beytrag-. t 
fprach eö-r di« üebernahma der Cai-allerie »on 700 Mi 
Bamberg tind Würzbaeg, Heffeo und Sachfen wegen licd 
hrrg, Ctlken ihre Conringeiue unmittelbar zur kaiferltchen 
rer-. Nürnberg, das fich uatermögeod erklären tnufstt, 
ferte nur ztrey Gren.idiercompagnien , uud übernahm n ;l 
thanburg grmeinfchatdich die Stellung der Subf co.mpagntc. 
fo kamen mir xwey Regimenter zu btande : und de dt - ‘ 
dnreh di« Reluitionen icrtrümmert wurde, fo blieb blaö tt 
eins van 1740 Mann übrig , weiches auch an dem Ehein ü 
Dieuila gektftst hat. 
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PHILOSOPHIE. 

J«»A u. Leitzio, b. Gabler: Grundlage des Natur- 
rechts nach Principien der Wiffenfchaftilehr«, tob 
fju.'umn Gottlieb Fichte etc. 

Qfart/ttta «g itr im urigen Stecke abgebrochener Reenfion.) 

|J ,e 4!gemrinen Grundfatze der Ciailgefetzgebung er- 
1 j* b< o id, „. d “ rch dl * Aufhellung und Entwick- 
iMg der Begriffe vom Staatsbürgervertrag , mit wel- 
«* er d Ü T Th.il de. Werk, beging, und die 

Mbjcfiiitt der Staatsrechtslehre ausmacht. 
Lin k ertrag überhaupt iß die dtcUrirU Vereial- 
1°*? de * Willens mehrerer P«»rfouen zur pofitlven 
neStiotDung der Grenzen, wie weit der Gebrauch der 
krakelt jeder diefer Perfon.n in Rücklicht auf eia 
f**®» 'Jhjact gehen fall. Ohne Vertrag über das 
Figeathum im weiteren Sinne des Wortes — d. h. 
dtar die jedem lodividuum ausfchliefseod zukem- 
BJMde (eigeae) Sphäre feiner Freyheit. ift kein reeht- 
liraes Verhaltnifs möglich. Diefer Vertrag rauf, zwi- 
Wien eilen Perfonen , die zcfamreeniebzn wollen, als 
' d ' ^Rchen jedem und jedem andern, 
gefcbloffen werden. Durch denfelbcd hat, und er- 
hSlt jeder Coatrahirende Eigenthum, fetzt aber daf- 
felbe zugleich als Unterpfand ein, dafs or das Eigen- 
thuin aller übrigen nicht verletzen wolle. Des Refnl- 
tat der rfpreh diefen Vertrag declarirtea Vereinigung 
d ** Willen» der Perfonen, macht den die Grenze der 
Freyheit der Individuen befiimrnenden allgemeinen 
WiÜfH. das Civilgtfetz im engem Sinne des Wortes, aua. 

Die GewaJirleiflung des befchriebenen Vertrages 
ift der das Eigen thuin fehiitzende Z.wang, welcher, 
di in jenem Vertrage der Wille eines Jeden nur auf 
die bloße Schonutig des fremden Eigenthums geht, 
tiaea zweyten Vertrag herbeyführt, "durch weichen 
jeder das Eigentum des Andern za fchützen ver- 
fpricht , unter der Bedingung , dafs ihm der Ander« 
aach das Seinige fchürze. Allein ehe« daram, well 
diafer Schutzvertrag nnr unter der Bedingung der 
wirklichen Leiftuag uud zwar eines gegevf eiligen öchat- 
zei. der zwifchen Einzelnen als laichen unmöglich 
iß. verbindet. Iß derfclbe unausführbar, in wieferne 
er zwifchen jedem eiozelen and jedem andern Einzel- 
«n» — and wird nur dadurch ausführbar, dafs er 
twifcheu jedem und Allen als Alte n gefchloffen wird. 

Alle nämlich, als die mit jedem Einzelnen ccn- 
trahirtnde Parte y, voilangen Schutz für keine be- 
fmmte einzelne Perfon , fondern für Alle, für jeden 
<ea eia Angriff treffen kann, welche, jeder Eiazalae 
A. L. Z. Furt er Baad» 



S kMn - DJ« Allheit macht 

* * ei . B Aggregat, fondirn eis reelles Ganzes 

au*. Die /ich auf Alle erftreckende Ungewifsheit, weU 
eher «agegriffen werden wird, ift der Grund, warum 
' alle de. Schutze* gleich bedürftig und zum fchftt- 
zen gleich bereitwillig find , das Fereinigungsband al- 
ler zur Gerne me , der Punct, auf welchem AUe in Eimes 
*ur.m»e»fllef.eu, dt. Medium', durch welche, ihr 
Wollen des Schutzes in einem Einzigen WiUen. und 
ihr« Bey träg« tao Schutze in ein« Einzige Olafe zu-‘ 
lamraenfchmelzea. , ö M 

j * b * B erwähnte Schutzvertrag geht alfo ia 

. “ V ""*‘gu*gsvertrag über, durch welchen Ali« 
jedem Einzelnen unter der Bedingung feine. Beytr.g« 
Schurz ««rfprechen. Der aufserdem nur zwifchen 
Jedem und jedem gefchloffene Eigenthumsvertrag wird 
dadurch aus dem Wille« eine* «jede» der Will« Aller; 
und der Befirz jedes Einzelnen wird von der ganzen 
Gemeine aneikannt. Diefer Vereinigung. vertrag mit 
dem in ihm enthaltenen Schatz- und Eigentums- 
vertrag zufaimnetigenommen , ift der Staatsbürger- 
vertrag. Nur durch ihn und in ihm entfielst uad be- 
fteht der Staat und der Bürger. 

Den Bei /trag abgerechnet, den jeder Bürger dem 
Staate zu enmehten h.t, behält jeder fein ganze» El- 
gentbum , feine volle individuelle Freyheit: er hat 
nur unter diefer Bedingung jenen Beitrag verfpro- 
chen. Aber der Staat har ihm auch m,r unter der 
Bedingung jene. Bey trag* Schütz verbrochen. Jeder 
Bürger leifiet mit feinem ganzen Eigenthura für dea 
Bevtrag Bu-gfchaft, ün d verwirkt jene., wenn er 
dtefen verweigert I B foferne ift d „ Vereinigung.- 
vertrag zugleich Vnterwerfnngsv ertrag. Allein , da 
d.efe Unterwerfung nur auf den Fall des verweigerten 
Beytragi zum Ganzen , und der Verletzung einzelner 
Mitbürger verbrochen und angenoromen ift : fo bleibt 
jeder Einzel««, fo laug« er fei.,» Sttat.bürgerver- 
trag erfüllt, famem öffentlichen Charakter mch Staats- 
bürget, feinem privaten Charakter nach freue: Iv.di- 

KärtL^hliS“ * lr ° !n keiner diefer K ** fieh ‘e- 

®* ffT ! ITW * ufo, 8’ e JR d«r Staat eia lieh 
felbft conflituireisdes, arganifches Ganze , durch wel- 
£2 Menrchen feinbefimmtcr Stand In der 

l u% d eV?: St #0 « ewi * f « n wird. Der Bürg« er- 
c hch gelber, .nd<ua « r auf dem ihm durch den 
Staat befiimmten Staad durch feinen B.ytr.g da. 
Ganze erhält; und dadurch, daf* der Staat den Bür- 

Wb**r ai G^«? 0d ° erbÄ,t * * ffich z “e'« kh 

Nun n .. 
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Der Uebergang zur Aufftellueg der befondern 
Grundfärze der ' Civilgefttzgebung , wird durch fol- 
gende Bemerkungen vermittelt: 

Die Natur hat den Menfchen zur Freiheit, folg- 
lich zur Thdtigkeit beftimmt. Sie nöthigt ihn zur 
Thätigkeit, indem fte feine Fortdauer an diefelbe und 
zugleich an den gegenwärtigen Schmerz , wenn feine 
Fortdauer gefährdet wird, an Hunger und Durß ge- 
knüpft hat. Befriedigung de» Redürfnijfes der Naft- 
rittjg- ift der höchfle Zweck, den die bloße Natur den 
Menfchen lieh vorzufetzen zwingt. Zu jedem huhtrn 
kann er fich nur durch Freiheit erheben. Aber da 
ohne Erreichung jenes Zwecks feine Fortdauer und 
feine Freyheit unmöglich wäre, fo mufs er deefel- 
beg durch feine Thätigkeit erreichen können, und 
die' erfte befondere Befiimmung des im Eigenthums- 
vertrage jedem einzelnen zugeftandenen ausfctalie- 
fsenden Freyhritsgebraurhs Ift das Recht eines Jede*, 
im Staate vor. feiner Arbeit leben zu können. Leben 
zu köanen iß das abfolute , unveräußerliche, Eigen- 
thum aller Menfchen . durch den Staatsbfirgervertrpg 
1A jedem Bürger verfprochen : dafs feine Arbeit tcirA- 
lieh das Mittel zu diefetn Zweck feyn feil , und der 
Staat mufs dsfür An falten treffen. Er mufs wißen : 
wovon jeder Bürger lebt. Er Ackert jedem die Aus- 
übung feines gewählten Gewerbes zu; und jeder tritt 
daher in eine beßimmte ClaJJt der Ifürger ein. jeder, 
der ohne feine Schuld von feiner Arbeit nicht leben 
kann, hat das Recht, vom Staate ernährt zu wer- 
den, diefer aber das Recht, den Müfsiggänger zur 
Arbeit enzuhalten. 

ln der voUflämligen Anwendung der au fg erteilten 
**' Grusdfätze auf die befondern Arten des Eigenthums, 
werden die Grundbegriffe der Civilgefetzgebnng io 
Rücklicht auf Landbau, Bergbau, Viehzucht uud^agd, 
die Geucrbc der Bearbeiter roher Natnrpreducte v Fa- 
brikanten , Künitler), Kaufmannfehaß , G eldeigen- 
tleum , Hausreeht . perfonlicke Unverletzlichkeit und da* 
damit verbundene Recht der Selbjlvertheidigung, Ehr», 
Uebertraguug des Eigenthums, durch Kauf, Schen- 
kung und Teßament — feftgefetzt und entwickelt. 
Rtc. könnte über jeden üegeniiand diefer reichhalti- 
gen Abhandlung wenigftens Eine neue und fruchtbare 
Bemerkung auskeben. Aber er mufs fich mit eia 
paar Proben begnügen. Etwas aus der Deduction des 
Geldes: der Staat inufa, damit Alle leben können, 
znm Behuf des dazu uothwendigen Tanfches , auch 
die den Bürgern von ihren Abgaben übrigen Pro- 
due'e und Fabrikat», folglich das abfolute Eigeothum 
derfelben , in Anfprttch nehmen ( den willkürlichen 
Gebrauch davon durch Gefetze aufheben). Gleich- 
wohl hat er durch den S.taatsbürgervertrag jedem 
fein abfolute« Eigenthum garamirt. Diefer Wider- 
fpruch iöfet fich nnr dadurch , dafs der Staat jenes 
Eigenthum nicht in der Form deffelben , d. k. als Ei- 
genthum , fondern lediglich der Materie nach , als Et- 
was , das zum Leben aller gebraucht wird . io An- 
fpruch nimmt. Er mufa alfo eine blofse Form des 
Eigenthums als folche realißren , etwas, das an fich 
da* reelle Eigeathn» blofa bezeichnet, ohne ftlb2 zum 
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Leben gebraucht werden zn können. Soettni hjjfst 
Geld. Dadurch, dafs die Producenten and FsbriW 
teu für ihre Wasren Geld eihahess, bleibt ihr sbld*. 
tes Eigenthum unverletzt. Ohne Geld wäre du jj. 
folute Eigenthum nicht befiimmbor ; folglich such du 
abfolute Eigenthumtracht unausführbar , kein Kfrlli- 
ches Recht. Nur der Staat hat das Recht Geld u 
fchlagen , weil nur er für den Werth dejjtlbm vbt>. 
häuft Bürge fey u kann. Darum find die Bergwerke 
ein sothwendiges Regale. — Etwas aus der Drlj. 
ction des Hausrechts : da jeder fein Elgentbum nicht 
fteta auf und an feinem Leibe tragen kson, i!k ui 
Surrogat de» Leibes nuthig, durch welches des, wnj 
damit verknüpfe irt, als individuelles Eigenthum bs 
zeichnet wird. So etwas irt das Haus. Gehäuft, is 
weiteßer Bedeutung, das Zimmer , das Jemiod g«. 
inlethet, die Lade der Dienrtmagd , der auf die ßpl} 
gegebene Cojjcr , rtehen daher unter der Garantie dei 
Staats. Aber feiue Aufficht geht nur bis ss dti 
Schloß; von dt gebt das Hausrecht an; und die u» 
ter dem Schlöffe enthaltene Dinge ftebn unter di 
individuellen Aufficht des Befitzer*. Die Garantie de 
perfoulichen Sicherheit im Haufe irt ein jüli/rhanga 
der Vertrag auf Treu und Glauben. Wer denfelM 
bricht, irt ehrlos. Beleidigungen zwifchen Wirtb uai 
Gärten, uud llaue^ieberey en. haben daher ihre bslaa 
dere Infamie. — Das Idothrecht, fein Leben dat 
den Tod eines Andern iu dem Felle zu rettea, M 
beide Perfonen ohne ihren Willen fich in der La^S 
befinden , dafs entweder Eine oder Beide unken- 
meu reifsten -•*. ift ein Unding. Denn in dem gedadh 
ten Falle findet die phyfifche Möglichkeit des l&ü* 
menl.-bens der Perfonen . die zu x Gültigkeit und k W 
der Anwendung des Rechtsgefetzes vorsusgefetzt v tS 
eicht ftatt ; es kann alfo von einem Rechte nicht! 
Rede feyn , uud die Entscheidung fallt der Sttbl 
lehre anheim. — 

Die Abhandlung über di t peinliche Grfetzgebur; J 
ducirt zeerft das Strafrecht des Staats. Wer irge^ 
ein oürgerliches Gefetz verletzt, hat dadurch u» 
Staatabürgervertrag gebrochen . ift rechflos, und 
kann über ihn die wirkliche Ausfchliefsung aus ti« 
Staate verhängt werden. Allein der Staat ift den 
den Stsatsbürgervertrag zu diefer Ausfchliefsung« 
es* foferne verbunden, als ohne diefelbe -der Gegerrln 
jeoes Vertrags, die Sicherheit Alter , nicht zu ern 
eben wäre. Konnte diefer Zweck , in gewifftn fl 
len. ohne die Ausfchliefsung erreicht werden, fo ü 
diefelbe der Willkür des Staats anheim. Allein dl 
fern ift an der Erhaltung feiner einzelnen Bürger, 
weit fie mit jenem Zwecke* verträglich ift, eben 
viel gelegen, als Jedem einzelnen daran liegt, nie 
um jedes Vergebene willen vom Steate ausgefchlofi 
zn werden. Es tritt daher zwifchen dem Staate a 
d*n Bürgern der befondere Vertrag ein, dafs die Al 
fcbliefsung, fo weit es mit der öffentlichen Sich« 
heit vereinbar ift, abgebüfst werden könne, «t 
diefer Abbüßungsvertrag, als Staatsgefetz sufgeJttl) 
«■acht das Fundament des CriminaUrtchts aas. 
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Es gieht alfo kein abfblutes Strafrecht. Die Strafe 
ifl lein abfoluter Zweck , fondern blol'ies Mittel der 
Sturheit d es gemeinen Wefen». Sie muf* ihrer Na- 
tiv nach abschreckendes Beyfpiel, und daher noth- 
veidig ein öffentlicher /Jet feya. Die abbüfsende 
Strafe vereinigt mit dem Zwecke der öffentlichen 
Sicherheit auch noch die Abficbt, den abgeftraften 
Bürger dem Staate zu erhalten , und mufa daher zu- 
gleich BefferUngstnittel de* Verbrechers feyn. 

Durch da* Princip des rechtlichen Zwanges über- 
haupt ; „dafs dem ungerechten, Willen und der rechts- 
„Widrigen Unbefonnenheit eia Gegengewicht gegeben 
„werde., indem jeder wiiTe was er dem andern zana 
„Schaden unternehme, fchadet nicht dem Andern, 
„fusdern ihm felbft,“ wird ,der Grad und die Be- 
fchaffenheit der Strafe beftimrat. , D?rait er nur ftch 
felber fchade, hat daher der Unbefonnene den Werth 
des durch ihn verdorbenen Eigenthums , alfo biofsen 
Schadenerftstz , der Angreifer aber , aufrer deir> Scha- 
Ctaerfatz a.tcÄ den Werth des F.ntuendtifn von feinem 
Eigcnthum zu entrichten. 

Wo diefe Abbüfsung durch gleichen Verlaß mög- 
lich ift , fallt die Strafe der Aüsfchllefsung von 
felbft wgg. , , " 

K Die Androhung des gleichen Verluftes Ift bey den- 
itaigen Beeicträchtigero des fachlichen Eigenthums, 
die Mb ft nichts zu \ erlieren ' haben , unwirkfam. 
Aäci wenn die Bcfcbädigung nicht zum Vortheil des 
sKSfmfers , fondern lediglich zum Schaden des An- 
gfrißnen zugefügt wird, der Wille alfo nicht blofs 
nßteüaliter. fondern auch formaliter böfe, boshaft ift, 
tina die Furcht vor gleichem Vertu ß kein üegenge- 
t feyn. Sie kann keines wegs gegen einen Men- 
fieber Hellen, der felbft auf Gefahr feines ei- 
n Schadens fchadrn will. 

Gegen den Willen, fich unmittelbar gegen das 
tz urfd die Macht deffelbea aufzulebnen, kann 
• Gefetzeebung kein Gegengewicht aufftellen. Die 
JchtlofigKeit, die das Verbrechen gegen den Staat 
(ich zieht, iß daher nicht abzubüfsec. Diefes 
■brethen wird entweder untfiif/rlhar an dem Staate 
oder mittelbar. Des letzte vergeht fich 
Staate hl der Perfon ferner Bürger, indem an ih- 
ra der Vertrag, in welchem der Staat alt folcher 
Üftey Ift, verletzt, und der durch ihn zugefirherte 
iutz unmittelbar vereitelt wird; — durch Verlet- 
uig der öffentlichen Sicherheit, gewaltfamen Einbruch, 
ogTiff «uf Leib und Leben. — Unmittelbar vergeh! 
fh aiü'S taste der Hochverrat her, durch conftitutions- 
fdrigea Misbrauch und Nichtgebrauch der öffentli- 
len Gewalt, und der Rebelt durch Widerfetzlich- 
dt gegen diefelbe. *' ’ • 

in allen diefen Fällen kann die Ausrchliefsung 
treh gleichen Verlaß nicht abgebüfst werden. Allein 
er aus blofsera Eigennutz, und ebne gewaltfamen 
nhruch fremdes Eigeuthua entwendet har. und 
1 Armuth Schadenerfatz und Bufse durch das glel- 
le Quantum von feinem Eigenen nicht leißen kann, 
r mufa beides abarteiten. Ehe dies nicht gefeite- 
• ift. ift ex nicht Bürger; er verliert bin nach 



überftanderer Strafe feine Freyhelt. Er gehört iaa 

Arbeitshaus. 

Der boshafte Verletzer einzelner Bürger, und der 
Verbrecher gegen den Staat find durch das Rechtsge- 
fetz, und den Staatsbürgervertrag felbft, aus dem 
Staate ausgefchloffen. Sie können wegen ihrer an 
de« Tag gelegten Gcfinnung keineswegs in der Ce- 
fellfchaft geduldet werden. ' 

Aber es ift nicht nothwendig, ^dafs der Verbre- 
cher in jener Gelinnung verharre. Es kann fonach 
mit dem für die Gegenwart wirklich Ausgefchlofaenea 
ein neuer Vertrag eingegangen werden, — durch 
den ihm die Gelegenheit versprochen wird, (ich des 
Lebens in der Grfellfchaft wieder fähig zu machen, 
und, was ia diefera Vertrage zugleich enthalten iß, 
ihn, nach erfolgter Beflernng wieder aufzunehmen. 

Es verficht fich von felbft, dafs hier nicht von 
maralifcher, fondern nur von politifcher Beflerung die 
Rede feyn könne. Diefe beliebt in der Rückkehr 
des Individuums zu derjenigen Sorge für feine eigene 
Sicherheit , an welche der Staat die Sicherheit der ^ 
übrigen Bürger anknüpfen, und die er nur dann erft 
in dem abbüfsenden Verbrecher vorausfetzen kann; 
wenn diefer diejenige Rohheit und Verwilderung ab- 
gelegt hat, die mit der Sorge für eigene Sicherheit 
nicht bellehr, und daher auch zum Leben iu der Ge- 
fellfchaft unfähig macht. 

Die zu (liefern Behuf nöthige, befondere Abbü- 
fsuogsinftalt ift das Zuchthaus, in eigentlichfter Be- 
deutung des Worts, das alfo von dem obenangeführ- 
ten Arbeitshaufe wefentlich rerfchieden ift. Diefe 
Anftalt fondert die Verbrecher gänzlich von der übri- 
gen bürgerlichen Gefellfchaft ab, fiebert ihnen ihre« 
Unterhalt von ihrer Arbeit zu, und gewährt ihnen un- 
ter, der Aufficht folcher Perfcnen , die übet ihreBef- 
ferung urtheilen koanea , 'innerhalb ihrer nothwea- 
digen Begrenzung Jo viel Freyheit ala fie zu» Reffe- 
rung bedürfen. Das Problem, wie diefe Anftalt übri- 
gens einzurichten fey, mufs von dem Princip ausge- 
hen: dafs das Schickfal des Züchtlings zugleich eine 
vom Vergehen abfdireckende Strafe und ein Befle- 
rungsmittel feyn muffe. 

Der abfichtliche , vorbedächtllche , Mord allei« 
qualificirt fich nicht zur Zuchthaufßrafe, weil def 
Staat weder die Auffeher noch die übrigen Bewoh- 
ner des. Zuchthaufes rechtlich zwingen ksnn, ihr Le- 
ben durch das Zuftmmenwohnen mit einem Mörder 
in Gefahr zu fetzen. 

Gegen Mörder, gegen diejenigen , die fich aa 
dem peremtorifch angefetzten. Termine nicht gebef- 
fert haben, uad gegen die, welche fich der Rechts - 
wohlthat der Befferungsanflalt nfebt bedienen wollen, 
wird mit der Erklärung der Rechtlofigkeit , oder der 
Ausfchliefsung auf immer aus dem Staate verfahren, 
der hoc'ußen möglichen Strafe, die der Staat verhält- ' 
gen kann, weil er für den als Rechtlos erklärten 
eben fo wenig mehr Stabt, als diefer Bürger, ift. Der 
nach Gcfetz und Urtbeil Recfitlofe fft für den Staat 
und jeden Bürger ia foferne zur biofsen $irthe 'gwm *r- - 
den, als in Rücklicht auf ihn ven Recht uud Unrecht 
Na ■ * v gar 
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gar nicht mehr die Rede feyn kann. Aber eben dar- 
eai kmn anch eben fo wenig von Todesjhafe die Re- - 
de feyn. Der Rechtlofe Iß keiner Strafe mehr fä- 
hig. Durch die Nullität des Staatsbörgervertrags, 
di« «r ich zugezogen hat, »nd die durch das Brechet* 
det Stabes über den Verurtheilten treffend eusge- 
drückt wird, iß er auf immer bürgerlich tod. Iß fein 
vhyfifcher Tod etwa als Sicherheitsmittel nethweDdig; 
fo geht derfelbe.de er nichtSfra/e iß und feyn kenn, 
keineswegs die CrimimilgefeUgebung , fondern ledig- 
lich die Äficry en. Die Hinrichtung kann kein öf- 
fentlicher Act feyn. Der Staat verrichtet durch die- 
felbe nichts Ehrenvolles, foodern eine blofse Not/i- • 
diuft; fie mufs alfo, wie alles unehrbare, aber nath- 
wendige, mit Schaans und geheim gefchehen. Man 
bourcheile nach diefen Grundfiitzen das Gepränge bey 
Hinrichtungen , das Aufhangen des Leichnams und 
der abgehauenee Glieder, das Schärfen des Tode* 
durch Martern!! 

Kana fleh der Staat, ohne den Rechtlofen zu 
tödteo, vor ihm fichern; fo verhängt er ewige Lan- 
dtsverweifung über ihn. Privatperfonen, die ihn töd- 
ten , können vom Staate dafür alcht geftraft werden. 
Aber Le ziehe» fleh Ehrlofigkeit zu. 

In einer Anmer kting wird Becturia ( mit etwas 
Bitterkeit ) gegen den (freylich fehr harten) Vorwurf 
der EsnplindcUy einer affectirten Humanität . der dem 
feiben in den mttaphtjßfcheu Anfangsgründen der 
Rechtsiehre ßber die Behauptung der Cnrechtmäfsig- 
keU der Toiesftrafe gemacht wird, in Schutz genom- 
men. Im Reiche der moralifchen , eigentlich fittli- 
W r». Grfetzgcbuvg, auf welche» allem der katego- 
rfche Imperativ, deffen in jenem Werke erwähnt 
wird, anwendbar iß, iß der Mörder freylich nnwür- 
dig zu leben. Aber die öffentliche Gewalt in diefen 
Reiche kommt keinem Menfchen zu, und kann kei- 
nem rechtlich übertragen werden. Was kat der 
Scettü mit der moralifchen Ifeltregienmg zu feb .offen? 
I« ihm und vor ihm kann kein anderes Leben ver- 
wirkt werden , als das, was er zu geben hat, das 
bürgerlich:, ünftreitig hat alfo die Verwechslung des 
SUCcngefetzes mit dam Rechts gef etze. welcher in je- 
nen tu stophy Jifch.cn Anfangsgründen noch lange nicht 
geoag vorgebeugt iß, jenen Eifer gegen den uufcbul- 



digen und verdienßvollen Beccaria veranlaßt, der, 
was feine Nachbeter unter uns durch ihre aus der 
weiland herrfchenden GlückfeligkeitsUhre hergenom- 
mene Gründe gegen dlö Todesjlrafe gefüadigt hibts, 
nicht büfsen füllte. 

(Oer Befck'.ufr folgt.) 



ERDBESCHREIBUNG. 

Erfurt, in der Hennlngfchen Buchh.: Wagt;,, 
der ueueßm vorxügtichften Reif ebrf ehr eibu*%tK 
Aus fremden Sprachen überfetzt von 0 . C. HcL 
1798 - ErftenTheilserilesBändehen. 3yaS. Zwty- 
tes Bändchen. s$gS. 8- (i Rthlr. 12 gr.) 

Der Herausgeber hst beyra Auflage diafrs oeora 
Magazins auilaudifcher Reifebefchreibungen kein», 
gute Auswahl getroffen , und gerade die Arbeit eines 
bekannten eagiifchen Auafchreibers vordeutfebt, di< 
von fleh unfere Literatur nicht den mindsilea G*. 
winn verfpreeben kann. Beide Bändchen eatbaltei 
die Befcbreibuag des cbineiifchen Reichs vou BW- 
bothan, daffetbea unverfchäraten Compilatars, ilrr 
kürzlich Morfes Befcbreibang vou Amerika als feil« 
Arbeit drucken liefe. Wes er hier von China erzählt 
iß wörtlich aus Grofiers Befchreibueg eben däefei 
Reichs entlehnt , die er hin und wieder abgtkürri, 
oder mit unbedeutenden Zufätzen verlängert baf. 0 « 
wir von Groiier febon eine deutfehe L’ebeifeu.r* 
von G.L-S. haben, die 1789 zu Frankfurt a»d, : -- 
zig erfchien, die wirklich mehr enthält, als ihr»Hit 
abermals verdeutfehte Copie , und die deuifchrfjk 
berfetzung des Großer Geh fceffer lefen läfst, alt cts 
ver uns liegende, wenn fie gleich fa einzelnen PiriS- 
den und Wendungen wörtlich mit Ihr ühereinftiaa; 
fo hat Hr. F. eine ganz vergebliche Arbeit uaterrct 1 
men. Dafa er fein Original nicht einmal mit Suua 
tena oder van Braaraa Gefandfchaftareifen verglicht 
hat, nimmt uns eben fo W’uader, als dafs ibo i> 
Land , welches er hier den Deutfchea bekannter nl 
eben wollte, fo fremde feyn konnte, weder * 
Großer noch deffen vor neun Jahren gedruckte dec 
fefae Ueberfetzung zu kennen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VfHKucvri Scnnt»T*n. (***)> »her 

. der An*«,r.r r JUoM.gjenJtolt «■ 

die «/;! : .hr,ge I _ gj" £ lofi , Petrat«- 

10 Sut feribent*" etaa 
Kronen, üie auf eim C e Jthre gefiebert zu 

t eXIml aufurnnanre^mcht, «cd damit diefeVerpfleeuiif«- 

ftyu Ccbe • fc, Familien, nach fo richtigen Grund- 

■aftalc, • kioaen Kückßcbten ergaoifirt, daf» die Atu- 

faueu . yiel Lo j, rer ^i« n » als die wehlthetige Abficht. 

A en edelQ Stift ««» , di« fich fclbft nuc 

SL*OeiU>ahs baUdeo habe«, nie billig, reoug- 



lich am Werten: hierttächft verdient, aufsar der X,ehr- tu 
Arbeit.» fcbule , hefnndere Ci« Einrichtung , de* Armen ia da 
hu«f der nothigüeu Bedurfniße de* Druck der Hökrr ci 
Kleinhändler xu emreifae*. ausgezeichnet tu werden, t 
ijl mit feiner Hehutfamksit darauf an gelegt, den Dürftig™ 
nicht als Bettler . fatbft utckt als ir.ul»ig«u Empfänger reu k 
uisfao tu behandeln., fondern den Ehrgei* nach eigner Wirf 
fckaft in liuti tu wecken. — Wir wunfekeu , dafa tiefe *< 
ne Schrift keinem. d:m Aonoea n ftaltea anrertnut find, ask 
kanitt bleiben möge,, 
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„eine» GHedmafseS am Men Tchen zugleich Erwerbung 
„der ganzen Perfon % weil diefe eine abfolute Ein- 
„heit iß; folglich iß die Hingebung und Annebmuiig 
„eines Gefchlechts, zum Genufs des Andern nicht 
„allein unter der Bedingung der Ehe zuldfiig , fon 
„dern auch allein unter derfelben möglich." — Allein 
füllte durch die grgenfeiiige Hingebung und Anneh- 
mung zum ßefitz eicht vielmehr die Perfönlicbkeit 
auf beiden Seiten vernichtet, als wiederhergeftellt wer- 
den ? Iß es der Perfon weniger Unwürdig eine An- 
dere , wleeineSache, cubefilzen, als fich einer Ande- 
ren zum Belitz, wie eine Sache, hinzngebrn? Sollte 
die Eine diefer beiden Unwürdigkeiten dadurch auf- 
gehoben werden, dafs man auch noch die Andere 
dazu begeht ? Sollte die , durch daa Be feiten und 
(jenoffen feyn , zur Sache gewordene Perfon , da- 
durch wieder Perfon werden , dafa fie eine Andere 
Perfon auf diefelbe Weife zur Sache macht? — Das 
liefen der Ehe, durch welche die gegenßitige Hinge- 
bung der Perfon aufhürt, U'egwerfa ng, (Vernichtung 
der Per Tunlichkeit) zu feyu, kann keineswegs in der 
hlofaen Gegenfeitigkeit befiehen; ea roufa dsffelbe tie- 
fer in der menfcktichen Natur ln einem urfpriin glichen 
Verhältnis« zwifchen beiden Gelehlechtern , durch 
welches jene Hingebung mit der Perfonlichkeit ver- 
träglich wird , gegründet feyn. Der Begriff, der die- 
Jen Charakter der Ehe enthält, wird fich unter an- 
dern dadurch bewahren, dafa er auch jeder weibli- 
chen Perfon, die ihre Unfchuid und Schnamhaflig- 
keit nicht verloren hat, ver handlich und einleuch- 
tend fe^n wird, welches durchaus nicht bey jenem 
Begriffe der Fall feyn kann, der Ihr zumuthen wür- 
de, fleh als Eigeothura eines Mannet durch ihre Ge- 
fchlechrttbeife, und als Befuzerinu deffelben durch 
die feinlgen zu denken. 

Diefer beffere Begriff von der Ehe lü in folgen- 
dem Refultute der erwähnten Deduction enthalten, 
das fich , wie jedes andere Refulrat diefe* Werker, 
•uch ohne feine wijfenfchaftlichm Prämiffen veriiänd- 
Mch machen lafsr, aber weil es fick nicht wie die 
übrigen aas dem Rechtsbegrrffe ergiebt, durch eise 
kurze Erörterung hier eiageleitet werden mufs. 

Die Triebe des Menfchen find nur in foferne «a- 
iürtich, (der menfcklicken Natur sagetcefftn) als 
fi# dem U'tfitm der tr<yhrit und Vernünftigkeit nicht 
■widerfpreeben. Iasbefondere fiud diejenige« Trie- 
be, die der Menfch nicht ohne feinen Willen, und nur 
»ach einem vorhergegangenen Entfchluß befriedigen 
kann, nur in foferne der freien und vernünftigen 
Katar »ngemeffen , als der Mealch bey ihrer Befrie- 
diguogßlbßthätig feyo, folglich feine Perfonlichkeit 
behalten kann. Der Gefchleihtstrieb iß daher auch 
in be.den Gefchlechten nur in foferne mtnfchlichna- 
tätlich, ala feine Befriedigung ohne die Perloulich- 
krit aufzugeben gewollt werden kann, in Kück- 
fu fit auf den , wenn derfelbe an und für fich 

allein betrachret wird, kann die bloße Natürlichkeit 
jene* Triebe* (des tUoltenkonnm feiner Befriedigung, 
ohne fich dadurch zur Sache zu machen) keinem 
Zweifel unterworfen fieyu ; indem der Mann bey je- 

- - i 



ner Befriedigung felbflthätig wirkfaro f*y B ^ j 
Da» U'eib hingegen kaua lieh diefelbe keutnwt, 
zu m Zweck Jetzt* , ohne lieh eben dadurch, ul] 
es fich dabey nur leidend verhalten kann, als f ; C( 
hlofse genießbare Sache hinzugehen, lodet-, 
ticken Natur mtifa atfo der Gefchlechtstrieb dsreh ' 
da s'lVepn der Vernünftigkeit urfprünghch fchoa ^.1 
der» modilidrt feyu , als lu der iiiännlkben. D* der 
männliche Gefchlecbtsrrieb in feiner FWfrung*;.,,. 
Iiaupt nichts der Pcrfouücbkeit w iderfprrcbradts w 
bhlt : fo hat die Vernunft a'ueh mir die freien Bt-, 
f Heiligungen deffelben zu leiten. Aber da der «sb 
liehe fchon in feiner Folterung überhaupt der Prrital 
lichkelt widerfprechen würde, fo mufs er aacb 
in derfelben der Vernünftigkeit unterworfen, umidü-c 
diefelbe wfprüngtich /omodificirt feyn, dafa das\\« 
die Befriedigung diefer Foderung ab Perfon voll 
könne. Durch diefe urfpru tägliche ModiGci- 
mufs er fchon ab Naturtrieb das Gr . rage der }n 
heit und Vernünftigkeit an fich haben ,* — fchon i 
Gefchlechtstrieb zugleich etwas edlerer deaabU), not 
fchlvchtstrieb feyu, — nicht auf eigene, foodeia «, 
de* Mannes Befriedigung ausgehen, mit einen ,V« 
te, als Liebt im eigentlichen Verbände, with'4 
feyn. „Liebe iß der innigße Vereinigungtounb -!r 
„Natur und der Vernunft, daa Einzige Glied. • 
„die Katur in die Vernunft eingreift, daa Vottrefta 
„ße unter allem Natürlichen. Das Sittengefcpsa 
„dafa man fich in Ander« vrrgejfe ; die Liebe g« 
„fich felbß für andere hin." Dusch Liebe erbekdf 
die weibliche mtnßhlithe Natur Aber die Thurau» 
der diefelbe aufser dem durch den Gefchletfeatd 
nothu-endig hnafrgefctxt wird. In der weibUth sum 
liehen Natur . wann und in wiefer ne diefelbe oll 
cht wirkt, giebt e# gar. keinen Gefchlethltrid,: 
folchen. löndern detfelbe nimmt In dem uasmb 
srn U'eibe coth .venriig das Wefen uod di*. OS 
der Liebe an. Das Weib kann fich den Gelebt« 
trieb als folchen nicht geßebtn , und diefe £t|fl 
der weiblichen Natur feüudiget fich nicht nur ua 
kennbar durch die wei blich e Schaamhaftißkeit i 
Unfchuid an; fondern „felbß Pt oßitniUe geftebes 
„her. dafa fie ihr fchäodlkbe* Gewerbe aus Gra 
.Jutkt , als dafs fie es aas IVollnft treiben." J 
Indem das Weib durch Liebt feine PerftclV 
keit mit Behauptung derfelben , folglich ehntl 
vegzuwerfen , hmgiebt, giebt es fich nothwfd 
auf immer, und giebt auch Alles , wa* e* hat, & 
Gebebten hin. B> hielte «s etwa* für fich. fo wösl 
das Vorbehaltene in feinen Augen einen ftofej 
Werth babrn, als feine Perfonlichkeit. Seine* 
dt brßeht aifo darin . dafa es fich garz an dea M« 
ver'oreu habe ; welches dadurch trefflich bezeidtt 
wird, dafs es den Namen defTelben annimmr. j 
Wie fich di* ll'eftn der Vermiuftigkeit io a 
weiblichen Natur durch Liebe äufsert , fo äußert hj 
daffelbe in der männlichen — durch Großmuti. -öl 
„gen den Unterworfenen ßark zu feyn ift nat eil 
„Sache de* Entmannten , der gegen Widerftsod Id 
„ncürah bat." Der Manu iß durch diefe Greis« 
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die ih ihn durch die weibliche Liebe geweckt und 
genährt wird, und oha« ihre Kater abzulegen inGa- 
gealfe&t* Obergebt, genothiget achtnugs uürdig zu 
feyn, da die ganze Kühe de« liebendes Weibe* da- 
von abhangt, daf» es ihn ober alle andern achten ktrt»- 
Oe. Er kann, ohne die Würde feiner Natur zu ver- 
leugnen, nichts unterlaßen , was dem Weibe die L’n- 
tmrerfnng ans Lieb» erleichtern kann. In diefer fort- 
tr.-threnden fick'felbfl erhaltenden IFechJetwsrkuug zwi- 
fchea Liebe und Grufsnuth, weiche S. 171 und. 17g. 
f 0 treffend als herrerhebend befebriebea wird , be- 
fteht da* innere IV f Jen der Ehe , durch welche* die* 
(tlb* febon atsblofse natürliche üvfellfchsft nothwen- 
dig nur zwifeben xuty Perfonen allein möglich, und 
tntu*fiöf stich il\. Di« Eh« iß daher nicht* mehr und 
taiebts weniger al* die ron der menfchHchen Natur 
{/fenierte Art und Weife des trwachfenen Menfchen 
ven beide* Gefcblechtern zw exifliren. hie bat kei* 
r.rn Zweck aofser ihr felber. • Nur in ihr entwickeln 
■feb die metkwürdigßen Naturanlagen der Menfch* 
heit; und die Wiederberftelluag der in ihr allein 
teirkfareen natürlichen Verhaltniffe zwifchen den bei- 
den Gefcblechtern , iß der einzige Weg, die Moufch- 
hrit von der Natur aus zur Sittlichkeit zu führen. 

Die Anwendung de* Kechtsgefetzes auf diefen Be- 
der Ehe als natürliche GefeUfchaft führt in der 

f lidlung Ober das EArrecht Refültate herbey, die iu 
Reißen Punkten von allen bisherigen Theorien 
diefen Theil der Rechtslehre abweichen; und 
von jener Abhandlung vielteicht mehr als von 
Per anders diefes durchaus originellen Werkes, 
1 Im. fie ganz abfehreiken niüfste, wenn er das 
eutbümliche d»-on sngehen wollte. 

Mteifterhaft ift in einem befoadern Abfeh uitte das 
tiveraahnifs beider Gefcblecbter , und iasbefon 
de« weiblichen , im Staate und zum Staate ent- 
wickelt, und die bekannte Klag» einiger, mehr geiß- 
nicher ala verftändiger , Schutzredner der Weiber 
Iber die Aesfehliefseng dtrfelben von den öffentli- 
du* Angelegenheiten und vom Treiben der üe!ekrfam : 
teil va* Prof eßon auf etee Art zurückgeuiefen . für 
welche der Vf. des IJeyfalls von jedem gebildeten 
prauenzhnmer, das nicht etwa durch Verbildung fei- 
te weibliche Natter abgelegt und feine weibliche U'ür- 
|r eingebüfst h*t. lieber f«yo kann. 

u - Auch d*s Rechtsverhältnis zw f chm den Aeltern 
V*. Ktr.dfm, vrird erft durch FeftiWznng uad Ent- 
McktlUig des natürlichen und uefpiiin glichen Ve.balt- 
liGea. end dann erft durch di« Anwendung de* Rechts- 
btgriffesaufdiefelbe beftirnmt. Die Vrrn,*<blSfiigung 
dirier Yorßcbt bat euch in diefem 'J heile der liech is 
bh:e zu maucberley abentheuerlirhvn und barbari- 
fcben. Anßcfcten Gelegenheit gegeben, z. B. zu der 
Behauptung: daß* die Kinder durch den Actus dar 
2 - gung (ftr Formationem ) Eigen t bum der Vater 

'Waren. * 

Von . urfprür glicher Zwangfpßicht der Aeltern. 
äre Kinder zu erhalten und zu eiziehen, kann gar 
sicht die Rede feyn. Die. Natur bat die Exiitenz 

lad Erhaltung des Kindes durch Schmerz , Freude. 



und Mitleid an die Perfoh-der Mutter , und die Mitw ir- 
kung des Vaters bey jener Erhaltung urfprüuglich an 
deffen Zärtlichkeit für die Mutter gebenden. — Aun 
der geaiemfchaftlichea Sorge für die Erhaltung de» 
KiadeserfoigtdieEtzuktiMg' von felbft. Alle Ztcattgr- 
rechte, die das Familitnrecht hierüber auftoßnllen hat. 
erfolgen tediglich au* de* Staatsbürgervertrag , und 
find niebt Zwangsrechte der Kinder, fondern des 
Staats. Wie weit diefelben gehen , wird theils ans 
der Natur des biterlichen und kindlichen Verhäit- 
niftes . theils au* dem Rechtsgefetze nnd dem End- 
zweck des Staates abgeleitet. 

Grundriß des Völker- und IVeltlürgerrechtt , als 
Zwepter Anhang zum Nnturrecht. Wie alle Sicherheit 
und Realität des Rechts, Et euch die zwilchen den 
Bürgern verfchiedeutr Staaten, nur durch Vertrag, 
und die Beftinunung diefes brfonJeren rechtlichen Ver- 
haltuiffe* iß nur durch den befände; n Vertrag zwi- 
lchen diefen Staaten , als folchrn, möglich, durch 
welche Heb diefelben die gegeufeitige Sicherheit ih- 
rer Bürger garantiien, und lieh gegeneinander für 
den Schaden verantwortlich machen, der durch die 
Bürger des einen Staates den Bürgern des Andern 
zugefügt wird. Diefer Vertrag Iß daher durch das 
Rechtsgefetz und für daffelbe gleich noihweudig. 

In diefen» Vertrage iß die gegeufeitige Anerken- 
nung ein«* Staates durch den andern in der Eigen* 
fchafc eines Staates, fchon enthalten , und durch die- 
fe Anerkennung wird die natürliche Unabhängigkeit 
eines Staates von dem Anderp zur Rechtlichen, je- 
des Volk, das eine Obrigkeit bst, und dadurch den 
Bürgern des benachbarten Staats für ihre Sicherheit 
Gewahr Liften kann und will, hat dabfr ein Zwangs- 
recht auf die Anerkennung feiner Unabhängigkeit 
durch jenen Staat. Der Vertrag über die gegenfei- 
tige Siche: heit ihrer Bürger giebt den Staaten das 
Recht Her Auffickt über die Erfüllung deiTelben , und 
hiedurch iß das Recht eines in dem frei" lern Staate 
refidirenden Gejandien begründet und benimmt. 

1 Wird diefer Vertrag gebrochen, fp tritt da* 
Zwangsrecht de» verletzten Staate* gegen den ver- 
lernenden, das Recht des Krieges ein. Der bekriegte 
Staat , oft Staut , ift für den bekriegenden rechtlos. 
weil. er die Rechte des Andern nicht anerkennt. Der 
-Rekiiegeude firebt, die natürliche Unabhängigkeit 
des Andern , die er nicht mehr für rechtlich aner- 
kennt, durch Zwang aufzuheben, den Staat alfo, 
.flir Staat, zu vernichten, folglich fich die Bürger 
deiTelben — als feine Bürger zu unterwerfen. So bald 
er »Ho die Bewaffnete» , mit denen er es allein zu 
thunhat, verjagt hat, find dt« L'nbewaßnete* feine 
Unterthanen ; fie find ihm Unterwerfung, und er ift 
ihnen Schutz ihres Eigenthums fcbuldig- 

l cnünftiger Weife kann der befchriebene Krieg 
nnr dusch die Vernichtung des recbrlofen Staple s.auf- 
horen. Denn diefer har Treu und Glauben verwirkt, 
und kein» fiebere Gewabrleifiung für einen neuen 
Ver<rag aufzuweifen. Auch würde der Friede, der 
nur durch beiderfeitige Entkrajtung fcerbeygeführt. 
und nur durch diejelbe aufssr dem leeren Wortgepran- 
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ge der Tractntm »arantirt wird, ein bloßer Waffen- 
fiillfland Ce y , der nur fo lange alt jetie Eotkraltuag 
sei' beiden Seiten dauerte. Oer Krieg kann alfo nur 
dadurch das Völkerrecht ficher ß eilen , dafa er den 
da/Telbe verletzenden Staat unfehlbar und völlig tut 
der Reihe der Staaten austilgt, and dadurch die übri- 
gen von «kr Verletzung dee Völkerrechte« abjchredU. 

Allem der Krieg ift überhaupt nur unter derVor- 
«uafetiung ein Rechtsmittel und 5 ,Autz gegen Unrecht, 
daß jeder Staat fo viel Gewalt als Recht habe, und 
folglich der gerechten Sache der Sieg gewifs fey. 
Ua der Stieg nur als Rechtsmittel geiecht fern kann, 
fo ift kein Krieg gerecht, bey dem diefe Gewif-heit 
Dicht ftatt finden kann, der alfo die Eutfcheuiung ei- 
ner Rechtsfache dem Zufallt überladen mufa. Dia 
Liebersacht, die der verlerne Staat nöthig hat, um 
mit Sicherheit zu feinem Rechte zu gelangen , ift nur 
durch Vereinigung der ßlacht mehrerer Staaten 'mög- 
lich, die Ach für die Behauptung des rechtlichen Ver- 
hultaifie* uetcr einander durch den befandet» Vertrag 
verbinden: mit vereinigter Macht denjenigen Staat 
auszutilgen, der die Unabhängigkeit eine« der Ver- 
bündeten nicht anerkannt, oder den in dieGer Aner- 
kennung enthaltenen Vertrag bricht. 

„Daß eia Staat auch auf irr diefem Bunde in ef- 
„nem rechtlichen VerhültuifTe zu andern Staaten feya 
„könne, difa er fick in diflelbe mit den banachbar- 
„tto Statten fchon dadurch fette , dafa er fia aner- 
kenne, und den obeo befchriebenen Vertrag über 
„die Sicherheit dar Bürger voreinander fcbliefse“ — 
davon hat fich Rec. nicht überzeugen können. Er 
lieht nicht ein , wie diefe Vertrüge zwilchen den n«. 
zrlnen Staaten der Garantie durch jenen zwifchen ih- 
nen Allen gefchloffenen Staatenbund entbehren kön- 
nen. Aufser diefem Bunde ift nur da* zufällige Ueber- 
gewicht der Stärke Schiedsrichter zwifchen den 
kriegführenden Machten , der Krieg überhaupt kein 
die Rechte der Staaten fchützender Zwang, alfo ift 
ja auch nur in diefem Bunde and durch denselben ein 
heßimentes , fick eres , reelles Rechtsverhältnis der Staa- 
ten möglich, (ileichwoht kann der Bund feibft in fo- 
ferne durch keine* recht liehen Zwang ent flehen; als 
fein Dafeijn zur Möglichkeit eines rechtlichen Zwan- 
ges zwifchen Staaten überhaupt verausgrfetzt wird. 
Rechtlicher Zwang zwifchen Staaten und Völker- 
bund fetzen fith gegenfeitig voraus, und können nnr 
zugleich und durcheinander zur Wirklichkeit gelangen. 
Die Reuliltrung eiuea feßftehenden Völkerrechtes Ift 
lediglich durch dee auf einer gewiffen Stufe derCnl- 
tur unvermeidlichen und ausdrücklich deciarvten Wil- 
len der Staaten neben einander zu beflehen möglich. 
Gleichwie diefer Wille nur in rechtlich conflituirten 
Staaten zu einer bejlimnten Aeufsemng gelangen kann, 
«ad v«» bloßen Noth floate» ad* laichen nicht zu er- 
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warten ift; fo Ift der durch ihn beliebende Volker, 
band, ohne welchen kein Maat auch feinen twi** 
.Bürgern aufserc und in Joferne auch nicht imierr Sicher- 
heit garaittiren kann (felglich in diefer Rückficht ia. 
teer nur NochfDat bleiben muß;; ,die (chlechthli 
noth wendige Bedingung de», nicht bloß protijoti- 
fchen foneisrn , durch fleh feluft feßflehendtn rcc/itLuhr* 
Zuflondes der Menfctihcit überhaupt. So wie dai 
Rcchtsgefetz durch feinen Urlprung im Selbftbewulu 
feyn jedes Men Ich tp und in feiner Verbindlichst 
für jeden , der mit audern zufammeuiebea will, du 
Grundflciv des S'jJlemes aller Rechte ift: fo ift derfo. 
wohl durch jenes Kec utsgefetz , als durch den durch 
Erfahrung aufgeklärten Willen der Staaten: *&* 
einander zu beflehen nethwendige Völkerbund der 
Schlief sflein deüelöt'.n. 

Das urfprüngliche Menfchenrecht , das all» 
Reehttvertcngen vorausgehet, und fie möglich macht, 
des Recht eiuea ^feden auf die Vorauafetzung aller 
Menfchen: daß he mit ihm iu ein rechtliches Ytt- 
haltaiß kommen können , berechtiget jeden «las Ge- 
biet einei fremdes Staate* zu betreteu , und ficb :i 
einer rechtlichen Verhinduug auzutragen, und mach 
das IVtUbiirgtrreJu aus. 

PHrSIK. 

Lzifzio, b. Barth: Phyfikalifcher Kinder frrnJ 
van Gerhard Ulrich Anton Vieth öffentlichem Leb 
rer der Mathematik zu Defla«. Erics Basddes 
mit acht erlfiutarndea Viguettea. 1798- *44$ l 

(14 60 

Diefte Buch ift ala eine Fortsetzung dee Kioder- 
freundes von Engelhard und Merkel anzqfeheo. M* 
Serien aus der Natur, dem gemeinen Lebe*. Ad 
Sphäre der Kinder, fafslich und finnlich erkisrot 
und in kleinen Portionen in Form von Gefpracbed 
Erzählungen, Kunftftücken, Briefen vorzatHge* 
war die Abficht des Vf. , und er hat fie nach Rec 
Urtheil völligerreicht. Der grofste Theil, beyub 
swey Drittbeile, der in diefem Bunde vorketamta 
den- Unterhaltungen , find au* der Lehre vaa Kral 
and Bewegung hergenommen. Die ihrigen gebot* 
theils ia die Natnrgefchichte , theil* ln die Natal 
lehre. Da übrigens der Vf. durchgingig Faßliche 
mit Gründlichkeit zu verbinden wußte , fo wüsift 
Rec. deaafrlben nicht nnr recht, viele junge Le'» 
denen Schärfung des Verftaades warth er ift tis Ai 
f»de geiftlofe Unterhaltung , welche di* mehreita 
Kinderfchriften gewahren, foadern er empfiehlt eis 
fe Schrift auch junge* Männer« , di# Zöglinge übe 
phyfikslifche Gegenftiade belehren wollen , als Hälft 
mittel, tun ihrem Vortrage Deutlichkeit und Fsü 
Jjchkeit tu verfcfcnffea. 1 
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GESCH 1 CHTB. 

f) Okne Dmckort: Klio, eine Monat*fchriftl ffir 
die franzöflfche Zeltgefchichte. 1795. 1 Bend , I 
bi. IV Heft. 524 S. 2 Band. V bi* VIII H. 476 S. 

3 B IX bi» XII H. 490 S. 1796' I Band , I bi* 
IV Heft.- 5*2 S. 2 Band, V und VI H. 348 8- •• 

1) Leipzig, in der Wolfifchen Buchb. : Neue Klio, 
«ine Monaufcbrift für die fraazöfifch* Zeitge- 
fchicbte. 1796. Herauagegeben ron Ludwig Fer- 
dinand Huber. 3 Band, Juli bi* December. I u. 
II Heft. *48 S. III bi* VI II. 516 S, 1797. iBand, 
Januar bi* April , 514 S. 2 Band, May bl* Auguft. 
446S. iBand, September bi* December, Heft 
IX n. X. 250 S. H. XI u. XII. 252 S. 8- (Prei» 
| eine* Jahrgang* 6 Rthlr.) 

ater der Menge politifcher Zeitfchrlften, wel- 
che die Begebenheiten der franzöfifcben Re- 
rvfution zu ihrem Gegenftande gemacht haben, muft- 
a diefe* Journal gleich bey feiner erften Effcheinung 
vorzügliche Aufmerkfamkeit de*deutfchen Publicum» 
«regen. Der Zeitpunkt war glücklich gewählt; in 
dta Moment , wo die Welt den durfch die Greuel de* 
fWroriamnl zurück gcfchreckten Blick zuerft wieder 
■ft erneuertem Antheil auf die indem Angelegenhel- 
len Frankreich* iu richten wagte, wo die Palme de* 
•ieden» au* den Händen de* wiedergebornen Con- 
mtt alle«? Staaten Europen» zu winken fcbien , wo 
faa grof*e Nation, von der fchrecklichften aller Tyran- 
r yen befreyet, au* ihrer fürchterlichen Abgefchieden- 
titln die Reihe der civiliilrten Völker wieder eintrat, 
jod der erfreuten Menfchheit bewie* , daf* nicht alle 
tce grofaen Männer unter dem Mordbeil der Guillo- 
b* gefallen, nicht alle ihre gefelilgen Tugenden un- 
|e den* Scepter de* Vandalismus vertilgt waren ; In 
iefem Moment kündigte der Herausgeber der Klio 
iioe Abficht an , der deutfcben Lefewelt „den Orga- 
smus darzuftellen, welcher die Mafchlne der neuen 
franröfifchen StaatsverfafTung erhält und bewegt,“ 
S. Einleit. S. 1 ff.) und weil „in der öffentlichen Mey 
flang- die game Kraft der Revolution Hegt, und alle 
.EvtffOflonen dieler letzten Behörde von des Hand« 
Jongan jener abbängen ,“ in feiner Zeltfchrift , „in- 
.Jem Ile die Elemente zufammen tragen foll, worau* 
,,Gch die öffentliche Meynung bildet, zugleich den 
tCeoiAeBtar zu ihren Refultaten, den Begebenheit 
,len , zu liefern.“ Eine getreue Dqrftellung der 
»erkwürdlgilen Vorgänge, charaktetiRifche Schilde- 
\tagen der yornehnaAeü wirkenden Ptrfouen, Rück« 
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auf die geheimen Urfachen, durch welche fie geleitet 
wurden, und auf die Mittel, wodurch fie die Menge 
in Bewegung fetzten , Actenftücke, öffentliche Re- 
den , Auszüge aus den am meiften gelefenen franzft- 
fifchen Zeitfchriften, allgemein verbreitet? Sagen, Er- 
zählungen von Augenzeugen , die Urtheile verfebie- 
dener Parteyen , u. f. w. dai Alle* gehörte ia diefen _ 
Plan , und muftte zum VOrau auf diefe Zeitfchrift 
Aufmerkfamkeit erregen , wenn ficb gleich kein Her- 
ausgeber dazu nannte. 

Ueber die Art , wie der Herausgeber feine Ver- 
sprechungen erfüllt hat, mögen die Lefer diefer Blät- 
ter aus der kurzen Anzeige der in den vorliegenden 
Heften enthaltenen Artikel urtbeilen. Natürlich 
können bey der grofsen Manüichfaltigkeit der Auf- 
fätze nicht alle von gleichem Gehalt feyn : manche, 
deren gröfttet Verdienft bey ihrer Erfcheinung die 
Neuheit war , muf*ten von ihrem Werthe verliefen, 
fobald die Zeit die Urfachen der darin befchriebenea 
Vorgänge näher enthüllt hatte, and bey diefen wer- 
den wir uns am wenigften aufhalten; andre, wie 
z. B. die prüfenden Unterfuchungen und die Streit- 
schriften über neue Einrichtungen des Staat* u. dgl. 
haben durch die fchneile Folge und den Wechfel det 
Begebenheiten an Intereffe , nicht aber an Innern* 
Gehalte verloren , und können noch immer Zu dem 
Zweck dienen, wozu der Herautg. fi* beftimrate, 
i.bey den Lefern feines Journals Einfeitigkeit und Ver- 
wirrung der Vorftellungen aus dem Wege zu räumen, 
„und ihnen die Data an die Hand zu geben, wonach 
„fie felbft urtheilen und ihre Begriffe berichtigen kön 
„nen.“ Der eignen Auflätze de» Herausg. find nur 
wenige ; er trägt feine Meynung meifteotbei:* nur 
in den Einleitungen und Anmerkungen vor , die er 
den überfetzten Artikeln vorausfchickt oder beyfügr.' 
,jSo weit er aber auch in diefen von der völligen Par- 
teylofigkeit de» Weltbürger* entfernt bleibt, fo ent- 
fchiedan er durchgehend» lieh als glühender Republi- 
kaner zeigt; fo darf doch diefe* feinem Charakter, 
als Colporteur der Entfcheidungtgründe zu einem 
richtigen Urtheil über die Begebenheiten de* neueren 
Frankreich* , keineswegs* znm Vorwurf gereichen, 
weil er nirgend* auf einen böheru Standpunkt An- 
fpruch macht , als auf einen folcben , der ihn über 
die verfchiedenen Secten der Anhänger de* Republl- 
canistnus erhebt. So lange er, zwifchen diefen ia 
der Mitte Behend , die Gründe der Breitenden Tbeile 
wägt und berichtiget, gebührt Ihm der Lobfpruch 
ftreuger Gerechtigkeit, und nur da, wo ihn bey fei- 
nen Ausfällen gegen die Bekenner andrer politifchen 
Mey Dunge» von Zeit zu Zeit die trOthige Kaltblütig- 
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keit verlälst, fchelnt er den Charakter de* Philofo- 
pheii roh der Rolle de* Seetircrs tu verwechfeln. 

Der Sturz F obespierre# , „als die Epoche eine» neuen 
FevoratJonsabfchnitte* ,*• ift der Zeitpunkt, von wel- 
chem die Klio, ausgeht. In der Einleitung beftimmt 
der Herausg. die Begriffe yon falfcher Philanthropie 
und von philanthropifrher Politik, von denen die 
erfts die ülückfeligkeit der Zritgenoffen and dieExl- 
ftenz der Einzelnen dem idcaiifcben Beilen dea Ban- 
zau aufzuopfern lehrt , die srudre hingegen in der Er- 
haltung und Verbefferung dea gegenwärtigen Ge- 
fchleckt» da» Wohl der künftigen Menfchheit za be- 
gründen fucht , und geht dann , ohne Sch mit einer 
utaftiindlichen Erzählung bekannter Vorgänge auf zu 
halten, bi» auf denZeitpuukt zurück, wo die, durch 
die erfte Verfaromlung der Velksrepräfestanten ein- 
gefchränkte, Monarchie durch den gefährliches Bond 
de* Sacsculottismu» mit den Menschenrechten gegen 
das wachfende Uebergewicbt des liefet , nun völlig 
zertrümmert , zugleich aber auch die Lenknng der 
Revelation den Händen de» Senats entriRen und der 
Willkür ziigftlofec Bofewichter preis gegeben wurde. 
Er fchildcrt dann mit Rarken Zügen dea Zultand 
Frankreich* unter dem Joche des Terrorismus, wirft 
«inen Blick suf die Msfcbinen , welche de# Unglück, 
liehen 31 May möglich machten , und fchlieftt. in 
dein er die Mifsgrifie entwickelt, weiche endlich uo- 
tot den Füßen des Tyrannen und feiner Rotte den 
Abgrund öffneten. 

Diefe gedrängte Darfteilung, die in derThat eine 
ft körte philofophifche Ueberücht der Urfachen fo 
mancher beym erfteu Anblick unerklärlich fcheinen- 
den Erfolge enthält , wird durch dea leldenfcbaftli- 
eben und koitbaren Ton entfttlU, in welchem der Vf. 
die Refultatc feiner Unterfuchungen vortragt. Bey 
•inen zu merklichen Anfproch auf gehaltvolle Kürze, 
verliert er fich bald in declamatorifchen Tiraden (S. 15), 
bald in Abfchweifunget), die der Sache fremd Rad, 
(wie S. 5-6-1 1), oder labt örh zuplatteu Wltzfpielen 
herab (wiez. B. S. 14. woRec. ßcb dea vuhriratheten 
Suhl äffet, wenn diele* ander* kein Schreibfehler ift, 
fihltchterdipgs nicht zu erklären weUs). Eine af- 
fectirte Neolegie. wie z.B. Staat' beben, Ränkurichte •» 
u. tlgl. giebtdemStileineunsngeoehmeBun.fcheckig- 
teil, cndAusdtücke, tvieSchutke, Dummkopf(S. ri), 
Mau!*ffen(S. 14) dumme Beftie S. ca) , die plärrenden" 
Sectionen (3.23) und üi« rerftürameltcn Aefer (Bar- 
rercs , u. f. w.), die auf den Schindanger gefchleppt 
werden foIUa (S- 24).ßod tief unter der Würde de* Ue- * 
geafundts, welchen der V*'. behandelt, undderLefeiv 
für die eia folcher Auffatz gefduttben werden 
Konr.te. — 

Die Uuruhen des Germinels fpanntcu im J. 1795 
eben fo feh* die' Aufroerkfamkeic der Beobachter der 
frauzöiif«l’-*u Revolution, als die Bekanntmachung der 
neuen VcrfafTurgFraDkreichs für den Philufopbeu und 
für den S -iatsnaarn wichtig war. Auch der erfte Jahr 
gang der Klio befchaftigr ii.:h vorzüglich mit (liefen 
beiden Gegenllander. Die B>ieft ans Paris, (Heft, 2.. 
3.4.5) und die Beobachtungen eines fraKZoßJchen Bur- 



gers, in Briefen nn einen der TJe: tusgtber Klio, (R, 
5.) enihsheu die Gefcbichte jener fürchtetlichrn K,; 
fe, wo der Convent cur durch die Standhshi . 
keit feiner edeltlcn Mitglieder, und durch die Kkgb ( 
mit welcher er die Kräfte zweyer ihm gleich gehe.’ 
liehen Partey engegen einander zu bewaffnen wif 1( , 
dem beyeshe unvermeidlich fcheinentfen VerdetU; 
entging. DerVf. AceEißtn, ein Ausländer, derst^ 
e iner Abwesenheit von g Monaten im Januar 1795 Cl s 
Paris zurückkehrt ', verbindet in gleich hoben! Guü 
dieüabeo der Beobachtung und derDarßelljag. An 
feiner Reif« von Bafel uach Paris nimmt eeGelegeukr'. ; 
‘reffende Benutrkangeu über die damalige Stimcaio 
, Provinzen mittutfceilen. Im Departement deictcj 
S«oc« Land er durchgehet: da kerrfchesde Vorliebe nji 
die nngefchworaea Prießcr; auf »eine Frage sc uw 
fchiedne Bürgerinnen, ob iie gute Repabiicanerictiii 
wären ? erhielt er wiederholt die Antwort: wirt.4 
gutkatbolifch; und nur das haare Geld, womit et iehi 
BedürfniiTe bezahlte, erwarb dem Uepublicturrlrttrs. 
liehe Bücke. Bey der aufwaebfenden üeucrntku L u 
gegen zeigte (ich überall warme Anhänglichkeit an da 
Republik — Im März fchitiart er mit lebendigtc Vnj 
ben den Zcftand von Paris ;das CaJTi de Chartres in fJ 
volstionspsllaft, (damals der Satatnclplatz der [V'rj 
Jugend); die gewaltige Uahruag .der Parteyen, d.fJ 
nen nahm Ausbruch ahnden lieli; deniiingr! as* 
publlcauifchrr Energie auf der «im u Seite, itu JditSii 
■öuvres der nc-ch immer furchtbaren Terroriil;*, ft 
wie der Ariilokriteu und CI- Devants, auf der inic» 
Dem Lobe der Charlotte Corday, und der rühreicsi! 
aber fall zu declaraatorifch erzählten . Ciefchittaea 
Msya/e: Depetirran Lux iß eine weirlautiigeAsjeeJ 
kuuggewidiuet. Bia fürchterlich* Laged.cs Coa^H 
bey dem Aufltaade am 13 üermimhfchildcrt der’,':'.« 
den lebendigften Farben, und verbreitet lieh nad« 
Über die ferneren Begebenheiten des Grrmicslstxi rls 
recl , über den Gang der Gefetzgebung , uud übt: h 
F orlfcfatitre der herrfcheaden liebe] de* Woche'«, ^ 
Brodtm3ngvls,der Aüi^os e, u. f. w. Die Note (5. d* 
über die feltne Möglichkeit der An Wendung tbecrcj 
(eher Grundfatze auf die LegtsLtur enthalt die tri 
Entfchnldtgciig für die i'rr.nr etlichen Gcfetzgtber, us| 
zugleich treffende Warmtugen für jede Keg:eri.c| 
Sehr iittercffsntfiud die eingerückteu Briefe dea Yol.i 
tsirs über den Geiß der nördlichen Provinzen, und 
die tauber liehe Zü^elktGgkeit der fogr nannten Ke voll 
tiot-isrincrn im looern, welche der gedrückte I.isj 
n.na mit dem Namen dir Nation, bereit hne:e , ü 
ihm oft den naiven Seufzer ; j, voudrior.s la CmJter.T 
lutiim, jevoudrians tivoirun :oi, au« p.-efsten, unddesj 
die Ourigkeitee eines Dc>rfea in Picardie mit demA-' 
ruf verzweifelnder Ueügnation entgegen traten: Irl 
mJeux, yitfnvi ntaunr, jcmotitans — undditGefth.il 
te von dem l’ioicf* FoiKicierThinville’» und 16 fe:-l 
Mitfchuldigeo, wo dirirr üofewirlst, bey aUeragtrrd 
ten Ablckeu gegen feine Verbrochen , doch deich dl 
Grofte feine* netragen» einciromt^ etc. Nicht g»d 
von gleichem Wetth« mit tüifen Briefen, die zu cf, 
Torzüglicbfteu Aitikslu des Jahrgangs gehürea, ii=j 
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di; Beobachtungen des fratrzünfchen Bürgers. Sie 
hbcn (iss Verdienft-der Ne«. beit, wenn er die Ge- 
frischte von dem Aufruhr des Gtrininsh und von der 
Verhaftung Usrrere> , Cclloi’s und Bill.iud’s erzählt, 
cod üai dsfür vsllftäudig genug. Am tueiften hat 
d«D K«c, die Untethahueg des Vf*. mit Barrere an- 
fttcgea , der bey feiner Arretirucg ganz unerwartet 
mtioem vortheil haften Liebte erscheint. 

AU wichtige Aeteußücke für die frühere Ge- 
fcfcichtc der Revolution konnten die, da» Set:dfclrrei- 
hin des Gräfin von Lally- Tolendal an dm Röntg vom 
Bfs/n» begleitenden Begingen ( 11 . 5) gelten, wenn 
die Atcbtheit diefer Schriften auf eiue brftimoitere 
Art erwiefen worden wore. Die Uefchmeidigkeit 
Ilchings in Lally's Briefen ift übrigens eben fo 
iiffillead, als die Eitelkeit in laFa)ette"s . oder das 
[skeüeuieede in Lndwigs Antwort, nud das Froto 
bUeiatr Berathfcblagang der Anhänger des Kunigs 
11 feisar Rettung giebt einen Beweis mehr von der 
(sfeligea UaentfehlofTeaheit des Monarchen. 

Die Erinnerungen aus Paris , an den Dr. U- (H. iq) 
|ad fahr gemifchtea Inhalts. Sie hsudein in einem 

I n, nicht immer geglückten Vortrsge von 
)dee, Negern und Mulatten, Verfaffung, 
igkeitsn, Pollzey , u. f. w. , und ganz un- 
I fisd (ebendaf.) die im Ton der folitiiireu- 
aatiennfprache hiugeworfeuen Bruchftücke 
'afchen-buth eines Feldjägers. 

I. der Uoterfuchung : lieber Milderung der 
tgrundfatze, d. 5 Febr. 95, (H. j), vou wel- 
fierausg. »eynt, „Ce dürfe, ungeachtet, 
iaenni erfen worden , fich manchea ereignet 
loch vielleicht nicht Öhne Nutzen gelefen 
“ unterzeichnet fich mit dem Nftnen Spe Jur. 
rutfeher hält ex den Machthabern feines Va- 
eine Menge, wenn gleich nicht neuer, doch 
llgemeinen Tendenz des Zeitalters fehr zu 
oder, Wahrheiten vor. — In dem Auszüge 
tn isrirjer van einen Ildvetier, dir letzthin in Paris 
pejttiß, (H. 4) finden fich gute Bemerkungen über 
t Fehler und Lrrthümer derjenigen, welche die Vor- 
ige der Revolution befchreiben' und benrtbeilen.— 
tr Auffttz (H. 5) ; von Frankreichs Finanzen und der 
^.ing der rijjignaten , welcher aus der franzöfifcheo 
jtadfcbrifi eines Verbannten, der ihn dem Finanz» 
äfrhuiTe vorlegen litfa, überfetzt ift , zeichnet fich 
«len vielen. Pro jecten über die Affignate, ciefeit 
it bekannten Zerhauung diefes Gordifchen Kr.otc-ns 
f Itterefle verloren haben , vortheilbaü aus. Als 
iß Ducher's Auffstr. : Wenig Demoretifiren, 
aas prägen, aus dera Moniteur eingerückt. 

Au den . durch die Confiitutiou von 1795 veran- 
Jk*. Abhandlungen gehören: Ge, Linken des Gene- 
■ Miranda über die gegenwärtige Lage Frankreichs, 
d vier die Mittel , wodu-ch ihren liebeln nbzulietfcn 
nt, aus der Ilandfcbrift überfetzt, (II. (j). Die 
cjihneyung des Hetausg. , dafs Miranda bald eine 
ifbdg« Rolle fpielen werde, hat fich nicht btila- 
11. aber der Auffatz felbft ift das Refuhat der Un- 
rfcchuBgea eines fchärfilanigen Denkers. Er rügt 



zuerft die ungeheure Macht des Convents, wie 
nicht nur durch kein Gefetz, fondern bey der. tom- 
len Revolution der Meynungen fdbft nicht einmal 
durch G-ewohnheiteu und Glaubea des.Volks, die fo- 
gar Tyrannen die Hände binden, eiagefchrdukt wur- 
de. Ergeht dau* von dem Grundfatze au* , dafs nur 
wechfelfeitige Unabhäffgigkeit und AufScht der Ge- 
walten das Gleichgewicht unter ihnen erhalten kioo, 
und zeigt durch die Vergleichung der franzofifchea 
Copftirmion mit der Englifcheu , difs bey der er- 
ften, die gefetzgebende, bey der letzten aber die 
ausübende Gewalt ein zu grofsea Uebergewicht habe. 
Die Zahl der Regenten ia Frankreich will er höch- 
ftens auf Zwey , die der Minißer auf Sechs beftfmmt 
wüfen; beide Rüth« feilen das Recht htiben, Gefeud 
vo.-zufchbgen usd fie gegenfei ig zu fanctioaireu, 
uud allen VergröfserungapUnen fyll die Republik ent- 
legen etc. — Die folgenden fehr lefensworthen Auf- 
fatze, welche gleichfalls diefen Gegenßand behan- 
d*ln: Unterfuchungen der Conflitutien ton 1793 • üi:J 

mehrerer auf die Organifation der Regier v cg fich be- 
ziehenden Fragen, ( 11 . 6 . 7). Beweis. dafs die liepubj.lt 
die einzige Regierung fey , welche fich für Irantre ch 
fcliickt , und von den lortheilen der repriijcntalivmt'c 
teokrcilit, (H. 6) beide veu Lenoir Laroche, und: 
Ucber die Regievungsverwaltung , von Rüderer, (II. 13 .) 
zeigen wir, als Ueberfetzungen bereits gedruckter 
Schriften, nur fuuonarlfch en. Die Lefer werden 
übrigens mit Vergnügen hier die mit kluger Vfahl 
herausgehobenen rälonairendcn Auffätze Rotferrrr. 
Louvets , Ltnoirs . «ud anderer, vorzüglich die ia 
dem ^Journal de Paris und der SentineLe gcwechfet- 
teu Screitfchriften der beiden crlten , (unter der 
Ueberfchrift : PolitiJ'che Btuchjiücke , von TS. Lon- 
vet, 11 . 7. 8 911. 12 und H. 1 de* folgenden Jahr- 
gangs) zufsmmengeßellt finden ; nur wilnfehte Rec., 
dafs die Ueber fetzeng dem üegenftanJe angthtaeiTe- 
ner gerathen und nicht fo tsft durch niedrige Aus- 
drücke entftcllt feyn mochte. Wenn es z.B. (II. 8'. 
S. 355) heifst: das Geld, welches Fache und die 
grefse Muaicipslität wegfiipitzten ; fe kann die Platt- 
heit des deutfekeu Ausdrucks unmöglich darch das 
franzQlifche e/caMoferentfcbuldJgtwerdru; und war- 
um qiufsfe in Louvets Rede zur Gedenkfeger des er- 
mordeten Ferrand, (H. 8) das vahrfchrinüch im OrU 
ginal fteheud«, und freylich durch das llerkoäameiv 
geadelte Wort; vomit , . ( S. 38 a ) durch folgendes 
eckelhafte Biid : ,,aus feinem blutigen Rächeu gurgefi 
das Ungeheuer des Terrorismus den Fort mb hervor* 
im Deutfcheu erfetzt werden ? 

Rüderer, der In dem ganzen Laufe der Resolu- 
tion eine bedeutende Rolle gefpielt, und mitten in* 
ConBict der fliehenden Parteyen feine Selbftftäuliig- 
keit zzi behaupten gewufst hat, tritt hier, (fl. 9.- 
Ueber die grfiiichteten und ausgewind/rten FrnnZtn,. 
aut dem ^jousual de Para ) als Verthei Jiger der wäh- 
rend deröchreckensregierung entflohenen Fi-enzofen, 
fo wie Grtgoire (£ 1 . S) ala Verfechter der Freiheit der 
Gottesdienfie auf. Der Ueberieizer diefer jerzt a-_ rit 
in Deutfcbiand hinlänglich htkaunten Rede trägt in. 

Ppp» UjgitiZL dx-tr 
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der Vorrede, nachdem er io Gregoire* Charakter Hat 
fchöue Gemälde einet duldftmeo , den Gefetzen uud 
feiner Bürgerpflicht getreuen cbrlfliichen Weifen ent- 
worfen hat, einige Ideen über pofitlve und Vernunft- 
religion vor, die wohl verdient hätten , nicht Ulof« 
in rohen Umriffen hingeworfen, fondern in einer 
eignen Abhandlung tu»geführt zu werden. Wat 
übrige« der Vf. von dem fchneidenden , aburthei 
lenden Ton, den einige von den Anhängern der kri- 
tifchen Philofophie angenommen haben follen , bey 
diefer Gelegenheit vorbringt , laffeu wir hier uner- 
örtert. — Bey Condorcet's Rede: Utber die Republik, 
oder: ift ein König nothwendig zur Erhaltung der 
Freiheit? d. 13 gal. 1794 (H. 3 .) berichtigt derUeb. 
ln (einen Anmerkungen mit Klarheit und praktifcher 
Keontnift die theoretlfchen Träume des Vft. , von 
der Unmöglichkeit, dafs die republikaoifche Regie- 
rung Frankreich« in Tyranney ««arten könue. — 
Auch Thomas Payne's Abhandlung über die erflen 
Grundfatze der Regierung erfcheint hier (H. 6 ■ 7-). 
aus dem englifchen Original überfetzt, neben den 
polaifehen Gedanken von L. P. Segur demAeltern, (H.7) 
aus den NouvtUes politiquej. 

Die Ueberfieht der Staatsverfaffung der frantofi- 
fchen Republik, zu Anfang des 3 len Jahres der Re- 
publik (II. X- B) enthält de» Befchluft des Convente 
über die am 14 Frimtire det 3 Jahret (4 Decbr. 93) 
feftgefetzte Verfaffung der revolutionären Regierung, 
nebft der Einrichtung ihrer 16 Autfchüffe. u Voll- 
ziehunucomnaißionen , ihrer Bureaus . Gerichtshöfe, 
u. f. w! und dem Namenverzeichnis aller Mitglieder 
derfelöen , öffentlichen Beamten , und Befehlshaber 
der Armeen im October 1794. — g. g. Dujfaults Bey- 
trag zur Gefcltichte des Na t. Ccnu. feit dem 10 Ther- 
midor, bis, und mit Einfchlufs von le Cointre's Ankla- 
ge H. 1.), und Merlin's von Diedenhofen Schilderung 
Robespierre's (ebeud.) find zwey treffliche Auffätze, 
und beide meißerhaft überfetzt. — Als eine witzige 
Perfiflsge liefst msn B arrere's Bericht über [ich felbft 
'H. 1) mit Vergnügen; aber vonSa/at’il/e’jAuffätzen: 
über die Sufpenßon der gacobinergefcllfchaft (ebend.), 
und Betrachtung« über revolutionäre Meinungen, aus 
den Annales patriotiques , iß dar erße ganz unbedeu- 
tend, und bey dem andern rügt der Herausg. mit 
Recht die Sophismen , durch welche der Vf. da« An- 
denken der Gironde verhafat zu machen fucht. 
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Die authentifchen Data über det t gtgmhtiM 
Zuftand des Handels zwifchen Frankreich «ad 
Schweiz (H. 6) , au« dem gournal des arts et m m . 
factures, annee I, (1795) geben einen Beweine 
den unermtfilichen Vortheilen , welche die Sehveti 
wahrend der franzöfifchen Revolution durch die Ass 

g ewanderten , die Vernichtung des Inaera Kuh 
eifsea in Frankreich, und durch die Sperren» tu 
auswärtigen Handel* zog. In den Ar.ßchten aus Bd-j 
gien und Holland in ihren Verhaltniffrn zu derfr-r. ^ 
republik (H. g. 9), treffen wir intereffante Zöge tu 
den Berichten des Volksrepräfenfanten Portier, da 
während der Eroberung von Holland uachHerrw 
bufch gefandt war. AU Zufatz giebt dtr Öeb. m* 
kürzet Gemälde der belgtfchen Infurrection, «ruh 
er zuerß eine Vergleichung derfelbeu mit der fn 
zöfifchen Revolution enßellt, und fich dann überd 
Zufltnd des Wiffent in den Niederlanden, denMi 
gel an Aufklärung unter allen Ständen, über Jofejl 
Verbefferungsverfuche, die Widerfetzung der Pi 
ßer, Mönchsherrfchaft , Fanatismus u. f. w. vtrlc 
tet. Der Taufte befcheldene Charakter Trsuto« 
dorfa wird im Contraß gegen die auffehread«, gn 
farae Sinnesart det General d'Alton gefchildert. 0 
ferneren Begebenheiten find bekannt. MttkirV 
iß die Unterredung Portiers mit dem oranifchta 
vollmächtigten Bentink , worin diefar grofiel 
über die EngUader führt, und zuletzt verfi 
„Der Statthalter hege einen foichen Groll gegtai 
„Bundsgenoffen, dtft er felbß bereit fey, 
„farbige Cocarde zu nehmen und fleh mit < 

„ken zu vereinigen , um die Race der Engläa 
„nichts heilig ift, tutzurotten.“ 

Au Ltquinio's bekannter Schrift: formt 
Vendee et des Chouans , ift der Artikel: Udo 
Krieg mit den Chouans, (H. 1) eingerückt; tber 
fonft flieftende Ueberferzung wimmelt von F ( 
der Ucbereilung. Im Original hat z. B. (S.79) 
fcheinlich Chat ■ huant geßanden; diefet füllte 
nicht durch Katze, fondern durch Eule verdeu: 
feyn; denn von der Nachahmung des pfeiffei 
Eulengefchrey'a, welches die Schleichhändler ro 
rem Signal gewählt hatten, entßand dießeneno»» 
Chouans ; und , presqu'isle (S. 84) heifst : Halft' 
nicht : beynalie eine Infel. 

(Dil Fortfetzuitg folgt.) 



C H R I F T E*N. 

kifchen Recerfiuii , ohne Noten. Die Ausgabe iß aus 
gebrauch empfehlungswitrdig. 
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Freytags, de* 33 . November 1798 « 
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GESCHICHTE . 



j) Ohne Druckort: Klio, eine Monstsfehrift für 
di« frinzöfifche Zeitgefchichte etc. 

l) Lßjrzio, in der Wolfifchen Buchb. : NrucKlib, 

■’ fine Monatsfchrift ftir die frsnzölifche Ze.tge- 
gefchichte. Herausgegeben von Ludwig Ferdi- 
! r.and Huber etc. 

i^'jeurrng dt, im rorig** Stuck *bgebroch*weu Remfitn.) 

t uck die Üeberfetzung der Bewegung! gründe zur 
Anklage gegen Carrier , ros« VoUurepr. Dupuis 
der Seine und Oife ( H. 2.) wird durch häufige 
liidsmen eatftfllt; übrigens ift der Ton diefer Re 
, ugeachtet mancher herben Anmerkung über die 
, wie die Werkzeuge des Scbreckenfyßems die 
der Coalirion befördern halten , und unge- 
üe Verbrechen des angeklagten Tyrannen in 
rtelleo, AUfcbeu erregenden. Qlöfse aufgedeckt 
1,'doch im Ganzen von Bitterkeit frey, und 
! Würde der Verfamrolung , vor welcher fie gehal- % 
I wurde . angeroeifen. — Unter der Auffchrift* 
ris ProJcriptiOn (H. 4.), erhalten wir die Briefe, 
Ae diefer von Rubespierre geachtere Deputirte 
kb dem Sturz des Tyrannen an den Convent und 
iftot Comroittenten fchrieb, um vor ein gerechtes 
ans! gedeih zu werden, und die Gefchichte fei- 
(Accbtueg. — Die wärmile Theilnahiue erregt 
• mit edier und rührender Einfalt abgefafat e Apo- 
;>r i-sn Carl Eleonore Dufriche — Valaxe , gedruckt 
p filier tiandf chrtft, welche in einer Ritte der Meiner 
w Kerkers gefunden wird . von Prnitres l.rrausge- 
j»e ' 11 . 9. io ). — Die Bruckjliicke über das Leben 
i die Hinrichtung des Revolutürnairs Eulogius Schnei- 
'lH-9.II. 13 und irn felgenden Jahrgang H. 3. 5.) 
ibdfen eiae gut gefchriebse und mit philofophi 
im lieift aus Datia feines Lebenslauf« «bge: ogne 
•rcktetifttk diefes merkwürdigen Schwärmers, der, 
tu febeint . oft Revolution uiit Freyheit, Mittel 
: dem Zweck, verwechfelte, und durch die Roheit 
‘es Charakters eben fo fehr zurückftöfst . als er 
reb feine Leide« interefltrr. Obae feine Mange! 
befchöalgeo , hat der Vf. Ihn hier gegen die I.ä- 
fvogen feiner Feinde vertbeidigt, und der ganze 
fntz ift ein frhStzbarer Beytrcg zur Gefchichte 
rfetirrungeo des menfehhehen Herzens. 

Ein fortlaufender Artikel durch den gröfsren 
m : i diefer Hefte hat die Ueberfchrift : Literatur der 
'•olatia* Jfit dem Sturze Robespiet res. Er liefert ia 
druagflcr Kürz«, oft onr mit wattigen Worten, - 
ALI r ¥isri?.- 5ssÄ 



kritifche Anzeigen der neneRen, In franzöfifcher and 
deutfeher Sprache herausgekommnenSchriftea , wel- 
che auf die Revolution Bezug haben. 

Die von Lips nach Brea fchän geftochnen Büßen 
Isnard's , Boiffy d' Anglas , und des Dichters Lebrun 
gehören zu den drey Banden des erften Jahrgangs. 
Auf dem Umfchlage der letzten Hefte deffelben kün- 
digten die Herausgeber die Fortfetzung ihres Journals 
auf das Jahr 17^6 an. Die dabey verfprochne Ge- 
fchichte der Nation , deren befondre und fortdauern- 
de Bearbeitung im erften Jahre durch mancberley 
Schwierigkeiten verhindert worden war, haben wir 
auch in dem gegenwärtigen Jahrgange noch nicht 
gefunden , und der Plan der ganzen Zeitfchrifc bleibt 
in den 6 Helte«, deren Inhalt wir jetzt anzeigen 
werden, unverändert. 

Der Name eines Mannes, der fsft feit dem er- 
ften Beginnen der frsntöfifchen Staatsveränderung 
die Augen aller Philofophen, Staatsmänner und Den- 
ker eben fo allgemein auf lieh gezogen hat, als die 
müßig« Neugier des grofsen Haufens, der in ihm 
den geheimen Obern der ganzen Revolution zu fehen 
glaubte, wird jeden Lefer der Klio auf den Artikel: 
über Sieyes ( H. 1 und j.) aufrnerkfara machen. Der 
Augenblick, wo man eine voUiländigeCharakterifiik 
diefes berühmten Manues erwarten könnte , febeint 
jedoch noch nicht gekommen zu feyu; vielleicht fetzt 
er fclbft dereinft die Nachwelt in den Stand, ein rich- 
tiges Unheil über ihn zu fällen. Der gegenwärtige 
Auffatz enthält, was der Vf. geben konnte, frsgmen- 
tarifebe Notizen über'den moralifchen und politifchen 
Charakter feines Helden , deren fonft vorcheilhafter 
Eindruck aber durch den bald lobrednerifchen , bald 
«pologetifchan , Ton de* Vortrags gefchwäcbt wird. 
Am wtnigften hat den Rec. die Entfchuldignng der 
Weigerung Sieyes’*, eine Stelle im Directorium an- * 
zucehmea, befriedigt. Ueber die fogenannten Ter- 
rorilien zur Zeit der royaliftifchen Rückwirkung, 
über den Fehlgriff -der Thermidorianer, die, ohne 
es' zu ahndenrfich mit heimlichen Royalillen verbun- 
den barten, bis die Begebenheiten von Quiberon ih- 
nen die Augen öffneten, über die Gefellfchaften bey 
der Frau von Stoel und U Reunion , ond über die Fa- 
ctlon Miranda urtheilt der Vf. mit einer Unterfchei- 
deng, die in einem Zehpunct, wo fo manche fei t- 
dem enthüllte Ccmplotte noch im tiefften Dunkel la- 
gen , feinem Scherffinn Ehre macht , aber eben diefe 
Fhifternif* . welche zum Tbeil auch jetzt noch nicht 
zeaftrent ift, Mfat glauben, daft er, als Verfechtet t 
de* Triumvirats (Sieyes, Louret und Cheaier) ded- 
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Charakter eine* Latijuinais , (LJnglas u. a. viel- 

leicht zu einfältig gefchiluert habe. 

Di* Bemerkung™ über die Ereigniffe der Zeit (H. I.) 
gehören, fo durchaus wahr fie auch feyo mögen uud 
lo gut fle hier vorgetrageu find, doch zu den ver- 
geblichen Wehklagen über nan nicht mehr zu än- 
dernde Dinge. So lange der Krieger befchaf- 

tigt ill. har er bey dem fchnellen Wechfel der Ge- 
genftacde und bey der immer erneuerten Spannung 
feiner Kräfte nicht Zelt, fleh auf das Ungemach, 
welches ihn von allen Seiten umgiebt , zu befinnen. 
Aber in der unbequemen Langenweile des Lagers er- 
wacht des Gefühl deffen , was er entbehren und was 
er ertragen mufa , mit verdoppelter Lebhaftigkeit in 
ihm. Dann murrt er über jeden zufälligen Mangel, 
über jede oft unvermeidliche Widerwärtigkeit, als 
über eine ihm willkürlich aufgebürdete Lall, und 
fein Unmuth erleichtert fleh durch laute Klagen, 
wenn nicht über den Feldherrn , doch gewifs zu- 
nächft über die Verwaltungen der Lebensmittel und 
andrer Bedürfaiffe , über den Pian des Feldzugs und 
über die Potirik der Cabineter, die ihn in diefe Ls- 

? c verfetzt hat. Diefe* war auch der Fall bey der 
ichegrfifchcn Arme« in dem unthätigen Feldzuge 
von 1795. und manche zu grelle Farben der, in dem 
Auffatz: geheime Gefchichte des Landes ztoifchen Rhein 
und 61 o/ei', auch des l'ertufls der Linien von Maynz 
(H. 4.), entworfenen Schilderungen der fürchterli- 
chen Desorgauifation diefes Heeres, und der fcham- 
lofen Schivelgereyen, Erpreffungen und Unterfchleife 
der bey demfelben angellellten Volksreprafentanten 
und Adminiftratoren , können gewif* auf Rechnung 
jenes unausbleiblichen railltarifchen Mismuths ge- 
schrieben werden. Aber bey dem allen enthält die- 
fes Gemälde eine Reihe von unwiderlegbaren Tbat 
fachen , die jedoch , feitdera die Begebenheiten des 
Fructidors den Scblüflel dazu gegebeu haben , in ei 
Sem ganz andern Lichte erfcheinen , alt woria der 
Vf. Ce darftellt, und jetzt nur die Lift des Feldherrn 
he wundern laßen, der fo gefchickt den Hafs einer 
trefflichen Armee, die er zerftören wollte, aaf feine 
Gegner zu lenken wuftte. — Auch der General Sau- 
riac tritt als Lobredaer Picbegrü’s auf: Blick auf die 
beiden letzten Feldzüge der Nordarmee , als Antwort 
auf dieSatyre gegen dm General Picltegrü (H.4.); und 
es ift ihm leicht über die Angriffe der Gegner zu lie- 
gen, da er die glänzendfte Seite Pichegrü's , feine 
Feldherratalente, ins Licht ftellt. 

Der Bericht über die Entführung des Hm. v. Semon- 
rille , aus einem f ehr zuverläfiigen franzufifchen Manu- 
feripte überfetzt (H. 5.), enthalt neben der ausführli- 
chen Befchreibung jener bekannten Begebenheit ei- 
nige charakteriftifche Züge über die GeCuuungen der 
damaligen öffentlichen Beamten in Graubändten ; der 
Auffatz: ein IVort über Genf, hingegen (ebend.j fagt 
uus wenig oder gar nichts von diefer Stadt, und die 
Perfiflage des Vfs. über einige Emigrirtc, mit denen 
er aaf einer Reife zufammentraf, iü weder witzig 
noch unterhaltend. 
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Als ein Prodnct gutraüthlger Sch-jel rra *rty 
net fich der Auffatz: meine Erfahrungen. in den furch 
t erlich fien Tagen der frankifchen Revolution, *oa Fru 
drich Butmfchon (H. I. 3.), in eiuera Jahrzehead »n 
wo im Conflict der widerftrebend ien Kraft* der Ea! 
thuflasmut die meilte Zeit nur felbftiücbtigen Begi«. 
den zur Larve diente, oder ein Feuerbrsnd ia des 
Händen Wahnwitziger wurde. Ein Jüngling, 70a 
dem euelften Eifer für Moralität und Menfeheo »üti« 
befreit , und in der Schule der kritifchen Pbilofophie 
gebildet, eilt im J. 1793 voll reger Hoffnungen über 
den Rhein in fein Vaterland zurück. Trefflich ift dar 
niederfchlagende Abilich der Wirklichkeit, die it 
dort findet, mit feinen Idealen, gefchildert, und/d-j 
ne Erfahrungen verdienen in mehr als einem Betriebt! 
lehrreich und interefiant genannt zu werden. Si* 
find eia redendes Beyfpiel, wie wett gutherzig« 
Eotbufusmus , mit einer auffallenden Beytaifcbuag 
von Schwäche des Charakters begleitet, geführt 
den kann. Ohne Selbrtftiindigkelr, fühlt der Vf. Cth. 
unwlderftehlich von dem Strom überlegner Krsfti 
fortgeriffen; fehr anziehend ift feine ZufanunenHii- 
lung mit dem Feuerkopf Schneider, in deffen Häuft 
er bekannt wurde, und über deffen Lebens weift, Io 
wie über das Innere der damaligen Volksgefellfcbit 
ten und andre Gegenftände des erften Zeitraum der 
Republik diefer Auffatz manche lefenswertheNodue 
enthält. 

Ueber Chamfort und die Sammlung Jeitur Sänf- 
ten ift (H.i. 3.) ein an die Herausg. der Klio *b(* 
fchickter Auffatz eingerückt, der einige, jaffidj. 
gemein bekannte, Anekdoten aus dem I eben fahl 
merkwürdigen Mannes , nebft einer Auswahl Mmj 
D enkfprüche und fidnreichen, Bemerkungen estki;. 
Wozu die Erinnerung,-« an Cliamfort (H. 4. ) noch« 
nen kleinen Nachtrag liefern. 

Von den Ueberfetzungen und Auszügen aas febos 
bekannten frsnzöfifchen Schriften ,- zeigen wir sink 
hier nur die voriüglichften an: Verfuch über die Bö 
gebenheiten am 13 und 14 Vendemiaire , von P. f. 

(H. s.); der zu declaina;erifche Vortrag hindert ci* 
Wirkung , welche die übrigens lichtvolle und lebe» 
dige Darftellung jener merkwürdigen Vorgänge foaj| 
nicht verfehlen könnte, and der Ueberfetzer bst fich. 
bemüht, durch Ausdrücke, wie Spitzbube, Piofei 
Schurke u. dgl. das Grelle mancher Farben des Uri> 
glnals eher zu vermehren , als zu mildern. — - L «:>; 
Prefsfrepheit und politifche Clubbs , von R öderer 
einem I ngenannten, im Mars 1792 (?) (H.4.). A* 
dem Journal de Paris überfetzt. — Die Jahriebl 
mufs wohl ein Druckfehler feyn , da diefer Artikil, 
wenn Rec. nicht irrt , erft zur Zeit der Debatten übet 
die Prefsfreyheit im Jahr 1790 eingerückt wurde.— 
Gedanken eines Freundes der Künfle und Talente. Vot 
der Frau von Genlis (II 4 ). — Robespienifte n in P» 
ris. Im April 1796 (H. 5 }. Unter diefer Ueberfcbrlü 
erhalten wir verfchiedne Aoffacze aus dem Am d» 
peuple, von Lebois berauagegeben ; fie rühren res 
ehemaligen Mitgliedern derüefeüfcbafc des Pantheon» 
her, and können, wie des jderausg. bemerkt, 
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CharskteriiHk diefer terroriflifehen Verbindung die- 
nen. — Nachricht über Condoreets Leben und Schrif- 
ten. von *)erome Lalande , und: Anton Dtannyerc uh 
dm Bürger 0 . Lalande, Mitglied des NationalinJhtuts, 
Her Condorcet (H. 5 >, — zwe? interefiänte Amkel, 
irovon der erde gevviffermafsen da* cloge funebre 
Cendorcet’s . der zweyte »ber nur noch eiui£e Zu- 
ätze und Berichtigungen liefert. — Die vier bisher 
mgetirutklen Briefe von Heivetius , über Montesquieu! 
ieifl der Gefetse, über die englijche Conjtitution und 
ber Volksau) klarung (H.5.), find Meifterllnck« phi- 
»fopbifcher Rafonnemenrs über die wichtiglten lie- 
enftände der Staat* wiffenfchaft , und der Herauag. 
, ft Rll® hat fleh um da* deutfehe Publicum durch 
he frühere Bekanntmachung diefer Briefe, weiche 
m der Spitze der neuen Didotfchea Ausgabe von 
Moatesquieu’s Welken erfcheinen werden , nicht 
•reuig verdient gemacht. Man glaubt in der That 
nt dem Vf. der Einleitung , dafa fle wahrend der 
tevolurien gefchrieben feyn müfateu; „fo wahr ift 
,**. dafa ein Philofoph , der fein Leben damit zu- 
, buchte, den Rechten der Menfchen und den Irr- 
/iümern der Regierungen nachzudeuken, über fein 
J brhnodert fich erhebt , und die Wirkungen vor 
, welche die Aufklärung und die wahren 
tze der gefellfchaftlichen Ordnung unfehl 
bnybringen tauften.“ Der erde Biief, von 
Montesquieu felbft, über die ihm raitge- 
ndfehrift de* Efprit des toiz , befreitet die 
de* Prafldentea über die Nothwendigkeit 
ler vielen Mittelftufen zwifchen dem Souverain und 
{tm Volke, und manche Stellen deilelben fcheinen 
ail prophetifchem Qeifte entworfen zu feyn. Der 
areyte und dritte , an Hn. Saurin, find zufammen- 
vtogea , und handeln von demfelben üegenftande. 
»dem letzten, aa Ha. Lefebure Laroche, unter- 
icbt H. mit philofophifchem Scharflinn die Vorzüge 
nd Mängel der englifchen Verladung ; und alle Viere 
itchen einen der fchönften und iefenawerthefteu Ar- 
kfi diefer Zeitfchrift au». — lieber die Kraß der 
renwärtigen Regierung Frankreichs, und über die 
Ifihuxndigkeit , fich an fie anzufclilicjscn , von Benja 
TB Conftant (H. 5. 6 ), und Erläuterungen über de» 
55/Jen Artikel der Confiitution , und über die Freiheit 
v Preßt, von P. C. L. Baudin, aus dem Departement 
er Ardennen, Deputaten zum gefetzgebenden Corps 
ad Mitglieds des Raths der Alten (H. o.J,' lind wört- 
cbe Ueherfetzungen jetzt »llgemein bekenntet Schrif 
ia, von denen befondert die erfte auch in Deutfeh 
»d Auflehen erregt hat. 

Der fortlaufende Artikel : Literatur der Revolu- 
bti, btt in diefen 6 Heften die verfprochne weitere 
icidehnung noch nicht erhalten. — Von den näm- 
fthso Meiftera al» im ertten Jahrgang erhalten wir 
uir die Büjien Sieyea’a und der Charlotte Corday. 

1 s) Die unter diefein verändertenTitei erfcheinende 
'mfetzung der Klio foii nach der Erklärung dei Her- 
-sjebef», Hn. Huber, zugleich auch an die Stelle ■ 
in mit dem 4ofteo Stück gefchipfcnen Journal* : Fris- 
' — *— tretet). Der Name diele» Heraus- 



geber», der durch feinen Aufenthalt in einem dannl» 
neutralen Lande nahe an dem Schauplatz der Begeben- 
heiten, durch feine bekannten Verbindungen und mehr 
noch durch feine lange unterhaltene Vertraulichkeit 
mit der Philofophie.'deia Geilt und der Literatur beider 
benachbarten Nationen den feltnen Vorzug geoof*, 
da», was jenfeits des Rheins gefchsh, mit den Augen 
eines Fraozofen zu feben , und zugleich fleh in dau. 
Standpunct verfetzen zu könne» , »u* welchem der 
Deutfehe e» betrachtet, und fo die Vortheile des na- 
hen Zufchauers und de* entfernten ruhigen Beobach- 
ters zu verbinden, mufste ein noch günftigere* Vor* 
urtheil für diefa Fottfetzung der »ngezeigten Zeit- 
febrift erwecken. Er hat auch manche Veränderun- 
gen des Plans dabey vorgenommen. Aullatt der 
mit jedem Monat erfchienenea einzelnen Stücke 
der Klio erhalten wir nun alle zwey Monat einen 
gedoppelt fo ftarkeu Heft von diefer neuen Zeit- 
schrift. Lieber die innern Veränderungen tvollen wir 
den Herausg. felbit in der Vorerinnerung ( Jahrg. 9 6- 
H. 1.3.) reden hören. Unter der Vprmusferzung, dafa 
eine wahrhaft biftorifche Bearbeitung der neueften 
Begebenheiten vor der Hand noch unmöglich fey, 
bekhiankt er fleh auf den befcheidoen Zweck eines. 
Vorarbeiters zu jenem grofiern Unternehmen . wel- 
ches wir den kommenden (sefchlechtern überlaflfen 
mfiffen. Er glaubt diefen Zweck am .wirkfaraften zu 
befördern , wenn er, ohne Rücklicht auf da* IntereiTe 
der Parteyen, und unbekümmert, ob die Abficht dra 
Ausfagera Wahrheit oder Lüge war, aus den Zeug* 
niffen Aller dsijeaige bersnsbebt, was dem unter« 
richteten Publicum als Wahrheit anfchaulich feyn 
kann (S. 1 ff). Die Wahrheit, fegt er ferner, euf 
die mau für jetzt noch Verzicht thun rauf*, ift nur 
äafserlich und materiell ; aber e* giebt eine, den gro- 
fsen Ereigniften unfrer Zeit iowohnende Wahrheit, 
die man nicht allein befltzea kann , fondern deren 
Befitz auch einen defto wohlthätigern Einflufs auf 
den Gang der Begebenheiten auaübt, je allgemeiner 
er wird. Um den Lefern der Klio diefe Wahrheit 
vor Augen zu legen , will der Herausg. tich weniger 
mit der Auffuchung der geheimen Triebfedern oder 
mit der einzelnen Darftellung der Begebenheiten , als 
mit der Schilderung und Bediramuog ihres Charak- 
ters im Allgemeinen , befcbäftjgen. Oft taflen die 
widerfprechendflen Wirkungen fleh ohne frzwungne 
Schlufsketten auf gleiche Urfacfaen zurückführen; es 
giebt gewiffe allgemeine Begriffe , mit welchen alle 
Nationen Abfcheu verbinden , und Andere, zu denen 
Alle Neigung fühlen. Um das Räthfel der Verblen- 
dung der Völker zu löfen, darf nur dleTafcbenfple- 
lerkunft ihrer Verführer enthüllt werden, wodurch 
Ile den Vorftellangen der letzten Art, VorftelluDgeu 
der erften unterzafchieben , und durch Aufreizung 
der an jene Begriffe geknüpften Empfindungen die 
Begriffe felbft zu verdrängen wußten. 

Die ftreage Unparteilichkeit, welche der Her- 
•nag. verspricht 1 kann man von einem Schriftfteller, 
der zu diefen* Zweck feine Materialien znfammert- 
tragen und ordnen will , uunachlufilich fodern- Jlr- 
<3 q q * - ' ' ' H- 
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H hat «her feine ZeitfchrJft nach vorzOgHch der 
deutfeheo Nation gewidmet, und bey diefer Gele 
E enh«it fchildtn er die yerfchiedne Stimmung feine* 
Publicum» in den Jahren 1793 und 1796. Damals 
Randen die kühnften Hoffnungen der Gegner der ftan- 
zöllfche» Grundfatze noch in ihrer vollen Blutbe, 
damals glaubte er (in den Friedenspräliminarien) ei- 
nem Antrieb entgegen arbeiten tu muffen, den man 
in Dentfchland falfchlich für Natiooalgetft nahm; 
iettt. meynt er . möchte ea eher darauf antommea. 
der Herrfchaft des polltlfchen und militdrifchca Schre- 
ckens. den die frBnzÖflfche Republik verbreitet, ent- 
wcp^öZU’öviiken , zu eriDE«rD, dtf* Aufk»äruug t Vcr 
Bcnt't und Frey heit »oa dem Scbickfal der Heere un 
abhängig find, dafa die Auflöfung des Problems, ob 
Nationaltruppen oder ßeheude Armeen, ob neuge- 
formte oder ihrer alten Verfaffung getreue Siaateu 
in einem verlängerten Karaffe früher unterliegen 
müffen. da* richtig« Selbftgefühl einea Volka . zu 
deffen Nacktheit die Entfcheidung auifallt, wenig 
«»echt, und dafa ei nicht fchlechter von fich denken 
mtfffe. wenn ea nicht ohne Deroüihigung veHicren 
kann, worauf ea ohne Grund Holz war. 

Nach diefer uroftandlichen Anteige von dem, 
vras der Herausg. verfpricht. glauben wir über da«, 
waa er geleiflet hat, una au* dem Grunde weit kfir- 
7er faffen tu dürfen, weil nach dem Plan der «rt*r» 
Klio nur wenig Originalaoffätt« darin aufgenomtneii 
werden konnten. Sie liefert on* grofstentheili Ge- 
berfettungen isamöfifchcr Abhandlungen, die jettt 
jo uuferm Vaterlande berelta bekannt, znm 1 heil 
auch in diefen Blättern fchon früher beurteilt wor- 
den find. Es ift überdem nicht fowohl ihr innrer 
Gehalt, oder die Wahrheit oder Sephjfterey der 
darin vergetragnen Räfonncmeat* , mit welchen wir 
uns hier tu befchäftlgeo haben, ala vielmehr die 
Wahl des Herausgebers , und die Art , wie er Re auf- 
ftcllt oder anküodigt. 

Wir erhalten hier als Gegenftfick.zu Conftsnts 
Schrift über die Kraft der gegenwärtigen Regierung 
Frankreichs etc. (S. Klio Jahrg. 96. H. V. VI.) die Ab- 



handlung von Jdrien Lezay , von der 'Sckwieh riwr 
Regierung in ihrim Eutjtehen , und von' der Kothurn- 
digtrir, daß fie Jich der nntiundlen Majorität anfcUie- 
ße (H. III. IV- 96-). ln dem Verbericbt giebt der Hit 
ausg. einige allgemeine Maximen, nach weichen mit 
die Menge der jetzt erfebeinenden franzöfifthea 
Streitfchriften , uud den Charakter der veifchieditei 
Partey en, von denen üe herrühren, beurtheilea mJj, 
wobe'y denn freylich, wenn er die Ranke der Einti 
Parteyr fchiidert, ihn fein kaltes Blut eher TeiUfu, 
als W'O er die geheimeu Kunftgriffe der Gegner er 
gefleht. Dock diefe zuweilen etwas leidecfchur. 
eben Ausbrüche (z.li. S-8-) können den Blick de 
geißreichen Beobachters nicht umnebeln, wotei:« 
in das Chaos der fleh an «infader reibenden Kriia 
eindringt, und ihre verfebiedn« Tendenz den Ei- 
fern euthüllt. Auch die erläuternden Noten, womit 
er Letay ’s Schrift begleitet, tragen daffelbe George 
Einem zweyten Auffatz^diefe» Vf». über Jirlij» 
chen und die Rr/ultat* der Revolution (H. VII. VIII. fit 
hat Hr. ii. gleichfalls einen Voibeiicht baygti.»*, 
worin er den Charakter diefea geiftvollen SchriftüÄ 
lers gegen den Vorwurf der Verfatilltät in Scsas 
siimmr, und dem Genie deflelben Gerechtigkeit # ■ 
derfahreu läfst. In derThat find auch in diefewAai- 
fatz die Entwicklung der Urlächen der llercte® 
und die Darftelluog dea Ganges, den fle nahn »:< 
nehmen mufste, mit Scbarifiun und Befliantkt“ 
und mit einem grofseu Ueberblick ausgeführt, ( 
lieh fo wenig durch den Heiz fpecuiatirer Haies 
ebangen verleiten, als durch den Eindruck der»" 1 
ften V eranlaffungen , oder der .wichtigen fire“ 
felbflt befuhranken läfst. — Die dem che 
Vicorr.tc t on Toulon grau , einem Mitgliede der «tdi 
National verfammlucg , zugefchriebne BrocLür«: ( 
volutionairej Handbuch , oder moralifcheGedanioto 
die politifche Lage der Volker im Revnlutionisoßi 
( LJ . 1 II. IV. 96.)» enthalt, ohne auf VolltttndigkeliJi 
fpruch zu machen, in der Form abgebrochner San 
und rhapfodifcher Ideen einen Reichtbum vaa eij« 
tbümiieh ausgedrt ickieu ilnnreichen Gedanken. 

> < Der Befchlnji )e/gi.) 



GetcnicMT». Zärieh M.Lmtrnr DiVflew.'vtie« i* der 
Vi-ti 1, , i- -Tr- Jahre 170« v»u einem Angenaeugen. 17518- ?ih. 8- 
) in diefea Blauem liefere der Vf. eine kune Getünchte 
i« fchweirarifchen R.rylnrian. die er »her feibü nur tu en 
Verfuch , die» merkwürdige Ere.gmf« «ufsukawn . aem.r Er 
t “ b , dal» Uutctr dun Publicum bey der allgemeinen Auf- 
■larLfimkeit, d.e Begüsenheit erregt Fm. fa lauge bi» 

gründliche und UV p.*t»rifüieOefehichte derfeiben «ichieue, 

Begebenheiten 

darf mau in dem gegc.a ärtigen Augenblicke der Gahrung ran 
einem achweiaer km« erwarten. Iler Yf-jft ein Freund der 
7e» Ordnung der Ding«, di* frryhch W dem fiegtawarujen 



KLEINE SCHRIFTEN. 

«k 

Augenblick* alle Schwei »er.- nur wenige ausBmrws«' 
allen ihre* Unvollkommenheiten »urüsk wnnuhen wu 
wenn De dadurch das Gefchehmie ■ungtfchehtn rrjehe* i 
E$ ift una *on glaubwürdigen Schwvixera • d>e - , 

ariftokrstifchen rartey gthdruit und glewhfalll * aT * 
grofsen Begebenheiten in der Schwei* lebten ■ i .. 
daft de# Vf*. Uarftellung der Begebenheiten 



fe »«* 

Ce ihnen bekannt , der Wahrheit voliker./tien 8*®*^* ( J. 
Zu allgemein ift de» Vf*. Unheil van den fckw«neti.cl.M 
fent’.ichen Blattern S.dg. „Ee ift ubeifufng. die »esern j# 
ten uud die öffentlichen Wetter von der J.eRe r,er - , 
lefen; fie enthelten nur die Unwalirheinn .«nufer * ' , - 
üiitui.Ziü:kr<iber , «d*r üte Miisrchw einiger 
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GESCHICHTE, . 

m’ 

1) Ohne Drucken : Klio , eiae Monatifchrift für 
die franzöfifcbe Zeitgefcbicht« etc.. 

l] Lctrzio, in der Wolfifehen Bocbb.t Neue Klio, 
'eine Monatifchrift für die franzöfil’che Zeicge- 
| fchichte. Herauigegebe« von Ludwig Ferdi- 
j, «and Huber etc. 

[gtjchUft der im vorigen Stiitlt atgetr» ebnen Rtctrfia «.) 

■ , ... 

E ise fehr unterhaltende Lectüre gewähren neben 
jenanernfthafretsn Materien die Auszüge auj dem 
ifaeiuiei des Bifarrcries humatnes ( 11 . III. IV. 9 7.). 
Yk: linden hier rührende und interelT-ute Anekdoten 

i tptdazelnen Menfchen. die durch einen fouderbaren 
Rtditinus entweder Schlachtopfer der Scbrcckcna- 
g wurden, oder durch eine eben fo aufser- 
;he Verbindung von Zufällen den Händen 
üiker e nrgiengen. Vorzüglich zeichnen fich 
ckfale dei Abb6 de la Trimouille , dei Depu- 
ran Calvados, des unglücklichen Mazuyer 
allen Vorfichtsregeln trottenden Philipp Del- 
and die tragifche Gefchichte de* Deputaten 
und der Frau von Cbarri . darunter au*. — 
Gegenöück dazu lafTep fich gewHfermafien 
hlefen (H.V. VI. 06.) betrachten. Diefe, aus 
•n der zur Zeit der Schreckensregierung auf 
t gebrauchten Conventsdeputirten , geliefer- 
e geboren noch eigentlicher zur Gefchichte 
(amkeiten des isenfchlichen Charakters, als 
fast Sammlung feltfamer Schickfale. Indem man 
per fich mit Abfcheu von dem heuchlerifchen Wür- 

E t Carrier wegwendet, der mitten zwifeben feinen 
mordeten von fanfter Bruderliebe zu reden wagt. 
Idem man über die „im Ton akademifcher Redtn 
«ivorfeaen terroriftifchen Berichte“ eines Hersult 
Jtchtlle* die Achfeln zuckt, oder die heilige Ein- 
sl: uuwiiTemler Meofchen bedauert, die, von dein 
Taumel ihrer fcbnellen Erhebung bersufcht, da* 
loch der Tyfanney durch biiurifche Plumpheit noch 
Wirkender machen, -trifft man wieder mit Verguü- 
tra auf Züge eines fiebert» inoralifchen Sinnes bey 
btntta ohne Bildung und ohne nlie K<*nutnifie, den 
frier die Lockungen der Gewalt, noch die Kunil 
griff« des fchlaueilen. Macchiaveilismus bethören 
lusetea. .... 

Die Anekdoten aus dem tableau des prifons de Lyon, 
fC3 Ddacditte (U. V. VI. 97.) enthalten eiue Menge 
tnpartadsr, rührender , und fond-rbarer Züge von 
dtt ümltmkeit der Handlanger Kobespierrea , und 
4 , L. Z. 1798. Vierter Band. 



den Scbickfalen der zahllofen Schlachtopfer de* 
Schreckenfyftein* ; fo wie die Notizen über La Fayet- 
te und feine Ungliieksgcf ährten . während ihrer Getan- 
genfehaft zu Oilmütz , aus Röderers ^faürr.al d'econo- 
M ie poluujue (H.I. II. 96.). Wenn fie ganz autbentifch 
find, das warmlle Gefühl des Mitleids mit dem un- 
glücklichen Feldherrn und des Abfcheus gegen feine 
Kerkermeifter erregen müden. 

Die Aechtheit des aus dem Franzöfifchen über- 
fetzten Auffatzes: Einige Nachrichten über die er- 

flen Lebensjahre Buonaparte’s , gefummelt und (angeb- 
lich; in engif eher Sprache herausgegeben von einem fei- 
ner Mitfchiiler , (H. VII, VIII. 97 ; verbürgt der Her- 
ausgeber fei b ft nicht; übrigens enthält er wenig neues. 
Alt ein trauriges Gemälde der, aus dem Schwanken 
einer noch fchlccht begründeten Regierung entfle- 
henden öffentlichen Drangfaie kann de- Auffarz aus 
Röderers Journal : Zufland eines franzöfifchen Depar- 
tements im Monat Bntmaire des 5 fjahrts (Üct. und Nor. 
00. oder Schreiben an meinen abw ef enden Landsmann, 
(H. 111 . IV. 97.), dienen. Man darf hier zwar, wie 
der Ilerausg. erinnert, keine reich« Ausbeute vo/i 
Begebenheiten erwarten 2 aber der Vf. liefert ge- 
wiftermafsen eine allgemeine Form , nach welcher 
man den Zufland mancher franzöfifchen Provinzen 
während der Gährungen, welche die neue Republik 
bildeten, beurthellen kann. 

Aus den Berichten veifendetgewefener Convents- 
Mitglieder hat Hr. II. einige fchätzbare Beyträge zur 
fiatifHfchen Kenutnifs von Corfica , Savoyen , und 
den füdweillicben Departements von Frankreich mtt- 
getheilt. Der Bericht über Corfica, von la Combe 
Saint Michel, im Nov. 1795 im Convent aufgegeben, 
(H. I. II. 96.) enthält das Tagebuch des Vfs. wahrend 
des Angriffs der Engländer, und feine Bemerkungen 
über die Hefcbaffenheit des Landes, über den Geilt 
der Einwohner, und die Mittel, fie an die Republik 
zu feiTeln. So gewifs die guten Beobachtungen de* 
Vfs., und fein unermüdeter patriotifcher Eifer ira 
Kampf mit den fürchterlichsten Schwierigkeiten ihm 
die Achtung der Lefer erwerben werden; fo febr ver- 
dient er doch di# Rüge des Herausg. (S. 59. Anro.), 
dafs er bey dem naiven Vorfchlage, in einer auf 
Freyheit und Gleichheit gegründeten VerfaiTung die 
Einwohner von allen öffentlichen Aemtern aaszu- 
fchliefsen, fich fclbil nicht mülfe verftandeu ha- 
ben. — Früher, als der eben angezeigte , itl der 
Bericht über die Verrichtungen der nach Co> fica gef Ind- 
ien Civil Ctrmmijfarien ; von Ludwig blonejiier , einem 
de-.frtbrn. Mit Bemerkungen über den Zufland diefes 
Departements am iten.Mpril 1791. Auf Befehl der Ic- 
Rrr . . gisla- 
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gislativen PerfaHimluug gedruckt, (H. V. VI. 96) er- 
fchienen. Er gehr mehr ins Einzelne, und fängt 
fchoa ynn der erften Eroberung der Infel durch die 
Frenzofen im Jahr 1769 »n , um den innern Zufbnd 
de* Landes, derParteyen, die es zerrütteten, der 
VerfafliiBg des Lehnswcfens % u. f. w. zu Cchildern, 
gewinnt aber dadurch auch mehr Int ereile für dieGe- 
fchithrrals für dieStatiftik von Corfica. — Manche 
. gute Notizen liefert der flatifiifclt politif che Beri.lit über 
das Herzogthum Savoyen und die Grtiffchaft Nizza, 
erflattet im *}. 1793 von Gregaire , im Namen der in 
dirfe Länder gefchiekten Commijfarien des Not. Conr. 
(H.I. II. 97.J Der Vf. handelt mit Einficht und Sach- 
kenntnifs von der Organifation diefer neuen Depar- 
tement*, von der poliiifchen Wichtigkeit de» Befitze* 
derfelben für Frankreich, und von der ftatiftifehen 
BefcbalTenhett de* Landes. — Von dem Bericht an 
' den Nut. Co uv., erßattet ron feinen, nach den Gren- 
zen der Pyrenäen gefandten Cotmkijfaricn : Cm not, Gar- 
rau und Lamarque , am taten Januar 1793. (H. III- 
IV. 97.) . hat der Herausg. mit Recht alles, was nicht 
znr Keomnifa diefer Departements dienen konnte, 

' weggelaffen ; was er una aber giebt, wird den Freun- 
den der Länderkunde eine augtnehme und unter- 
richtende Lee. für*- gewahren. 

Ais eineri der intereflanteßen Auffstze diefe» 
Journals zeichnen wir die ücjchichte der conßituiren- 
der. Nut. y. , für einen Burger der vereinigten Staa- 
ten ron Nordamerica avj'gejctzt . ron Piene (iranie 
(H.1X. X. XI. XII. 97.) au». Der ilerausg. rühmt an 
dem Vf., dafs er fich feft an das Gefetz halte, nicht* 
zu erzählen, vas zieht zuverlafsige Gewißheit ha- 
be, daf» er mit ftrenger Unparte) lichkeit fchreibe, 
dafs er )>*ia fielt genau auf den hißorifcbeu Sefichta- 
pjnkt einfehthuke, ohne durch einen beiiimmt po- 
iidfckeu oder philo fephtfeben davon abgeleitet zu 
'werden. — - Ohne von einem Auf/atz, der hier noch 
r.icht ganz vollendet ift, ein beftimrote» Unheil fäl- 
len zu wollen, glauben wir doch bemerken zu muffen, 
dafs ein Uefchichrfchreiber erft dann feine biftorifche 
Pflicht ganz erfüllt har, wenn er nicht allein nichts, 
als was Wahrheit ift , fonderu auch alles , was er aU 
Wahrheit erkannte, gofagt hat. Der Vf. kann in- 
delfen damit entfchuldigt werden , daf* er keine ei- 
gentliche Gefrhichte fehreiben, fondern cur eine Er- 
zählung der Begebenheiten für einen Freund auf- 
frtren wollte. Seine grofse Partei lichkeit für den 
Hofleuehter, fo weniger ea merken lalfen will, doch 
überall durch ; ohne gerade die königliche Pertey zu 
rührnrn, wird doch gefcbickt genug aller Tadel auf 
dis Gegenpartey und auf die letzten Minifter gewoi» 
fea. Der Ilera-usg. findet euch felbft in den letzten 
Büchern hier und da adthig, in feinen Anmerkun- 
gen die afTectttte Bewunderung Ludwig«, die fotv 
»feibare Ilt/fUehheir gegen Pitt, und die hoch 11 reich- 
te ’firade über pofitive Religion an dem Vf. zu rü- 
get). Die Einleitung enthalt «men gat entworfen- n 
Abrifs des ZuAande* von Frankreich vor der Beru- 
fung der Staude; in den drey erften Büchern giebt 
der Vf. eine gedrängt# Erzählung der Begebenheiten 



bis zu Orleans Reife nach England, im 4, 5, tauf 
6ten aber befchäftigt er fich mit den Arbeiten 4 er N, 
V. bis zu dem Bürgereid der GeMtlichen, und mit 
der Unterfuchung der alten aufgehobne«, ua 4 der 
neu eingeführten Einrichtungen. 

Der Revolution von Genua und der Grtndmg in 
Ugurifchen Republik im %}ahr 1797, ift (H. IX. X. XI. 
XII. 97.) ein eigner AutTm gewidmet, det von <i 
fit-m dtutfdien Augenzeugen berrübren feil. lierK 
geht , nach eleer (chnellen Uebcilicht der Gefchlch- 
te Genua’* von de« aliefteu Zeiten her, zu der tu 
Andrea* Doria gegründeten Verfaflung über, dtrtt 
Gutes , fo wie ihre vorkerrfekenden Mangel, «r ta 
den fpitern Begebenheiten der Republik eatwicltlt 
Diefa* Gemälde führt ihn zur Gefchichte der letzter 
Revolution, deren Erzählung hier bey dem Autln# 
der erften üahrungen nach der Einführung der Cr, 
ftl.ution abgebrochen ift. Sein Vortrag iÄ klar sei 
gefällig, doch nicht ohne Anfprüche; auch das Ye 
dienlt der Unparteylichkeit kann man ihmaihtd 
fpreeben; wenig?.«» giebt er redlich, wssiämd 
Wahrheit anfchaulich war, wenn gleich fein Gt 
fichtspunkt, aus welchem ihm die Vorgänge nur i 
natürlicbe, durch keine fremde Einwirkung krrrw 
gebrachte oder gezeitigte, Folgen des Zeftnart 
ftofses der innern Ycrhältnide mit den Foiifchrlu« 
der Meynung und der Verbreitung einer Kbn 
Denkenscrt erfcheiaen , ihn oft über dea Aa 
Faypnnfts an der Wendung der Begebenheit*« 1 
über Buonaparte’s Dictstur hinft.hlüpfeu lifit. 

An die Stelle der Rubrik , Literatur <U 1 
Ift in der Neuen KPo eine vollftsindigere ucdl 
tiger aesgearbeitete Kritik der neuefteo, tudi 
züglich der politifchen Literatur Frankreich ] 
Deutschlands getreten. Sie enthält nicht io 1 
kritifche Anzeigen, als vielmehr ausführliche 
fonntmect* über die Werke felbft, und Ift drrjrsi 
Artikel, in welchem wir den Herausg. am »ri& 
felbft reden hären. Er weiTe fein Urtheil fte» n 
Gründen za nnterftützen, und wenn er gleich 1 ’ 
dem gröfrteu T’heiL der von ihr» »ugezetgten pdl 
febeo Schriften anderer Meynung Ift, ah die Vf.» 
felben; fo lafat fich doch nicht «braus, duf* et 
widerlegt, eher vielleicht »her aus feiner Wahl, ( 
mit fiebtbarer Verliebe auf folehe Schrifce* fall*, t* 1 
che er widerleget) ^11 muffen glaubt, anf die P"* 
fchlicfsen, zu welcher er fich bekennt. Frey er r% 
dem Einftufs eigner LiebHngsmeynungen bleibt 
Urtheil iibtr diejenigen Werke, die von Frankreich 
Verhandlungen mit fremden Staaten bamlrlo, Ml 
die gar keine politifcho Beziehung hsbeu; uur- 1 ! 
der Ton, id welchem vhde d : efer Kritiken »&■ 
fafst find , fich nicht immer in den Schranken 4 * 
Mäfsigung. Wenn Ilr. If. dem Seharffiou Celoaa^ 
bey aller Verschiedenheit ihrer Meynongea. die rtt 
diente Gerechtigkeit widerfahren lafst ; fo ü 1 
wieder an den vielen und icanntrbfaldgrn Wobet 
des Revolution* • Alicautehs von 97. feinen Witi®d 
einem Muthwilleu. der bey diefer ziemlich hegt* 
Recenfion md Ende «rmüdet, und wenn t«J® ^ 
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feioso gtrrchten Zorn gegen Schriftfteller von der 
C'lilTr Oe» 'Vfe. des tombrau de £f. iiloley (H. I. il. 96.) 
verleiht, fo Würde er doch fernen Zweck, die Ideen 
dei Publicum* zu berichtigen , gewifs auch ohne ei- 
uta Theil diefes Publicum* geradezu Pöbel zu fchel- 
K*(<beed. ä. 104- 105-) ■ haben erreichen können. 



1 Die Anzeige eines der febützbarften und inte- 
refliBteilen Artikel ira ganzen Werke, welchen flr. 
ß. unter der durch alle Hefte fortlaufenden Ueber* 
/chrift : Grift dir Parijer 'l'agbldtter, liefert, hubrn 
* wir Ws zuletzt verfpart. Die deutfrhen Lcftr erhaF 
? l{3 hier in einer gsrgewäbltcu und leicht zu über- 
Ttheiden ZufamiBeoftellang Auszüge aus den vor- 
^ zu -licbfteo frsczSfifchen Zeitfcbrifteu und Tsgblät- 
'ttra, die ße, bey der üppigen Fruchtbarkeit der pa- 
tiier Journaliüea nur mit Mühe und Keilen würden 
le:tu«findca und felbft. lefen. noch weniger aber oh- 
••t eine gsnaue Kenntnifs des Ganges der ßegeben- 
titen, der fo beweglichen localen VerhkltnilTe, und 
) For(fchrittes und Wechfels der Meynungen, ge- 
izig würdigen können. Die Einfeicigkeit der An- 
t, weiche aus dem Lefen der Schriften von einer 
eatfteheu mufs, wird hier durch die'Verglel- 
mit den Behauptungen der Gegenpartey ver- 
ßltigt, und das entfernt« Publicum in deu Stand 
-t, dem tieift des Tages zu folgen nuri dieTcn- 
Ter Schrifrffeller ans der Art, wie fie auf die 
jcheMeynung zu wirken fuchrn, zu beurthei- 
d. Durch kurze Betrachtungen , welche dicfeAus 
^begleiten , ihre nähere Verauhffung enthüllen, 

I die Abfichten oder die Parcey des Vf*. chnrsk.- 
tifiren, kommt der Herautg. der Eicflcht feiner 
titr zu Hülfe, und zeigt ihuen den Geßcbtspunkr, 
l welchem fie die vor ihnen aufgeftcllteu Grucd- 
t prüfen, and die Glaubwürdigkeit und richtige 
Heilung der Begebenheiten fchatzen können. 

Wir hören hier den wölbenden Jacabiner Lebois 
dni du peuple, das nur wenig gemafsigtere £jour- 
lieshonmes libres, den Qs ateur pltbüin, den Ami 
bi lots, und fo herab bis auf Reals 0 oumal des pa- 
w.'tsifegp, nnd Louvets SeutineUe , jeden nach dem 
ißt feine* ferroriftilchen oder nur ftreng republi- 
haifeken Eifers über diefelben Gegenwände dedamt» 
oder raifonniren ; ihnen gegenüber ftchn als gu- 
» Roy Hißen der Ptridique , die Fntiite ein jour als 
Pcitfmung der bekannten Q«oiitfi*Ttne, und andere,, 
nd in ihrer Mitte zeichnen lieh di* mit witziger 
lexuüage gefchriebnen NouveiUs poUtiques nationales 
ir.nageres, de* Journal de Perlet 4 und ver2Ügii.~h 
|er originelle Ton des Uiftorien, von Dupont de Ne- 
Kurs aus. liier und da liefern auch der Moniteur, 
«wieder Reincteur, das Journal des Dejenfturs Je 
e pari* ued andere ofticielle Blätter ihre Beytrage. 
lh gtmäfsigte Jacebiner erfcheinen fpucer der üar- 
5 « dt ta Conftitution von ^oifirvet, tsnd der Brtare 
mq Dn/aukMoix . f« wie Rüderer im Sfotemal de Pa- 
ß.vreuigftess bi* zur Revolution des Fructidor» 
tarnet feinest feiten Standpunkt in der Mitte der 
htitodut Parteien behängtet* ein anderes Blatt 
• v-5.-. ’ . 



aber, le Dejeuner, den Charakter des gemäfsigtei» 
Koyalisrous hinter der MeBge feiner Woftfpiele und 
PerliHagen verbirgt. Einen intereffauten Anblick ge- 
wahrt in dem vorletzten Hefte die Abtheilung diefer 
Rubrik in zwey Abfchnitte, vor, und nach dem rg 
Fructidor. Man fleht hier die Kähnen Hoffnungen 
der einen Partey durch einen Schlag plötzlich zu Bo- 
den geworfen, und der auf einmal herab geftinamte 
Ton der mchrften Journale giebt einen merklichen 
Beweis von der allgemeinen Beßürzuug. bis endlich 
unter veränderten und ileifsig wechfelnden Titeln 
die alten Oppofitionsblätter , das Memorial , der Ac- 
cufaleur public , der Correfpondant politique , literaire 
et commercial , der Meffagev du Joir u. a. nach und 
nach ihr Haupt wieder erheben. 

Indem Ilr. H. gewiffe Streitpunkte , gewiffe Be- 
gebenheiten heraushebt, an denen die Jonrcatiärtt 
vorzüglich ihren Witz, ihre Gevrastdkeit und ihre 
Beredsamkeit übten , findet er auch Gelegenheit, 
bey Veranlaffung der Eröffnung des National- Infti- 
tuts, des Auffehens , welches Kaufs Schrift vom 
ewigen Frieden in Frankreich erregt hatte, «. f. w. 
aus dem Moniteur, dem Jourtitl d' economie politi- 
que rtc. , dem blofs wiffenfehsftlichra Maqazin ettey- 
cluyedique und Andern, Auffstze, die keine poSiti- 
fche Beziehung haben, einztrrücken. Doch wir ent- 
halten uns der ferneren Erwähnung eines Artikels, 
von tfeffen Fruchtbarkeit und IntertiTe dh* Lefer 
fchon nach dem bereits Gefegten urtheilen werden, 
und fehiiefsen diefc Anzeige, indsm wir nur noch 
$iues Schreibfehlers (H. I. II. 96. S. IS3-) erwähnen r 
wo die Griechen einen Sieg bey Thrafymene er- 
kämpft haben fehlen ; man fleht aas dem Zafara- 
mcchange, dafs das Vorgebirge Artemifliun ge» 
meynt iff. 

Druck und Papier find fefvr gut, die Correctur 
aber nicht gar zu forgfältig beobachtet. Die Büßen 
Röderer’s, Lanjuinai’s und des General Bnonapatt« 
find diefen Heften bey gefügt. 

SCHONE KÜNSTE. - 

Fr./tsitruRT und Lzipzre r Erzählungen er. «T. 
Fränzöfifchen der Msd. Slael de Holftrin fiber- 
fetzr von Carl Theodor IWwi. 1797. 212 S. 8- 
(i4ß r -> 

Der Ueberfetzer, wclclter keinen Vorhericht übe* 
feine Arbeit und über das Original vorgeferzr bat, 
übertrug dre Erzählungen der geiffvollen Frau voa 
Sud vermnthlich nach der Sammlung, von Welrh*r 
auch ia Dcutfchland im |uhr 1796. Leipzig , b. Dyk 
ein Abdruck unter dem Titel erfstieo: Kecueit dr 
morcsaux Jetuches, psr Mod. la Bne. Statt de llolfteiuf 
wiewohl iu diefer Sammlung such eine poetircheEj;i- 
ß«l as das Unglück und ein (in den Hortu flbev- 
fetzter) Verfuch über den Roman flehen, welche Hr. 
Damm nicht mit überfetzt hu, such, bey dem von 
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ihm gewühltes Titel sicht mit asfnehmen konnte. 
Der Erzählungen find viere. Zulma , Mirza, Adel 
heid und Theoder. Paulin«. welche hier in ein gern 
lesbare», ziemlich gefälliges deatfchea Gewand g« 
kleidet find. Jedoch ift die Ueberfetzuttg nicht frey 
Ton folchen Stellen , in welchen der Sinn weder , 
richtig »«»gedrückt noch die Worte gerundet gen«g 
find, z. B. in der Vorrede zu Zulraa: „Ich wollte^ 
um die Liebe zu malen , ein Gemälde darftellen. da» 
in Anfehuug des Unglücks das fchauderhaftelte wä 
re und ln deffen charakteriäifchen Zögen lieh der 
höchfte Grad von Leidenfchaft ausdrückte.“ Le 
tableau du malhewr U plut terrible et du caractere le 
vU, paßlonne heif.t jä ein Gemälde des fchrechiich- 
ken Uoelückt und dpt leidenfchaftHchften Charsk- 
tets Der Ueberfetzer lief» fich durch das Indecli-- 
uable U plus verleiten , den Superlativ auf Ir tableau 
xu beziehen. Weiterhin fagt die Verfcfferinn fie 
habe eine Situation zu finden gefucht, in der Ver- 
zweiflung und Ruhe beyfaramen waren, wo das un- 
glückliche Wefen Betrachtungen über fich felbft an- 
itellen und feine Empfindungen zu malen genöthigt 
wäre Di« Seele, fahrt fie fort, ift alsdann nicht 
mehr in jener rührenderen, aber auch weniger bit- 
tern Unruhe, in welcher man d:e KraU fich auszu- 
d rücken verliert. Dies hat nun der Ueberfetzer fo 
regebeu : „Es (das unglückliche /. efen) ifl alsdaun, 
in ein« folchen Unruhe, wo e» das Vermögen fich 



IOC 

auszudrücken verliehrt, nicht mehr rührend, aber 
auch u einiger bitter!! 1 * S. 15. fagt die Ueberfettu-g: 
„Weuu eure Stimmen ertönten, es lebt Ferdinsutl ! 
feblug ich meinen Schleyer zunuA , um diefe Wor- 
te zu wiederholen; ich folgte dem Besfplcl «Her 
und zitterte davor , daft man mich bemerken mwfc 
te , glaubte gleichwohl auch . mich niemils genug jjJ 
firengeu zu können , um nur enthufiatiifch zu Icnei- 
neu.“ Riefen eure Stimmen: Es lebe Ferdinmd! ft 
liefs ich meinen Schleyer fallen , um diefc Warte u 
wiederholen; indem ich dem Beyfpiel aller folg:*, 
zitterte ich bemerkt zu werden ; nie hofft» ich und 
geuugfam zwingen zu können, um eicht mehr u 
Entbufiasmus zu rerrathen. S. 22. der UebuJ 
fetzung giebt Ferdinands Mutter ihren Geifl ia dt| 
Wellen auf und bleibt doch am Leben:“ Eiaüwtr 
de an dem Ufer diefes grossen Fluffes, der ut'-a 
Gegend fruchtbar macht und vertheidigt, die Mit 
ter Ferdinands von dem Str«m fortgeriileo uui ?i 
ihren Geifl in den Wellen auf ; ich fiürzte mich ihr r.i\ 
btfafs aber nicht Starke (,'enug , fit am Ufer :u H 
geu“ u. f. w. Eines Tages wurde Ferdinands Mi 
ter, an den Ufern «tiefes grofsen Flufles. von d| 
Strome fortgeriffen , und fie .würde ihren Geil!/ 
den Wellen ausgebaucht' haben , hätte ich aziebii. 
nicht nachgeilürzt und wäre mir nicht noch 
de fo viel Kraft geblieben um fie ads Ute» 
tragen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AnsstronzA«»*»»»*. Leipzig. b.Rei« : Von der wah- 
re* Urfaehe der Selbflbrßrcknng uad Antfchweijung m dar Lie- 
r* Mebt i ata einzigen Heilmitteln wider jene kro r.ehuten der 
•m’ Ichheit, und einige» einee ßrenten Bemerkungen über Er- 
Ein Verfuch toii Or. Immanuel K ertrangntt Hnthe, 
Äfhem Arzte. S- *■ Ufr.) Per Vf. hat die . 

Schritt «Den Ackern , Lehrern, Lrttehcrn , Obrigkeiten, al- 
j", denen Menfebenwohl , Staaicntlur . Gefundheu und Froh- 
wirklich un Herzen liegt, zur Prüfung, Beherzigung, »um 
Troll und zur Belegung d«s Schreiben, über di.fen Gegen- 
olnd «widmet. Er ift fehr wider diesigen aufgebracht. 
weLhe behaupten, die Au.fchwcifu.ig in der Liebe und die 
Onanie fch.de nicht; (diefe. hat noch kein Mtnfch behauptet: 
»“hat nur d.s übertriebene Gafchray vieler Pädagogen und 
Auite getadelt) und glaub- beide Leiter fayan Folgen einer 
uhyfi tchen Zerrüttung des Körper, , oder wte er fich au.zu- 
Srucktn pfleg«. di * Haupturfache der Befleckung und der 
iuafchweffurg in der Liebe fey den Menfchen engebortn. 
WeilAlfo ein Gefunder den Ausfcltweifungea von beiderley 
An nicht ergeben ift, und Gefunde nur von Gefunden er- 
wn« werden . fo empfiehlt der Vf. genaue Aufl.cht der Obng- 
k«“t* dal, Menfchen . die mit der Luftfeuche. der Gicht, der 
«ngVifchen Krankheit . der I.ttngai.fucht, de« Blstt.ro belwfie« 
fnd. Heb ui ehe vtrhayrathea , deagieichau dafa jader, dar 



heirathan will , über feili« und feiner Geliebten Gif« 
einen Arzt befrage. \Ve*n nun nur ganz gefunde Leen! 
rerheiraihet heben, fo foll man, befonder, tu den erfito !“ 
naten der bchwangerfchafi, fehr behutfam fein : denuüii 
den alle Ausfchweifungen in der Liebe , und es werde 
»ft der Grund zur Seibftbelleckung bey Kindern 
Mutterleib« gelegt. Auch von der woraiifchen und 
Erziehung fpticht der Vf., llnfere wilTeufch.fiiick. tn.iid 
taugt nach feiner Meyztuug immer noch nichts: üe ur,:-d| 
Krankheiten, bildet neue, und giebt VeranlaSiing zur St« 
beflecltung und zu Ausfchweifungen in der Liebe. £» öa 
"auch die Regeln der phyfifchen Erziehung an, die nun in« 
erfien Jahren de. Kinde» zur Erreichung feines Zvrtl» 
baobaebteu hat, und rerfprichr ein grofseres Werk üb« 
phifil'che Erziehung zu fchreiben. Unter diefen fiehtiack 
Kegei, dafs man Kindern bis gegen das Ende des erfir. 
re* attfser der MuttcrmLlch keine wettere Nahrung ued 
weitere« Getränk geben foll, — eine fch.di.che und ur 
herzige Vorfchrifi , und lurnehmücb gefcbickt, dich 
fchwochlich zu machen : denn gewöhnlich bedürfen die L;=dj 
febou nach den rrfle i zwey Monaten ihr». Lebens e.ne Z.if 
von anderer Nahrung, die mit dem Fortgänge ihm Aatiii I 
mer noth wendiger wird. 
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find , hingegen nicht bey jedem die AusdTücke der 
ausländifchen Sprachen wiederholet , fondern nur 
auf einen Artikel, wo ße fiehn, verliefen wird , be- 
weiset eina löbliche Sorgfalt für Erfparong des 
Raums. 

Bt.ai.tK . b. Schöne: Des Paufanias ausführlich* ' 
’RciJcbtfchreibung ton Griechenland , aus dem Grie- 
thijehen überfetzt untt mit Anmerkungen erläutert 
von äj&ft. Euftachius Goldhagen , Rector der Dom- 
fchute zu Magdeburg. Zucyte verbrfferte Aus- 
gabe. 1798- Erfter Theii, erlter Band. 330 S. 
Erller Theii, xweyter Band. 890 S. 8- (aRthlr.) 

Diefe fchon viele Jahre in unferro Vaterlande rühm- 
lich bekannte Ueberfetzuug des Paufanias erhöh mit 
vollem Rechte eine zweyte Auflage, bey welcher im 
Wefentlichen dichte und am Ausdrucke nur das ge- 
lindert ift , wu die fortfebreitende Cultur unfercr 
Sprache w'eniger gebräuchlich gemacht hat. Um 
uns von der gepriefenen Genauigkeit diefer Ueber- 
fetzung durch eigene Erfahrung zu überzeugen , ha- 
ben wir viele Stellen aus verfchiedenen Büchern 
mit dem griechifcben Texte verglichen , und fie 
überall weit treffender gefunden als die lateinifche je- 
nem zur Seite flehende Verfion. Nur in felreoen Fällen 
würden wir den Ausdruck etwas anderes gewählt 
haben , uad felbft diele betrafen mehr die nochßrei- 
tige Wendung einer Periode, als den Sinn des Haupt- 
gedankens. Wir empfehlen fie alfo aufs Neue iol- 
chen Lefcrn, welche das alte Griechenland lieben, 
obue die Spreche des Volks hinlänglich zu vergehen; 
die gelehrten und belehrenden Anmerkungen wer- 
den aber auch für den Kenner nicht ohne Nutzen 
feyn. Diefe zwey Abteilungen des erilen Taeils 
begreifen die fünf erflen Bücher folglich die Hälfte 
des ganzen Werks. Das beygefügte Kärtchen hatte 
ohne allen Schaden wegbleiben können; da ei nach 
unterer jetzigen Kenntnifs von der Gellalt uad Lage 
Griechenlands nicht genau genug ift. Sehr glück- 
lich hingegen fcheiut uns der Gedanke des Verlegers, 

, aus derr heften neuern Reifebefchreibungen die Kü- 
fer der wlchtigften Gebäude, Grundriße für diefes 
ueb auszuheben; wenn nicht etwa durch den erhö- 
heien Preis ein Theii der Käufer zurückgefchreckt 
wird. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Cöthf.n , b. Aue : H'oran tiegt es, dafs unfere Zei- 
ten nicht beffer find? Eine Erörterung der Urfa- 
chen der Unzufi iedenbeit und des Mifsvergnü 
gern unter gewißen Volkiclaffen nebft den wirk- 
famften Mitteln fie aus dem Wege zu räumen: 
Ein patriotifcher Verfuch von QoJ'eph Kottnauer. 
179 b- upS. 8- (8 gf ) 

Womit fich der Vf. in diefen wenigen Rogen be- 
fchafrigen wolle, davon gitbt fchon der Titel der r 
(eiben hinlänglich« Recheufchaft. Die Abficht ift lo- 



benswert; aber die Ausführung entfpricht Ihr, nach 
Kec. Urteile, nicht. Die- Schrift wird -von • Hat 
tlaffe, für welche fie vorzüglich beftimint ift, nicht 
gelefen; wenn fie gelefen würde, fo viel Mühe fleh 
auch der Vf. gegeben haben mag, plan zu fchrciben, 
dennoch gröfstenthrila nicht verftaaden weiden; 
und felbft die, welche fie leferf und verliehen, wer- 
den fich durch des Vfs. Gründe wohl nicht «ider- 
legt finden, und nicht zum Schweigen gebracht wer- 
den. ,.Es find wohl zu keiner Zeit,“ fsgt er, ,.meb* 
„rere Klagen erfcheiltn über Mangel an Verdient!, 
„über die Menge der Abgaben, über befchrauitt 
„Freyheic und das Uebergewicbt des wohlbabenden 
„Thetis über die erwerbende VolksclsfTe u.f.w. als 
„in unfern Tagen, fo dafs man beynahe auf den Ver- 
pacht kommen möchte, es liege die Schuld daroa 
„in unfern gegenwärtigen Zeitumftanden , welch« 
„doch , aufmerkfam betrachtet . dazu keineswegs 
„die erfte Gelegenheit geben; vielmehr leuchtet dem 
„unbefangenen Beobachter nur mehr als zu deutlich 
„ein . dafs wir felbft mehr oder Weniger zu dieftra 
„Mifsvergoügen beygetrsgen und dasjenige felbft 
„rerfchuldet haben . was wir der Zeit oder andern 
„Perfonen zufchreiben und aufoürden wollen.“ Wir 
feile wirken freylich auf dl« Zeitumftände , fo wie 
diefe auf unfere Denkart zurück ; es möchte daher 
im allgemeinen fo leicht nicht zu beftlmmen feyn, ob 
die Unzufriedenheit mehr auf unfere eigene Rech- 
nung, oder auf die der Zeitumftände zu fchreibea 
fey; und wie flimmt mit jenen Awufserungen dieBe- 
fcauprung S. 5. überein: „Es ift wahr, der Verditnft 
„der erwerbenden Voiksclsße fteht gewtßennsfjen 
•„in einem Mifsverhäitniße mit den Bedürfnißen, wo- 
„ran fich diefer gewöhnt zu habeu fcheint und zo* 
„Theii wirklich gewöhnt hat; aber dies find Zeit- 
„umftände, die nun einmal nicht geändert werden 
„können.“ Der VT. läfst nun die verfchi«deneu Gat- 
tungen der Mifsvergnügten mit ihren Befchwerdsa 
aufirrten und beantwortet fie. Dem Einen , welcher 
“Über Mangel au Nahrung klagt, fagt er; Er hätte in 
belfern Zeiten fparen follen. Dem Andern, der über 
Menge der Abgaben feufzt, antwortet er: S. 10. ..0 
„du, der du fo bitter klagft, wie wenig Wahrheit 
„ift in dem, was dn fegft, enthalten! Du befchwerfl 
„dich über die Menge der Abgaben, und entrichte!! 
„Vielleicht die wenigftrn oder wohl gar keine.“ — 
S. 13. ..Du klagft über ößentlich befeldete Müßig” 
„ganger im Staate, deren es der Ordnung geir.;ii 
„nie welche gab , und Jegft felbft tinthäcig fo gern 
„die Hände in Schoos!“ — Und weifst du nicht, 
„dafs in einem Staat« kein Amt überflüfiig ift?“ — 
Um die Begriße der Unzufriedenen zu berichtigen, 
fpricht er mit ihueu über Frey heit, Gleichheit. Staat»- 
Zweck, Religion. Aufklärung, Erziehurg. Des Vf»- 
Grundfatze find gemäfsigt uod billig. Zuweiie» ver- 
weebfelt er »her wobl felbft die BegTiße, wie S S I- 
„die, welche noch die alte Wahrheit rertheidigen, 
„dafs da« brilige geoßenbarte Wort Gottes, das uns 
„die heilii.e chriftliche Kirche lehrt, mehr anfklart 
„als alle Philo fophie , uod dafs die chtiftlicb-B Ge 
' „fiuuun- 
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„(Innungen , voio fie uns auffodert . da» allein un- 
trügliche und ficberße Mittel fey, wahre inorali- 
„frhe Freiheit und dauerhaftes tilück. iu die Welt zu 
„bringe u . ' kämpfen zu fihwach gegen den Strom 
,,ees bp.-rfch enden Gefchmaiks und dürfen keinen 
„Be) fäll ei werten, weil fie nur eite Sachen 'zu far 
„gen beben.“ Reines Chrifteathuih ift auch , nach 
Rtc. Urtheile, die hefte Aufklärung; eher führte das, 
\ro’ die heilig * chrißHihe Kirche lehrte, immer zur 
wahren Freiheit und daucrbaf:eiu Glücke der Welt? 
er Vf. wendet fich fo dann wieder zu Uuterfacbung 
Präge: ob die Freyheit, auf welche die Neuerer 
»arbeiten , eine wahre Frey beit und das. Glück der 
•nfcheo fey? und, zur Widerlegung derer, welche 
rber den Unterfchied der Stünde fchreyen. Hier 
Feuchten wohl weder die Unzufriedenen , die er he- 
hren will, noch der Adel, den er in Schutz nimmt, 
rfache haben, mir ihm zufrieden zn fejn, wenn 
r }^i. Tagt : „Die Ldelleute riilen oft- fo viel an 
ch . dafs dem Volke wenig oder gar nichts übrig 
blieb; aber dies gefchah doch nicht überall uud zu 
„aüeu Zeiten. Zudem hat der Adel nicht überall zu 
. viel Eiuftufs und Gewalt ohne Rückficbt auf Ver 
. eaft.“ Am ScbluiTe fpricht der Vf. noch von den 
St vseerfaffuugen zur Vertheidigung der roonarchi- 
j i-i Was auf dem Ticelblaite von den wirkfam 
V.itteln , Unzufriedenheit und Mtfavergoügen 
Mu 1 /cm Wege zu raumen, gefagt wird, bezieht lieh 
(dar Zweifel auf die von dem \LJ.a, wo er von 
. Erziehung, Religion, Aufklärung und Selbß- 
r«ru*g fpricht, eingeilreuten Bemerkungen. 

: lAKartaT u. Lairzio, b. Herold: Ztveen Briefe 
mn ein tUtglied des jetzigen Parlaments über die 
Yorfch'agc tum Frieden mit dem köntgsmarderi- 
feftrn Directorium von Frankreich von Fdmund 
Burke aus dem Engl, überfetzt von A{bvecht Wit- 
tenberg , b. R. L. mit einigen Anmerkungen. 
1797- 588 S. 8- (20 gr.J 

Diefe mit einer Heftigkeit, welche felbft B’t. Frecn- 
- inifs billigten , gefchriebenen Briefe überfetzte Hr. 
T in der Hoffnung, dafs folche in Dentfchlaud eben 
viel Aufrehen als iu England machen würden, 
i rinn irrte er heb vielleicht. Wie könnte aberei- 
u vernünftigen Manne einfallen, es ihm znr Laß 
legen , wenn er das Original mit Treue in unfere 
I rache übertrug? Die deshalb in der Vorrede ein- 
gre Verwahrung iß daher eben fe fonderbar, als 
gender Nachfatz : „Gleichgültig iß et mir, was 
ehe Dentfcbe davon urtheilen , die verratherifcher 
«ife gegen ihr Vaterland mit Verachtung aller 
fti felben fcbuldigen Pflichten, nc.h immer die Par- 
der fra nzöfifchen Rtpi blikaner Behmen, und wo- 
er fich gar folche befinden, die der von Deut- 
imen geftlfteten , von deutfehrn Fürßen abhangen 
dtn Weblthateo genießen , und ohne dieftlben viel- 
leicht verhungern möfsten.“ Rec. wünichte nur, dsfa 

Hr. W. auch B. Geiß uud B. Gewandheit im Aus 
drucke iA feine Ueberfetzung bitte übertragen kun- 



neu. Er bittet die Lefer. feine „etwanlgen Ucber- 
fetzungsfebler giitigii zu entfcbuldigen.“ „Das Ver- 
langen“ fagt er weiter, „den Deutichen diefe wich- 
tige Schrift bald in die Hände zu liefern, geßattete 
mir bey meinen vielen Gefchaften anderer Art nicht, 
viel Zeit auf diefe Ueberfetzung zu wenden.“ 

Die Lefer werden Hn. ß 's. Verdeutfchungsta- 
lent fchon aut den erften Zeilen, die wir, uro nicht 
laage zu wählen , hier mittheilen wollen , einiger- 
maßen beurtheilen können, „ln unferer letzten Un- 
terredung herrfchte zwar nicht der Ton einer unbe- 
dingten VerzweiBüng , fie war aber doch auch kei- 
nes weges munter. Es ward uns nicht leicht, die 
Uißcheu einiger unangenehmen Erfcheinungen anzu- 
geten. Man hellte diefe uns fo vor, als wenn fie 
den Zufiand def Denkungsart des Volks anzeigten; 
und fie waren ganz und gar nicht dasjenige, was 
wir von unfern alten Begriffen , felbä von den Man- 
geln und Fehlern des euglifchen Charakters erwar- 
tet haben feilten. Die uuglückllcheD Begebenheiten, 
die in einem langen ununterbrochnen Leichenzuge, 
der in einer Preceiliun einbergieug, welche kein En- 
de zu haben fehlen, auf einander felgten, waren 
nicht die vornehmtien Urfachen unferer Niederge- 
fchlageuheir.“ Die ueygefugten Anmerkungen des 
Uebeifetzers find unbedeutend, und enthalten theils 
Erläuterungen, theils Rechtfertigungen von Oeß- 
reich , Preußen und Andern , zuweilen aber auch 
Bemerkungen des Ueberfotzers , wie z. B. die An- 
merkung S. 167- „häufig, befuchte Schaubühnen find 
nie ein Zeichen von zunehmenden Wohlüaude der 
Städte, fonüein vielmehi ein trauriger Beweis dafs 
fie fich ihrem Verfalle nahem. Mau bedient fich ih- 
rer öfters; um das Volk abzuhalten, dafs et d«n Ab- 
ruud nicht lehe, an deffeu Räude es ßebt. Je hau- 
ger Schaubühnen Schicht werden; deßomehr nimmt 
der Befuch der Gotttsbaufer ab. Bey fpiele find ver- 
haft!; aber wir haben fie vor Augen, und daher ha- 
ben folche Städte, in welchen die Schaufpiele am 
Sonntage noch nicht erlaubt find, fich ln Acht zu 
nehmen , daft fie diefen Gott geweyheten Tag nicht 
durch Schaufpiele entheiligen taffen.“ 

Alf' einen Anhang liefert Hr. W. eine in der 
That merkwürdige Nachricht an das Publicum unter 
dem Motto: Aufgefchoben iß nicht aufgehoben. Ea 
iß bekannt, dafs Hr. W. ein Schreiben des Thea,er- 
director Schröders an die Mitglieder der Bühne 
öffentlich bekannt machte und mit Anmerkungen be- 
gleitete. In diefer Nachricht uun f.gt er den Lefero 
der Burkifchen Schrift , dafs di0fe Anmerkungen in 
Hamburg faß allgemeinen Beytäll gefunden bätteu; 
nicht aber in Weimar, wo ihn im Wielandifchen 
deutle hin Mercur ,,ein gewiffer ,!) Bottigei ( welcher Ree- 
„tor und Conjißorialratli m U nmut Jeyti fall /' be- 
fchuldigt habe, ces Schröders Schreiben bühifch er- 
fchlichen zu beben; dafs Wieland ihm auf feine Be- 
fchwerde nicht geantwortet, aber „in dem deutfrhen 
„Meirur (den er, Hr. W'ittenberg. des Lefens nicht 
„würdige) lehr gegen iha gefprudrlt haben follc.“ 
Da gewifle Cliquen Mittel batten, diejenigen Scbrlf- 
Ssa » tcu 
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ten io unterdrücke» , die ilinen nicht enitehen: f<r 
hätte er eine Gelegenheit erwarten wollen, daasit 
feine Auffoderung nicht unterdrückt werden konn 
te. Diefe glaube er nun gefunden zu haben , und 
fodere alfo die Herren auf, ihm die ehrenrührigen 
Reich uldiguogen jariJIi/cA zu beweifen. — Sollten 
wir e* vielleicht gar diefer Auffoderung zu verdan- 
ken haben , dals fich Hr. W. bey feinen vielen üe- 
fchäften der Ueberfetiung der B. Schrift unterzie- 
hen mögen? 

Halle, in Com®, der Waifenhausbuchh. : Frt »*- 
*,rti Stiftungen , eine Zeitfchrift, znm Beften 
vatetlofer Rinder. Herauagegeben von fjf. L. 
Schulte, G. C. Knapp, und A. U. Nimeytr Dir. 
und Mitdirectoren de* Waifenhaufes. 111 8. 2 u. 
3 Stück, i yuy. 8- (jede* St. 6gr. Pran.) 

' Der löbliche Zweck, durch diefe Schrift dem ge- 
funkenen Fond* de* hallifchen Waifeuhaufe* aufzu- 
helfen ift bekannt. Er ift aber nicht ganz nach Wuo- 
fche erreicht: daher auch mit dem folgenden vier- 
ten Stücke die Zeitfchrift gefcblolTea wird. Die chro- 
nologifcbe Ueberficht der Stiftungen Aug. Herrn. 
Franke'n* wird in diefen beiden Stücken vom Jahre 
1740 bis auf die neueüe Zeit fortgefetzt. Vom J. 

63- war die Frequenz der lehrenden und 

Lernenden am ftärkßeo, dritthalbtaufend : unter den 
letzten waren 550 die fludierten. Im fiebeojahri- 
gen Kriege , am meiden aber in den theuern Jahren 



1771 - * 772 - 1773 - Htt di* Anftalt anfferordentUch: 
1759 raufste fisgar der letzte Catfenbeitand dem Kai- 
ferlichen ComtnilTar abgeliefert werden; alfo vergtiif 
man fich »ach fcbon damals an mildes Stiftungen ! 
Doch genofs die Anftaic viele Untenküuung und 
Schutz , auch brachten die bekannten Medicamente, 
candeinifchen Bibeln und VVobithater viel eiu Aber 
die theuern Jahre gaben den Finanzen der Aollalt 
•inen Stofa , den tie noch nicht hat verwinden kön- 
nen. Auch die Gefchichte dea Konigl. Pädagogiums, 
welches durch de* H. D. Niemeyer* Einlicht und 
Tbätigkeit in einem fo blühenden Zudande fich be- 
findet, wird bia auf die ncuefte Zeit fortgefohrt, 
und zugleich ein Auszug aus der liefchreibuog der 
100 jährigen Stiftungsfeier deftelben beygebracbt. 
Im J. 1696- ward es eine öffentliche Andalt, blieb 
aber ohne Königliche Uuterdützung (daher et dem 
Waifeuhsufe mehr als einmal feine Subfideuz ver- 
dankte) bia Friedrich Wilhelm 11 . Milde ihm eine* 
jährlichen Fond* von 6 jo Kthir. an wies. Die Ge- 
fchicbte der evangelifchea MifKenianflalten in Oüio- 
dien wird fercgcfetzt und foll im 4 Stück gefchloffsn 
werden. Recht angenehm wird jedem , zumal dein 
der mit Halle'* Locale nicht unbekanut ift . die tu- 
pographilch - hiftorifche Befchreibung der hallifthea 
Waifenhauaaullalten fey«, und die Empfinduogtn, 
die eiD wohlgefinnter Prediger, vermala Zogliej 
des Waifenhaufe* , in einem Briefe äufsert, wird ge- 
wifs mancher mit ihm theilen. 



KLEINE SCHRIFTEN. ' ’ 

GascttlcKTa. Altnhurg, b. Richter: Steffel der Cult er, Arbeit blofs einen Verfuch *0 nennen, druckt fick ab« «• 

«■/ welcher die Deetfchen im feeftrn Jahrhundert ft ander. — was kottbar aus, wenn er Ge zugleich eine unreif« Fr ad" 

Au* Vergleichung der deutfehen und englifchen Sprache geftia- aus dem Garten dea Genie zu nennen beliebt. — Gewen- 
den, von J. h- Meiner. 1797. 9] S. g. Es ifl ein glücklicher, nen ift in der That nicht viel durch diefe Urbarmachung 

wenn auch nicht, wie Ht. M. zu glauben fcheint, neuer Ga. dea neuen Feldes; denn niemand hat wohl ja bei*«- 

danke, aus Vergleichung mehrerer Dialekte einer Ilauptfpra- feit, daf« der Dcutfche jener Zeiten Theile des Körpert, 

«he llefuliate für di« Culiur freylich fehr im Allgemeinen sie- Baume, inlaudifcht Früchte zu benennen wui'sie, dafs er iea 

hen tu wollen , welche die noch ungetrennte Nation erreicht Pflug kennt« und fich Kleider verfertigte. Das was nun uaiier 

hatte. Der Vf- Wählt hiezu die englifche Sprache ala eine uu- zu beftimmen wünfehte, feine bürgerliche und KriegSvarfafToaf. 

■bezweifelt« Tochter des Deutfehen, und tft wenigflgns hierin Verhältutfa der Sunde, Art der Gottesverehruug etc. haut) er* 

der erfte , welcher in einem eigenen Werke Vergleichungen an- nigilens aus dem Bisherigen keine Aufklärung erhalten. Gebet- 

Äelit. Er zieht au« denfclben den Schluf», dafs die Angeln blofs dies wird ec wohl ewig eine unentfcliiedeue Frage bleiben, ob 

folche Worte in ihr fpatete« Vaterland mitgenommen haben, der Engländer nicht e.ne Menge imtgebrachtet Wörter verl«. 

welche keiaer Nation unbekannt bleibet) können , wenn Ge fchon ren , und ob er nicht manche durch das fpatere Entwanden) d« - 

«inige Zett in bürgerlicher Gefellfchaft , wenigfteas im gefeilt- Danen erlt noch erhalten hat. Ein Volk , das ({egen die a.tcn 

gen Leben, zugebracht hat. Zahlen, Theile des tnenfchÜchen Bewohner Britanniens immer nur eine fehr geringe Zahl «»*■ 

Körpers , der nachften Verwandtfchaft, der Viehzucht, zum machte, von diefen eine Menge Werter der lateiuifchen Sprt 

Thetl ,j e i Garten- und Feldbaues, der Jahrazeiten und Wo- che »ufnähm. durch die Normanncr und Danen neuen Zufluß 

cheiitage etc. zeigen im Englifchen noch immer Benennungen für die deutsche Mundart erhielt, und von den er Ken, vor- 
auf welche' der Deutfche für die Seinigen erkennt. Jede Kund, zuglichzumgerichtIichenGebrauch.au« der kaum gebildet' 1 

fpatere Erfindung etc. hiugegen tragt bey dem Engländer einen fr» n rötlichen Sprache vieles Cch eigen machen mufsie. war zu 

aut. Und fiebert Namen ; auch da , wo der Deutfche eiiieu eige- vielen Revolutionen ausri fetzt, um den vng'ftörieu reinen S' 

nen aua der Landeafprache ich in fpatertt Zeiten gebildet hat, Gtz der mitgebrachten M.rterffrcche an erhalten. Es nahm 

weil jener den Sprachfchaix nicht bereicherte, fondern blofs bey- fich auch wirklich der Dialekt der englifchen Bewohner «* 

behielt, was fchon bey feinem Abzug« im Jten Jahrh. Eigen- fudlichen Schottlands dem alten Sarhßfclieri ungleich n,«hr, *'» 

rbum der cauzea Nation gewefen war. Nähere BefHmutungan die Mundart der Engländer feibft. U iiterdeflen ble.br der Ver- 
kam) erft ein künftige« Nachfpurcn geben ; der Vf. ift befchei- fuch lobeaswürdig , und wird durch fernere ßumibuugec 

dtu genug , Kenner der Sprache hiezu aufzufodern , und feine wifs noch hin und wieder Licht verbreiten. 
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E lf »»*10, auf Vererdnong des Königs b. Sancha: 
Defcripciones a läminas de los nuevos generös de 
phintat de ta fiora del Pen) 1/ Chile , por Don Hi- 
„ fi'.ito Ray y Don ^jojeyh Pa von , Botaaicoa de 
j* I» expedicion del Peru y de la real academia aae- 
1 dies de Madrid.' — Florae peruvianae et chilenfis 
} prodromus f. novorum generum plant arum peruvia- 
narum et ehiUnfiutn defmutio. 1734. in Fol. mej. 
? 153 S. XXilS. Vorrede. XXXVli Kupfer. 

itlferke, wie diefet, Uffen uns mit Recht bedauern, 
I I dafs wir uafere Kenatnifs der fpanifchen Lite- 
/mrnurofr dem Zufall verdanken, und dafs wir des- 
k, : ; 3 blofs aus Unkunde oft ungerecht gegen eine Na- 
mtiod. welche mehr für die Wiffenfchaften unter 
Hla, als raa n gewöhnlich verronthet. Diefe Flora 
«Ilias in doppelter Hinficht wichtig werden, ahne 
Eil die gt ofse typographifche Schönheit diefes 
fttkttn Aufcblag zu bringen , einmal darum, weil 
Sddle eine fo grofse Menge neuer Gefchlechter ent- 
it, und fodann weil diefelbe in der Vorrede eine 
fchichtc der fptnifchen Bemühungen für Botanik, 
befonders derjenigen Unternehmung enthalt, 
ildbfr iefe Flora den Urfprung verdankt. Tour- 
fort, welcher in feinen lnftitutionen die damals 
kannten fpanifchen Botaniker uanute, hatte meh- 
re noch übergangen, wie z. B. Alonfo de llerera, 
jwafjarava, Benito Anas Montana, Geronimo de 
urta, £}uan Eufcbia Niereinberg. In neuern Zeiten 
ititn fielt von fpanifchen Botanikern berühmt ge- 
lebt: Gaffiar Cafal , £}of. i(uer , Cafimira Ortega, 
featio de AJJo , Aut. Cavanilles , Ignacio Molina, 
b/o. Xuarcs und andere. - 

Unter eilen grofaea wifTenfcfcaftlichen Untemfh 
nagen der Spanier, zeichnet (ich vorzüglich die 
dfe nach Peru aus. Allein nicht blefs durch diefe 
pferteCarl I den Wiffenfchaften, (inabefondere der 
oiaaik;) fondern er lief* zu Madrid einen botaai- 
then Garten anlegen , Und fchickte, zu gleicher Zeit 
iroahe, mit jeder Expedition nach Peru , den be- 
ituaten 3 o/. Celeftino Mulis mit tnebrern feiner Schü* 
Sund einigen Malern nach Grenada; £juan de Cuel- 
w auf die Phiflppinifchen Infein; Martin de Srffe, 
«ach Neufpanien, mit Vincente Cervantes, welcher 
eines botanifchen Garten anlegen und Botanik in 
Mexico lehren follte ; und endlich Ant. Pineda, Luis 
litt, mit Thad. Hanke uro die Welt; unter Carl IV 
.Waide ein botanifcher Garten in Barcelona angelegt, 
Ctu-aacttci und M. Bernades bereiften Spanien; Ilde- 
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phonlode Nova reifte nach Teneriffa, um auch dafelbft 
einen botanifchen Garten anzulegea; und de Villanue- 
va del Prado brachte Erweiterungen und Verhefferua- 
gea in den Garten zu Madrid. 

Das war ea, was von Seiten des Hofs befonders 
in neuern Zeiten für die Wiffenfchafren getban wur- 
de . was die Gelehrten aaarichteten , davon giebt die- 
fe Flora von Peru den febönften Beweis. Ehe wir 
indefa zu diefer Flora felbft kommen , nur noch et- 
was von der Reife, welche die Vf. umftändlicher 
felbft befchreihen werden. Die Gefellfchaft hatte den 
berühmten &qf. Dombey und zwey Maler , $of. Bm- 
nete, und Ißdor Gatvez zu Begleitern ; fie reifte den 
4 Nov. 1777 in Cadix ab und kam den $ten April 
177t in Ga l!ao an; von da begaben fie lieh nach Lima, 
wo le fleh eine Zeit lang aufhielten, eine Excurlion * 
nach Lärm«, H uanaco machten, und endlich um Chi- 
li zu befuchen von Lima aus, über Cliancatj nach dem 
Hafen Tetcaguano gingen; von hier weiter kamen fie 
nach Cuncepcian; Stata Reve nnd Arauco, Mauli, San 
Fernando , Ramagua , Santiago . Q uillota and Taben 
endlich noch einen Theil von Andes. Hier fammel- 
ten fie in einer Zeit von zwey Jahren vieles neue 
und merkwürdige für die Botanik, was aber alles in 
einem unglücklichen Schiftbrnch , den daselneSchiff 
im Februar 1786 erlitt, untergieng. Den Verlnft der 
fchönen Pflanzen von Chili bedauern die Vf. noch jetzt. 
Dombey überlebte diefen Schiffbruch nicht lange, und 
Brunete, der Maler, ftarb das Jahr darauf. Das an- 
dere Schiff hatte indefa einige Pflanzen gerettet und 
war glücklich nach Peru gekommen. Im J. 1788 en- 
digten fie ihre Reife und kamen in Cadix an. 

Die Flora felbft, welche in Deutfcbland noch 
nicht bekannt, und wie Rec. mit Bedauern fleht, in 
den erften Banden von R'ilUienow's Spec. plant. 
nicht benutzt ift, — enthält nur Befchreibungen der 
Gefchlechter, welche beftimmt und fehr klagabge- 
fafst find, oft mit Beyfügungen der Kennzeichen, 
welche die neuen von febon bekannten Gefchlech- 
.lern trennen. Die Gattungen find immer nur der 
Zahl nach angegeben. Die Zahl der Gefchlechter ift 
zu graft, als dafs Rec. dem blofsen Nfamen des neuen 
Gefrhlechts noch irgend eine andere Beftiramung als 
die der Clafle und Ordnung beyfügea könnte, ohne 
für eine Receaflon zn weitläufig zu weiden. In der 
erften Ordnung der erften Claffe , ( Nonandria , Mo- 
nogynia) wird genannt. — Acofta nach dem bekann- 
ten §[of. Acofta. Ea ift ain Strauch und nur eine ein- 
zige Gattung bekannt. — Man. Digyn. — Qarava, 
ein Grat nach £}uan Qarava > der Excerpte aus dem 
Dtojcorides fpauifch lieferte. (1557^. — - Diomiria, Mo- 
T t * '• nogyn . ö 
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rogijii. — Cotf.wrUiti (nach dtw roraifcbenSchriftftel- 
Irr; von diefem (JewSchaliud de* Vf. xvey Gattungen 
fctkanrt Worden; — Samicntn nach cVra Benedicd- 
ner Mart. Scrmienta genannt', welcher ein guter Ma- 
thematiker und Botaniker war; eine Gattung; — 
Sanckezta, xwe> Gattungen, nach ffaf-Sanchtz, Prof, 
drr ßotan. ru Cadix; — Schizauttms von der Corolla 
benannt , welche gefplren Hl, eine Gattung; — Mar- 
gvslcnrpus ein Staudeogewäch*. bat von der Geltalt 
der Frucht’ den Namen, eine Gattun«; — Prpetamf» 
wegeu der AehuHchkeit mit dem PA Iler fo genannt, 
hat xw#nzig.6attungeu. — T riandria. Monognn. He- 
tnantkera eine Pflanze, wovon eine einzige Spede* 
bekannt ift, von der heterogenen Geftalt derAntberen 
benannt; — Cojwilurna ein Staudengewäcbs , nach 
dem Nacurfcxfcher Cpiwe Bueno genannt, eiue Spe- 

c ; eJ ; Cowdalm — einePflauze vou vier Gattungen, 

nach Ant. Condal genannt, welcher mit Lbffing nach 
dem OrioOLtt gieug ; — TetranJr. Monogyn. GontaU- 
'nar.ia nach traut. Gonjalez Lagur.a einen) grofteu Be- 
förderer der WifTenfchaften , eine Gattung; — Pu/fo- 
ria ein Strauch, von welchem Ce eine Gat t«ng fanden 
und nach Benit. Paltor, weicher mit Loff.ing uud 
Condat »mOiinoco war, benannten; — Krnmerm ha- 
ben die Vf. genauer beftimmi und zwey neue Spectea 
angegeben; — Embotrium ift ein üefchlecht, welche» 
febed vooTorfta und Lttmrdem Sohn feftgefetzt war, 
wird hier genannt, weil die Vf. feebs neue Speciea 
dazu fanden; — Q-.iodWa , ein Baato, eine Specie* 
nach Anton de I» 4im(ft<) , welcher ficb dotch feine 
Baurozucbt den Namen de» fpanifrhea Varro zurog. 
Es iti die Gewina Wniinae; — Nerteiia Sietit !:, — Go- 
tnozio Linn. Suppt- eine neu« Speciei. — Tetr. Tri- 
gijn. Riqneurm,’ eine Specie» nach Ludov. Riqneur, 
Hofapotheker . der auf eigene KoSen fremde Holzer 
rultivirt. — Pialandtia Manogyn. — AUea eine Spe- 
»ie» nach Frone, dt U Aldta Profeflor der Botanik in 
Madrid; N'ooflrrrtta, eine einzige Specie» nach Franc. 
Fernand. Nw-srcte , Leibarzt de* Ktmig»; Srffea 
»reb Matt.Stffe , Director de* botanifchen Garten» zu 
Mexico, zwo Specie»; Fabiana , eine Gattong nach 
Franc- Fabiar.o . der eine fremde Baumzucht in Puzot 
enjf legt hat; Nirrembergia . eine Specie* nach ffo. 
£ufeb. Nitvcsnberg Prof, der PhyCk in Madrid. Aua- 
rez-.ii , eine Spec. nach Cnfp. Xuarez. der io Rom aus- 
läncifcbe Getviichfe cultivirr. Stvilltus hat «liefe 
Pflanze zueTfl in Peru entdeckt, und Catraria per»- 
tJiiiH.z vertäust, Lisir.e wollte fie nicht dahin bringet), 
und cGubte , dtf* man diefelbe mit der Caprarin bl - 
floia ffactjv.in. vergleichen raüffe; allein untre Vf. be- 
obachteten. dafj'diefe Pflanze nicht nur nicht unter 
Capraiia. foodern riebt einmal zu diefei Gaffe gehö- 

r( ,‘; GiJro eine Sfec. nach Gil de» Xunrex Gebülfe. 

Auf der IV Tef. Ptriphragtnos , vier Spec. nach dem 
Standorte, wo Ce diefrUt« immer fandet); — JuannU 
loa eine Spec. , nach ffnan Anton de Ultoa , welcher 
Condaminf and Ant. deffnffruaach Peru begleitete.— 
Vallrßa efu Strauch nach Fr. Faltes, Le harzt Philipp* 
11 ; au» eine Spec. iit, bekannt. Desfontainia , ein« 
Spec. Da aber fchoo ImCiiUidsere die FontAntßa naclz 

r .t ; . « 
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Desfontainea benannte, welche auch in ITflJmif; 
Spec- pl. fchon eofgeno «men Hl, fb witdwobi 4,.’ 
fe* grnBxeiugehen muffen ; — Sarcuha drey Spec.bn 
groite Aehniichkeit mit Scopol. Cemnol. Qacekin. 
nach Ißdor Saracha dem Botaniker. Taf. 8;;— Li 
godi joden , eine Gattung, nach dem Gebrauche mi 
Gerüche diefeaStraucbi benannt; Hippatis, eine Sott, 
ron der Geflalt de* Calix, welcher wie ein P/eedc. hr 
au»Cebt. lluertea ~ ein Baum nach Gerat), de Hum«,! 
der den Pliniaa iA Spauifche üaerfetzte. Pidanjaj 
eine Spec. nach Maltas l'ilhrej, der eioenbctaniuhaj 
Garten in Santa F.Jpim angelegt hat. — Haetdua. w» j 
Spec. rab. 7 nach Thaddaeus Hamke, deabekiBiitjl 
Wehamfegler. — Cerdana , ein Baum, eiueSpec.ncii 
Franc. Ceria tj Ricco , Philolog und Naturfoifthet— 
Stcrorylon ein Baum, fech» Spec. von der Dlchihitj 
de# Holze* benannt. Cerv.tHteßa eine Spec. aicUaj 
cente Cervantes, Profeflor in Mexico. Altatuca 
Baum, nach So/. .Int. de Alzate Naturf. u. Mitgld 
der fonftigen Parif. Akademie. Mynfihy'os eine bj>e 2 
Mäufefutter benannt, weil die Maule (eit du: c. 
geben ; dielet Gefchlecht iff fchou von Molir.a ao 
febrieben. ■ — Pent. Digynia. — Gatr.iUei eie* Spec 
nach SumiUa, Naturf. der am O.incco war. - 
Fragoj'a , fech* Spec. nach *juai* Fragoßo Letbunj 
Philipp* /!. Sie ift »bgebildet euf der S4'f*f. B«e| 
leßa eia« Spec. nach Guill. Boxles, welcher eiae 
turgefch. und phyflkal. Ertibefchreihang vonSp« ir ) 
gegeben hat. — P-Trigynix . — Aledesherbiatiat^rt 
nach dem bekannten de glücklichen LamAgtuiaa.tr 
leskerbcs. — Htrattdriri Xanog. — Poorretta thtSpet. 
nach dem Abt Pourret, einem vortre/flicbeo ktud- 
ker. — Acchnea auf dergten Taf. eine Spec. dtttnv 
te Lappe de* Ca'.ix endigt Geh in eine Spitze, fjh» 
der Name. — Uerteria eiae Spec. nach !We piaa/.A 
Herrcra, der durch fein Buch über den Ackerb^aae 
kannt Hl. Taf. 35. — To varia eine Spec. E*cMt| 
Botaniker Sim. 7 bcar . — Hexnndr. lhptagyn. -• 'dm 
beriia ein Baera, nach dem bekannten ff. SJ. Giliw 4 
— Actiriophyltum etnllat.m, fünf Spec. Taft S - Vt 1 
denUibttchen, welche rund «in den BlattflieJ 
benannt. — Ottarulr . Xonog. — Nr e,i zwey 
nach Luis Nee, welcher mit Hanke die Reife c« “M 
W elt machte. — Üct. Ttigtjn . — Cormdia ein 
nach ffof. Cornede Katuriurfcher ; abgeoilJet all <M 
35 Taf. — SemniHaria, da* ift die I^snze, wek_^ 
Piumier Curucu benannte. Drey Spec. ruth den H 
men benannt. Oct. Telrpgyn — Porlieria eint .'i fi 
nach Ant. Porlitr Gefcndtcu in Indien. Taf. 9 • 
Galcczia ein Baum nach ff:: f. ‘de Galocz Mimiler ia-H 
«lien. — Drcandr. Manag. - Fovcolaria 'iaf. 9. e 
Bau m, drey Spec. vou den Gruben auf den B/httci-e« 
benannt. — üodotja, ein Baum nech de Gotlrif ^ 
nennt, welcher den botaaifibtn Garten za 
fehr unterfiützte. — CueUarjn ein Baum , zwey bd 
tungen Taf. 10 nach dem Botaniker ffvan Cvtlk' ■; 
Benot. — iiieonia drey Spec. nech dem Botar- •' 1 
co n; — C'taelacrater ein Baum Taf. 36. nach dmc 
terförmigen und mit B' rftrn befetzteu Kcciäfi . ■ ^ 
nennt. — Gerne) tegia eia üicai nachdem lhaf. 

* • ■' ■■ ", ■' 
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Orl.-gi i Q Madrid. Er hat die Phil, batan. reit Antner- 
Ln,' j n brraj'gegeben. — Dodesanilr. Moitng . — Bai- 
ftri.i Taf. eine Spec. ca. h l’aitnr tj Ab mini ar , der 
js-brert Bücher über die l’flanzer.kwnfie gefchritben 
Ist. — Tricuspidaria ein Daura Taf. 56 »sch der Ge- 
(!<it der ÜlurnecbTatrer benannt. — Talinvvt , neun 
S?:ec. hat Aeheiichkett mit -CuujiunUi JJj*fon. und 
! T*f. tc;— Cbp'ua. J'af. 11. Brown und 

jjucqsin haben ditfes genas fchoo, (Bnljamonn Fiiu- 
•4.'. Sptc. fl:) zwey receSjec. — l'aldrfin, ritt Kaum 
i 'tub Ani. , 1 'alJes und ßnzan , der einen borauilchen 
fwiru io Neu- Carthago eulegte, zwey Spec. — 
Jti.taea , tia Rannt , xwey Spec. Taf. 11. e pstala- 
n-t /.y>trr<t; — Acunnn 7 wey Spec. Taf. 1.1, nach 
hir.de Acuha y Miltcar Minilter in Indien. — DoJ. 
ijfWgyit. Ariflytclin. Da* genus fetzte L’üeritUr fett, 
i'.t Vf. fanden eine neue Spec. 'J'af. 12. — D. Pentn- 
ja. — ßrunellia, ein Baum, zwey Spec. nach (iabr. 
Mitnlli, Prof, der Botanik in Bologna. — Ieefanur. 
(nog. — Campomaneßa ein Bau» Dach Rodrtgucz 
1 CtMptiitants , Beförderer der: Wiffenfchafteu. — 
ii.phctus, eia Baum, Taf. 13 a cnlycis plieaturis. — 
‘iIjptlrantA«. Scbreber hat dieftu Strauch fo be- 
tet, es iß Brown’* Chutraculia. Die Vf. entdecke 
iB>n I7Ü4-. um deshalb lieht er hier mit aufge- 
;. Faf'r«» ein Baum (Taf. 24), den Lin ns der 
itbon in deu Supplementen benannte, die Vf. 
eta ihn | ~Joß. Cclrjft. Mutis zu Ehren. — Potyand. 
r. Pi«fda , eine Spec. Taf. 14 noch A* >.J?iued», 
btr die. .Reife um die Welt mit machte. — 
ists zwey Spec. T.if. 14 nach dem bekannten 

c, — Attatia Taf. 1:4 zwey Spec. nach P. Abat 

d. Botanik zu Serilla. — Azaru drey Spec. n*ch 
!N. de Azara, welcher die Herausgabe von Boules 
ftibfehr nnterößtrte ; — Polylepis , ein Baum, Taf. 

| »ob der Riede, welche fleh immer in feinen La- 

aMchält. — V crticillaria eia ungemein feboner 
nach den Aeften benannt, die irn Kreife um 
iSiimm herum ßehen. Taf. ii iü die ßliitke ab- 
IHidet. — Polyand. Petstag . — Rhynchothrat'l'nf. 15 
keSptc. nach der Frucht benannt. — P.Pvkjgtjn. — 
llttafdifl, ein Baum , zwey Spec. nach Fr. de DloUi- 
tja, Unterftützer de* Gartens xu Madrid. — Force- 
I«. ein Baum , Taf. j 6 nach Ant. Porcel Beförderer 
itfer Flora. — Guor.'tnn, ein iiai-ai, Tier Spec. Taf. 

J nich Prof. Q. B. Guatteri xu Parma. — G-ardoytiia 
’ej Spec. nach Diego de Gordoqui Beförderer der 
Fifleiiithaften. Didunatn. Angiofperm. — Dombrya. 
IhrUier barte diele* Gcfcbleebt gemacht, die Vf. 
weeuern es durch eine neue Spec. Taf. 17. — BJendo- 
ft eich Mendezia Vande'd, zwey Spec. Taf. 17. — 
Itcrmororpnr , »wey Spec., Taf. 17, nächder Frucht 
ittiqnt; — E/cobedin , eine Spec. nach dem Rath 
9 . F/robido in Pern fo genannt, welcher viel zur 
adöidening der Wiffenfchaften »erweedet; — Vir- 
pä.-ta ö*ch den Stengeln , rwey Gsttucgen, Taf. 
17— fioawr«, eine Spec. nach, d.’in bt k.motro Lopez 
wnara. S- Taf. 19; — Salpigloffit , ein- Gattung. 
Wo -Pitill beaannr. — ? Mecttndonia, eine Spec. uach 
iabtokai webhes GruudRücke bergab, umtiatn. 



botanifchen Garten anznleger»; — CcAyinplex, eine 
Spec. nach dem Ca'yx; — Cavanillrßa , ein Haumy 
Taf. .0 der CUfTc Nonajelph. Pclynndr . , noch dem be- 
rühmten CavanUtes , da aber fchoo eine Pflanze nach 
ih.nbenaunt, exiflirt, fo wird diefe* Gefchlecht wohl 
eiogehen müden. — DiaJelyh. Decandr. — Hegt etil* 
eine Spec. nach M. de Ncgretc Kriegsminifter, und 
grofaem Beförderer der Botanik. — Pohjrdtlph- po'y' 
aihtr. — Tcmfli bmia , ein Gcfchiccht welche* fchoa 
Sintis conftruirte und Line, ia- den Supp', aufführte. 
Wird hier erwähnt, weil die Vf. zvccv neue Gattun- 
gen entdeckten. -- Puhivn, nach Ant. Feien, Profef- 
lor der i 3 o:au. in Madrid , drey Spec. Taf. 22.— Vit- 
tr.ia , ein Baum ; da* Gefchlecbt irf tou Var.delli ffloe. 
Utfiti et ifroß. ) die Vf. haben zwey neue Gattungen. — 
Syngenes. polyg. aequal . — Triptilion, ron den drry 
Federt hen benannt, welche auf dem Ptppus fteh ■!% 
•ine Spec. — Blofcharja, nach dem Geruch der Pitan- 
zo, eine Gattung. — Plazin , nach dem bekannten Bo- 
taniker tjuan PUiz-.i , eine Spec. — Syng. polt is- fr ,t ‘ 
flran. — üacajtz , nach dem Prof, der Botanik G- ßo- 
cas zu Neu - Carthago , zwey Spec. Taf. 12. — Sing, 
palyg. fuptrßua. — Chaetauthera , »ondeaBorBea der 
Autheteo. zwey Gattungen, Taf. sj; — STutißa. ilh 
von Linne fchoa beßimmt, Taf. 23, vier neue Sps- 
cies. — Munnosia, nach dem Butan. *J. B. Slwlov, 
zwey Spec. — Sobtryra, eine Wairerpflanze , eine 
Spec. nach Q. Sobrnj ru y SalgaJo, einein Liebhaber 
der Botanik, der befonder* den botanifchen Garten 
mit vielen Pflanzen befchenkte. — Galinfoga , nach 
SLsr. SRtTt. de Golinß>gti. erftcw Arzt der Königinn. — 

S. pviyg. ntcejjaria. — Molir.a , nach dem bekannten 
Nainriurfcher £}. 0 . IIioüw» , achtzehn Spec. Taf 24 p 
—!■ Teßariw, catü Luis Tejfari, Prof, der Botan , zwey 
Spec. Taf. 24; — So'.iva, zwey Gattungen pach Sah- 
und. SoiivA, dein bekannten Botaniker. — S. polyg. 
fegj-egaia. — Vermi/ngn, von feiner bf fon iern Krart 
die 'Aürmer in W undeo za tödten; eine Spec. — Gy- 
nandria Disndr . — Rodiigtiezia Taf. 15, nach de;n> 
Apotheker und Botaniker E. Rodriguez zu Madrid, 
xwey Spec.j — Maxi'.Liria nach der Gefeit der Necta- 
rien. zwölf Sprc. ; — G'oiigoiti nach Ant- Caballero 
Cougrira BiicboiT zuCordova, welcher den Boten. Mn- 
tit fahr unterftützte. Taf. 25; — Anguloa nach; 
Franc, de Angide Director der Bergwerke undBotaol- - 
ker. eine Spec. Taf. aö; — Blitia nach [. Biet ßotaa. 
und königlichen Apotheker. Taf. 16 eine Gattung, — 
Sobralia nach Fr. Sl-irt. Sobrat Batan. ur.d Leibarzt 
deaXouigi, drey Gattungen. Taf. 26; — Htunbofdtia. 
Taf. 27 neun Spec. zu welchen nach den Vf. auch dbe' 
Helleburine ophiogfoß'o fur.il. P.umicr. za rechnen i.F. 

Ea exiüirt fchon ein Gefchlccht, wa* von l'nh ar- 
bol. botan.Ji fettgefetzt worden i!l. eiu fchöoer Baum' 
die UumboUtia laurifolia au* Ceylon, daher fowohl 1 
da* von - Ruiz genannte, als vou Jiipiir (Nova gelte- 
ra ptant.) feflgefettte, wird elngehen müfFen — 
Slaidcvallia nach £jj. de SPaultc-all, (loian. un i Leib- 
arzt . eine Spec., fVmiiiidcztrt nach dfm bekaTtr-t«! 

G . G. Fnr.tr.Urz , drey Spec. TiP. zj\ — Epidrrdinnt,. 
ein Gefchlccht., wta fthem exiflixte, wu hi« erwähnt 
'litt* '9 wird;. 
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wird, weil di« VF. fünfzehn neue Spec. dam ent- 
decken j — Monoec. TrianJr. - Torrefm nach Hieran, 
dein Torte, Leibarzt und Oirector de* botanlfrhen 
Uartens, eine Spec. — Mo-oec. octandr. •— Llngunon 
nach Eug- de Llaguno Amirota , Beförderer der Wif- 
fenfehaften. .Taf. 28 eine Spec. — Monoee. Icofandr. 

Pr.sonia , ein Raum, den Ruis nach feinem Gefahr 

ten £jof. Pa von benannte, da die fchon exittirende 
Paronia de* Cavanillet , nach Ruiz zum Gefcblecht 
Urenda gehört. Taf. »g; Diotcin Diandr. - Clnrißa, 
•Sn Baum , zwey Spec. nach Mich. Bernadcs y Cinrit, 
welcher eine Naturgcfcblchte feltner fpauifcher Pflan- 
zen, die fein Vater fchon aogefargen hatte, mit izo 
Kupfeitafeln herausgeben wird. — Dioec. Tetrandr . — 
Qlmtdia, ein Baum, zwey Spec. nach Vincente de 01 - 
nndo Botaniker, der nach Qui'o gefchickr worden iß, 
die Zimmtpflanzen zu unteriuchen; — D. Pentaml. — 
Decofica nach de Coßa SerraJell Prof. d. Bot. zu Per- 
pignan, eine Spec , Aertoiicon, ein Baum, eine Spec. 
Taf. 29 von feiner Kraft, die Ziegen zu tödten ; — 
D- lleiandr. Chondodendton von der Menge der Kör- 
ner, welche feine Aefte bedecken. Die Vf. halten 
ihu für neu; fie haben aber noch keine weibliche Blü- 
the davon gefeiten. — D. Octandr. — Ac'.adodea, ein 
fchöner Baum, der wie «ine Palme ohne Zweige auf- 
fchiefst; die weiblichen Blürhea find unbekannt. 
T«f 29, — D. Icofandr. — Citrosma nach dem Geruch 
Taf. 29, fteben Spcc. — Ruizia , ein Rauiu, von Pa- 
t'an n&ch Ruiz benannt, da die fchon exißirende Ruf- 
et,* de* Ccvanillei zum Gefcblecht Malen gehört. — D. 
ßlunadrlphia. Tafal'.n, ein Baum, nach Tafalla, 
einem Schüler der Vf. , welcher nach Peru reifen'wird. 
Tat. *9. — Polygam. Monoec. — Synsyganthera, von 
den verbundenen Antheren , ein« Spec. Taf. 30; — 
Gymbernalia, ein Baum nach Ant. de Gimbernat, einem 
Chirurgen, welcher in Barcelona einen botanifchen 
Garten angelegt hat. Diefe* Gefcblecht exlftlrts fchon 
unter dem Nomen Chnncoa in pufften eenem plant.; 
di# Vf. verwerfen diefea Namen , weil Chuncoa in In- 
dien etwa* anders bedeute, als Chunchn , der eigent- 
liche Name diefea Baums. — Caßiglioua nach Graf 
Lud. Caßigliani , Botaniker, der felbß fremde Ge- 
wachfe baut, .und auch über Botanik gefchrieben 
hat. — Polygam. Dioec. — lzquierdia. ein Baum,. nach 
E«g. hquierdo , Direetor des königlichen Cabinets, 
Taf 30; Caballerin, «in Baum , nach gjof. Perez Ca- 
ballero, wer ehemals Auffeber des botaaifeben Garten 
zu Madrid. Taf. 30 acht Spec. Er hat Aehniichkeit 
mit Sidetoxylon , fo dafs vielleicht einige Gatrungen 
bieher geboren dürften , und iß die Manglitla ^fufneu, 
welchen Namen die Vf. verwerfen, weil er aiheriki- 
nifch iß; Clavija, nach fjof. Clnvijo, zweytem Di- 
rector de* königlichen Cabineri, der auch Buffon't 
Naturgefchichte ins fpanifche überfetzt h*t. Taf. 
30; — l.ardizabcla , nach Mich. Lardiznbal y Uribr, 
Bef* hüt/.er des botsnifchen Gartens zu Madrid. Taf. 
3y; — Smegmadermot , die QuiUnja Molinae, da der 
Charakter von Hlolina nicht richtig angegeben war. 



fo benannten die Vf. diefen !laam nach der Riede 
welche den Nutzen der Seife vertreten foü. <p,f 
31 : — 1 Kageneckia, ein Bauiu, nach Fridr. Gni 4 t 
Ki geneck, Kenuer der Botanik. — Paimae. Moxin;, 
poly indr . — Carhtdovica , ein fchöner Baum, deralfj. 
nige zu Ehren geaaent, fünf Spec. Taf. 31. - p, 
Mo». Hezandr . — Sunney herein , nach lldcph 
de Hara , Botaniker und Erzbifchoff zu Mexico. "TiL 
3 t. — Martinezia, nach Balchaf. jjac. Martina. En. 
bifchoff ip Peru, welcher immer PEjuzen nach Madrid: 
fcbickt, fünf Spec.; - P. Mon. Dadicandr fjriat.a, 
nach Brr», de Iriarte, Rath in Indien und iiefordem 
der Botanik , eine Spec. — P. Dioec. Hrzindr. »#3 
arid, nach Gabr. Moren a, Arzt und Botaniker Taf. 3:,-, 
Die* wären denn die v'on dan Vf. aUneugeei:i 
ten Gefcblechier . an der Zahl 150. Rec. kann ;i: 
nicht in* Detail der Vergleichungen eingehea, »« 
fiebert aber, dafs die Arbeit gefchehen iß; wir rau« 
nach jenen Vergleichungen von dieferZahl, etlfSdt 
beßimmre, fünf, nur anders benannte, undtbs| 
fahr zehn bis fünfzehn Gefchlechter abreebaeo, «1 
che unter andere fchon bekannte geboren däifw 
und fo blieben noch 130 neue Gefvhlecbier übrig, di 
auf die Spec. eben fo begierig machen. Die 3* Ki"*:* 
tafeln, welche fehr trhon von rerfchiedeaea Mi 
ßern, Rubin . Cafiro , Enguidanos , Gircia, Altg% 
Prieto und Satns geftochen find, enthalten nardit, 
Blüthen - und Fruchttheiie , zur Erläuterung dsiCrf- 
ftn, Ordnungen und Gefchlechter. — 

K1NDERSCHRIFTJZN. i i : . 

Hsidkmiero, in Commiff. b. Pßhler : Poriedtäfl 
zum Unterrichte in der Religion, nach AnleitwxfM 
Fragen an Kin.ler. 1792. 290S. g. (10 gr.) ) 
Diefea Werkchen iß zur Uebuog und £ntwickeiui| 
de* Denkvermögen* und als Vorbereitung auf deaBl 
ligionsunterricht febr gut eingerichtet, undvetditr 
in alle Schulen beym erflen Unterrichte eingefdb.'tü 
werden. Et enthalt da* Elementarifche aus det U 
tbropologie , l’fy chologie , Moral u. dgl. ; aller ft) 
deutlich und beßimmt, mit grofaer Simplidtit aÜ 
ganz für die FaiTuuga kraft der Jagend vorgeutgts 
Die Fragmethode iß hier, wie in allen Katecbiroi 
nnd Elementarbüchern billig Regel und nicht Auiw 
me feya follte, mit Recht vermieden: dafür £■>< 
man hier beßimmte Satze , die alle logifch an eist 
der gereibet find. Da* bafedo wifche Elementarw« 
woraus diefe Vorbereitung vielleicht entftaoü, ku 
von dem Lehrer fehr nützlich debey gebraucht wc 
den. Et enthalt: i) Betrachtung des Menfchea üb 
baupf ; II; der Meutch, betrachtet in Abßcbt äwf *4 
der* Menfchen ; III) der gefirtete Menfch indeu witlj 
tigern Beziehungen , Befchäftigungeo und Zci ' 
des Lebens; iV)der Mecfch als Einwohner Äer Viel 
betrachtet, welche eia Werk Gottes iß. Di« auf dal 
Titel erwähnten Fragen an Kinder find dem Sec- g**> 
unbekannt. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. wird hier die hiftorifche, fyftematifcke und philofophi- 

Jche Behandlungsart dargettelk, und mit Recht am 
Göttikoem, b. Dieterich: Geiß der juriflifeften Li- Ende darüber geklagt, dafa man, zum offenbaren 
t.tatur von dem Jahre 1796. 1797- 214 »>■ 8- Nachtbeüe der gründlichen Jurisprudenz, in unfern 

Tagen lieber philofophirt und fyliematlfirt, als bifto- 

I n der Vorrede fagt der Vf. : „Unfere Hauptabficht tifirt. Das Glaubensbekenntnis des Vfs. felbfl aber 
; ;i»og bey dem gegenwärtigen Werke dahin, den geht dahin: „Mit den Bachßaben der Gefetze kann 
Giü der juriftifeben Literatur des Jahres 1796 dar- man fleh nicht begnügen. Wir reüflen uns zu all- 
tulellen, und diefe Darstellung mit unfern Betrach- gemeinen Grundniuen erheben; aber nur zu folchen, 
to;’ta und Bemerkungen zu begleiten. Das Biblio- welche aus den poiuiren Quellen fleh abitrahiren 
gnphifche glaubten wir biofs als Nebenfache be- laßen. Wir müflen uns einer Philofopbie in die Är- 
mchen zu müden; haben uns jedoch deshalb nicht me werfen; aber nur einer biftorifchen d. h. einer 
irtaiger befleifsiget . einige Volifländigkeit darin zu folchen, welche die Legislation bey ihren recbrli- 
«neicben. Daher kommt es, dafs in den BücherlL eben Beftimtnungen vor Augen hatte, welche fol*- 
fea, «reiche zur Erfparnng des Raumes kleiner ge- lieh auch aus dsu pofltiven Quellen entwickelt wer- 
ituitCod, auch, mancher unrichtige, oder gar denmufs, und welche felbfl ein Theil des Pofltiren 

UWtchte Artikel angetroffen wird. Io dem |fl. W’ir fagen mit Montesquieu:“ Das Gefchicht- 

trjlr» Kapitel wird nen von dem Naturrrclite, liehe kann nur aut der Gefchichte erklärt werden, 
iw deswegen nur kurz gehandelt, weil foiches, „Die Coofequenzen . welche fleh hieraua ziehen 
«ddes Vf. Meynung. in das Gebiet der Rechtsge- Ulfen, fetzen uns in Verlegenheit; dis mag feyn; 
Jdtfiokcit eigentlich gar nicht gehurt. Ueber die fle entbinden uns aber nicht von der Pflicht gegen 
feiur der Kantifchen Jünger wird gefpöttelt, und die Wahrheit. Mögen wir das Mittelalter ankUgen, 
:-i»optet, dafs der giöfsere Theil fleh unter einau- welches uns theils mehrere, theils fremde Legisla- 
kr felbfl nicht , ja fogar feinen Meifter nicht, ver- tioneti auf den Hals gezogen hat, and mögen wir 
sst. — Daran mag zwar an fleh viti wahret feyn; den Fehler drlfelhen fo lange büfsen, bis wir ihn 
*U«o auf diefe Weife hatte denn doch diefe Willen- auf eben dem Wege , weichen der preufsifebe Staat 
kisfc in keinem Fall abgefertigt werden füllen. Der mit fo gutem Erfolge gegangen iä, wieder gut ma- 
-a.U:*d ift za wichtig, ernft uud fruchtbar, als chea.“ — — Auch über daa Hafchen fo vieler jün- 
i's er nicht ^ine gründliche Erläuterung in einer gerer Schriftfteller nach neuen Syfteraou, und über 
Schrift . die den üeift der juriftifchen Literatur dar- die Leichtigkeit, womit Werke der Art in unfern 
feien foli, verdient hätte. Zweutes Kapitel. Zeiten fo häufig zu Tage gefordert werden , iflüber- 
Fw ier Literatur der deutfehen Rechte, dem prakti ■ aus viel treffendes und wahres gefagr. — Zuieijte 
fan Zwecke nach. Hier werden zuerd aufgeführt, Hälfte. Würdigung der wiffeufchaf fliehen Schriften 
i'jrBmluagen neuer Verordnungen, Rechtscntfchei- über deutfehe Rechte, ihren einzelnen Clajfen ntch. 
isagtaond Urkunden ; ferner Schriften, deren Zweck Der Vf. fagt: am helfen ilt es, wenn wir das willen* 
kam geht , gefetziiehe Vorfchriften den Uatertha- fchaftlich» Feld der Literatur von mehr, als einem 
Kr. bekannter und verftandlicher zu machen; dann Standpunkte aus betrachten, und wir wollen dahe- 
Schriften, die ganze Rechtstheile fowohl im Einzel unfere Kritik beziehen : l)auf die Verfchiedenheitder 
■tu, als auch ihrem Inbegriffe nach popultriftrea Legislationen, aus welchen die deutfehen Rechte her- 
felltn; ferner Schriften über pendente concrete Fäl- lliefteu ; 2) auf die Verschiedenheit der in den Schriften 
k, welch« nicht für die Doctrin , fondern für das bearbeiteten Willen fchaften und Gegenflande ; j) auf 
fwäeimal unterzulfgende Factum eingerichtet find; den Unterfchied zwifchen dem Reichs- und Terricori- 
fcdlich folche Schriften, in welchen die eine , oder airechce;4) auf denUnrerfchied zwifchen dem reckrlich 
dir andere Lehre der -WifTenfchaft zwar auf Veran- Allgemeinen und Beförderen. - Aus dem eryiei; Stand- 
Wuag eines Zeitvorfsils , sber doch völlig partay- punkte den Gegenftand betrachtet, füllten billig un . 

Im, und nur «Hein zum Natzeu der erften erörtert fere Rechte auf die verfchiedenen Legislationen, aus 
vird. Drittes Kapitel. Von der Literatur der welchen fte gefchöpfi find, zurtickgeführt, und in 
imtfeke» Rechte, dem mjfrnfchafttickcn Zwecke nach, dem Geifta derfelben entwickelt werden; allein 
Er fle Hälfte. Von den verfchiedenen Behendlunge- wo wird dde Jurisprudenz nach diefen Einthsilun- 
ertn dtr Jurisprudenz in den wiffenfehaf fliehen Schrif- gen und Abänderungen gelehrt ? Welcher Schrift- 
en überhaupt. la dray verfchiedenen Abtheilungen ftelier fchränkt fleh in feinen Werken an/ eine Le- 
A. I- Z, rrriit- Vi erttr Band, . Ü U t Citla*. C 
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gialation «in? In welcher Bibliothek find die Bacher 
nach den Gefrtzgebungen aufgeflellt? Was gelehrt, 
wsa gefchrieben, was gefleht wird, wird nach 
wiffeufchaftlicben Eintheiiungen und nach den Ge- 
genfifinden gelehrt, gefchrichen und gefleht. — Nach 
de» zweyten Gefiehtspunkte ift die Literatur dea Jahr« 
1796 überau* reich au Schriften, in welchen die ver- 
fchiedenartigen Gefetzgebungen auf ein« einzelne 
Wifl'eufchafr, oder Rechtslehre bezogen find, bey 
welchen es darauf augefeben iß, oder wenigften* 
angefeben feyn füllte, alle in Deutfchiand geltende 
Legiilarionen , in fo weit fie die jede* Mal in Frage 
flehende Wiffenfchaft betreffen , zu Hülfe zu neh- 
men, und fie, nach vorgängiger Vergleichung, Ver- 
theilung und Unterordnung dea zur Sache gehörigen 
Stoffe*, welchen fie liefern, za einer mit Einheit 
belebten , und für den unmittelbar praktifcben Ge- 
brauch eingerichteten Theorie der Wifienfchaft, oder 
der in Frage flehenden Lehre derfelben , zufainmen 
zu fcbmelzen. — Nach dem dritten Gefickt spur.kte 
iß e* eine erfreuliche Wahrnehmung, dafs für die 
Territoriairechte mehr, als für das Reübsrechc ge- 
fchrieben iß. Diefe* kann in manchen btückeu nur 
durch jene gedeihen und weiter gebracht werden. 
Aufserdem aber iß es auch Schuldigkeit eines jeden 
Terriiorii , zunäcbft für fich frlbft zu forgen. Und 
wo iß endlich noch* mehr unbebautes Land , ai* in 
den Rechten der einzelnen deutfehen Staaten? — 
Nach dem vierten Gefichtspunkte endlich ift der neuer- 
lich bey Bearbeitung des fogeuannten deutfehen Pri- 
vatrechts richtiger entwickelte Begriff des gemeinen 
Rechts eine Erfindung, von welcher alle Recbtsthei- 
le Vortbeile ziehen können und muffen. — — Zum 
Befcbluffe wird denn noch ira vierten Kapitel 
von Jer Literatur der Hülfsunjfenfchaften bey den deut- 
fehen Rechten gehandelt. — 

Schon die Lefer diefer Inhalt* -Anzeige werden 
in dem Vf. eines frhai ffinnigeu, gelehrten , mit dem 
Zuftande der Rechtawiffenfcbsft vertraut bekannten 
Mann erkennen; noch mehr aber io diefem Urtbeiia 
heitarkt werden , wenn fie das Ganze einer reifen 
Prüfung unterwerfen, und das um fomebr, als fich 
zu der Gründlichkeit des Inhalts auch noch eiue ge- 
fällige Darftellung, eine reine und Siefsende Schreib 
arr, und treffender Witz gefellen. Nur das iß Scha- 
de, dafs der Vf. auf der einen Seite zuweilen über- 
trieben I ob auafpendet, auf der audern aber nicht 
feiten leidenfrbafiiirh tadelt. So wird z. B. auch den 
aufriebaigften Verehrer der Verdieufte Putters der 
Weihrauch anekcln, der diefem Manne hier geftreut 
Ift, und fo febeint ea bey dem ganten Buche recht 
eigentlich darauf angelegt zu feyn, Hn. Dibelow auf 
alle Weile auf da* empfindlicbfte anzugreifec und 
herabzufetzen. Auch der verdiente Koch ift wegeu 
feine*, ihm nun febon einmal zur andern Natur ge- 
wordenen, etwas inhumanen und felbftfüchtigen 
Tone* . gar unbarmherzig gegeifaelt. — Wahrfchein- 
lich fühlte da* der Vf. felbft, denn er fetzte feiner 
Schrift Nicolais Worte als Motto vor: . Eine kleine 
Neckerey mag hingehen. Trifft fie auf Thorheiten, 



fo trifft fie eher , kann daher zuweilen «eh Ketzer 
haben. Wem’* juckt, ntag fich kratzen.« w 
iß übrigens, fo viel Rer. weif«, eine Fonfit-V 
nicht erfchienen; hoffentlich wird ea doch bev t* 
far Probe nicht bleiben. — 

CaMBcn« an der Saale, V Hofmann u. Comp.: t}, 
nuj Vincenz Gravina, ehemaligen oifeailitWi 
Lehrer* der Rechte auf der hoben Schul- -j 
Rom ,' von den Quellen des tdmijehbärge' 
Rechts , oder rou dem Urfprunge und dec V :; J 
fchritteu der bürgerlichen Gefettgehoag, .J 
dem Natur- und Menfcheurechte, und dtr - . 
fitiven Gefetzen wie auch SenarafchlMeis dij 
Römer. Aua dem Lateinifcheo bearbeitet, «j 
mit Gotefried Maacova vorzüglichfleo Acrr 
kungen, wie auch eigeuen harauagegeben 1 
Chrijlian tt'ilheltH IVeife. Erfler Theil 1708. 1 
S. 8- (t Rthir.) 

Es ift hier nicht der Ort, über Gravino’i Wer) 
felbft ein Urtheil zu fällen, foudern nur da. 01 1 
die Frage feyn: ob es überhaupt ztreckabiti; 
ein Buch der Art aus dem Lateiaifrhen jetzt c« 
in das Deutfche zu überfetzen, und iann, ob I 
vorliegende Ueberfetzung gut ausgefallen fey? ’ 
Anfehuag des erßeren Punktes führt Hr. IT. za ie 
ner Rechtfertigung folgendes an : — „Ea iit ui >0 
wundern, warum diefe Schrift, die von fo Nu 
ckero grofaen Rechts gelehrten ehrenvoll er*::., 
gelobt und aneinpfoblen worden iß, demuaprfi" 
in fo weniger Händen fich befindet und gr-lei« : 
ob fchon diefelbe ihrem Namen nach lehr 4 r I 
iß. Ich konnte hierzu keine andere Urfacbe im 
dig machen, al* die Sprache der Urfchrift, v< ;i 
zwar in dem ächtrömifchen Ausdrucke, ehrt 1 
nock etwas fchwerfäliig , auch hier und dorre: 
mit einiger Steifheit verfafat ift, mithin nicht i 
leichtefte Lectüre ift. Um diefe» Aoßoft an - 
Wege zu räumen, die Schrift bekannter zu miri 
nnd zu dein Studium der juriftifchen Alrrnh. J 
künde, worüber man in deutfeber Sprache zur 1 
noch kein ähnliches Werk kat , weiche aber 
gründlichem Rechtskennrnifs unumgänglich tiaj 
wendig iß , Einige* beyzuiragen , habe icb r. 
zur Veranftaltuug gegen wärtiger Verdeutfrbuag. ■“ 
von icb dem Publicum hiermit den erften Theil 11 
lege , entfchlofien.“ — — Un* genügt diefe Ktd 
fertigung nicht; nach unferer Einficht wird der;«! 
ge, der nicht Kenntnif* , oder nirht guten Will 
genug hat. Grnvina’s Werk in der Urfprache zu !«fi 
lieb leb verlieb die Mühe nehmen , die Ueberfet: 
mit Fleifa und Nutzen zu ftudiren. Aufserdra 
ren Verdeutfcbongen der Art immer mehr voc H: 
Studium der lareinifi ben Sprache ab. und doch 
es fcblecbthin unmöglich . ohne genaue Kra*ir| 
diefer letzten gründliche Fortfehritte in der Hecfcj 
wiffenfchaft. vorzüglich aber, in der fogemccM 
elegantri. Jurisprudenz , zu machen. Daro«!«i hj 
der Ueberfetzer fich herauigcnammen, dia Urfcf 
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kia und wieder abzu kürzen , auch 'zuweHen , feiner 
M<'cungnacb. unbedeutende Stellen , Citaten und 
Aaiznrkungen wegzulaffen , fu dafs mithin der Leier 
irr Uebeiletzuog Rets zweifelhaft bleiben mufs , ob 
er juch feinen Autor vollflaudig voi ficb habe. — 
Wm aber den Werth der Ueberfetzung felbft anlangt. 
Io itl folche zwar im Ganzen . fo weit Rec. daa Orl- 
risj) verglich, getreu; allein die Schreibart iftfchwer- 
£Hig, und nicht fliefsend ; überall erkennt man den 
juegeD ungeübten Schiiftßelllt , der tach mit den 
i^fbaadelteo Materien nicht vertraut genug zu 
(tja fcbciat. — 

ARZIA ET GELAHRT HEIT. 

Köxigsbeuo , b. Nicoloviua : Alpkabttifche Urbtr - 
fick t der gebr'duehlichßen einfachen und znjjtr.mcn- 
gefetzten Arzneimittel nach ihrer Dufe , türm und 
Xtfchung. 175)7. 35<S h. 8- und unter folgendem 
Titel: Tafcktnbuch für angehende Amte und 

Wundärzte über die praktifche Arzneymittellekre in 
ihrem ganzen Umfange. Erjier The tL (16 gr.) 



Dtr unbekannte Vf. verfpricht fehr viel. Sein 
Inch fofl alles umfaiTen, was dem praktifchen Arzte 

.Wundärzte von der tnediciniichen und thirur- 
j*kicn Arzneimittellehre und von derKuntt Recep- 
r i. ithreiben zu wißen npthig ift. E* foll in drey 
IM« begehen , deren jeder ein für Ach beftehen- 
iu iiaozes susmachen füll. Was der erfte Tbetl 
■ahalt, lebrt fchon der Titel: der zweyteTheil foll 
kt Ueberiicht der eigentlichen Arzney tuittellehre 
Jth einer neuen llreng pathologifch therapeutifeben 
rliäcitiun , und der dritte eine Anleitung zum Re- 
jlLhreiben enthalten. 

Et ift traurig , und den Fortfchritten der Heil- 
.sade gewifs nicht vertheilhai't. dafs fo viele Bücher 
f'c: Art für unfere angehenden Aerzte fall nothwen- 
f; geworden find. Das eilige Studiren unferer jun- 
Jn Aerzte , und die vielen unberufenen Menfcben, 
teficb der Heilkunde widmen, und nach etlichen 
biiklsufenen jahrtu Ach an das Gefcbafr Kranke zu 
Men hiodräugen , mag daa Bedürfnifs nach folcben 
ttaern allerdings vergrofsern , und die Verleger 
I der HoiTnung veranlaffen , an fotchen Tafelte n- 
atbtrn, Anleitungen , Handbüchern , u. dergl. gute 
et ’tarnkel zu bekommen : aber auf der einen 
k'.'t wird die WiiTeufchaft der Heilkunde durch 
fabe Bacher nicht fortgerückt, und auf der andern 
(tue Ichaden lie tbeils durch die vielen unbeftimm- 
h und Glichen Satze, die Ce enthalten, tbeils 
Ws. dsfs Ae den juugen Prsktiker leicht veian 
■■'itsn . eits grüudlicherea und lorgfaitigerea Studium 

ftetrhlaffigen. Diefe» Tafelten buch gehört un 
üt diejenigen Schriften , die Rec. nicht billigen. »1- 
b suBgea Aerzten nicht empfehlen kann. Der Vf. 
•»tHcbert ein Mann von vitler Erfahrung zu feyn; 
*» »ödem Kenntniffen fehlt es ihm aber lehr, auch 
» den gemeinften : er fchreibt z. K. pilluUe , aqua 
i’ivtfi, (Aachner Walter) tmpyrijeh. Die Recep- 

' V j,.l‘ ' 



te , die er zuweilen sngfebt, find zum Theij fchlecbt, 
z. B. die Verbindung von einem halben Scrupel von 
dem ganz entbehrlichen Weimuihfalz, mit eben fo 
viel fchweifatreibendem Spiesgla», und einem Scru- 
pei Chamillenfyrup. Sehr vieles ift unbeftimmt und 
ein Beweis von der Flüchtigkeit, mit welcher daa 
Buch auagearbeitet wurde. So foll daa (doch wohl 
trockene?) aleali ftxum caußicum (die Hinwtifung auf 
lapis caußicus chirurgorum fehlt) gegen Blafenfteia* 
von io bis 40 Tropfen gegeben werden. Ein Atcali 
Glauben kennen die Fbannaceuten nicht, wohl aber 
ein Alkahtß Glauben. Kein rechtlicher Arzt wird die 
baccae atkckeugi . ambra grifea, htrba anferinse , fern, 
tquilegiae, cardui Mariae , corallia rubra , tbur vfium, 
galium apparrne, genißae einer ei, rad. vincitoxici, rad. 
poeuniae, in untern Tagen unter die gebräuchlich- 
ftcu Arzneyraittel rechnen. Zwey Drachmen Sj/rw- 
pus allhaeae find viel zu wenig, um eine Unze Oel 
mit Walter vermifchbar zu machen; beiter bedient 
man Ach überhaupt zu diefem Endzweck der reinen 
FAanzrnfchleime. Der Alaun ftärkr nicht: er zieht 
zufamusen. Der Vf. fcheint von dem UmeifcMed 
der ftarkenden und zufamraeczieheuden Mittel kei- 
nen Begriff zu haben. Die pafla amygdaUuum hat 
Rec. noch in keinem Apothekerbuch gefunden. Wenn 
S. 38- Druckfehler ift, fo ift der Rath fehr un- 
vorfiebtig, llait des vitsum antimomi peratum das 
fein gepulverte Glas vom Spiesglas in gleicher Gabe 
zu geben. Der Vf. kennt nur -das Sulphur anfhnonii 
f erbitte praecipitationis , die neuern, allgemein be- 
kannten Verbeiterungeii der Bereitung diefer Arzney 
And ibm alfo unbekannt. Die Ignatiusbohue giebt 
er zu zehn bis zwanzig Grau; eine bey weitem viel 
zu groiae Gabe diefea gefährlichen Giftes. Zum 
flüchtigen Liniment wird nicht der luftvolle, fon- 
dern der atzende Salmiskgeift genommen : euch er- 
regt der luftvollehsliniakgeift aufsei lieh auf der Haut 
kein Brennen, wohl aber der atzende. Der verfüfs- 
te Salzgeift kann nicht wie der verfüfste Vitriclgeift 
gegeben werden. Er iii bey der gewöhnlichen Be- 
reitungsart nicht vollkommen verfüfst, und eine 
rauhe, reitzrnde , und zufammenziehende Sauere, 
deren innerlicher Gebrauch bey Kindern bedenklich 
feyn mochte. — Gfafers Polychreßfalz wird in un- 
fern Tagen nicht mehr gebraucht, und ift nicht dem 
Glaubet .'alz. fondern dem vitrioliArten Weinßein 
ähnlich, und darf eben fo wenig, als diofer, vön 
6 Quenten bia zu zwey Unzen als Abführungsmhtel 
gegeben werden. So kann auch das wegen feint* 
Kupfergehaltes ohnedem gewöhnlich . verdächtige 
Doppeltste niemaia in grofsen Gaben zum Laxircn 
gegeben werden. Alle diefe fchwer auflofsbareu 
Neutralfalze erfodern entweder zu vieles Waller zu 
ihrer Aullofung, oder Ae erregen heftige Magen- 
fchroerzen . wenn Ae unaufgelofst in grofsen Quan- 
titäten in den Magen kommen. — Die gemeine Sei- 
fe kann wegen des fchlechtbefchaffeneo Fettes, wel- 
ches gewöhnlich zu ihr genommen wiid, nirb: in- 
nerlich «ngewendet werden, wohl aber die ntedief- 
nifche Seife, die der Vf. ausgelaiien hat. — Zum 
Uli!! S Hiev- 
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Bleywaffer nehmen gnte Difpeufarorifn jetzt nicht 
mehr das Guuiardifche Extruct, foudern den Bley- 
tucksr. — Unter die frifchen Krauter zura Auapreffea 
bitterer und feifenhaftcr Säfte würde Rec. da* Mo- 
rn» vmtm nicht zahlen . Falls derVf.; wiees iVbeint, 
das Vitrli’löl mrynr, indem er Tagt, dafs man es in- 
nerlich sts Antifepticum von einer Quente bis ca ei- 
ner Unze täglich gebe, fo iil dlefe letzte Gabe viel 
zu grofs. 

DoUbuko , b. Meyer : § 0 . Gottl. Lcidenfroß , M. 
D. ejusdemque in acad. Duisburgenli profefT. pri- 
■oarii, Berolioenf. acad. Reg. feienr. et liter. fo- 
dalit . apufeuia phjfico ■ chemka et mcJica antehac 
Jeorfim eiita , nunc pofl ejus obitum collect*. Vo- 
_ lumen 1. $6aS. Volumen II. 3154 S- Volumen III. 
all« drey Voll. 1797. 360 S. 8- (3 Rthlr.) 

LeidenfioRs akaderaifche Schriften verdienten vor 
vielen andern gefummelt zu werden und in den 
Buchhandel zu kommen. Der felige Mann hatte ei- 
ne susgebreltete Praxis und grofse Erfahrung , und 
weudste dabey auf manche Gegenftuade, die eben 
bey dem medicinifchen Publicum zur Sprache ka- 
men, eine befondere Aufmerkfamkeit. Mehrere von 
Teinen Probefchriften haben das entfehiedene Ver- 
dient, dafs die Diagnof* mancher Krankheiten durch 
fie zuerR berichtiget worden ift, z. B. die vou der 
Entzündung der Lendenmuskela , und von dem Un- 
terfchied des fcorbutifchen Krebfet von den an- 
dern Arten diefer Krankheit. Der nns unbekannte 
Herausgeber verdient alfo Dank fdr da», was er ge- 
liefert hat, und Ermunterung zur Fortfetzung und 
Vollendung feinerSauimluog. üewünfebt batten wir 
freylich, dafa der Herausgeber in der Stellung der 
Schriften die cbroaologifche Ordnung beobachtet und 
■manche Schrift, die weniger vollendet, oder weni- 
ger wichtig ifl, weggelaffen und nur die opujeula Je- 
leeid des feligen L. geliefert hätte ; denn nur die pa- 



thologi fch - p-ekrifchen Schriften d>fr, 

Afues batten verdient in eiurr Saimoluap d ef 
weit ubrrlieiert zu werden. Der erfl« Band eathcV 

I) exercitätto Je hernia vel prolas fa corJi, h Ma - 

1778- *) mjj. de oleorum duiaum vn'.utt medi« teil 
vente. 1783 3) dijf. de afllimate. 1733. 4) üjT 

h h'ipochondnaa ad mir.mum fextupM f ft ~e. 

5) dijf. de morbo canculfivo epidemica Gern«« owa«! 
nutis anaonae comite. , 77t . 6) de fuccisht< ^ 
rum recentiuzi eorumq* vja ad morbos prae-er fco,’,* 
tum alias, ipt. 7 ) dijf. exh. mmmUa de nc hul,. 
* 77 1 - 8) diJJ. de commodis in diaetam e* famtttem » 
ropaeo-.-um ex commercio Indico redundintibui. t-t- 
Der zwayte Band enthält: 9) dijf. de cancrv fcorii, 
C ° ij?,' di j] er ent Hs a caticro cdrcinoMiUofo. rj:. 
IQjdiJJ. de ca *jfa in ehrt and i fp irt tvam vinoforum . lftj. 

II) de vacittatione dentium eorumque Lxpfu fpowtiiwo. 

1787- 12) de hiriidinibus fanguij rtgis. 1763. ij)«*;, 
de honore terrcis medicamentirnßituendo. 14 ) dt st» 
chtjmia. 1759. 15) dijf. de retmlfione per cufiai et rjd 
n ccejfano tu dioerfis tnorbis diferimine. 1755. 16) c f. 
de partu, qui msternis viribus abfotvitur. 1775 rj 
antmadv. de magna vtiliiate aceti ad Janitatem IW 
num confervandam tt reßituer.dsm. iff) dijf. vtrcv 4 
flatu naturali confuntio et regeneratio partium fiUs- 
ru» corporis animalis adulti recte fieUuatur 1778 10 
dijf. decoagulo JeroJo et ejus refoloentibus rnlw 
1752" Uer dritte Band enthält: co) tr. de a>;sutra. 
«unir nonnaUis quaiitatibus. 1756. 2 t) dt Jlihrzr 
teinaiurali Jucci retis Malpigkiani, id tfl de wrbtxft 
prasutnneis. i 77 [. I2 ) de dijjerentia paßooti bis 

rtcae a morby commlfiois reliquis. «3) de JenJa M4 
qm tnfaucibus tfl . ab eo, qui per liege tat tirm, 
plane diverjo. 34) Dt c ackexia duplici , quae cu i* 
More, et quae cum tabe efl. 25) de arthriHJe. roh?» 
et dolore tjchiadico. 26) Qu'tJ tu moderna frtp-r 
morborum nervnjorum Jijudicanda ad cutis ertetw ~t 
manne couditiones rrfyicicndum fit. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VtRMsieari SenniTTr*. Ghgtv . b. Giituher d. J. j 
!>e»J ’rhreibe* •* die Gtifiluhkcit um/ Sekttmuumcr i« denen 
ijeu) Vrcuftijihc* Stötten, ntf I eronlaS»n^ det JUrrhtchfi 
K.nuigl. ibeferipts »t im jlen Decetnb. I7y?. netjl einigen drin- 
genden Iiittnn ans Vnttllcum. — gS S. 8- Wer ungenannte 
Vf. nahm vou dem auf d -m Titel accezebenen Kdnigi. Re- 
ferint« VeranlalTunif , mit den Predigern und Schullehrern ei- 
„iae Worts ernfihafrer Beheriijung ati«_ guten Abfichten au 
reden , und ihaen die Wichtigkeit der darin enthaitenen I o- 
derc-ngen und Pflichten fühlbar m mcchen. Hiermit »erbin- 
det er dringende Bitten an das Publicum, den JLehrüand in 



Kirchen und Schulen gebührend zu fchStzen, M l«A2»6 
und roreüi<er ürthcile foirohl über ihren Stand üb erb.tur. d 
über die Mitglieder deiWben zu enthalten, in den ftitntf 
gen an die Mnuner diefer Stände nicht zu wei: zu fi‘^1 
nicht zu vergelten , dafs auch innen die »Me c Ichheit SciuaaU 
ferzc u. f. w. Man wird zwar in diefer Uleinen Schrift w«i 
nnden , w«» nicht in mehrern andern Schriften gcfirt 
Ware. IndeflVrn fehadet ts nicht , wenn ndrhige sod vidtf 
Wahrheiten oft wiederholt werden, und die gu«e Abüwi .As 
Yfs. iß zu loben. 



. . * Digitf2ed by. Googld 
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A RZSET GE LA U RTHE1T. 

I)London, gedruckt b. Nlcbcls u. in Comm. b. Rl- 
B vingtun*, Uilly, Jebofon u. Hookham : The trans- 
■ dctions of the royal humane Society; dedicated by 
äl pcvmijfion to his Majefty. By U'. ilawes, M. D. 
I Senior Phyfician to the Suiry and London Dit- 
S penfaries, hnnorarv Metnber of rhe R'. P.S. Ed. 

Maffachufett« H.S. Mancbeftcr L. P.S. etc. Vol.I. 
>■ (1795) LI und 635S. gr. ß. (4Rthlr. 13 gr.) 

[eit ihrer Errichtung (1774) g»b die königl. Gefell- 
fcbaft der Humanität zn London bi* 1789 perio- 
ITch mehrere Berichte (Reports etc.) von ihren Furt- 
hritten heraus, vor kurzen* fafate fie aber den Ent- 
Juf», eine Ueberficbt de* wichtigftea in ihrer Ge- 
bichte, ihre Einrichtungen , ihre Anweifungen und 
iriiguugen , ihre merkwürdigilea Beobachtnngen 
l Erfahrungen und die bellen ven den ihr über 
1 Rettungsmethoden vom Scheintod mitgetbeilten 
jsaerkungen und Abhandlungen in Ein Werk zu- 
emendrangen zu laffen, und übertrug die» üefebaft 
tm ihrer Stifter, dem üeransgeber ihrer bisher!- 
je n jährlichen Berichte (Report*), dem für die Ehre 
pd Wirkfaiirkett der Gefellfchaft nnermüdet tbäthi- 
'W. Howes. Ven diefer Uebrrflcht ift diefe* 
f’erk, da* auch den Nebentitel hat: iransnetiens of 
royal humane Society front 1774 to 1784 with an 
fpendix of mifcellantous obferrntions en fufpended 
'tfMr.atwn to the ycar 1794. Alfa engromings executed 
Bp the etbleft mafters und er the direction and by the per- 
fijjlon of Str. Aliiermann Boyileli, der erfte 
[heil, welcher die Gefchichte der Gefellfchaft, ihre 
ichtigöen Beobachtungen und Verfügungen in den 
'■tften zehn Jahren enthalt, nud einen Auhaug ( S. 
Iä — $87-) von verfchiedentn Bemerkungen über 
an Scheintod und deffen Behandlung, und von eini- 
JK“ andern die Societät betreffenden Nachrichten vom 
I abr 1794. Die* Werk, das jeden Arzt', jeden Men- 
I thentreund und jeden interefiiren mufa, der für das 
I h obl der Staaten denken und handeln kann und Toll, 
I fi einer voUAandigen Anzeige vor vielen andern 
I rertb , aber ea ift fo reichhaltig, dafs fie hier doch 
I Ücht nmftäudlich, fordern nnr kurz und gedrängt 
V\ a kann. Der Vf. hatte bey AbfaiTung deffelben 
^Vey Abfichten im Auge, die nach feinem eignen 
Aufdruck (S. XLIX.) beide bedeutend, aber nicht 
gleich wichtig find; die eine ift, alle wichtigen Be 
lahrucgen, die man nur immer auffinden konnte, zu 
iimmtln , um dadurch die Schritte der Aerzte zu lei- 
ten und ihren Murh zum Forrwandtln auf »liefern 
•A. Ij. 2'.. r70tf. Vierter Band. 



neuem Pfad ihrer Kanft za beleben; die andere dem 
Publicnm den Befitz von Urkunden zu verfebaffen, 
wodurch et in Stand gefetzt wird, die wahren Ver- 
dienfte eines Inftituts beartheilen zu können, das 
durch feine Unterftützung ia Stand gefetzt ward, 
den grofsen Plan Menfchenleben st* retten, zur Aus- 
führung zu bringen, and da* genöthigt ift, faft ohne 
Unterlaß» die müde Freygebigkeit delTelben in An- 
fpruch zn nehmen , am die glücklichen Folgen noch 
mehr zu befördern und zn erhalten, welche, durch 
die allgemeine Aafmerkfarakeit auf einem derMenfch- 
heit, der Staatsverwaltung und der Nationalhuraani- 
tat fo ehrenvollen und intereflantenGegenftand fchon 
bewirkt worden find. Rec. ift überzeugt, dafs der 
treffliche Vf. feine Endzwecke erreicht haben würde, 
wenn er auch verfchiedencs , z. B. die eingerückten 
Gedichte und fo mancherley kleine Nouzen, die blofa 
dieDrapperie der Gefellfchaft betreffen, weggelaffen 
hätte. In der Einleitung führt der Vf. aus denRegl- 
ftern der Gefellfchaft an , dafs in den 20 Jahren feit 
Errichtung derfelben «jjpPerfone*» durch die mit der 
Gefellfchaft verbundenen Aerzte (Medfcal- Afliflants) 
wieder belebt, g"6 durch den gefellfchaftlkhen Ap- 
parat beym Leben erhalten , und nur 74 7 Fälle mifa- 
geluogen find. Hierauf fchildert er mit wenigen, 
aber mit treffenden und lichten Pinfelftrichen fowuhl 
den moralifchen als den pulitifcben grofsen Werth, 
welchen dieSorietrr für deu Staat hat, bemerkt daf* 
fowohl die Pathologie als die Therapie des Schein- 
tods den Alten unbekannt »rar, und eine Vervoll- 
kommnung der Neuern ift. I'atliergill habe , um 
die Mitte des noch laufenden Jahrhundert» . in einem 
den Transactions etc. ringerückten Auffatz die Trüg- 
lickkrit der Todesreicben und die Möglichkeit der 
Wiederbelebung behauptet, aber Ausländer hät- 
ten des Britten die Ehre, diefe von ihrem Landi- 
mann entworfene Theorie in Ausübung zu bringen, 
entriffen; die erften Falle der Wiederbelebung wä- 
ren in der Schweiz 1767 erfolgt, oud Jlesmtsr habe 
die Nachricht davon der Akademie zu Paris raltge- 
theilt. Bald hierauf fey die Atnfterdamer Societät 
errichtet worden, 1773 habe Dr. Cogan die Denkwür- 
digkeiten derfelben Ina Englifcbe überfetzt, diefe zo- 
gen zu er ft die Anfmerkfaiekeit desVfi. auf ftch. und 
1774 wurde die königl. Gefellfchaft der Humanität 
errichtet, die fich Anfengs vorzüglich nur auf die 
Ertrunkeneneinfehrankte, jetzt aber fich übereile 
Arten vom plötzlichen Scheintod erftreckt. Nach 
diefpr Einleitung folgt die vom Dr. Cogan verfafste 
Vorrede zu Jlarrifons erfter gjahresrede (anniverfary 
Sermon), dann kurte Auszüge aus diefer Rede, her- 
X z z - <M> 
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nach eine kurze Ueberßcht der lileynnngen des D. Culien 
{ln feinem Brief an den Lord Cathcart ) und Hun- 
ters (in feinen Propofals etc. überfetzt in Samt, für 
Aerzte ß. IV.) bey letzten macht der Vf. die Anmer- 
kung, dafs der von Hunter in Betrachtung gezogene 
Geuiütbizuftand kurz vor dem Ertrinken wenig oder 
keinen Einflnfs auf die Wiederbelebungsgefchäft* 
haben könne, weil man diefen Zuftand feiten wiff«, 
und weil auch die Art noch nicht belli® rat fey, wie 
jeder Theii de* Körper* .mir der Seele fympathifirf ; 
uud endlich eine kurze Zufchrit't des Vf*, an da* Pu- 
blicum über die Zwecke dlefer Schrift. Nun folgen 
die Berichte der Societät von £}ahr 1774 ira kernich- 
ten Auszug. Die Einleitung enthalt die Gefchichte 
und den Plan der Societät , Rec. verraifit hier die 
Angabe der von derfelben vorgefchriebenen oder 
doch erapfohlcen Wiederbelebungnnetbode. Der Vf. 
bemerkt hier auth: er werde feine gelegentlichen 
Bemerkungen . die ira Verlauf diefes Werks Vorkom- 
men . durch W. H. unterfcheiden, well er fich nicht* 
zueignen möge, was nicht urfprönglich von ihm 
herrtihre, und er es doch für Pflicht gehalten habe, 
fleh nicht auf die blofie Darllellung der Thatfachen 
einzulcbränken. Erft werden di« glücklichen tvet- 
tungsfälle erzählt, die bey der Societät felbft vorge- 
fcllen, und hernach die, fo ihr von Ihren Correfpon- 
denren raitgeibeilt worden find. Von der erften Art 
werdeo hier vier und von der zweyten zuieu erzählt. 
In der Einleitung st» den Berichten vom yahr 1775 
wird die Theilaahme und Unterftützung geruhter, 
welche die Societät fand; die Zunft der Fifchhaod- 
ltr fchenkte ihr 100 Pfund, auch die Collccten. wel- 
che in raehrern Kirchen der Iiauptitadt gefummelt 
Wurden , waren fehr ergiebig. Unter den acht ura- 
ftändiieh erzählten, der Socie tat gelungenen Rettungs- 
fallen, ift wohl der eine* Kcaäen der merke ürdig* 
'fte, bey welchem die unterdrückte Lebenskraft über 
vier Stunden lang den rhä<igen und zwcckmäfstgeei 
I’eraühungen des Arztes widerftand, ehe fie voll- 
kommen w'ed«r gehoben werden konnte, es zeigten 
lieh zwar mehrmals deutliche Lebenszeichen, aber 
dos Bewuf*t r ev n inanffelte , und der Knabe lag jn ei- 
nem fehlaffüchngen Zuftand ; er war, vor Ankunft 
feines R tters, auf einem Falle gerollt worden . dies 
batte wahrfcheinlich das Blut heftig in die Gthirn- 
gefäf-e getrieben, und dadurch die Schlaffucht \ er- 
urfacht, die endlich durch einen zweyten Aderlais j 
geheilt wurde. Unter den neun von Correfpondemea 
mirgetheilif n R-trungiifälien ift auch der befindlich, 
wo S./airei ein durch einen Sturz aus dem Fer.ller 
fcheiu-ode« Mud hen allein nur durch dieEleks/icitäc 
wied-r belehre. In den re mifchten Bemerkungen über 
den Scheintod lefen wir D. Cogans Auftoderung zurl.e- 
boosrettung dertodgeborneuKiude SLfmerkfam; llen 
ley's Empfehlung der Elektrfcität als Reitungsmi'tel ; 
dis? öffentliche Warnung einer Commirtee der Gefell- 
fchaft gegen den unbedingten Gebrauch des 
A ierl>\fjf ens betjm Scheintod; und Cegans Be- 
merkungen über den Nutzen des T. haksrauchMy liier* 
and der Mafchiuen dazu, nebu delleuiiefchreibung ei- 



ner verbefferten Tobaksrauchklyftier - Mafchine. Vota 
Qtihr 177Ö werdan zehn bey der Societät gelang?« 
Ilettungsfalle erzählt , und acht mitgeibeilte. R fc . 
will nur einige Refultate daran* anfübreo: bsy ei- 
nem glücklichen Rettungsfall war dieHorabaut gUo;. 
loa uud dunkel, und bey eifern unglücklichen M 
und durcbfichtig; Meck zu Fallbirk belebte eines 
Mann , der weuigfteus eine halbe Stund« unter des 
Waflir gelegen hatte; er gedenkt in feiner Erzählung 
einer Warmpfanne, fie wird aber nicht befcJirieben; 
er bemerkt, er habe die Lungen nicht acfoltftn Li- 
nen, fa lang der Ertrunkene völlig leblos wsr, ä- 
baid aber der Körper erwärmt und die Fibera dj- 
durch biegfam geworden, habe jeder Verfuch die 
Lungen auszudehnen den bellen Erfolg gehabt; ir 
glaubt auch das lierabbängrn des Kopfs thue kamt« 
Schaden, fo lange der Kreis auf noch nicht wi:tia- 
ftatt findet. Im AltfcUn. IL diefes Jahrberichti wirl 
von den fernem Fortirhritten der Gefellfchsft Nicä-i 
rieht gegeben ; die Gefcilfchaft forgte für Rettu .gtd 
baufer, warnte von neuem gegen den unztit; s 
Aderlafs, regulirte dkt Ertheilung der Ehreumrd-l' 
len etc., auch enthält diefer Abfchnitt kurze Bertdsi 
von ähnlichen 177s und 76 zu Norwich in lrrkal, 
Schottland, zu Hüll, Liverpool etc. errichtetes GL 
feUfchaftiin , mehrere merkwürdige Rettungsfslle id 
frauzöfifchen und boiluodifchen hieber gehörige! 
Schriften, und die Nachricht, dafs der Vf. di' 
Verhandlungen den Studenten der Medicin la 
1776 die erften Vorlefungen über den Scheintod 
halten habe. Nach dem Bericht vom $ahn> 
find 2 - Falle bey der Societät gelungen , 
hier erzählt werden , ued 20 fehlgefchlagee. Ci 
den erzählten Fallen befindeu fich zwey Perfol 
die fich aufgeheuk: hatten, und ein Kind, das in 
ten eritickr war. Unter den zehn raitgeihtilten 
tungsfäilee findet fich D. Uulßons wichtige Stau* 
kung . dafs Pcrfunen, die fehr alt find, an eio« 
Ailhma leiden, oder brraufcht waren, als fie imWif 
fer v runglückten, wenn fie auch wieder belebt wm 
den, io der Folge doch durch diefen Unfall ZofalJl 
bekommen, die ihnen tödlich werden. Im jfc.tl 
177g fielen bey der Societät typ Rettungifälle <sr 
wovon 106 gelangen und eilf hier erzählt wertlts. 
Blofa das Legen eiuea fcheinbaz ertrunkenen Kr.abf* 
in die Sonne brachte auffallend gure Wirkungen fcrf- 
vor.. Ein vom öiitz getroffener Scheiurodter w.rM 
durch AderläiT« uud breite Rlafeupftalter an dem 
zen Rückgrad und an den Füfaca gerettet (wsbrfchfis* 
lieh trug der Regen, in welchem er eine Stunde lssfi 
fcheintod gelegen hatte, viel zur Möglichkeit der 
Wiederbelebung bey). gelegentlich wird bier FotAt*“,! 
gills, Vorfchlag angeführt, bey vom Blitz getroffen**) 
die Elekrticität anzuwenden . und derch eine «n'tg*-t!| 
theilte Erfahrung beftäugt. Unter den 6 mitgetbefl- 
ten Fällen befindet fich ein Scheinrod vom Schlafe* 
bey einem Kalkofeu. In den vorläufigen fitz neritä 
gen über den Bericht von den jahre-: 1779 uad 17 t* 
wird angeführt, dafs die Zrhl Jer L bensreti>s^ ,a 

vom Scheintod des Et triukeu* darum fich rtia - 
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dort habe , «‘eil die Societät ihr« Prämien nun auch 
denjenigen ertheilte, die bey drohender Gefahr zu 
ertrinken unmittelbare Hülfe leideren. Einem Er- 
weckten, dem Mund und Lippen etc. ganz blau wa- 
ren, dem blutiger Schaum aut dem Mund trat und 
der fich in einem Anfall von Wahnfiun erbenkt hat- 
te, wurde, dieler Anzeigen ungeachtet, nicht «der- 
geladen , er wurde blofa gewärmt , gerieben und an 
feine Schläfe erc. flüchtige Gelder geftrichen , nach 
dem Eintritt der erften Lebentzeicben bekam er hef- 
tige Krämpfe, nun wurde eine Ader geöffnet, allein 
die Krämpfe kehrten dennoch wieder, dauerten bey- 
aahe ciue Stunde, bis er endlich in einen Schlaf 
fiel, von dem er gefund erwachte. Ein Ertrunkener 
wurde in ein wärmet Bad gebracht, nach zwanzig 
Minuten bemerkte man einen Kinnbadtenkrampf, 
worauf bald eiu allgemeiner Krampf erfolgte, man 
lieft ihn faß eise Stunde im Bad, wahrend der Zeit 
£sg er an zia feufzen, et gelang endlich ihm war- 
men Branntwein verfchlucken zu lallen, bald darauf 
gab er «nrerftändliche Worte von fich, erft alt er 
dentlich fprtch, wurde er aut dem Bad genommen, 
in Flanell gewickelt "und in eia warme» Bett gelegt, 
wo er fien nach und nach endlich völlig erholte. 
Ein ertrunkenet Kind, das fchon äußerft aufgelau- 
£•0, vom Kopf bit zum Füfsen fchwarz war , und 
ia d;a mau keine Spur det I .ebene mehr bemerken 
konnte , wurde fchon nach £ Stunden durch die ge- 
wöhnlichen Mittel wieder belebt. Iu-dlefeo beiden 
Jahren wurden 84 gerettet und bey 113 biieb die 
Hülfe fruchtlot. ln den Berichten *0« ilen fahren 
iy£i und gf erzählt der Vf. acht glickliche Reitungs- 
gefchichten nmftändlicher: ein Ertrunkener . defl'en 
Unterleib aufgefchwollen war und der im Gefleht 
ganz blau und wie erwürgt autfah , wurde doch oh- 
ne Aderlaf* wieder hergeftellt. Im Jahr 1781 wur- 
den überhaupt 46 Perfonen gerettet und bey 42 Fäl- 
len mitlang die Hülfaleiftung. In diefem Jahr über- 
gab Hauet eine Addreffe u» den König und das Parla- 
ment , die Lebenarettung vom Scheintod betreffend, 
und eiD kurzer Autzug davon ift hier eingerdekt, er 
trug auf Errichtung allgemeiner Rettungthäufer in 
jedem Kirchfpiel auf Aufteilung eicea gefchickten 
Arztes in jedem folchen Haut und auf ein öffentli- 
ches Lehrinfti tut für die WiederbclebungjknDft an; 
allein das Parlament nahm keine Notiz davon, 
bloß die Societät ftattete ihm ihren öffentlichen 
Dank dafür ab. Zwey Briefe von A. Fotlirrgill, 
worin derfelbe feine Meynsog über die Wirk- 
famkeit und Zweckmäßigkeit verfchiedener Ret 
tungtraütel , vortüglifh der ErVrärmung, dar Elek 
tricitär und der Lebemluft erklärt, und einige Fra 
gm diefe* Arzret . die fich auf die Heilfamkeit der 
letzten Gatart beziehen . und eine zur Ehre der llu- 
mstu Society- von G>rm verlofste. und in der Frey- 
i5a..'rerlog« aafgeführte Cantate, befchlieften die.ea 
Bericht. /»» Qatir i:$z fielen 46 glückliche und 
35 miftgelungene Reltungtfalle v or , von den erften 
»erden 9 h>er urofiandlich erzählt. Pnfey und D. 
lerjjm fchenkten der Societät 30 Pfund, um des Ge- 



retteten Bibelu und Gebetbücher davon geben zu 
können. Der Herausg. fetzte eine Preismedaille für 
die befta Beantwortung einer Frage über die Kenn- 
zeichen det Todes aut; D. Pearjon erhielt den Preis, 
und hier wird eia Auszug tut diefer Preisfchrifc mit- 
getheilt. Man weift fchon, dafs P. die SchlalTiitit, 
Einfinkung und Runzlichkeit der Hornhaut für eint 
der eutfeheidendften Todeszeichen erklärte, und die 
Fäuinift für dis unumftofsllchfte. Auszüge aus A. 
Fothcrgilh U'inken zur Wiederherfiellung des Lebens, 
in zue tj Briefen an H. ( in welchen die Elektricität 
mit der Bemerkung empfohlen wird, es fey vorfith- 
tiger, die elektrifchen Erßhütrerunge» nach Eintritt 
de# erften Lebenszeichens zu vermindert» alt zu ver- 
ftärken. In der Kialeitung zu den Nachrichten aus 
dm fahren 1783 und 1384 wird die fernere Gefchich- 
te der Societat erzählt: fie erhielt vom Coramun- 

Council ein Gefchenk von 100 Pf.; der König erklärte 
fich zum Patron der Gtfellfcbaft ; man traf Verkeh- 
rungen gegen die Lebensgefahr ln einigen MadrpU- 
tzen , und den Tauchern au den Kayen und auf den - 
Fahrzeugen unter der Black- Friarsbrücke wurden 
für jede f.ebensrettung doppalte Prämien zugefagt; 

D. Cogan fchickce susAmfterdam einen Apparat, die 
Köfper unter dem Waffer leicht zu entdecken und 
herauszubriugen , eine Commiffion veränderte :.ud 
verbefferte iha; und fo wurden mehrere auf die 
Werfte und in die öffentlichen Häufer an den Londaer 
Flüffen vertheilt; auf eine bey demCommun- Council 
eingereichte, und hier nebft eiuigeo Stimmen dar- 
über abgedruckte Vorftellung erhielt ‘die Gefelifchafc 
jährlich einen Beytrag von 100 Pf- Im Jahr 1783 
gelang die Lebentrettung von 18 Schciutodsfäilen, 
wovon hier 8 utaßandlicb erzählt werden, und voa 
43 mislaug lie. Der Herausgeber macht befendets 
auf die Wirkfamkeit der eingegoffenen ftorken Do- 
fen von Spicßgiatb. echmitteln auftaerkfam, die (ich 
befonders in diefem Jahr durch dia Erfahrung beftä- 
tigre (et verlieht fleh, daft dies Mittel nicht eher 
gegeben werden darf, und nicht eher wirken kann, 
als bis da» Nlederfcbtucken wieder möglich ift). lir. 
Schnrrf zu Deptford erzählt die Wiederbelebung ei- 
net Erfrornen fehr inftructir, ued fodert die Mitglie- 
der der Societftt zer thatigen Aufmerkfacukeit auf 
diefe Scbeictodtarr auf. Dar von Gm» verfaßt« 
Text von einem vor der Societat aufgefübrren Chor- 
gefang (Anthem) befchHeßt die Berichte vom Jahr 
1783- 1° den Berichten vom 1784 werden yoti 

40 gelungenen Fällen 15 im Detail raitgctbeilt , und 
35 mitglückten. Unter de» mitgetheilten Ilettungt- 
gefchichten befinden fleh swey Sehe iarodsfälle voi» 
Kohlendampf, zwey com Blitz und einer von einer 
großen Dofia Mohnfaft, der letzte ift merkwürdig, 
die gegebnen Brechmittel wirkten erü nachdem der , 
Kranke eine Menge Weder verfchluckt hattet, und 
die Afphyxie trat erft ein, nachdem fchon ein be- 
trächtlicher Theil des Gifts wieder Busgebrochen war, 
und Befferuog zu erfulgen fchien. Man hatte den 
Kranken einig« Minuten fich felbft überlaffen, er war 
fogleirh im Schlaf, und in diefem alsbald in die 
X x x * Afphyxie 
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Afphyx!« Terfßllen. an* welcher er allein durch Luft' 
ein blaies wieder erweckt wurde. 

(Df/ Befchlufs folgt.) 

P HT S I K. 

Ulm. ln d.Stettlnifcheu Buchh. : Magifch-phyßka- 
tifches Taschenbuch oder natürliche Zaubnegen nehft 
andern fchar.en Kunßßücken , zur angenehmen Un- 
terhaltung und Zeitvertreib , auch nicht geringem 
Nutzen für junge, Leute und andre Liebhaber , ge- 
famraelt von Ch. v.E. 179S- 204s. 8. (12 gr.) 

Der Vf. unterfchreibt lieh in der Zueignung an 
den Freyherrn tod Bolemani. von Eggs. iit fein 
Gönner wirklich ein fo grofaer Kenner phyfikalifcber 
Wiflenfchaftea, alt in derDedication rerfichert wird, 
fo möchte fich der Vf. durch diefea Büchlein wohl 
wenig bey ihm empfohlen haben. Daa Ganze itl oh- 
ne Kritik und Sacbkcnntnifs aus den jerzt fo häufig 
erfcheinenden Magien zufanamcngefloppelt. Was 
foll man von der fle urtbeiluagskraft des Vis. denken, 
wenn er S. 48. erzählt, dafa eine mit Tbau gefüllte 
und mit weifsein Wachs verfchloffeoe Eyerfchale an 
einem Orte , auf weichen die Sonne fenkretht herunter, 
fallt, zwifcheu it und 1 Uhr Mittags, fich aafaoge 
hin uud her zu bewegen , dann kleiue Sprüage ma- 
che, nach und nach aber (ich erhebe, bis fit lieh dem 
Auge entzieht. S. 153. wird gefagt, dafs wenn aus 
zwey Theile Vitriolol mit zwey oder drey Theilen 
des durch eveifaen Weinftein rcctiücirten baden Wein- 
geift defiillirt, in den Recipienten eia Rauch über- 
gehe, und hinter demf eiben «tu Gtijl , b.anddici, inGe- 
Jlalt riner lebendigen Schlange , das weif se Fell mit bun- 
ten Flecken geziert , die fich der Aufßeigung des Geifles 
gemafs in ribbelnden taufend/ altigen Krümmungen aus 
der Kolbe in die Vorlage windet. Dlefe Beyfplele 
könnte liec. häufen, wenn er nicht den Raum fcho- 
nen raüfste ; nur noch einiges um zu zeigen, dafa 
cs dem Vf. an allen Keuntniflen gebricht. S. ae. re- 
det er von deiu Verfahren , die Farbe dar Blumen 
durch flüchtiges Alkali zu verändern, bey diefer Ge- 
legenheit fagt er, da ihr zarter Earbe.nauf trag bloft 
auf dry Lage der Winkel ihrer Farbent'ieilchcn beruht, 
welche die Dampfe vmfekajjen u. f. w. i>. 168- redet 
er von der Entzündung des Nelkenöls durch Sslpe- 
terfäure, er- empfiehlt 2 Theile Nelkenöl gegen 3 
Theile ScheidewatTer zu nehmen, und fagt, in Er 
vtavgehng des Scheidewaffiers thut achter Spiritus Nitri 
ebendenDienft. Von der Flufsfpatlifauren Luft heifste* 
S. 134. Man hat geftritten, ob diefe Luftart eine ros 
allen bisher bekannten vtrfchiedne , oder vielmehr eine 
blofse Schwefelluft fc’j. Diefer Streit iß noch nicht 
entschieden ; vielleicht wird diefes durch die Phojpkor- 



fäure gefehehen. welche bereift Scheele mächtiger, ob 
immer verdächtige Vitriolfüurc befunden Aet.t- 4 W0Ä1 
Ruthe wird durch Ruth» Aar ums überfetzt a. L w 

• * * 4 

Macufsuhg, b. Creutz : Sophron undMedtn, ihr 
die geheime und huhrre Magie, ihre iierfchiedne 
Gattungen und deren Iftrth oder Unwerth. i~ci 
168 S. B- (12 gr.) 

Der Vf. mag es bey' AbfafTung feiner Schrift recht 
gnt gemeynt haben . allein ob es ihm gelungen itj,' 
den üuwerth der Magie überzeugend darruthii) 
daran mul» ltec. zweifeln. Der Vf. legt folgandij 
Sthlufa zute Grunde: olles was nicht vetnunftaiM» 
ift, iii von keinem Werth, Dinge von keinem Wed 
verdienen keine Aofmerkfainkeit. Nuu iftdleMiji» 
eicht veraunitmafsig. Alfo. . . Der Unterfatz hüi 
aber gaBZ auders bewlefen werden muffen, als hie 
gefehehen ift. Rec. würde zu weitlauftig werdn 
wenn er die Gründe des Vfs. itn Einzelnen dar!??! 
wollte, er hebt alfo nur eine Stelle aus, die forür 
daa Käfoonei&ent als den Stil charakterifiren wir 
Würde (S. 13.) iß ein durch hohe Beßimmung ethokti 
Werth (diefer Definition mochten wohl alle Et 

derniile einer richtigen Definition mangeln); B 1 
det «na» diefe Dejmitwn auf die Vernunft an, ueh 
bekanntlich grafte Fähigkeiten, und eine, wenn « 
mit 2u»! Theil, erkannte hohe Beßimmung hat, vr&i 
ben mufs, fo iß Würde der Vernunft, ihrer Kim 
durch Richtung und Erhebung auf die edeljien mi 
grafst cn Gegeußande mmfchlichcn Denkens dasri du 
Beßimmung erhöhet er Werth. Vernunft iß dite&jf& 
aller uns vom Himmel verliehenen Gaben , ßeißes WM, 
welche die Erde diefes Meißerfiück der hbchßen F;vr,i,“ 
vollbilden und verfchonern, die Menjcldieit i9 
noch größere Meißerfiück veredeln tind erheben hM 
dafs ße allein uns die huchßtn uns erreichbaren dem 
fiande »nfjusuen, ur.t in den "liefen der Gottheit, J 
in dem hellflen Lichte uns verlieren macht, dafs w 
ohne J:e , weder im Gebrauch unfrer Sinne , noch bey i 
Anwendung unfrer Empfindungen , und unfrer Jim 
dien und unfinnliche n (?) Erfahrungen, ja ,VS 
beijm Anfchaven höherer göttlicher Offenbarung sä 
ficher gehen können. Welche Fähigkeit, welcher Wer: 
— welche Beßimmung , weicht Würde! S. ag. fsgti 
Vf.: faß müfsten wir uns febumen, hierüber eia 
ernflbaftea Gefpfäch zu halten. Doch wir find alW 
Weder diefe Baume noch ibre Dryaden werden u 
verrathen u.f. w. — An diefea Publicum hatte fi 
der Vf. feilen genügen laßen. Diefe gutmctl: 
Göttinnen find gewohnt, dafs man Ihnen Laugw« 
macht, und deshalb nachfirhtiger , als dasPublin» 
zu welchem der Vf. durch Herausgabe feiner Sehr 
redet. ' • 
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Mittwochs, den 28- November 1798. 



ARZNEV GELAHRTHEIT. 




Los dok, gedruckt b. Nichols e. In Comra. b. Rl- 
vingion*, Dill y. Johnfon u. Hookham: The tränt - 
netto in of the rottil humane Society ; dedicated by 
permijjion to Ins ilajejly. By IV. Ilawes etc. 

dßifchlnjs der im vorigen Stuck ohgtirochene» Iiectnßan.) 



ach den Rettucgsgefchlchten theüt der Heraus- 
geber Nachrichten von den Tochterfacietäten zu 
erpool , wo eia allgemeines Reirungsbam mit ei- 
daritt angeftellten befoldeten Wundarzt errich- 
wurde, zu Uhitehaven," zu Btißol und zu Nor- 
aad A. Fathergüls Abhandlung über den durch 
ich tveinichter oder geijliger Getränke v er ur Jach- 
en Tod , ncbji einigen Porßchtigkeitsregrln bnj 
dlung foichtr Perjoüen, die an einem lebensge- 
Raufch leiden, mit. Beym Scheintod vorn, 
der mit dein Scheintod beyra Ertrinken die 
Aehnllckkeit habe, aber gefährlicher fey, 
Fosheigilt vor allem den Krankau dopt Zug der 
«n Luft anszufetzen, ihm Luft in die Lungen 
Ten, feine Füfse in ein laues Bad zu fetzen, 
er mit kauftifeben llüchtigen Alkali za rei- 
md nach vricderhergeftelltem Athmen ein Brech- 
’troa weiften Vitriol zu geben. Auch ift noch 
ros Andrews verfafster Prolog zu JieUe'i Strato- 
aed Rofina und Hunters Auffatz über die Unge- 
t der Kennzeichen der Ermordung uneheli- 
Kindar oebft einer kurzen Einleitung des Her- 
eingerückt, Eine Erklärung der Kupferufain, 
ran Penny nach Stellen in der vom Prediger 
’** 1779 gehaltenen Jahrearede gemalt und von 
geitochen find, uad den Scheintod und die 
beleVung vorflellen, macht das Ende dea Werkt 
, dem aber noch ein febr wichtiger Anhang t on 
ifchten Bemerkungen folgt, die der Herausg. für 
Text der Verhandlungen felbft nicht geeignet, 
doch der Bekanntmachung würdig hielt, fie 
n vorzüglich darauf ab. die Fortfehritte, wel- 
die Wiederbelehungskunft feit Errichtung der 
Society bia auf das Jsbr 1794 getban hat, 
erbefferuogeo und Vervollkommnungen fowofcl 
Theorie als in der Praxis noch deutlicher auf. 
eilen. Rrc- kann hier nur den hauptfachlichen 
«halt d iefes Anhangs asgeben. Im Jahr 179t trur- 
W vermittelt einer Subfcription wohlwollender 
r ecnde der Meufchbelt end der Ilumane ■ Society in 
t^depark ein Rettungshaus vollendet, und mit dem 
1 'Tüiigen Apparat vetfehea , die Subfcribenten find 
' .al L- Z : !7C!f Vierter Band. 



namentlich der Nachricht beygedruckt, tlnd. die fuh- 
fcribirce Summe betrug 109 Pfund ig Sh., wahr- 
fcbeialicb iS alfo au» den Fonds der Gefellfcbaft ein 
aufchhiicher Bej trag nöthig gewefen. Ein Auszug 
aus D. Waterhoufe vor der Tluinanitätigpfellfcbaft zu 
Mas(ch«fct5 gehaltenen Rede über das Princip der Le- 
benskraft. die aber mailt nur hiltorifchen und decla- 
ntatonfehen Inhalts iS. Hierauf folgen Nachrichten 
von dem Nutzen, weichen die Humane Soeiety auch 
aufscr ürotbrittsnnien gelüftet, und von dem Ruf 
and den Ehrenbezeugungen , die fle fleh auch auf 
dem feilen Lande erworben bat, Z. B. der Brief, wo- 
mit D. Schräge zu Amilerdam ihr feine diff. medica 
de fubmerfis überfchickte , und dea Prof. Zarda in 
Prag Brief an den Prafidanten der Gefelifchaft,. Lord 
Stanford, worin er Nachricht von feinen öffentli- 
chen Vorlefuugen über die Hnlfilriilungen beym 
Scheintod und bey plötzlicher Lebensgefahr giebr, 
um die Aufnahme ala Mitglied der Humane Society 
und um Milthsilong der Gefetre oder der Conüiru- 
tien derfelben bittet. ( Rer. wundert dich , da fs zu- 
folge dlefea Briefs, dem Ha. Prof. Zarda daaOafeya 
diefer Societat etil aa* Michaelis Vorrede zu Kite's 
Schrift hekanut geworden iS.) Ferner Briefe von D. 
Parker, der die Aufnahme d«a Lord Stamfords , dea 
D. Lettfon und D. Hawes als Ehrenmitglieder der 
Mafrachafetrifcben Humanität* Gefelifchaft meldet, 
und de* D. Th. Ruffel an* Boßon, der der Hcuune- 
Society zu Laudon ein Gefehenk von ico Pf. machr. 

Ein febr wichtiges Stück diefes Anhangs iil die vom 
Herausgeber verfafste kurze Einleitung über die Be- 
handlungsart der Scheiutodten, die erftiieh, um den 
Layen die Behandlungsarten allgemeiner begreiflich 
zn machen, einige allgemeine Bemerkungen über 
den Bau und die Verrichtungen de* meBfchlicben 
Körper* enthalt; dann die Falle und Umflände an- 
gtebt, iu und unter welchen der Menfch fcheinbar 
tod feyn ond wieder belebt werden kann , hierauf 
gegen das frühzeitige Begraben warnt, und einige 
Vorflchtlgkeitsregeln bey dem Rettungsgefchaft find 
beym Verkauf gefährlicher Wssren , dea Arfeniks 
ond des Schiefspulsers gtebt, hernach folgen Winke 
als elue Einleitung zum Rertuagsgefcbaft felbii, z.B. 
dafs man Kläger als drey Standen mit Anwendung 
der Rtttungamlttel anhaiten . dafs die Elektricitac 
und das BlutiafTen biofs von einem Arzt augetvendet 
werden ruüfTe , alsdann wird die Behandlungsart 
öder die Rettoogstuittel zur Wiederbelebung fslbil 
gedrängt and deutlich dargeüellt, und endlich die 
Anwendung diefer Mittel bey den gewöbnlichften 
Scheintodsfallen felbfk näher befiimmt. Ein Erlaßt 
Y y ▼ an -m 
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an die Societäts - Aerzte zeigt die Schädlichkeit de» 
unbedingten Blutlaffeus beyro Scheintod, und insbe- 
sondere bey Ertrunkenen; der Hauptgrund de* Vf*, 
gegen da* Aderläßen ift, dafs Krampf von der Furcht 
verutfacht, die Urfache des Tode* der Ertrunkenen 
fey, Furcht fchlage auf einmal alle thierifchen Kräfte 
nieder, natürlich alle, daf* BlutlalTen , welche» al 
lemal Schwäche, die Herftellung hindern werde. 
D- llawes über den Gebrauch der Tobatksrauchkly flirrt 
zur Wiederbelebung der Ertrunkenen ; der Vf. veran- 
lagte durch eineAddrelTe an dieSocietätiärzte, daf* 
mehrere ihr Gutachten über diefen Ciegenftand an 
Ihn einfchickten , diefe Gutachten und Auszüge au* 
der Amjlerdammer Hiflorie en Gedenkfchriften , und 
Pia's Details etc. nebft de* Vf*. Folgerungen aus den 
erhaltenen Gutachten machen den Inhalt diefe* fehr 
InterefTanten Auffatze* aus, der eigentlich beßimmt 
Ift ColeiManns Verdamm cngsurtbeil derTobackarauch- 
klyftiere zu berichtigen und zu widerlegen. (Viele 
JLefer kennen ihn vielleicht fchon aus der Verdeut- 
schung deffelben , die in Scherfs Beiträgen zum Ar- 
chiv der utedicinifchen Policey , B. VI. Summt . a. S. 12 
hi* 38 - eingerückt ift.) Kurze Nachrichten von Er- 
richtung und der innern Elnrichtang anderer Huma- 
nitäugefellfchaften , ein Verzeichaif* der Societäts- 
Aerzte der Londner Humane- Society, und von Schrif- 
ten, die durch diefe Societät veranlagt worden, oder 
mit ihr gleichen Zweck haben , Reden und Schrei- 
ben bey Krönung der Preiafcbrifren und eitie um- 
flandlicbe Bekanntmachung der Preisfragen für da* 
Jahr 1797 machen den Befrhluf*. Diefe lnhalttan- 
zeige beweift offenbar die Reichhaltigkeit und Nutz 
barkeit diefe* Werk* für die Kunft der Wiederbele- 
bung vom Scheintod, der Arzt findet darin Beleh- 
rung . der Menfchenfreund Freude und Troft. Jeder, 
der Kopf und Herz für Menfchenwerth hat, ftehr 
dem zweyten Theil gewiß mit der Sehnfuchlvollften 
Erwartung entgegen. 

schöne Künste. 

Paris, b. Fecha: Drfcription des flatues des Tuile 
ries, par A. Millin, Coofervateur du Mufeura 
de* Antique* ü la biblioth. uat. etc. 1798- X2J S. 
kl, 8- (i fr. 50 cenr. ) 

Die franzöfifrbe Regierang lief* bekanntlich feit 
2 Jahren mit den fchon vorher im Garten der Tutla 
rieen befindlichen Statuen noch eine Auawahl der 
vorzüglichem Kunftwerke iu Bronze und Marmor 
verbinden, die bia dahin die königl. Luftfcblöfler 
und Garten zu Veifaillea, Marly u. f. w. geziert hat 
ten , und glaubte dadurch dem fcbauluftigen Publi- 
cum ln mehr als eiuer Rückficht Verguügen und Nu- 
tzen zu verfchaffen. Anfänglich, wie fich dieLefer 
SranzöOScher Blatter noch wohl erinnern werden, er- 
hob die Keufchheir gegen cieNuditäten dieferKunft- 
werke, dann die Künftlerkritik gegen di* Art ihrer 
Aoffteilung heftige Klagen. So unbedeutend und 
befremdend di* elften unter Meofchta feyn mußten, 



51 * 

die da« Nackende der Frauen zur Mode ftempil:n 
und noch vor einigen Wochen in ihren Dia,,, ^ 
Vaudevilles fangen : Grace a la mode. On n'o n«’ u 
vet'ment , Uu'cji Irar.fparent. Ah que c'ejl «mmod« ! : 
fo gegründet und beherztgungawerth fchiaaen dir 
letzten, da die Art, wie fle zum Theil aufgtätllt 
und gruppirt worden waren, die gröftte Gefchmtci 
lofigkeit und UnwifTenheit verrieth. iodeft, «j 
gewöhnt fich leichter al» das Auge einet Puiftnl 
E* ift eine Modethorbeit der jetzigen Parifer, über 
*11 von Kü orten und KüufUern zu fprechea, chii 
doch die geringße theoretifche oder auch nar hils 
rifche Kenntnis» von der Sache zu haben, and inj 
bürte man nun auch von den vorgeblichen KuaS -: 
habern und Kennern, di« ficb auf der fo eui:e 
fchmückten öffentlichen Promenade herumrumneuti, 
über diefe Bilder ganz etßaunliche Bemerkung« 
machen. Um diefen Unmündigen zu Hülfe zu kac- 
men, erfchienen in kurzer Zelt mehrere Befcbreibst- 
gen und Verzeichuiffe jener Statuen; die aber t'k 
felbß blinde Wegweifer für Bünde waren. Endlitl 
befchlofs eia Miau, der feinen Beruf zu eintai 
che n üefchäfte durch öffentliche VorlefuBgea kr; 
Archäologie uad durch die Herausgabe mehrerer f<M 
zweckmäßigen Lehrbücher über verfchiedene Tberli 
derfelben hinlänglich beurkundet hatte, der fhiftüi 
eine kurze, und doch befriedigende Befchrtib::; 
derfelben herauazugeben , und fie iß es. tos »si- 
cher hier die Rede iß. Er will fie felbß e»di ita 
Vorbericht al* einen Traite elementaire angefttarif 
fen, wodurch junge Leute oder überhaupt Mafcbd, 
die auf eine gewitle Bildung Anfpruch mache« (*» 
fich freylich die neuen, ungeheuer reichen 8 « 4 h 
S chwimme in Pari* gar nicht einmal in Sinn ktn»«* 
lafffu), die erften Begriffe von Kunft und Ait«sbe 
mern erhalten, t;ntf die Annehmlichkeiten , die ®i 
dem Studium derfelben verbunden find, weaigtbij 
von fern ahnden fallen. Nicht* würde auch ia d* 
Tbat gefcbickcer feyn , den innern Sinn für folchj 
(argei-flac de zu wecken uni die Menfchetj fehta*j 
lehren, ais trrfilithe Abgüffe und Nachbildungen m 
An.iki-n, die der öffentlichen Befrhauung Reu cSi 
(lehn, wrnu mau nur zuvörüerft einig* lziftorif-'bl 
Notizen hev den Befcheuendet) vorausfetzen L . 
Wirklich befinden fich unter der hier aufgrfükog 
55 Statuen und Gruppen mehrere gute BroazakgiS 
der beriihmteften Antiken, eine* Apollo 1 00 Belm Kl 
l.aokoön, der Hercules mit dum Telrpbu» u. * 
oder getreue Copieen in Marmor, wie z. B. voo od 
iwr berühmten Flulagötrergruppen , dem Nil 
der Tiber. Aber bey weitem der beträchtlich* 
Tbcil Und Originale tranzötifcher Bildhauer dei 'C" 
gen und jetzigen Jahrhunderr*. Hr. Millin h*t w 
bey in den Anmerkungen die merkwürdigfleo M 
benauroftande diefer Künitler angeführt, uad sed 
diefe* iß bey der BeStimmung diefe* Buch* zwecksul 
feig. Uebrrnll erfcheint in deu Erklärungen derer»' 
ner, der mit dem, wa* deutfehe und iralienifdie c 
tiquarier über die gekannreften Ueberreß« de* k 
thum* bemerkt und geemttnsaf* t haben , ge®»- 
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kanet ift , die alten Ueberlieferunganamen , z. B. 
gruppe des Papiriu», Gladiatoren, der Schleifer 
a. f. w. mit Verftaed berichtigt, und die Kupferwer- 
ke »nführt , wo die heften Abbildungen derfelben zu 
fiaden find. Freylich konnte er da, wo er ron Leo* 
koon fpricht, S. 32 ff. noch nicht die treffenden Bli- 
cke einei Gathe über diefea höchfte, in fleh fei b ft ge- 
febioffenfte, aller aas dem Alterthume übrig geblie- 
benen Kunftwerke benutzen , die wir nun im erften 
Stücke der Propyläen lefen. Denn fchwerlich wird 
fich nun eine andere Erklärungsweife gegen daa an- 
dringende Licht behaupten können , womit die Gö- 
rbifebe Betrachtung diefe Gruppe überßralt. »Die 
Schlangen umwanden Vater und Söhne im Schlafe. 
Sie umfehnürea nnn blofa, das Belfsen ift zufällig. 
Dis Darftellung des von den Künftlern gewählten 
Moments ift der Gipfel der Handlung. Der eiseKör- 
p;r des jungem Sohns ift fchon durch die Umwin- 
dung wehrlos gemacht, der andere dea Vaters ift 
xwtr wehrhaft aber verletzt , in dem dritten des al- 
tern Sohns ift noch eine Hoffnung zur Flucht übrig.'*, 
— Sehr fein ift die Bemerkung, dafs der Arrotlno 
aine Studienfigur , fo gut wie der Marfyas felbft ge- 
wefen fey. Der Einwurf aber, dafs das Meiler, 
welche* der Scythe fchleift, wegen feiner Krümmung 
*\ckt wohl zur Operation paffe, die er mit dem Mar- 
fiurtorhat, ift wohl nicht fuhr erheblich. Es ift 
«nm/ttlx, ein gekrümmtes Meder, das fich gerade 
, a die Hand emes Barbaren fehr gut fchickt , und im 
AJtertburae noch häufiger gebraucht wurde, als die 
er :,<dm bey uns gewöhnlichen Meder. Auch in der 
Lsklärung der bekannten Gruppe aus St. Ildephonfo, 
r-i* fPinktlmann für Oreftes and Pyltdes mit der hin- 
nftebenden Elektra ausgab, Hctjnr aber für ein Ag- 
jrrgat von Statuen hält, die nur der Zufall vereinig- 
IW, Würden wir uns noch beftimmter für Caftor und 
foilux erklären. Es kommt nur darauf an, wie man 
Be Idee des Künßler* dabey fafst. Der flerblkht Ge- 
hn Ift durch den Jüngling mit der umgekehrten Fa- 
tlel verfmnbildet. Der unfterbliche Pollux theilt 
HneUofterbficbkeit «nitihm. Nichts ift in der Scba- 
t. die er ihm bietet (wenn dies nicht an der Ori- 
' jelgrupp« fchon Retlauration ift). Die räthfel- 
ilfee kleine Fierur mir dem Calaihus ift das gemilderte 
(tanbild des Todrenreichs , als Ui*. 

Mehr noch, als der antiquartfcheTheil derSsmm* 
eng, Intereßii-cen uns die Nachrichten und Befcbrei- 
kogOB von den vorzöglichften Werken der franzö- 
ifeben Bildhauer, die jetzt in Reibe uud Gliedern 
rer den Tuilerieen paradiren. Et giebt daher diefe 
lefchreibu ng die belle Uebrrficht über die franzofl- 
kke Bildhauerfrhule, uud rauft fchon darum jedem 
Liebhaber willkommen feyn. Hr. Mi Hin hat fich da- 
>ey cas grofae Verdienft um feine Landtieute erwor- 
ktn ilmeu ohne alle Bemäntelung die Mifgriffa und 
‘ .ftpfchinarktheiten aufzudecken , die fich ihre ge- 
pritfenften Künftler , die Confevox , Coupons. Ren au- 
fm», J Yfarfys. Legros, Le Pautre u. f. w. bey ihren 
Bildwerken theils au* Unwiifenheir, theils aus Ge- 
C.’jfucht »nd Nachgiebigkeit gegen (len verdorbenen, 



raanirierten Gefchmack des Zeitalter* fo häufig zu 
Schulden kommen liefseu. Wer recht viel Beyfpiele 
des fchlechten Gefchmack* beyfammen haben will, 
darf nur diefe Befcbreibucg lefen , bey deren Ausar- 
beitung der würdige Vf. ftillfchweigend die Abficht 
gehabt zu haben leb eint, feine in diefem Panct fo 
fehr verwöhnten Landsleute auf das Eins ift noth l 
(unbefangene* Studium der -Antike) in der Kunft 
recht nachdrücklich aufmerkfam zu machen. Wer 
mag fich dea Lachens enthalten , wenn er hier die 
vom Saturn geraubte Cybele. rair dem betrübten 
Amor dahinten von Renandin, den Hannibal, der die 
Ringe auf den Deckel de* Scheffels zahlt, oder den 
auf dan Pegafus reitenden, mit Flügetfchuhcn reife- 
hmen Mercur erblickt? Ueberall werden die Verir- 
rangen der Händler angegeben, und aua dem rei- 
nem Gefchmack der Antike über Künftlerallegorie, 
Uebertreibung und Verbildung warnende Regeln ge- 
geben. So haben ans befonoers die Bsraerkungea 
über die Amoretten , die Coufton feinen Fignrea zu- 
giebt, und die durchaus Kunftpleonasmen find, über 
die beliebten Büften auf Hermen geftellt ( gaines ), 
über die nichts Tagende Art. wie die franzolifchaa 
Ströme anf Befehl Ludwigs XIV für die Gärten von 
Marly gearbeitet werden mufsten S. uz ff. und über 
die trompetenden Famabilder, an deren Stelle das 
Alterthum nur die feineropfundeac Vorftellung der 
Victoria kannte, fehr gut auageführt uud lehrreich 
gefchlenea. Kurz, es ift in diefem, der Seitenzahl 
nach nicht beträchtlichem, Werke auf jeder Seite 
der gelehrte und edle Menn fichtbar , der mit Weni- 
gen gleichdeukeuden jetzt noch in Paris den muthi- 
gen Kampf gegen die furchtbar herefnbreebende Bar- 
barey kämpft, und , während andere nur prächtige, 
aber jetzt niemand mehr blendende Phrafen drech- 
fein , tbätig zugreift , in Journalen , in Vorlefungm, 
in gefellfchafdichen Cirkeln , deren Seele er ift, da* 
allein feligmachende Studium des Alterthums em- 
pfiehlt , und felbft Verdfnfs und Anfeindungen nicht 
fcheuet, wo es der Wahrheit gilt. Möge ihm der 
hefte Lohn, ein dankbares, bildungsfähige* Publi- 
cum zu Theil werden I 

Lärme, in d. Kleefeldfchen Bucbb.: Fragmente 
aus Amors geheimen Archive. 1798- Ifd S. 8- 
( 14 £ r - ) 

Der Titel des Bachs und die Titelvignette, Leda 
und ihr Schwan, erregten bey Rec. nicht die befien 
Erwartungen ven der Sittlichkeit des Inhalts: es war 
aber beffer all er fürchtete. Die erfte Erzählung 1 
der Ehemann und der Liebhaber , beide ohne ihres Glei- 
chen. hätte fogar lehrreich werden können, wenn 
e* dem Vf. beliebt hatte, diefe iralienifrhe Novelle, 
die den Geift ihrer Zeit tragt, ganz umzuerbeiten. 
Lauras Leidenfchaft gegen den jungen Doctor , fo 
fehr fie auch dagegen kämpft, ift hier nichts als zfl- 
gellofe Sinnlichkeit, und die Art, wie fie feine Be- 
kanntfebaft fucht, und ihre erfte Unterredung mit 
ihm vollkommen fcbamlot. Härte der Vf. Lanrcn 
Y y r 1 mit 
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mit dem jungen , «dein Manne in ein vertrauliche* 
Verhälrniff gebracht; wir« ihre Leidenfchaft, ohne 
Ihr WKTen , durch die Vollkommenheiten de* Jüug- 
ling* erregt und gewacbfen, fo hatte ihre Unfchuld, 
ihr Leiden, ihre Liebe, ihr Kampf ein intereifsnte» 
Gemälde feyn ko.oen. Hatte der Geliebte auf eine 
andere Weife, ei* durch Faften, die 'i'ugend de* 
jungen Weihe* wieder gehoben , und fo ihre Ua- 
fchuld und feinem Freunde ihre Treue erhalten, fo — 
freyiich wäre dann nichta an der Novelle geblieben, 
«1a daiSrhöofte, die zarte Grofsmotb des edein Man- 
ne*, der dem wankenden Herzen feiner Geliebten 
die Stärke der Tugend wiedergiebt, und mit d.efer 
auch den frohen, (Wirkenden Glauben £ch feibft ge- 
rettet zu haben. Auf diefe Weife eutRand aua Boc- 
cacena Ring L.ffing* Nathan. Die zwey andern No- 
vellen find plump, ohi.e Pointe, wenn nicht gar in 
der letzten der Vf. die Pointe verfehlt oder doch zu 
trrnlg gehoben hat. Der Stil ift nicht übel; oft 
aber geziert und nicht feiten weitfchweiiig. 

Bar.st.Ai' u. Leipzig, b. Korn: Novelle», von 

Boro Caro. Drittes Bändchen. 1797. 244 S. 

Diefe* Bändchen enthält zwey Erzahiuugen : den 
Pilgrim und den Cajfendict. Die beiden erfteo Bände 
find Rec. blof* au* den Benrtbeilungeo derfelbcn in 
der A. L. Z. bekannt: allein aus dem vorliegenden 
fcheint zu erhellen, daf* die Gabe des Vf*, mehr auf 



blof» firtliche, al* eigentlich roraantifch* DirftelW 
geht , weswegen die letzte Erzählen» auch die m- 
zilglichere zu nennen ift. Sein Ton ift bey 
nicht leicht, nicht frey genug von pf) chologifcb- 
moralifcheu Einroifchongen : fremden Grwäcbfta tut 
dem rcmantifchen Boden. Die Schreibart ift nicht 
einfach, noch unabhängig von folcfcen Begriffes, 
welche fich fchwerlicb mir jrgeed einem reine» Kaat 
werke, am aiier .venigiten aber mit dem Coftara in 
freyefteu Gattung vertragen. Die üble Gewohohnt 
de« l/'nterftraicheaa fteht hier unter andern beton- 
riera fchlerht. Bey allein dem lieft tnan felbft dti 
Ptlgrtm eicht ohne Tbeiluebinung. Der Cajjfetii 
für den fich feiueFiau al* Schuldige ankiagt, fchi-kt 
fich iodelfeu cujftreitlg heller für die Feder ries Yft 
Der Urgeuftend ift gut behandelt, ohae VatCchucr 
ruag und ohae gahafstge Ut-bertreibung. Jobatir 
zeigt ich mehr al» duldende Heidinn : fit wird iu «- 
neu Schritt faß hineiogefchreckt . aladeun beniiezi 
fie fich aber mit der edeiftan Beharrlichkeit Eit 
ganz fr«) williger EntfchJufs war« zu Ttrl gewaie:. 
da fie ihren nichtswürdigen Gatten nicht lieban koa; 
te tar.d nie geliebt hatte. Auch bricht fie in 
genb'.itke da* Schweigen, wo Natur und Eiielauni 
feibft ca von ihr federn. Wenn es nur tiemiz:.-; 
elolälit, da das Ganze fchon fahr dramatisch eic;< 
tet und entwickelt ift, die CafTendieberey »il dleizr 
neuen Zuge vermehrt, auf daa Theater zu btitsgta 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTVatostAitaTBetT. Smugnrd , b. Macklot: Erfah- 
rungen und Bemerkungen einet Tnndprrdigtrt , naek einer 
Jmttfuhrnng von ßebt-mth» Jahren. Zurr. Gebrauch künftiger 
und angehender Prediger. F.rftet He}'. I 7 yr VIII u. 71 S, J. 
(4 gr. ) Der Vf. hat fich nnter der Vorrede unterfchmban : 
jvt . Joh. Friede. Wai henmajer. T littet au Stemonhrann , in 
der Stuttgarter Difces. Tn «liefern elften Hcfre find felgende 
a wry Abhandlungen enthalten: l) über die übertriebene i'opn- 
laritat im Predigen. Hier sttr von der Popularität de* An t- 
dr-Atkt, gegen riaen Aüifati in dem Teller jehen AJ’gatin für 
Prediger ( IV- B. I.Sr.) von der auf der Kautel an.-h tor einer 
rac.’i Io aujgekldrten Stedtgcmeine J» vermeidenden Barherfpra. 
( Ar, wo man ein langes Verzeichnte von Wörtern findet, di« 
um di r Popularität willen von der Kanzel verbann t-äepn fallen. 
Ur. codrrt jede« Kanaelredn«r auf. auch nur iwey «der 
ör-y Predigten fo ausiuarbeiten , dafs alln in jenem Vera «ick- 
niiie bemerkten Ausdrücke vermieden werden. Auch Rec. 
halt das lat fehlet hterdinga unmöglich, und es ift richtig, 
was S. 7 . in einer Anmerkung getagt wird: w--r die Probe ma- 
chen will, nicht nur die Bande des T«llertfchen Magazins über- 
hauut, fondern gerade drn 4 -ten Baad, in welchem der Cüta- 
lop-tt vocabutorum prohibitorum enthalten ift, tu durchblat ern, 
der wird iu d«n als Mufter aufgaftellten Predigtentwurfen und 
Homitieit faft auf jedem Blatt eines oder mehrere der verböte- 
nan Wörter fiodeo kdnnrn. Der Vf. hat fich sie Mühe gege- 
ben , aus dem Vcrzeichnifs verbotener Wörter diejenigen aus- 
Tiueichnen , bey «reich» ih» die Faderuug, fie in Katuelvor- 



trag*« zu vermeidet)* übertrieben fcheint. Die meißen £ (' J 
Ansdrucke find im gemeinen Leben gewöhnlich, ut-d »r't I 
fe f*r von Bauern gebrauchr. — Jedoch , man niufi c ‘ 
gründlich gtfehriebene Abhandlung fvtibft. lefca» 1) Üeb er 
v irkmrm der Prediger zur l\t farderunp der / ndußrie , in or 
derer Mutkfickt auf dal ffirteiubcrgijche J^attcicoik, Di« £■• 
merkungtn des V t«. find auf Erfahrungen gef runder, Ußd » ' 
dienen brbertige tu Werden. — Wen* die: er arfi« Verl ! 
Reyfall findet t f* eedenki er über fnlgende G*gcnft*ade 
Erfahrneren und Bemerkungen nach and nach niauditü r 
über phi.ofopkijche Predigten, Schulreformen , SchMlmeifttrjt-i 
narien , jdnJJtlur ung des Landvolk! durch Eucher, Ein/vkr'* 
eines neuen Gefattphntht , f r o\i rzahlung , Aberglauben , tief ' 
grafstr Studie auf dal benachbarte Landvolk , ntrfckied* ne i 
ßchtiregeln heu dem Amtsantritt und uahrerJ der 
einer Predigers, Porthtile and JSechtheiie der Erziehung - i 
Prbdhr rr hindern euf dem Lande, und über andre derg‘«ici ; *| 
dem kuritciiyV» oder angehende* Prediger imerc&Bfe G*i ‘ 4 
ftende , wobey es fleh jedoch von fe’bft verfteh«, dafa er »lJ 
die Erfahrungen und Bctterkungen Anderer benuue* wird. 1 
Wenn diefe Murerien fo gut auigefuhri werden, wi? d;e < 
dem erffrn Hefie enthaltenen, fo wird der Vf. feinen jütg-fi 
Anusbrüdern gewifs einen angenehmen Diruö erweifer.. 
Anfchung des Stile, welcher Ion ft gnt ift, bemerken wir »;*i 
die Kleinigkeiten , dafs der Vf. fchreibl : er urifst , ft. »L ■ 
JMuttr , JWutern , ß. ]\'Intt*r , Muttern ; wir dürfe* ft. 

Solche kleine Fehler könr.cn leicht rermiedeo werden. 
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GESCHICHTE. 

Fimhkfvrt u. Lkifzio, in Coroin. b. Palm irr Er- 
ljigeö: T afthcnbuch für dis G'f&ichte . Topogra- 
yiiie und Statt flik trankenLindt , besonders dejjen 
llwpifiadt tt’&rzburg. 1793. LVI. n. 350 S. 

(1 Rüslr.) 

3 »rweckt für den Gefchmsrk de» lefenden Publi- 
> cr.ms und befonders de* Kraukifchen eben kein 
Vorartheil , wenn der Vf., wegen des sdl- 
iSirfamen Abfa.czes diefer iatereflaotea , und im 
hn'jnde mit ungeiheiltem Beyfail aufgenommenen, 
idrift, veranlaget wird, in der Vorrede über den 
itngeisn Uator&ützung feiner Landsleute laute Kla- 
ta ia fuhren uud . durch den Selbtlverlag , den 
zu übernehmen , der dem Verleger beyra 
Rräftn Abfatz des Werks droht. Da das literari- 
ci Publicum den innern Werth defTelbea bereits 
t.'afjnnt hat , nnd vielleicht nur der Preis noch eiu 
ffndemifs feyn dürfte, diefe Schrift in größer? 
aiaif zu bringen; fo bat der Vf. für gut befuu- 
ka. die Zahl der linpferfitiche , wodurch er dein 
khe eine äufaere Zierde geben wollte, zu vermin- 
Bß. und den Preis bernnter zufetzen. Er dedici- 
»t diele Schrift dem Bainbergifchen Regierungspra- 
«ist Frevherrn Gyofi vonTrakan und rühmt in der 
forttde dt» grofsen Verdieufle, die fleh diefer ps- 
Wtifch geftnnte Mann, bey dem Einfall der Fran- 
‘ ta >d Kranken, durch fein kluges uud fiandhaf- 
1 Heatbmen , um das allgemeine Wohl feines Va- 
— indes, erworben hat. IndefTea geben andere Ur- 
teile über diefen Retter Bambergs und deflen Ver- 
dutn dem Vf. Aulafs, über die Intoleranz in politi- 
dits Urtheilen feine Meytsuag zu fügen , nnd be- 
saders diejenigen Staatsbürger , die, bey jener Kri- 
t. ihr Vaterland vorlalTau und anderswo Sicherheit 
» . ht haben, gegen die lieblofen Augtiffe ihrer 
Uj**“ Ztt Tertheic!! S ea • «'der wenigftens mit 
■-Jden zu entfchuldigen . die feiner edlen Den- 
Jtngsart und Menfcheakenntaifs zur Ehre genießen. 

■ denkwürdigen Tage aus Frankenlands Jnnalcn he- 
taaea mit dem i 4 ten Febr. 1795. als dem Todestag 
1 lürflmfckofs, Franz Ludwigs von Erthnl, der 
3t«r den wei faßen und beßen Regenten feiner Zeit 
?*“ v °«ügÜchen Rang verdienet. Der hier mit<ee- 
«!i:a Auszug, feines Teftamvnts enthalt den fpre- 
atndßeu Beweis von den edlen und menfehen- 
tevadlichcn Geßcnnngeo diefes Fürgen , der befon- 
™ j lae f Nachfolger im Förden thume die Wohl- 
dar Unrerthanen und die Erhaltung und Ver- 
* ~ L !/}J. Vierter Band. 



beflerung der, rum Bellen der leidenden Moofchheit 
errichteten Inftitute, fo angelegentlich zu empfeh- 
len fachte. Der Vf. bemerkt zwar hier nur im a 11 - 
gemeiuen d u grofsen Elnfiufs, den er als Fnrft bey 
dem Fraakifchen Kreistage, in Deutfchlands Ange- 
legenheiten gehabt batte, macht uns aber die ange- 
nehme Hoffnung, einen vollkommenen Unarifs der 
Lebeos- und Regieruugsgefchichte diefes Fürflen zu 
entwerfen und vielleicht dem folgenden Bande diefes 
Tafcheubuchs einzuverleiben. — Hierauf folget eine 
ausführliche Bafcbreibuag der Begrdbnifs • Feyerlich- 
keiten des entfeelten Fniftbifchofs und der Wahl 
uud Eiuweihungs - Ceremenien feines Nachfolger», 
des, am raten März 1795 zora Bifchof zu Würz- 
burg erwählten, Georg Karls, Freyherrn vonFecben- 
bach. Bey diefer Gelegenheit werden von dem 
Wahlrechte felbft und den ehemaligen, dabey beob 
achteten Gewohnheiten , manche hiilorifche Erläu- 
terungen angebracht, die fowohl für den Publidl- 
flen als Gefchichrsliebhaber nicht ohne InteredTe blei- 
ben werden. Wir müden aber doch einiger Unrich- 
tigkeiten erwähnen, welche wir S. 53 - bey der Er- 
zählung der ehemaligen bifchödichen Weihungs- 
ferer, in Anfettung der dabey concurrireuden Erb- 
beamten gefunden haben. Es werden nämlich da- 
felbft ein Graf von Ramhild , als Untermarfchall , ein 
Graf 00» Zobelßein, als Unterfchenk und ein Rit- 
ter von Bibra , als Untertruchfefs »afgeführet. 
Aber in miniem Zeiten gab es weder Grafen von 
Romhild noch von Zobelßein ; unter den erden wa- 
ren ohne Zweifel die Grafen von üenneberg Rdm- 
htld z« verftehen , die aber niemals da» Würzburgi- 
febe Untermarfchallamt b; kleidet haben; denn diefes 
wurde, wie gedruckte Urkunden bezeugen, von 
den Grafen von Henneberg Schieufiogen , als Würz- 
burgifchaa QbermarfchalUn , anfänglich den Hn. von 
der Xehre uud nachher den Hn. von Bibra verlieben. 
Das Unterfchenkamt bcfwfsen keine Grafen, fondern 
Ritter vonZobelftein und nachher die Ha. von Grum- 
bsch, und eben fo wenig waren auch die Hn. von 
Bibra Unrertrucbfefle , indem die Hn. von ThSngen 
diefes Unteramt von den Grafen von Rienek zu Le- 
hen trugen. Eine weit umftändlichere, und dem 
Vf. wahrscheinlich unbekannt gewefene Befchrei- 
baug der ehemaligen Einführung eines üifchofs und 
der dabey herkömmlichen Verrichtungen der Würz- 
bargifchen Erbbeamten vom J. 1515, flehet in den 
1776 heraujgekotnmenen 5at.tm(ung*n zur Sikh fifchen 
Gefchichte Th. XI. $.152. 

Ob übrigeus diefe Feyerlichkeiten (nach S. 56-) 
feban Im J. j töS *u Würzburg eingeführet worden, 
a ... 
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ift nicht auszuraachen, weil im I2t:n und ijtcn Jahr- 
hundert jene Hofdienlte von keinen Grafen, fondern 
nur von Herrn aus dem niedern Adel verWicn wur- 
den. — Am sgten Marz 683 datirt der Vf. die ei- 
gentliche Gründung des Ckritienthums im Frankenlan- 
de und giebt von der naciiherigen Entfichnng des 
Bifsthutus eine kurze Ucberfichr. Die wahren Gren- 
zen des erfien KirchfpreDgds l&ffea fich nicht beftim- 
nien; doch kann man «ncehmen , dafs fie fich vom 
NeckarRrome bis jenfeits der Ilegnitz , vom May u- 
ilufie and dein SpeiTart bis beynohe an die Grenzen 
von Böhmen und von da an das Sualafeld und den 
Nordgau crftreckt haben. Diefe Angabe jft aber ei- 
ner genauem und der Geegrapbie der mittlern Zei- 
ten angemeffenern Beftimmung fähig und kann , fo 
■wie Ce hier vorlieget , von dem eheinsligen Dioce- 
fanuicfaug des Kifsthums keinen richtigen Begriff 
bewirken. — Etwas unerwartet war uns (S.72. uad 
10t.) die Befchreibung der Wallfahrten , die von den 
Bürgern zu Würzburg noch 1706 nach den heiligen 
Orten, Waldlhürtn , ^jyliofen , Burgwinheim, Kreuts- 
berg u. a. in. mit fo vielen F«y erlichkeiten , und un- 
ter Bewilligung des bifchofs gehalten wurden. Es 
hat uns dabey von dem hellfebenden Vf. befremdet, 
dafs er feinen Landsleuten noch fo manche W«n- 
derzeicheu. Exfcbeinungeu und Heilkräfte der W ill- 
fahrtikapellen erzählt hot, ohne feine Gedanken 
über dergleichen noch fortdauernde Kennzeichen des 
alten Aberglaubens, und das Schädliche und Zweck- 
widrige der Wallfahrten mit Behutfamkeit , :u er- 
offnen. Schon einigemal , heiitt es S. 8<k harte man 
i'eJbft in Mainz diefer Fieber.andac.ht Schranken ge- 
fetzt, aber fie auch wieder — weil der Gewinn für 
den Ort und andere Behörde fich jährlich auf viele 
1000 Gulden belaufe — vor kurzem w eggerückt. 
Dies wäre nun freylich eine fehr üble tinznzfpvcula- 
tion, die von eiuer weifen Regierung, wenn es ihr 
um wahre Iieligionskeuntaif* das Volks zu thun w ä- 
re, nicht gut geheifseu werden feilte. — Unter 
den berühmten Männern Frsskeulandes wird dem 
gelehrten Weihbifcheff von Bamberg Frans fjofrph 
vom llahn, als dem Vf. des Chrom cor. üot.'uricrzfe, mit 
Recht eine vorzügliche Stelle in diefen Juiirbüchera 
eingerüumet und gelegentlich von feinen Sammlun- 
gen . im Kauft- und Naturlache kurze Nachrichten 
gegeben. Eine Biographie jenea merkwürdigen Man- 
nes fucht man hier vergeben»; wir haben fie aber 
von einem jungen Gelehrten zu Wörzburg Hu. Bi- 
bliothekar Stumpf, zu erwarten, dem der Vf. die 
dazu gafammelteu Materialien übergeben hat. — Ree. 
erinnert fich bereits von diefem in deu Würsburgi- 
Jenen Gel. Anzeige» vom Jahr 1795 eine bitgraphif.he 
' Skizze Frans §o/«fdi von Hehns, gelefen zuhaUen. 
Man vermifst aber darinuc das noch wenig bekann- 
te, Schickfal, welche» da* von dem Weihbifchof 
Alaha , verfatste Chrcm. Gottueic. berroffen hat. Be- 
kanntlich wurde daffelbe (um es hier nur beyläufig 
zu bemerken) 1732 in de« Bayerifchen Klofter Te- 
gerafae gedruckt, und als die Exemplare nach Gött- 
vi-ich io NledcroRrelch abgeführt wurden, getieth 
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der Wagen, bey dem damaligen Krieg swifchen 
üeflereich und Bayern , iu die Hände der Crcates 
Diefe glaubten hier eine reiche Beute zu a»chts 
und weil fie fich in ihrer Hoffnung getaufchet fit- 
den; fo ftecktan fie, aus Argernifa über den, ibn« 
unnützen Papierfuod, den Wagen in Brand, N«r 
wenig Exemplare enrgiengen , di efem , für die Di- 
ploroatik fo traurigen Unfall , welcher die Seltenheit 
diefe* wichtigen Werks veraniafat hat. — 8. 114. 
findet man (unterm 14 Oer. 741.) eine hiftorifch« 
Ueberficht von dem Urfprung des ll’ütiburgifiln 
Staats, und voo dem ijlhneLlen Wachstbum dtS*. 
bea, durch die Frey gebigkeit der Könige uad d« 
reichen Dynaft.cn, auch fonlt durch günfitge Da- 
ft.inde (z. B. beträchtliche Lehnsheimfalle). Jet« 
belicht er aut mehr denn 50 Obiraintem, hat Joo .« 
Menfcben - Einwohner und einen Gehalt, von <tn 
p$ Quadratmeileu. Die Abdcbt de* Vf. gehet bet 
diefe in Entwarf hauptfächl.'ch dahin , um dem kcal 
tigen philofephifebrn Gefcbichtfcbreiber feinet e 
terlar.de* die richtige Perfpective zu zeigen, c;j 
welchen die Würzbarcitche gefchicbte besrbr :ei 
werde u muffe; ond in 'der That verdienet fein i w 
einem jeden Gefchichtsfchrciber zur Nacbahci:* 
empfohlen zu werden. Weniger Bevfall dürfe vcfl 
die Iivpothefe von dem Ucrsogthume Franken finc-a. 
delfea erilen Grund der Vf. S. 125. fchon ia tstf 
Schenkung Karlmanns und iu dem ßefitze der ilr« 
W irsesburg zu finden glaubet. Eine Angabe, t$j 
mit der damaligen Staatsvorfaifung Deutfcktamiii», 
offenbarem Widetfpruche flehet , und fchoa&ri 
von deutfeheu Publiciilen uud Gefchichtskenaia, ji 
felbü von Würzburgifchen Gelehrten für csrü'-i 
erkläret worden. ■' | 

In Anfeh eng der Wiirzburgifchen Topogrsjäl 
findet man in diefem Jahrgänge des TafcbenVich 
nicht nur eine aasfahrlicbe Befchreibung des, « 
2400 Seelen bewohnten , Geinheimrr Viertels oad di 
vorzügllcLftcn darin befindlichen öffentlichen , er 
privat Gebäude, fondern auch Biographien net] 
würdiger Perfcnen. Masche hier rnitgetüeilten N- 
richten find fowohl für d«n Einwohner als für dl 
Ausländer intereflant. Dahin gehört befonde« < 
Gefchicbte der Hutfulr.ik, des thiynzolls und d 
Tayferzunft. Erde nahm ihren Antang 1401. i 
hier der crfle Verfueh mit einer Art von Hüten i 
Wolle, gemacht, worauf 25SS die eigentlich« 1 
ir.acbrrzunft errichtet wnrde. Im J. 1609 fieog r 
an Hafeohaare zugabrauchen. Neuerer Zeit ka* > 
fe Fabrik, durch die Betriebfumkeit des jungen C« 
ir.ayers , in fo grofte Aufnahme, dafs jährlich tjd 
Hüte gefertiget werden. Den Zoll am K«y r - 
Wützborg, der 1189 angeleget wurde, erhebet ti 
Magistrat. Den jährlichen Ertrag, de a doch 1 
Statiiliker gern wiffen möchte, hat der Vf , w* 1 
aus Befcheidenbeic (?) nicht darnach gafrager bi 
nicht gegeben , fondern nur diefe« angeführt.'* 
vom J. 1700 — I7J0, von diefer Revenue i$ 85 ? 
d«a 4 Pfund, 27 Pfennige für uafer Heben Fraat 

Capelle, utd ai20 Gddto g Pf. 3g Pfennige 

Lugmzea oy-Cit jj<»r 
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liehen Anhalten verwendet worden. — Di# Hafner 
oder Topferzunft macht in Franken ghichi'&m jlaium 
in fiatu tut , liehet nicht unter der Auf.icht des l'o- 
lizevgerichrs , foudero hat ihre eigene Gericktsvar- 
feiTcag und Handwerksgebrauche , von N welcher hier 
merkwürdige Nachrichten mitgetheilt werden. — 
Die Rofenkiauztnacher find nur in Süddeutfcb’and 
zünftig; über Würzburg hinan* find fie es nicht 
mehr; auch werden hier weuig Rofeakräuze verfer- 
tiget, nicht nls wenn dies keine gangbare Waare 
mehr wäre, foudern weil die Fabrikanten grofsere 
Beitellungen auf Knöpfe an* Bein haben', die belfern 
Vrrdienft gewähren. Der übrige Theil diefes Ab- 
fihnitts enthält maBche, mit unter such uninrereflau- 
te, Nachrichten von kirchlichen Angelegenheiten 
und von verfchiedenen Kloilern, die zum Theil, wie 
B. Königsberg, Schmalkalden und andere mehr 
tufser dem VVürzbnrgifchen Sprengel liegen und 
längft eingegangen find. Von dein Auguftiuer Klo- 
ßer Mnnnerftadt und von der Einrichtung de» dor- 
tigen Gyranafiaras hätten wir etwas mehr erwartet; 
such muffen wir uns wundern, dafs der Vf. nicht 
xdnmal des Stiftongsbrieis diefes Iilofters vorn Jahre 
79 erwähnt, welcher in den Würzburgifcben An- 
1797. S.408- eingedrnckt ift, und woraus er- 
. dafs cs von der Bürgerfchofc zu Münuerfbdt, 
iiligang der Grafen von Henueberg, alt da- 
Befitzern diefes Orts , gegründet wurde. 

reio, b. Crufies: Synchroniflifche Tabellen über 
Schruckhs Lehrbuch der allgemeinen ll’eltgrjchich- 
tt, zum Gebrauch der niedern Gallien in den 
| Schulen. Von M. So fr. Aug. Philipp Hcr.nike, 
ct. der Stifts - Schule zu Merfeburg. 17 97. 
ijf Bogen, gr. 4. 

dem erften Anfänger ln der Gefchichte ift 
nichts anders weiter zu fehen , als dafs er die 
einiger weniger Männer von vorzüglicher 
tigkeir, dann die erbeblichften Begebenheiten 
Jahrzahlrn dem Gedäthtuiüe recht feft einpräge, 
.diefes Facbwerk , weiches aber als Grundlage 
unentbehrlich ift, in der Folge mit nützlichen 
nrniflen auszufüllen.“ Diefen Grnndfatz des Vf. 
reiben wir unbedingt. Bekacntfcbaft mit 
icfctigßen Msunern. aller Jahrhunderte, nebft 
Kenntnifs derZeit und de* Orts, wo fie ihre Kol- 
fpiehen , dienen als Facher , in welche der wifs- 
erige Jüngling feine fpätern Erwerbungen im 
iete der Gefchichte ohne weitere Mütae elnfchiebt 
ordnet. Soll nicht jede Etzahlung für i*n fick 
erwirrung verlieren , fo bleibt kaum eine ande- 
tbode übrig. Ob aber zur Erreichung diefes 
* gerade fynchrouiftifcbe Tafeln uörhig ßnd, 
;nd noch mehr, ob die gegenwärtigen ihm ganz eut- 
prechea, ift wohl eiue andere Frage. Nur wenige 
' xuner, nur die erheblichften Begebenheiten findet 
ft,; iR. mit Recht zur erften Bildung nöthig; und 
i*cft «adulten feine hiezu bearbeiteten Tabellen ei- 
* grafre Menge von Kernes , folglich sicht feiten 

Ltfc-äiiüiliftj-. 



auch folche, welche gewifs der Schüler bev der er- 
ften Unrerweifung mit gröfsereraVortheile ignorirr, um 
, ßch nicht zu verwirren, pder wohl gar durch Ueber- 
laduug einen Ekel vor dem ganzen Studium zu be- 
kommen. Wozu füll z. B. gleich anfangs fein Ci e- 
dächtnifs und feine Geduld mit allen den Erzvätern. 
Lamcch, Jabal, Jubal, Tbubnlkain, Naeraa etc. auf 
die harte Probe gefetzt werden. Vor co Jahren moch- 
te fo etwas gut uud fogar nöthig feyn ; vielleicht 
würde fte Ilr. Schröckh, nach deffen Lehrbuch ge- 
genwärtige Tabellen gefertigt find, bey dem erften 
Unterrichte übergangen haben, wenn fein Buch 
nicht als Umarbeitung des damals in vielen Lchrati- 
Balte» eingefiihrten Hilmar Curas hätte gelten feilen. 
Uebrigeas find die Tabellen felbft «ait vieler Sorg- 
falt, auch mit einiger Ergänzung des noch Immer 
fehr brauchbaren Schröck hi fehen Campeadlum*, und 
mit der Fortfetzung der Gefchichte bis auf die Er- 
eignifTe unferer Tage verfafst, und anfer Tadel trifft, 
»rTt ‘gefagr, nur vorzüglich die zu reichliche Ans- 
ftactuug. Doch möchte auch in der Anordnung man- 
ches eine kleine Abänderung leiden; wenn z. B. Zn- 
roafter in das nächfte Jahrhundert nach der Sünd- 
ftutb, oder Homer früher als David und Salomon, 
oder der Iliiloriker Curtius nach dem Entropie* ge- 
fetzt wird. Eben fq könnte vielleicht der Stodir en- 
de den Vf. der Parteylichkcit auklagen , dafs er un- 
ter «fen römifeben und griechifcheu Schrlftftellern 
einen Pompon. Mcla , Valerius Flaccus, Aelian, Por- 
phyrius, nebft der ganzen Schaar 'von Kirchenvätern 
nnführt, und dagegen die beiden Plinius und den 
Gefchichtsfcbreibei Arriau mit Stil'fchwcigen fiber- 
geht; oder wenn er das Frünkifche Reich in Gallien 
blofs in Nealirien und Auftrien eintheilt, Burgund 
aber auslafst. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Bnm.it«, b. Hartmann : Neffein von Falkenhain. 

1798 - 19S S. 8- 

Die kurze Begebenheit in diefem Buche ift gleich- 
fam das Band, in welches der Vf. feine Nefleln , die 
in die ClatTe der liechenden gehören, gebunden har. 
Hätte der Vf. feine Charaktere fo acsgcfShrt , wie er • 
den Grandrifs «lerfelben im Eingänge des Buchs ge- 
zeichnet bat, fe würde er ein fehr verdienftllcbes 
Werk getfcan haben. — Ein Ehepaar, welches von dem 
Kitzel befeelt wird, aofgeklärt za feyn, nichts fo 
fehr liebt als zn glanzet) und nichts f# felir hafst als 
Vernunft and Gefühl, weil fleh beide der Trivialität 
als Stupidität nnd AfTectation präfentiren; — — das 
die Armfeeligkelten ihres engen Clrkels mit grofsco 
Namen vertanfeht. Der Mann klappert mit Namen 
and leiftet nichts; als Sraatadlener will er Vater 
feyn, als Vater Staatsdiener, ODd. fo ift er beider 
Pflichten los nnd ledig. Das Weib eine Heidinn zu 
Haufe , eine Kokette in Gefellfckaft, und eine Nar- 
rinn als Marter. — Weich ein reiches und für un- 
fern Zeiten höchft nützliches Thema! zu deften Aus- 
Aaaa 3 füll- ö 
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fühfaßp <ü»r Vf., au* einigen Srenen za urrheiUn, 
fehr geeignet war. Aber, wiegefagt, dem Vf, war 
e.i mthr i:ra feine Satyr tn zu thun , die troz feiner 
Apologie für die perföniiche Satyre, troz der Wahr- 
heit, mit der fie oft da a an Vernünftt lav kränkelnde 
Jainhundert trifft, dem ruhigen Beobachter nicht 
mdi gefallen , der fühlt, wss ohne Parte) geift die 
Geehrten dem Mcnfdiengefchlechte feyn könnten. 
'Oh die Verthridiguug der Duelle im Munde de* 
überßen eine Satyre feyn feil, macht der Vf. da- 
durch ungewifa, weil er dem Oberßen die Rolle der 
gefunden Vernunft und eines einfachen natürlichen 
Gefühls zcgetheilt hat; wenigdsus iß das Duell des 
Oberßen felbft hochft unzeitig, und wird feiner Apo- 
logie der Duelle kelse Anhänger erwerben. Wir 
wünfehen noch fchliefsllch dem Vf., dafs er feloii 
in keine Neffelu möge gefchlogen habeu. 

Berliv, b. Hartmann : Harlekin 1 Reifen und Jberu 
t heuer , cebll Beylogen A- B. C. D. 1798- >46 S. 

s- ( 2 * e f 0 

Der Anfang df 1 Buchs, Harlekins Erklärung und 
Sclbftgtftändniffe laifan eine Apologie diefes deut- 
frhen Graziofo erwarten, und eben deshalb ließ man 
feine Reifen und Abentheuer, welche die erregte Er- 



wartung nicht erfüllen , anfangs mit weniger* Ist*, 
reffe.. Se'ne Reifen leluß find aus.ebee 10 »iribaaiea 
Flicken fcufaramengeleczi , wie fein Rock; ftafiadosr 
der leichte Kaden . au dem eine Satyre, welchedk 
TbOrhelten slrer Stande. befoadars des ticlcbno, 
mit viel geter Laune rügt, durch das ganz* Buch 
fortlinft. Die Be ylage. D. yf/ijJ/s L'n'.nkalt mjn t« 
Elyjimn, zeichnen lieh durca gare I.aane, Chirik- 
teraairang der ftch uutcrredeijcUu Perfonen uaiidarcä 
eine nicht unfeine Perliiflage des TheawrunureiVu, 
befonders des Wieners su». Eine UefeUfckaft, nod 
bunter wie Hatltkius Jacke; Arißophaues and fcott- 
fched, die Dacitr und liotti'cheds berühmt« Fns, 
Voltaire, Lope, Terenz , Plaut ji, Shakefpoare, ].»■ 
hrn!!»in , Lcffing machen die ü:f«Ufchau aus, uid 
ihre Unterhaltung itt das deutfeha Theater. E1L01 
nicht fehlen, es werdea hier von allen Seiten Hielt 
•ssgethtilt. DerTon diefes Todteagefpräcbsißulrh 
und mit Muthwillen durchgeführt, indefa kann mir. 
you der Satyre das Vf. nur das Tagen, was er Lai 
S. 217. von d-r tleutffhfo Satyre im Allgemtiaes 
Tagt: — lie fth wiugt ihre Geifael lauft und beH|- 
lieh über alle 'Ihorbeiten und Narrheiten das Mu- 
lchen:“ und man fr&gt mit Arißophanes ; fiott and 
behägiieh? warum nicht btfier? 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PitCHTICiLAiiVTHi!». b- D/ck: Fmfutg der 

Wittiogifehe* Tabelle eher die ebeltiaderlichtH l'erwandfchgf* 
Im , uebft einer Tabelle zur Ur her ficht der Sheeertan m 

Kerfachfen, von M. Gottlieb Schlegel , Pfarrer (n) tu Burg« 
» erben Woifenfelier-Oioces jy 3 . S- V Bei;. Tabelle. (3 gr.) 

1) em Vf. wandelte die Luft an «:was Uber die Enererboia au 
fchreiben. Um nun eine fchickliche yeranlaffung xu haben, 
unterwirft er die in fVttlirgt praklifchen H.iadimche mr Pre- 
diger U. +. Th. I. S. i jy. eingerucktc Tabelle ftiser Prit/uug, 
Er findet darinti fehr vie.e Fe liier und erklärt He endlich fchiccht- 
weg für unwoUftündig und unzurcrlifjflp , tutirejcUtec er 3. 9. 
©fTenherriß gefleht, daf» er von den Beaunfchw jig- Lüuebur- 
gifebeu Gefetxen , weranf Ge fiel» nach feiner eignen — un- 
ftrtüiiß richtigen — Vermut hung bexieht » keine hinlängliche 
Kcniunifi habe! — Jtideflen brachte ihn dies auf den Gedan- 
ken, eine ähnliche Tabelle für KurfacUün zu entwerfen. Ee 
fetzt freylich voraus, „dafs ein jeder wifle, wie weit Geh q*o 
E heverbote überhaupt bey uns erflrecUen." Dies glauben wir 
fl uch, wenig Öen* von Predigern, die dach alle gowifs die Ehe- 
ordnufig haben, welche jährlich zweymal von der Kajatel rar- 
lefen wfrd. Usd wem diefe nicht zureichend feyn follie; den 
wird Ilr. Sch . gewif» noch wei iger belehren . Denn er har. lieh 
alle mögliche Mühe gegeben, kurze und fahr fafsliche Sätze, 
mil ekelhafter YVtitfchweifigkeit unvcrftär.i ü h zu loscben uad 
unrichtig vortutrageu. Die lehr bekannten Sitze von Elierer- 
befen drückt er fe äus : „in der BlunfreuiidiVhaft Gud verbo- 
ten , ails Ehen 1) in der geraden auf urid zbftcxjenden Linie; 

2) in der auf und cbUeigcndao Seiteplir.ie; .5) ans 1 und 2Gr^d 
der ^leichtn und 3lca Grad der ungleichen Sen-aliuie , die nbrU 
ffUi Khen hingegen, jedoch mit Ausnahme der Ehe mit des 
Crgrofsretcn **d dj:r VrfrofsmutUr üefchteijU'r fieygegebcn.* 4 
Dies ift doch wahrer G.üucathsai. Die aöf uu*\ ahQcigeuden 
Seitenlinien iit eui uugewöhnlicher , Co gar unr.ckciger , Aus- 
druck, und der Unkundige kaun leicht verfuhrt werden, die 
«n gleiche Sc 1 ul Jim e diruntcr z« verÜthcii- Pies foll zwar 



der 3te Sa:z verhüten; dfltin er ift eben < o dunkel, *U 
brmcrkie Ausnahme lächerlich; denn der Fall wird wÄif 
Vorkommen. V^ r aruin blieb denn der Vf» nicht *bey W 
Ordnung ? Diefe faßt fehr beHioiim : dafs in der uag! 
Linke alle Eheu vom jten Grad uu erlaubt find, ausgeat 
mit der Acitern und irrofbuUrrn Oefchwißcr nicht, irrili 
an Acitern flott find. Bey der Syhwaferfchaf« wicderbdtj 
nun feine Regeln nochmals mitdenfelben Worte«. Dte i.i« 
Dung drückt Geh kurzer aus : ,,fo nabe der verftnrbe^sE> 
mit feinen eignen Blu »freunden verwandt war; fo ruhri«! 
hinierlafieae ihnen mit Schwägerfchaft ztsgethan.* 1 Bit“ 
gei , dafs unter den Bhitsvernaudten und Schwäger« der 1 
gatten, keine Verwtndfchaft emfiehe, hat er gam* v«rg* 
Muffte der Vf. ja fchreiben, fo durfte er nur die au^c* 
nen Grund fitze von Eheverboten richtig äu» cfM»derirfi 
dann war die Tabelle ganz uberliüflig , die ohnehin 
milch von Weitfeh weifigk ei um und Unrichtigkeiten iß. "j 
feliwrdig ift , weil fie in inßnitnm geilt , und Perfotie« asa 
geben werden., wo lieh keine Ehe denken läfst; x. B« ^ 
gmfshltem Gefchwifter, und deren Eheß^tf^n; 
rie Ehe 2 mal vorkommt , wen« ich meiner Mutter «der htt< 
mutter Sc Uwe Her nicht heyrathen darf ; fo darf diefe dock«* 
ttK'h mich nicht ehelichen. Von der Unrichtigkeit nur CJi* 
fpud. »tUnverbotcu, ift du Ehe mit SiiefgefchwiQero.' 4 — . 
rer ft eilt wohl unter Siicfgefchwißero Comprivignot ; J 
wird niemand verficht*. Zum Schiufs Fügt er auch «twi* « 
Dnpeat.uioncn bey, venrath aber noch mehr, dtC s er wo* 
eben fcarieb , von denen ihm hinlängliche Kenntnifls tW’ifw 
Der fehr bekannte (Jntvrfchied zwifchen Obercoofitb?nui*® 
lMrchenrath ift iha» gänzlidi unkekannt, denn bey ihmc Jp® 
lirt dos Obcrconflflorium. Eben fo der Unterfchied 
difpenfirten und toier.rten Ehen, S. 19. in ntinckrp G nw m 
die Fur imlifpvufabcl erklärt werden , dijpenfi/t das 
Ce«fiiium. . • 1 
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Sonnabends, den i. December 175$. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

j) Bkrt.in , b. Nauk : The Getman Erato , or ■ col- 
iectiou of farouriteSong» tcandaced intoEugliah 
with their original Maile. 1797- 31 S- 4. 

Ebendafelbft : The Gnui.i» Songfier, or a col- 
lection of favourite aira wich tbeir original mu- 
he , dune lato Euglhb b y the tramlster of the 
German Erato. 1798- s 7 S. 4. 

D ie obigen beiden Sammlungen rühren von Hn. 

Reresfard her, einem englifeben Geiftlicheo, 
{w och gegenwärtig in Dautfchlaod aufbält, und 
durch die Reize unfrerPoofie gewonnen, einige Blü- 
tbeo derfelben mit leichter und glücklicher Hand auf 
ittaea vaterländifchen Boden verpflanze hat. Die 
deutfehe Treue bewährt fich beyto Uebcrfetzea fo 
rüfoslich , und die höhere Uebcrfetzungskuofl iil ua- 
ttr uni feit einiger Zeit fo fehr ausgebildet worden, 
dsfa unfre Foderangcu in diefera Fache durch lieber* 
fetzuogen der Ausländer aus den Alten oder aua ei- 
ner neuern Spräche in die andre, nur feiten befrie- 
digt werden; es muf* nni alfo auf eine erfreuliche 
Art überreichen, Re an ejnheimifchen Gedichten in 
einem ausgezeichneten Grade erfüllt, und fo unfre 
Poefie auf die vortheilhaftefle Art in da» Ausland ein* 
geführt zu fehen. In daßelbe Sylbenraaafs zu über- 
fetzen, fufern fich die Sprache demfelben nicht ganz 
weigert, folltc ein Grundgefetz aller poetifeben Nach- 
bildungen feyn (weichet dochz. B.io den fo berühmt 
gewordenen englifeben Ueberfetzungen von Bürger» 
Lenore nicht beobachtet ifl) und wer fich felbflt in 
Arbeiten diefer Art verfueht hat, wird die Schwie- 
rigkeiten zu fchätzeu wifTcn , womit fie unter diefer 
unerlafilichen Bedingung umgeben find, wenn vol- 
lend» noch die häufige Wiederkehr der Reime bey 
kurzen Liederweifen , und die AnpaiTung des uuter- 
geiegten Textes an die Mufik binzukomrat. Hr. B. 
bat in ihrer Ueberwindutg eine feltne Leichtigkeit 
und. ein cntfchiednei Talent gezeigt. Er bat fögar 
mehr geleiflet, ala fich nach der Natur feiner Spra- 
che erwarten liefe, indem er ihr Syibenmafse an- 
eignete, die ihr auf gewifTe Weife fremd find, oder 
es durch feltnen Gebrauch geworden waren. Zu je- 
nen rechneu wir da» in Overbecks Liede: Blühe lie- 
bes Veilchen; zudiefen: Rofen auf den Weg gefireut, 
beide in der Erato. Ungemein künfilich and doch 
ohne Zwang herbeygeführt ift die Beobachtung der 
weiblichen Reime in verfchiednen diefer Lieder, da 
fie nach dem Bau des Englifeben überhaupt nicht fo 
A. r_ Z. I”ü ( Viditi' Bliütli 



häufig find, und ihre Vernacbläfaigttng den Mangel 
noch vermehrt hat, indem viele Worte, die zuShak- 
fpeare'a Zeit uoch entfehiedeu zweyfilbig waren, 
feitdem in der Aasfprache zufaramengezogen find. 
Die euglifchen Dichter fchelncnr wieder mehr auf. 
merkfam auf die Vorzüge de» weiblichen Reims, (der 
feinen Namen bey einer fanftern Schönheit nicht mit 
Unrecht führt, uad den Vera nielodifcher verhallen 
läfst.) hefonder» iro lyrifchea, za werden; Nachbil- 
dungen deutfeher Gedichte geben nähere Veranlrf- 
fung dazu: Rec. fah dergleichen in der Haadfchrifr., 
wo di» Ahwechfelang männlicher und weiblicher 
Reime ebenfalls beobachtet war. 

Jede von ditfen Sammlungen enthält zwölf Lie- 
der. Da eine beliebte und populäre roufikaüfebe Be- 
gleitung nach dem Zwecke des Vf», die Wahl mit 
bellimrnen raufate, fo konnten nicht alle von der 
poetifeben Seite vorzüglii^L feyn. IodelTen hatilr. B. 
geihan, was möglich war, um die zweydeorigen 
Attfprüchc folchcr Stücke auf Poefie mehr geltend zu 
machen , ohuo ihren Charakter und fomit die lieber- 
elnflimmuhg zur Mufik anfzuheben. Die» iil ia der 
Erato bey zwey Liedern aua der Zauberfiöte, und 
fülbö bey dem oben erwähnten von Overbeck der 
Fall. D*a: „bey Männern welche Liebe fühlen,“ finden 
wir hier fehr kenntlich wieder, und vermißen doch, 
mit Uefremden , feine urfprüogliche Plattheit. Aua 
den albernen Zeilen : 

Mann und Weib, und Weib und Mann, 

Reichen an die Gottheit an. 

find hier folgende edle, wohlklingende, und doch 
dem Original und der Mufik felbft in der Stellung 
der Worte entfprechende Verfe geworden : 

Hove and (rafft, and trxlh and love. 

Emulitte the ;cwr above. 

Man möchte ea vielen untrer Operntexte wüofchen, 
durch ein folch verfebönerndea Keinigungsbad zu 
gehen : aua dem Englifchen ebsn fo gut wieder in» 
Deutfehe übetfetzt, würden fie ihrer Mufik keine 
Schande meto machen. 

Belehnender war die Arbeit de» Ueberfetzera 
an einigen andern Stücken ; an Stolherg» faafeem 
Liede an die Natur, an Hölty'a Anffoderung zur 
Freude , die ganz den ruhig und leicht fch webenden 
Gang behalten hat: 

Stntth , 01 lo*g at forluoe fmllei, 

Ln« tnd drinki’g pfe«/»r«; 

B b h ’,i K.tk. 
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RitthUfi death ko tri begailet, 

Sv o» he ftealt cur (i -eajtrei. 

vor allem aber in Goibt's : Ein Veilchen auf der tViefe 
jlar.d. Frejlich wird die Lage de* Utbeiietztra um 
fo inifsllcher, je eigner der Üeift ift, den ein Gedicht 
Btkroet , und je mehr er fich Wort und Ton zur in * 1 
dis-ideellen körperlichen Hülle gleichfem augezau- 
bert fcot. Man wird immer corh manches aua- 
fetzten können, weil die poetiftfce Nachbildung hie- 
von eine «;!« vollkommen zu lufende Aufgabe ift. 
Jede Sj-rache hot ihr conveutiouelle* , und die heu- 
tige cuglifche Poefie ift gewif» nicht frey davon: 
Rr. P,. fco: aber dergleichen fremdartigen Eiumifchun- 
gen fo vvetiig Raum gelaffen, und im Ganzen die Ei- 
genthüuilichkeit fo acht bewahrt, dafs wir ihn felbft 
zu fo fclurereu Unternehmungen auffodern möchten, 
wie die Uebertrageng ganz einheiraifcher und origi- 
naler Romanzen, z. B. Gölhe’s Fifcheriied und dieEr- 



bey ßiithe's Gedicht an den Mondt Tilteß tri dt, 
Bitfeh und Thal , die flrenge Treue verleugnet- wer- 
den. Der Ueberfetzer felbii klagt über dieNotltwn- 
digkeir diefer Abweichung, „aber, obgleich eia b«. 
„wundertet Lied eines bewunderten Dichten, w j f . 
„de ea , buchliablichar überfetzt . einem engUfchea 
„I.efer kaum verftändlich gewefen feyn." Sehr 
glücklich ift die Nachbildung von jacobi’s; Sagt« 
find die Veilchen hin? Hier fcheint es wih’ct Ge- 
winn , wenigstens für das Ohr, dafs der im Deut- 
fchen roeift, und doch nicht immer, vriideikeht'idt 
Reim des Refrains entflieht, v rt blüht , nicht durchs- 
nerley wiederholten, foudern durch' einen durchgta- 
gigen, reichen und angenehmen Wechfel »rrkttL 
ift. Auch bey diefein Liede wie io einigen der fu 
to, war es Verdienft, fo viel ungezwungene rveitilf 
che Heime im Engllfchen zu finden. Hier find dia 
beiden letzten Strofrn; 



Zählung vom Harfner iiu W. Meifter, feyn müfate. 

Auch in der zwevten Sammlung zeigt fich der 
Ueberfetztr eis einen gefchmackvollen Renner der 
Muf k und der Poeiie. Er lief» fich hier mehr noch, 
•1* das erftereal, durch di« Trefflichkeit der Gedichte 
zur Wahl beftimmen , und nur vier Lieder von den 
zwölfen, die er giebt, bedurften der Veredelung, um 
fie ihrer Melodieen werth zu machen. Mit diefen 
gefleht auch Ur. B. in dem kurzen Yorberichte, fich 
die roeiiteu Freyheiten genommen zu haben. Die 
.Stücke find: Freut rach des Lehens, Burmanns: Hier 
fdilup.mern meine Kinder, und zwey . deren Verfaffer 
auch Rec nicht Keutsr: l.afi Glikk in ihrem Kreiße 
Sich Staatrmvirbel dnhn, und: IFt« lieblich winkt fie 
mir die fatifte SJorger.roth«. jenes allgefungene Freut 
euch des Lebens, zeugt Immer von einigem Fortfehritte 
des Volk* , bey dem es Gaffeolied geworden ift. In- 
dexen hat dies Stück einen weit hohem Hang in der 
Poeiie durch den Ueberfetzer bekommen; aber ganz 
fo volkmüftig ift es nicht geblieben. Bey dem allen 
fieht man einen Zog lebendiger Fantafie darin nicht 
gern veru ifcht : Lud nenn der Pfad fich furchtbar engt, 
Cnd Misgefchick uns plagt ur.d drängt , So reicht die 
Freundfchaft fshweftertich Dem Redlichen die Hand. 
Wie matt und lahmend auch die zweyte Zeile hier 
ift (man möchte an deren Statt nur gleich fo lefen; 
Der fjtwtirze Fels darüber hangt ) fo bleibt man doch 
in dem felbigen, der Einbildung leicht fafslichen, 
Gemälde von einem gefahrvollen, dunkeln, Wege, 
durch den die Hand der Freundfchaft leitet. Dage- 
gen ift die englifthe Strophe glanzvoller and weni- 
ger poetifeb. Whenc'ev intruding gloom preuails. And 
fort ow prompt s the flarting fror, Kind trteudship’s 
fmde the clotid dispels , And foftens evertj care. Aua 
diefer Stelle erhellt, dsfs der Engländer fich die be- 
queme Frey heit nicht nahm, womit derDeutfche die 
beiden letzten Verf« der Strophe reiralo* lafet. Dafs 
er aber verfchlungene Reime , ßatt der ununterbro- 
chenen, gewählt hat, damit find die Sänger des Lie- 
des eicht zufrieden. Burmanns Lied an der W r iege 
bat fahr gewonnen. Aus andern Ur fachen muffte 



Sdgt WO ift d.iS Md dchen hin, Say wkere biin the 

Da* , Weil ich« erblickte, • maU, * 

Sich mit kemuthsvollen Sinn. L °" V n C0 ‘ ad ° r ' ; ‘^ 

_ , ,, , , . Oft t've met her Iwl tkt (UM 

Zu den Veitchrn bückte t , 

eair and JreiH at morsng. 

Jüngling- alle Sc'ntfnhe't Sieht; Stettin , huw fi.ort it htißf 
Auch dis Mädchen itl rer- Hoorn I 

blüht* Seck her in her grof, nril 

Die Keoner beider Sprachen werden hier 03.^1 
teyifch fühlen , wo auf beiden Seiten gegeh« 
genommen ift. Denn Verfaffer und Ucberfetur WH 
bea gegenfeiiig von einander zuräck zu fodera, 

Sagt wo ift der Singet hin, Wkither rare, the mrä 

Der, auf bunten Wiefeo, firnin 

Veilchen, Ruf* und Schiferinn, rTlto °f rurat PW»«'. 

. . „ , . f n Rofe ok J vl'Ut, rill tiU i :t 

L»ub und Bach gcpriefen? _ , , ’ , ' “ 

04 *^ m dejtefl meafgrts ? 

Mädchen, unfer Leben Sieht, MaUen. fuift hfe't rißn m< 
Auch der Singer ift verblüht. Death haselefdtka poeti ,-e 

Die holdfeügePbidile unfers ( ehemaligen !)C! j! 
dias wird m ch in England gefallen rnüffen; fo t:i 
und wahr ift fie wieder gegeben. Die „fechzehn5,i 
nt er“ die der correcte Sinn Ebern , beleidigt von ca 
Hiatus „Satire alt “ dem belehrbaren Dichter für 'i 
ne erfle Zeile fcheokte, machen auch hier, fo di 
wörtlichen Ucberfetzucg, die ncgecehmge VYitkrq 
Der Schloff hat ganz die Naivetät des Originals 

No , Hof orte Word — Away he fped. 

Ah, wvuid he wert returning / 

Im Ganzen indeffeit fcheint keins von allen Stucke« 
dem Engländer vollecdeter gelungen zu fevn . dt 
der Bürgerliche Liebeszauber, welchen wir gaoz -if- 
her fetzen wollen : 



Maiden , lock me in the faee; 
Steadfajt , feriout , — na grintacef 
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" Maiden , «fliri «e, «010 I laßt thcf, * 

Answer quicily , what I atk thee ; 

Steadjafl, look me i n thc face l 
Uttle vixeu, — ho g>jm«cc/ 

Frjghtfnl art thou not, 'tit I me, 

Eyss thou fraß c >/ hvelü blue; 

Lips und checkt ike rofe dcfyhg, 

Bofom , /nour in whitincfs vying. 

Churn.s iUon haßt — a/t, /«re ’ll/ #mf| 
fy« 0/ asurc hue t 

Be, thou lovely ; — get , I wem. 

Fair thou art , tat «o» u ^«rrn. 

Afcl i/n? ^Nrrn •/ o/i that's dutrmingj 
Kot ahne alt heartt alarming . 

Fflff fliu/ bright; — bist yi/M, / urftflf, 

Bright and fair g b h) Hot a quecnl 

pjhcn / far» me here and thcre 
Scores of tovcly tnaidt appearg 
Scores of maids, in beautu bhoming, 

Claims at fair at thine , affuming: 

Stores of maident here and thcre, 

Smile as Ja/eet , and hoi at fair i 

haß thou imperial Jway ; — * * 

“»#* thy willing flaue , obcy g — 

*« 5 u ■au Imperial, now to tcate me, 

2 tfow to fovthe and motu to pleafe me, 

1 XJfe and death attcnd thn Jwcy ; 

See thy wtl'ang flave ubcyl 

Scores of maidens? *- what a trainl 
Scores and f eures l — Yel all were vain • 

Should r'i« thousands ßrivt to chace thet 
From the throne where hve doth place thet 
jTens of thousands / — what a trainl 
AH their fondefi arts wert vain/ 

Look me, charmer, in the face t 
Litlle vixen, *o grlmaeef 
Fell me, ufhy for thee Fm fighing 
Tkee alone, and others ßyiogl 
ZJttlc charmer , wo grimacel 
Speak, and look me in the face / 

JLong the taufe Vve oainly fcan'i, 

J / f r hy to ihee ahne I bend / — 

\ Tortur'd thnt , not kitow the reafoul 
~&fartyr ßiU to am'rous treafon / 

Fair enchantrefs ; — fore me ßand , 

^ Speak g *— and ßicu/ thy magie wandt 

Dl* Dame , welcher die zweyte Sammlung gewld- 
>et ift , gehört za denen, die einen mächtigen Zau- 
erDab führen! Sie ift Graft nu Derby, die ehetnali- 
, Mif» Ferren, die alt Mylady Teazle in ,.The fchoot 
rr SamdtA," und Lady Emily in „the U eireff' auch 



al* Minna ven Barnhcltn . ein LondnerPublicum ent- 
zückte, und einen Pair des Reich, zu einem immer 
ehrerbietigen Liebhaber, und nach verfebwundenen 
üufjern Hinderniffen , zum Gatten zauberte. 

Da Hr. Beresford entfchloften ift, auch folchen 
deutfeben Gedichten , welche dieBeftechung der Mu- 
fik nicht bey fleh führen , feinen Fleifa zu widmen, 
fo kann man von feinem Gefchmack und feiner Kuuft- 
liebe viel zur Ehre unferer Dichtknnft im Auilaade 
hoffen. 

Ai tona, b. Schulz: Carl Stellheim und Lotte von 
Rofenfee, ein Trauerfpiel in 5 Aufzügen, von 
Friedr. Aug. DUk. 1793. 124 S. 8- (8 gr-) 

Der Vf. diefea Trauerfpiels kann ganz kühn alle 
elende Scbriftfteller feiner Nation auffodern, etwas 
elender» zu liefern als er geliefert hat: der Sieg ift 
fein. Anfaaga ift die* Trauerfpiel langweilig,' em- 
pflndelndfroinoi; bald aber hebt Ach der Dichter. Ein 
Vater tritt feine Tochter, die einen elenden Men- 
fchen, den Buhler ihrer Stiefmutter nicht heiratheu 
will, auf der Bühne mitFüfaen. Sie linkt leblos nie- 
der; über ihr Pul» geht nach einiger Zeit noch. Da 
bittet fleh die Mutter deu Degen ihres Mannes aus, 

- dem Mädchen den Reft zu geben, weil fie fich nicht 
langer quälen foll. Nachher will die Mutter dieToch- 
ter und ihren Geliebten vergiften, und das fängt fie 
fo an. Sie giebt dem Bedienten vier Weingläfer, 
rwey mit vergifteten, ztvey mit reinen Wein, knüpft 
dem Bedienten, der von nichts weifs, ein, die bei- 
den bezeichneten Gläfer ja dem unglücklichen Paare 
Zn präfesttren. Der Bediente verweebfeit die Gläfer, 
ohne dtf* die Mutter , ein Wunder ven Sorglofigkeit, 
Acht darauf hat. Beide Ungeheuer trinken , wälzen^ 
fich an der Erde umher, flachen, fterben. , Nun 
kommt der Vater, will Tochter und ihren Geliebten 
ermerden, und da erfiheint — ■ der Gei II des eben 
geftorbenen Böfewicht* . halt eine lange Rede an den 
Vater, worin er ihm den Zufammenbang der Vergif- 
tung aeseieaaderfetzt, und ihm beyher tüchtig den 
Kopf wäfcht. Der Väter aber, flau dem Geifte zu 
glauben , wie men raeynen follte , fängt mit ihm an 
zu difputiren, und das Gefpenft, um fich alsGefpezft 
zu legiriroiren , da leicht mehrere al, der Vater an 
feiner Geiüfchafc zweifeln könnten , beruft fich auf 
ein paar Gifrpulver in der Tafche feinea Leichnams 
im nächfien Zimmer. Da erglebt fich der Vater end- 
lich- DerGeift verfchwindet, udJ tllea fchliefst mit 
einer Helrsih. Ift es möglich? denn die Zeit Ift 
nicht die Rittexzeit, fondern die jetzige. 

UAt.eRHJTABT , b. d. Grofsfchen Erbend Philipp 
Zeideibixr und Binchert Magn faft , oder die zu. nj 
Stutzpenücken und ihre Defitzer. 1798. 340 S. y. 
(**g r O 

Ein abgefchmacktere* ond gemeinere* Buch als 
dlefe» ift Rec. feiten vorgekommen. Da ift auch nicht 
ein Funken einer poetifchen Flamme , nicht einmai 

B b b b n eise - 
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♦ine feurige Tfcactafie, di« foiift *n diefer Art Schrifc- 
•fteüciej leicht verführen kann. Gemeine, herzioie, 
verächtliche Charaktere (den cetneinften und ver 
gchtlichßen darunter, den Paffor MagenGift, ba.£ 
jtfar Vf. recht ccn cntore gezeichnet); eine Reibe ab- 
gefchtracU:cr , langweiliger Begebenheiten, einige 
lchlüpfrige Situationen; das alle* in einer elenden 
wejtfcbweifigen Sprache vorgetragen, mit albernen 
Bemerkungen geziert, das iß ea, was derLefer hier 
linden wird. Die einzige poetifebe Flockt?] mitten 
unter diefen Armfeligkeiten: „alfo erfebien einft 
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Agandecka vor ihrem hocherzurnten Vater, de«K». 
nige der Mor ven ! “ macht durch ihre Abgtfchttictt. 
beit und durch den Jrrthum, dafa det König ., ClJ 
I ochiin hier König von Mor ven he’fit, eine hrctä 
p'. flirlirh* Wirkung. Der Angriff auf Il.i. Fauft ttj 
(einen Vorfchlag . die Kieiduug des sc. k unlieben G{. 
fehlet hi* zu verändern, irt fo, gemein und ungtihut 
auagedrückt, dafsRec. fich nicht «DtGrbliaften Lu«, 
die Stelle abzufebreiben. Des Vfa. helle Thtsc's 
fließen auf dßf letzte Blatt feines Bucht, er wird der 
einzig« feyn: wer gähnt, weint nicht. 



A L, Z. DECEMBER 179» 



KLEINE SCHRIFTEN. 



A«rntTO»tawnTK*iT. Bar?« , b. Nicoloai i. Sohn : lie- 
ber die Umlnift det Mets im 'lebenden thieri/ehen Körper , von 
Dr. Adern Seybert, Mitglied« der amerikanifche« medicinifchen 
Gi Cellf.hafr za Philsdelphi«. Au« dem Knglifchen uberfetzt 
von IV. Vatidfon, d. A. De. praküfehetn Arzte zu Berlin. 
j'5S- UtS. f. ( 8 Kr. ) Da man in unfern 11*11 «den Zeiten 
ceu Ursprung der Krankheiten au» ganz andern Gefichtspunk- 
ten andelit, fo iß die frage: ob da« Ulut de» lebenden Thie- 
je» einer Faulnifs fähig fe> oder nieht, f-hr wichtig, und ua 
fo mehr iß es zu bewundern, dzf», wie der Vf. in der Einlei- 
tung tu diefer kleinen Schrift fagt. bi» letzt Erfahrung bei- 
nahe K'.r nicht , fordern entweder bl«fs fpeeulatire Umerfu- 
thune-11 , oder doch nur uiibcftimmte und wenige Verfuche als 
Grunde für oder wider die Faulnifs im lebenden Körper ange- 
führt find. Dief» nicht ungcgriindete Betrachtung rtranlafsi« 
den Vf . diefen Gegenßand durch Verfuche genauer tu prü- 
fen. wobey er fich nur von der Liehe zur H ijjenfthcft und 
f-Valirhdt ieiten laden will. Wollte der Himmel, dafa diefer 
«die Entfchluf* bey wilfenfchaftlirhen Streitigkeiten recht oft 
eefaKt ur.d auf geführt wurde! Den eigentlichen Uuteriuchun* 
Strii über die FaulniCa des Blut* fchickt dir Vf. erU eine kurze 
Betrachtung der Faulnifs überhaupt ur,d der dazu iidthigen Be- 
dingungen voran , und geht dann au der Frage über , ob diefe 
auch im lekir.dcn thietifchen Körper vorhanden feyen. Nur 
kurt berührt er vorher noch die Lebenskraft, nnd bemerkt, 
djifs au drr Oberfläche de* Körper* alle Bedingungen der Fäul- 
nifi. Warme, I.ebensluft, Feuchtigkeit ur.d Ruhe, vorhanden 
feien, welche aber durch jen« Kraft ui wirkfam gemacht wer- 
dr.i . Er zeigt dann, dafl einige diefer Bedingungen dem Blute 
fehlen; unterfucht ferner, ob das Lebensprircip , wie Huo- 
ter , Fontana , aber auch manche Neuer« glauben , welche der 
Vf. nicht ata kennen fcheint, feinen Sirt im Blute habe, und 
Jhd’lt daun dje Gründe auf, welche ihn bewogen die Faulnifs 
de, Blutei im lebenden Körper tu leugnen, die aber hier kei- 
ne» Auatugs fähig find. Es genügte dem Vf. aber nicht au 
diefen Gründen, und er fann daher auch noch nuf Verfuche, 
um feine Meynuug zu heßaugen. WennFaulnift im lebenden 
l'biere möglich war«, fo miifste Ge durch folgende ümflaudc 
erfolgen : entweder durch Hunger, durch faulige Diät, oder 
durch Einfpriittungen fauliger Subflanzen in die Blutgefafs«. 
D e darüber angeftellten Verfnche gaben aber folgende Reful- 
M-e: Hunde, welche der Vf. lange hungern lieft, gaben bey 
der Adcröffr.une eiu gant natürliche» Blut , welches bald nach- 
her gerann uud ein tait Ptunxenftfia* blau gefärbt»» Papier 



nicht veränderte, z) Mehrern Hunden wurde fr uügn Gr- 
und faulige» rieifrh tur Nahrung gegeben , nach taaltrmi In 

S en , ja Wochen hatte ihr Blut keine finnlich w»hr«ra«eer 
e Veränderung erlitten. Nachdem Key andern Hundte ein 
Zeit nach dem Füttgrn der Magen geöffnet ur.d die dinz 
haltenen Sprifen umetfucht wurden, hatten diefe den fknii 
Geruch gäszlich verloren, welche« völlig, mit Spillarari 
fakrungen übereinitimmt. 3) Vielen Hunden wurde 6 
Blut, faujes Eiter, Ge ft und Laugenfalz in eine Vene gelpi 
die meitlen fiarben einige Stunden nach der Operation , 
bey keinem zeigten fich Spuren von Faulmf»_ ihrer Hiu 1 
Au* allen diefen und den vorhergehenden Verfuche.-i kl 
der Vf. nun mit Recht : e» gebe gar kein« wahrt Fialpift 
Blute eines lebenden Thiere* ; die Lebenskraft wirke 
ben rollig entgegen. Vielleicht fagt er, gebe e» auch 1 
Gmilirende Krafr in dem Blute feibfi, oder in den 
welche den eingefpriitzten faulen Materien ihre w 
und Eigenfchaften raubt , denn felbft da. wo alkaTlk 
fprutzungen gemacht waren, wnrdan von dem Blute du 
Pllanzenfäfie durchaus nicht verändert. Bemerkter« 
noch. Haft nach diefen Einfpriitzungen allemal Erbrecht» 
in der Folge auch Purgiren entliattd, woher es fcheiot, 
diefe Wirkungen nach wirklich «ingefpruuten Breci- 
Purgirmltt-ln nicht fpecililch feyen. 

Zuletzt unterfucht der yf. noch die wichtige Fra ft; 
man Grund habe anzuuehmen, dafs das Blut 10 mwicbtshrsh 
heilen fn Faulnifs iibetgehe. Da ar. felbß neck nicht («ul 
Bewatfe aua eigener Praxi» dafür «der dawider führen i 
fo verweift er die I.efer auf die Erfahrungen anderer, 
bringt nur einige Gründe gegen die FiulniC» des Blut« r 4 
Die Petechien und Blutergiellungen , weiche in matthe» tat# 
nannten Faulkrankheiten eiitftrhen, beweifen blefr »sitrt# 
Schwäche der Gaf.ifse , wodurch deren Mündungen zu to« 
fchlafft und folglich geöffnet werden, nicht abar einen luffn 
lößcii Zußand desBlujs. Im Scorbute, im gelben Fieber 11 u* 
fey das Blut meiß fehr gerinnbar. Faule Contagien uaiMa» 
tuen, werden gar nicht durch da» Blut mitgethailt u. f- *■ 
W r as die Ueberfetzung diefer kleinen intertffantm Seit* 
betrifft, fo iß diefelbe im Ganzen ziemlich gut gerufen. M 
fiöfst man hin und wieder auf kleine Härten. Auch wir« *» 
weilen ein Wort in einer Periode zu fchnell hioterec ION 
wiederholt u. f. w. Die /.ufate oder Anmerkungen dri c>- 
berfttzert find ue bedeutend. 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Sonnabends, den I. D ecember 179g. 



GOTTES GELAHRTHEIT. 

Züi.i.ichau u. Frevstabt, b. Frommnnn: Neues 

Magazin für Prediger herausg. von Dr. W. A. 
Teller. VI. Bd. I. St. 380 S. 11 . St. 357 S. 1797. 
VII. Md. I. St. 1798. 3?o S. g. (aRthlr.). 

eckßen Bandes erftts Stück. Abtheilung I. Von der 
Simplicitat im Predigen, eine Abhandlung vom 
Prof. Thym in Halle, nebft einem beurteilenden 
lange vom Herausgeber. Die Abhandlung felbft 
iodigt wenig. Schon der Herausgeber bemerkt 
:ig, dafs des Vfs. Begriff von der Simplicität nicht 
ig beftimmt fey , und mit dem der Popularität, von 1 
btm er ihn doch unrerfrhieden wiffen will, zu- 
fliefse. Sehr deutlich zeigt lieh diefes unter 
n auch bey Feftßellung folgender Regrl, für di« 
der Materie nach den Vorfchriften der Simplici- 
7 dhledir (S. 3) eine Jolche Wahrheit der Religion , 
Beziehung auf das tägliche Leben, mit der Ver- 
leicht gef aß werden kann, oder wie lie S. 4 aus-j 
büqkt wird: Wahle dir für deinen öffentlichen Vor - 1 
- eine fafsliche praktische Wahrheit der Religion. 
will der yf. wohl noch hinzufetzen, wenn er für 
Kall die Regel der Popularität angeben full? 
er bat der Herausgeber völlig recht, wenn er die 
i&tion und Ausführung der Materie bey einer Pre- 
nicht mit dem Vf. zum Materiellen derfelben, 
dem zum Formellen zählt. Auch ift das , was der 
darüber Tagt, noch überdies fehr dürftig ausgefallen. 
rge für eine logifche Dispoßtion ,-<das ift die einzige 
R<1. die hier gegeben wird. Als ob die logifche 
ichtigkeit einer Qispolition, und ihre Simplitität, vol- 
• einerlcv wären. Abtheihtng II. liefert, wie ge- 
o Unlieb , Predigtentwürfe. Fünf und zwanzig über 
wohnliche Sonn- und Fcßtagsrexte, drey über felbft- 
.vahlte Texte und eiif cafuiilifche Entwürfe. Unter 
a fünf uud zwanzig erden, finden fielt manche 
irzflgtiche. Z. B. ( S. 17) über Matth. IV, 9 — n. 
ie drey Fragen: Was heiffen diefe Gedanken, Ein- 
trägen und Begierden? Woher entßehen fie? und 
r _e hat man fielt bey ihrem Entßehen, nach ffiefn 
Jetj fpiel zu verhalten f die beyden letzten Theile find 
toü fehr viel pfycbnlo-ifcher Einficht gearbeitet; oder 
fS. über {. Pet. II, 11 — 20. Wenn kann ein 

Bitnßbote fagen : ich diene treu? Mehrere find aber 
•ach nur mittelmäfsig , einige fogar fchlecht. Zu den 
letzten gehört gewils (S. 143) über I. Per. V, 6 — if, 
lieft die Lehren der Apoflel eine Quelle des bcfl.cn 
Troflet für den Mtnjchen Jind. Eben fo ungefcbickt, 
nie das Thema ausgedrückt ift, ift es auch ausge- 
J , A- L A v/ot . Vinter Band. 



führt. Z. B. von dem Satze: Gott forgt für nnt, 
behauptet der Vf. es liege in ihm ein ganzes Meer 
von Troß. So auch, (S. 179) über 1 . Theff. IV, 
.13— "lg. Von der Gewohnheit den Leichnam der Sei- 
nigen anfländig begraben zn taffen. I. Diefe Gt- 
wohnheit iß nn fich fehr gut. II. Sie kann aber doth 
leicht tadelhaft werden. Als ob ein anfländiges ße- 
gräbnifs je tadelhaft werden könnte! Wichtiger find 
die drey Entwürfe über felbflgewahlte Texte, v ornam 1 
lieh der zweyte und dritte, wovon der eine: das 
Gelübde des Kai fers Otto desGrofsen, vorder Schlacht 
bey Augsburg: wenn er fegen würde, dem heil. Laü- 
renltus zu Ehren eine Kirche zu Merfeburg zu bauen ; 
der andre folgenden Satz abbandelt: Auch die Erfin- 
dung der Buchdruckerkunfl kann uns bey unfern ge- 
meinfchaftlichen öffentlichen Gottesverehrungen erbauen. 
Beyde Sätze find uieißerhaft behandelt, und Rec. bit- 
tet den Vf. und Herausgeber um fo dringender, uns 
mehrere Entwürfe diefer Art zu fchenken. je gewif- 
fer man es allen Umßunden nach vorausfehen kanf*. 
dafs die gewöhnliche Art von Predigten, fehr bald 
ihr ganzes Iutereffe verloren haben wird. Der Geilt 
der /.eit, den Rec. übrigens untecenfirt la’fst und laf- 
fen mufs, bringt es einmal mit lieh, dafs Autoritäten, 
vorzüglich aite, wenig oder nichts mehr gelten. 
Man gewöhne lieh daher bey Zeiten daran, feinen 
Text aus der Gcfchichte zu nehmen, denn diefe 
bleibt doch, wenn auch alles Üebrige fallt, und Pre- 
digten diefer Art find gewifs für jeden Zuhörer un- 
terhaltend und inßructiv. Die cafuiflifehen Entwür- 
fe enthalten gleichfalls viel Gutes, doch nichts vor. 
zügliches, obfehon einige von berühmten Vff. herrüh- 
ren. Der Anhang von Texten und Thematen Ift 
wohl nur um der Schwachen im Volke gemacht wor- 
den, er enthält daher auch wie billig, fehr leichte 
Speife. In Abtheilung III. flehen zwey I Iomilien, 
beyde von geringem Werth, und zwey Vc.-Juche hi- 
ßorif che Stellen der Evangeliflen praktifch zu behan- 
deln , die aber auch im Grunde nichts auders find, 
als Skelette zu Homilieo, daher der neuklingende Titel 
wohl hatte wegbleihen können. Die Nachricht von 
der Religions verfaffung der drey zehn amefuanifchen 
Staaleu, in der vierten Abtheilung, Ift lefensvverth, 

Zweytes Stück. Abheilung I. Abhandlung vom 
Ilomitien. Rec. nimmt im Ganzen fowobl mit der 
Theorie des Vfs über fie, als auch mit feiner Be- 
hauptung von ihrem entA-biedencn Werth: überein, 
eben fo unterfchreibt er auch fehr gerne denWunfch 
(S. 3), dafs man fie noch häufiger, als wohl biiher 
gefchehen iß, in Predigten für Landgemeinen, und 

Cccc • • 'auch 
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mich in /r ocfynprejjgteiz vor ß.iJtifchen Gemeinden, 
timführte. Die io dieler Abhandlung noch angezeigten 
Bücher lind für diefes Malt Eeclejiaflae ßve de con- 
eionandi ratione Lib. IV. per lies. Erasmum. — > 
J)e formandit concionibus facris , feu dt interpretatio- 
nt S. S. Lib. II. auctore Andrea Ihiyerib. Focffetzung 
iler Anzeige des vorigen Stücks. David Gottiieb Nie- 
mtyers Bibliothek für Prediger und Freunde der theo- 

fchtn Literatur. — AbtheiUsng II. Die Entwürfe 
zu Predigten über die gewülinliclten Texte find hier 
reichhaltiger , ab im vorigen Stück» und im Ganzen 
alle recht gut. Auszeichnung verdienen, gleich der 
erflt, über Luc. XXI. 35 — SA. Vom gefiir r.ten Him- 

,«*1. Im erften Theil, der die richtige Vorflellung 
vom geflirnten liimmel angiebt, wird das bekanntere 
aus der Aftronouiie mitgenommen. Für Land- und nie- 
drigere Stadtgemeinden gewifs eine lehrreiche Unter- 
haltung. dergleichen man nur zu fparfttr.i von Kanzeln 
.hört. Der zweyte Theil macht ton di.fer Vorflellung 
eine nützliche Anwendung , hat aber den Fehler, dali 
die Anwendung gar nicht fpeciell ift. Auch der awey- 
te Entwurf über Luc, II, 2 t, welcher folgende Berte- 
higungsgrknde wegen der jährlichen Abnahme unfrer 
Lebenszeit tuigiebt , I. die vergangene Zeit ift für uns 
nicht gnus verloren . II. Die künftige Zeit hat Gott 
für uns feflge[etzt. II (. U r ir leben für die Ewigkeit 
ift, wie insu febon aus der Disposition aboebmen kaun» 
mit Einfk'ht gearbeitet. Eben fo find der neunte und 
eilfte gleich falls recht gut Die Dispofitionen über 
freye Texte haben auch Vorzüge vor denen des erften 
Thcils, wie auch die cafuLftifclicn Entw ürfe : allein die 
dir tj tiomilien, welche den Inhalt von Abtheitung III. 
ausinacheu, fintj'von fehr gewöhnlichem Schlage. Ihr 
' gemcinfohafilicher Fehler ijl überdem noch, Gedehnt- 
heit. Abtheitung IV. liefert kirchliche Einrichtungen. Ver- 
fügungen uni Vorfälle — Anfragen und B eantwor- 
. tungen., 

Siebenter Band, Erfles Stück. Abtheitung I. Ab- 
handlung: über den Gebrauch der Gtückfeligkeit sichre 
in Predigten htiiI überhaupt in jedem Volksunter richte, 
vom Herausgeber. Eigentlich nichts Weiler» als eine 
Vcrtheidigung, feiner in der Vorrede- zur vierten Auf- 
lage von Batmk's Moral für alle Stände » anfeeftrllien. 
Behauptung; Es laffen fich Pjlichtliebe und Seih ft liebe 
ganz uohl in Ucbeve in flimmern g bringen, und es gtebt 
einen Mittelweg, auf welchem man zwifchtn den Puri- 
fieis und F.irpiri/icn , in der Anwendung des J hengge- 
b Utende a Moralgeßtzes auf er» gegebenes Subject. wie 
der MenJ'ch durchgehen mufs , gegen einige Urtheile 
kritifchcr Blätter, namentlich gegen den Ree. in der 
gbttingifcheu Bibliothek der neueflen theolagifchen Li- 
teratur Band Hl. Stück 4 . Wir habeu nichts dagegen, 
dafs jeder fich bey einem literairifchcn Streite, feinen, 
Gegner nach Gefallen wählt, nur fcheint uns hier kei- 
ner der ftärkften ausgehoben zu feyn; — und eine 
fchlechte Verteidigung einer guten Sache Ift oftfchlim- 
'«er als gar keine. Doch obgefchen von allem Streit, 
der hier Ichoti Statt hat , fo kann die Sentenz des wflr* 

. rilge» Herausgebers, fclbft fo gemildert, wie er Be m, 

dkfci Abhandhuig von neuem vortrügt, durchaus nicht 



gelten. Da er nämlich zngieht, das Moralgefeti 
bietet abfolut und unbedingt, es fodert mithia ti*. 
reinen Gehorfam, wie kann es ihm da noch eififcür- 
einen Gehorfam gegen daffelbe. der durch die Vota! 
fung von felbfteigener Gtückfeligkeit des gehorchi&fe 
Subjeats erfcli liehen tvird, für wahre Moralität zahlt 
ten? Hr. T. wird dlefes auch gewrfs felbd einfeb— 
wenn er lieh nur unparteyifch die Frage betww-K- 
was denn wohl durch einen folcheu Gehorfj®, der uj 
IIofTiiung auf GlückfeKskeit dem Gefetze dient, ia! 
Menfchen hervotgebraebt wird? Moralität ecväj 
nicht; denn eine felbftfäcbtrge Tugend, mag die So:- 
fuchr auch noch fo fehr gemildert und verfteckt 
ift keine wahre Tugend. Aeufsrre Legalität bist (n 
freylich auf diefem Wege erreichen. Aber bej ihr t 
auch der Wille immer noch ganz unmoralifcb, et - 4 
das Gute nicht, weil es geboren, fort der« weil e • 
ihn ein Mittel zu einem unreinen Zweck Ht Detca» 
dige Vf. irrt daher gewiß, wenn er z w Heben ttijt 
ganz enrgejjengefetzen und alt Motive des \YiQeas , ia 
offenbaren Wideifprucb Behenden Dingen , »wiöa 
Moralität und Streben tiach Gitickfeligkeit, einen Ke 
telweg verfucht. Er drehe und wende lieh bey didcl 
Verfuch auch wie er wolle. Er tage: die Gludieiif 
keit ift nicht der Hattpibeflimmungsgrund. fonJcn.f 
ift dem des Pflicbtmäfsigen immer untergeordc«. i 
darf fie bey der Moralitat doth gur nicht mkia»S;i| 
kommen. — Doch Rec. will nicht uiit dem vefdmw 
und ihm in mehr als einer Rücklicht ebrwürdift« r f 
polem ihren. Weil er aber eine beftimtnte DarMS 
des fireitigen Satzes gerade jetzt für uoetitbehriöh-k, 
wenn nicht eine gänzliche Verwirrung in dieleviA- 
tigen Materie entliehen foH; fo mag fie hier, Aa- 
lten von den Behauptungen de» Hu. T. ibmJ^ 
finden. MoraHtSt Ift nicht anders möglich , als 
einen unbedingten Gehorfam gegen das Vermin ftfdA 
durch eine Folgfamkeit gegen daffelbe , weil es fifftf 
ift. Milcht fich irgend ei« fmnlicher Antrieb, fev* 
nahe oder fern, in die Beftimitnin^sgründa, t»'c4 
ich das Qrtte will, fo ift es mit der Moralität ««, i* 
fehlt ihr'VYefen, nämlich das abfolut Gute, der rein 
Wille. So lange diefer daher im Menfchen firb «A, 
findet, ift er auch nicht moralifch ; und wer alirfitt 
nicht in ihm hervorgebrix ht hat, der hat ihn i« 
nicht mornlifch gemacht. Freylich ift diefe Moraidi 
•in hohes Ziel, und es liefse fich die Frage auf« fr’ 1 * 
ob je ein Menfch es fehon erreicht hure? jedoch iilul 
fie immer ein Ziel für uns, weil die Natur fr!ä (: 1 
dem Menfvhen in der Vernunft vorfteckte. ' H 
der Foderung felbft kann atfo nichts nachgri-'!^ 
werden, man widerfpräche fonli clor Natur, naä «j 
nullirte ihren eignen letzten Zweck. Die Frage Ld 
daher auch nie feyn: wie ftimmt man diefe Feder: i\] 
herab? welches jeder, der hier Giückfrligkrit mit rer 
mifchenwill, offenbar thut; fondern nur: wie »hiebt 
tert man dem Menfchen das Streben nach diefer hoWl 
Vollkotnmenbeif Y Hier tritt nun der Fall ein, difc bmb 
offenbar auf die Periode der Bildung, in weither 4<r 
’Menich ßeht , Ruckficht nehmen ihlTs. Hat dieS“® - 
lichkeit noch in ihm die Obergewalt,, fo ift es 
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ich ihn durch, bloße Bewegongsgrönde zu beftimmen, 
fomlern er tunls durch Antrieb/' beüinunt werden: al- 
lein jetzt iff wich noch gar nicht der Zeitpunkt ihn un- 
■cittclbar zu* Moralität zu fuhren , man mufs nur zu* 
förderd fuchen ihn legal zu machen, um ihn dann von 
der Legalität zur Moralitat zn führen. Hier Joll fich 
»an auch das Problem, wie der Volkstehrer in Pre- 
digten oder in andern Arten des Vofksunterrichts die 
iUnfchen s:t r Illoratitat zu erzielten habe. Er uiufs 
offenbar auf den Zu II and ferner Gemeinde Rücklicht 
nehmen , ift lie noch illegal, fi> fuche er Ire erft le- 
R*' zu machen, und da kann, ja da nnifs er fich 
des Antriebes, der von der Glückfeligkeit hergenora- 
uien ift, bedienen; legale Menfchen aber muß er zur 
Moralität führen. Das Ziel bleibt alfc immer das näm- 
liche, und der Weg dahin auch nur einer, von der 
Illegalität gebrs zur Legalität, von diefer dann zur Morali- 
st " Herabgc fti turnt kanu alfo hier nichts werden, denn 
jede Herabltimmung würde das Ziel i'eiüft verrücken.— 
.rjtheilung II. liefert Predigten tu-ürfe. Fünf und 

twanzig über gewöhnliche Sonn tagstexte, vier über 
feibftgewähfte Texte, uml zehn cafuiftifcbe Entwürfe. 
Die bellen unter den erden , find der Entwurf 5 . 5-1. 
jlber Matth. XIV, 21 — 27. Von den Glauben an 
tfpeuß er, und S. 139. Leber Fatitilienzwifl und 
"ienuneinigkeiten nach .1 Joh-, fl, ij — iS, auch 
Igo. Etuas vom chriHlishgerechten Verhalten in 
iftsfathen, über Gal III, iy — rr. Einer Stel- 
diefem Magazin unwerrh, ift aber z. B. der Ent- 
oürf S. 36. über Matth. XI, 2 — ro. Das Thema 
iriftt : U'ie fallen wir die reine Bewunderung , welche 
rtr dem wahren Verdienße zu weihen gedrungen find, 
Ä weife Chrißen benutzen? Es wird difponirr: lajfet 
«örl, unfere Aufmertfamkeit auf das wahre Verdienß 
knien , welches unfere* reinen Bewunderung u ürdig 
<$. Daun wird e» fich II. depo zuverlajpger ergeben,. 
vif »ir die-, einem falcfkn Verdienße geweihte Beten n- 
itrung, als weife Chrißen zu benutzen haben. Allein 
liefe Uifpolirion ift falfcbr Das Thema bandelt ja blos 
von dar Benutzung diefer Bewunderung, wie kotn- 
Ben denn die Bewunderung felbft und ibr Gegcnftand 
b die 1 'heile ? Sollten fie mitgenommen werden, fu- 
Bukt« der Vf. den Hauptlhtz anders ausdrücken. Dia 
Entwürfe über felbßgcwahlte Texte find fiir diefts Mal 
licht vorzüglich; aber in den cafuijlifchcn Entwürfen 
ladet fleh mancher Gute. z. B- der zwvyte (S. 331O 
Sber ßph. V , 7 id trefflich gearbeitet. Kr branrwor- 
ttdio Frage; Was lehren uns die in unfrer Stadt ein- 
ctogerun Verbrecher ? Auch die ConJirtnationsrmJc 
, 2 yy. ift für eine Landgemeinde, vor welcher fie der 
mzeige nach gehalten wurde, fchr paffend: Aber 

je beiden Unmilien in Abtheilung III. haben neben 
Co» Fahler, d*fc fie zu lang — fie reichen vom 

jocj, 335. — auch den, dafs fie fcblrcht geatbei- 

K fina. A’ theilung IV. enthält Nachrichten aus der 
mef Um-, Preufßfchen Kirche ngcfehichte. Man- findet 
ior die Äcfenfiücke, welthe, die unter der jetzigen 
rgierung vorgenommene Abänderung mit «leui lle- 
jnsedict und der Examinoriocscommifiion betref- 
t flfc ml die fcjwu aua andern öffentlichen Blättert» 

■ 2. V. ‘ • 



bekannt find . wieder ab-edruckf. nbizugeLommerr 
ift jedoch, das Schreiben des Ober Confißoriums dr» 
den König, worin es um die Einfcrzung in feine- 
Rechte bar, und wodurch ein Theil- jener Kefcrij.rc 
veranlagt würde. Diefcs Schreiben war bisher noch 
ungedruckt. Es ift wichtig als AcrenltücR, wichtig, 
aber euch wegen feines Inhalts, und gani: der Män- 
ner würdig, die es Unterzeichneten. 

Leipzig, tri d. Jloferfeben Buchb. I erftch die Theo- 
logie Johannes des Tthtfers, stur» IHenße ange- 
hender Lehrer und forfchendtr Chrißen aller Cuit- 
f eff innen, mit reiner Wahrheit darztrß eilen. Von 
C. D. Kifler , Confiftorial- Rath, Infpccter und 
erftera Prediger in Magdeburg. 1790* 2*5 S* F-- , 
Wer hier eine gelehrte Unterfuchung fiber die 
Theologie Johannis des Täufers, ü'ier feinen Zufciw- 
menhang mit den EfTeuern, und das Erufpriugen fei- 
ner Ideen aus ihrer damaligen Philofopbie venttutLen 
wollte, der würde fich fchr räufchen.- Nichts, als eine 
hoch fl triviale Zufammenftellung derjenigen Aosfp.-i.cb» 
des N. T., in welchen Johannes felbft redend eingefuhrt 
oder doch von ihm gefprochen wird, liefert uns riet V/. 
Billig warnen wir daher unfre Lefer, lieh durch diciati 
anlockenden Titel nicht verführen zu loffen. Auli-er 
der völligen Gemeinheit des Inhalts, hat das Buch auch 
noch den Fehler eines- höchft fondertaren — foft möch- 
te man fügen, abgefchmackren’ — Vortrags- Niemand 
weift, was er eigentlich hier liefst, ob Predigten, oder 
V'urfefungen', oder fonft Reden andrer Art. JWrtiKf 
Tlt/ren, ift die Anrede fcüon in der Einleitung , und- 
anch bisweilen im Büche, ohnr d.ifs die wahre Rede- 
form io allen übrigen Theiien des Vortrags bey behalten- 
wäre. Von dem Ausdruck, fli wie von der Denkungs- 
art des Vfs. , mögen- tmfte Lefer nach folgenden Proben 
urtheilen. S. 5. «Die Bibel- enthalt dt etj fchdtzungj- 
„würelige Lehrfifßtme dtr wahren Religion, die in der 
„liolJejlen Verbindung liehen. S. 1-2. Der rin Zehntel 
„ oier Drnjvirrtel Kantianer wird vielleicht ein tbco- 
„logifcber Zweifler; der vollendete Kantianer aber wird 
„gewifs nicht weniger als der ächte Woliiacer, ein 
„innigft überzeugter Lehrer deflen feyn, was uus, der 
„höchfte und allein unfeh Ibere Lehrer der Wahrheit,- 
»Gort felbft, durch den Mund unfers grofsen Wrlterlö- 
„fers, Jefum Chrifttim,- eröfTnet hat.“ S. 19. „Ja Ulv 
„rathe allgemein, dafs man eüt vorzügliches Augen- 
„merk auf die Belehrungen, Ermunterungen und-’I rft- 
„fttingzn des Apoftelk Johannis rkhte. Denn dirfer 
„vortre fliehe Mann war nicht nur der inuiglte Seelen* 
„freund des Heilandes u. f. w,- . 

NATUR GES euren TE. 

Pkats, b. Ifeuel u- Guiliaume. 

des plante! , conteuant 1a drsatftiun der galt rirr 
tV liijloire naturelle , des frrres oü foct renfcüin'-s- 
Jes arbrifieaux etrangers,. etc. etc. f.«r L. F. 

| fauffret 244 S. 12. mit zwo Kupfer laDl’n. 

Nuch nie wurde flec. durch eine bl-rfsc Anzeige 
fo begierig gemacht auf das Buch felbft, als auf (iitfr-, 
in der Hoflnung etwas von den grofsen Schätzen, wel- 
che das Parifec Mtifeotu uz fich. kl liefst, befunden 
Ccca t. ‘ - - - - . 1 
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von einem Einwohner , dem es an Gelegenheit. «Ile 
diefe Dinge oft zu fehen. nicht fehlen konnte, bflchrie- 
ben zu finden; allein nie wurde feine Hoffnung l'o giob 
lieb ge-äufebt als diesmal. Weit entfernt eiue nur oll 
gemeine Idee von den Gallerien, wie doch der'iitel 
v erfpricht , zu geben, enthält es oft nur fehr triviale 
Bemerkungen über GegenlWe. die man auch in Pn- 
vwfammlungen zu feilen , Gelegenheit hat. Hatte der 
Vf fein Buch überft hrieben : unterhaltend* Spalzier- 
clnpe für die fugend, für die es eigentlich geftbrie- 
be’iift* fo wäre wenigftens über die Auswahl nichts 
zu fa-Tcn Iler Vf. nennt es Reife nach dem Jardin des 
plante«, und tbeilt es nach Tagreifen ein; und unterhalt 
fich mit dem jungen Gullav , den er fehr oft fragend 
einfübrr. über dieGegenftande, die fie auf ihren. Wege 
intcrclTircn. Die erße Tagreifc enthalt einige febr ge- 
meine Bemerkungen über den Manfthor, den Albatros, 
den Flammant, den Peltcan, die Eisvögel und andre, 
im fi.-gentheil wird der Ibis (Tantalus Jbts) hochftens 
mit Namen genannt, olingeachtet er in fernem Baue, tn 
feiner Stellung, in feiner Lebensart viel Bemerkenswer- 
th "hat. zumal da er unfers Willen s fehr feiten nach 
Europa gebracht worden ilt. Der V f. fchreibt Corma- 
ran (Cormoran). cormari». und leitet ihn voh co.beaw 
mar :„ ab, ein Name, den man diefem Vogel wegen 
feine/Gcfrüfslgkeit gegeben har. Es findet lieh einige 
Analo -ie für des VtV Meynang auch tn andern Sprachen, 
indem' uenfelben Vogel Gesurr Corvus ntannus oder 
p^atiens. und einige deurfebe Schriftfleiler, Fnfch un- 
ter andern , WatTerrabe, Seerabe nennen. Es Ht be- 
kanntlich pelectnus carpo Li». Der Vf. la&t 0cht ^ len _ 
fehen von einem Sirauheney fett werten; das kann 
wohl in der afriknnifchen V\üfte, in Ermangelung et 
v is andern göfchehen feyn; kann aber nicht als Maafs 
für' die Grüfte des Eyes aofgeftellt werden. W enn je- 
mand eine Reife thut. fangt der Vf. ferne zweyte i a- 
ru-r.-if.« an, fo kann er etwas erzählen, Guftnv that 
L v i>; licn \eltcrn dalTelbe. Diesmal gelangen he von der 

Seite derSeine im jardin des plantes. d.3 Amphtthe^er 

f-.llt ihnen in die Augen, fo wie die Menge Menfchen, 
worunter viele Damen lind, die dabin zuitromen. Auch 
iinfr* Reifenden gehen nv.t ein, Fourcroy hell Chvmie. 
IH er* eine Erklärung von Chymie u. f. w. Die Damen 
Kommen herbey. wie der Vf. faßt, um von Fourcroy 
zu lernen . dafs Salpeter heutiges reges nitrate de po- 
taffe, und das Kochfalz «»•'tote de Ao«tf* heust. Der 
Vf. hätte wohl eher Tagen können, um von ihm die 
Miete rfprache zu lernen. Denn nächft de'”* was der 
Zuhörer durch Fourcroy« Deutlichkeit an ehern, fehen 
KenntnifTcn gewinnt, kann er gewifs auch für Darftel- 
) U1 ,d Wendungen im Abdruck m d.efes grofsen 
Man.irs Vorlcfungen unendlich viel fthopfen , wenn er 
pur Sinn dafür hat. Der Vf. verl.efiM.ie Vorlefung n.it 
feinem Zöglinge fahr bald und begab heb aufs neue in 
di- Gallerien, und zwar zu den Infecten und Schmer- 
iVlingm. deren Verwandlungsgefchichte kurz und deut- 
kh gcicl.il lert wird. Einige der buntfarbtgften Schme - 
‘ rlinee werden genannt . das Vaterland h.nzugefetzt, 
was man alles in der G.llerie felbft erfährt, weil es un- 
mer auf den AnfTchriften dabey R«ht. Endlich etwas 
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weniges über di« Art, die Schmetterlinge durch 
Netze zu fangen , ohne lic zu befihaiiigen. Hie 
(bitte Tagereife ift der Menagerie gewidmet, 
übergehen diefen Abfchnitt, da die Tbiere nicht nicht 
dielelben lind, und lieh wohl um zwey DrittheUe ver- 
mehrt haben. Die Gefchichte des Löwen und und fei- 
nes trauten Freundes, de» Hündchens, deffenTwi a.-dj 
den feinigen veranlafsre, ift t)i<zr wiederum und lehr 
weitläufiig erzählt. Die vierte ilt gleichen Inhalts, die 
Gefchichte der Störche und ihrer Wanderungen, ui 
endlich ein Blick in die Werkllatt der Ausliopfcr der 
Thiere und Vögel, befchlieflen diefen Abfchnitt. Be 
foeders w erden hier die Vertlienfte des B. Dwmos.'m 
gerühmt. Die fünfte Tagereife betrifft den Pjbuim- 
garten „nd die Gefchichte feiner Anlegung. Der erfle 
botanifche Garten in Ftaokreich wurdeunter Heinrich iV. 
angelegt, und feine Verwaltung 0 . Rohm übtrtr»«ei, 
Beynabe ein Jahrhundert fpäter, wurde diefcs Eublfft- 
ment, nämlich unter Ludwig XIH. auf VerinblTt-.j 
von Gut dein BroJJe geftifter. Der Garten warurfyt. 
lieb nur derCultur medicinifcher Kräuter gewidmet. Li 
Brofje machte auch bald nachher ein Verzeicbnifs r 4 
mehrern taufend Pflanzen bekannt. Unter der Dire n 
bagon's gewann der Garten erliaunlicb. Nun witildl 
Gefchichte auf einmal abgebrochen. DerVerf. erwäs 
noch, dafs es Bern ard de ^Jujfieu war, welcher jfjj 
die Ceder von Libanon pflanzte; der grosfe J'uä 
konnte lieh kein fchoneres Denkmal fetzen, «wig gnj 
nend Riebt fie mit ihren breiten Acften empor, 
verwandelt jedes Anfchaun in bewunderndes Erfluiota 
Nun folgen einige Bemerkungen über verfcfiwf 
Pflanzin , z. B. über das lieliotropium pctutün«- 
jjo/rp/t de *JuJJieu fammelte diefe Pflanze mit Crdaß 
ne in Peru, im Thole Biobomba und fchickte die erSj 
Körner 1740 nach dem £ 'jardin des ptantes zu Pol 
Die Mimofa fevjitiva nennen die Einwohner vor S«tl 
gal gcrakiao , guten Tag, weil fie , wie diefe f^t 
lieh neigt , wenn man de berührt , oder nabe n f 
fpricht, sebft ihren Blattern, um einen guten Ti? 
wün/chen, um zu beweifen, wie empfindlich Jirftj 
gegen die Höflichkeiten der Menfchen fey. Di' 
gen Bemelkungen über verfchiedene Pflanzen der ( 
wachshäufer lind ganz zu übergeben. Uje fechfle : 
letzte Tajereifc bel'cbäftigt fich blos mit den ang'L 
menen Elephanten. Sie fiud von Ceylon, ksmcti t 
jährig nach Holland, und verlebten in derMenagrns 
I.00 vierzehn glückliche Jahre , bis diefelben io 
Gewalt der Franken kamen, welche fie a!s,Siegf‘ 
phäen nach Frankreich fchickten, fo, fetzt der Vi. 
zu, fendete einft Alexander der Grofse Elephsnuo 
Siege vom König Poms errungen, nach Grieche 
das noch keine gefehcui hatte. Dann folgt etwa' 
die Etymologie des Worts ‘Elepbant. Die Kupfet 1 
fchun von Monnet gezeichnet und von Gatuber 5« 
chen. DasTirelkupfer ftcllt vor, wie Berner J ' 
ßeu im Hute die Ceder von Libanon brachte, uni 
felbe im fflardin des plantes pflanzte ; das zw*y ( f- 
Tbiere, welche man in Paris zur Schau hem®! 
die bald darauf aber angehaUen uud nach dem |P 
des plantes gebracht wurden. 
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FERMISCHTE SCHRIFTEN. 

t) Pxais , b. Brongniart Prof, d'hift. natar. et tre- 
ferier de'la S. ph. etc. und b. Fachs rae des Ma 
ihurins: Bulletin des fciences pur la Societe philo- 
nstkiquc de Paris . depuis 1792 jusqu'au F.anaire. 
an. 6- (Eode 1797.) 

4,'Par.is, b. Fuchs: Rapport general des travaus 
de U Jodete phitomathiquc de Paris depuis lt (. 
ff««»- 1792 jusqu’au 23 Frimaire de ran FL de la 
fpubL psr le Cie. Stflveßre Secreuire de cette 
. Sadet. fuivi de l’eloge du Cit. Riehe pur le Citoy. 
Cu vier. an. 6- (1798) 272 S. mit Regifl. 8. 

D l« philoinatbifche Gefellfchaft wurde 1733 von 
einer Anzahl junger Leute gefliftet, welche fich 
rasAjUch den WifTeafchafcen widmeten , ihr Haupt- 
:»*Awar, und ift ei noch , fich mit allen was in 
lei IfifTenfchafien vorgenommen wird, (vorzüglich 
: >1 Batheraatifchen und nacurhiftorifchen), fchnell 
Hicatza machen, felbfi ftreitige Verliehe zu wie- 
Molen und zu. berichtigen, und alfo, fo viel wie 
felidt, wahre Thatfachen zu verbreiten. Sie ar- 
$** wahrend der Revolution unabläßig fort, und 
^TiTS>3_an, an ihre Correfpondenten alle Monate 
* Nachricht vou einem Bogen zu fchicken , wei- 
st diefelben von allem, was wiflenfchafcliches in 
•nkieich vorgenommen wurde, unterrichten follte. 
I dieie Gefellfchatt in Deutfchland nicht fo bekannt 
> *1» fia es wirklich zu feyn verdient, fo macht 
4 > flec. zur Pflicht, feinen Landsleuten einen 
prangten Auszug ihrer Arbeiten vorzulegen, der 
1 Refultat von dem allen enthalten folt, was man 
a d:efem Zeitpunkte an für die Wiflenfchaften in 
'Areich geleiflet hat. Denn die philomathifche 
’.fchafc macht es lieh zu einem befondern Ver- 
®Ile, auch die Refultate der Arbeiten anderer Ge- 
tüften mireutheilen. Sie verfainmelt fich in je- 
tH'cade einmal, den Tridi, und befteht aus funf- 
. (gliedern , und ioo Correfpondenten , wovon 
1 ;ed*$ Mitglied fein befondera Fach zu bearbeiten 
wblt bar. Es arbeitet Adet für Phyfik, Chemie 
■ Metaphyfik; Alibert für praktifche Medicin; 
üirt, fBr Mineralogie; Berthollet für angewandte 
taie; Blavier für .Mathematik und angewandte 
«nie; Bose für Zoologie und Botanik; Bouillon la 
n«g« fllr Chemie; Bouvier für angewandte Chemie 
4 Ackert«#; A. Br ongniart für Zoologie und Mi- 
ralogi#; C happe für angewandte Mathematik; Aut. 
fvfiert für Zoologie ; Charles Coqeehrrt für Acker- 
a, Metaphyfik und Antiquitäten, Carter für Auato- 
*. L. Z.- »*.*■_ 'f--rtrr Barul. 



roi«, Phyfiologie und Metaphyfik; D sreet für Che- 
mie, angewandte Chemie und Mineralogie; Dass- 
benton für Mineralogie, Zoologie; Phyfik der tiewäch- 
fe, Ackerbau, Anatomie; Descotils für augewaudte 
Chemie und Mineralogie; DiUon für angewattdtr Ma- 
thematik; Duehesne für Zoologie und Phyfik; Duha- 
mel, der Sohn, für angewandte Mathematik; Dm*«. 
ril für Zoologie, Anatomie, Phyfiologie. Medicin. 
Chirurgie; Duviliars für Mathematik und Metaphv- 
fik; Fowrcroy für Chemie, Phyfik der Gewüchfe und 
Phyfiologie; üeoßroy für Zoologie; Gület für ange- 
wandte Mathematik, Mineralogie, Ackerbau- Halle 
für Phyfik, Phyfiologie und Medicin; Hauy für Phy- 
fik und Mineralogie ; Qumclin für angewandte Ma- 
thematik und angewandte Chemie; La Cepede für 
Zoologie; Lacraix für Mathematik, angewandte Ma- 
thematik und Metaphyfik, Lamark für Zoologie und 
Botanik; Larrey für Auatomie; Laßeurie für Acker- 
bau; Lefcbure, für Mineralogie; Leleiore, für Mine- 
raiogie; Leroy für angewandte Mathematik; LcUciU-c 
für Botanik, Anatomie, Phyfiologie, Chirurgie • Ln- 
cas für Medicin; Muke für angewandte Mathematik 
MiUin für Zoologie, Aiterthumakunde; Menge (it 
Thyfik; Promj für Mathematik, angewandte Mathe- 
matik und Phyfik; Richard für Zoologie und Bota- 
nik, Bobillard, für Anatomie. Phyfiologie, Chirur- 
gie; Stloeftre für Phyfik, Phyfik der Gewachte, Acker- 
bau; Fonnther für Mineralogie; Tremen, für Phyfik 
angewandte Mathematik; Fauquelin für Chemie uad 
angewandte Chemie; Ventenat für Botanik. Nun 
folgt eine Ueberficht ihrer Schriften t das Bulletin 
fungt fich mit Nr. jfi. an , Indent die vorigen Blat- 
r/ r n , Ur , J J ,n “f cri P t exifiirten. LardUr Uber die 
Vo> theile des Seefalzes als Düngungsmittel. DerAuf- 
fatz ilt vom Vf, eingefchickt , er ha: fich durch zehn- 
jährige Erfahrungen von der Güte diefes Düno-uno-a- 
mittel, zu Überzeugen gefucht. und empfiehlt es felr. 
Guifan über den Zitteraal ( Gymnotns electncus h Dar Vf 
kapnte die Arbeiten feiner Vorgänger nicht, denn er' 
hat bekannte Thatfachea wiederholt und fie dadurch 
weaigften. betätigt. Er fab in der Dunkelheit Fau- 
k«n . beym Schlagen diefea Fifches. Fauqadin's 
Verfahren, gefshmnd aethiops mineralis zu berät en. 
Er nahm zwey rheile feinen Eifenfiaub. und e j ne * 
Tfae.l rothe» ox.d.rtes Eifen (addringirenden Eifen 
fairan), vermifchte dtefe beiden Sub;t aozea » utr und 
erhitzt« fie zwey Stunden lang in einem verfchiofle- 
neu Gefafse. Er erhielt hierauf die fchön fie fchwar- 
ze Mafle, welche fich leicht pnlverifiren lafst. Man 
kann «uf d.efe Weift S - 6 Pf a «d auf einmal bereiten! 
Au.tzug eines Bnefs über Beyfpiet von l-eßimnii er Blat- 
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tenUankheit an einem Hon Je. Ein Landmtnn Karte 
feinen Kindern in Ermangelung eine« Chirurgen die 
l'.latteeu durch ein Butterb«odt inoculirt; diefe ga- 
ben ihrem Hundt davon, die Kinder bekamen gut- 
artige Blattern. Der Hund, welcher drey 'läge 
nicht frafa, bekam sTii vierten einen wirklichen Auf- 
bruch vua Blattern , welche den neunten Tag, voll- 
kommen reif waren, abtrockneteu , und abfielen. 
Nr. IS--AL Hrnnpnitut Befchreibung einer neuen Gat- 
tung von Laotin ; l amia diana , thorace Jubfpmofo, 
tuberculat'o cotnnbus parvis interne arcuatis , baßen- 
tennarvm; el'jtris albo ■ Jericels , nigro- fmnetatis. Sie 
findet Geh in Cayenne, bat Aebniichkeit mit der La- 
mia Koeleri , nur dafs diefe etwai gröfier ift. Van- 
q telini Anatyfe eines fehr sufammengefetzten Steins, 
welchen man für fchwefetfauren Schwerfpath verkaufte. 
Andere haben ihn für kuhlengefauerten Kalk gehal- 
ten, allein die Analyfe; hat gezeigt, dafa et weder 
da» eine noch da» andere war, fondero eine Mi- 
fchung von kohleni.iurein Kalk, Eifen , Bittererde, 
und bchweripath. Lacroiz über eine SchwangtiJ'chaJt 
iirden Muttertrompeten. Der Leib war mehr als ge- 
wöhnlich, befondera auf der linken Seite aufge- 
fch wollen, wo die Kranke auch heftige Schmerzen 
empfand. Den 19 May hörte daa Kind auf ficü zu 
bewegen, am 6«o Jul., an welchem Tage die hrao- 
k« niederzukommen glaubte, bekam iie einen Ab- 
gang einer röthlirheu Feuchtigkeit aua der Scheide, 
hierauf folgte ein BlutHufs, welcher zwey Monate 
dauerte. Baudelocque und Lacroix fchlofsea fehr 
bald auf eine Schwangerfchaft aufscrhalb der Gebär- 
mutter; man fühlte io der Gebärmutter eine kleine 
Anfeh wellung , übrigen» war diefelbe in ihrer natür- 
lichen Lage. Man überlief» die Kranke, wegen ih- 
rer groften Schwache, der Nletur. Sie Harb den toten 
Nov. Man fand in einer Tafche. welche durch da* 
Katz gebildet war, da* breite Bendf und die Feilo- 
pifchen Höhreh zufammen verwickelt, und darin ei 
ren Fötus, den Ile lieben und einen halben Monat 
febfitzten, der übrigens eine fehr natürliche Lage 
batte. Nr. 19. Leticvre über das Mineraliencabinet von 
Rnchefaucault ; Brongniart aber die Einheit der Gewich- 
te -und bhtafse; Founroy über' die Analyfe mehrerer Ge- 
hirne. Diefe Abhandlung ift in Deuticblaud zu be- 
kannt, al* dafa ein Au»zugnöthig wäre. Nr. so. Pi- 
nel'anatotrifche Beobachtungen über die Außer. Falfth 
ift Willi»’* Behauptung, daf* in der Außer ein be 
fouderer Mufke! fie öffnete. Das Gelenke wird durch 
ein ebftifches Band gebildet, welches ohnedem ftrebt 
die Mufcbel zu öffnen, wenn die Mufketn nicht agi- 
rea, oder wenn man den mittlern Mufkel durch- 
fchneidet. Willi* befebreibt lange Windungen de* 
Daimkanal», und Pindl verfichert er habe nur einen 
einzigen Bogen de* Darmkanal» gefeiten, welchen 
er anch mit Queckliiber anfüllre. Indef* find den 
Mufchrlihieren die fpiralförmigen Windungen de» 
Darmkaual* fehr eigen , Rec. hat vor kurzem mehre 
re Heriinufchelu ze. gliedert ( Cardium edule L.J und 
den Barmkaual forgfaro verfolgt, welcher in feinen 
Windungen der Willifcben Befchreibung fehr ähn- 



lich war; Hauy über die angewandten Mittel, i e ,q ( . 
wuht eines Ctibtkfufsts U'ajJ.rs zu beflimuun. Nr. 
Gtllot Biobaclttungen.übei einen Flufsjpath in U ! uifj 
von Boston. In liauy's Mineralienfamniluog firtl £ o 
fich Flufifpachcry uslle , welche mau in Ea^licd 
Boxton gefunden haue, und vollkommen regeloafu. 
ge Würfel bilden, ihre Oberfläche ift kötnigt, tm 
graulichter Farbe, am Liebte erfebeinen «teuilidt 
Spuren eine» Ociat'der*. Macie hat ihn cheoifch a: 
terfuebt und gefunden, dafs •» nicht» »oder» n 
Kalkfpath mit einfchüf*igen Tbone gemilcht f«, 
fo dafa alfo die Würfelform von diefem eatfu^ 
Chappe, Robiilard und Siktflre Wiedethohlungmltl 
Galvanifchen Verfucht. Die Abficht der Vf. gieag öi- 
mal* |dahin , die Gefellfchaft überhaupt mit didia 
Erfcheinungen bekannt zu machen; einige VerfutU 
werden am Ende von Valli angeführt, welche erro* 
London au» der Gefellfchaft tnittbeilte. Da» 0«U S 
wirkt auf das Ende der Nerven ftärker als auf du 
Aufzug derfeloeu. In vier Pferden blieb da» Dia- 
phragma bey den galvanlfchen Verfuchen uobeirfg. 
lieb, da man bey den Zwerchfellen der Hunde in- 
mer Zuckungen lab. Beobachtungen über den Cent 
ten tm Januar 1793 der Urtelllchaft mitgetheilt res 
La Lande. Nr. 22. Fabricitts über die Emthrii;,- 
der Schmetterlinge. Der Vf. ftrllte damals diefe Ls- 
theilung hier mehr al* Probe auf, um die Meyao 
gen der Mitglieder darüber einzuholen. Gillet Lo 
rr.ont Entdeckung einer Quelle bey Tours. Diefe Quä- 
le bildet ähnliche Niederlrhlage , wie die Bade ft 
Philipps zu Tufcana , fie kommt zwilchen paw 
Kalkltemlagirn hervor , und fetzt auf eineu üb» 
gigen Fellen, einen kalkartigeo Aleballet ab, »4 
eher zuweilen wellentöimig, zuweilen imtititt 
fechsfeirigen Prismen anfrbiefst. Er ift fehrfritie 
nig und giebt dem cararifcbeu Marmor an Weil# 
nichts nach. — Auszug aus einer Abhmikr^ m 
Deyeux über die Analtife der Gallapfel und dir ijoi 
dcrjelben. Die grüne Vaibe, weiche fich in deo len-, 
teu Abkochnogen der Gallapfel zeigt, entliehe: iäj 
der Vei bindung des vegetabilPchen Princips mit de«, 
Sauerätuff, weil die Abkochungen , w eiche in weh,-; 
verwahrten Gefnfaen vergenominen weide, dies 
Farbe nicht annehmen; die Materie, welcher (in, 
kohienfanren Alkalien aut den wafsrigteo und fpifij 
tuofen Abkochungen der Galläpfel niederfchlagrsi 
ill eine befondere Art von Kefine, welche reruitl 
teil! einer Saure, mit dem WatTer milchbar wird. Der 
Vf. hat die GaPäpfelfaure vollkommen weif» erbii- 
ten, was Scheele nicht erlangen konnte, fie iß ft 
flüchtig wie die Benzoe r üure, aber weit leichter :i 
zerfetzen, denn bey jeder Sublimatiou wird eioT '! 
in ein« neue Säure umgewan lelt. Die üalläpfelfsui* 
und die kohlrofäurc lind nur durch die Verb di i> ff* 
de* Kohleußoffs verlchieden.' Die Gallapfel heile 
hen au* Schleim, ExtractL ftoff, einer neuen Retine 
vou grüner Karbe, au» Gaiiüpfelfaure und eiae» 
Zillgev. ehe. In diefer Verbindung liegt der adtbio- 
girende Üefchraack, und d-v Princip. welchen) «w 
ausfchliefsend diefe EigenfclWc be y legte , Wirtin 
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nicht. Nf.a3.a4. RoJJi's Btohach'ilngrn über tinneuss 
hficten Gefchlecht, weiches dem Ichneumon naht fleht, ; 
am einer Abbildung; der Vf. ueuut die* Iufect vor- 
läufig Ichneumon vtfparuu 1, ater antennis furcatts cnm- 
vrijfis, thorace lateribus aniice appendiculato. E; lebt 
14 Julien uod cvrtr « 1 * Larve und l’uppe in der vrjpa. 
psllica. Unter den vierten Keuch ringe befindet öch 
diefe Larve ohne der, Werpe zu fchaden. Heu y Be-, 
fchrtibung des oritntaBfchcn Edelfleins. Der Vf. be- 
lebt mit dem Namen Orientale , was man gemeinig- 
lich Rubin, Saphir oder Topas vorn Orient nennt, 
nachdem er eine rothe , blaue oder gelbe Farbe har. 
Er unterscheidet nach feiner Methode, die Minera- 
len nach des Gefettet) ihrer Strucrur oder ihrer Cry- 
fillifation zu beliimmen , den Orientale primitive, 
reicher ein regelmafaige» fcchsfeitiges Pnama bil- 
det . welches auf einem gelblichen Cryftail auflieht. 
Orientale nllongee , ein Dodecacder aus geraden fecht- 
• :.geu Pyramiden gebildet. Orient, minenre unter- 
[iheidet fich von den vorigen , dafs feine Cryllallen 
aerklich kürzer find ; 0 . enneigone hat die Forti» des 
0 . allengee nur die Spitze und ifafi* ift. verfchieden. 
Aut ug aut einer Abhandlung von VicqcTazijr über die 
b: und Weife , wie fich das Gelbe des Eyes in den Bauch 
in a eü bebrüteten Hühnchens beliebt. Zu unbeftimmt 
«at die Behauptung der Phyfiologen, dafs dai Gel- 
bst», Ende der' Blutung fich in die Bauchhöhle be- 
gite, man müife, fagt der Vf. vielmehr fich beiHmm- 
tar Io darüber ausdrücken, dafa die Bauchhöhle, 
reiche eine fehr grofse Auflehnung hatte , im Ver- 
tailTe mit dem Wacbstbum des Körpers des Em- 
’iyo fich verengere, and befondere Grenzen bilde; 
hä Gelbe giebt dem Drucke der Membranen und der 
buch unufkeln nach, deren Fibern fich nahem und 
itfsmmerniehen , während die perifial'ifche Bewe- 
arag der Eingeweide den Stiel des Gelben nach den 
lineipunct des Mefeureriunts zieht. Die Bewegung 
rv der Preifung, welche das Gelbe erleidet, indem 
> von feiner Stelle rückt, nothigt einen Tfaeil fei- 
tr bubflanz durch die Höhle des Stiels zu gehen; 
n den iptcn oder c offen Tag. fangt das Gelbe an. 
die Eingeweide einzutreten. Gegen das Ende des 
Öen Tages der Geburt verlängert fich das Galbe 
n ein Fünftheil. Vicq-d’azjr hat alle 'läge die 
iibnrhes geöffnet, um die allmälicbe Abnahme dea 
’ibeu zu unterfuchee. Der Canal des Gelben ver- 
i-A-indet nie ganz, der Vf. hat es in erwathfentn 
nfen und Enten gefunden. Er liege gegen die 
tte dea Darmkanils mehr nach dem After zu. Aus- 
nut einer Abhandlung von Vauquelin über die Ana- 
r der, Salfola foda. Es war ftreitig ob Alkali in 
1 Salfola vor ihrer Verbrennung try „ es exiltirt 
tklicb ganz gebildet darin. Der Vf. hat überhaupt 
fuxiden, dafs die Pflanze febr viele Aehnlicbkeit 
t ritterlichen Subliauzen habe, weil iie ßerlinei- 
ufaure und bey der Deftillation viel Ammoniak 
tbt. Sie enthält fehr viel Bitterfalzerde tmd kouu- 
ln -diefer Hinficht eine wichtige HandeUfpecuL- 
10 werden. Die Salf.la enthält weder Kala nach 
sichte, uod entfernt lieh dadurch von andern Ve- 
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getabülen , denen fie fielt nhr durch das Holz nä- 
hert. Nr. 25. Auszug einer Abhandlung über die Bil- 
dung der IHufchel Strombus fijfurcUa uni über zwei ) ihr 
fehr ähnliche Gattungen von Romain Coqoebest und 
Alex. Brogr.iart. Die 'Gattung I. Fiffurella ift ge- 
nauer fo beltuurot; — Str. tefta fulcata , parte media 
labri Integra, labro continuato in carinam fiffam lon- 
gitudinalem, fiffura tantummodo in adultis , breviorin 
adolescentibus ; Hierauf werden noch zwey neue Gat- 
tungen befchrieben. a. Strombus fiffura ; tefta laeti 
labro integro expanfo . poflicc recurvo ; bafi in carinan 
JiJfnm continuato. Sie ift fehr feiten und findet fich 
foilil zu St. Germaia • en . Laye. 3. Str. canaUs , Uft* 
fulcata, labro in medio emargiuato, bafi in carinii» 
fiffam continuato; cauia brevi tncurva. Diefe hat gto- 
fse Aehnlicbkeit mit der fiffurella ift nur kleiner und 
findet fich bey Grignon foilil. Vicq- d'azyr Beobach- 
tungen über das Gefchlechtsorgan der Erben. Die ba- 
quemftt Zeit über diefen Gegenftand Unterfuchun- 
gen anzuftellen, ift die Mitte des Frühjsbts als die 
Zeit ihrer Begattung. DieTeftikeffind »in Verhältnis* 
ihres Körpers fehr grofs , bey mehrurn hatten diefei- 
ben zwey Zoll vier Linien ln der Lange und vier- 
zehn Linien in der Breite. Sie liegen beide neben 
einander an dem Rückgrat, der linke immer etwas 
tiefer als der rechte. Ihre üeftalt hat Aehnlicbkeit 
mit denen in andern Thieren. Der Nebenhode liegt 
an der innero und hintern Seite der TelUkel uud 
Ift etwas dunkler gefärbt. Die Ruthe hat eine fehr 
ucregelmäfsige Form , fie Hegt vor dem After, mehr 
nach der linken Seite, man uoterfcheidet Körper, Vor- 
haut und da* Band. Merkwürdig und diefen Thie- 
ren eigen fcheint zu feyn , die mufkulöfe Eiofaifuug 
der Suamenbläschen. Die Ssamengefäfte öffnen fich 
im Maftdsra, an der Bafi* der Ruthe, fo dafs die 
Ruthe mehr da zu feyn fcheint, die Scheide des 
Weibchens zu öffnen, um den Sasmen hineinzu- 
lalTen , als ihn felbft dahin za bringen, der fchwam- 
migte Körper ift nur einfach. Die Abbildung davon 
ift nicht ganz deutlich. Auszug einer Abhandlung 
über die chemifche Analyfe der Conferven vom Lacro x 
und C uin.'rnn(Correfpondenten). Die Vf. wurden durch 
die Frage zu diefer Arbeit verenlafat , ob die Cen- 
fervtu unter das Gewächsreich gehörten, oder an des 
Thierreich und zwar an die Polypen fich anfcblöften. 
Die Vf. finden fehr viel Analogie ln denfelben mit 
thierifeben Subftanzen, Vauquelin, Brongniart, Cb. 
und R. CoqiM-bert, hingegen, verwerfen diefe Ana- 
logie. Diefe haben keine Umwandlung der vegeta- 
biiifcärn Fiber in die animalifche gefebeu, und rer 
fiebern, dafs die Thier* , welche unter dem Mfcro- 
fcop darin erfebeinen , denfelben nicht angehörten. 
Nr 26 und 27. GiWut über die Natur der Zuckercry 
ftalie. Die gewöhnlicbfteForm derfelben ift das virr- 
feiiige Prisma; mit diedrifchen Spitzen. Eine Varie- 
tät ilt der Zucker in feebtfeitigen Prismen, Und die- 
drifeben Spitzen , ferner der Zucker mit fechsfeiti- 
gen uder vierseitigen Prismen und mit dreyfeitigen 
Spitzen. Auszug auj einer Abhandlung von Vauque 
hin über die Salpeterfaure, in ihren verfchiedenen Zu- 
Dddd 1, ßän 



5 tt 

fänden Utratkftt. Diefe Abhandlung ift fchon be- 
Idnm in Deutfchland; deffetben Method» dem Kupfer 
dis Gold zu entziehen , mit Queckfilber in Salpcter- 
faure aufgolöfat, bey dem zf de» Beaumifchen Areo- 
nierer. Nr. 38- Ueb'cr ein neues PflanzengefcMecht Für- 
craea von Venlenat. Der Vf. beitimmt den Charakter 
fo: Cali* fuperus profunde je z fidus. abtque tubo, (co- 
rolla L in.) flamina gigantea. E» iS die Aloe amcrica- 
«3 einiger Autoren , Agave de* Jactjuin , da» Vater- 
land Curnffa o; die Gattung /. cubenjit (Agave cuben- 
fij quin. ) wird genau befchrieben. Nr. 39. Be- 

obachtungen. über die Bewegung einiger Pßinztn von 
Veit, Silveßf« und Halle. Diefe Beobachtungen be- 
tretlen insbefondere die Bewegungen de* lledyfarum 
cjrnns. Die Vf. tbeilen diefelbe in die «ufftetgende 
und oiedetfteigeode, e* ifl eia« Art von Rotation, 
die Zeit der Bewegung Jft fehr veränderlich , auch 
mehr oder weniger gefchwiod. Es iS kein befoude- 
res Gelenk, w** die Bewegung hegünäigt , wie bey 
dem Endblatte , fbndern der Blartftiel dreht lieh in 
feiner ganzen Mtffe. Nr. 30. Rom. und Charl. Caqtu- 
bert Beobachtungen vier eine noch wenig bekannte Con- 
ferve. lieber conferva jugalit , welche Miliar zuertt 
Elor. dau. pl. 865 - abgebildet hat. Die Vf. haben die- 
ftibe in Sümpfen hey Garre gefunden. Ihre Fila- 
mente find fehr einfach , und die ßiieier detfelben 

nur unter dem Mikrofcöp zu fetten. Nr. jr.32. llaui) 

über den Meter, oder über die gewöhnliche Einheit dev 
rerubUcanifchen Maafse. Auazüge au* CreUa Annalen 
fcnliefien diefe Nean er. Bachelier über einlcono/hoph. 
Der Name de* Inftrnment* zeigt, daf* e» die Eigen- 
fchaft hat . die Gegenftände am zftdrehen; es ift ein 
Prisma, wovon zwey Flächen, nämlich die, durch 
weiche dt* Auge lieht, uud diejenige, welche lieh 
narh den degealHnd hiuwentUt. einen Winkel von 
„* bis 90 0 macht, nach Befcbtffenbek de* Auge*. 
i)i, Idee des Vf. iS , den Kupferltechern in ihren 
Arbeiten za Hülfe zu kommen, die vermöge diefe» 
Iconoltroph*. welchen man wie eine Brille auf der 
Nafe tragt n kann, die GegeniUnde in alle ihnen ge 
fällige Richtungen bringen können , indem auch der 
Htfiter deffelben beweglich und »Ifo nach Gefallen 
zu keilen ift. Nr. 33. 34. liauy über die Ausdehnung 
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des Waffen ; — - van Mont über die Verhrmm* c.mi 
Gemifchet von Schwefel und einigen Metallen ntn 
L’mßanden welche das Gat Qttjgen auszujchitefstnjd.a- 
ne». Nr. 37. 38 - Neue Beobachtungen ein- du Bie- 
nenzucht. Diefe Beobachtungen lind vutn Bü;~er I 
Bardon. welcher die gewöhnlichen Körbe, lusSirak 
und Weidenruchen allen übrigen Torzieht. Difiti- 
ben erbalten die^nöthige Wärme, und lind leicht aa- 
zufchaffen. Um die Bienen küntlJich fchwirfljea u 
lalTea , fetzt Bardon einen leeren Korb über den vol- 
len , welcher noch nicht gefchvrarmt hat, fchlj»t 
ganz fauftan den untern, bi* derbennrubigte Weibd 
ion vertätet , und die andern Bienen an eiDaaderge- 
reiht ihm nachziehen. Man trennt die beiden Stu- 
be nun , und facht zu gleicher Zeit die junge Bist ; 
vom Weifjel abzufooderp, damit diefelbeu nicht ver- 
flicht werden, in den alten zurdekzufteigen. Nr- 39 - ! 
40. Zergliederung einet Drom tdar t. Der Buckei die- 
le* Thier*, welcher uur eine Fettmafse zu fernfcfcita, 
wog 60 Pfand. Der Kopf ift verhäknifsmafiig üLii’, 
und die iiiEuhöhle fehr nach hinten gedrückt, fit 
zygomatifchen Bogen lind mehr gekrümmt alt foai 
bey Thieren diefer Urdnung. Die Lungen watet 
zweylappig und mit fehr vielen Hydatidea befmt, 
liobillard, der Redactevtr diefer Abhandioog, mach 
kterbey die Bemerkung , daf* er hey alten frflalt» 
Thieren die Eingeweide voll von Hydatiden gefc* 
den habe. Der Penfen ift bey diefeu Thieren med» 
würdig, indem er noch den befonder« Waffurhehite 
durchliefst. Daubenton fand in demjenigen , rö- 
che« er geöffnet hatte, drey Pinten Walter fca, 
au* diefera war e* bey dem Tracfport atugriath. 
DasThier hat alfo drey Mägen, wann man den Wien 
behalter befouder* zahlt; diafer Waflerbehalar (4 
durch Zwifchenhäute , welche lieh kreuzen? in irr 
Theile getheiit. Die üalleablafe fehlt dlefen TbiK 
reo. LrveiUej Beobachtungen über ein Annritm ae 
Bogen der Aorta. Unter den Zeichen war keia* aaffü- 
lend , al* der auf der Seite des Aiirvriim’s bejaiht 
ganz verfchwindendePuD, dter auf der aadern Sein 
klein, xufammengexogta und ksun fühlbar war. 

(Di* rurt/HiMMgfalgt.) 
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Nvjnwaaciuewr«. Erfmrt. b. Beyer und Maring: Notk- 
Ua.f, tatet tue V trtiiffumg der [chdilicktm H- alirampe umr- 
au er, Hackt raget (Ph/itaena Bambus Mamacka, die Samuel 
rn: Teilt, welche im mehrere Gegenden Dealfehbtmdr, herein 
ramie HadetMaldmmge* aermirhtet hat, and auch nnjere ff-.it- 
dmrgem. ruht weniger d,e G iften und Ohdbamme badraht. Auf- 
cafte'tc an» Warnung »lj^ Koraamter ued Waldbeüucr. i7yS- 
Pio er l ol. Bogen. .(ßinieln 3 gr. too Stuck »ufauunen a Rtn.r. 
, J CT. ) Eine lebt glückliche Idee , die gw;*o NautrgeTchicbte 
iiefes CchadUcbea tnfeci* tn« Abbildung der Ji/tr, der Kaup«, 



Pupp«, und de« Nichifiltars fclbft. fo wie die Terdlftofi- 
miuei auf eitern Bogen in gedrängter Kurze vorzuÜel'e». Sc!-»- 
de . daf« (ich manche Unrichtigkeiten mit eingefchiiclun tu im, 
alt d-ii AutfsH'tefeu der E>er im September W.id Octobcr. dir 
Abbiidutig der Kaupc auf einem Kirterzveig , oud dis ifenai'- 
derutig des Infeets durch rauhe anhaltende leuchte und r ei- 
nickte Witterung befonderi im Herbll und Frühjahr. Leu- 
tes hat ihm, wie bekamt', nicht ^efchadec, raehr-dte afcvrca- 
feinde Kalte, Nasse und Warne un Monat lUa/ und Juaia*. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

| Paris. b.RroagnisrtProf. d’hift. nstur. et trefo- 
| rier de 1 « S. pb. etc. und b. Fachs , rue des Ms- 
tburios: Bulletin des'fciencrs par la Societe philo- 
mthique de Fatis , dtpuis 1792 jusqu’au Frimaire 
an 6 ■ etc. 

Paris, b. Fuchs: Rapport general des travaux 
i; la Societe philomatique de Paris, dtpuis le 1. 
ganv. 1792 jusqu’au 2j. Frimaire de l'an VI. de 
la republ. psr le Cit. Sylvefire etc. y 

^^fertfetiung der im vorigen Stucke abgebt •chentnllccenjion.') 

ir. 41. 42- LatreilU Auszug aus einer Abhand- 

t lang- über die weißen Ameifen. Diefe Abhaod- 
id hernach befonders abgedruckt worden. Girod 
frans Beobachtungen über die Natur des Byßus ve- 
t. L. Bote über das Ürod aus Heidelbeeren nach 
fir/a/u'un'jtnrf der Wilden in CanaJa. Ms» lafst 
Beeren in einem eifernen Gefafs kochen , oder 
oehr vertrocknen bis za einer foliden Mafle ; es 
la fehr angenehmer Gefcbmsck in fo einem Ku- 
Kr. 43. 44. Bose Befchreibung zwey neuer 
rgattur.gen. Corvns toerulefcens. C- cinereus, ca- 
c0 [Jo , alt», caudaque coeruleis und Acarus ma- 
let. A. fuboratuS rvfus pedibus anticis craßijjitnis 
leati». Diefer Acarus lebt suf Vögeln iu Nord 
ika; der Xi. glsubt, dafs er ein neues Gefchiecht 
rhee Acarus ond Pcdiculus machen könne. K ach- 
tem ien Abhandlungen , welche Flandrin an die 
Ifchaft der Na turforfcher gejchickt hatte. Die 
handelt von einem Uemifcb von Schwefelfaure 
[vTaffer, welche man anwenden könne, alsHülfs- 
der Anatomie, das Zellgewebe zernagen zu 
Die Schwefelfaure raufs aber noch iiark ge- 
Keyn, ea thun zu können, und nicht fo Hark, 
Ge merabranüfe und nervofe Tbeile angreifr. la 
_ andern Abhandlung fucht der Vf. die Grenzen 
ervhaut iraAuge deutsch darzuftellen. Der Vf. 
le Fibern deutlich gefehen, welche fich mit der 
nhaut verbanden. Die Th'ellung der Retina in 
■v Membranen ift ihm nicht ganz gelungen. Cu- 
Abhandlung über die Anatomie der Weinbergs- 
■k e Helix Pomatia L. Es ift To viel merkwürdi- 
[iu dem. Bau diefes Thiers und in der Refcbrct- 
daflelbea fo wenig überflüfsiges , dafs die Ab- 
Jdlong keines Auszugs fähig ift. 'Der Vf. betrieb- 
Jhcfonders Refpiration , Digeftion . Generation die. 
■Taiers, deren Organe einzeln fehr genau befchrie- 
" werden. Beym fogensnnten Liebespfeilbat derVf, 
A. 1 - Z. 1708- Vierter Sand. 
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eine außerordentlich fchnelle Reproduction bemerkt. 
Nr. 45. Geoßrosj über eint kleine Ulakigattung, Lemur L. 
Im dreyzehutea Bande des Bulfoaifchen und Dsu- 
benton’ichen Werks findet lieh imEnde der Befchrei- 
bung des Mangos, eine Notiz über eine kleine Maki- 
gattung, welche die Yff. mehr wie eine Varietät au- 
fehen , allein Geoffroy hat drey Individuen ver- 
glichen , und gefunden , dafs es eine eigene Gattung 
fey. Er fefst die Befchreibung fo ab: Cinerea fuL 
.vhs, linea interoculari albt da , infnioribus laniariss at- 
que primis molaribus oblique porreetis In Mtdagascar. 
Cuvier und Geoßroy über die Elepkantengattungen. 
Der Schädel des aliatifchen Eleptunten i(t um ein 
Fünftbeil höher in Vcrhaltnifs feiner Länge, als der 
des afrikanifchen , die Zähne lind verfchiedea , was 
fchon in Blumenbachs Handbuch bemerkt ift. Die 
Vif. bringen unter diefes Gefchiecht das Thier, def- 
fen Knochen in Csnsda als Foliil gefunden werden. Die 
untere MaxiHe zeigt grofse Aehnlichkeit, nur dafs 
die Zahne konifebe Spitzen bilden. Der Maraaouth, 
delfen Knochen man ia Sibirien findet, gehört auch 
unter diefes Gefchiecht , macht aber eine eigne Gat- 
tung aus; der Wänkel, den die untere Kiunlade bil- 
det, ift offner, und der Schenkel vorn weniger fpit- 
zig, der Canal ift breiter , und die Lamellen , wel- 
che die Backenzähne bilden, find dünner und weni- 
ger zahlreich als in den afutifchen Elephanten. Cu- 
vier Beobachtungen über den Larynx des Qaigg* 
( Equus quagga L.) Der Larynx des Quagga ift von 
dem des Pferdes nur durch die Abwefsnheit der drey- 
eckigten Haut verschieden , welche fich an der vor- 
dem Seite feiner Stimmritze befindet. Humboldt über 
die Wirkung des Pulvers in den Gruben. Vauquelin 
Beobachtungen über eine, Cryßallifation , welche fich in 
einem üemijch von Rosmarinol und einer Goldaußofttng 
bildete. Es waren vierfeirlge Prismen , welche lieh 
in vierfeitige Pyramiden endigten. Diefe Cryftalleu 
verflüchtigten fich am Feuer in weiften Dampfen. 
Diefe Subftanz ift auflöslirh in Weingeift, und cry- 
ftsliifirt fich bey der Verdampfung, la der Sch wefel- 
Säure löft Ile fich such auf, und bildet in der Wärme 
eine kirfebrotbe Feuchtigkeit. Vauq iclin eutfebeidet 
nicht darüber, was es feyn könne. Leveilig und .tfouit- 
l et über, einen Fötus in den F.yerfi-icken. Nr. 46. 47-. 
Hauy über einen Kalkfpath. Diefer Ksikfpsth ift fchon 
im Journal des Mines weitläufiger befchrieben. Cu- 
vier über die Ctrculation in den weifsbtütigen Thiercn. 
Eine Abhandlung, welche der Vf. im Nstionalinfti- 
tut vorgelefen bat. Er befchreibt da* Herz und die 
Gefäße der Säpien , I.aplyfien, Schnecken und Mu- 
fcheln u. a. Er fucht zu be weifen, dafs die Venen 
Eres - in 
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in dielen Thieren tu gleicher Zeit die Verrichtung 
abforbirtnder Gefeite haben, oder vielmehr, dal» 
«liefe (iefalse Keiu eigentlich»* Flut, foodrrn eine 
einfache Lymphe fübiuu, befondrra da dieTeGefafse 
unmittelbar in die Holen münden, und der Darnt- 
rst.al der Mufchcln und andrer zwey fchaliecn Csn- 
cbylien durch das Iler: geht. Utbrr th.ierifche Y.lek- 
tricitat . Humboldt* Verfuche utit dem lilifeupfiaßer 
auf den Rüdtrn werden erwähnt. 'Verbuche Uber den 
rothen Schiit'., und über das Siet all, welches rr enthalt, 
von Vav.q-jfün und liecht. Kiapprorh hat;« dicfea 
Metall i itanium genannt; di Me Verfcche , welch« je- 
nen von einem zliu andern folgen , überzeuget! dis 
VIT. noch nicht, dafs es ein neue* Metall za nfensen 
fey. Halle Uber eine itttepathißhe Atrophie. Nr. 48.49. 
Geojjrog's Bemerkungen über dm Tap:r ( Tapir a-r.eti- 
canus L.). Der Tapir bat fech* Zehne in j»der Kinn- 
lade, wie das Schwein, mir zwey kleinen Eckzäh- 
nen an der Seite. Es giebt zwey Tapir auf dem Mit- 
fecm, der Vf. iß sbcr noch nicht gewifs, ob e» zwey 
verfchiedene Gattungen find, Lieber den Gniago, von 
F.bendemftlben. Ualago iß eine neue Gattung vr.a 
vierhacdigen Säugrbier aus Senegal , wo* durch fei- 
te gemilchte Form den Uebergang macht vom Lo.-ia 
•{Lemur) zu dem DiJetphis mrcroturfut oder Lern, 
fpeclr. Pall . DerVf. macht ein neuuGefchircht dar 
aua , und beßimmt zum Charakter folgende Zeichen; 
zwey von einander abftehende Schneideruhne oben, 
fech* unten, bervorliegecd , die mittltru paarweife 
vereinigt, zwey Echzahoe, fech» oder füuf Racken- 
rahne mit breiten Kronen. E« iß bi* jetzt die ein- 
zig« Gattung Ser.rgslnju bekannt. Girod Cbantrans 
neue UntajH' Sangen über die Confer een. Diefe ßeob- 
achtacgeu fceu-tfte» die C nufer va buüofa, botryoides 
«ud vtlutir.ei. Die Organlfatjon derfslben weicht be- 
fer, dt rs in vetfebiedenen Zeiten lehr von einander 
ab. -DerVf. batte befonders die erße, achtzehn Mo- 
nate lang auf dem Trocknen ; fie glich einem kleinen 
S-.aubbnafcbt n , grünte aber wieder aufs neue . wie 
man das Geftifs mit Wafier mgefüllt hatie.' Die kiek 
neu Röhrchen erzeugten £ch wieder, und diefe brach- 
ten neu« Filamente hervor. Ueber einen außerordent- 
lich glanzenden metallhaltigen Gang , auf den ü ß liehen 
Vurtnäen , beobachtet vom Duhamel, dem Sohn. Uatiy 
über die Form derPrümtivtheile des ozLlirten Titaniums. 
Der Vf. hielt den rotben ScbtVri aus Ungarn und 
Frankreich für einerley Gattung, denn beide haben 
zur Grundform ein vietfeitiges' rechtwinklichtes 
Prisma. Es blieb nur noch das Verhol toi fi der teil« 
der Hafis zar Höbe des Prisma zu beßi turnen übrig, 
wekbti cler Vf. gefunden har, wie 2 zu J. CtiwVr 
über das Gehörorgan der Wallfifche ;■ im Naiionalinfti- 
tut gtlefen. ln allen Wal ififch arten find die verfehle* 
denen Theile des innern Ohrs io einem befondern 
Knochen eingefchlofien , welcher keinen Theil des 
Uirnfchadets ausicaebt, fondern durch Muskeln und 
Bauder gebalten wird. Der Vf. hat in dem Fötus 
eines Wallfiichcs die halbcirkelfönuigen Car.al’ febr 
deutlich gefeheo. ungeachtet Camper ihr Dafeyn 
leugaeie. I auqutlin’s Anahjfe des 1 uthguligen Erzes, 



Ausführlicher fleht diefer Artikel Im Journal des tu 
nes. Auszug aus den euclwmttnfcken Per Juchen rbtr 
den Phosphor , von lleriholUl . im Natioruhnftliut tor. 
gelefeu. Berthollel’j Verfache bewrifen, «Uf* du 
Stickgas die Eigenfchaft hat, den Photphor aufzu- 
lüfen , und in «liefern Zußande verbiet« er. vtt»&. 
ge des Sauerßoß* bey einer fehr niederu Tempers 
tor, da ohne diefe Auflofung das SauerßofTguitiat 
Verbrennung nur bey einem febr hoben Grade der 
Temperatur bewirken kann, fo dafs-der Ploipbcr 
im Sauerßoßgas bey einem gewißen Grade de: Tee 
peratur nicht leuchtet, bey welchem er leuchte:, 
wenn da» Slickgas in dem iiemifcbe die ObethH 
hat. Eine Audöfuag des Pbosphcta im Stick;u; 
leuchtet, wenn inan diefclbe blofa eia wenig im Wifi 
fer fchüttelt, die geringfte Menge Sauerf.otPs iä h',j 4 
■Liogtich, diefs Wltkuug hervorzubriagen. Ab.ru 
über Scgjin 1 Verfahren das Leder zu gerben. Sf jcla't 
Verfahren iß fthou in Deutfrhland bekannt gsvefsJ 
Laffns iibir den Vorfall der Zunge ; in» Kaüocihtükj 
tat gelefen. Laßt» misbilligt Sandifort’s VcxEthrenJ 
des hervortlebende Stück wegzufchneidcn . er fctltj 
die Zunge mit Bandosro zurück . und fetzt Platitdi 
»n den |{»l». Leveitte über einen Tetanus , welcher ;*f 
eine Wunde am Finger folgte. Der Kranke veiÜ 
durch drey bis fünt Stunde» lange Hader, durclt den 
Gebrauch des Laudanuras in 20 Fegen wieder berga« 
flellr. Nr. $0. Großtat/ über die STyrmtcOphage o>M| 
fis. Gtnel. Der Vf. bsle es für eiu neues üeichbdn 
wat zwifcbec der Mj rruecophaga und Daßföi* 
inne Rehr, und r.enr.t es Oriittnopus , CbasdHB 
. fech» Barkeozübn« mit plefter Krone , der Kör;«:' 
Haaren bedeckt; es verbitider alfo dos (icicftÄ 
Tatu mit Myin-.ecophag» und fslnnis. La Treiü: Um 
das Gef chlec hts organ drtfiuLts complazntns L 
den iiebeutrn R'ug bemerkt man da, wo die b-ii« 
Füfsc fitzen, Ä-.oey gelbe, baßimtcre bcrvorSAeMj 
Hackneu; die» find nur überzählige Tbetle dti ü 4 
fühlet hi f organf . die wahren find nicht herTotladai 
ger.d; in deu Weibchen beheben diefe O/gwc ,ä 4 
zwey weichen gelblichen Stücken , welch« fleh -'S 
der Hegittucg erwtifern. Sie find zu jeder tiietl 
Zeit verborgen, und befinden fich unter dem dru'tl 
Ringe des Körper*. Ctnicr über die fujjden 
kiwehrn drr Gailenreiith.tr Linien. Der Vf. hält die fl» 
ben tür eine nicht bekannte ilärengattung. was ;t * 
Ro r enmül)*r (de ojfib. fofjf.L ) f< hon gethao hat. CiW 
tet r.cfckfe’lrung rieer KoJ.hine Feilet meine sa /piÖ»' 
Mao bat diefe Mafchin« . welche such abgebilht iu 
beRi'flers im Grofsen gut pefunden, bey Sattler* 
z. B. um den Lederriemen gleäebr Dicke zu gebe». 
Die vorzüglkhlien Theile dirfer Msfclsine finJ: «• 
hölzerner Cy lind er ued ein Meßer, «eiche* itrn f* - 
rallel fieht , und welchem man elce hoher* oder tie 
fere Rtchtuog »eben km», rachdelu man t»eoi£i f 
oder mehr vom Ri»m<n ahnt hmen w ill. Fowooit f* 1 * 
Fmsijtie'in ührr die ftlittei. dh Schwereedt rein zu t/ith 
fen , und über d e Eigenfchnften difJer'Fsie. Das V ,r ' 
fahren der Vf. ift f*u 1 ein'ich, fie briegeü ralpet«’- 
faute cnrilaUiiirte Schweterde in eins Ketur!«.® - 

. . — 'JfP** 
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ihren die Waffe fo langt, bl* /ich kein Ga* mehr ent> 
wickelt; ea bleibt auf dein Boden ein« graue hleßgt# 
Marrrie zurück, das iß die Srhwererde io ibrar-grofe» 
ira Reinheit. Chuptal über eine neneSeife, wcUhe ge- 
fikickt iß der Wolle J,is Feit zu ne/men. Die öligen 
Seifen. die man dazu tnaizdit, werden dadurch 
fehr köftbar, und das Alkali alleiu zerfraf* da* Tuch 
h Stächen. Cbaptal fuebt diefer Unbcqvemlichkeit 
dadurch zu begegnen, defs er die ctknlinifche Feuch- 
tigkeit «rf: reit Wolle fattigr,' daca kann man diefel- 
ohne Furcht mit dem groisten Vortheil aawecdecr. 
Nr. 51. Cuvierüber ein neues Grfchlecht aus der Claffe 
irr tetißbliUigen Thicre ( MoltvjeaJ. Dielet (Jefclaopf 
bat grofse Aehnlichkvit mit den Schnecken, den Do- 
rUorten uud mehr noch mit den Patellen ; es iß el- 
1 prifch , mit eioem breiten liüutigeo Mantel bedeckt, 
weicher den gaczen Körper einhüllt. Der Mantel !ft 
Ktt dicken, knotigen und gelben Krampfadern be- 
fitzt. l>tc Mund iitzt na dem untern Thrile des 
Kopf*, über welchem zweea konifche Fühkadeu 
fcebtst. Die Bronchien find dreyeckig und haben 
ganz die Lage wie in den Patellen, von welchen ca 
nur durch die Stellung de* Afters verschieden iß, 
welcher bey den Patellen auf dem Kopte, bey der 
Tli/Hida hingegen, fo nennt der Vf. dieles ueae Ge 
itÜecht, zur Seite Heb öffnet. Geoßroy's Abhandlung 
Ätr die Bwt ckhicre. Dief« Abhandlung fit in hlillitCs 
Tug. eneyduped. weitlü affiger ebgedruckr, auch be- 
ieadera erfchienen , wovon die liec. in der A. L. Z. 
May 1798- S. 375 - tu Iefen iß. Desfonlaines % her die 
Gtgar.ifuticrn der Holzßßmmt. Dief* Abhandlung ift 
vom Vf. im Nationalialiitut gelefeu worden, und ent- 
halt eine Mange Beobachtungen , welche den Vf, tre- 
fiicuien, die Gewachfe in zvvey grofse BaaptcDf- 
ftu atzutbeilen ; die eine am la/st üewächfc , wei- 
de keine conctjitrifchcu Lagen haben , deren Fe 
8i;kcit von aufm nach innen gbnizetnt. Das 
Maik liegt zwilchen den Fibern; hat keine Ver- 
längerungen io dlvergireadcn Strafen ; die ändert 
Vrgetabilien , deren Feftigke.it von innen nach nts- 
firn abcimnH; das Maik ist in einem langlichten 
C»Lal elngefchlöflen , verbreitet fich in die diver- 
giretideu Stralen. Di« Botenik kennt diafe bei- 
üta Eimbeilitogen fchou , die erfie unter dem Na- 
®ta Slor.ocolyüdones , die zweyte unter dem Ka- 
»«1 Dicctyiedones . aber hier war diefelbe nur auf 
die Sarcment-lattchea gegründet. Dcrfontnine* hat 
gtieigt. d afi diefer Charakter in eierm bleiben- 
den Vetbältniffe reit der Textur des Heizer liebt, 
Mdurch wird eine der Ileuptbafen der natürli- 
chen Methode von juflieu begründet. Vnuquetin 
kirr eine Krankheit der Baume, welche tot zu glich 
üe Ulm* ar.gr eijt. Es ift eine Art von Gefchwür, 

'reiches in ein Rit.de der Uitna lieh befindet, ei» 
tfn waff.lgren Ausflufs hat. welcher die Rio» 
de bleicht, und fi* zerbrechlich wie Kalkfrei» 
*M»chr. Dar, Vf. bar die Rinde, worüber di«v 
fr Feuchtigkeit gelaufen war. cbemifch unter- 
Echt . und in taufend '1 teilen der feiten ge- 
‘»«den- 1 
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Fcfurctay und Vauqurün über den phoipkorfe.uren Kalk, 
lm Nationalinßitut gelefen. Bouillon la Grätige über 
den Kovk und die Säure drjfelben. Um diefe Säure zu 
erhalten, übergiefst men iien Kork mit fechamal fu 
viel Salpeterfanre alt er fchwer ift, bey 5^ desBcau- 
ntPfchen Areometer. Man deßiilirt fie bey einer ge- 
linden Wärme, bringt die nach derDeßiiletion übrig- 
bleibesde fyrnpähnliche gelblich brauneFenchtigkeit 
in ein gliiferne« Gefäfs , und concentrlrt es fo lange, 
bis fich weifte fcharfe Dämpfe entwickeln. Man lull 
diefe Materie mit lauem deflilllrten Weder auf, wel- 
ches dann ia der Kälte ein gefärbtes Pulver zu Boden 
fallen läfat, welches die Korkfthire ift. Man reinigt 
Üs noch durch Potafche, die man damit verbindet, 
und dann durch Kochfalzfäare wieder abfeheider.. 
Mao hat diefe Säure nur in Pulver erhalten können, 
fie hat einen fdaerHch blttern Gefchmack, röchet di# 
vegsiabilifchen bieurn Tinctoren , und verflüchtigt 
fich am Feuer. 1^.4 Theife Wafler zwifeben 12 und 
15° werden zu feiner Auflöfung erfodeTt. Nr. 5*, 
d «trug einer Abhusnihmg über die Claffiftcatio» org<i- 
ntfeher IV efen , von Daubeitton. Der Vf. beleocbtet 
bsfooders die Frage, ob all# orgänifch# WefenThiere 
oder Pflanzen find. So zvreifeit er, ob man Ghatn- 
pignous, I.fcbecen, Conferven u. f. w. wahre Pflan- 
zen nennen könne. Ob f«rner;die Icferten und Wür- 
mer eben fo gut Thiere zu nennen fiud als dieSäug- 
thiere u. t *r. Er fchlägt daher vor, die Infectea 
und Würmer von den übrigen C! affen zu trenasn, 
und trfondera za unterfuchen. Cttvier über die Li- 

f utci des Bntguirre. Braguiere kat ln dcrlincycU'p-*- 
ie den Charakter derfelbea fo bezeichnet; eine Cou- 
chTtie mit twey gleichen, ltroglicbren Schaalea , oh- 
ne Zahn, an einem fteifebigten Bande befeßigt; cs 
fchüefst clfo die figu/s die patcllo unguis L. und m:i- 
tilus unguis Gmel. eia. Sie nrrerfcheidet fich fehr 
von den andern zweyfchaligen Conchylien. Ihrjl* n * 
tel hxr zvvey Lappen , welche den Schalen der Gon- 
fhylle gleichen. Auf den innern Rändern derfeiben 
liegen die Bronchien. Der Mnod iß dem Geieake 
emgegenge fetzt, an jeder Sehe iß ein langer ftelfctoig- 
terAtm, der lieh fpiralfürmig krümmen Kants. Der 
Alter liegt auf der Sehe nicht weit vom Munde.- 
Collet Drfcetifs Analyfs des ihnlhtiis f/.c» grünen- 
Schölls aus Dauphine Limetherie ThetJr. de la terre, 
tom r. p. 400.). Nach de* V£s. Analyfe eulhäit d«a 
Thalli th: 



Kisfelerd* 

A-Isup-rde 

Kalkerd« 

oniöirten Braunflsin 
i'sidtrras Ulfen 
Verluß 



0, 37 
o, 27 
0. 14 
o. 015 

0. 17 
3. r. 



u» 



Ko- 



£:t: 2 




A. L. Z. DECEMBE1 iy 9 «. 



R obillard über eilte fehlerhafte Bildung der Vrinwege. 
Ein dreyjahriges Kind haue keine bestimmte aufsero 
Form der Gefcblecbtstheüe , die Arterien lieieo über 
in Becken , über eine Gefchwulft an der Seite, \rel- 
cbe fo grofs wie ein Hünerey war. Beyra Scbreyeo 
wurde die Gefchwulft gröfaer, der Vf. verrauchet, 
dafi diefelbe vom Körper der Blafe gebildet werde, 
Di« Harugange endigten fich in Zitzen, welche reiz- 
bar waren und dann den Urin ziemlich weit fpritzen 
konnten. Larreifs Beobachtungen über diefelben Or- 
gan?. Ein Urether öffnete (ich in der Blafe, der an- 
dre in der. Gegend der Proßata und des Verumont»- 
tluM. Der Kranke hatte keinen unwillkürlichen Harn- 
abgang. Nr. 53. Cunjlant ■ Dumeril Beobachtungen 
über den i.uinbrtcuj marinus L. Diefe Gattung hat 
aufser dem Hüfchel Haaren auf den Rücken , die ihn 
charakteriflreo, die ganz befondre Eigenfchift, einen 
öligen gelblichen- Saft auazufchwitzen , welcher eia 
eigenes Farbeprlncip in fleh zu enthalten fcheint; 
diefer Saft ift übrigena (ehr corrofiv, fo dafa die Wei- 
ber, welche denfeiben fammela wollen, ihre Finger 
mit heifser Afcbe erft hartbrenaen , am lieh nicht zu 
fchaden. (Jcber Pifim maritimum L- von Ejiendemfelr 
ken. E* wachft (ehr häufig im Departement de la 
Somme, und feine grüne Frucht iil Co angenehm wie 
die cultivirte, fo dafa man von helfen Anbau grofien 
Nutzen ziehen könnte. Vauqueiin’s und Al. B»eis- 
gniart's Verflicht über das Gluten des Getreides und über 
die thierifche Fiber. Das Gluten loft fich in Effigfaure 
auf, die Auflofung IR undurchfichtig; fetzt man nach 
der Abdampfung einige Tropfen Alkali hinzu, fo er 
fcheint das Gluten wieder mit allen feinen Eigen- 
fc haften. Das ift ein Mittel , diefe Subftanz lange 
unverändert zu chemifcben Verfuchen aufzubeweh- 
rea. Behandelt man die thierifche Fiber auf eben 
die Weife, fo erhalt m«n beynahe diefelben Reful- 
tate. Valti behauptet in feinem Buche über dat Alter 
nach Keffeimeyar, dafa daa Mehl unter den Nah- 



rungsmitteln den raefflen pho'phorfaaren Ktik ««. 
hielt; nach den Vetfuchen untrer V ff. , enthalt <Uj 
Pfund Mehl, nur 84 Gran pbosphorfauren Kalk, (9 
dafa jemand, welcher täglich eiu Pfund Mehl ?*t*. 
fae, in einem Jahre nur 3 Pfund 6 Drachmen 4 Gua 
pbosphorfauren Kalk verfchlutfkea würde. Merk- 
würdig ift, dafs das Getrelderaehl bey der Eit. 
hfcherung keinen pbosphorfauren Kaik giebt, indta 
daa Stroh eiee beträchtliche Menge liefert, mit ei- 
nem faß unbemerkbaren Zufatz von phospborWey 
Kalk. Deffeffarts über die Behandlung der Biafnis.' 
Die Abhandlung ift im Natiooilinftitut geltfea » Or- 
den. Der Vf. führt vier Beobachtungen in, wo än 
Queckeiber gute Dienfte that. 

(Die FartJrUung fatgt.) 



RRBAUUNGSSCHRIFTEN. 

J 

Lunte, b. Barth: Predigten, von B. S. WsUi-, 
erftem Prediger an der St. Johannükirche »Ul- 
fen, 179g. VIII u. 38 jS. 8- (t Rthlr.) 

Neu find zwar die Gegenstände nicht, welche 
diefen XX. Predigten abgehandelt werden, wie i 
befcheidene Vf. in der Vorrede S. V, feibft gelte) 
Aber fie find praktifcb uud die Difpoficioneo rieh 
Nur der Hauptfatz der 5 fVII. Predigt: u-odatA 
wenn .Menfclum die von ihnen gefafsten guten i'or 
hernach nicht aus führen, das venirfacht , dafs i'u 
führting diefer Entfchlüffe unterbleibt? konnte 
ger fchwerfällig »utgedröckr werden. Sooft 
pularitat und Kürze in den Gebeteo , Ein! 
und Ausführungen lobentwerthe Eigeofchiftec 
fer Predigten, die allerdinga durch etwas »ebr 
nerifchen Schwung uud durch etwa a mehr W 
befondera in den Gebeteo, an Eindringlichkeit 
wonneo haben würden. 



B 



KLEIN! SCHRIFTEN. 



Sch,-, na Röteste. Wien, b. Schauenberg : Dat Darf im 
Gebirge. Ei« SchauXpiel mit Gefnng in 1 Acten . ron A. »o» 
XetatW 1798. 84 S. 8 - (IP-) Pjr Rinroifter vo« Thuns 
ift in eitler Schlecht gegen den Feind geb leben, feine jung# 
Hebende Wittwe verxehrt fiele in ScJimcrx aber feinen Tod. 
Bie i an((n Leute de* Dorfe find auf die Grcnse gegen den 
Feind gelegen, die Mädchen bewachen da» Darf. Nuu kommt 
der Rituaeiüer, den min tedt glaubt, mit einem Malrr, der 
ihn gerettet hat, auruck. Er hat einen Arm und durch eia 
otir Säbelhiebe fein* Kenmlithkeit verloren. Der Meier 
fsfst Cck a*f dem Schlotte melden. Er teigt unter andern Ge- 
rn, jg,,',, auch das Purtrat des Ritimeißers. giebt daun Nachricht, 
dafs er noch lube und der Rittneifter fallt feinem Weibe in 
dit Arme. Das Ende macht die Rückkehr der Freiwillige«. 



Auch ebgefeben von dem tempereilen Zweck diefes ki«* 
Stucks (es wurde am Jahrsfeft der Wiener FreywilligM m 
ben) hat es einige an (kb fehr ruhrende Seenen. Die fmd 
faakeit der Mädchen , die das Dorf bewachen , die giiteLi^ 
des unabhängigen Künftler* geben dem Gumaide Hrirelb 
und Leben, Der Schulmeifter ift der Greaiofo und ewtr « 
wenig derb; allein des Stück dient auch xu einer V u 11 s- -- - J 
keit. Die Mutter des Riumeiftcrs fpriebt wühl ein u'er.C 1 
heroifch für ein Weib. Warum wer es überall nicht i»> 
ein eite» Vater? in drfTen Munde das rührend gewefen wie 
was in dem Munde dar Mutter leitht eineu Zweifel so 11 
W ahrheit erregen kann. Das Jchaufpiel gehört gewifs t» ü 
niedlichen u d beflern Gelegeuhuitsti ücken der Buhet, J 
würde auch ohne diefe Beuebung gefallen. 
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ALLGEMEINE LITER ATU R -ZEITUNG 

* - Mittwochs, den 5. D e c emb er 1798- • 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

V Paris, b. Brongniart Prof, d'hift. natur. et tre- 
forier de la S. ph. etc. und b. Fuchs rue de* Ma- 
tburins: Bulletin des fciencet par la Societe philo- 
mathique de Paris, depuis 1792 jusqu'au Fi i.naire. 
an 6 - etc. 

2. Panis, b. Fuchs: Rapport general des travaux 
de la Jodete philomathique. de Paris depuis le 1 
fjanv. 1792 jusqu’au «3 Frimnire de Van Fl de la 
republ. p»r le Cit. Sylvtßre. etc. 

( Fortftteurg der imOiorige* Stuck abgebrochener Recenfion.) 

> 7 - 54 - fjuritte über den Monoculus quadficornis Lin. 

* Die Thiere lind lieh in verfchiedenen Airere fo 
«aglrich , clafs man au* rcehrern Gattungen , ver- 
itiiiedene Gefchlerhter gemach: hst. Müller’* nau- 
püus und amyones lind nichts ander* als junge Thiere 
dielt r und benachbarter Gattungen , aus welchen Miil- 
: I« f. cyclopes gemacht hat. gf unne betätigt wa* Mül 
ler über die Erzeugung gefagt hat. Die Umarmung 
i icit den Antennen , ift nur ein Vorfpiel der Begattung, 
ura da* Weibchen vorzubereuen ; die wahren Ge- 
I ft'blcc btacrgar.e lind beym .Männchen in der Gegend 
i des Schwante* , und die des' Weibchens unter dem 
dritten Ringe. Auszug aut einer Abhandlung cun 
Ventenat über ilas Gefchleeht Phallus. Linue kannte 
nur zwey Gattungen diefe* Gefchlechts, Murray 
hm* eine dtitre hinzagefrtzt ; Gmelin befchreibt 
deren zehen, worunter aber mehrere Varietäten fich 
finden. Der Vf. kennt und befchreibt dreyzeheu ganz 
beferom te Gattungen. Phallus fangoides Gmcl. gehört 
sicht unter diefe* Gefchlerht. Leveille über das run 
de Loch in der Retina. Nach Summerrings Eutdeckung. 
Der Vf. fand ea in allen Meufchenaugen wieder. Cu- 
vier hat im Auge desOrhfens, desSchaafs, desHsn- 
de* , de* Barem , des Canincheua u. a. nicht» ähn- 
liche* gefunden. Fragonand ist nach diefer Ent- 
deckung der einzige, welcher ein Affenauge zerglie- 
dert bat; er fand keine Oeffuung , aber eineu blatten 
gtlben Flecken, welchen die Maceration bald vertilgte. 
duszug einer Abhandlung von Tenon über dasWachsthum 
in Pferdezähne. Maquart Note vier den Asbefinide des 
Lametkcrie. E* ift ein feltener Fofiit, wovon Lame- 
•berie keine Befcbreibung gegeben hat, von blafj- 
grüner auch gelblicher Farbe. Seine Haarfibern find 
glanzend und beweglich; in der DaupbinA Der 
*f. wollte die Verfchiedenheit mit dem Asbeft, wel- 
chen Bergmann aualyfirt bat. durch eine Analyfe be- 
ftitnmen , er fand mit Vauquelin : 

A. L. Z. 1:798. Vierter Band. 
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Diefe Subftanz nähert fich alfo fehr dem Asbeft, wel- 
chen Bergmann unterfuchre ; mit der einzigen Ver- 
fchiedenbeic, daf» Bergmann keinen Brauafteinkalk im 
Asbrft fand, der fich doch darin vermuthen läfat. 

Vom April ipgyfGerminal an 5) fangt eine neu« 
Numer und zugleich eine regetmäisigere Erfcheinuug 
dea' Bulletin an , nämlich alle Monate in der erfteu De- 
kade ein Bogen. No. t. Ant. Coquebert über zwey 
Afcidiengattungen. Afcidia f ule at a cortice obfeu- 
re luteo tuberculato, aperturis conicis , flriatis ; glun- 
diformis, coccinea iaevis , aperturis planis dijfectis 
ciliatis. Beide find abgebildet. Cuvier über die Ana- 
*tomie der Afvidien. E* find die nackten Analogen zu 
den zwey fchafigen Couch) lien. Ihre au fitere Hülle, 
welche lederartig ift, und ohne Organifatiou zu feyn 
febeint, erfetzt die Schale der Couch) die. Der Kör- 
per ift viel kleiner al* die Hülle, welche mit jenem 
nur durch dieOeffnung, die das Wader zu den Broa-" 
rhien läfsr , nad dem After zufammenhaogt. Der Ma- 
gen und der Darmkenal find in der Leber verborgen. 
Man bemerkt kein Organ der Bewegung. Benedict 
Prevoß Abhandlung über die Mittel d:e Ausflrbvnungen 
riechender Körper für das Gefielst bemerkbar zu Machen. 
Der Vf. bat eine Menge Verfuche gemacht, welche 
fich nicht gut trennen taffen. Er hst den riechenden 
Körper immer in Flüfjigkeiten gebracht, und die 
Verfchiedenheiten beobachtet, die in der Zeit der 
Entfernung der den riechenden Körper umgebeuden 
WaiTerfchtcht , und in der Bewegung der riechenden 
Körper, wenn man fie in irgend eine Flüftigkeit 
bringt, liegen. Fottrcroy und Vauquelin Auszug aus 
einer Abhandlung über den Urin des Pferdes; im Na- 
tionaiinftitut gelefcts. Diefe Abhandlung ift in 
Deuifchland fchou bekannt. Merkwürdig ift, dsfa 
der Pt'erdeurin weder Phosphor- noch litbifebe Säu- 
re enthalt; Oer eine betiächtliche Meng* Benzoefau- 
re mit Alkali verbunden. Collet- Descostils Analyfe 
des Storotith. Staurotide haben einige Schriftftelier 
den Kreuzfteitl genannt. DaubentOD nannte tbo Scttörl 
in fech»feitigen Prismen , Wallerlu» bafaltes cryftatli- 
fatusrubro f usens ; Lamecherie Stauro'.ithe ; Hauy Croi- 
fette; er enthalt nach Descostils Kiefelerde, 43.0 — 
Ffff Alaun- 
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Alaunerde, 40. 0 — fchwjrzen Eifenkalk , 9, 5 — 
Brauniteinkelk . 0,5— Kalkerde 1. Lanoiz Beob- 
achtuhgen über dir Gefahr die Haare in der Gcnefnng 
nach hitzigen Krankheiten abzufchneiden. Aut der So- 
eiet, de Medecine. Z.vey Flauen, welche von einem 
bösartigen Fieber vollkommen wieder hergeftellt wa- 
ren , tlarben plötzlich, als man ihnen die Heere abge- 
fchnitten hatte. Eine dritte wurde nur durch ihr 
Alter and ihr Temperament gerettet. Bandiioque Be 
obachtung über eine Umkehrung der Gebärmutter nach 
einer Geburt. Am izfn» Tage erfchieo nach einem be- 
trächtlichen Blutverluft eine Gefchwulft inderl'ufra; 
Baudelot que erkennte fogleich die vcükemmce Um- 
kehrung der Gebärmatter , und brachte diefelbe nicht 
ohne viele Mühe wieder zurück. Der Beobachter be- 
merkt diefco Fall al$ einzig, in Abficht auf die Perio- 
de, wo die Umkehrung erfebien. Nach der.Autfa. 
e der Kranken, febeint diefelbe den zweyten Tag 
ch angefangen , und bi* zu dem zwölften allroäfclig 
vergrößert zu haben. Prony' j Formeln, die Erdaxtn 
aus der Lange der beiden Meridiane s» finden. Charles 
Corpiebert hote über die Gewichte der Chir.efm. Aus- 
zug aus Menzic’s Schrift über das A: Innen. Schott be- 
kannt durch Crell’s Annalen, Qourn. de Phyf. und 
Gren's Journal. Auszug aus einem Briefe von Srguin 
über die Alenziefchtn l'erjüclie. E* fchemt unmöglich 
zu feyn, die Menge der eingeethmeten Luft genau 
zu roefß-n; nach Lavcifier’s und Seguin’s Verfuchen 
ift die Menge vei feiieden von 15 Cubiktoll bis 130. 
No. 2. May (FlorealJ. Bose Befthieibung neun- Gegen- 
ftar.de der Katurgefchichte , die er auf einer Reife nach 
Charles ■ Totvn gefunden hat. Unter der großen Mru- 
ge Befcbreibungen und Zeichnungen , welche der Vf. 
damals fchickre, ‘find nur die merk -1 ürdigften aua- 
gehoben. Tentatularia , ein neue« Gefchlecbt von 
Ei tigeweidewürmern;derKorper i& wie in einemSacke 
eingefchloftien . hat keinen Mund und vier retractile 
Tentacela auf dem Kopfe. Der Vf. hat diefen Wurm 
auf der Leber des Corypharna hipyuris gefunden. Von 
Actinien wird angeführt. Actinia cernua(A.pnu.heeJ. 
fig. 2. Diefe Act. hat fechs Linien im Üurchtuetler, 

< ift fehr blafs . die Säugöffnung ift mit einem violetten 
Rande umgeben , ihre Fühl. aden find ungleich und 
länger als der ganze Körper. Von dem Grfchlecht 
Ciava drey neue Gattungen : prohfic.it». (hg. 3 -; Der 
Kopfüt dreymal größer als der Stiel, und raitrotheB 
oder weißen gedielten Kugeln hchangen. IJiegiofs- 
ten Kügelchen verlallen ih-e Mutter, hängen lieh an 
andre Fucus und bilden neue ludividuen. CI. nmpho- 
rata. (fig. 4). Der Vf. hat <ie nai.h der OefTuung tiea 
Mundes fo genannt. Sie ift mit kleinen Kaden be- 
fetzt, ihre Gellalt ift fehr veränderlich und alfo 
fchwer zu beftimrnen. CI. filifera. (fig, 5) unterlchri 
det (ich von den vorigen durch feine lauglichtc Form, 
und durch die langen haaräbolicheu Fühhadeo, Der 
Vf, hat ferner ein neues Concby lieugefchlecht ent 
deckt : Oscana fig. 6 - A. B. C. Das Thier ift lang 

und breit, Mund und After liegen nach unten; an 
den Seiten des Mundes flehen retractile Fühlfaden. 
Die CoBchylie ift eiafchaalig, horuartig and durch- 



firhtig, beynahe oval ohne Windung. Det Vf. b: 
eine einzige Gattung davon auf dem Afticus Kir.m: 
getan cn,.ucd hat diefelbe Oscana aftacaria L-rniDs;. 
Es findet (ich immer nur ein einziges Subject ui 
einem Hummer. Von Armpolypen bat der Vf. fit: 
neue Gattungen. Hydra lutescens, fig. 7. mit eia- 
fächern (ehr dünnen stamm , und ovalen Kopfe, die 
Farbe ift fchwefelgrlb , der Mund ift mit za oder 34 
Fühlfädeu oder Armen befetzt, welche anLinjefii 
Durchmefler des Thiers nicht übertreftea. H. ci^>; 
nuria. fig- 8- Diefeift merkwürdig veifchiadeavosm.; 
dera Gattungen dadorch , daß die Arme unter o-n 
Kopfe angefettt , und mit kleinen gedielten Kügei - 3 
cheu befetzt find, er ift milchweiß, kann den hed; 
verlängern und verkürzen, die Fühlfäden f.m 
langer als der Kopf, «ft kürzer und immer focht ii- 
der Zahl, II. articularia lig. 9. A. U. Diefe Gi:::tz 
ift ztafamraengefetzt , fein Stamm ift fehr dann, jriJ 
beweglich and kriechend, hat mehrere gefläelte, arü 
ticulirte Köpfchen. Der Stiel dea Kopfs iü knit 
großer als der Stamm, der Fühlfäden find :ob:>3> 
11 . ijuinteniana fig. 10. A. B. C. Sie ift gelb nsdiut 
einen kriechenden Stamm, welcher eine grcfieMet 
ge kriechender Zweige trägt, auf welchen dieffciiel 
eben truppweife zu 4 und 5 fitzen; das fünfte iü M 
ltiiumt einem neuen Zweige gleichfam Wand tt 
geben. II. pelagica. fig. 11. Diefe Hydra bat iib 
viel Aebnlicbkeii mit den Armpolypen dci füllet 
Waffera, der Stimm ift dünn und kriechend, iw 
eine Menge Zweige, weiche bald einfach, bi!J(p 
fammengefeizt find. Die Fühlfäden 23 bis 3011 tu 
Zahl, find fo lang wie der Kopf, und in zweyM» 
ceftellt. Alle diefe Gattungen find auf den /ans» 
tans rwifchen dem 30 und 40° der Breite gef»#hb 
worden. Hatiy Beobachtungen über den Hyajn'i <ai 
Zircoti nun Zrr/Ion; genaue Brftitnmung der C:rß»| 
len. Gefchicl.te des Leucit's aus den BeobecktscgH 
Klavproth's , l miqnelin’s . Dolomieu's und Haay’l n 
sogen. Va-quelin’s Aealyfe ftinrmt initiier voak 1 «» 
reth beynahe ganz überein. Fauefuehn's Auslftt .if 
ä’jinitiiti'j ( Lumethei-ieTkior. de Li ttrre. Uik. :■ > >4 
man bat diefeu Stein biiher nur unter den vilGdi 
fcheu Producten gefunden und nach dera Orteßgst 
nannt wo man ihn fand; er enthält: 
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Auszug aus einer Abhandlung von Taurcroy 
Vaitquelin über die Wirkung der concentrirten Sc*“}»-, 
fnure auf die vegetabitfehen und thierfekrr Subj'.irc.^ 
'(Vorgelefeu io der Societ. des Pharma:. de Paris j. ßl*l 
Veränderungen, welche durch diefe Säure is «* 
vegetebilifeten und thicrifchen Subftaozea fcenv-'- 
gebracht werden , entliehen vorzüglich dnrrb e < 
große Verwnndtfchaft dcrfelhea mit dera Wrlhti 
W*s in Menge erzeugt wird, indem die aadersi - 
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cif« ficb unter andern Verhiiltniffen vermifchen , um experiuMiitirte, verbreitere, die Entbindung der Lu£t 
Efligfaare zu bilden. Wenn man diefe Saure mit fleh /ehr verringerte. Vesfuche über die lnj/clionnt 
«in er hinlänglichen Menge WalTer verbünde, fo wür- einer Flüfsigkeit in die Versen eines lebenden Thierei. 
dea keine Veränderungen in der Natur der Vegetabi- Sie find in der Soe. tr.edisale d'etnuLition angeftzllt 
iiea flau linden; dies beweifea auch die Verfuche. worden. Bringt man (tue einzige Lufiblafe in eine 
Aufser dem WalTer der Effigfänre, und dem mehr geöffnete Vene, fo ßirbt da* Thier mit einem befti- 
oder weniger beträchtlichen Nlederfchlage von Koh- genScbrey, fo wie dieLuftbiafe an das Herz grkum- 
lenftoff, bilden lieh ,oft noch zwey vegeiabilifche meu ift. Mehrere Gasarten hatten denlelben Effect. 
Saaten, und fogar ein wenig Alcohol. manchmal em- Da* kalteWaffer hingegen verutfachte den Tod nicht, 
bindet fich auch kohlenfanres Vt’aiTerßoffg**. Die Vorfchlag zu einer Dampfmafchine von Droz.. nach Pia- 
Wirkung diefer Saure auf die thierifchen Subftanzen mj's und Couloinb’s jtu szuge. Auszug aus einer Ab- 
i ft weit complicirtcr, weil die Theile felbft zufam- Handlung von Ptouft über das Berliner Blau. lltiro W 
nteogeferzter find , hier bildet lieh aufser dem WalTer tionaimltitut vorgelefen worden. Charles Lafleyris 
und der vegetabilifchen Saure, eine gewiffe Menge Abhandlung über eine Farbe, die er aus einem Cb. iib- 
Ammoniak, und eine grofse Menge KoblenltoiT. Ein pigtson gezogen hat. Es ift vorzüglich der boletus hir- 
Tbeil Hydiogen wird durch die Saure difponirr, fich futus ßulliard, aus welchem Lalfeytie eine fehr dauer- 
nd! dem Oxygeu der thierifchen Fiber zu v erbinden, hafie gelbe Farbe gezogen har. Um diefe Farbe aus- 
ein andrer bildet mit dem Azur, Alkali. Eon den Wir- zuziehen flöfst man den Pilz in einem Mut Tel, oud 
Irr, gen der Schwefelfaure auf den Alcohol und- über die läfst das Mark eine Viertelilunde lang kochen. Eine 
Bildung des Atlhtrs von F.bendenfdben. Diemehrften Unze Mark ift hinreichend 6 Pfund Waffer zu färben, 
neuen Chemiker begnügten fich die Eatftehuog des Alle Zeuge nehmen diefe Farbe iebr gut an, nur die 
Aethersder Zerfetzursg der Schwefelfaure zuzufchrei- Baumwolle und der Zwirn weniger lebhaft. Auf der 
beu , fo defs (ich nach diefer’l'heorie zu gleicher Zeit Seide bringt fie den febönfen Effert hervor. N. 4. 
Waffer, Schwefelfaure und Kohlenftiure bildeten. Juillet. (MtJJidor.) Geoßrog's Abhandlung über die 
Die Vf. linden dies den Tbatfachen widerfprechcnd, Orang-Utangs , im Auszüge. Die Abficht cHefer Ab- 
hieben vielmehr die Urfacbe in der Verwandtfchaft handlung ift, vorzüglich den vermeynten Orang- 
d« Schwefelfaure mit dem Waffer. N. 3. Junius Urang aus dem Stattbalterfcheu Cabir.tr zu beftintraea 
(Pniriat) Cr vier über die verfchiedrnen Nashorngat- und ihm im Syftem den gehörigen Platz anzuweifen, 
tauge«. (Im Nitiootlluftitut gelefen.) Die Gattungen Diefer Aff* hat weit mehr Aehnlichkelt mit dem 
laden lieh nicht durch die ilötner unterfcheiden , da Aluat, dem Mairaon und Marinon , ohngeachtet fei- 
diefe fo febr differireo, fondern blofs nach den Zäh- se Zahne viel Harker find. Bloch über den tiaßsn- 
cen, dai efrikanifche hat 2g Zahne, welches alles branchus, ein neues Fifehgrfchlecht. Cvvitr über die 
Backenzähne find, das afiatifche 34, nämlich 28 Nefeuiocher der If altßfche. Die Knochenhöle drrNafe 
Backenzähne uud 6 Schneidezähce. Mehrere Ur- geht bey nahe vertical durch den Kopf , und krümmt 
fachen leffeu den Vf. glauben , dsfs eswenigltenscoch fich etwas nach hinten. Man bemerkt keine Löcher 
zw«y lebende Gattungen giebt , aufser denen, die für den üeruebsnerven. Der Vf. betätigt Huntern 
wir feit einiger Zeit, durch Camper’» und Vicqd’äzyrs Beobachtungen , dafs der Gerecht nervo ira Carhalot 
Bemühungen kennen. Endlich beweift der Vf. dafs und im Narhwal fehle. Auch irt die innere Haut der 
die Foffilienkoocheu des Nashorns , welche man hin Nafe nicht gefchickt, Gerurbsempfindungen tu ha- 
und u Jeder in Deutfchiand und Siherien findet, we ben, daher mufa das Ueruchsergan an eine andre 
femlich von den vier lebenden Gattungen verfehle- Stelle verlegt feyu. Klein verliehene , der Delphin 
den find. Coulomb's l’erftuhe. die Circulation der Saf- habe fein üeruchswerkzeug an der Schnaaze, wo 
tf in den Bauwien betreffend. (Im Nationaiiuftitut ge- lieh kleine mit Nerven ausgekleidete Gruben befan- 
lefeo ) Bevm Zerfchoeiden der Baum flamme hurte den. Cuvier findet dies nicht befUrlgr. Allein unter 
der Vf. eiu Geräufch, wie wenn fich Luft aus einer der Auger.höle rtvifchen den Ohren, dem Auge uud 
Flüfsigkeit entwickelt; daffetbe^bemerkte er wenn er desn Schedel befindet fich eine Art von unregelusäisi- 
die Baume snbohrte. Diefe letzten Verfuche ftellte er gen Sack , welcher mit einer fehr zarten, fchwarz- 
foan, dsfs er eine Art von Dacht mit einbrachte, liehen Schleimhaut ausgekieidet ift. Er ift durch 
diefer war kaum feucht , wenn er noch vier oder füuf feiles Zellgewebe aageheftet , verlängert fich in «ueh- 
Linien vom Mittelpunkt de* Baums entfernt war, rere häutige Sinus, welche auf den Knochen feft- 
t’ser fo wie de- Kohr die Axe des Baum* erreicht hat fitzen. Die Euiochtfche Rohre und der Nerve der 
te, gieng Waffer in Ueberflufs heraus, zugleich hör- ober» Maxille gehen durch. Er ficht durch einen 
tt men die Luftblischen , welche in dein Loche, das Canal, welcher zwifchea den Flügeln des Keilbein* 

.der Bohr gemacht httre, zerplatzten. Das läfst den durchgebt, mit den N'afenbolen und durch ein-a 
Vf. muthmafsen, dafs die Circulation in den Bäumen andern mit den Stirnholen in Verbindung,. Diefer 
vorzüglich gegen die Axe drrfelben ftatt finde. Dafs Sack erfetzt wahtfcheinllcb das Geruch Werkzeug, 
der Vf. fnlfcb gefchloffen habe , beweifsn gute deist- Auszug aus einer Abhandlung von DnPmieu über die 
fche botenift.br Handbücher, die nur etwas Pllanzen- Flintenjleineur.il die liunfl fie zu fchlagtn. Im Natio- 
Pbyfiolopie enthalten. Merkwürdig ift , dafs fobaid salinflitut vorgelefen. Diefer gedrängte Aaszug mufa 
•iae Wolke Schauen über den Baum, isit weichem mm ganz gelefen werden. Auszug atu einer Abhanden n 
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ron rattijndin über die fcaturdcs jlt&uns, welcher im Hin 
dci cnrhomir-t, und über di* Gegenwart der Putafchc im die- 
Jen Satze. Au» dem Nitioaa!inltuu\ Cot! et D*f:o:iis 
dnolyfc des Zeulaniths ( Cn)ianite Lnmetherie L'hror. de ln 
terre I. 399J. Dieffr S»rin tiodei (ich unr.r dsu l'ur- 
«ndiahielefn ron Znytoa, feine Grundform ift ein 
regclmafiige» OctaiJrr; und iß zufammengefetzi, 
nach de» Vf. Verfuchen aus 
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Eine Thatfaehe aus der moralifchm Medecine von 
Horcan. Au» der Soc. mtdic. a'imul. Ein Soldat, 
dem eine Kugel den Arm rerfchrcetrert batte, wurde 
«rft era vierten Tage, wie fchun Gangräne eingetre- 
ten war, in ein liofpital gebracht. Die Amputation 
wird foglekh vollzogen , und der Kranke ilt die el- 



ften Tag* ziemlich ruhig, ara fechlien Tn^c^ehen ihm 

die Bilder feiner Einbildung» kraft •. 011 feiner uagluck- 
lichen Familie eine buchß melaticbeitfche idesnuai 
Der Name feiner Frau und Kinder iß der *ioti rt 
Laut, den er von Zeit zu Zeit mit der gröfittc La 
pfindutig au’fpricht. — Alle Sy raptome deutm i it ‘ 
e.n nahe» Eud». Die Wache, gerüh t durcii cra 
Schmerz uud die VerztveiQuog auf dem Geliebte d tl 
Ktanken, nähatt fleh ihm, tied fragt ibo tu Ititt 
Leiden. Der mitleidige Ton gewinnt da» Zutritt» 
eie» Kranken, der die Wache von feinemZufuo.lt 
unter: ichtet. — Djtfe verfprichr mit Herzlichkeit, 
für feiue Familie zu formen, un 3 fte bey fleh aufiuo.-i. 
men. — Von diefera Augenblicke an verfchwialtj 
e'ie gefaht liehen Symptome, der Appetit kot.it' 
wieder, die Wunde macht eine gute Narbe. Deh Vf. - 
fchlieljt mit dem Aufrufe: Aerzte, Ihr fehetda» Ut5«l, 
Ihr kennet daa Mittel, lernet e» im Nothfiii u- 
wendend 

(Der Defchluft felgt.) 
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Abchtigel a RRTtiifTe Leipzig, b. Harcknoch : Eiu 
merkwürdiger {.ntniuvijall , weicher bey den rigifchen Gerichts- 
behörden im J. 1791 nnterfneht und entfekiedtn wurde. Aus 
den darüber gefcinrten Acten herau.gehoben , voji dem Herr» 
Eartdrath* und Lien.iudifchtu ContiRorinlpräfidsnteu , Grafen 
van Meltin, 1793* 62 8* wegen der Stärke und Amthl 

der ludtcien in der Titat fehr methwurdiger Fall. luder Macht 
reu» i en Ott. 1701 , wurde unweit einer Schenke b*y Riga 
ein gewifTer Wt&nm ermordet und der Verdacht fiel bald auf 
dcflrn Verwandten Lahde, einen Viehhändler, der fich »n fehr 
üblen Vermöi'-er<tum/Ianden befand und fich vor Schulden nicht 
xu retten wufcte. Eil» Jahr vorher haue er in einer Schenke 
firüufsert, d«f* d : e Leute, welche ihm nichts borgen wollten, 
(u.’*'*r diefen war auch ff'illnr n) den Tod verdieuteu und dtfs 
er wohl einen fo lenen Mord pefi hidit tienur auszutuhrcu wüfa- 
te, um nicht entdeckt tu werden. Er gab nun au, wie er 
d *• s «iif: «ge« wollte, und diefeiben Um Hände trafen nachher 
p Ui lub bey der Ermordung jene* Unglücklichen zufammen. 
ln derfelbeu Nacht, in welcher Wiiluzn ermordet wurde, be- 
find er fich bey diefem auf eine fehr verdächtige Weife mit 
einer Flirte bewaffnet auf der Sche.’.ke , in deren Nahe der 
Marti vor fiel: und den Abend hatte er um einen ungeheuren 
Preis Lwey Flinrenkugeln ven einem Soldaten gekauft Von 
diefem wurden jene hudeln für diefeiben erkannt, mit welchen 
Wil.um getodtei worden war. Die Flinte de* Iinjuifiten war 
»11 d.10 Schlöffe blutig und das Schlofft paftte genau in eine 
Jif pr wunde de* Ermordeten. Auch wurde faR gerade fo viel 
Geld bey ihm gefunden , als Wilium auf der Hefe bey fich 
gehabt hr.ice. Als man ihn einzag, rief er hdcKÜ erfchrotken 
imd ganz verwirrt: „Gott fey meiner armen Seele gnädig! 

Geld ifi dort in jenes Haufe." — .Alle «liefe j*uö 20chL.hr 



viele andere, eben fo Harke Indida , fprachen gefia äi 
Gleichwohl leugnete er beüändig ditfe Tiiat; b«heu«xaift 
eine rührende Art feine Unfchuid . fo wohl auf dem Kranial®', 
te bey dem herziichHeit Zureden des Predigers, als 
Gegenwart des Leichnams, den mau wieder aus recrshwlfa 
*u dem man ihn auf eine fehr feyeritche Art gefuim 
Das Unheil des Ri^tfchcu hrcisterichts fiel dahin aus, 
er als Mörder mit 30 Paar Umhin aut Pranger ofentlnk 
fiäupet, nachher demfdbtM die Nof en lache r avfgejdtnktn, 
an der Stirne und den backen tnit den Duchjlaben J'T- t?>|| 
gebrandnutrkt , und hierauf in das ewige Extlium Perfekt 
dar bey ihm angetrvffene Geld aber den Erben des Ernnrit, 
gehörig* uberliefert werde. — Dafs l.uhde wirklich deriloti 
war, ilt uns , ohnerachtet feines beharrlichen Leugnern, 
raiilch gewifs , danach d-m ganzen Laufe der Erfahrung du 
aus kein Grund vorhanden ift , der auch nur eine enttrn 
Wahrfclieinlichkeit d»-s Gepenrheiis begründen könnte. S« 
Eetheuruugen , feine Lattung bey den feycrhcWlen SflMMB 
feine Henarrlichkeit felbft auf feinem Todtenbette (denn « 
ging durch den Toi der Strafe^ können jenen Beweis gar n: 
fihwachrn. Die Acten bemerken, dafs er oft fichtbar «r.;r äi 
/elbft kämpfte , und die Mine machte, als wenn er einGtk« 
nifs zu entdecken hatte. Seiy Leugnen auf dem Todbette »44 
te offenbar daher, weil er den Tod noch nicht fo nche 
Denn als ihm der Arzt fein Ende ankundigte, wurde erste 
fangs nachdenkend und fchien zu überlegen was «r thun foHrt) 
aber nach einer Weile Tagte er mit gefafster Mine , rotiös £ 
mit den Fingern fchnelite: „ich werde denn doch jetzt bpÄ 
nicht Herben 1 ,( — Nach deuifchcn Gefeiten durfte er 
wohl nicht als völlig uberwiefrn beftraft werden, (li icf 
O. keitiea Beweis aus blofien Indicien aaerkemu. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

iJPahis, k.Brongnfarr, Prof, d'hift. natur. et trefo- 
rier de U S. pb. etr. und b. Fuch», roe de* Ma- 
thurins : Bulletin des fciences, par laSociete philo- 
naikiqtse de Paris, depuis 1792 jusqüau Fritnaire 
an 0 et c. 

2) Paris, b. Fuch»; Rapport general des travaux 
de U Socicti philonathique de Paris, depuis le t. 
§anv. 1793 jnsqu'au 23. Frimaire de l 'an VI. de 
la republ. par le Cit. Sylvtftre etc. 

(Brfikltfi der im porigen Stück abgebrochene* Uecexfiou.y 

N r. 5. Auguft (Thermidor). La trtille über die Sa- 
lamander in Frankreich (im Nationalinftitut gele- 
it*). Der Vf. nimmt dtey Gattungen und mehrere 
Tiattäten an , nämlich : 1) den Landfalamander mit 
fl&cn an den Vorderfüfsen und 5 Zehen an den 
Vitera, mit runden kurten Schwänze, raitChagrin- 
üut. die fchwarz oben ift, und zwey gelbe unter- 
rackzne Streifen hat; gelblich mit Maisgelben Fie 
ira eich unten. 2) Der Surapffalamander (Lac. la- 
l^n'rLinn. Sal. d queue plate Lactpede ) mit 4 Ze- 
lts so den Vorderfüfsen und 5 Zehen an den hin- 
«ra. mit fehr zufammeogedrückten Schwänze raitt 
tf Gröfse, der einen weifsen Strich auf jeder Seit# 
«. der Körper ift fchwarz und grün marraorirt, 
birarzgelb , punctirt nach unten. 3) Der Salanuu- 
tf mit einer Schwimmhaut an den Vorderfüfren 
Lictrt# aquatica L.) , der Schwanz ift zufaramenge- 
fückt nnd endigt fleh iu eine Spitze, der Körper 
hu, grünlich und fchwarzgefleckt nach oben, weife 
ilt einer gelblichen Linie iu der Mitte nach unten, 
fte Finger find durch eine Membrane verbunden, 
itfe Gattung verläfse faft nie dsa WalTer. Auszug 
w äntr Abhandlung von Dumeril über das Gctuchs- 
iceug der Infecteu. Das Gerucbswerkzeug diefer 
hlere, ift nach des Vfs. Unterfuchungen , an eben 
tr Stelle, wo es andere Thiere haben, d. h. beyra 
iogsnge der Refpirationsorgane , fie bedürfen kein 
tfemäres Organ, da die Haut, die jene auskleidet, 
iac fehr empfindliche Fläche hat. Uauy Beobachtun- 
•» über die natürlichen Magnete. Diefe Beobachtuu- 
ea null man ganz lefen. Ucbtr einen Magnet ohne 
^«riefteng oder Veränderung. Ueber die Methode 
es Vafläli, welche fchon in feinen Werken befchrie- 
ift. Er bat feinen Magnet eiif Jahre beobechtet, 

' die geringfte Veränderung an ihm zu beobach- 
**■ Utber eine neue Art einen beträchtliche» Grad 
**ftücker Kälte hervortubringen, von EwerHng ■ Slmp 
AjklL I70U. fient^Snai. 



berg an Guyton gemeldet, weicher diefelbe dem Ne- 
tiooaliuftirut vorgetragen har. Das Mittel befteht 
darin , da& man kochfalzfauern «nd fchwefelfauera 
Ether zufammeumifcht. Dijfe beiden Flüfligkeiten, 
welche fleh fogleich in Gaa verwandeln , bringen ei- 
ne Kälte hervor, die fähig ift, das Qaeckfllber zum 
Gefrieren zu bringen^und fogar da* fchwefelfanre 
Gaa zu verdichten. Auszug aus einer Abhandlung 
von Bouillon la Grauge über den Kampfer und die Kam- 
pferfaure. Im Nationalinftitut gelefen. Note über 
die Gegenwart der Strontianerdc in dem fchwefelfanre» 
Schweefpath. Pelletier hat bey der Uaterfuchuug des 
fchwefelfauren Scbwerfpatha in undarchfcheinendea 
Tafeln vom Harz eine ziemliche MeDge Strontian- 
erde gefunden. Notiz einer Abhandlung yonSabaliee 
über den Bifs toller Hunde. Die Abhandlung ift vom 
Vf. im Nationalinftitut vorgelefen worden , und ent- 
hält übrigena nichta neuea, er feblägt vor entweder 
Aerzung oder d im gänzliche Aaafchnelden deaTheils, 
wie Hunter (Sammlung für praklifche Aerzte U. 17.) 
und andre fchon gethan habe*. Swediaur Note über 
die Elephantenzähru. Die gröfaten , die man bisher 
im Handel gefeiten hat, waren zu 172 Pfund, die 
gewöhnlichiien 100 Pfund. Man ueterfcheidet die 
lebendigen und die ausgefallen , well man gewöhn- 
lich auch in Afrika glaubt, daf» fie fie verlören, wie 
der flirfch fein Geweihe, allein diea Ift auch nicht 
ausgemacht. Uebrlgens haben beide Arten bleichen 
Wertb. Die Methode fie aufzufuchen beftehr darin, 
dafs man die hohen Otaiwiefen . wo Cch Elephantea 
aufgehalten haben, anfteckt und verbrennt, und die 
Zähne hernach in der Afche anlTucht, daher tragcu 
die meheften Eiephantenzahne die Spuren de* Feuers 
an fich. . Charles Coquebert über die Gültigkeit der Al, la- 
ßt * welche bis jetzt in Paris gebräuchlich waren' und 
über ihr brflmmtcs Verhältr.ijs mit den neuen. Ven- 
tenat über die F.pigea reprns L. und über ein neues Ge- 
Schlecht Gondenia. Im NatlonalinlUtut gelefen. J)ie 
Kennzeichen der erften werden gepauer beülunir 
die letzte ift von Curti* fchon befchrieben. Der 
obere Calix ift länglich . in fünf fehr tiefe ««»ge- 
fchni tcene Lappen getheilt. Die Corolla balUlit dur 
aua einem Blatte, da* io den ebenen Titei! desCslix 
eingefügt ift; fie hat 5 Staubfäden. Giroi Chanlran 
mikrofcopifclie Beobachtungen über die kruptoramTchen 
Gewächfc. Der Vf. befchäftigt fich feit Jahren damit 
uud hat immer aa die Gedelirchaft Abhandlungen und 
Zeichnungen gefendet. Diefe Beobachtungen betref- 
fen vorzüglich den Byjfus vetutos. Car.ferv a biVoU 
u. e. Iu den letzten zeigt das Mikrofcop immer ar- 
ticulirte Röhren. Seine ganze« üuterfuchungeq ge- 
Lrgg 0 
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hm vorzüglich dahin , tu bewegen , daf» vielleicht 
viele Krv ptogann-u , welche -mau biiher für Pflanzen 
eif»h . Gat.uugen von Poljp;-a feyeu. Cuvier über 
dis Milz der Dclpltrn. Hunter hatte behauptet, dal» 
die Milz in den WV.lfifcharteo rund und nicht grofs 
fey . (lavier hat deren (leben in di’« Meerfchwein 
(Delphin plioc\tenaJ gefunden, welche von verfchie- 
deuer Gröfse waren, aber in (ich die wahre Structur 
der Milz barten. Tremrry Beobachtungen über die 
rlliptifchen M'guete. De» Vf». Beobachtungen zeigen, 
daf». welche Form man auch den künitlichen Magne- 
ten geben möge, ditfelben doch der Veränderung 
unterworfen find, liahij über die Erhaltung der Far- 
ben abgetrockneter Blumen. Der Vf. harte zuerft vor- 
gefchiagen die Blumenblätter inAlcohol zu werfen, 
wodurch fie ihre Farbe verlieren , dann fit auf Pa- 
pier zu kleben , welche* fo viel wie möglich mit der 
Pflanze gleiche Farbe hatte. Allein bey manchen 
Blumen ift dies nicht nöthig, die Farben erfcheinen 
oft wieder und vergehen dann niemalf. Duioeril fah 
die Farbe auch wiederkornraen , wenn mau die Blu 
rteoblatrer rait einer fcbw&chen Saure rieb. C/i. Co- 

W uchert über einen Pflug mir gabelförmigen K ifeiv. Die- 
er Pflug ift auch abgcbiltlat, und in Deutfchland, 
Lvfondera in Preufseu, in Liefland , Fühlend , Finn- 
land u. f. w. fehr im Gebrauch. Nr. 7. October (Veo- 
detnlaire). Di » freute über eine Aßengattung Sim. En- 
teilst}. Er bat einen fehr langen Schwanz, einen wei- 
fien oder flrohgelben Körper; fchwarze (lande und 
fehr breite Callofitaten. Er lebt in Bengalen. Dlefe 
Abhandlung i'i in der Qefellfchafs der Nururforfcher 
gelefen worden. Lacepede über de* Polyodon feuille, 
ein neues FifchgefAdecbt. In der Getfellicbaft der Ne- 
turforfrher gelefee. E* gehört diele» Gefchlechr zu 
den keorplicbten Fifchea. Der Vf. bet ihn auch jetzt 
in feine Hifloire naturelle des poijfons aufgenommen, 
genau befchtieben, und abbilden lallen. Er exiillrte 
ln der Enajclopedie methodique unter den Namen 
thien de mt> 'feuille, er hat auch viele Aehnlicbkeit 
mit tin(m5ijuilui l unterscheidet fleh eher von dem- 
felben dadurch , daf» er nur eine Bronchienöffnuag 
auf jeder Seite de* Körpers hat , welche mit einem 
breiten Deckel ohne Kiefernhaut bedeckt ift. Es ift 
die einzige bekannte Gattung diefes Gefchlechts, fie 
Jft merkwürdig durch die aufserordeutlich lange 
Schnauze, die bey nabe dem ganzen übrigen Körper 
gleicht. Zwey Reihen Zahne in der obern Kinnlade, 
eine in der untern. Geofftoy Note über die Gefchlech 
ter Pfaphia und Patomedea Ltnu. In der Gefellubeft 
der Nnturforfcher gelefen. Der Vf. fucht dieCharak 
tere beider Gefchlechter und ihrer Gattungen genau 
zu beftimtnen. Die Petra chavaria Jacquin und Lion, 
wird unter dss Gefcblecbt Palamcdea gebracht, nach 
Jacquin’» Hefchreibung . de, »Hein den Vogel eefahen 
hat. Gillet Befchrtibung eines ruthlichm Feldfpaths 
von» Harz, welcher dte Eigmfchaften eines Magnets 
hatte. Fourcroy über Boet haave't fpiritus rector , das 
Arow der neuern Chtmiflen , oder* über das riechende 
Prineip in den Vegitabtlten. Alle* was man bisher 
über die» Prineip fagte, waren Yermuthungen , «ad 



du was man fo nennt, 111 eine wäffrlgte oder j! w . 
holiiirte Feuchtigkeit , mit mehr oder wenige, ,V:- 4 . 
oder mehrern ul mittelbar vegetaidlilchea 
welche daiiu eutgelöA Und,, vex milch* ; &sj , 
durch den Geruch betätigt, den jeder guir :) , 
mehlige oder ölige Extracuvflof? bey der Auflj.ü,. i 
annimmt, da er vorher geruchlos war. Es ,s_ ’ 
fo kein befoadres riechendes Prineip, foodem fa . 
Vf. glaubt, dais jeder Körper riechen wird, fotail 
er ln der Atmofphareaufgelöft erbitten werden -^,1 
Der Vf. fchliefsi diefe Abhandlung mit einer l , 
Canon der GeruchsftoflTe. Gvyfon über das fle t 
Prineip der vegetabilifchen Safte, ihre Veränderung 
dar Zinn und andre metalliflhe Subflanzen. h ,t 
vom einer neuen Methode dauerhaften Lackfvb.» aJ 
verfertigen. Im Natioualinltitut gelefen. Die rrü 
Farbe der Früchte Ul derReactien ihrer eignen cu>t: 
auf du färbende Prineip zuzofehreiben. Nieh der 
grüne und (eure Theil der Fracht enthält das fa-v». 
de Prineip, aber der färbende Theil enthält zieulA 
viel Saure, um roth t.j fevn. — Von Meulicnbi, 
welche das färbende Prineip in fleh nehmen, hitdr 
oxidirte Tungftein den Vorzug, uml kann alfo dun*’ 
feine unveränderliche Natur einen ungemeinen kri- 
bareu Lack für den Maler verfchaffcn. Beniaritw. 
gen über den Geb rauch Urs-Opiums als UnxtrfliUrut : 
mittels des Quectfltbers in der Behandlung tw, - 
Krankheiten, in der So«,-, de Medecine rorgelefeE 
Vf. empfiehlt Opium als baruhigendes Mitiel, »ra 
des Kranken Erregbarkeit durch da* QueckßUvru 
fehr erhöht ill. Dlefe Art Kraulten können gwöi 
lieh eine gröfsere Dofls nehmen, der Vf. ratb \ 
bi* g Gran täglich. Nr. g. November (.Ir.nu i 
Lacepede' s Abhandlung über das Gefleht sorgan it) ti 
Je hu Cobitis anableps. Man hat diefem Fifch geaci 
lieh vier Augen zugefchriebeu , allein er "ha, r u 
zwey, ungeachtet fleh viele Theil« in feinem ,1 p 
doppelt befinden. Die Hornhaut Jft In zwey 
kommen beilimmteTheile getheilr, unter jedem ) 
lieht man eine befondre Iria, fo giebt es euch 
doppelte Hole für. die wäflrlgte Feuchtigkeit , * 
kann aber demungeachret das Auge nur als ei 
betrachten, da die wefendichOeo Theile, «dl® 
CryflalÜnfe, die Glasfeuchtigkeic und die Neriij 
haut nur einfach find. Cu vier über eine neu: (i 
von W efpe , weich* fleh Wohnungen bereiten 
niete J. Di# Häufer d-rftlben gleichen denen da 
fpa nidutans und annulata Fabtic. , nur find (ie (Ui 
und gröfier. Man uennt diefelbe in Cayente. 
rem Vaterlande, la mouch tntois; fie weicht in 
Form fehr von der von Febricius befthrlebemu 
der Vf. beftimmc diefelbe fo : l efpa tatua nigm 
da, alis f-ufeis , a 6J0 wirte prJiceflaio. Note es.! 
mond s Reife auf den Mont pr/a *. Im Neiions.' 
tut gelefen. Die höch'te Spitze der j^yreosenkr:« 
lfl Kalktleia , da ac ire AlpenkerreaQzenfikupprn bt‘ 
her. Ra mond . v elclier den Mon» t ue... 

,ftie:eti **si , f:- r, tl irchc nur einen teilen h»i» - 
loudern in il-mftlöftn eine Menge VerftelMfji 
v«n bcethieten, Anuuoniten .'üuidieip , 
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erd Msdreporeil 0. f. w. Montgolfier und Argont 
, yt iow neue, hydraulifche ßlajchine. Din Mtfchiue 
iii feilt einfach , füll liieoea . An Waffer mit der 
fofchwindigkeit der Stroma zu heben. Die Abhand- 
en» ift itnbes Auszug* fähig . auch find di« nöthi- 
[fn Abbildungen dazu gegeben. Auszug au j einir 
tan'eu Abhandlung von Benedict | Prevofi , di e «tick 
•t,r (i egen f. and e die Mittel hat, die Ausfiruntungen w 
(k’üilrr Körper dem Auge empfindlich zu machen. Patt- 
en !<n über eine neue Metallfaure . welche in dem rollten 
lln/etS von Sibirien fich f.nltt'. Iit ira Naiionailnftitut 
g-lifea worden , und ilt in» der gedrängtften Kürze 
vr-etregen , fo dafs man nicht weniger als alles fa* 
j<n raüfste ntn ron diefer Arbeit die gehörige Idee 
ja geben. Deyeux über die Natur der Saure , welche 
■in den Haaren des Cicer arictinutn enthalten iß. Wen« 
j*«q die Hace diefer Pflanze betrachtet, fo findet 
eia, dsfs floh von Zeit zu Zeit kleine Tropfen an 
Ibifc Enden fummeln, welche fehr fauer find. Nimmt 
Bia dirfe als, fo hat die Pflanze gar keine Saure 
»ihr. Drey Stunden werden gewöhnlich erfodert, 
11 einem Tag« wo da* Thermometer 27 0 zeigt, ehe 
Itb wieder ein Tröpfchen Tatoaelt. Diefe Säure 'hat 
vi*l- Ähnlichkeit mit der Stuerkleefäure. Auszug 
m einer Abhandlung des Dr. Chiarenti von Pifa über 
Ifium, eingelcbickt von Berlinghieri , Correfpon- 
u. Chiarenti hat gefunden, dafs die Wirkun- 
ae» Opiums, wenn man es einreibt, viel früher 
beflimintrr erfolgen, als im audern Falle. Man 
•me beftlminte Menge Opium in Magenfafc auf. 
rrroifebt dirfe* in gewöhnliche Poinmade, und 
Mn dirait deu Körper. Swedittur über den Handel 
ikarakifelten Gummi. Ein Mann, welcher lange 
in ic Angola gelebt batte, entdeckte dem Vf., dafa 
1 «m Fufie alter Bäume, befonder* der Mimojes 
‘ic* und Senegal ln dteErde grübe, wo man gro- 
Mücken diele* Gummi fände, welche aus de« 
W.cln ausgefchwitzt wären. Nr. 9. December 
irimoire). Geoßroy über die methodifche Rintheilung 

0 Tag- Raubvogel (faUo L..). Er theilt diefelben 
£ achte (nobles) oder eigentlich fogenannte Falken, 
«d '.machte (ignobles), welche keine Zahne am Schu*- 
»'• haben. Diefe theilt der Vf. wiederum in mehrere 
Junil'ien ah; j° Geyer (grißons gypae'as). Diefe 
*4 fchon von Gmelin gut beltimmt ; allein man mufs 
ttter diefer Familie be) ihm deu Adler mit dem wei- 
len Schwänze (pygargus) ausflreirhen, und den 
$»iB*rgeye* dahiu bringen, den vttltur barbatus, 
Kicher mit falco örtrhafar Ginei. einerley Gattung ift. 

1 die Adler ( aquila ) die Uuteradler (fous- aigles, 

fputlos) welche den Kopf und Schnabel der Adler, 
l0 * hohe Fufswarzel und kurze Flügel haben; 4 0 
lie Habichte ( lei autours ) haben einen Schnabel, 
Ttlrber fich von feiner Rafls an krümmt, und die 
üätel viel kürzer all deu Schwanz. 5 Die Eulen. 
f "•« Dntereulen , oder Sumpfeulen ; diefe unter 
chetdea fich von den gewöhnlichen Eulen durch die 

7 0 Die Weihen (les milans j mit 
üfiaea fchwacbeo Schnabel, mit fehr kurzen Klagen 
»•d fchwacben Nägeln. Folge der Beobachtungen 



'über die ByiTus\ Conferven, Tremcllcrt n. f. w. von 
Girod Ckantinn. Ueber einen Byil'ua , der vielleicht 
mit dem valutofus oder botryoides L. verwechfelt wor- 
den ilt. Die Köhren, welche diefen ByfTus ausma- 
chen , find nach dem Vf. die Folge einer Anhäufung 
kleiuer Thie.-e, welche fich unter den Augen dea 
Vfa. an einander leimten. Einige Bemeikungen über 
den Mehltbau, welche nichts neues enthalteu. l ut»- 
rieu de Bellevue Notiz über den phosphorjauren Kalk vom 
Berge Vulpino in der Br rgamatc. Mau nennt ihu iu 
May Und marbro bardigho und kleidet die Raucbiarg« 
damit aus. Nach Vauquelin’s Aualyfe ksnu mm ifca 
als zufamiaengefetzt betrachten aus pbosphorfaureo 
Kalk c, 92 und Riefelerde o, 08- Seine fpecififche 
Schwere ift nach llauy 2, 8787- Bouillon ■ Lngrange 
Analyfe der Caßia Jcnna L. Die Senne enthalt eine 
feifeuariige SubiUnz . welche, wenn mau fie durch 
eineu Aufgufs gewonnen , gelind purgirr. Durch 
die Abkochung aber verändert diefeibe ihre Natur 
ganz, indem fie fich mic Sauerftoff verbindet, und 
alle frbarfen F.igeofchaften der Reimen ar, nimmt. und 
verurfacht Cbliken , welches m»t> ihr zuweilen voT- 
wirft. Prottfl über d*s gerbende Princip. Im Nstto- 
nalitiftitut vorgelefeu. Der Vf felgett sus feine« 
Beobachtungen, djfs bey der fchwarzen Färbung die 
Beftaudthetle nach Verlauf einiger Zeit keinen Far- 
beftyff mehr bergaben , (wenn das fchtvefelfaur* EL- 
fen grün geworden ilt,) wenn man nicht dem Elfen 
durch eine neue Lüftung die Menge Oxigeu wieder 
verfebafft, die daflelbe roth machen; daTs fernes ei« 
Th ei! des fch warzeuden Princip* durch die Oxidation 
veraichtec wird, dafs endlich die Färber ihre Arbeit be- 
trächtlich befchlrunigen würden , wenn fie fi&tt de* 
grünen Vitriols rothea Eifcnkslk wählten. Vauqne- 
lin's Note über die Beflandtluile des Chryfoliths. Diefe 
Analyfe nähert fich der bey'nahe ganz, welche Klapp- 
roth vom Apatit gegeben hat. Anzeige neuer Schrif- 
ten. Hnzartl über die Urfachen, welche fich der H '.*ng 
der Brüche in grofsen Thieren entgegenftel 1 ' -, Auszug 
einer Abhandlung t on Smith über <*i± Schwamme * «- 
Ventenat. liier ichliefit fich der Jahrgang 1797. Rec. 
wird rm Sehlufse diefes Jahrea auch die Refultate 
der neueften Arbeiten der pbilometbifchea Gefell- 
fcheft dem Publicum mittheilen. 

Kr. 2. Diefes Buch enthält eine allgemeine Ue- 
berficht aller Arbeiten , welche der Gefell febaft vor- 
gelegt worden find, vom Bürger Sylveft'e, dem Sa» 
cretär der Gefellfchsft. Die Refultate find lichtvoll 
vorgetragen, und zuletzt noch mit einem inr>rcffan- 
ten Rückblick begleitet, auf das', wäs ln jeder Wif- 
fenfehaft Insbefosdere unternommen worden ift. 
Wa* die* Buch vorzüglich brauchbar macht, ift ein 
vollftündlges Sach und Namenregifter F.in befon- 
der» TnerelTe gewinnt es noch durch Cuvie'rs Lobrede 
auf den Bürger Riehe; welche mit vieler Wärme und 
aller Wahrheit geschrieben ift. die der Umgang mit 
ihm , fi-itie hi iferlaflVupp Papiere u. f. w. berechti- 
gen. Claude Antoine Cafpar Riehe , den 20. Aug 1 fiz 
zu Ch*».tdy bey Lyon geboren, war Doctor dei Ms 
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Aids , SecretSr der erften ClaBe desNarlonalinßitats 
und mehrerer gelehrten üefelifcbaft Mitglied. Unter 
feineu Schriften lind zu nennen : über die CLfiüice- 
tion der natürlichen Wet'en nach ihren iunern 'J hei- 
len; über ein natürliches Syßem der Larven; über 
die roikroikopiicheaThiere, und über die verßeiner- 
*en Couch» llen, welche fleh um Pari* linden. Er 
war eia naher Freund 70m Prof. Fabriciu* und von 
•Vioqd’azyr. mit welchem er gcmeinfchafilich au der 
Anatomie der Thiere, welche fleh ip der Enctjjtope- 
die ir.el!.o.iiiju: findet , arbeitete; er jft Vf. von den 
anethodifcheu Tafeln welche (ich darin Anden. Kiche 
machte mit d'Enttecaftesux die Reife um die Welt, 
um la Peyroufe,8ufzttfuchea, in üeftllfcbafr von den 
Gelehrten Lebillardiere, Defcharaps und Blavier. Der 
Vf. begleitet ihn auf diefer Reife und erzählt alle 
feine Schickfnle, aber nicht hlofa diefe, fondern wich- 
tige Nachrichten , die Länder betreffend, welche fln 
befuchten , ,die einzigen die wir bia jetzt von diefer 
Unternehmung befitzeu. Riebe hatte eine Menge 
neuer uaturWßOrifcher Bemerkungen auf diefer Reiiie 
gefummelt, welche zum Theil in feinen Papieren 
noch aufbehalten And, zum Theil aber, weil er fo 
wenig ajiffchrieb, für die Nachwelt verloren feyn 
werden. Er ßarb zu Mentd’or den {9. Fructidor in 
einem Alter von 35 Jahren, noch ehe er daa fo längä 
gewüofchte Glück hatte, feine Freunde oad Verwand- 
ten nach einmal zji umarmen. 



„fey mit dem Deijma* onrertritgllch." . , 
„gewöhnliche falfche Aufklärung aber, reich« f ; M 
„Tochter dea Unglaubeue und der Fsofasität j ey 
„mache dem Menfchen wei» , „ „er fay von Naui 
l „„gut, und fein Schöpfer mit ihm zufrieden; Q, tt . 
,,„be und Unglaube habe auf die Moralität ucfiir 
„„Handlungen keinen Eiofluft . und man könnt, ch- 
„„ne den Kamen Chris zu führen, dennoch fit 
„ „rerhifcbafTner Mann feyn etc.*“* (S. igj.) j c ^ 
„frage Sie auf IhrGevrilfen. heifat ea ferner ($ ij ; 
„ob man diefea nicht mit mehreren! Rechte Vetfio";.! - 
„ruug alt Aufklärung nennea könne, und oh fA i 
„hiervon nicht für die Zukaufe die traurigftea uni 
„fchrecklichften Folgen erwarten laßen t-' oder [%, 
i830 : „Hüthen Sie fleh ja, Ihre Uoterrhancn oklt 
„aufgeklärter zu machen, ala fie wirklich find, 
„Erinnern Sie lieh an die gegenwärtigen Vorfall« 3 
„Frankreich * - Freydcnkerey erzeugte da Frtuhtdi- 
„liebt! etc.“ Durch diefe Gründe wird denn dn 
freygeifterifche Hr. Major fchuvll bekehrt, der tu 
auaruft : „nein, lieber ein Duturokopf vor der Wt!t' 
„lieber ein Andächtler, ein Orthodox oder ein icd« 
„dergleichen Ding, ala ohne Adel, ohpe Qrdusnti 
„cheu und ohne — Hafenjagd!“ (S. t$6.) 

Doch genug davon , nod nur noch zor P« k 
ein p»sr Stellen aus den «ngehangten Gedichten riiqj 
deutfehen Patrioten auf die gegenwärtigen fraKufif;'« 
Zeitumflaude. 



Lctrzto, ln d. v. Kleefeldfch. Bnchh. : Mein Zeit- 
vertreib Zu Frrdünund auf dem M arfeke nach Frank- 
reich, Von einem preufalfchen Otiiciere an einen 
/einer Freunde ln Berlin. 179g. VI m. 330 S. g- 
(16 gr.) 

ülefea Aber alle Verftellung elende Machwerk, 
Würde am betten ganz nnangezeigt bleiben, wenn 
nicht die I.arve einet prenfaifeben' Qlficlera , hinter 
welcher (Ich der Vf. diefea arrafeiigen Auafsli* gegen 
ite Aufklärung verßeckt hat, es demRec. zur Pflicht 
machte, die KauSuttigen zu warnen. Ein Offtder, 
der bey der fitten Io feite n Lebessweife unaufhörlich 
von Religion fprjcht. bey Geißlichen Treß fnebt, 
wenn er fei» Geld verfpielt hat, gegen VVehrlefe den 
liegen zieht, von den feindlichen Kugeln aber fleh 
weTfallcb entfernt hält und zuletzt Prügel bekommt, 
ift der htfchft iutereflante Held des Ilomsus. Immo- 
rz'.itiit und blinder Glaube werden auf jeder Seite ge- 
predigt, und der Jorg* Offtcier weifs in einem Ton, 
der Jaunigt feyn fall und mit lsteinifchec Dyftidben 
verbrämt iß, fo v sl über das Unwefen der Aufklä- 
rung und der Phikifophie zu fchwatzen , dafs man 
bald merkt, wes üeides Rind er iß. Gegen dos En- 
de wirft der Vf. die Löwenhaut gar ab , wenn er in 
der Cerrefpondenz de» rechtgläubigen Pfarrers mit 
dem >*lajpr vo* * * behaupt«: „wahre Aufklärung 



Aus einer Ode auf die Hinrichtung Ludwijil?; 

Wenn fleh ain Volk Co in der Welt »argifw. 

Wenn es C» rafr, wie Frankreich* Pobel-Hw«, V 
Sagt > ob dann wohl etwas xu fchreeklich ifl. 

Das nicht ron ihm fahr leicht xa glauben wärt? 

Das Furllenherx, dem hier fein Urtterrhan 
Daa Leben, wie den Thron, fo frech antriStn, 
War gvofsmuthaj-oll, wie alle, die Ihn (ahn 
Und kannten, laut ren flun gettchen muffen ne. 

and auf die Küniglon 1 

Sie war ein Zweig ron Ocßrxich* Stamm, Sie vir 
Von Leipuldr uni Jofephi Schwettern Line, 

Mit Ladewig vermahlt — dai fcliöriße Paar 
Vom JUouauhrom , bis an* GeßatT der Seine etc. 

Der Vorredner iß fo befcheiden, die Gedichte c:d 
sla Mußer fchöner geißrelcber Verfe «ufzußelleo. vd 
chea man ihm gern zugeben wrrd , fondern ab 3| 
weife von den guten patrlotifchen Geiianungea «in 
deutfehen Dichters, und in der Thst, wenn I- 
tiimus fleh durch pöbelhaftes Schimpfen betrübte. ’ 
kann diefer Reimer große Anfpmcbe auf dcnN'scc 
eines Patrioten machen. 
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ARZNETGELAURTUEIT.. 

Gotha und St. Fetkrsiiouo , b. Gerftenbetg und 
Ditrraar: Verfuch über Uvpochondrie und Htjjlerie, 
eiu prakrifthes Handbucb für angehende Aerzte, 
voo D. |jf. U '. L . »01» Luce. 1797. "148 S- 8- 

D er auf dem Titel angezeigren Abficht finden wir 
die gegenwärtige Schrift ganz aageroelftn. Sia 
bcfieht ans fechs llaaprabtbeiluRgea. In der erfiea 
handelt der Vf. von der Diagnofis der Hypochon- 
drie, und giebt ein ziemlich vollllaodigea Vorzeich- 
ens ihrer ruanuichfaltigen Zufall« , zuerft der fie be- 
liandig begleitenden oder pstbo^noinifchen , und 
dann der minder gewöhnlichen und mehr zufälligen. 
Z.u den erllea rechnet er Angft, Bangigkeit, Trau- 
n.jkeir;, fiarkeu Abgang eines walTerheilen Urins 
wahrend und nach dem Paroxyftnus; den fo genann- 
tes Küdiw h.ifilr-ricus ; den darin htjßeriius ; die Ver- 
mehrung d*> Uebtlbeftudens durch aller, was fch wa- 
chend ilt; zu den letzten, die ungleiche War- 

me des Körpers; Schwindel; Fehler de* Gerichts^ 
Schieleu, Doppelleben , Wahrnehmung fcltwarter 
Faticte vor den Augen; plützlirhe . geichwiad rot- 
über gehende Stiche ,' Knacken , Zielten unri Deh- 
nen im Kopfe, das oft den ganzen Hocken hinunter 
geht; Braufen , Tönen , Klinget) in de» Ohren; Avis- 
ta rof»»da und häufiges öpeichein überhaupt; Zie- 
hen und Zucken in der Haut; Herzklopfen; l.l jp.cu, 
Schneiten, Schnappen, Kriech »n und Kuppeln au 
der inucru Seite de» Bauchfells; Ziehen über der 
Kaf«; dumpfen anhaltenden Schmerz in einer oder in 
beiden Seiten; Aufblähung des Unterleibs; unor- 
deutlichen Appetit; Unordnung ini Stuhlgang; un- 
ordentlichen Schlaf; K umpfe in den Extremitäten; 
Kolikicknie: zen ; fehlerhaften Geruch; Convulfio 
uen; Deliria hyßerua. etc. Durch die Erläuterun- 
gen , die der Vf. jedem diefer Zufälle beyfdgt, wer- 
den dicltilbcu naher bedimmt, und zu einem Ganzen 
verkündet), da» ein ziemlich treues und vollH-indi- 
gM Bild der Krankheit giebt. — Die zwevte Haupt- 
a btheiltti)g haudelt von den Urfnchen 4 er Hypashatu 
; drü. Die nachfle Urf.icha fetzt dar Vf. in trhrhte 
°dcr vermehrte Reizbarkeit der Nerven, und be weilt 
diel daraus, aj'dais eil« Symptome der Krankheit 
ttjmpfhaftet Art Bad; b) de!« die fchwuchcndeu 
«üuel die Krankheit Terfcbllnnnern , die aervenftar- 
kenden hingegen fie erleichtern; c) dafs alle ent- 
fernten Urfachea der Hypochondrie entweder Ner- 

1 >suieue naa , oaer auf die Erbubuog des Nerven- 
ftim wirken; d; dafs alles, was auf eine utuuge- 
A. L. Z. 170 *. Vierter Rand. 



nehme Art auf die Seele wirkt, auch im Stande ift, 
«inen Parexyfmus hervorznbringen ; e) dafs manche 
Diage, die unmittelbar auf die Nerven des Gefichts, 
Geruch«, Gefchmacks und des Magens wirken, die 
Krankheit vermehren, etc. — Diefe erhöhte Ner- 
venreizbarkeit rührt her: 1) voa Schwächt; die» er- 
hellt daraus: a) dafs zärtliche Körper häufiger und 
härter von diefer Krankheit angegriffen werden ; b) 
dafs Frauenzimmer fo häufig darau leiden, die dnreh 
Fluctum menftum , Wochenbett , etc. fehr gefchwacht 
worden ; c) dsfsauchbeym männlichen Gefchlechte die 
Krankheit nachläfsr, wenn das Alter die Nerven ri- 
gider macht. — (Wie der Vf. dazu kommt, dies alt 
einen Beweii anzuföhren, dafs die Nervenreizbar- 
keit bey der Hypochondrie von Schwäche herrühre, 
fleht Rec. nicht ein.) d) Dafs die meiden Urfachea 
der Hypochondrie fchwächeud find; e) dafs meiüeps 
nnr lebhafte Perionen daran leiden; f) dafs die all- 
gemeine Indication ift ru ftürken. — 3) Fon Span- 

nung oder aUtugrofser Anflrcngung der Nerven. Diefe 
beides Urfaeheii In den vorkoeiaendenFallrn gehörig 
znuaterfebeiden, bat inanzufeheu: a) auf das Cliraa 
und den eudcnlfchen ZuSand des Aufenthalts ; b) auf 
den Habititm corporis; c) auf di« Lebensart; d)aufdie 
Gegenwart fonftlger Anzeigen von Schwache; e) 
auf da», was hilft und fchadet. — 3) Von gewiften 

beßtmmte» Reizen, die, ob fie wohl auf fonft gank 
gefnnde Nerven wirken, dennoch hypochondrifche 
und hxfterifche Zufälle erregen, die aber fogleich 
»achUITen , (obald jene Reize entfernt werden. Hie- 
her rechnet der Vf. •) Ueberflofs des Saaraeus ( irri - 
Mio feminelis ; ) b) zuriiekgetri^bene Haotausfchliige; 
c) arthritifch«, rhevinatifche . venerifebe, ferophu- 
löfe, fcorbutifche , gsllichte Scharfen; d) Fehler des 
Meaftrattions - Gefchaftes ; e) Uiimorrhoiden. — Als 
entfernte Urfachen der Hypochondrie giebt der Vf. 
a> : 1) Uebertriebene Empliudfamkeit oder Empfinde- 
ley; 3) übertnafsiges Studieren; 3) Venus praematura 
et' immadica; 4) alle unangenehme Lridenfchaften ; 
5) iltiende Lebensart ; 6) eingelcblofiene Luft; 7) 
ltarke Hamorrhagian ; 8) Mafsbrauch der La,xirarit- 
tel; — nud ul« yrädifpomrendt Urfachen einen zärt- 
lichen fchwüchlichea Körperbau, und die Hypochon- 
drie der Aeltern. — Die dritte Abtheilung handelt 
von der P: r >gttoJis , . und enthalt mehrere gute, für 
deu praktlfchen Arzt nützliche Bemerkungen. — ln 
der vierten Abtheilung trägt der Vf. die Palliativ- Cur 
der Hypochondrie vor; diefe fchränkt fleh allein auf 
den Paroxyfmus ein, und befchaftigt fich daher blofs 
mit Mäfsigung und Hebnng der Krämpfe. Die Mit- 
tel, die der Vf. hierzu vorfcblägt , find: Caftoreum; 
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Afa foetida; flores Zinei ; Ipecacuanha; Valeriana; 
aroinatijche Mitte!, als Crdcus . inentka crifpa , men: ha 
piperitis, flores chatnor.iillae , Miilifulium, Melijpi, Se- 
utinti ö Dpi, Corlices atirantiorum, baccae juniperi,etc. 
au'/a tnineralia duUöficata ; hitzige Getränke, vor- 
züglich Wein, gutes Bier, das noch viel (ixe Luft 
enthalt, und ßranntewein. — lieber mehrere die- 
fer Mittel findet man recht gute Bemerkungen ; auch 
hat der Vf. die Fidle genau zu befiimraea gefuchr, 
wo ein jedes angeweudet werden inufs, und die For- 
meln find grüfjtentheils gut, und viele empfehlen 
fich befonders durch ihre Einfachheit. — Die fünf- 
te Abthrilung handelt von der Radical-Cur der Hy- 
pochondrie. Hier iß die vornehmfee Heilanzeige zu 
Harken, und die vorzüglichilen Mittel, di« der Vf. 
dazu empfiehlt, find: Cortex peruvianus ; Und. 7 br- 
mentillac ; Rad. üentianae rubrae ± Lignnrn Huajpae ; 
UB. Trifat. fibrini, Abßmhii, Centaurei tr.tnoris; Ccrt. 
Aurantiorum ; Rad. rhei ; Ferrum; Adria miatralia; 
das kalte Bad fowohl überhaupt , als auch befonders 
das Sturzbad, das Spritzbad, das Schwungbad, das 
Tropfbad; das von Lichtenberg projeciirte Luftbad; 
kalte Kl) liiere; kihcDi.it. — Aber bey der Anwen- 
dung diefer Mittel kommt es auf die Unterfcheidung 
folgender fünf Fa"* an: j) Es iß vermehrte Heizbar- 
ke it mir Schwäche vorhanden, und die etilen We- 
ge find rein; *) Es iß vermehrte Reizbarkeit uiit 
Schwäche vorhanden, und die erften Wege find un- 
rein; 3) Es ift vermehrte Reizbarkeit vorhanden, die 
nicht aus Schwäche, fondern aus Spannung entflrhr, 
und die erden Wege find rein; 4) Es itt vermehrte 
Reizbarkeit aus Spannung vorhanden, und die er* 
fien Wege find unrein ; 5) Et iit ein befiimmter Reiz 
vorhanden, durch welchen, auch bey übrigens ge* 
fanden Nerven, die bypechondriftheu und hyfieri- 
febeu Zufälle erregt werden. — Sowohl die Dia- 
gnofis diefer fünf Falle, als auch die für einen jeden 
paffende Behandlungsart bat der Vf. mit Genauigkeit 
angegeben; die Heilmittel find auch hier überall 
zweckmäßig aufgewühlt, und die Formeln grofiten- 
theil* gut aud einfach. — Iu der fechften und letz- 
tru Abtheilung, welche die Auifchrift hat: freund- 
febaf lieber Ratb für junge angehende Aerzte. linden 
diefc mehrere Lehren nnd Erinnerungen, die ver- 
dienen, von ihnen beherzigt, und am Krankenbette 
befolgt zu werden. 



Erx.augei», b. Palm: Allgemeine Bemerkungen er er 
die Gifte und ihre Wirkungen im menfchficbm Kör- 
per , nach Brownfchen Su Herne dargellellt von D. 
Kerl Chrifl. Heinr. Marc. 1795. 374 S. 8- - 

Der Vf. diefer Schrift hat. wie er in der Vorrede 
felbll fagt, nicht die Abficht, der Lehre von den 
Giften eiue ganz andere Gefialt zu geben; er wüofcht 
nur auf einige wichtige Puncte aufmerk/atn zu ma- 
chen. und dadurch gröfsere Männer gleichfam auf. 
zufoäern , ihn entweder zu widerlegen oder ihn» 
beyzupllichten. Er hat fich dabey das Brownfche 
Sy Rem zur Grundlage gewählt, weil es, wie er fagt, 



mit feiner Ueberzeugung am raeiften fiberdnbtt;., 
Allein Kec. findet in dein Werke mehr* wealger, iii 
die Lehre von den Giften nach dem Btowafcbtäy. 
Heine dargeftellr. Brown felbll hat ditfe Lehre nick 
abgehnndelt, und aas der Arr , wie fie aalet Vi'.b*. 
arbeitet hat, glaubt Kec. frhlivUcn zu müllan, ,ßf, 
er entweder das Brownfche Syftem nicht hioliaj. 
lieh (ludiert, öderes nicht recht verftandea bil 
Gleich in der Vorrede fagt er, dafs er fich to:ti§. 
lieh bemüht habe, das Wahre und Uebrrtriebice dj 
Humoralpathologie und der Pathologie der fei!* 
Tbeila richtig einzufehu und zu benützen, und erj 
er überzeugt worden fey, dafs Brown auch hier da! 
rechten üofiebtspuner nicht verfehlt habe. Aberwm 
aufser dem Vf. mochte wohl in dein ganzen Brovta 
fchen Werke auch nur eine Spur oaireffeo, da 
Brown das VVahre in der Humoralpaiholegit güJ 
rig gewürdiget habe? Reducitt fich in demfcjj 
nicht alles auf die feilen Theile, auf Erregb»dtl( 
erregende Kräfte, Erregung, während dafs vus FR 
lern iu der Mifchung der Safte nur hie und ds. .91 
immer nur als von ganz uubeaeuteuoen Folgen :< 
Krankheiten der feiten Theile die Rede ift? — 1 
dem Werke felbll ift die Abweichung der Mtyta 
gen des Vfi. von dcu ßrowcfchen Qrundfatzca (I* 
fo oafiallend. Nach drin Brown fchen S;. dem Li 
bev der Wirkung der iacitireuden SchädKehbfl 
keine Verfcbirdenheit in modo Statt: der Vf.l« 
die Kranktaeittgtfte, «der die widernatürliche! fitl 
te, wie er fie nennt, nach der epidemifrhea Ca# ^ 
tution , alfo ie modo ver/ch jeden wirken. NtdM 
Brownfchen S) ileioe gibt es keine ertlicheWW 
beiten: der Vf. laßt die Kisnkheitsgifre duaiiA 
fehefr üamragen werden, und uimint überfcauytRV 
liehe Krankbeiten au. Nach dem Brownfehn 
fie me wirken alle Krankbeitsgifte ohne UnteritHlI 
blofs reizend : der Vf. tbeilt fie in betäubende, rd 
zeuie, end reizend betäubende ein; kurz, et« 
derfprichr nicht blofii einzelnen Sätzen, fondrrs ftS 
rden Qrucdlehren de* i> ou-nfeben Syftems, und u 
er Darftellun® der Giftiehre nach Brownfchen» I 
fisice nennt, lauft blofs dahinaus, dafs er /ich , fo 
der gewöhnlichen , Brownfc'üer Wörter nad As 
drücke bedeut. Diefe in die gewöhnliche Spnd 
überfetzr , finden wir in dem Werke nichts übsre* 
ft Marcrie, was cirhr längit vorher fchon beksoi 
gewefen wäre, keine Dunkelheiten aufgeklärt, >' 
ne iieze Bemerkungen über die Anwendung der u; 
te als Hrilmitrel ; jedoch die Brownfchen Wörter Ut| 
Ausdrü, ke abgerechnet, das Bekannte der allgeud 
nen Giftlehre gut und nach einem wohl entwarf«* 
Plane ziemlich volUtändig vorgetragea. 



Basel, b. Decker, u. Paris, b. Könfgelt.: ß* 
wirftj de Myologie et de Syndesmologtc par 
Latttli. I. VoL 1708- 204 S. g. 

Der Vf. lieferfhier den Anfängern In d« Amw 
mie ein uiitzliches Handbuch , worin fie nicht lüde 
die Muskeln uud Bänder dea mcafcblicbe» Körrei 
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bündig und gut befchrleben , fondera ancb die von dem Unterkiefer. b. Gelenkverbindung des Vater- 
den bchriftftellern gebrauchten verfcbiedenen Na- Kiefers. c. Vordere Muskeln der Wirbellau!«*. d. 
men derfelben und die Art, jeden einztlnen Muskel Muskeln unter der Bruft (innerer Bruftmurkel. 6 ) a. 



in präpariren , nebft einer oder mehreren Abbildun- 
gen angegeben linden. Die Muskeln , welche blof» 
der. Sinneswerkzeugen und einigen anderen inneren 
Theilen : aU dem Gaumen, Schlunde, den Gelcblechts- 
tbeilen gehören, find in diefein erftea Theile nicht 
eit befchrieben. Vielleicht liefert der Vf. io der Fol- 
ge auch die ßefchreibusg der übrigen Theile das 
necfcblichen Körpers, wo jene Muskeln dann nach- 
gcholt werden muffen. In der Einleitung handelt 
der Vf. zuerll kurz von der Structur der Mutkeln; 
du, tun» hier von der wefentlicb ruthen Farbe der 
Muikelfafer gefagt wird , bedarf u ohl einer grofsen 
Einfchräakung , da bekanntlich manche Tbiere völ- 
lig weifte Muskelfafera haben. Bey der Eiuthei- 
lung der Muskeln ill der Vf. meiden» Albin gefolgt. 
Hrr. kann aber durchaus nicht billigen , da fs der Vf. 
die Befcbreibnng eines Muskels z. B. auf folgende 
Mt zerftückt : er befchreibt den grofsen Brufttnus- 
kel, lo weit er au der Brüll liegt, im (>.114. und U 5 -» 
di* Flerhfe defleiben aber, welche Feh an den über- 
trm befeftiget. erß unten im $. 533. des zwejten 
Theiles. Ein jeder lieht leicht das Unbequeme die- 
(tr Methode, welche der Vf. dadurch beCchoniget, 

[ dth er lagt: ei fey nothweadig die Theile immer 
1 b I hrer natürlichen Lage kennen zu lernen, fo wie 
man diefelben an jedem einzelnen Theile des Kör- 
pers lagenweife entwickeln könne. Diefcn Zwack 
kannte der Vf. o^ne jene Zerftijrkung der Befchrei- 
bungen erreichen. Mit liecht beklagt lieh der Vf. 
über die Neuerungsfucht in der Nnmesclacur; der 
Aufwand gleichbedeutender Benennungen in einer 
uad derfelben Sprache bafchwert nur das Gedacht- 
nif*. Doch kalt es Ree. für billig, dafs jede Spra- 
che für jeden Theil eineu fellgefetzten Namen habe, 
Uad da werden in den neueren Sprachen, welche 
Weniger Originalität besitzen oder befitzen kennen, 
als die den. lebe', meiftet.s die lateinifchcn und grie- 
chifch - lateinifchen Benennungen unserandert bey 
hebalten werden können. Aufser der dem Texte 
feibft eiarerleibren alteren und neueren Literatur, 
hat der Vf. noch in der Einleitung eine allgemeine 
Ueberlicht der my ologifchen Literaiur oder eine kur- 
ze Literargefchichte dieles Zweiges der Anatomie 
auf zwanzig Seiten geliefert, welche ftir den An- 
fänger hinreichend ift. Er zeigt dabey auch hin- 
b vgliche Kekauntfthofr mir der deutfehen Literatur. 
Hie Uoterfcheidung der Schleimbeutel in Schleim 
kapfelo und Schle irlcbeiden, wovon der Vf. als von 
einer ibm eigenen Entdeckung zu fprechea (cheiut, 
ift doch von anderen febon vor ihm gemacht wor- 
den. Er handelt die einzelnen Muskeln nach i er- 
fchiedeuen Gegenden ab, und fügt die Bänder hin- 
zu. Das Ganze ift in Vorlefuogeo (Irgonsj ein- 
getbeilt, wovon diefer erfie Theil acht* enthalt: 1) 
Muskeln des Bauches. a) Zwercbmuakel. 3) 
Oberflächlich« Muskeln det Bruft und Muskeln de# 
Half«#. 4) Gafichumnakeln. 5} a. Muskeln unter 



Brnllbeiubäuder. b. Oberilirhliche Rückeomuskein. 
7) Nacken- und tiefe Rückiiiccuikeln. g) «. Hintere 
Muakein der Wirbelfüule. b. Nackenband. c. Rip- 
penimskeln. Die Muskeln der Gliedntfcfseu werden 
im zweyten Theile folgen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Btni.iN, b. Maurer: Der Zaubern jlngdio n ift 

Ehr, eine Gefcbichte feltfsmen Inhalts von Carl 
Fridr. Denkowiz. 1798- 283 S. 8- (20 gr.) 

Recht gut gefchriebeu; eine lebendige Phanrafie; 
ein blühender Stil; überrafcheude Begebenheiten; 
aber wozu diefe Uaukclfpielercren? Wozu diefc Ge- 
webe von anfeheinenden Wusdera und beynth un- 
möglichen Taufchungen? Wozu das alles? Etwan 
um das Wortfpiel am Ende des Bachs über Wunder 
der Kunft und Wunder der Natur anzuhringeu? Fall 
fcheint es fo. Oder gehen der SUaninis denn fo vie- 
le unter uns, dafs diefer Warnungen gegen derglei- 
chen Taufchungen , die jede MeiTe zu Dutzenden 
mitbtingt, uoch nicht genug waren? Silanitii, ein 
Bolewtcht, der deu Ehemann eines von ihm verführ- 
ten Weibes ermordet hat , den Sohn deffelben be- 
trügt, ein Gaukler, der dem Schwerdte des Scharf- 
richters nur entgangen feyn fotlre um die Martern 
feilte* richtenden Uewiftens noch br&nbender zu füh- 
len , diefer Mörder bat eine wirkliche Prophetenga- 
be, uud behalt fie noch am Ende dea Buchs. Schwe- 
denborgs Schriften werden mit dl*fer Gabe die Zu- 
kunft voraus zu fchen in einen geheirocits vollen und 
darum für deu uuunterrichteten Lefer in einen fehr 
gefährlichen Zu lamm entlang gebracht. Eine Be:rü- 

gerinn, A^laja , die jeder Staat mit Eiuftimmung 
jedes, such des gutherzigüen Menfchen, zum Spinn- 
hsufe verdammen würde, ift hier eine Göttion, bey 
deren Tode und erzwungenen üeftandnifie ihrer ße- 
trügerey die bedaureudeu und bewunderndes Thrä- 
neu eines tugendhaften Manne* fliefsen. Wohin 
wird das fuhren, wenn fogar in Büchern, die fonft 
allein noch nur der Tugend huldigten, dem reizen- 
den Verbrechen das gegeben wird, was nur der Tu- 
gend gebubrr ? Ift es nicht genug daran , daTs es oft 
in der Wirklichkeit fo iii? Das ganze Buch wim- 
melt von Wundern; allein keines ift obgefchmackter, 
als das mit dem Kopfe, der abgebauca und in einer 
SehüfTei zu liegen fcheint. llec. erinnert fich ein«* 
Kupfera in einem alten englifchen Romane, das eben'- 
diefe Sceue enthält. Diefe Wwderbücher fcheicen- 
in der Thai di« Literatur um ein Jahrhundert zu- 
rück zu bringen. 

NEosT*Exrrz, b. Michaelis: Vettn Samuels Uv 
mijehe Erzählungen. 1793. ara S. g. 

E« ift eine e-gene Sache, dj* Schild des Witze# 
▼•reinem Buch« suszuhängen »ud der Btyfatz: ko- 
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ttt[fch: der jetr.t fo vielen Büchern an der Stirn fteht, 
berechtigt 7.h Dotierungen , in deren Erfüllung dar 
Dculfebe feiten glücklich ift; der Naina Vetteraamuel 
fpannt die Foderungen de* Lefers noch höher, in- 
dem er an den Vetter Jacob erinnert. Der Vetter 
Samuel fcfceinr auch fo etwas geahuet zu haben; de- 
Pp fclrliremer für ib-ti , dafs er dennoch tnefeu i irel 
wählte. Das Ideal der Gtij&snbwefenheit , eine Nach 
ahtuuug des Zerßteuten von Labruyere, hat neue 
Züge, die ah.ee sn einen durch feine Zerftreujng be 
kannten Tonküufller erinnern. Die wer Evangtlijtm : 
eine platte Vademeeiira* Anekdote, ohne Salt and 
Witz. Auf die Art nachten wohl viele betteln tonnen. 
Ja, wenn fte nur inrereflant wäre, «liefe Gefchichte 
mir \ r etter Samtsei. S. ZQ. Auf die Alt finde die Leib- 
eigenfehafi leid ihr Gr.ib. Eine platte Folie. Ifrael 
Regen/ teilt: ohne allen Witz, &e!bft von der klei- 
neu Viehzucht des Candidaten erhält der Wilz gar 
keine Nahrung. Dss ganze ift eckelhaft wie diafer 
Eisfall. Die Reife mit vier Faeuhäten. Diefe Bege- 
benheit iit da* Reils im ganzen Buche. Die Fabel 
ift nicht ohne Iuterefie, bi* auf die langweilige 
GeifterbefchwöruDg. Die eitle, wetterwandifche, 
tteulofe Luife verdiente «ioe fcharfe Züchtigung, 
und diefe lag dem Vf. fo nahe und fo bezeichnet vor 
Augen. Sie liebt eisen edlen Mann; fie mißhan- 
delt, fie verläßt ihn um eines Abcuthearcrs willen, 
der zu glanzen verlieht; diefer ift Ihr Bruder. Da 
fleht fie nun vor dein verfchraäheten , edlen Manne, 
die Eitle, und der edle Mann greift haftig zu, wie 
fie ihm, um dock nicht ohne Mann zu bleiben, die 
Hand bietet. 'Eigennutz »hi hoci.ften Grude. Diefe 
kleine Erzählung bringt der Vf. mit den berüchtig- 
ten Xenien In Verbindung. Alle Vergleichungen hin- 
ken ein wenig; aber diefe hat weder Hand noch Faß. 
Auch diefe Anekdote hatte unter den Künden eine* 
Meifter» eiae recht feine Perfiflage de» kalten Vernüaft- 
ler* werden können; und hier iäfle, wozu lle 
gar nicht paßt, eine Gelegenheit auf die Xenien zu 
Ichimpfen. 



Ohne Druckort: Die Rn .Itchr ins VaterUwi, eia 
Halbroman. 1708- 346 S. 8 (lögr.) 

Wie wo. 1 thut es, wenn man nach der ernudta- 
den I.cctüre eines halben Duzend» elender Rwwbi 
endlich auf ein Buch fielst . wir diefea, bay d«a 
man den reinen Genuß eines einfach and fchsa füh- 
lenden Herzens und eine* gebildeten Gei fies hat. K«. 
hoift , daß diofes&ach bald in den Händen aller Le- 
fer ftyti (cl!. Min wird es nicht bereuen, dta ter- 
lafieneu Gtei* in fein Vaterland, in die Atmefeir.tr 
Freunde uud feiner ehemaligen Geliebten zu br^iei- 
ten. Eine natürliche und fchoue Sprache, «ia le.cb- 
ter Ai.trich vuu Humor, elue tiefe, nie unnatürlich! 
Empfindung geben der einfachen Erzählung der &; t t 
beoh.ttcn de* Alten eine rührende Stärke. Dieben.», 
wo er feinen Jugendfreund wieder findet, i!t hcchj j 
einfach bafchriebeii, und eben dadurch hoebft puh:- > 
tifch, ll'Udeifchn , diu VeranlstTuag feiner Rückkehr | 
ins Vaterland ift dazu ein fehr reizende» GegcaftÜ 
l)ie Wahrheit des'Lecai* giebt des Begebenbei;«.-. öl 
neu hüben Schein der Wirklichkeit und ein erhöh- 
te* IaterefVe. Die Scuus ift in I.ieüand, and hie 
findet inen mit Erfchrsckcn Xerksts Erzähle«» de 
Graufamkciteu de* Llefiuudifchen Adels wieder. Zs 
Hippel» jammervoller Erzählung von Mir.ei*E!«dt! 
in den Lebensläufen findet der Lefer h.cr ela rit£ f 
leicht noch jammervolleres Gegenftück: die 3 %nL, 
geliebte. Wo» kann eiu Roman für oder wider ‘ 
l.acd beweifen ? Freylich nicht* in der Welt, 
drucken zu lallen, auch iu einem Romane, wst 
in der Gatlerie 8. 306- fteht, wäie Verlas 
wenn es Erdichtung wäre, fo fuhr fleh auch 
in der Vorrede dagegen verwahrt, daß Jeicssi 
für Wahrheit nehmen fo!!. Ein Auszug am 
Buche, fo gern Rec. ihn gäbe, ift kaum möglich; 
Begebenheiten find zu einfach dazu und da* H; 
de* Vf. giebt ihnen einen Werth, den eine 
regellofe Phantafie . jetzt nur zu oft , iu einer K- SS. 
der abentheuorlichften Begebenheiten zu finden vtf 
geben* hofft. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



G.rrr*i 6 *tJ.H*vitE!T. Ceburg und I.eipiig, b. Sinner: 
Vtbtr Bibel und liturgifehe Bücher, insbefonaere uh*. / J. C.F. 
Kehl l'I Hnderrrihmngen dm X . T. über die neue Sehtrfimig* 
ihShfleinifcite tiirchenagende lind über die ecu einge/jhrte L.ipp- 
jliidtil'rhe Gotten crehrnng. Eia Wort zu feiner Zeit für kl- 
thoUfebr und ptoteftsndfehe Denker. izaj.'ijSä. g. — „Das 
G»n* in diefem Buche, keifst es in der Vorr. S. 4 ., gehört dem 
Vater des Lieht* zu: die Gorollkomtnenhciien aber lege man 
dem Vf. bey und b:detkc fie mit dem Geilte der Lieb« ; denn 
di« Liebe bedecket der f-ir.den Menge.“ Von dem Guten, 
d. s dem Vater des Lichts zugefchneben werden könnte , 
haben "wir in dem ganzem Huche auch nicht eine Zei- 
le .entdeckt. Vielmehr tragt diefe's Geietueibfei das Gepräge 



feinet Urfprungs aus dem Reiche der Finßernifs überall y > 
fich. ,,thr habt nicht* Gewtllr» meiir, woran ihr euch hi.rtU* 
könnt . eure Ilibe! ift weg, euer a.tes Buch , das iäir Ascadf.] 
oder Kirch Zuordnung nennt, ill weg, nur ganzer ekemd- . 
ger Gotttsdienll: ift w eg,“ (5. IO.) i)ri ift d.c Are, uirad'j 
che lieh die Jilagen diefea Ztonswiichter* drehen . der hry »- h 
lam blinden Eüsrfür die Bibel, felbft diegröfsteGermgi'chiusrg t 
gegen fie didurch zu erkennen giebt, dafs er feine Sia-ia, j 
die er gegen die gefumle Vernunft und wackere Mieerr te- j 
geht, durch eine verkehrte' Anwendung biblifcher Aulffuac« j 
emfehuidigt , eine Schunwehr . zu welcher überhaupt Wuw 
Eiferer für die Bibel ihre Zuüuchi nehmen. 
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PA EDA GOGIK. 

tiirzio, b. Snpprjan : Ferdinand Ehrenfelj fugend- 
gefchichte fttr Lehrer , A eitern und Erzieher , ti li- 
ehen das ll'ohl ihrer Kinder am Herzen liegt. Ein 
Key trag zur neuern Pädagogik. 179g. VIII u-43iS. 
8- (t Rtblr. 6 gr.) 

|>er Vf. diefes Buchs Tagt in der Vorrede, dafs er 
l-'' das Gewand des Romans gewählt habe, um fei- 
te Erfahrungen und Bemerkungen , verglichen mit 
denen von andern Pädagogen, defto snfchaulichcr 
df® Pubiicu m mitzuiheiieo , und fo auch zur Ver- 
driiging fchlechter Romane dasfeinige bey cutragen. 
Eise Abficht , die an fich lobenswert!» ift, und für 
den Vf. einaimrat! Noch mehr Vertrauen gewinnt 
ms zu ihm, vreanman liefet, dafs er mehrere Jahre 
ndnem grofsen Erzlehungsinftitute als praktifeber 
ürzither gearbeitet habe. Diefe Aeufserungen der 
ferrede , nebft dem Wunfche des Vf. , dafa dies Werk 
rer feinen Beiartheilern der Maafsftab feiner püdago- 
jifchta Verriienftiichkeit feyn möge, erregten in dein 
Etc. nicht gemeine Erwartungen. 

Betrachtet man aber das Werk als einen Roman, 
ecru man, wie gefegt, berechtigt ift, fo kann man 
Jea nicht geaug wundern, wie der Vf. damit den 
■eyfitil des Publicütns habe gewinnen wollen , da er 
l*ine einzige der Foderungen, die man mit Recht an 
tiafo Romandichter machen darf, gekannt oder er- 
eilt hat. Man findet hier weder eine übers Gewöhn- 
liche Ach erhebende Erfindung, noch eine wohl tno- 
titirte Erregung des Interefle, die durch Neuheit, 
Ütberrifchung, Verwickelung u. dgl. utuerftützt wür- 
de. Daher Red die Charaktere, wenn man die fpie- 
leodea Perlenen aus Liebe zum Vf. fo nennen will, 
febr flach, gemein, und nicht feiten ins Uebertriebne 
gezeichnet, ja fogsr bisweilen, tratz des Raumes, 
den ihre Schilderung eienimmt, durchaus überflüfsi- 
ge Perfonen , wie der Leipziger Mag. Schlangenheim, 
und der Prediger Schmaufalieb , woron jener mit der 
Handlung in gar keiner, und diefer nur in einer fehr 
lofen Verbindung fleht, und die wahre Carricatu- 
rta And. , , 

Die Fabel des Romans ift folgende: Ferdinand 
Ehreafele, Sohn eines fchr ausgebildeten Dorffcbul- 
rceifters, wird im Jahre 175a geboren, geniefst einer 
vortrefflichen Erziehung und Unterweifung, geht 
dann auf eie als raufterbaft gefchildertes Gyranaliura, 
bezieht die Univerfität, und wird zuletzt Hofmeifter. 
Obgleich der Stoff, fehrwenig Manoichfaltigkeitanzu- 
bieten fcheint , fo könnte ef doch, wenn einFieldiug 

Am T*« 9 m. iawrHlt 



oder Hermes Ach deflelben bemächtigte, vortrefflich 
bekleidet und ausgefchmückt werden. Allein folche 
Erwartungen darf man hier nicht faffen. Alles was* 
zur Handlung gehört, ift das gewöhnlichiie , was 
jeder Studierende, zu erleben pflegt: alles ift flüchtig 
verarbeitet, und mit verbrauchtem Witze, und ab- 
gedrofeheaen Anekdoten, fleifs lg aufgeftutzt: der 
Anachronismen und Unwahrfcheinlichkeiten nicht zu 
gedenken. 

Mehr Werth hat das Pädagogifche des Werks. 
Gleichwohl bemerkt mau leicht, dafs der Vf. fich gar 
nicht mehr ähnlich fieht, fobaid er feine eigenen Ge- 
danken vorträgt (wiewoh! dies feiten gefchfeht) und 
dafs er , wie es dem-Rec. vorkommt, wenigftena jetzt, 
und vermniblich feit langer Zeit nicht mehr im pü- 
dagogifchen Fache lebe. So gänzlich fehlt, fo zu re- 
den , jenes con amere , welches den von feinem Fache 
redenden Künitler kenntlich macht, jener Eifer, Er- 
fahrungen, die man felbft gemacht hat , anfcbanlich 
darzuftellen! Und wo hätte wohl ein ptaktifcher viel- 
jähriger-Erzieher, der in einem Romane feine Gedan- 
ken und Erfahrungen aus feinem Fache mittheilen 
Will, heilere und psifendere Gelegenheit, diefem Stof- 
fe Handlung und Leben zu leihen, feine Erziehungs- 
kunft anfcbaulich zu macbea, nnd den Lefer zu be- 
lehren, indem er ihn zum Zufchauer der Handlung 
macht, in fein IaterefTs zieht und ergötzt? Eine trelf- 
liche Gelegenheit mit Rouffeau’a zu wetteifern ! Von 
allem dem findet fich hier nicht die geringfte Spur. 
Dagegen trifft man eine Menge Auszüge eut den be- 
kannten Schriften der neuern Pädagogen, mit denen 
er fehr «ft unzufrieden ift, ohne weder den gehöri- 
gen Unterfchied zwifchen der Pädagogik , wiefie im 
Anfänge ihres Entflehens unter ans wer, und wie fie 
itzt ift, zu kennen, noch mit Sorgfalt zu prüfen. 
Daher die grofse Unbekaumfcbaft mit denFertfchrit- 
ten der Pädagogik unter uns in der weitläufigen Dar- 
fteilung des Scudienplanes auf einem wohleingerich- 
teten Gymnafium , welche mit bekannten , auf aiien 
guten Schulen feit mehr als zehn Jahren fehou ein**e- 
führten Vorfchlagen u. dgl. durchweht ift, und fehr 
viele zur Methode undDifciplin gehörige Einrichtun- 
gen ganz übergeht. Dahin mufs man auch die raifs- 
rathene Widerlegung der neuen Methode des Lefen- 
lerne 11s (gegen Gediken’s Schulfchrfftcn II, 135 folg.) 
und der Hemfterhuyfifchen Manier, das Griechifcbe 
zu lernen, für deren Urheber er Lennep half, rech- 
nen. Mit einem Wore, nicht leicht bat Rec. ein 
Buch diefer Art gefunden , dem man feine Entftrhung 
fo fichtber anmeiken kenn, als diefes, in welchem 
I i i i ji . 
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d!f Collectar.eeo oft nur de flehen , veil der P Iatz zo 
fü Her» wer. Mehrere larciutfcke (jefange a la Hop- 
piüS, di» nicht ohne Fehler gegen die Profodle find, 
Diller/iu» Bemerkungen über di« Eatwickelungaart 
feine* Kinde* von der Gebert an, die ira braunfehwei- 
gifchen Jourmle (landen , u. dpi. raufen bunt durch 
«inerder. Kec. h*t hierau* die tröfteede Hofinung 
gcTaftt, da ft der Vf. feine Ad verfaria erfchöpft habe, 
vudeineZeiilang ruhen werde. Scllteer jedoch einmal 
wieder den Kittel empfinden, einen Konten zu fchrai- 
ben, fo bitten wir ihn. fith vorher mit der Theoriede* 
Rem*»* (wofclverftecden de* guten) recht bekanetzu 
machen, feinen Gefchmtek durch eia fleifsige» Stu- 
dium guter Muflar zu bilden, und durch untadelhat- 
te Arbeit die Sünden wieder gut zu machen, wodurch 
er f.ch gegen den guten Gefcbmack und da* gebilde- 
te Publicum vergangen hat. 

H.trinovER., b. Hahn: Bryträgc zur Ktnnlnifs und 
l/erbeßerung des Landfchuluefens im Filrßenthum* 
Lüneburg , von 11 . L. Bailauf , Paltor tn Dorf- 
merk im Juüueburglfchao. 1793- XII u. 10$ S. g. 

(S gr-> 

Rec. zeigt ruh vielem Vergnügen diefe Beytrig«, 
da* wtblgertthene Werk eine* eiufkbtsvollen achten 
Menfchenfieunde* an, mit der Hoffuang, dafs die fo 
aufgeklärte kinlgl. Regierung, vnd die pitriorifche 
Landfchaft dea Fürfientbums Lüneborg, welcher der 
Vf. dlefe Bey trüge gewidmet bat, feine Vorfcbläge 
einer forgfftltigen Beherzigung wirdigen werden. 
Der Zuftand de» I.nodfchulveefen* befouder* auf den 
fogenannten Aufsendörfarn (Filialen) im Lüneburgi- 
febea. ift, wie er vom Vf. gtfchildert wird, aller- 
dlnri fehr erbärmlich, und einer Verbefferung im ho- 
hen Grade bedürftig. Auf febr vielen Dörfern fehlt 
t-j an einem Schulbanfe, und derScbalracifter wohnt 
abweebfrltd auf einem Bauerhofe, hält da Schul« und 
fneifet da der Reihe nach hemm; daher der Nsmi: 
Keibefchulen , Ueiheiifchr. Eine höchft tadclhaft» 
Einrichtung ! IVohn flohen , wo eft Kranke liegen, 
wo gefponnen , gebafpelt, gefrhneidert, gefchititert 
wird , wo die Leute ohne Umitande ans und eingeben, 
fnd auch SchulBuben 1 ln maueben Diftricten wehnt 
derScLslmeifter einige Stunden von feiner Schulflnbe 
md mufa «sie ganzeWoctevondenSeioigen entfernt 
H-ben: daher ä«ch di« häufigen Verfiiniaungeo der 
Schule. Entweder Behringen fleh ihrEflenmit, oder 
Tifen bey den Bauern , wofür fieftch zuallertey Dien- 
ten, als Drefchen etc. verliehen ro äffen. Andreweh- 
nen mit dem Gerne indehirten nnter einem Dache, j* 
find eft fogar Gemeindehirten. Eben fo kläglich ill 
ibre Einnahme auf dielen Dörfern. Die mailten ha 
feen für ihre kure Mühen— rgRdälr., einige so— 4» 
Kthlr , fehr wenige 60—70 Rlhlr. , und einer zu 
/hnsbeck 100 Rtblr- . Schulgeld (de. Winter» 9 ja 
_ r de* Sommer* 3—4 pr. für« Krad) Pröven (fo 
|eii'*co in NiecWrfachfen die den Geiftlicbcn von ih 
reu F-ingepfarrten zu entrichtenden Brode und Wür- 
fle) Kor u gefalle etc. miteingercchnet. Seitdem da* 



Recheenlrhren eine öffentliche Lectloo, auf höben 
Befehl, geworden ift, heben die armen Schulawüi« 
ohne EoLfchüdigung verloren; denn dei Rechnen!* 
nende Kind zahlte fonä 6 gr. Sie End zwar njitut i 
von allen cneribu», tnüfiTen aber, wie }tde Micet- 
perfon über 14 Jahren im Lüncburgifcbea, 40, To I 
backtgeld jährlich entrichten. Unter diefen UmBzu- 
dea iit die Unvrilfenbeit und Unbrtacbbuktit der 
Schelmeiller auf diefen Aaflendörferu, wo fichktic- 
Srioinariften aut Hannover aoliellen UiTec, begreif j 
lieh : die Schulen End ihnen ncr NebecqueUen in 
Erwerbe», die En off aufgeben, da Ee al» Schufte, 
Schneider, Bötticher, Immker (Bienenwarter), jrii- 
Tagelöhner mehr verdienen können. E* t£l dzbeicit 
fchwer die vecanten Stellen zu befetzen. Die Yc- 
febiäge dea würdigen Vf. End alle ml: grober Krct- 
elf* der Localitüt entworfen und mit Befcheidcsbtst 
und fehr deutlich vorgetragen. Da keine Foto 
vorhanden End, fo Iaht Ech nur von der 14 
ulgl Regierung, der Landfchaft, von dea L tadln- 
ten und von den oft reichen Klriheunrarien eine Ab- 
hilfe oder doch Minderung diefer Mangel .iitfln. 
Königl. Regierung fowobl al» die Lejndfcbeflftbä!;« 
auch fthon dankenawerthe Hülfsleitlungea «rwieftv 
theils zur Verbefferung der Gehtlce, woiu erfc* : 
lieh dem Fürftenthiuu Lüneburg 45a Rtblr., uadli 
te bis itzt überhaupt igoo Rtblr. zutllefsea Ufien, 
zur Anfbauong van fall yo Schulgebäuden. Di 
Güte und Zureden hofft der Vf. ea auch dahin I 1 
gen , daft die Bauern (wie es febon bie und 
fchehen) Erb zur Bewilligung von Karuralieai 
dereyen, Geld, Aufbauung oder Mietbang voaS 
gebauten bereitwillig finden Ufien werden, 
könnte man mit den Scbuimeiderftelien klein» A 
tar al* Hebuug einet kleinen Zolle* n. dg), vc 
den. Noch End verfchiedene andere Vorfcblägt tr 
zugefügt, welche Beherzigung verdienen, v 

Mühstcr, b. Platvoetr Anueifung zu* «*€ 
mäßigen Schulunterricht jür die SAsullehrn 8 
Hoclßifte Münßtr , von liernatd Overberg, I w 
rer der Nortnc.ifchi.le. Zueyte ßark w*r*:b 9 
Aufiage. 1793. XX u. 630 S. ohne lohduro- 
zeiebuif». 3. 

Fift den gebildeten» und mit den FertfchritH 
dter Pädagogik bekannten Theil Deutichiand» i»»* 
diele Anweifung, fowabl wn* Inhalt aL* Form harzrttf 
wenig Be ns mn dreyhlg Jshre zu fpat ; wir woik 
vrflnfeben und hefteu , Aal* fie »uch denMünflerk 1 "' 
Schulen nicht mrhr fo uneuib. trlich feyn ntag, ^ 
der dreyfache Vorbericht Ire darflcllt. ln 1 
Vorbericht an die geehrten Lefer werden diefegi* 
ten , ihre Beintrkuugen über diele Schritt, und 
„darin zu verbeEern notb wendig oder v«*#g|d*( 
„nützlich fey ,“ der za Muufier angtordneten bc! i 
commiflion uomiuelkar mhzu (heilen, weil di* iit J 
fchencklTe , fiir wtlcheciefe* B.rb gefekrieh** rt*-' 
den , geneigt fey , alles neue iur c erdachtig ** 
tett und durch «(Teiuliche Klinke* der Nutz«. «" 
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diffe Am-eifuug noch bitte bringen kennen , gröfs- 
tectbeils verloren gehen würde, ln dem zweyrtn, 
«1 die Herren Seelforgir ini iliinßtrl.indt . berichtet 
(er Vf.. dafs viele Pfarrer diefe Aoweifung ge- 
«rüafcht hätten , nach welcher /ich , tntar ihrer Auf* 
lickt und Leitcng » die Schullehrer zu dem Unter- 
richt in der Rorizuifcbule vorbereiten und denfelkea 
tschher wiederholen , oder, wenn He dem Unterricht 
fclfcft nicht beywobnteu, lieh dareef felbfl fa uuter- 
rii'btea korrarsn , dsf* fio- „e!s verordaungsmäfsig 
fähige Schellehrer“ «ngefehen würden. Im dritten 
Vorbericht an die Schullehrer wird ztun gehörigen Ge- 
hre ach diefe« Buche eine Anweifäng gegeben, wef- 
ibe die unwifleadflen und uatsuglichften Menfchen 
türausfetzt. De* Werk felbfl zerfallt in zwey Theile : 
wovon der erde von der Notbwendigkeic der Lehre 
tsd Zucht für die Jngead, von dem Amte und van 
den Eigenfchefien eines Schullehrers bendeh, der 
twejte aber fick über die Pflichten vor » in und nach 
der Schule, über die Schulzucht und ihre Modifica- 
lionen ; über die Methode fowohl ln Beziehung auf 
fenVerfland als auf da* Gedächtnifs, mithin such über 
die Anleitung zum Lefen, Schreiben und Rechnen» 
«bar das Zufatmneaomcrrichten und über die ütd- 
aang und Verbindung der Lectiouen verbreitet. Ei- 
te Abhandlung vom Belohnen, und Strafen macht den 
Baftlilufs. 

Der Vf. bleibt, wo es gefchehen kann, nicht bey 
dlgemcinen Vorfcbriften und Kegeln flehen, fondern 
•r gebet in die Praxis felbfl ein, und zeigt an lioy- 
.pielen, was der Lehrer z.B. beym Rechnen, Schrei 
b«s u. f. w- n «hun , und wie es der Schüler anzu- 
gtdfen habe. 'Es kann nicht fehlen , dafs un-rr fekr 
rieten Trivialen auch manches Lehrreiche und Braach- 
>ire vorkommt-, aber durchgängig herricht enedden- 
te WaitfchweiSgkeit; airgenda iflein fetter, zweck 
aafsigerPlan Achtbar, und wenn auch viele pädago- 
ifebe ßruodfatze von einer hellem und liberalem 
leokoagsart zengen » fo fchwebt doch über jeder Er 
rähnung der Religionslehrm der Geifl der Finderin/*, 
«doch Schriften dieier Art laffsa (ich om bellen durch 
taige ausgebobene Stellen charakteriliren. — Unr 
en Schülern da« Eintbeilen und die tafcellarifche Auf- 
eichnung gewiffer Materien begreiflich zu machen» 
ird S- Sdb folgende Tabelle über das Lrlnßück die 
bilden betretend eilige; ückt: L Erklärung und Ein- 
leitung der Sünde überhaupt. A. Erbßimdt ■ I. Er- 
IstTung. 2 - Grund der Benennung. II. Wirkliche 
nntfrn. I. Erklärung. 2. Eintheiiung derfelben. 

Ln Rücklicht auf die Schwere . a) Todfündcn, 

; Hauptfünden ß). Sünden in dan heiligen Geifl — 

). Sünden, die gen Himmel fchreyn u. f. W. — Um 
tn Schülern (helfet es & 573) da* Schön^ und Lie- 
unwürdige guter Gefiunungtn ua& ifandlungen, 
i r «ach das Half liebe und VeriMchruuegs würdige 
hlecbter Gerinnungen und Handlungen mehr aufTal 
f> J 2a machen , iü es fehr dienlich , dafs ihr zwey 
t regjer.gtFet zse Beyfpiele neben einander {teilet.. — 
.zahlet: Eine arme Frau Tagte zu Kindern aus ihrer 
l arfrfrerfc haft , welche mit einander fpielten; Kin- 



der! Wer will fo gut feyo und mir aus JT... ei» 
Puttchen mit Salbe holen? Ich kann ruf meinem 
wehen Fufse, für den ich die Salbe brauchen mufs, 
nicht gehen. Ratbeteinmal, was diefe Kinder ant- 
worteten? ®jofl fagte: ich bin euer Knecht nicht. 
lfabbele wenn ihr mir einen Stüber gebet, dannwiH 
Ich es wohl than. Clemens : Ey was feyd ihr doch 
wunderliche Jungen ! Ich will* meinem Vater erfl fa- 
gen , und dann gleich binfpringen und die Salbe ho- 
len. Dann fragt: Kinderl wie gefällt euch die Ant- 
wort des jofts ? n. f. w. 

Mir der ftarken Vermehrung der zweyten Auflage, 
wie fie der Titel verlpricbt, fchaint ea auch nicht 
ganz feine Richtigkeit zu haben. Denn der rosige 
Verleger, Afchendorf zu Münder, lief» die zweite 
Auß.igi 1797 ohne jenes Aushangefchild erfcheiuen., 
welches nur jetzt erfl auf dem neugedruckten Titel- 
blatt hinzu gekommen HL 

PHILOLOGIE. 

Marxz , aufKoöen dea Vf.; Syntax der I.nleita- 

fet/en Sprache für Anfänger, von ’ofeph Lihleid, 

Lehrer der latelnifcheu Domfchule zu Mayuz. 

1797- ms. fl. 

So wenig ea uns auch ea TateiuHchen Sprachleh- 
ren fehlt» und fo vortheilhaft (ich auch einige der 
neuer* , vorzüglich die Bröderifcbe , welche, fo wie 
die Rarabachifcbe, ScheUerifche und Markifche. der 
Vf. geklaut nud benutzt za haben felbfl gefleht, 
durch Dcntlichkeir auszeichnen : fo verdient doch 
der fclbftdenkende Lehrer allen Dank, der, zum»! 
wenn er localer VevfaähnitTe wegen ein Lehrbuch, 
das fonfl nach feinem Gefcbmack wäre, bey feinem 
Unterrichte nicht zum Grunde legen kann oder darf, 
durch die Vor&ellungtart und den Aufdruck , die er 
nach feiner bieharigen Erfahrung zweckraäfsig fand, 
wenigfltns feiner Gegend nützlich zu werden wünfehr. 
Wir verkennen alfo den Fieifs des Vf. und feine Be- 
firebung nach Deutlichkeit nicht, und wenn wir eini- 
ge Eriauerungen bey fügen , fo gefchreht es nur In- 
der Abkehr, ihn za veranlaßen, bey einer etwakünf- 
tigen Ausgabe einige Regeln etwas be Ulmmt er zu f»f- 
feu. — S. 7 möchte wohl anflatt: Das Deutsche S0‘ 
wird ausgelaffen, wenn es im Anfänge eines Satzes ß:H, 
richtiger Nachfatzes zu fetzen feyn. — S. 15 wo an- 
gegeben wird, in weichen Füllen man zu mehrere» 
Subjectsn da* Zeitwort im Singular oder Plural fetzen 
fo lie , macht der Vf. einen Uotetichied zwifchen lt- 
beadeu Perlenen und leblofeu Dingen, abeT auf l*. 
ben oder Nrchtleben kommt es hier wohl nicht an,, 
felbfl Perlenen nnd Stehen machen hier keinen Un* 
terfchied. — S. 67 Tot brauc&r man von Sachen-, «Ke 
man zählen kann, und ift nur bey Wörtern in der 
vielfachen Zahl gebräuchlich. Unter den dazu, ge- 
feilten Beyfpieleu fleht such tot pecitnine,. und der 
Vf. fegt mit Recht, dafs mau fo nicht fchreiben Iblle.. 
W'eiin ihm nun einmal ei» munterer Jüngling detr 
Einwand macht*,. Geld köana man ja zählen , end 
Uii :: ' p.vifc. 
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Ptcunia hebe ja einen Plural? — Weil Rec. einmal 
auf llej fpiele zu reden kommt, will er doch einige 
sn^eben, die er dem Vf., der viele derfelben felbß ge- 
macht hat, nicht nachmachen möchte. S. 83 tue 
veflri wijtrere non poleß , noch weniger S. 179 in pe- 
riculo eram eici neenndi — r egina in periculo erat, fui 
occidendae — reges in periculo verjati Junt , fui intiri- 
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McniorutR. Noch wflnfehten wir *nrRerjuemli c j 1 | lf ; I 
der Anfänger, für die Hr. V . gearbeitet hat, „1 
kleines Regißer, zumal da er hin and wieder nun. 
liehe B merkungen eingewebt hnt, die man narä6: 
gewöhnlich angenommenen Oidnuag der Grtn-.ej. 
tik. nicht an dem Urte , ws iie Rehen, finden meu« 
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N.vrr hOEscitreiiT*. ' Hof, b. Grau 1 Cefckic hte der 
kleinen Fiehtenraupc oder der Larve vün der Vhalutna fl/onachn 
Lin. net'fi einem Bestraf zur Berichtigung der rdntrattungfv-.it- 
tel diefer Waldverhcerernn und einer »Elt Farben erleuchteten 
JCupfertofel , von D. Jehann Heinrich jordent, llofratb und 
praktischem Ar«e. 179I. 46 S. 4. (16 gr.) Unter den vielen 
Schriften , die von Kennern und Nichtketmrrn über dielen 
Gegenßand erfchienen find , zeichnet Geh gegenwärtige au ih- 
rem Vortheil aus , fewohii was Beschreibung als Abbildung 
diefes fchsdlichen W’aldinfects »nlangt. ln der Einleitung lagt 
d,.r Vf. dafs als gelegentliche Erlach« der ungeheuren Vermeh- 
rung diefes fitCect» ohne Zweifel die Vogelheerde und Schnei- 
ten, ferner die in fo vielen Provinzen beiohlrne Ausrottung 
der Sperlinge , und das jedem muthwiiligen Knaben er aukte 
Sehisfjen und Verfolgen der unfchädiichßeu Singvogel, befon- 
tiers der Meifen mit gewirkt hauen. Und darin het rr pan« 
Becht, ob es gleich einige Neuere, die aber grwif» nicht in 
der Natur felbß au ‘ beobachten verliehen, haben bezweifeln 
weilen. Oie Verordnungen der Obrigkeiten gegen da» Fangen 
*ind Schiefsen der infectenfreffenden Vogel find daher fahr 
zweckmäfsig und löblich. Schade dafs fie in manchen Gegen- 
den , Mbit in dar Nähe des Raupenfraßes von den Forfiir.än- 
nern feibft nicht gehalten werden, und diefe wie zuvor ihre 
Heerden und Sckuaiien Hellen und Bellen iaflen, wie diejeni- 
gen, welche nicht in die Wälder kommen, an dem Verkauf der 
Schneufsvogel in den Städten vcahrnehmen können. Wenn di« 
Heerde erlt 14 Tage nach Michaelis, wo die einheimiCchen 
Jbli/Icldrojfeln (Schiiärren) und Sinpdroffrln (Zippen) weg find, 
und die ausländischen Rothdrojjeln (VVemdroffeln) und (l och- 
hotderdrejein (Kramtsvögel ) ankommen , (die Geh gewöhnlich 
rieht anfr.alten , (ontlern blofs durchftreichen , atfo durch In- 
fecienfrafs nicht nützlich werden) geftcllt wurden, fa würde 
dies noch der er'aub'efte Vogelfang feyn können. Jeder auf- 
merksame Beobachter wird jetzt allenthalben in Nadelhölzern, 
die fonft fu feltnen und von Infectentämmlern theuer bezahl- 
ten Nachtfalter, di* Nonne und den Fichtenfpanner , in Menge 
finden, fo dafs wahrscheinlich ein Raupenfrafs tu befurchten 
fleht, urd dertehngeachiet arbeitet man , fo lange das Unglück 
nichtVifUich da iß, beftändig den Rettung* mitttin der Na- 
tur entgegen, und vertilgt die Gtfchöpfr, welche zur Erhaltung 
des Gleichgewichts in der Natur in diefer HinGcht befteUt lind. 
Wann man nur drey bis vier Jahre fchonen wollce, fo wurde 
inan' iie gute Wirkung gewifs gewahr werden, und dann hat- 
te mau ja d«n Nu'zan auf dem Ileerde und in der Schnaite 
euch und zwar weit reichhaltiger au erwarten. 

S. u behauptet der Vf., dafs die Raupe erd im April und 
May »ushröche. Dies iß die gewöhnlich* Ausfchliefungsaeit. 
R*c. iß abtr doch vcu glaubwürdigen Mannens reiftchert wor- 



den, dafs man die Räupchen auch zu Taufenden im Weiter asi 
ter dem Moofe und in der erfteu Schicht der Dammerde f, 2 
den habe, die dann Schon im Februar key gelinden V, , U 
hervorgekommrn wären , Geh aef die atgehauen-n Stockt. r 3 . 
che Saft Schwitzten , gefetzt hatten, und dann beym Froft zit 
der zurück gekrochen wären, liebnger.g ttt die Schi t. ,ii 
diefes Schmetterlings nach feinen verschiedene* Vertra*e..u 
arten vortreAlich undder Natur ganzgemäfs. Eben foe.ti 
biidung. Den IJuifsatitteln der Natur, die der Vf. S. :b 1 
giebt und welche» ander» dielen Schädlichen Schmetterling u 
llörende Ir.fecten lind , fchreibt Rec. keine fo große Wirk* 
in, «’s gewöhnlich gefchieht. Di« Vermehrung dtr F«| 
und Ichuevmotie, die den Raupen nachllellen . ift ei« Ftl 
der ungeheuren Anzahl von Schmatteriingen , die jener Qwg 
deihliehes Fortkommen befördern, und dann erä merkliri ztn 
den , wann ditfe gewöhnlich fehen ihr* verheerend* Ktth [ 
aeigt haben, auch nicht Soviel tönten können, difiiitin 
eine msrklich greise Vertilgung oder gar eine Ausratiatfai 
fes Ii.fects gefchahe. Di* wirkfamßc Hülfe rirr Natttr uü 
dirfe zu feyn , wenn zur Zeit dtr zwryten HautunttMä 
auf warme fonnenreiche Witterung, trübe» Wetter, hi.it «d 
Naffe folgt, wo d»nn, wie in diefem Jahre, di« Ra.pt» 
alle ir> Klumpen und zwar nach dem Gipfel 411 zufaradmij 
und Herben. Man fchreibt in einigen Gegenden Veigthf 
dies plötzliche Erkranken und Sterben einem Mehl - oerr 
nigihatt zu ^allein es ill wohl außer Zweifel, dafs jmn 
wahre Urfache fey. Verhütungsmittel duukeii den Vf. fo wie Cd 
belTerals Vertiigungsmittel, und er will diejenigen belakotl 
fen . die die Anzeige machen, dafs diefe Infecteu fick c .4 
W’äidern befinden. Sichere Au-rottungsmirieHind ihm Fl 
pen- und Puppeafammeln. (Dazu kmiute man die Ssü« 
fehr gut brauehen. Jfa Ge gewöhnlich bey FeuersbrunQcr.es 
aaandirt werden , fo wurde nach Rec. Meytiung ein Ctutieu 
zur Vertilgung der Raupen, die Schädlicher als Feusrtktua 
Gnd, noch nützlicher feyn.) Das Schmeuerütigsvtrslj 
durch Ei 11 fl mm len und Nachtfeuer. (Nur muffte erlies :t. 1 
fang des Auskt lechen« aus der Puppe gefchehen, den* f« 
haben die Weibchen ihre Eycr fchon abgelegt, werden tifon 
g eblich getammiet , ob Ge lieh gleich lur deti Sammler irick 
fi*d»n laßen, da Ge entweder entkräftet am Baum litten ol 
auf der Erde liegen.) — Am Euda giebt der Vf. Vorbei 
den von deu Raupen angerichteten Schaden wenige« fok) 
*11 mache*., Sie beflehen vorzüglich in baldigen Fat! ill S 
Entblößen des abgefrefleuen Baums von der Kinde, in Ja* 
gütig von H*lzmagaziuen , in Abschaffung der f* hiatj 
Brandweinbretinereyrti , der vielen holzfreuenden Backen 
den llrinfer* auf den Dörfern , in Hoi. fparöfea und An;-« 
zung fo.djjr Ho. zarten , die fchneii wachfea. 
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Sonnabends, den 8 - December 1798. 



• OEKONOMIE. 

Giesse* , b. Ileyer. V er fach eines Grundrißes d(r 
allgemeinen Oekonomie, für Vorlefungen , von 
Friedrich . Ludwig Walther, Prof, der l’hilofophic 
auf der Univerfität zu GietTcn. 1795. 114. S. 8- 

[Irrer allgemeiner oder reiner Oekonomie verficht 
V der Vf. di.-jenrge für fich beftebemle WifTenfchafr, 
[Welcher , ohne Anwendung auf dicfes oder jenes 
erbe des bürgerlichen Lebens, allgemein gültige 
dßtze von ökonomifcher Vermogensgrüudung 
Verwaltung ertheilc werden. Dicfa WitTenfchaft 
hier in drey Abtbeilungen vorgetragen: r) Vor- 
HTe .aus der ‘Vcrnunftlehre , 2) aus der Moral, 
.ono'.iiikhe Vletho^enlehre. Von diefer Art wiflen- 
er Erlernung derOckonomie verfpricht der Vf. 
orthcile aj für die Sittlichkeit, z. E. $. 16. 
ihr lieh die ailjemeine Oekouo.nie Verbreiter, 
mehr wird die Macht des Neides, der Cbicane, 
Verhtuudungsfuchr eingefc’iränkt, welche fo oft 
he des redlichtlen VVirthes untergraben. Denn 
nun, wenn er ihre Grandßtze befolgt, der 
e getroft zurufen : Hier bin ich! — weil er 
jedem Benehmen in feiner Wirthfchaft, er führe 
filr lieh oder andere, Gründe angeben kann, die 
lemeingültig lind. Orkonoibifdier Dogmatismus 
Skeptitisna.s, Ptcrarifcher Despotismus und Uni- 
i|, Kräraereyen, können, jene vor dem Licht der 
ik nicht beliehn , (liefe keine leichtgläubigen Ab* 
mer mehr finden.". — b; Für die Kameraltheorie, 
r die Praxis. Es har allerdings feine Vortheile, 
WifTenfchafr fo gründlich als möglich, und fo 
g fyftematifrh als notbig, zu lernen; aber wie ge- 
die hier aufgezahlten Vortheile , nach obiger Pro 
■tisfchliefslit li aus dem Studium einer allgemeinen 
nomie fließen füllen, kannllec. doch nicht cinfehn. 
ifteAbth. S. 21 — 41 ift, bis auf acht Strophen mit- 
lüfsige Verfe, eine kurze Logik nach Kamifcher 
, worin von der Oekonomie weiter nicht die Hede 
Dafs dem Oekonom die Logik unentbehrlich i ft, 
n ift wohl kein Zweifel , wir glauben aber nur, fie 
tikOrt entweder nicht hierher, oder vor jedes andre 
cörbuch irgend einer Arbeit des Denkens. ateAbth. 
.41—49 Vorbegrilfe aus dec Moral. Das Moralifche 
et Oekonomie iit ihr Zweck, nicht ihr nächfter: ge 
»r.vter Aufwand und höchfter Ertrag, fundern ihr 
ttcblleri die höcbfte Beftimmung des Menfchen, ftu- 
Ücb zu bandeln, von dem aber der Vf. felbft gefleht, 
AiA er aufser der Oekonomie liegt. Ehedem gieng rs 
Wohl an, aus der Moral auch okonorcifche llülfsmit- 
. A. I 7 I7CJ1- Vierter Band. 



tel zu nehmen , z, E. dafs die Gefchfifte des ehrlichen 
Mannes, <*ey glaichsr Kraft und Klugheit , im Nach- 
hall immer am beftrn gedeihen. Aber davon durfte 
der Vt. keinen Gebrauch machen, um nicht, die Moni 
zurDieuerinn unfers Glücks zu erniedrigen, er fpricht 
daher der bisherigen Oekonomie und Politik alle Mora- 
lität ab: §. 9t. ..Bis auf die ueueflen Zeiten, vv;o die 
„kritifche Pbilofophie aufgieng, herrfchte der fcludii- 
;,che Wahn: Oekonomie habe hauptlacblich nur zum 
„Zweck G.ückfeügkeit zu vermehren. Ein irrtbum, 
„der in der Privatokonomie jedes Mittel, wodurch je- 
„ncr Zweck erreicht werden konnte, billigte, und die 
„fchädliche Maxime hervorbrachte: Oekonomie leide 
„keine Moralität- §. 92. In der Staatswirthfchaft ver- 
„fchwifterte fich diefer Irrthum mit der Idee des üc- 
„rneinbelien, die man keinem höheren Princip unter-- 
„ordnete. Oft verbargen fich hinter diefem üemeinbe- 
„flen perfönliche Leidenfchaften , Privat - InterefTe der 
„Regierer. Dem Gemeitibeßen wurden Urrechte der 
„Menfchheit, die’ fchönflen natürlichen Gefühle künfl- 
, .flehen Pflichten , einzelne Menfchen den' übrigen zum 
„Opfer dargebracht.“ Dafs folche Falle vorgekommen 
find , und der neuen Philofophie zum Trotz -noch fer- 
ner vorkeinmen werden , iö wohl nicht zu leuguen, 
aber es fcheint uns ungerecht und unbillig, fie gerade- 
zu der altqn Philofophie fcbuld zu geben. Rcc., der vor 
dem Aufgang der neuen angefangen hat. zu leben und 
zu denken, hatfolcbc Lehren nie gelefea noch gehörr, 
und ift nie in Vcrfucbung gewefen, fie daraus zu fol- 
gern. Wer folche Maximen bekennt und übr, an dem 
ift jedes philofophifche Sj flem verloren. — gteAbth. 
MetkodcnUhre S. 50 — II 4. Diefe ift eingetheiltin die 
Gründungslehrc, und Haushaltungslehre, und letzte 
wieder iu die Benutzungs-, Unterhaltung*- und Verfcef- 
ferungslehre. In der Gründungslehre kommen vor die 
verfrhiedenen Arten des Fonds oder Vermögens, nach 
ihrer Befchaflenbeir, körperliche, (die nicht körperli- 
chen fehlen) nach ihrer Anzahl einzelne oder zufatn- 
tnergefetzte ; nach der Art des Eigenihums, Privat . 
Gemeind , Kirchenfachen u. f. w. ■ Dann die Mittel 
und Wege einen Fond zu gründen, a) durch Anwen- 
dung untrer Kräfte; b) durch Vertrage, c) Erbfchaften, 
d) Verjährung, e) Gewohnheit. — Die Benutzungs- 
lehrc giebt dreyetlev Arten an: Selbftvcrwaltting, Ad- 
ntiniilration, Verpachtung. Will man zwifchrn beiden 
erften ja einen Unteifchied machen, fo müfste es durch 
folgende Eintbeilung gcfchehcn : der Eigeathümer ver- 
waltetfeinen Fond entweder felbft, oder durch einen an- 
dern , und im letzten Fall entweder für Gefahr uud 
Rechnung des Eigenihümers , (Adminiftration) oder des 
Verwalters gegen AverGoualbediogungen , (Vcrpach- 
K k k k tung;. 
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tunt). In derUnterholtungslebre kommen auch die ge- 
richtlichen und außergerichtlichen Mittet vor, fich 
bev feinem Eigenthum zu fchützen, Jie könnte sifo 
auch Jurisprudenz und I’rocefs unter fich ziehen. — - 
VerbrrfFerucgslehre. Die Vcrbeflerungen find negative, 
politi-e, exrenfive. intenfive, verwandelnde; fie lind 
tiufserdcm noch verfchiedener Art, nämlich a) fehr nö- 
tbig uml nützlich, b) weniger nüthig und nützlich, c) 
weniger nützlich als nöthig, d) wenig nöthig und we- 
nig neulich. Als gemeinfchaftlich diefen drey Lehrer», 
die, ohnehin gar noch vieles, und ganze Paragraphen 
mit einander gemein haben, werden nun noch einge- 
tragen die Lehre von Anfthlägen , vom Ueberfchufs, 
vom Eier, Uuchhandlungslehre, von CaiTen. Regiltra- 
tnreo und Archiven, vom Untergang der VYirtbfchif- 
ten. — Dafs dities Lehrgebäude, ohne die ökonomi- 
schen Wifl'enfchaften felh'.V zu erweitern, allerdings eine 
neue An licht gebe, und in fofero als Anfangsiibung nü- 
tzen könne, wollen wir nicht bezweifeln, aber wir 
linden doch die Idee nicht von dem hoben \Vcrtbe, auf 
den lie Anl'prüche macht, und was die Ausführung be- 
trifft, beziehen wir uns auf die getreu ausgezogenen 
lbhahsrt. Unken uud Stellen. 

Lr.irztc , in d. Weygand. Buchbandl. Erfahrung t- 
in.if.iige Anu. rifun g zur richtigen Kennte ift der 
Krankheiten der Wald ■ und (xartenbauir.e , der 
Getreidearfen , Futierkräuter , Küchengeuächfe lind 
Flumen, nehjl den beuahrtejlen Mitteln dagegen. 
Für Foriibediente, Ockonoiuen und Uarteuliebha- 
ber. i 79 >., 5 t}j S. 8. 

Rec. ift bey diefem Buche durch den nicht fehr ge- 
wöhnlichen Fall überrafcht worden, mehr darin gefun- 
den zu haben , als der Titel erwarten liefs. Liiefcs 
mehrere, das fall die Hälfte des Buchs ausiuaeht, ift 
eine fehr wohl (jeor ir.cte und gereinigte Phv fik der 
Pllanzen, die lieh mehr durch eine überaus lleifsige, 
voillländige and geprüfte Benutzung und Zufammen- 
ftcllnng der bisherigen Beobachtungen ais durch eigne 
Wahrnehmungen empflelt, dagegen aber auch von al- 
len Anmafsungen und Hj pothefen frey ift, ilatt deren 
man da, wo unfre Untcrfuchiiugen noch nicht zu Ende 
lind, oder wo fie \ ieiieicht an ihrer (itenze liehen, öf- 
ters das Geftli ndnifs liefst: das willen wir nicht Für 
den Anfänger ift diefes Buih frey lieh nicht, aber dem 
erfahrnen Furltmanrs und Gärtner, der lieh in eignem 
Nachdenken und Forfchen etwas geübt hat, n ird es 
ein fehr brauchbares und angenehmes lieft beut k feyn. 
Der Hauptinhalt ift folgender: Erjier l'heii, Abfeh» ili t. 
Anatomie oder Fan der Pflanzen, (S. > — 7 ti). Ahfchn, 
2. Pltufinlogie oder ihre Verrichtungen, S.Ro — 21;. 
Dafs Anatomie und Phyfiologie getrennt vorgetragen 
find, hat nothwendig viele Wiederholungen veranlafst, 
und es wäre überhaupt die Frage, ob (tiefe Alifowle- 
rung in der Betrachtung, bey dem « as die Natur fo 
innig vereinigt hat. zvveckmafsig und von heilhaft ift 
Zneutrr 'i'heil, Ahfchn. 1. Krankheiten der Raume, und 
zwar Kap. 1. Krankheiten, die allen Wald ■ und Forfl- 
bäumen ohne Vnterfchieä gemein JittU, S'.aao — 350, 



Kap. t. Krank/t. die einigen Waid- und Gute* Ij-i 
wir» beJonJtrs eigen Jind; S. 35 »— 51 8- Wir fab« 
alfo noch eine For.Tetzuug über die Krankheiten da 
Getreidearten, Futterkrauter, Kücbengcvväcbfc iml 
Blumen, und über die Mittel darwider zu etwattn, 
und da hier die Therapevtik feiton etwas weitet vor- 
gerückt zu feyn fcheint, und die Malle der Patienten 
auch nicht fo unüberfeblich ift, fo werden betonier, 
praktifche- Üekonomen diefe Fortietzung nicht gern 
veriniffen. 

So fehr wir mit dem Ganzen und mit dem Deuil 
diefes auch gut gefchriebcnen Buches zufrieden, ui; 
bey der Menge verfchiedcuer Meynungen, di« der VI 1 
alle unpnrteyifcb auf zahlt und würdigt, fift intro« 
auf feiner Seite find, lu haben wir doch bie and dri 
etwas angemerkt, und glauben es, unferm Urtbeiiiw 
befdiadet miitheüe» zu können. S. t t ift das tmf 
undeutlich ausgedruektc : „die Gefüfse der Wurzel £4 
gröfser und weiter ais die des Stammes“ ais Beciutb- 
tung wohl noch einer näheren Prüfung vvertb, weSt 
die Wur/.eigcfaf-e, überhaupt genommen, vernein; 
find, ais diefeläen ähnlichen Gefafse des Stammet, tei 
es auch fe)n inütTen, aus eben der Urfache, aus' ir 
eher alle an der Nord leite des Stammes liegende lim 
fse verengter find; lie haben nämlich niebe daileäe 
Maafs von WärmeftolF verfchlueken können. — n 
Anfi liung der Spiralgcfafse kann man wohl fo ziesM 1 
gewtfs annehmen, dafs fie weder Luft noch Sifiilbk: 
hindern beides zufiimmen enthalten, weshalb au.i it' 
denn auch pnevmatifche Nnhrungsgefafse g erwacht 
Es hatte hier auf die Arhnlicbkeiteu zwiftfudde 
thierifthen und vegetabilifchcn Natur, weit* 
Pflanzenphyfik zu fo manchen Erläuterungen Aid»; 
gegeben hat, mehr Rückfichr genommen werden 
led. S. 20. Die in der Note für das Verfetten M 
Bäume gegebene Regel, hat man nur bey fihon ?.? 4 | 
lieh erwacbfenen Baumen zu beobachten intge 
me gewöhnen lieh an jeden Stand , ur.d will «w: ( 
eine. Seite vor der andern nach Mittag zu fetten, i 
wähle tnun dazu die fcbwachlls an VVuchs und Z-e 
gen. S. 24. Dafs tnit dem völligen Verlud des Al 
die Pflanze untergelie, ift fo ausgedrückt nicht pu 
richtig. Freylich ift das Mark, auch wenn es io> 
nicht mehr vorhanden ift, doch noch in den Z>A 
gen da; aber eben dafs Stämme ohne datTel’w Cd 
viele Jahre haben, dafs es in einigen Baumen :i 4 
gar nicht vorhanden ift, und in andern mit i." 
niendem Alter verfchw indet , ift ein Beweis fiir M 
Gegenthcil. Die Vertnurhung, dafs es enr für 
Jugend di r Bäuin<' beftimpit ift , hat daher auch eäd 
dem vvahrftheinlich gefcbier.cn , und gewinnt 
dadurch, dafs es mit «len Ssamcnbypen . und mir e* 
Dornen an manchen Pllanzen in der Jugend. dieMhJ 
Bewandnifs hat. — Ueber die S. 30 f. abgetan;:!* 
Frage ift man wohl jetzt fo uneins nicht mehr, f* 
ift zwar lange noch nicht hinlänglich iiuterfucht. ^ 
alle Uevvüibfe einerley, und auch in gleicher Me-i® ] 
Nahrungsllofle aus der Erde nehmen, tbir dir- bei | 
ift kein Zweifel mehr, dafs die Pilanze die verlüde 
denen Safte und üeltandtheilt , die lie enthalt, 
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ckewrifrbe Operationen' rn ficli feil) ft bilde, da man in 
der Erde viele von den Theilen, die in der Ptlan/e 
ftlbil enthalten Jlnd, nicht findet, z. B. die kain-plierarti 
jen. gotnroöfen , harzigen, mehligen, wichsartigen 
ztofle. Die Nahrnngslloffe der Pflanzen find die vor* 
f;Liede reu Gasarten (StickflofT, Kohlenl'toff, Sauerfloff) 
Lief« und Warme ftofT, Waflfer und stinofpbärifchc 
Lkft, und aus diefen bereiten fie fielt durch chemifche 
Zerlegungen und Mifcbungcn die verfchiedeneu Theile. 
Indeü'co hat der Hr. Vf. doch für die erlte Meynung 
einen Itrund vergefiien, auf welchen dh? Freunde der- 
t Iben viel bauen, dafe niimlicb manche Gewacbfc nur 
i;t manchen Arien von Boden fortkommen. S, 32. 
lio der Nahrungsfafc zubereitet werde, füllte wohl 
keine Frage ft?) n. Wir linden ja verfebiedene Stoffe 
n dem Stamm und in einreinen Theilen de* Stammes, 
ti.ewedtr in der Wurzel noch in einigen andern Thei- 
l*n des Stammes enthalten lind, und man hat keinen 
littind an/ u nehme n , dats ule von einem Gewächs 

e. ugefchiuchten Nahrungsftoffe erft in die Wurzel ge- 
fohlt werden muffen, um zubereitet zu werden. Uebri- 
gtiis all die angeführte Erfahrung io Betreff des mehr- 
uul-gen Ucberjifropfens , noch lauge nicht bc (tätigt 
j;csug, um daraus etwas mit Sicherheit fchliefsen zu 
koanen. S. 90. Ob der Stamm einfauge ill weht nicht 
tu zweifeln, da matt weifs. wie merklich kräftiger 
(tage Stamme wachten, die fteifeig gewafchen werdet). 
5 . 122. Die Ausdünnung hon nicht nur faft ganz auf 
fciiald der Th a u fallt, fondern dauert auch an trüben 
rr.d kalten Tagen oft nur in einzelnen Theilen (den 
Blumen) foTt. Ganz unterdrückt wird fie eigentlich 
nie , das be weifst febon der Geruch, S. 15V Min 
fo'.lie die Zeit , in welcher ein Saame aufgeltt, nie fo 
abk-lut beitiniitieu , es kommt ruf den Boden, auf die 
Title der Ausfaat, auf Jahreszeit nnd Witterung gar- 
ib viel an. Ucbrigeits gehn viele der hier angegebe- 
nen Ssamen früher, und andere fparer auf, ah der 
Hr. Vf. angiebc. — Wir wünfehten riofs in diefei» 

f. mzen eritfii T heil die Lehre vom Saucriioff und 
'»a der Reizbarkeit der Pflanzen mehr heaibeket und 

.leweinlet worden wäre; e» würde daraus manches 
Lirr die Korben, über den Pilanzen'i.blaf . über da* 
Abfallen der Blatter, nih<*r haben erinnert werden 
Lcmiien. Ais übergangen bemerken wir die wichtige 
Fffrlieinung des zweyten Saftiriebrs; die Saftmenge, 
M* in manchen Dünnen , z. ü. kn Frühjahr in der 
lii-'ke, folhlt ihren kubifchen Inhalt aforrtrifft; die 
At.aljfirung der Gnindftoffe der Pflanze» nach den 
firuudfatzen der »ntiphlogittifrlien Chemie, unn dmen 
l trfeidedenheit in perennirendon Gew ächfen und Biiu- 
roen. und in ein und ztveyjährigea Krautern ; di.- in 
rcuern Zeiten beobachtete Abfonds.-ung der Wurzeln, 
«hr io^enannte Kotbau.leerung; die wundernden Piian- 
7,n ~ Dafs für die jingcromin-ne Lebenskraft noch 
'kht dl» Pbyfiker fiitn.nen , hatte wohl auch crin- 
f wt werdch füllen, zumal doch nicht zu leugnen 
fl. dais durch die Berufung auf diefe unbekannte 
Kraft mehr der Mangel unfrrcr Kennmifs angedeutet, 
*lf die Einficht in die Natur der l’Tlauzen erweitert 
*'ird. S. 234. Ein neu erfuudeues Mittel, und ein* 



der befien wider die Maufe fft unfiretrig der Erdboh- 
rer. Dem Maulwurf, S. 237, gefchieht tvobl zu viel;- 
den wenigen Schaden den er thut, vergütet er reich- 
lich durch dre Auflockerung des Bodens, und befon- 
ders durch die Vertilgung der Kegeuwüriuer ttntl f.n- 
geilinge. S- 2 Ikirneng'OliMuclie find doch wohl 
immer das befte Ver.vahruugsmiuel und es i-t nicht 
fchwer , fie fo auzulegcn, dafs die StncUeln den Baum 
nicht verwunden. hicfc-rnhuizfpühuc lind tu hoilbar 
und nicht überall zu haben. Die grofse VVirkfamkeit 
des Forfythfchen Baummörtcls , S. 249. hat fich in 
Dcutfihland durch Erfahrungen eben nicht beftätigt; 
doch iit er noch immer den künftlichern Pllaileru uml 
Salben rorzuzielin , die S- 252- f. befchricben find, oh- 
ne die Untaugh- hkeit der meiften, oder warum eine 
beffer feyn foii als die andere; atizudeuten. An dein 
Benagen der Wurzeln Hl die rothe Aracife wohl un- 
fchuldig, aber fie febadet fonft genug. Eins der wirk- 
famiten Mittel wider die Raupen , der Seifenfehaunv 
oder Seifenwaffer, finden wir nicht erwähnt, und 
fo auch « hier die Schnecken das Beltreuen mit deu 
Hälfen oder der Spreu von l.einfa >men , wodurch ih- 
nen das Kriechen erfchwerct wird. Der Feuerbrand 
S. 326- Hl ohne Zweifel das, was in andern Gegenden 
die Lohe heifst, ein fehr fchlitnuier, und noch immer 
rätltfelhafter Zufall , durch den jährlich viele Baume 
und Früchte verloren gehen und delTen forgfckige Er- 
forfebung wohl zu wGufchen wäre. — Unter die 
nicht wenigen Druckfehler gehört vcrmuihiich auch 
das allemal vorkommende rtrtd wachen des Bodens, 
wenn von der fogenonnten Verwundung oder dem 
leichten Aufleifeen des Boden» zur Hoizfaat di« Re- 
de ift. 

PHILOLOGIE. 

Liireie, b. Barth; Cicero' s Latin! oder das Ge- 
fprüch von der Freuodfchaft. Frey überfetzt und 
mit einigem Anmerkungen begle'tet von M. Roma- 
n us Adolph lledwig. 1798- XVIII. u. 22S- S- 
gr, g- (16 gr) 

3) Leipzig, b. Hilfcher; Cicero oder Cato der ältere, 
vom hohen Alter. Neu überfetzt und mit Anmer- 
kungen begleitet vor. 1 . G.A. K. 179g. 109 S. gr. 8- 

F.» ift gar nicht» Neues, dafs die Ueberfetzung 
Ciceronifcher Sehr irren häufig von fokhen Männert» 
unternommen «ird, dh: dem Gefchafr ganz und gar 
uLht gewachfen fiud. Vorzüglich pflegen junge Leu- 
te zuerft ihre Kräfte au den kleinem Schriften des 
Cicero zu verfurlren , und das wäre auch ganz löblich 
und nützlich, wenn fie ihre Ueberfetzung» - und Stil* 
Übungen nur in ihrem Polte behielten. Aber fo diferet 
find nicht alle Der Vf. von N- 1. fcheint ein herzens- 
guter, für Frertndfchafr und alles Gute fehr tebhaft em- 
pfindender junger Mann zu feyn , der füfse Stunden 
des Umbgef-ihfs empfand, als er am vorigen Jahr* 
guten Fraunüen Cicero’sGefpröth von der Freundfchafj 
öffentlich erklärte; aber weder feine wiiTenfihafilicheo 
KenntnifTe (es kommen in der Vorr. fonderb tre Urtbei- 
le übe- deu gegenwärtigen Zußand der Wiffenfihtften 
Kkkk 2 »or> 




fijl 

vor) find fo reif, dafs er irzt fchon nls Schriftlicher 
cuftmen , noch feine Sprachkenntr.’ffe von der Art, 
dsf* er (ich an die Uoberfetzung einer Ciceronifehen 
Schrift wagen füllte. Man höre nur Kap. I : „Der Zci- 
chendtutev {an gvr) Q. Mucius Srifvcda pflegte fehr \ ärf. 
von feinem Schuäger {foctro!) Cäjo Larlio, an das 
er fielt erinnern, (aus dem Ged.irhtnifs) mit lebhafter 
Freude zu erzählen, und Har. d nie an, ihn durchgängig. 
Ca oft es die Gelegenheit gab , den Werfen zu nennen.,, 
(Allo er raunte ihn iuwtrr , durchgängig , und fo oft 
es die Gelegenheit gab , den Weifen. Wie viel einfa- 
cher Cicero : Er trug kein Bedenken ihn be\ jeder Ge 
leger. heit den Weifen zu nennen). „Ich prägte mei- 
nem Gedärhtnifs iblils das, was er rah philofophifcbem 
Geift ( yrudent er /) fprach, thcils auch feine bons 
mots (breviter et cor, mode cficta begreift mehr als witzi- 
ge Eiu fallet tief ein, und llrebte rmflg dahin, eben fo 
weife, wie er, zu werden.“ (Welch ein fchulerhafter 
Milsgrifft Cicero lagt: fierique jludcbam ejus ptudentia 
doctior !). „Sciivola tbeihe uus das Gefprach des Lälii 
über die wahre Freundfchoft mit, welche« er mit ihui, 
feinem zweyten Schwager (genero! Socer und gener 
beifst beides dem Ueberfetzcr Schwager) Cojo Fin- 
nio, und feinem Sohn .Varco . (das ill doch zu arg! 
Im lat. fleht: C. Fannie, Marci Filio. Sah denn der L’eb. 
nitht aus dem ganzen Gefprach und aus dem Ende des 
t. Kap., C. Fannius et (fit. Hindus ad focerum veniunt, 
dafs r.ur zwey Pcrfonen liev ilern l.alius waren ?) wenige 
Ta*e narti dem Tode des jungem Scipionis Africaoi 
erhalten hatte.“ Buch wie muffen noch aus dem :ren 
Knp. Prdberi •. p:i der umfrh reibenden Manier desUeb. 
geben. Cicero fagt : Cato ( appellotus ejl fapiens , q tii 
muiiantm rerum ufum habehai : mnlta ejus et in fenetu 
et it* feixt vrl p: ad ja prudeuter , rrl acta cvnßanier , vel 
rtfponfa acute, J'erebaninr. Nun fehe man , wie der. 
Ueb. diefe Worte auofpinru: , /ler Cato — , w eil er ein 
•jefchickcer Landmann, ein guter i’oliticus, ein grofser 
lauft, ein trefflicher Feldherr, und ein gefcbickter Redner 
war, fo dafs man vor allen andern rühmt, wieerfowohl 
iin Senat, als auf dem Foro für das Wohl der Kcp. forgte, 
iiib durch keinen Ilals vou feiner das Wohl der Rep. 
und Bürger bezweckenden Meinung abbringen liefs, und 
fcbarfiiuuige, zu den vorgetragenen Sachen paffende Re 
fponfa gib." In dein Folgenden kommt es noch beflcr. 
Cicero : Trautem alio qv.udam modo, non jloUrm natura 
et m.oribns . verum etiam /ludio et doctrinn , effe fapien 
trm: nee ficut vttlgus, feJ, ut eruditi , folent appellare 
Capienle ;» . quoicm in Iota Graecio neminem. Flaut q ui 
feptein apeliantur, eos , q ui ijla fubtilius quaerunt , in 
itumcro fapieutum non habent. „Aber es ift bekannt, 
dafs du nicht uur wegen deinem vortrefflichen Genie und 
ausgezeichnete« GleichfcbUtzung deraufsern und zu/illt- 
gen Dinge, fonJern'bauptfachlich wogen deiner l’hilnfo 
phte, nach welcher du weifst, was das Gute und Böfe 
ift. der Weife genannt w irft. Nicht einen folchen Waifen 
(ein follher Weiter), wie ihn jene nennenr welche blos 
das Gute von dein Höfen zu unterfchriden w iffen, und 
das Böfe von dem Guten; fondern wie die Pbiiofophen, 



welche diefe Kenntnifs des Gnten und Räfeti »oft gemeirt 
Leben anwenden, und die aufsern tcenlchlic'.'m biegt 
verachten, den Weifen fleh denken. In gnnz(iri«<ktr.. 
Und kenne ich keinen foivhen l’liitofopbeii (denn iece ' 
7 Philofophen Griechenlands, w elche nach allen pEM«. . 
phifchen Regeln jene CedingnilTe eines wahren Weifen 
noflut hen , (das foll gewifs in dem fo kläglich mibve;- 
ftandnen : qtii ifln fubtilius quaerunt liegen ) befitzea cj> | 
geofse Eigenichaft, die cufsern Dinge und menfchlitht ■ 
Zufalle zu verachten, nicht.“ Der Ueb. hat kleine er- J 
klarende und moralifche Noten untargefetzt: die erlitt | 
lind bald den: ft h , bald tareiniieh. itu Lateinfchreibc i 
belicht des Vfs Starke nitht. S. 113 erklärt er per/inen I 
durch: Cotnmemaratus fum, attigi tiiMscnfi-i 
tote! S. 129 Gratia utitur, (wird gebraucht!!) «tJ 
vocabulum anceps , in uttcutiq. pattem, ut Groeüirnai 
atioiur. S. : 83 discidia, o»aj;«jJf.ttc{ ( 4 i«x*pM«)j 
efl amico rum. S. au gehört cnpfanj pojmlt/»«« 
r-iutn b« deutlich zu den übrigen viele* Dnickfthkm 

Ungleich beffer und fclderfreyer ift N. s, aber f.e- 
zeichnet lieb doch dtirrli niilits zu ihrem V’orihtilui. 
Der Anfang des altem Caro lautet hier fo: „Mein Ho- 
her Titus, wenn ich die. jetzt einigen Nutzen xerfdäjm 
und dir die Sorgen erleichtere, die dich jetzt uarte» 
und rief im Herzen dir manchen Kummer verurfichM 
was wird mir dzfür werden? Dono ich darf dich WM- 
mein lieber Attikus, mit eben dcut Gedanken nnun\: 
mit denen einft der zwar nicht reiche, aber je aerehfl 
che Mann den Flamiiiius anrrder,“ ..Sollte!’ du an 
den Einwurf machen: Ca 10 fprüche hier grir.'aur, A r 
er es fclbft in feinen Schriften gewohnt ift, fo#«< 
dies der gricchifchen Sprache zu. Denn es <:1 tditfic 
dafs er diefe Sprache in feinem hohen Alter febrli ;' 
Wonnen hat.“ Wes tbut tlenn hier die gricchifckS?»^ 
che zur Sache? Cicero raeyrit Catos Studium der 
cbifchcn Literatur und feiue iiclelenheit in dec(hi»oiJ 
wovon iu dicfein Grfpracb fo viel Spuren ar.gr ifirfaj 
werden. Nur noch ein paar Stellen zum ßevrcis,«l| 
unbehülflich und deutlchlateicifch die Uebtifeöucg iil 
„Ich und C. Lalius wundern uns oft, Cato, thrib cb 4 
deine aufsrrortlemliche und vollkonunene Weirhtu i> 
wohl in andern Dingen, als auch befonuers, dz ich febai 
dafs dir das Aber nieuiais beffb wer lieh fallt,“ ,.Ja. wi| 
wünfebeo cs im Emil, Cato, wenn dii’s nicht brfrirjrss 
lieh ift, da du gleictr*:» ein in langen Weg zc.kfl;« 
legt haß , den auch wir betreten füllen, zu lernen, 'dt 
das btfehaffen ift, wo du fchon hiiigckotnin« hifi .5 
Die UeVarfetzung ift mit einer Einleitung con ein ^tlj 
Seiten und mit einigen Anmerkungen begleitet, is»"i 
chen kein Maiiürl an Schreib- uml Druckfehlern i^ 
Auch hier drückt lieh der Vf. manchmal for.detlwr rJhj 
z B. S. 9: „Thitonus (Tithonus), des Lacoolasf 
Sohn. Die Aurora haue fleh in ihn verliebr; fieuä- 1 ® 
ihn deswegen zu fleh uud verfchafte ihm di» Unftetb 
liebkeit, allein fit hatte den Fehler begangen, fafi * 
wie er fein Leben durchlebt halte , wieder zm FjM 
wurde.- 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Göfchen : Die Gefundbrtmncf*. Ein 
Gedicht in vier Gefangen. Von l'alnius IFilkelm 
Neube:k, Docrar der Arzuey yvlffeafchaft, Mit 
litciniicb es Lettern. 1798- 94 S. fol. 

D :ßelb: mit deutfchca Lettern. ijgSg. (ifigr.) 

D ia erfte Ausgabe diefes Gedichts ift in dorA.L-Z. 

1797. Nr. 243. ausführlich «ngezeigt. Der Be- 
urthtiier , dar die faltnera Freude genofs, auf ein bis 
dikia nicht, genug ausrkauntos Talent aufmerklam 
ss machen (das ge-ohuHcha Gefchäft brilaht darin, 
mrchwendetem Bavtalie, und oft fruchtlos, entge- 
gen za arbeiten), änfaerto am Schluffs den Wncfch, 
tk fo ausgezeichnetes Werk auch durch eine üufsre 
nrhr empfehlende Geilalt in Umlauf gebracht zu fe- 
iles. Diefer Wuofch iil nun früher und iu einem 
Veit hob •rem Grade erfüllt werden , all ficb damals 
trarartea liefe. Der Verleger hat alle feine Sorgfalt 
und die koftfptcligen Veranstaltungen feiner Drucke- 
1«) daran gewandt, um die gefchmackvolle Pracht 
der Folioausgabe zur Vollendung zu bringen; und 
war die bisherig?« Fcoducte diefer Olhcin kennt, 
wird wiffeo, was es bedeutet, wenn wir lägen, dafs 
f.e hier noch iibertroffen lind. Es ifl unter uns un- 
gebräuchlicher, als bey den Engländern und Frau- 
zofen , Werke der fchönen Literatur und überhaupt 
Vas auf Eleganz Anfprucb macht, in grofsen Forma- 
ten erfcheinen zu laßen: allein hier konnte nach der 
Natur der Sache kein kleineres gewählt werden. 
Vsrfe find für die Kunft des Typographen überhaupt 
unbequem , and ihm zu lieb rauchte nur alles iu 
Profi gefchriebcn werden; regelmnfsig abgebrochce 
Hexameter können doch niemals eine fehöne Coisnaa 
bilden: felbft bey einem Qaartforirat hätten die Let- 
tern zn klein oder die Breite zu grefs ausfallen muf- 
fe«. la mafsigera Folio hiagegeo knootea die Ver- 
bältalffe der Höbe und Breite, der Entfernung der 
ZLrilcn und Grüfte der.Bnchfiaben auf das wchlga- 
lalligfte abgemefTe» werden. Dies Ift dann auch ge- 
fiiiehen, und alles durch Genauigkeit nnd Reinlich- 
k*it des Drucks in das vortheilhsftefie Licht gefetzt. 
Die Drucktrfchwarze ift fehr kräftig, und füllt die 
Utariffe der Buchflaben ohne alle Lücken aus (dies 
Ifi eben der fchwierige Punct beym frhonea Drucken), 
ohae darüber binauszufshren. Die Glättung des 
Schweizerpspiers ift fauber nnd überall gleich, nir- 
gends giebt Ce ihm einen blendenden Glanz; da* 
sooft vortreffliche Papier möchte für die Grüfte de» 
A. L. .Z. 1708. Vierter SarJ. 



Formats etwa noch ein wenig ftiirker feyn. Wenn 
wir an den ln Deutfchland gefchnittnen zierlichen 
Lettern irgend etwas auszufetzen wüfstea; f 0 wäre 
es, dafs die Initialen (wenigftens zum Theil ) n : c h t 
ganz gleiche Höhe mit den über die Linie hinaus«- 

gendcri kleinen ßnchftaben haben. Vier I stid 

fchafteu von Ha. l'eith , einem fehr geiftrollen 7*1 rh 
ner, folltendicAusg.be zieren: HUddrniffe ««t 
tea e» unmöglich fie zn liefern, und fo begleitet nur 
eine das Gedicht , nach Klange { in Aqua tinra. Im' 
Hintergründe eine duftige, lieh leife erhebende fer- 
ne, vorn Wald und Gebüfch und Najaden an ei 
nein Bach. 

l)ie einladend« Erfcheinung hat uns natürlicher 
Weife zuerft befchäftigt. und Gelegenheit «repeben 
uns eiuheimrfcher Fortfehritte In der tyno^ rai) f,i! 
fcb*a Kunft zu erfreuen, die gewif« nicht blofs Sa* 
cha des Luxus, fondera s^ch des Gefchraa<-ks ift 
und gleichem ein archkektouifcbes Princin i a flrh 
hat. Was das Werk felbft betrifft, fo bedurfte es 
nur kleiner Verteuerungen ; ein über»äfsi >er Ge- 
brauch der Fei!« hält« ihm gefährlich werden kön- 
nen. Der Dichter bst ihm feine uschhelfende Hand 
n.cht entzogen, aber fie vorflehtig angelegt: bev ei- 
ner genauen Vergleichung mit der erfteti Ausgabe 
hat Rec. faft keine Veränderung gefunden, die mis 
jungen, faft keinen Zufatz, der nicht Gewinn wäre 
Einige bey der fooftigen rhythmifchen Fülle und 
Schönheit noch vernachläfsigte Zeilen find zu dem 
Schwünge der übrigen erhoben. So heifst gleich 
zu Anfänge der Vera : 6 

Wer in eure Felfenhallen , ihr reisen Nsjiden? 

wo die vier Trochäen ohn« Cäfur das Ohr beleidiV- 
ten , nunmehr: . 6 

Wer ln das Tnnre der Hillen B:baufun*en junjer Naja Jen? 

Noch find einige Haximeter ohne Abfchnitt fteh-o 
geblieben, wie fie nach einer vermiedenen Ausle 
guag der alten Vorbilder, Klopftock erlaubr, Vof* 
aber verbietet. Die verlängerte Rede der Nvmnhe 
S. 18- motivirt die Wanderung des Dichters in die 
uptsrirdifebe Welt der Vulkane nun noch befi'er: 

Nicht ohn 1 einiges Gottes Geheifs, nicht ohne die Obhut 

Ein« verborgenen Macht, (iad ja der Regetterune Söhne. 

Die Vertaufchung von Hellas Oceaninen (S. 28.) mit 
hplnjdnaden, einer gelehrtem, aber auch nur bey 
fpätern Griechen vorkommendon , auf jeden Fall «e- 
ciger wohllautenden , Benennung, kann ßec nicht 
billigen. ^ Yv ar-0«8»ii»«n nicht gaqz richtig abgeleitet. 
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To dürft* Bar Oceanidett gefetzt werden. Im zwey- 
teo (re fange iit die Charakreriftik der Gefundbrunnen 
noch mit zweyen vermehrt , woven wir die des 
Sauerbrunnen» zu Bilin in Böhmen mittheilen: 

Wem deck fchwciget der Hain hochfeyer'ich? Iü der 

Bezirk hier 

Heilig dem örtlichen Gott? Ift hier ein Tempel der 

Nymphen ? 

Schlummert in mooGger Grotte vielleicht dort felber Bilin* ? 
O du, welcher den Hallen Geh naht der weiften Najade, 
Tritt fanfe über die Schwell und erquicke dich ! Lege 
' zum Dank ihr 

Auf den Felfenaltar des Frühlings beließe Blume 
Schweigend, und Geh um Gedeihen in fcßlicher Still* 

die Göttin*, 

S. 57. heifit es von einem Jünglinge, der fleh durch 
rauthwillige Zerrüttung feiner Gefundheit an Hygie- 
nen vergangen, und den dafür ein« gerechte NeineAs 
verfolgt : 

Wem mit richtend«* Kroß die Vergelter inn Böfea ver- 
hänget. 

Solcher entrinne: auf Erden hinfort hern.agendem Gram 
. nicht. 

Freundles irrt et umher, aad klagt fein banget Gcfchick 

nur, 

Bey wehdrohender Vögel Geächz, einödigen Wäldern. 
-Für ihn bekränzt umfonft Geh der May; fein beließet 

Wohllaut 

Tönt ihm wie Todtengefang. Und ack 1 wie welket die 

Blüthe 

Seiner Wangen dahin ! Wie bleicht frühzeitige* Alte* 
Ihm die Locken ! Beweint , ihr Nymphen , beweist den 

Jüngling! 

Ihn zu retten vermag felfcß euer belebender (puell nicht, 

Yorherftand dafür: 

Gleich dem umher getriebnen Onsft durchfchweift er die 

Wildnif», 

Irrt er in Wäldern umher, wo nur der Babe* Ctkricha 

ihn 

Weckt aua öngftlichen Träumen. Emfloho ift der Friede 

de* Herren! : 

Todt ift ihm die Natur. Und ach ! wie welket die Blüthe 
Seiner Waagen dahin, die das Kofenöl der Gefuadheit 
Juugft noch fckminkt* u. f. w. 

Mau fleht , es find einige Uebertreibnngen des Aus- 
drucks und Bildes weggeräumt, auf die mau erft bey 
Vergleichung mit der neuen Lefeart recht aufmerk 
faro wird : das Gemälde ift nun aua zarrern und doch 
eben fo kräftigen Farben gemifcht. Nur für ihm ift 
offenbar fslfch feandirt; es ift >-» — . Warum nicht: 
Ihm bekränzet u. f. w. Den Erinnerungen an die 
blühende Pracht des ehemaligen ciafHfcheo Italiens 
ift ein reizende« Bild hinzugefügt t 



Dort wo fonft an Lyäus Altar den etrurifcb* 

Feurige Knaben bekränzten, und hoch il 

Gelang Um 

Priefen, <’en fröhlichen Gott, webt fch» 

wie um Grab 

Durch das winkende Schilf im Gefümpf des 

Odem. 

Am Ende dea dritten Gefanges gedenkt der 
feiner verßorbnen Gattinn in einer zärtliche 
die fleh leicht «nfchliefst, und mit einer feit 
düng als fpaierer Zufatz angekuudigt wird : 

Jetzt wehklage, mein Lied! Dich felbft auc 

Lina. 

Zum Beweife, dafallr. N. auch etwa« nicht 
Iiciyts aufzuopfero welfp , ift in eben dem 
ein aüegotifchea Bild der Zeit, wie fle dein 
und dem Weifen unter verfcbie.inen Geft* 
fchaiot, dem es nicht an poetifcher Fülle ut 
taug fehlte, und woran matt nur bey näh- 
fitng etwas überladaes wahrcimist, wegget 
und an die Stelle eine Empfehlung des laute/ 
der Dichter. »1» wohlthätiger Erholung, getj 
Wir zweifeln nicht, dafs der Vf. nunmehr 
feiner Bemühungen indem allgemeinem Bey' 
ärnten, und dafs diefe prächtige Ausgabe de 
bntnnen auch von Seiten ihre* tDnern Werthe^' 
bleibende* Deckmal betrachtet werden wirdJ 



VERMISCHTE S CHRIFTE 

j) Tcsisgkn, b. Cotta: Tofchenbuch auf 
175)8 feer Dirnen. Ilerausgegebeu von H 
fontaine, Pfrffel, Sulscr. Mit Kupfern. 
185 S. Tafcttsr, forraar. 

t ) Ebend. : Tafchenktilender für Dime» auf’ 
1799. II e raus gegeben von Huber, La 
VJeffel and andern. Mit Kupfern. 189 
fcheuformat. ohne den deutichen und 
fchen Kalender. 

Diefe« Ttfcbenbuch bedarf der Anzeige n 
tun feiu beflimmtes Publicara mit ihm be‘ 
tnarbeu. Von dem diesjährigen ßcd, fo 
willen, drey A-. flagen nötbig geworden, 
dem BÜchftrn Jahre gewidmete fleht berei 
zweyten entgegen. Et verdieut in der T 
einen folchen Lire fall, der L/ey weitem oi 
etwas zufälliges ift, vor vielen feiner Mitwe, 
gezeichnet zu werden. Die Vereinigung 
febarzter Scbriftfteller za feiner Herausga 
febun im voraut die Aasfchiiefsung von *11 
müfsigea und unzw eckmaft igen erwarten, 
•usgeber. die zugleich die Verfaffer find, 
doch o tta feb Heftend feyn können, wenn an 
trage nicht Genüge leiften, haben hier keit 
lang anf das Geiathewehl veranftaitet, keine 
lefe, wo ficta oft du üöchfte und Hefte in ei 
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bedeutenden Gefellfchaft verliert. oder alle* vom 
durTco Anger zufummengeraßt wird. — Wer kennt 
eicht den Eifer, womit der würdige Pfeffel feine gan- 
ze fchrifcftellerifche Laufbahn hindurch an der Ver- 
edlung der jugend beider (iefchlecbter gearbeitet 
bat? Wer erinnert ßch nicht feiner Epiftel an Pbö- 
be, und fo mancher andern dahin gehörigen eurer 
feinen Dichtungen ? Hier hat er raeiftecs nur Fabeln 
gegeben ; aber inan wird ihm wahtfcheicltch nicht 
eiawenden . d*fs dasjenige, was den Menfchen über 
btnpt formt, den Damen unnütz fay. Selbß bey dem 
ittvas akerthQmlicben Reiz feiner iialothen (T B. 98- 
i. to3-) verweilt tnan nicht ohne Vergnüge». Lafon 
* ine hat für jeden der beiden Jahrgänge eine Erzah 
ung gelitten. Die Entwicklung der erfteu beruht 
:uf einem febr gerechten weibliches Seibftgefühl fo 
robl. als dem richtigen Gefühl eine» Mädchen» vom 
Jnwerth de» Mannes, dem fie geliebt hatte, und der 
ich fre> lieh gleich auf der etilen Seite offenbart. 
)ecn »er drey jabre feines I.ebans in der beften 
£tif t der Jugend „von den Schultern gefchüttrlt hat. 
„und oun auf eben der Stelle lieht, wo er vor drey 
„Jihren Rand , wabihaftig nicht glücklicher, nicht 
„um einen beitem Gedanken glücklicher;“ wer von 
ttatr Reife nach Italien keinen andern Gewinn eiuge- 
.tatet, als daa Recht „mit einem (»ßectirtea) Eutzü- 
„eben wie ein anderer davon reden zu können , » fi- 
te» er wohl wünfehte, dort empfunden zu ha 
es:“, der kündigt lieh allerdings mit einem recht 
leeren Kopf und Herzen an, uud man kann ihn zu- 
kt&t, in fo gräflichen Ausdrücken er erß von feinen 
Wüafcfcen ( S. 66-: „und wann nun das GefcVck fie 
f»t Eiterbeulen bedeckte von dem Scheitel bis an 
„die Sohlen, fie iß mein, mein Eigentbum . mein 
„heilige», unverletzliche« Eigecthum , mein Weib“ 
o. f. w. — Obige» wäre allerdings ein gutes Mittel, 
das Elgenthum zu fichern!) und dann von feiner 
iferzweifeluog fpritht, doch nicht im minderen be- 
liaera. Die zweyteGefcbichte von einem Mädchen, 
dir da» Opfer ihre» ekeln Vascr» uud herrlofen Btu- 
Itti wird, iß mit mehr Fleifs behandelt und die 
Schreibart reiner. Es finden fich im T. ß. für 1798 
icch zwey andre Aoffatze von ihm: Abcndgritlen ei- 
er liebenswürdigen Freu , oder die doch von einer Jul- 
ien frya konnten, über den Tanz, über Verlaam- 
:ung u. f. f. , und damit es nicht ganz an geogrnpbi- 
cber oder naturbiRoiifcher Belehrung fehle, über 
he Hottentotten nach Vaillant. Im Jahrgänge 1799 
liiutrc eine Anekdote von Mungo Parks afrikanifcher 
Ulfe ; die Negerinn, diefe Stelle ein. Aus oben die- 
’etn mäßen wir noch befonders ein paar gefällige Ge- 
richte tob Scbweighäufer 1 das weibliche Leben und 
di« Infet der Liebe und eine liebliche Idylle nach dem 
FrsnzöGfcben eines jungen Frauenzimmers anfükten. 
Die vorzüglichfte Zierde beider Jaht-gäng«? aber ma- 
tten ttnftreittg die Fragmente von Briefen einer lllut 
ter an ihre verkeirathete Tochter (als Berlage zu den 
Rupfe«) von Huber au». Sie find Lehre in Beyfpie 
len: fie zeigen ans eine junge füllende Mutter, eine 
«udre, der weit ernfiere Pflichten obliegen; Kinder 



.von verfchieduen Anlagen, Aelterc und Kinder un- 
ter eigentümlichen Verbahnißen. Sie reden von 
Erziehung, „oder vielmehr Nichterziehaog," und 
enthalten eine Mengeder geiÄvollften Winke, und 
eben fo intereffante als rührende Dar&ellungea , fo 
daf» diefer Aaffatz neben dem näcbften Ziel auch 
das höhere erreicht nnd Lefer jeder Art feffeln rauf». 
Die Einkleidung iß nngefucht and auf ungewöhnli- 
che Weife pikant, die Schreibart ebenfalls; beide 
vereinigen in angenehmer Mifchung Helle des Ver- 
Randes und faft fchwerraüthige Innigkeit des Gefühls, 
die ihre Gegenftände gleich fern von der Wurzel an 
umfaßen, und fitrple hässliche Vörfchriften für die 
höchile Sittlichkeit bedenrend machen , ja daa ganz 
allgemeine durch eine wunderbare Individualität he- 
ben. Wir fetzen einige Stellen her, obwohl nur das 
Ganze vollkommen von fich zeugen kann. T. B. 98. 
p. 1 2t}. „Da halt fich hier in derNahe fo ein empfind- 
„ferner Meofchheitskundfchafter auf; derTod leinet 
. „Weibe» hat ihm feit drey Monaten die Welt verlel- 
„det, und fie ihm zugleich fo enge gemacht, daf» er 
„mit feinem Knaben, einem armen, bleichen Wicht* 
„chcn von fechs oder acht Jahren, im harten Winter 
„ganz Deutfchland durchzogen ift, um hier „ira 
„Scboofs der fchöoen Natur fein Herz zu heilen.“ 
„Sich folche eigne Plätzchen in der Welt atszufu- 
„chen , um zu ertrage», was die eiferne Hand der 
„Nothwendigkeic allen vom Weibe Gehörne» aufer- 
„legt, iß mir nun fchon herzlich zuwider: wer. hätte 
„nicht Recht und Ursche auf fo eiae Lcideuswan- 
„derfebaft zu ziehen? — und da* gäbe tm Ende 
„dovh eine unleidlich arabniante Weh!“ S. 141.: 
„Auf diefen folgt mein Liebling . da* Kind, von dem 
„Cbarioite fagt, fie habe ihm nie GtTundheit errin- 
„gen können. Ein rührenderes Gefchöpf fab ich nie. 
,,E« ilt ein Mädchen — fie febeint auf der Wefenlei- 
„tcr gleichfam der Uebergaug von der Materie zu el- 
„oer ganz geißigen Natur: eine fchlanke, in die 
„rundsften Formen gegoßene üefialt , zu zart um 
„ nicht kindlich zu feyn , zu gebildet , zu feelenvoll 
„zum Kinde; die relntte Linie vom Kopfe zurScbul- 
„ter, die ihn fo aus der F'.ruR emporbebt, dals man 
„in diefer febwebeuden Haltung den Ansdruck der 
„glücklichen Sinnlichkeit diefesAlrert vermifit; der 
„zierliche Nacken von dünnen . dunkeln , lockigen 
„Haaren umflattert , nicht bedeckt, denn mit jeder 
„Bewegung verändern fich die zarten Bildungen die* 
„fer Locken. Aber ihr Auge! Faß fchwarz , asftal- 
„ieud grofs, die läogfieu Wimpern die ich je fab, 
„gekröut mit hohen, regelmäfsigen, fchwarzea ßrau- 
„nen, und ein Blick, der fo ernft, fo finnend ifl! Sie 
„lafst ihn auf den Gewalten umher ruhen , als er- 
„werkten fie ihr nur Ahndung einer andern Welf, 
„der fie mehr angekörte. 'Da* Kind ift faß tonlos; 
„fie fprichr kaum einmal, aufscr um zu danken, und 
:,das tbut fie dann, nicht al» empfände fie Freude, 
„fondern als wollte fie nur welche geben. Ihr Ging 
„ift leife. frhnell und fehivebend, wenn fie fich Rill 
„halt, frheiat fie ein Marmurbild. Ihr geiftartiges 
„Wefen verbreite; aber auch eine Art Schauer uui 
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„fich her, »He* wtrd öilWr, wo fie ift, felbft ihr 
, .kleiner Wüterich von Bruder gsrsth io ihrer Nahq 
„in einen fanfteren Gang. — ich kann nicht »ufho- 
..ren von diefem Kinde — von diefer Erfclirin.mg ! “ 
Da* der letzte Eindruck fich zu fehr in daiDüramer- 
iicht einur Ecfcheinung auflöfet, ift der einzige i a- 
del, der diefe Fragmente in Betracht der Stelle, wo 
fie tteho, treffen kann. Si« laffen da* Leben hinter 
fich, in welche* fie eiczugreifeo beftiairaf, und wor- 
auf fie fonftauck durch und durch anwendbar find; 
der Hanch der W'ehmutb zeriiört fogar die Blüth« 
der reizenden Adelt. ludeiTen tritt dis* der morali- 
fchen Wirkung eigentlich nicht in den Weg. Eia 
weiche* Hers nimmt vielleicht die fo fcblichre ftarka 
Vernunft in der Hülle leifer Schwirmareyen um fo 
leichter auf, und wer hier nicht lernen will, darf 
fich um fo williger hingehen. Wir könne* von dia- 
fer Feder sicht zu viel im Tafchenbuche finden. 

Wa» die Kupfer betrifft, die alte Krankheit, aber 
die gehegte und gepflegte Krankheit unfrer Tafchen- 
bücher, io weif* man fehen: „die beften in diefer 
Art find nur Schatten , und di# fchlechteften lind 
nicht» fchlachtere» , wenn die Einbildungskraft ih- 
nen Dachhilft;“ wozu fie dann hier überflüfaige Vor 
anlaffung findet. Die ßlürterchen von Pttad find 
hochfi verunglückte Nachahmungen von Chodowie 
cky’a Manier, woran die Darren ca btfoedera übel 
zu nehmen haben , daf» er die weiblichen Figuren 
mit fo unförmlichen und dabey oft fo entblöfaten Bu- 
fen macht; dir in punctirter Manier find wie von 
AnfüDgeihuuden, ohne Kraft, Haltung undSauberkeit. 



, Q cEDi . in ei ne. , b. Ernft: Versmfckte Abhmi'.mg/n, 
befunden bergmtinnifdien und yhijflkaUJchen /«• 
ha'.ts , von K. C. U'. Kolbe. Zv/eyie* Btndchti, 
mit zwey Kupfertafela. 1796. löi S. g. 

• Diefe» Bündchen enthalt vier Auftaua: 1. L’fber 
die Bereitung dis Kochf ilzes. D?r Vf. läfst den har- 
zen Nachrichten von den Sal t werken zu Königibora 
key Unna, in der Graffcha ft Mark, und zu Siffea- 
dorf beySöft, eine hiftorifcheUefchreibung derSik- 
fabricaiion im Allgemeinen vorangehen, und frblieüt 
mit fo kurzen Refchreibungen von dar Bereitung ctl 
Meer- und Siciafalza», daf» beide nicht volle drty 
Seiten a -»machen. II. Heber dm CLiustkalifchen &»• 
benbetrieb. Hier werden im eriten Abfchnhte die Be- 
febäftigangen und Obliegenheiten der aefabreedu 
Mannfcbaft, vom Obcrftelger bia zum Grubeajucjti 
herab, angegeben, im zweVten Abfehoitte aber icit 
vorzüglicher Genauigkeit der Grubenbau, befoadiii 
aber die Harzifcbe Grubenzimmerung befchritst« 
und durch Abbildungen aafcbaulich gemacht. 111 
Ueber die liöfelerifclie Zeug Fabrik sat Ciaulilm! u*J 
Herzbtrg und IV. Lebet dieUkfermeyerifche T uchfrip. 
mühle zu llalbet fUdt. Dar eriie dietsr Aufsätze vtf; 
diente wegen der Gröfae, zu welcher da* HcfcU-i- 
febe Unternehmen gediehen ift, der zweyta »bat 
wegen der Neuheit diefer M&fchine allerdiogi eia» i 
öffentliche Bekanntmachung, ob fie wohl beide n* j 
der bergmännifchen noch phyfikclifchen iubal:» 
als welchem diefe Abhandlungen , dem Titel Uf% 
vorzüglich gewidmet feyn füllen. 
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NA*raea*eHicMTi, BrenJenimg , b. Leich : Kuret B*. 
Itkreibne der gefahrlichfltu GijtpfUftt« für huider und On- 
Vdrhrte *— Er fie, lieft, mit neun ( tllummirten) Kupferfti- 
' j, H. A. Ounkrr. Prediger *u Raihenau. 171,6. 
* n" ‘ j_ £ w euttt Hi ft • mit neun Knnfertafoln. I7J7- 3 l5o 8- 
D,e Abfichr. wekhe der Vf. gelabe hat. mag fehr gut 
Lyn ■ allein fie ift nicht der Gegenftand der Kritik; diefe be. 
fck-utizt Geh mit der Ausführung. und diefe ift hier, aufrich- 
fle eefazt (ehr fchlecht. Der Vf- bcfu« die Cefch.ckhchketr, 
« ?!hiren Er will von feiner Kunßterugkeu nun Nutten 
der Naturkunde Gebrauch nucherf, und die* ift die zweyte 
Prob- feiner Verfuche. We wirklich unpartevifclie Beatdhet. 
hin* feine» erften Verfuehs , wo er Infe«enai£ildunge« her- 
iuteab. haue ihn lehren feilen, daf* er leine Kunft »»einer 
aiirh hohem Stufe der Vollkommenheit fuhren mufate, 
"^«nwnwMmb waten weilte, fie Öffentlich auf- 
w * lf laffe-i Vielteicht verleitete ihp der Gedanke, daf« 
pTanzmÄ geiE.it.« waren ,.1. »Wer. . vielleicht fern 
Tri*S den Menfchen nuitlich feyn, tUU er ohne das Be- 
■ telubLvn ieucr fo nothwenc'gcn Verbeüerung ferner Kunft, 
^ ^ Deulfc'hland verkommende« Giftpflanze« m lUunuurtcn 



Abbildungen herampab. * Die Abbildungen flad aafierfc 
fchlecht, und find verfcaltnifsmafsig eben fo inifiratheii . « 
die frühem Abbildungen der Infccten. Der Hauptiirevk c i 
Garnen ift daher verfehlt. Denn waa feil nun eine All* 
d <mg von den Schierliugfarten mitten, wenn Ga fo feit »et 
unter der Naiur ift. wie die hier gegebne , in der mio na 
fo leicht oine andere unfckuldige Doldenpflanxe erkennt. St.iä] 
ein folcbe* 6ewachi, wie yfreaiieoi apellms, deflea C • . 0 * 
eine fo auepeteichuete Eilduu, hat , ift auch nicht eiuis.' 
fernt getroffen. Auch die Abbildungen de, iweytrn H-:f 
dürfen nicht die eiitfemtetten Anfprucbe auch nur auf ibia- 
inafaipkoit machen. 



Der Teat ift nur auf Eiae Seite des Bo-ren* gedrucit. ecl 
(o eir gerichtet , dafs die Brfehrelbunp mit der datu peVort»- 
den Figur einzeln auf F.ippe geklebt werden kann. U;r\:. 
erbietet (ich »egen eine billige Emfchädrgung die aufgeki-in* 
natürlichen Pfianren tu liefern; und 10 kann die meufthu* 
freundliche Abficht, welch* Aiefet Werkeben eraeufte, "W, 
üena in Anfehung des Textos erreicht werden, der fre jö 
auch manche Wünfche übrig lafat. 
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PHILOSOPHIE. 

Rostock u. Leipzig, in der Stillerfchen Buchh.: 
Ant/theatet ade r V er fach einer Prüfung des ren 
dem Hn. Hofra 'A Tieieminnin feinem Theatet auf- 
gf 'teilten phtlofophifchen Syftcms . mit einigen ein- 
geliebten Sebenerla<itnur,gen , von ßoh. Chrtfiian 
Fiiederich Dtetz, Subrector zu üaiir«w- 1798- 
J07S. g. (u gr.) 

D i« Abftcht diefer Schrift ift, «sch der Einleitung, 
zu zeigen, da Ts des von Hn. Tiedemann, io fei- 
nen! Theatet oder über das menfchliche U'ißen , gegen 
die Kaatifche Kritik, der reinen Vernunft aufgeftellte 
Sjrfiem nicht haltbar , und dsfs diefe dadurch nicht 
erfchüttert . viel weniger zu Boden g«fchlagen fey. 
Gelegentlich itl auch auf andere Scbriftfieller Rück- 
Icht genommen, und manche» Stück der Kritik, auch 
wo es zur Widerlegung Tbcäiets nicht geradezu noth- 
Wtndig war. deutlicher aus einander gefetzt wer- 
1 den. Uaferer Eia ficht nach, hat der Vf., der aileut- 
kiläen Beweife giebt, dafa er in den Geift der Kri- 
tik eingedrungen ifl, und mir ßeftitnmtheit io feinen 
l Begriffen und Uriheileu , Ungezwungenheit und 
Deutlichkeit in feinem Vorträge, und Urbanität in 
feinen Aeufierungen gegen feiuea würdigen Gegner 
verbindet, friae Abtic bt volUländig erreicht, und 
das, was jenem und andern in der Ki itik irrig, zwey- 
deutig oder dunkel gefchieccn , befriedigend beant- 
wortet und aufgeklart. Auch hat er felbff die Ver- 
r theidiger der Kritik, da, wo er ihre Gründe dem Gei- 
lte und Sinne derfelben nicht aagemeffen fand, zu- 
recht gewiefen , ditbey aber immer den Einlkhten 
und Talenten feiner Gegner Gerechtigkeit wider- 
fahren Itffen. Nene Entdeckungen kanu man mit 
i Billigkeit von einer polemifchen Schrift nicht erwar- 
ten, und fie hat fchon geuug gethan , wenn fie da», 
was fie als Wahrheit erkannt hat , als folche betäti- 
get und aufrecht erhält; uud man tnufa ea dem Vf. 
um fo rg»hr Dank wüten . dafs er fich diefer Arbeit 
■ nterzogen hat, als ea Theatet werth ift, nicht blofa 
in einzelnen Theilen , auf welche allein kritifche 
Blatter fich einzufchranken geoöihiget find , fondern 
in feinem ganzen Umfange, einer genauen Prüfung 
unterworfen zu werden. Der Vf. theilt diefeibe, nach 
■ der Folge der im Theätet aufgeflellten Materien , in 
T Abfchnitte. 1) Beweis . dafs fo wenig von dem Da- 
feyn, als von den F.igenfchaften der Dinge an fich, ei- 
ne F.rkenntnifs für uni möglich fey. 2) Fan der Ein- 
theühtng der L'rt heile in analytifchi und fynthelifeke. 
%) Leber den Raum. 4) I'on der Zeit. 5) Einige An- 
i, ,L. Z. ;!7jf. Vierter JlanA 



merkungtn über Theätets zwnjten Thetl. 6) Ueber die 
Verfiandesbegriße. 7) Von der Vernunft und ihren 
Ideen. Folgende ausgehobene Stellen mögen zur Be- 
tätigung unferea Unheils dienen ; einigen der- 
felbea haben wir Erinnerungen, wo wir es nöthig 
fanden, beygefügt, um dem Vf. die Aufmerkfantkeit 
zu b«weifen, mit welcher wir feine Schrift durebge- 
lefeo haben. Wenn Theatet (nach S. 17.) die Ver- 
nuoftkritik widerfprechend findet, indem iie «jnmzl, 
in der Erklärung des transfceudentalen oder kriti- 
fcheu Idealismus , das wirkliche Dafeyn von etwas 
Aeufsern leugne, an mehrern andern Stellen aber 
von wirklich auch aufser der Erfcheioung vorhande- 
nen Gegenwänden rede; fo erinnert dagegen Aatith. 
richtig: die Kritik fege nicht, dafs -der kritifche 
Idealismus die Dinge an fich leugne, fondern dafs er 
die Erfcheioungen als blofse Verteilungen anfehe, d. 
b. dafs er leugne, wir feya berechtiget , die Art und 
Weife, wie wir uns die Gegentande vorteilen, den 
Dingen aufser der Vortelluug znzufchreiben. Die- 
fe Dinge aufser der Verteilung würden von der Kril 
tik eben fo wenig geleugnet, als ihr Dafeyn pofitiv 
behauptet. Wenn fie als wirklich vorausgefetzt wür- 
den, fo wolle die Kritik damit nichts über ihr Da- 
feyn entfeheiden , fondern di« Vorausfetzung fey 
btofs logifch; um di* Vernunft beym Denken zu be- 
friedigen, müfsten wir den Stoff zu den Erfchetuun- 
gen von den Dingen an fich ableiten, uud in ihnen, 
da die Erfcheioungen das Zufammengefetzre darbä- 
ten , das Einfache fuchen. (Wenn jedoch Hr. D. in 
Kants Schrift gegen Hn. Eberhard: Ueber eine neue 

Entdeckung etc. Unbeftimmtheit im Ausdrucke in ei- 
nigen Stellen zu finden glaubt , und diefes Unheil in 
der Anmerkung (S. 30.) damit belegt, dafs Kant S. 
41. und 42. Eberharden zuzugeben fcheine, dafs die 
Dinge an fich erkennbar feya, gegen welche Behaup- 
tung doch die ganze Kritik gerichtet fey , fo wun- 
dert uns, wie ihm nicht hat beygehrn können, dafa 
hier, fo wie überhaupt, wo in der K-iiik von der 
Erkennbarkeit der Dinge an fich die Rede ift, nur 
die intellectuelle Erkennbarkeit der D. a. f. ab ln gif chm ‘ 
oder Verßan deswefen gomeynet fey.) S 60 ■ wird der 
Eluwurf gegen die hiurheilung der Uritieile in nna- 
lytifche uud fynthefifche , dafs tie nicht vollmundig 
fey, weil es doch such Sätze gäbe, die tdofs aus 
einzelnen Vonlellangen gebildet würden, und in 
welchen von Definitionen und Begriffen nichts ver- 
käme; z. B. roth fey nicht grün, etwas zu kurz da- 
durch abgefertiget, dafs inan fich doch bey roth et- 
was denkeo, alfo einen Begriff davon haben muffe. 
(Aus dem von Theätet gewählten Beyfpieie erhellet, 
Mama de ff 
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daT* das, was ei einfache VorfUHoogen nennt, ua- 
miitelbare empirifche Vurftellungen oder empirifche 
Aufibauungen find, wovon die eine grün, als da* 
iVadicat , mit der andern , reift, als dem Subject ne- 
gativ verknüpft wird. Aber daraus, dafs Subject 
, und Prudicat in diefem Satze blofse Anfchanungea 
find , folgt die Unvollftändigkelr derEintbeilUng der 
Satze in anal, und fymb. g:r nicht; denn dafs jenes 
Heyfplel, fo wie alle Erfahrungsurtheile , zu den 
f) ntbctifcbe» gehöre, iä augenfchelelicb. Den Satz 
'1 besten, dafs nach der Eintht-ilung der Kritik 
alle r nhiillx ifitj ätze fynthetifch wären, weil in ih- 
nen allen ein Theil des Pradicats nicht im Subjecte 
liege, giebt Hr. D. nicht zu, und darin geben wir 
ihm Oeyull; er batte aber neben dem, was er an- 
führt. aech den Grund Theätcts umftofsen füllen. 
Wir finden gegen jene Behauptung folgendes zu er- 
innern. Alle Urtheile oder Sätze find V'erbältnifs- 
fatze, indem fie immer entweder eine Vergleichung, 
oder eine Verknüpfung, und jene insbefoudere El- 
i rilryheit oder Vcrrcbiedonbeit , fo wie diele , Ein- 
ftlietcung oder Widerfpruch ausdrücken. Die Ein- 
theilung der Urtheile in ant). und fyntb. wäre alfo, 
w enn fie durch das Da feyn oder das Nichtdtfeyn ir- 
gend eines VerhaltnilTcs awifrhen dem Subjecte und 
Prftdicate in einem Urtheile bcftiinmt werden feilte, 
etwas febr Abfurdes und Widerfprechendes ; denn 
da immer in einem Satze ein Verhältnis des Piadicsts 
zum Subjiete vorhanden ift, fo konnte es keine an- 
dern als fynthetifche Urtheile geben, und isalytifcbe 
wären gar nicht deckbar. Der Grund des Unter- 
fi hirdes der snalytifchen und fynthetifcbfn Urtheile 
ksan *lfo gar zieht in demüsfeyu oder derAbwefeu- 
heiteinss VethaltniSfe» , fondern er rauft dsrin liegen, 
dafs das Prudicat entweder durch deu Begriff des Sub- 
jects felhft gefetzt, oder dem letzten andere woher 
bey gelegt wird, vud dieCopula, welche dis Ver- 
haimiüi beider eusdrückt, bcftiiamt die Urtheile, in 
wiefetn fie ar.clyiifch und fynthetifch heilten, gar 
nicht, weil fie bey gleichen Verhältnitlen immer 
d.'riilbcn bleiben, die Urtheile mögen malyiifcb 
oder fynthetifch feyn.) Nach S. 107. beueifsc Th. 
dsfs dir fycibt-tifche Satz: die gerade Linie fey zwi- 
fehen zwey Puccten die kürzafie, kein Satz n priori 
fey, damit, weil man diefes, ob die gerade Linie 
zwiiibea c Pnncten die, kürzefie fey, nicht willen 
Jccnce . wenn man fie nicht mit krummen Linien 
verglichen habe. Ihr Veihnltnifs werde aus deu ent- 
weder der Empfindung % odiegeedea , oder auch aut 
den in der Ptiu*:*lle blofs gelegenen Linien abge- 
roturceo. erfedere nicht nothwendig eice Bey hülfe 
drr finnlicben Anfchauung, fondetn könne auch 
durch rtvres blofs in uns befindliches zu Staude kom- 
— ..Das ift ja, antwortet Antitli. fehr 1 reifend, 
ciae Jlefifitiguog der Kritik. Denn füll die Pi.antafie 
• Linifti z : thtn, fo mufs fie diefelben im Raume zie- 
he«; und da aus ihrer Cc-oßruction ein allgemeiner 
und nothwe.ndig'r Satz hervorgebt. fo k.nu die 
Vcitftellupg com Raume, worauf fie beruht, keine 
cenpirifcb« fey n. Sinnlich bleibt die Aufchauuug 



(» priori) doch.“ — Unter andern fonderbattn ß 3 . 
Wendungen, die Theatct gegen die Lebte tob d« 
reinen Verftandesbegiiffen macht, und tob wcktn". 
er behauptet, dafs fie aus Empfindung«« «ntfijcdtr 
kommt auch divfe vor, daüi diefe liegiifTe nick» 
priori feyn konnten, weil man fie foult eicht fo vr 
fchieden hätte driieiren können; z. B. den Jcgrit 
von der Subfianz, den der Eine fo, der Anderen- 
ders definite. Ganz richtig antwortet jfali.M dafs .1 
allen jenen Definitioneo der urfprüsglicbe reine Be» 
griff der Subfiauz liege; nur nehme Einer tsecheia 
oder etliche Merkmale mehr auf, ela der Ander, 
weil da , wo wir den Begriff der Subftaaz in der!:- 
fahrueg brauchtet» , mcJirere Merkmale votLot;, 
•der das, was als Subftinz gedacht werde, aach 
ter eine andere Kategorie gebracht werden küau. 
Wenn er aber biuznfügt: ,,es werde jn nicht beb .7 
tet, dafs die Definition a priori im Verftisde liegt,! 
fo hat er fich hier übereilt ; weil, wenn das Detail 
t»m a priori blofs in: Verftaude liegt, auch die Met 
male, die es in fich fiifst, nirgend anderswo tls . 
dem Verbände liegen können. Nachdem der Vf) 
161. gegen den tvf irlauftigen Beweis Tftfdieti . dtli 
die Kategorien oder Verftaudefbegriffe nicht saldo 
Arten der Urtheile entfprängen , erinnert kit, isj 
Kritik behaupte diefes nicht, fondern gerade tirtui 
gentheil, was auch Theatct darthue; macht «ü. 
geed* treffende, ganz im Geilte der Iwitik »ulgif.i 
te Bemerkung, die wir noch zum Befchluffe ai J 
ren; „Sie (die Kritik) leitet alfo nicht den C:l;:a; 
der Kategorien «es den formen der Unheil«, än- 
dern vielmehr diefe ans jenen ab; allein, da 
Kategorien, »1s nrfptüogiiche Verftnn.lesregri», ut 
durch die Urtheile im Uswufstfeyn offenbart«. & 
gründet fie die Erkeantnifs der Kategorien mitÜnk 
auf die möglichen Formen der Urtheile.“ 

• Bayseuth, b. Lübecks Erben: Werden »■* * 
uriederfekm ttr.ch cirtr. Tode? iH.Hinf.cht auf Krij 
L’t. fi ti bUchkeitsUhre beantwortet. BrieftnnF.rfi 
von l)r. --Job. Göttlich jiümh , Prof. d. Philci- 
Alldorf. 1758- 8- (i2gr.) 

Nach der Kritik d«r Vernunft weifs man, dsh ß 
über die Frage von dem Wiederfcben nsrh dea: « 
de, fo wie von der Art uuferer künfrigin E if 
gar nichts beftimmeu lüfit. Diefes behaupte« t* 
Hr. M. such; aber er ükergeht sicht el.’ein die G’i 
de dacou ganz mit fctillfch Weigon , foedeta ecui 
fich auch noch überdies ganz dogrenriieh. ' DrtlcJ 
fou ohl, als durch die eingevrebte nicht dureb 
trefieede Wideiteguug dtr irn Torigen Jshte zu Lb 
zig erfchienenen Scbrifc des Dr. K. C. Engelt; fj 
wenlett uns wiedttfeken , uad dorch hier und d) n 
geftreute Drclareaticntn t:cd rIl«*gorifche Vergift, 
gen, die atft verrechnet und oLr.e Zurück 
diefe Schrift zu einer Ausdebnaug gediehen, uff 1 
aufseidein, nach der Natur ihres begestiaedrs- *^1 
haben konnte. Von einer bev dCr Beaoisortc: 
jener Frage genomncenca Kückfi'cht auf di« Ksoü^ 

Öigitized by Google*' 







Ko. 175 - DECEMBER i7}U 



€A& 



T'nfterbflchkeitilehre, tft un* aufser dem, was in 
•den erften acht Briefen tob den; Glauben an Gott 
■od Uuftcrtlichkeit geragt wird, das aber auf die- 
tt Beantwortung gar keinen Einffufs bat und habea 
Judo , und daher hier ganz muffig ift, nicht* vor- 
gekoinmen ; und die Grunde, durch welche bewie- 
lea werden füll, dafa der Glaube an ein Wiederfehen 
eich dem Tode einer vernünftigen Tugeadlch- 
’ re zuwider fey. find nicht» weniger als befriedigend. 
Zam ßewei» de* Dogmatismus liet Vf. können fol- 
gende Stellen dienen. S. 6t. „Jeafcit* de* Grabe* 
blähen Freandfcbai't und Liebe auch, abor nicht wie 
hier, nur in einzelnen Heucgferten, nicht wie hier 
unter Dornen und Difteln; der Trieb nach Gefelüg- 
keit und Freuadfckaft nicht EBifonli, fonderu wird 
veredelt. Warum aber, (fetzt der Vf. ^egen Engel 
biazu) unfere künftige ülückfeligkeit , um die voll- 
kommenße zu feyn, unfern gegenwärtigen Begriffen 
von ihr eatfprechen mäße, dies kann ich nicht ein- 
ftbeu.“ Wenn aber nrch dem Vf. der Trieb nach 
ürfeiligkeit and Fremudfchaft auch im künftigen Zu- 
ftande ftntt finden foll, uud beide einen Theil der 
ülückfeligkeit aa» machen, fo mufi auch unfere künf- 
tige ülückfeligkeit , und ihre lieftaadthcile , Gefel- 
ligkeit «nd Freundfchaft , unfern gegenwärtigen Be- 
griffs» roa ihnen entfpreebe», in wie feru oiefe Er- 
n|Ui fo allgemein find, dafs fie alle Merkmale , die 
•k jener Glückfeligkeit, und dlefen ihren befoodern 
Arten enthalten find, erfchopfen, und ihre Ideale 
susdrücken. Ohne unfere gegenwärtigen Begriffe 
von Glückfeligkeit, Gefelligkeit, Frcuudichaft , Lie- 
be«. f. w. kann von diefen Dingen, als noch in der 
xtküafügeo Welt beßehend und veredelt fortdauernd, 
HE nicht gefprochen wer'den. — „Alle die uc* vor- 
issgegangen find, heifst es weiter, ftehen auf einer 
Höbe über uns, die onfeT Auge nicht erreichen kann, 
io die unfer Herz nicht mehr hinlangt." Woher 
weif* der Vf. diefes fo zuverläfiig ? — Wenn er fei- 
ne Emma (S. 78.) fegen läfat: „Es fey fchade für 

die zärtlichen Verbindungen , die eines edlern Ur- 
fpreng* und einer ewigen Fortdauer beides fo fähig 
und werth wären,“ uud darauf aufwortet: „werden 
fie denn, indem fie neue und weitere Dahnen bekom- 
men, für Immer aufgehoben? Heren Frenndfchaft 
end Liehe ift der Gcifterwelr auf?" So giebt et ja 
dadurch uicfct allein die Fortdauer freundlchaftiicbrr 
Vc/hSltuiffe . fonder.D aach eine künftige Wiedercr- 
k-nnang, die er doch beßreheu will, zu. Eben die- 
fer Widerfpruch ift auch in eitter andern Stelle S. 65. 
ficht bar. Zum Beweis der Behauptung, dafs «he 
Idee des Wiederfehec* der Moralität eher naththei- 
Hg als vcriheilbaft fey', wird weiter nichts ange- 
führt, als dif*. nach richtigen pfyckologifthen Grün- 
de», daraus eine gewiiTo , za Thothfiten aller Art 
l’croLfiende Verachtung des Lebens entßehen Kanne. 
Dtefe Gründe frlbft werden unberührt gefallen ; uud 
W** jene Wirkung betrifft, fo kann De nur iu Tei- 
chen entliehen , die gar nicht roa Ältlichen Grund- 
firze«| geleitet werden. Im Gefolge dtr.'elben hinge- 
gen kann jene Idee der tugendhaften Gefinuucg 



nicht fcbädlich werde». Map braucht fie j* nicht zu 
einer moralifche» Triebfeder zu machen. Daf* fie 
die Aunabrae und den Fortgang moraüfeher Gefin* 
nuogeu verhindere, und folche , wo fie fchon Wur- 
zel in einem Gemüthe gefafst haben, zerftcre, bat der 
Vf. durch nichts erwiefen. Wenn Engel eine Mutter, 
bey dem Gedanken eiser ewigen Trennung von ih- 
rem verblichenen Sohn , klagen läf»t , fo tröftet fie 
nnfer Vf. zwar, wie wir (eben, reit der Ehre, 
die Biidacrinn eines »an vollendeten Griftes zu 
feyn, aber in einem Satze voller Sprachfehler, dem 
wir keinen Zufsmrneuhang abgewinnen können: 

' „Warum feilte es dir nichts mehr angehen , (diefc* 
vollendete Wefen) der Bildnerinn eine* vollendeten 
Geille», eine Ehre, aüf die das Mutt erheiz ftolz feyn 
follte , mit allem Jammer »nd Mühe, die fie feinet* 
wegen erduldete, ihr vergeffend machen?“ Und wie 
läfat ftch diefer Troß mit der Stelle S. 9 6- verein!* 
gen , wo die Hoffnung einer Vergeltung der Verdie». 
ße diefer Mutter um das künftige Wohl ihre* Soh- 
nes, durch den Anblick der Yoilkomraeshait und 
den Dank deffclben, für eine Eitelkeit erklärt 
wird? — / . 

t 

Jeka u. Lstpare, b. Fromwjcn: Kuttß forsche der 
Kritif eilen Philefophie, oder Sammlung aller Kvnß - 
Wörter derf eiben, mit Kants eigenen Erklärungen, 
Beyfpiele* und Erläuterungen : aus allen feinen 
Schriften gefammtet und alphabetifch geordnet von 
Georg Samuel Albert Ah Hin , zweytem Prediger 
der neatfeh- refurmirten Gemeinde zu Magde- 
burg . 179g. 514S. gr.g. (tRthlr.) 

Nach Hm. il’s. Erklärung ln der Voretionerung 
fiat diefes Wörterbuch einen ganz ander» Zweck als 
fein grofse* encyklopädifche*. Diefes letzte foll 
Ecufs Behauptungen über jeden einzelnen Gegen- 
ßand der kfitifchen Philefophie fafslich machen; da» 
gegenwärtige kleinere hingegen dem Bedürfniffe, 
Kant* Erklärungen einzelner Kuaftwörter fchnell auf- 
zufindea , abbelfen. Um fo vollfiändig als möglich 
zu fararclen . hat Hr. M. fog*r die Origmahdeen über 
die tmpirifche Anthropologie , Leipzig 1796 und ande- 
re nschgefchriebene Hefte benutzt, dech mit der 
Vorficht, welche die von dem Heraasgeber und Nach- 
fchreiber heriührende elende Befchaffenbeit derfel- 
ben nothig machte. Wo Kant Beyfpiele gegeben 
bat, find diefe benutzt, wo fie fehlten und nothig 
fchienen , dergleichen hiezugefügt, und überall die 
Seite der Ksntifcben Schrift, wo Erklärung oder 
Reyfpiel zu linden ift, genau angegeben worden. 
Liefen von Ha. M. angegebenen Dieuft eines Sachen- 
regifiers über ßimmtliche kritifche Werke Kants, da* 
bisher, da keines diefer letzten mit Regiitern verfe- 
hen ift, ein wirkliche* Bedürfnis war, wird diefes 
Ruth recht gut lerftea; und obgleich die bavgeföp- 
ten Erklärungen und Beyfpiele Kants in diefer ifo- 
lirtcn Form den», der kritifche Philofopbie za 
ftudire» aufengt, diefes Studium felbß nicht er- 
leichtern hilft, fo ift es doch in manchen Fallen, 
>1 ramm 2 ' 1 te- 
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befonders bey mündlichen Unterhaltungen über Ge- 
genftände der kritifchen Philofophie, wo die Untreue 
des GedachtnifTes einer fchuellen Nachhilfe bedarf, 
bequem, fogleich die eigenen Definitionen und Er 
klarungen Kants bey der Hand zu -haben, und bey 
-vielen üegenftänden die hier und dazerflreutea ver- 
fchiedenen Erklärungen derfelbrn, welche ihnen 
nach befondern Rücklichten zukoramen. mit einem 
Blicke überfehen zu können. Für den Anfänger ver- 
jniiTeu wir bev unferra Exemplare eine Angabe der 
vollßändigen Titel der in dem Texte blofs mit einem 
Anfangabuchftabeu bezeichneten Kantifchen Srhrif 
ten, welche noch nachzuliefern wäre, im Falle fie 
bey der ganzen Auflage fehlte. 

NATURGESCHICHTE. 

Nürnberg, b. Frauenholz; London, in Cant-, b. 
B. und J. White: Vtgetabilia in Hercyniae Suh 
ierraueis collecta . icoribus defcriprionit>us et ub- 
fereatiönibus illußrata auctore Georg Franc. Hoff- 
man» etc. ohne Jahrzahl. 

auf einem beiondern Umfcblage: 

Nr-I. Vegetabilia in Hcrcyniae Subterraneia — ■ ia 
S. u. 6 illutu. Kupfertaf. Ray. Fol. (Preis 4 Rthlr.) 

Die Pracht, mit der dirfes Werk, das aut vier Hef- 
ten beftehu wird, gedruckt ifl , erwirbt der Vorfor- 
ge des Hn. Frauenbolz alle Ehre. So fehr auch cia 
fo glanzender Druck und fo fcbönea Papier dem Au- 
ge fcbmeichelt; fo iß denn doch die Frage nicht un- 
recht, wozu diefe Pracht bey eiDtin Werke, dem 
der Gegenßand nur fehr enge Grenzen fleckt, und 
das mehr den gelehrten , alfo den wenig begüterte* 



KLEINE S 



TheH des botanWchen Publieams fnterefSrt? Sobil. 
lig auch der Preis eingerichtet feynina , f 0 liid doch 
16 Tbsler, die das tmnze wabrfcbejulith koftenvsi-d 
zu viel, um den Gelehrten leicht zu vermögen, (it 
an eiöe Monographie zu wenden, die beyallenVof- 
Zügen, mit denen der berühmre Vf. fie' audtiutt 
kann, duch immer gegen da» Ganze ein kleines lue- 
rede erwecken mufs. Wenn der Unternehmer dies 
überlegt, fo wird er felbft ein befcheidneres Gewand 
für folcbe Werke zuträglich finden, die durch ihrbe 
fchrankteres lnterefle febon auf wenigere Eiufer An- 
fprüche ma’cheu können, diefich aber durch zugrott 
Pracht ihr Publicum noch mehr verkleinern und lick 
Manchem entziehn , der die darin eatbaltoen tut- 
deckuugen und Beobachtungen vielleicht fehr atu- 
lieh augewandt härte. Rec. wünfeht-den bnvtj 
K-inflbeförderer von Herzen den glücklichAea Fort- 
gang bey diefem Werke; auch möchte er nirht ti- 
nen folchen Aufwand von allen uaturgefchichtlickm 
Werken verbannt wiffen; allein 'mau fpare ihn für 
gröfsere Werke von allgemeinerer Theilnsbiae auf, 
und gebe foldhen Monographien alle die iufsere tb- 
ganz . die ein fchöngedruckrea Werk verlangt, oV,m 
dafs man gerade verfchwenderiTch gegen fie i ft. I» 
pfer über and Illumiaation können nie forgfaltig ge; 
nug gearbeitet feya. 

Diefes Heft enthält folgende Arten: Bolrtai Cs- 
ratophora, wozu Tab. I , ü. V. geboren ; er ift ia U t 
Ceramentar. der Gotting. Gel. Gef. XII. 3J- 1. 6- od 
von Humboldt unter dem Namen Ceratophora Früh 
gen/it bekannt gemacht — Agaricus MyaruTA 
III. — Ag ur.duiatut Tab. III 1 . — Sphaeria Tedö 
derma. Tab. VI. diefe drey letzte* find neu. Du IV 
bildungeo find fckon und mit Sorgfalt ausgeutsib 
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VaDAeooiii. Tübingen , b. Heerbrandt: Utbtr Kindtr- 
and Jngtndjchrijten. An Aelrern und Jugendfreunde von ei- 
nem Jugeucerzieher. 179g. VJ.undsSS. g. Uiefe kleine Schrift 
enthalt einige wahre uud leider nur za fehr gegruudrte Ur. 
theile über die Unbrauchbarkeit der meiden Jugendfchriften, 
(•wohl in Hinßcht threa Zwecks, als der Behandlung der .Ma- 
terie felbö; welch«, zugleich mit Beyfpiclen aus einigen Tei- 
chen Schriften bewiefen wird. Die Abicht de» Vf- ifl doppelt; 
einmal, die Arltern und Jugendfreunde auf die No-.hweudig- 
keil aufmerklatn zu machen , ihren Kleinen keine Bücher, wei- 
che nicht vorher geprüft worden lind, in dir Hände zu geben ; 
und zweytens einen J’ian bekannt zu machen , welchen zur 
Beförderung der erden Abßtnt dienen fo!'. Er will nimüch 
ein Volksb.art veranftalten , in weichen die Schriften für die 
Jugend ausführlicher als e* in den gelehrten Zeitungen gefche- 
hen kann, b'urrherit, und tu mehrerer Unterhaltung auch Be- 
rne; klingen über Erziehung im Einzelnen, Erfahrungen aut dem 
Umgänge mit der Jugend u. f. w. «ingemifclu werden feilen. 



f 

Varzüglich will der Vf. dabey auf Aeltern aus den wtti’rt* 
Standen, fehen . und wünfehr, dafs (ich ru diefem Zenit 
mehrere und erfahrne Jugendfreunde anlchliefsen möchtet:. - 
Da der Vf. das Unheil Sachrorftaiidiger verlangt, fomuflsr.«» 
allerdings bekennen . dafa uua diefe Idee gefallt, und- vir cu« 
folche Zeitfchnft nicht blofs für nützlich , for.dem auch tuS 
nothwendig halten. Ule Ausführung aber febeiat uns garn-dd 
leicht zu feyn , und ob lie dem Vf. gerathen wetdt, cjr.ste 
können wir um deswillen nicht» Tagen , weil er leinen fai 
nicht detailliret hat. Zu einer folchen Arbeit muffen lieb fcii 
terding» praknfehe Erzieher vereinigen, die zugleich in '<» 
Gvundfatzen einverflanden find, auch zum Tbeil nkit »-J 
von einander getrennt, und an folchen Otrtern leben, *3 
durch den Buchhandel eine fchuelie und voililÄndige Roeii ml 
pad igogifchen JGteratur erlangt werden kann. Wir wünf.hS 
dafs diefe, und andere giinflige Umiiande, jene löbliche ASj 
ficht unterflützen, und die erflen Früchte diefes Uuienif.^-; • 
•in« fernere Aufmunterung verdienen mögen. 
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ALLGEMEINE LITER ATÜ R -ZEITUNG 



Dienstags, im 11. Decemher lto|. 



GOTT ES GEI. Ali RTHEIT. 

Hatte» in d. Waifenhausbuchh, : David Go itlieb 
Ntemeyrr's . ehern. «(flau Pred. zu Gloucha t or 
Halle — Bibliothek für Prediger und treu mit der 
theologifchen ! itnatur. Neu. bearbeitet und fort- 
ge fetzt von A ttgufi Hermann Niemeyer ; Conli- 
fto.-islr. u. Prof, der Tbvol. und Heim ich Baitiia • 
farWagniiz, Pred. in Halle. — Etfirr [heil. I79<C 
38 u. 4J6 S. Zweiter . i'heil . 1797. 8 u. 4bö S. 
Dritter Thcil. 1798- 20 u. 604 S. gr. 8. 

|Y ; j it diafem Buche iS einem wichtigen Bedürfnis« 
!•» i afcgebolfen. Die theologifcbc Literaturkunrfe 
eilaisgt dadurch ein fo reichlich ausgeftsrretes , zum 
Gebrauch fo bequemes und zuverlaßiges Manual , als 
bis ietzt kein änderet Fach der Gelehrsamkeit sufvrei- 
!n Kann, und clochallen, vornehmlich der juriftifchen, 
piilofcpfcifchea , hiltorifchen udc! bumenirtifthen Li- 
teratur zu wfiufchen wäre. Deo erflea Entwurf gab 
der im J. 1783 verdorbene Prediger Niemetjer; (von 
delTeoLebe» und Charakter die Vorrede de» dritten 
Bandes einige Nachricht ertheilt) fchon iro J. 17S1 
beraut , wobey fall nur auf Prediger, und noch da- 
zn angehende vornehmlich, gerechnet war. Er dehn- 
te feiuen Plan weiter au* und arbeitete das Huch völ- 
lig um im J. 178z. Die gegenwärtigen Herausgeber, 
Bruder und Freund des erden Vf's, haben nun den 
ohnehin fchwerlicb durchaus zu beobachtenden Un- 
terfchied zvrifehen einer Prediger- und einer theclo- 
gifchen Bibliothek 'lieber gänzlich aufgeben, als in 
jene zu viel eintragen, und für diefe zu wenig zurQck- 
legen wollen. Für den Prediger, « 1 * folchen , ift 
denn doch zureichend geforgr , indem auf Schriften, 
die nicht den Gelehrten angehen , auf ifcettfche, po- 
puläre , homiletifche o. f. w. die kleinere Hälfte des 
Raums hier gar leicht verwandt feyn mag; nur dafa 
man vielleicht für gewiffe tbeila allgemeine Amtsan 
gelegenheiten de* Predigers, z. E. feine Pflichten, 
fierechtfame, VerhälfniiTe in Abflcbt feiner VorgefetZ- 
ten. Untergeordneten, der Kircheogüter u. f. f. theila 
auch manche befondern Gefchäfte , Schuleinricbtung, 
Schulaufflcht , Rechnungsführung, u. f. vr. noch die 
wenigen, etwa vorhandenen , und melfteos wohl nur 
localen, Anweifungafchril'ten , Verordnungen, Gut- 
achten , Methoden etc. angemerkt zu finden wün- 
fchen dürfte. Gerade in folchen Dingen ift oft auch 
der gelehrte Prediger um Notiz von dem, was Ge 
Tatze und VarfaiTung mit fleh bringen, verlegen. Ea 
giabt auch nicht nur folcher Schriften, ei» : C. Kegels 
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gemeinen I.andreebte in den könlgl. preuflf. Staaten etc. 
.(Bariin, 1794- 4.) ('Aiggf/Ao!t''r / )Haudbucll det Meck- 
leuburgifehen Kirchen und PaltoralrecUts etc. (dri.te 
Aull, bchwerin 1797- 8-) C. G ■ Für Abrif* der kur 
faclififchen Kirchen- und Couliftorienverfaffung etc. 
(Th. 1 . Schneeberg 1795) mehrere, welche famt die 
fen B. III. S. 503 ihren Platz wohl eben fo fehr ver> 
dient hättenr als B. 11 . S. 470 die voraehjnftet: G?ßng- 
bücher angeführt worden find, idnriern es linden lieh 
auch über dergleichen praktifche Amcamateriea hin 
und wieder} in Zeitfchrifte* . ßlbft tm Journale tut 
Prediger, lefenswertfce mehr ins Allgemeine geben- 
de Aiiifätze. lu allen übrigen Fachern w ird man kei- 
ne Lücke, in jedem Fschedie zur Ueberficht und rum 
'Auflindea delTen , wasmanfucht, aegemcllenfte Claf- 
fllication , und diefe wieder theila nach der Sachver-- 
wandtfebaft, theila nach der Zsitfolge , auch wohl, 
wo es fchicklich war, nach Verfchiedenheit der Na- 
tionen oder Sprachen, beobachtet finden. Wer 
fer Art Arbeite« zu fchätsen weifs , wird die Müh?, 
die hier auf Ordnung, zweckmäßige Vpllftäudigkcir 
und gute Oekocoraie verwandt ift, eikeuneu und lo- 
ben uiüfTen , oft auch finden, dafs , wa* er eben hier 
zu verioiiTen raeynte. nur »uderswo, am paffendem, 
oder doch eben fo paffenden Platze, vorkommt, wor- 
über er denn theils durch Hinwfeiftingen von der Stel- 
le, wo er fucht, zu der Stelle, tfo er findet, theils 
durch das angehängte alphabetifche Regifter , Aus- 
kunft erlangt. Die über die Schriftfteller gegebenen 
kurzen Nachrichten, raeiiteos zwar nur Amt, Todes- 
jahr etc. betreffend, haben doch auch ihren Werth; 
vornehmlich aber die den Büchern heygefetzten, 
zwar kurzen, aber zulänglichen, und den Charakter, 
das Verdienft und den Werth derfelbrn rneifteos rich- 
tig treffenden Bemerkungen. Darüber, dafs manches 
da mit fteht, und doch gleich für entbehrlich erklärt 
wird , darf man nicht zanken , wenn entweder des 
VF* Name, oder eine günftige Meynung, oder Man- 
gel eine* belfern , die Anführung verlangte , zumal 
da die Abficbt eines folchen Literaturu^rks nicht blufa 
auf die Bekanntmachung der unenrbehiltchften, oder 
nur geprüft nützlichften Schriften (ich einfehrsnkt. 
Sollte indeiTen durchaus auch auf Bücher, die irgend 
eine hiftorifche Merkwürdigkeit oderSeltfamkeit ha- 
ben oder hatten, Auffchea oder Streit erreg'«, edar 
die erften in ihrer Art waren, geachtet fe) n ; fo u ür- 
de z. B. Bl I. S- 168 der Saubertifchen , Habnifchert, 
Junkherottifchen etc. Bibelübersetzungen , auch der 
von 1 e Cene, eben fowohl Meldung gefcheht n fey« 
muffe» , als fo manchem andern Buche aas gleicher 
Hinlicht diefe Ehre widerfahrt, und dagegen, was 
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für ganz unbrauchbar (wie kurz zuvor S. ir6 die Star- 
kilrbe Sijnopßis , von der dock Rec. milder urtheih) 
erklär t wird , und von keiuer Seite kennenswerth ift, 
wegbleiben können. — Nach einigen Jahren feil eia 
Nachtrag erfolgen , fo wohl zur Fortfetzung , als zur 
Bctitb-iguog. Zu dirfer wird mit geboren, dafs B^I. 
S 169 der Wertheitnifche Hibelübtrfetzer , Schmidt, 
nicht „vor einigen Jahren als Hofmeifter einiger jun- 
gen Herrn za Hrauufchweig ,“ foudern 1750 all Pr.gea- 
lebrer zu Wolfenbüttel geworben ift; dafs R. II. S. 125 
/ Jdr . RrgenvolfciiBuch nicht nur unter dem Titel Ar.dr. 
11 'engerfdi etc.fondern auch fo mit demNamen des wirk- 
lichen Verfaflera gedruckt iß; dafs ebend. der Vf. der 
Gefchichte der Wiedertäufer nicht Knochen, fondern 
Kt ohn heifst; dafs U. III. S. 109 die deutfeile Ueber- 
fetzung der Ordrei monaftiques von Crome (und Bartels) 
durch die Schuld des Verlegers unvollendet geblieben ; 
und fo faß unbrauchbar ift. Woherhier die Nennung 
des Vf. des Werks, Muffen , genommen fey bekennt 
Ree. nicht ze wißen. 

Leipzig , b. Köhler: ffo.Aug. Dathii, Th.D. , Un- 
gute bebr. in Acad. Lipf. quondam ProfelToris, 
Opufcula ad crifin et interpretationem Veteris Tefla- 
menti Jpectantia. Collegit atque edidlt Ern. Frid. 
Car. RajenmuUer , linguae arab. in Acad. Lipf. 
Profefibr. 1796. VI u. S 5 B S. gr. 8- (11 fr.) 

Diefe Sammlung begreift folgende fünf Auffatze, 
welche der fei. Dathe bey Annahme akademifcher 
Würden und in andern akademifchen Verhaltniflen 
abgefafst hat : I Difpntatio philologico - criticainAqui- 
tae Reliquias interpretationis liofeae , Lipf. 1757. II. 
Pvolvßo de difficultate fei erittcae in Prf. Teßarnent • 
caute diiudicatida. 1762. III. Prolufin de rattime con 
J'enfus verfior.ii Chnldaicae et Stjriecae Free« hierum Setr 
lomanis. 1764. IV. Dißputetio de ordtne Peritoparum 
Biblicarum non mutando. 1769 V. Di ff tr tat io in can- 
ticunt Mofit, Deuteron. XXXI I. 1769. Die meiden 
diefer Abhandlungen warengrwift, fo wie fie einzeln 
erfchienen , jedem Kenner und Freunde der orientalj- 
fchen Litrrator votläugft bekannt: eileio fie verdien- 
ten eine längere Aufbewahrung und weitere Verbrei- 
tung, wie wenige ihrea gleichen. In allen fprirht 
uus der Geift der Erneflifchen Difcipb'n febrveruehin 
lieh aa. Der ruhige, dabey fichere Ging der Unter- 
fuchungen, die genaue und lichtvolle Entwickelung 
der Ideen, die neu erweckte, im Ganzen freymüthi- 
ge aber im .Einzelnen noch farchtfame Kritik, die 
gründliche, eqr zu oft durch dieFeffeln des Syftema 
zurück gehalteue Exegefe, eodiieh die gute lateini- 
fche Schreibart — dies alles bezeichnet die Schule, in 
welcher (ich der M. Dathe, mit fo ausgezeichneter 
Zufriedenheit feices Lehrers, zum bibüfehen Philo- 
logen gebildet hatte, und deren Grundfarben uud Ms- 
nier er auch ln fpätern Jthrrn , wo ünn Michaelis al- 
les galt; im Ganzen getreu blieb. Auf «iue nähere 
Zergliederung der einzelnen Abhandlungen können 
■wir hier nicht eingehen, weil die Zeit, in derfiean- 
fänglich erfchienen , die Periode uaferer Biftlur weit 



übeifcbreitet. ' 'Wir bemerken daher mir noch, dik 
Hr. RofemnülUr hier und da einige Aaaedtcggti 
oder berichtigen de Zufhtze hiuzugefügt hat, weiche 
einen neuen Beweis feiner arabifebeu Sprttbreltfer 
fainkeit geben, ho fehr mau euch wüafchea maii, 
dafs die Zabl. diefer Zufatze gröfser und ihr Inhalt 
auch auf andere Gegenwinde , als euf Erläuterung 
arabifUier Wörter, ausgebceitet feyn möchte: fo ivt 
man doch dem Herausgeber für dl« forgfaldgeSino- 
lung der Abhandlungen , und dem Verleger für 61 
anftiiDdige Aeufsere, in dem fie hier erfcheinea. Dielt 
fehuldig; und wir zweifeln nicht, dafs durch dido 
und jenes den Befitzern dar übrigen Datbifchen Schii- 
ten ein angenehmer Dienß erwiefea worden Ut. 

PA EDA GOGIK. 

EflVL RT, b. Beyer u. Maring; Die hefte Theorie rar 
Streßen und Belohnungen in den Schulen. Zvtj ' 
gekrönte Preisfcbriften. Aua dem Hollacdifclitj 
mit Anmerkungen , von Adam Fr. Efuft Siaim 
herzogl. faebf. goth. Suptrlnt. in CrhnoTchidfl 
uud Mitglied der kurmaynzifchen Akademie du 1 
nützlichen WilTenfchaften in Erfurt. 1798. 1J7S. 
8 - (9 ß r ) 

Die Gefellfchaft znm Nutzen des Publicum» io Hui- 
iand , welche durch ihr« jährlichen Preisaufgihi : 
fchon manche nützliche Unterfuchung im Felds iu 
gemeinnützigen Kenntniffe veraclafat hat, fjchiid j 
auch vorzüglich durch padagogifche Aufgabe» » j 
dient zu machen , uad hat feit ihrer SiiftungUu 
vierzehn Abhandlungen über Erziehung und Sdi 
wefen mit der goldnen Münze belohnt. Zu di«ü* 
find nun auch die vor uns liegenden zu redun. 
Welche eine Materie beuelleu, dir allerdings vor. ie 
gröbsten Wichtigkeit ift, indem Belohnuagea cid’ 
Strafen unter die uoihvv eudigftea Mittel der Erliefen« 
gehören, deren Anwendung aber mit Schwierig itij 
ten verbunden iß, die nat durch die gröfste fctiwJ 
famkeit uud Klugheit vermieden und übe r*t urdtaj 
werden können. Onngeachtet daher auch «her «tiefe; 
Materie, fchon viel Vortreffliches gefchriebto vor*: 
den iß, fo itl noch immer nicht AUes erfchöpft, und 
mau kann daher auch die vorliegenden Schriften. >Itj 
einen guteu Bey trag zur weitern Entwickelung der-i 
felben oofehen. Zwar fand Rec. feine Erwartung«,! 
vielteirhr weil fie zu grofa und nach den Fortfchnw 
ten der Pädagogik in DcHtfchland abgemefTcn wsrfo.i 
nicht ganz befriediget; für Holland aber, fo wie für ; 
audere Gegenden , die im Erziehungsfache nach kti- i 
ne fo gründlichen Werke als die Deutfchen aufzuw«- 1 
feo b-btn, werden die gegenwärtigen gewiß niefet 
ohne Nutzen feyn. Die erßePreisfcbrift bat den Ho. 
Floh, ehemaligen Lehrer der ßaptiften zu Eafchsiis, 
jetzt Mitglied des Nationalctnvents zum Verfsüei. 
und zeichnet fich durch einen philofophifcheaide s- 
gang vortheilhaft aus. Ehe der Vf. zum ThemsfelbS 
kommt, fchickt er einen Plan einer allgemeinen gs- 
tca Schuleiurichtaeg , der aber fehr unvolücc»« 1 
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ift, eines Entwurf von einigen allgemeinen Schulge- 
fttzen , und von dem Charakter und Betragen; eine« 
würdigen Schulroeifter* , der von feinen Lehrlingen 
gaachrec and geliebt feyn will, voraus, [Jeher das 
letzte ift manche) Gute gefegt, doch vermiifen wir 
uogers unter den Mittels lieh Achtung zu erwerben, 
tlicfe» , daf* der Lehrer keine Blöfie in feinen Kennt- 
niiTen voa fleh geben muf*. Gegen die Schlage bringt 
der Vf. viele gegründete Einwendungen vor, uad be- 
haeptet, dafs inan Kinder, bey denen eine forgfald- 
ge Erziehung von den erften Monaten dea Lebern an 
Statt gefunden, ohne Schläge gut aufziehen könne, 
im enrgegengefetzten Falle aber könnten körperliche 
Züchtigungen nicht völlig unterlaßen werden , wor- 
iace wir bejftimtnen. Weou der Vf. eine Schule ge- 
zeigt haben will , befondera eine gemeine Bürger- 
fchale , wo Lehrer niemals Urfacbe haben den Stock 
tu gebrauchen, fo ver weifen wir ihn auf diel.eipzi- 
ger Raths - Frevfchule, welch« hierin, fowie in vie- 
len andern Stücken die belfern Theorieen der Erzie- 
hiief febon mehrere Jahrs lang beftütigt hat. Die 
Strafen und Belohnungen, welche der Vf. angewandt 
Sabsnwill. lind Verfettungen , Ehren - undSchand- 
böc - e, öffentlichea Anfchreiben dea Namens, Be- 
Berlsong des Bey - oder Mifsfallens anf den Schriften 
|«r Schüler, Verdie nßbiliets , Afilgnationen zu fie- 
lahrangen oder Bestrafungen en die Ackern, Aus- 
tdcbawng an Exsminibu» u. f. w- auch wird die Art 
irr Anwendung durch Beyfpiele erläutert, welche 
Stvon «bgefeheo, dafs diefe Schrift j»ur für Lehrerin 
tirdern Schulen gefchrlaben ift, etwas zu emftand- 
ich fcheineu' möchten. — Die zweyte Abhandlung 
Sn. Anthonie van Dam Geht der erften weit nach, 
enthalt Vorfchiage. die weniger ausführbar bey 
fliehen Schulen lind. Er belehnt mit Bildern 
Kupferfticben , beftraft mir Sitzenbleiben nnd 
tuenden tinaligen Abfehreiben eines RckenntniiTet 
«Fehler», Doch werden die plagofi Oibilii auch 
a’ogefertiger, und ]a diefer Mindcht könnten bel- 
Schrlftm acich für deotfehe Schulmänner Nutten 
ffea, denn Ree. kann die Bemerkung des Hn. 0 a- 
nichr unterfebreiben , dafs es in Anfehung der 
■ein Behandlung der Kinder in Schulen feit den 
lz;en 30 Jahren in Detitfchlacd mehretUheils ander» 
y . — Wen» usd gleich beide Vf. ihre Materie nicht 
teug erfrhöpft , und aueb nicht auf alle Arten von • 
•li'.len , am weuigften anf die gelehrten Röckficht 
nommen habeu , fo find ihre Schriften doch I«- 
ottwexlb, und manche Bemerkungen uns gauz aus 
ft Seel« gefchriefcen . wie z. B. S. 20. „So lang* 
tan die für die Gefellfchaft fehr wichtigen «1 d fehr 
i.rtc&rdigm Sctudlehre*' fl eilen nicht ehrwürdiger macht, 
p fi e i etzt wirklich z» feyn JJieinen; Jo lange man 
•acht recht dafür forgt , dafs dieje wichtige Stellen 
He Parjoncu, welche Jotche bekleiden, auch ordentlich 
mähren , und dafs Je Jets mit Männern befttzt wer - 
lern, di» eine gute fit t lieh .* Aufführung , uifd daley 
inen guten V er/hml haben; fo lange wird man hier 
md da über den fchleckten Zu fand vieler Schulen ver- 
pbkdk Hagen.“ 
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Erfurt, b. Keyfer: Almanach für Schullehrer in 
Stadt - und Landfchulen, die Gatts wollen und 
gerne thon , auf das Jahr 1799. Herausgegeben 
von George Adam Horrer, Superintendenten zu 
Weifsenfee. 1799. VIII B.S24S. R. (12 gr.) 

Wir verkecnen |das lobenawerthe Beftreben de* 
Hb. Jf . , zur Verbefferuug de» Schul wefen* rnitzuwir- 
kea , ganz und gar nicht. Soll aber diefer Zweck er- 
reicht werden , fo mufs der Heransg. nicht jedem ein- 
gefandten Auffatze, der Ach nicht über das längft Be- 
kannte erhebt , die Aufnahme verftstten. Diefe nö- 
tbige Regel finden wir bey diefem Jahrgänge nicht 
beobachtet. Neue Winke zur zweckmäßigeren Be- 
handlung der Lehrgegenftände Ader über Schuldifci- 
plin fueht man hier vergebens. Daher dsrf lieh die 
praktlfche Pädagogik eben keinen fonderlichen Ge- 
winn von diefem Almanache verfprechen. Eine kur- 
ze lobaltsan zeige wird unfer Urtheii beftattgeo. 
I*. Lieber das Schulamt. Eine Darfteltung des Ange- 
nehmen und Unangenehmen, welches mit diefem 
Amte verbunden ift, nebft einer Angabe der, zur Füh- 
rung diefe« Amt« erfoderlichen Gefchicklichkeiten. 

II. Materialien zur katechetifchen Behandlung des Kate- 
chismus ■ Ein ganz gemeines Käfonnemenr über Got- 
tes Dafeyn , mit welchem der Schullehrer , der def- 
felben bedarf, nicht viel anzufangen wHTen wird. 

III. Von der heil. Schrift. Der Vf., der mit dem von 
No.«, eine Perfon zn feyn fcheint, fueht den Werth 
der Bibel, als einer unmittelbaren Offenbarung zu er- 
weifen. Seine Ideen bedürfen noch hie und de der 
Läuterung. IV. Lieber die Selb f Veredlung durch Leiden. 
EiaeKatechifation von He. M. P. (ohl)r, (in Leipzig.) 
Recht gut! Es herrfcht Pl*n darin, die Fragen find 
befiirom: , und das Beftreben dts Vfs. , feinen Gegen- 
ihnd praktifch zu behandeln ift unverkennbar. Nur 
einige überflciBge Widerhoiengen hätten wir weg- 
gewücfcht. V. Ueber den Schulunterricht in kleinert 
Städten und Dörfern, ’iüt befoudertr Hinficht auf die 
ChurfürfiL Sdchf. Schulordnung. Der Vf. , der macche 
gute Idee vorträgt , nimmt noch bey dem Bibel'.efeit 
die Abficht an , dafs fleh Kinder dadurch eine Fertig- 
keit im Lefen verfefcaften follan. < Recht fehr ver- 
nünftig erklärt er fich dagegen über die völlige Un- 
brauchbarkeit des Dresdner Katechiimus , zu einem 
Retigiocskhrbuche. Bild wird et Zeit feyn, diefe« 
Buch aus den Schulen zu verdrängen. VI. Von einem 
allgemeinen Mcthodas für niedre Schulen von Hn. Land- 
Schuleoinfpect. Har.n in Gotha. Der Vf. will, daf» 
io allen Schulen eines Landes einerley Lehrgegen- 
ilcade, Lehrbücher und Lefcrart eingeführt werdet» 
follen. Waa er zur Empfehlung diefer Einrichtung 
fagt, befriedigt ganz und gar nicht. Der ungefcbickte 
Lehrer wird auch bey diefer Methode nicht! gefchicR- 
tes verbringen , und dem denkeodeit Manne werden 
dadurch luftige FciTein angelegt, die ata Ende 
zur handwerksmäßigen Betreibung des I ehrge- 
fchäftj verleiten. Wer ohne eine fo'che Metho- 
de keine zweckmäßige SrhalrerifioH noft.ls»» 
kan«, beweifet dadurch feine Unfähigkeit zum 
Schulicfpector. VII. Ideal einet Katechitm-n der 
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Natur für LanifchuUehrtr , nekft einem Fragment 
dareu» von Tin. Pfarrer Werner in Nöda. Da« Ideal 
wird in wenigen Zeilen aufgeftellt; das Fragment, 
oder die Katechifation von dem Vorzug des Menfcben 
▼Orden Thiereo, füllt den grollten Kaum. VIII. Mei- 
nt Methtde. Kinder auf dem Lande zur Aufmer kfamkeit,' 
z um Denken und zum Nachdenken zu gewöhnen, von 
Hn. Schullehrer Ilerls dafelbft. Uns fiel Be y den drejr 
Beinen, an welchen der Vf. feine Schüler den Buch 
(laben in Kennen ' lehrt , ein: practica efl multiplex. 
IX. Ueber Vaterlandsliebe , eine Scbuiunrerbaltuog 
und X- Unterricht eines Schullehrers über Seiltänzer 
und Gaukelfpieler. J«»br|Ile : .fonnerDent, all kateche- 
tifche Unterhaltung. XI. Driefwechfel zwet/er Schul- 
freunde. Wir fehen nicht ela, wozu rliefe Brief# 
Carls und Georgs, z weyer ehemaligen Schulcamme- 
raden, in diefetn Almanache dienen füllen. XII. (To* 
ehenbuch eines Schullehrers. Für den Druck zu dürftig. 
XIII- Allerhand Nachrichten, Hr. llorrer berichter, 
dafs er für die Schullehrer feiner Diöces eine Prämien* 
cafle errichtet habe, und zeigt die Lehrer an, wel- 
che für diefes Jahr eine Medaille und ein Buch erhal- 
ten haben. 

Br.ni.iK , in ComnailT. b. Schöne: U'ohlthitige Vor- 
Jcltlage zur kl Ziehung hutßofer Mädchens (Mäd- 
chen) aller Stande von Laufe Gratiun v. Kroikow, 
geh. v. Goppel. Mit Kupfern. Auf Kolteu der 
. VerfaSTeriu.t ztttn Fond eine» Erziehung» Infthuts. 
17 v 7 * V 1 U u - 3 Ö S. gr. ß- 

Schon Im J 1703 erfchien diefe Schrift unter dem 
Titel; PadogoßiJJie Ideen, und man lief» dem Her- 
zen der Venatlerinn und ihrem warmen Eifer für die 
Vorrollkouimuung ihies üefcfclechra rolle Gerechtig- 
keit widerfahren. Die :oco Ex. Barke Auflage wur- 
de binnen JshrJftift vergriffen; ein Beweis, cafj man 
den menfcbenfrcuntilicheoVorfchlägeu derVerfaiTerlno 
nicht abhold war, ob fie gleich'Jzu idealifch waren, 
eis dsfs tnan (Te ia diefer wirklichen Welt wenigfiena 
izt fchoa und iu dem gedachten Umfang aulgeführt 
7.n fahrn hoffen konnte. Jede Dame von Siaprle und 
jtdea 'bemittelte Frauenzimmer in Preußen wurde 
nämlich aufgefodert, Bey träge , die wenigftens aua 
.s-iaem Rtlilr. jährlich beftehen müfsten, yon dem 
Uebnjiufft ihres Putzes zu einer Erziehunesanftalt für 
aroe Töchter des Adels und junge Bürgerinnen , de- 
ren Vater Offlciere , enfehnliche Civilbediente , Ge- 
lehrte u. f. w. gewefen . zu geben. Sobtld der jähr- 
liche Beytrag suf zsoco Uthlr. gebracht werden könn- 
te (wie viel icoo Tbeiloehmerinueu gehörten dazu!), 
feilte der Plan zu:n Aufbau einta Erziehungihaufeä 
mitten im Pr eufsifcheu -Gebiet gemacht und darin fo 
vitl aufgenotnmen werden, als m»n nach den Bey- 
tragen berechnen könnte. 24 Damen, welche die 
jt.itkßen Bey träge galiefert, raafsten lieh verpflich- 
tet halten, die Ausführung gemeinfchaftlich zu be- 



wirken, nnd zörar fo; dafa fie an» Ihm Miste 4 
Candidarinoen durch die Mehrheit derStimnea waki- 
ten, welche zur Oberaufflcht und E’nnihtaag g,. 
fcblckt wären, und dann unter diefen 6 entfeheideo 
liefern etc. Die Verfaflerinn hat die Statutes einer 
folchen zu errichtenden Anflatt im Voraus eatuerfes 
und beygefüge, auch noch andre fromme VottchUgi 
zur Errichtung von Damenorden, zum Beflio ca 1 
weiblichen Erziehung, gemacht. Die Vfo. fcheiot • 
iedefs Mbit ailmählig c 00 dem zu weit ausgedtkesn 
und ins Grofse gehendenjPlane zurück uod tu iit 
Einllcht gekommen zu fey u, dafs man am beftea tha 
im Kleinen anzufangeu , und dafs gewöhnlich da 
Grofse felbft erfl nach und nach aus dem Kleines ht> 
vorgehe. Ia einem Nachtrag zu diefer jten Aoig. 
Tagt Ile; „Meine Ahficht geht dahin, in eiaeo alt 
nahe gelegenen Landflädtchen (die Vfo., verwirv. 
Oberflin v. Krockow wohnt zu Krociow bey Naßsä 
in ll'eftpreufsen) ein Institut für hülflofe Madchti st 
errichten; den Vortheil diefes Werkcheni zun Fad 
diefer Einrichtung zu benutzen; mit den Beyttigit 
der woblthätigen Demen zu vereinigen, und fodtc.ti 
fang zu machen, der vielleicht den fegenrtichits 
Forigang haben kam.“ Wer wollte diefen aid:dd 
edeln Unternehmerin!! wüufchen? 

LsieziG. b. Gräff: Briefe an Litta alsMutta- 
Buch für junge Frauenzimmer, dte ihr Hirt i 
ihren Verjland bilden wollen, von Sophie w» Li 
Roche. Dritter Band. 179 7. 2,0 S. 8- 

Mit dankbarer Erinnerung der Verdien!!» I 
edlen Frau um die Bildung des weiblichen Gefcb 
nehmen wir jedes zu eben diefem guten Zweck i 
fiiminte Gefcbeuk aus ihrer Hand au. — Die j 
wärtige Fortfetzung der Briefe an I.ina ecK 
Umriße zum täglichen Uuterricht einer Mutterl 
ihre heranwaebirnde Tochter, und find dielen i 
enc) klopädifchen lubalts. Duich den einfacher^ 
trag, der derVfn. fo ganz eigen i!t, wird derUnttl 
ficht fo rerlländlich , als eindringend für das Hel 
durch den zutraulichen Ton. Fr. v. L. K. liefert Mf 
einen gut cencentro ten Auszug der Vorrede Dalenj 
berts zu der frauzöfifchen Eucydopadie , als «i*l 
Leitfaden im Unterricht der Seelenlehre, der PB J t 
flologie, Naturgefchichte , Gefchichte daa MeufcieJ 
KuiiV., Technologie, mathematifchen tca endeten 
fenfehaften. — Es folgen demnächil aua deutfciifi 
und englifchen Schrlftrteliern gezogeoe kurz« jbtiä 
fophifche und morilifche Vorlefungen über des 
fehen, deflen Neigungen, Leidenfl haften, PflicF'rt 1 
phyfifche und asoralifche Güter, befonders aueb ij 
directer Beziehung auf daa. Weib.- Ein kurze* V f 
terbuch der Technologie und Kauft, nach Halle, ■>» 
ein Verzetchnifa von erklärten Kunii Wörter». *' 
ckea den Befcklufi. 
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PHILOLOGIE. 

1) NCrkbero, b. Grettcnttuer: Da PAriJms Atfo- 
Pjfche Fabeln. Aus dem Litelnifchen inet: lieh 
liberfetzt van ff oh. Paul Sattler, Prof. u. Con- 
rrcr. des Üj-idoeC zu Nürnberg» 1798. 159 S. 12. 
(.tost.) 

2) Nlbndksg, b. Stein: -/fug. Lib. Phaedri Fabulae 
Arfopicae. Nebft einer Üebarfetzung in deat- 
fchen Reimen von fjoh. ffofeph Pracht, bürgerl. 
Tifchlermeifter in Schougiu. 1798* X u. 269 S. 
gr. 8- (20 gr.) 

+ • 

3) Nunsncno . b. Rafpe: Wörterbuch über Phäders 
Fabeln zur Präperstion für den Schüler, von £w- 
charius Oer Ul, Lehrer am kon. Gvmnaf. in Ans- 
bach. J798- 208 S. gr. 5. ( « gr. ) 

D efs in einer und derfelben Stadt in Einem Jahre 
drey Schriften , den nämlichen Schriftfteller be- 
treffend, hersuikoramen , ift dorh wirklich viel. 
Auch zwey roetrifebe Ueberfetzungen des Pbädru» 
auf einmal find eine auffallende Erfchefuun», und 
noch dazu die eJue von einem ehrfamen Tifchlermei- 
fter. Nr. 1. enthalt das Leben des Phädrns nach 
Scheffer und Crufius, Sulzers Theorie der Aefopi- 
fchen Fabel (warum find nicht die neuern Aufklärun- 
gen eines Herder und andrer über diefe Dichtnngsart 
tlibey benutzt worden?) und die raetrifche Ueber- 
Fetzung des Phädrus feibft, die, wie die Urfchrifr, 
in Senarieo abgefafst ift, jedoch mir Einmifchung 
andrer Jamben. Die Ueberfetzung ift im Ganzen 
nicht zu verachten , wenn gleich Versbau und Aus- 
druck der Feile noch bedürfen. Der muntre, jovia- 
1 ifche Vf. von Nr. 2. gewinnt fchon die I.efer durch 
Teine in Verfrn abgefafste Vorrede. IJier fetzt er uns 
in den Standpunct. aus dem wir dies Product feiner 
Mafe herrschten füllen: 

' ‘ Nicht um ln grofsem Ruf au (lehn, 

Verfafste ich die Mahren: 

Nur mich und Weib und Kinderchen * 

* Mit Kopf und Hand au nähren 

Mein Bächlein ift zwar nicht gelehrt: 

Doch fthaiz' es deiner Liebe werth — 

AU Werk von einem Ttfcbler. 

SoinVerfuch macht ihm Ehre, und feine in einer Art 
'CSo Knittel verfen »bgefafste Ueberfetzung nimmt 
A. Im z rvuH. Vierter Baut. 



fleh gar nicht übel aus. Sie kann luftigen Leuten, 
vornehmlich vom gemeinen Stand, eine angenehme 
und lehrreiche Leferey gewähren. Die lateinifch* 
Urfchrift hätte füglich bey der Ueberfetzung weg- 
bleiben können. Aus beiden Ueberfetzungen wollen 
wir zur Probe die zweyte Fsbel des erftett Bachs 
■usbeben. In Nr. x. lautet de fo : 

1 

Als durch Gefetx und Recht Athen nach blühend wer. 

Hat ziigellofe Freybeil diefen Staat verwirrt. 

Und Ausgelaüeuheit den alten Zaum gelöf r. 

Bey der ZuCimmenrottung der Patteyen hat 
Sich dann Pififtrotu* als Oberherr der Burg 
Bemächtiget. Da die Athenienfer nun 
Der Shlaverey betrübtes Joch beklagten. 

Nicht weil er graufam herrfchte , ländern wed 
Sie u*gcu.ohMt der feilte eren Laflen waren, hat 
Aefop den Klagenden die Fabel vorerxählt. 

Frey hüpften Iröfche in den Sümpfen hin und her. 

Doch baten He vom Zeus Geh einen König aus 
Mit lautem Klagen, der die Sitteuloflgkeit 
Bezähme durch Gewalt. Der Götter Vater hat 
Gedacht , und ihnen einen kleinen Klotz gefchickt. 

Der, als er, in das Wa.Tcr Kürzte, durch Geräufelt 
Und Wellenfchlag das furchtfame Gefchlecht rrfchreekt. 

Lang lag er cingetaucht im Schlamm. Von ungefähr 
Reckt in der Stiil' ein Frofch den Kopf hervor. 

Bey feines Königs Anblick rief er all* herbey. 

Sie Itsmeu furchtlos jetzt, gefch .v&mnsen haufenweis. 

Muth willig fprang der ganze Haufe auf den Klotz. 

Und als fie ihn befchimpfua uud befn, leiten. 

So fchickten fie Gefandte an den Zeus , damit 
Er einen andern König fende, weil Ge den 
Gegebenen nicht brauchen könnten. Jupiter 
Hat ihnen eine WafferCchlange rugefcbicket, die 
Mit fcharfen Zähnen einen nach dem andern packt. 

Vergeblich Hohn die Feigen vor dem Tod. Die Furcht 
Macht Ce verdummen. Heimlich geben Ge Merkur 
Den Auftrag an den Zevs, dafs er Ge retten f»H 
Aus ihrem Unglück. Dann Iprach Jupiter: 

Weil ihr nicht habt ertragen wollen euer Glück, 

So tragt das Unglück! „O , ihrBüeger, fptach Aefop, 

Ertragt die latft, dafs keine fchwetere «ach druck 1 . 

Das häufig in der Ueberfetzung diefer und vie- 
er andrer Fabeln gebrauchte Perfeetum ftstt des lut- 
perfect» und überhaupt die «nrichslge Folge derTem- 
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porcm verdient geändert zu werden, Gant verfehlt 
Hl der Sion von r. 7. weil Sie ungewohnt der fchweren 
Laßen warm. Quonijm grave Ümne injuetis onus 
htifit ja: «eil jede Laft (fey fie auch noch fo ge- 
ring) den Ungewohnten fchwer dünkt. Um da» 
L'nt ogenehine : drr Götter Vater hat gedieht »rc. weg- 
zubringen, wäre V. ijff. etwa To zu überfetzen* E» 
lachte ihrer- Zeui, und fandte ihnen einen kleinen 
Klotz herab, der, in die VVafierflnthen ftürzend, 
durch Geriiufch und Wellenfchlag erfchreckre dlefe» 
fcheue Volk. V. 24. weil fie de* Gegebenen nicht brau- 
t/un konnten Ift zu fchwacii ausgedrückt. Diefea und 
die folgende Uoebenbelt iu den Teraporibua würden 
wir durch folgende Ueberletzung zu heben fuchen: 
weil ja der unbrauchbar fey , den fle erhalten hat- 
ten. Nun gab ihuen eine Waflerfcblange Zeua, die 
mit dea Zahnea Schärfe Jeglichen zermalmet«. — « 
Hören wir nun auch unfern MeiRerfungcr in Nr. s>> 



Ala Geh in einem feTgen Stand 
E*j* gleichem Recht Athen befand. 

Da drang flau weder Trcyheit fick 
Der Muthwül’ rin — die Ordnung wich : 
Die Frechheit warf da» Joch von J'uk. 
Itidefi Paneyen auf Partejeu 
Die Bürger unter lieh emzweyeti, 

Macht unverfehens PiGUrat 

Sich xu dem Herr« von Burg und Stadt. 

Athen klagt über Sklzverey: 

So manche Thrdae flof» dabey ; 

Doch kam die Wehmuth nicht daher, 

AK ob der Mann zu graufam war — 
(Dem Volke that das mindelle 
Am nichugeivohmen Nacken weh) 

— Da nahm dann unter Phrygier 
Den SioiT xu diefer Fabel her. 



Ein Teich voll Frofche liüyfce fray 
ln xügeHofer Sihwarmerey. 

Auf einmal Rieg vom Quackerheer 
Ein Lernten aum Gott Jupiter: 

„Er fallt’ ihm einen König geben, 
yu bändigen das freche Leben." — * 

Der Getter • Vater lächelte» 

Und warf dem Volk xcm König« 

Vatfchl einen Holxklock iu den Teich. 

(Ihr wit'.t, die Frofche zittern gleich) 

Der Teich ward durch den Fall bewegt, 
Und bey dm Fröfcben Furcht erregt. 

Lang blieb das Hob im Schlamme Hecken — 
lut zvagts ein Frefch den Hals zu fltccheo* 
Guckt fachte , facht« in die Höh’» 

Und hief*. als er vom Könige 
Genaue, e Notia genommen, 

Frey alle di Verflechte* kemmeo. 

Die Furcht verfchwand. Ge wurden kühn. 
Und ichwatumen in die Wette hat 



Das freche Völkchen hüpft* auf ihn. 

Und läfat nicht ab, bi» e» Geb fall e 
Am Könige gejaedrt hat. , 

Dann fchickt es flehentlich aufs neu 
Um einen andern, fügt nach bey: 

,,f>ar Balken , den es erft empfing. 

Der wäre gar ein unnütz Ding.” — 

Fi 1 — eine Waflerfcblange kam. 

Die Frofch auf Frufch beym Kopie naha; 
Es, richtete ihr fcharfer Zahn 
Ein jämmerlich Gemetzel an — 

Dem Tode zu entfliehen war 
Kein Mittel für die tolle Schaar. 

Die Todetangß macht alle fi-mat, 
Verftohleti fchickten fie darum 
Den .Itereur zu dem Gott der Götter. 

Die Trupfe « wallten ihm rum Retter. 

Er fpr.icli: „des Holz war euch zu gut: . 
lut duldet, was die Schlange that!" 

Ihr Bürger! fo vorlieb genommen, 

Bontt möchte noch wa* Schlimmer* konaira. 



T 
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Wenn der Vf. noch mehr Aufmarkfamkeit auf i* 
Venmaafa , auf die Reinheit des Reime und tut ll- 
Sprachrichtigkeic verwenden will : fo kann tat« kl 
in der -.ou ibm beliebten Gattung noch reifertfritfc 
te von ihm verfprechen. 

Nr. 3. ifl eine Krücke zur Bequemlichkeit k 
liebeu Schuljugend, wie wir deren feboa fowü 
haben, und fo Gott will! über alle Autoren Mil 
bekommen werden. Stete daf» die Lernenden istk 
Nachfchlagea der «llgemelnen Wortetbthcher «Br“ 
lig eine U eberficht der Bedeutungen erhielten, 
felbit darüber nachdachten, welche von den B< 
tungen eine» Wort« auf die Stelle eine* Schritts 1 
lera, den fie lafen , pafite: fo finden fie dafffrt 
den fpeciellen Wörterbüchern über einzeln« Srb.tftf 
fteller nur die Bedeutungen ausgezeichnet, ia c'tatj 
das Wort in diefera Schriftfteller votkewm:. ch 
noch mehr, die in jeder Stelle vorkoro mende 8*crfli 
taug genau angegeben. So wird des Sprzchüctütk 
freylich erleichtert, aber je mafchioecmafstger et je 
trieben wird , defto mehr hört es auf ein« Uabctg 
dea Versandes zu feyn , welches doch die etsj^b, 
lungswürdigfie Seite alle* Sprachfiudiunsa >lk Ad 
der Vorrede muffen wir einige Merkwürdig*' 
auszeichnen. DerVf. erzählt, er fuebe feinet bcdl 
lern mündlich den Unterfcbied des poetifchep 0*1 
profaifchen Stil* fühlbar zu machen. Au« demSrbe 
oa des er darüber mitikeilt, hier folgende Brot*' 5 ' 
,, Unterfcbied der poetlfchdn und profaifchen Schrot- 
art, brfonder» bey Pb.tdru« . der, tvie jeder ssltrs 
römifche Dichter, folgende Freybeiten vor dea ?■'*' 
faiker hat: i)er darf die Worte verfetten, hart :*• 
fer, quas inter, quem Hans fuper fcopulum fuper, euji 
tnea für inter hiec etc.** Wie unbemannt drückt ' 4 
der Vf. aus: der Dichter dürfe die Wörter ver&w 3 ' 
•is wenn er fie each Belieben durcheinitder 
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k 5 n«, und « 1 * weOD nicht dem profaifeben Schrift 
ittUet ebenfalls , nach Umftaudeu, Verfilzungen, wie 
die unbedeutenden hier angeführten, erlaub; waren. 
VVm der Vf. mit feinem canfa me» will . willen wir 
oichf. ,.a) Er dirf Sylben Hpg und kurz gebrau- 
diea, altem , miltitU, prer.fus, repperit. retiulit . für 
«kfsr, milvus, prehenjtu etc." Welche klägliche 
Verwirruug! Ein fchöner Unterricht in der Profo- 
die. nach welchem der Vf., beyoahe wie Relsk« 
too den Griechen zu lehren fcheiot, die Dichter 
toasten nach Gefallen lange' Sylben kurz und kuije 
Uag brauchen. Und nun lefe man die ßeyfpid*. 
Wo nlteos vor kommen foll , wiiTen wir nicht. Die 
isrherkeben Mißgriffe in der Wahl der dbiigen Bey- 
fpiele leuchten in die Augen. ,,a) Er darf Werter 
Ttrüngem,' ingredicr, revertier. plebes, vuiturius etc." 
Sollt« heiften : er darf veraltete Formen brauchen, 
„9} Er darf tempora verändern , extulit f. extulerat, 
Utfertmi f. Lieferant etc." AU wenn die* nicht wie- 
der iliberer Uefiimmungen bedürfte. Da* Wörter- 
hch felbft ift mit Fleifa ausgeai beitet. Ea enthalt 
sufier den Wr Verklarungen auch Erklärungen d*r 
k'naeo und Sacherläuterungen. Manche allgemeine 
»turbiftorifcb« Angeben gebürten doch wohl nicht 
tjiaher. Die Namen und die griechifchen Wörter 
{ad durch hä Gliche Druckfehler catftelir. Mitunter 
Mit man auf Unrichtigkeiten. Nenime, griechifch 
rr.11, alfo nicht naeniar.“ Wo bat der Vf. da* grie- 
chifche njvtctt her 1 1 Nifiiaroc und »j«i/,’jToy kommt 
tob! bey den alten Lexicographen vor. ,.Der 
roa den Canadiern getödtete Orpheus“ für: Msna- 
jra. Beter dem VVort: Geminus heifst e* zweydeu- 
ttrom Caftor und Pollux; Pollux erlangte vom Ju- 
tm die gememfthaftlithe Ur.jlerbhchktii mit feinem 
Iniir, fo daf* beide mit dem Leben allemal über 
in «adern Tag wechfelten. Alfe hatten fie ja nicht 
fie gemeinfchaftliche Unsterblichkeit, wenn Be nur 
ibwechfelnd lebten! 



KJNDERS CHRIFTEN. ' 

1 ■ . ’ 1 * . « 

Lrirzio, b. Leo: Neues ABC, j Sytlabir- und Le- 
ftbueh für alle Stande. Nach der Methode de» 
Guthmann* (Gutmaoca) von G. A. Eberhard, 
i’rivatlehrer ln F.eipzlg. Mit iliumjuirten Ku- 
pfern aua der Naturgefchichte. 179g. XXIV u. 
144 S. g. (16 gr.) 

Dt die Gültigkeit der Maxime: eine Heflicbkei* 
’ der andern werch , bey Ree. durch eine hoher« 
lebt befebränke wird, fo wird et der Vf. ihm 
lebt übel nehmen, wenn er die Ehre, die ihm der 
f diduich erzeigt, daf* er unter einer Anzahl voa 
> Mdooern, welche Deutfcbland zur fchönften Zier- 
1 und zum unüetblichen Il.hnse gereichen follen, 
uh ihn comeutlich aufführt, nicht ander* er- 
riedem kann, als durch die Verücberung, daf« 
*0 «Driften IjJeen de* Vf«, die nöthige Klarheit, Be 
imwibeit und Reife fehle. Daher ift der Vortrag, 
(baden in der Vorrede ganz unzufammeuhasgtnd 



und oft unverßä'ndHcb. Wer verlieht z. Befolgende 
SteH«, Vorr. S. V.: Da ein Staat, oder eine Gemeine 
nichts ift f als eine Zufammenfetzung von Metzelten, 
würde Jkh'Mts Streben nach einer mekr afthetifeken, als 
moia’.ifchen Ausfchmückung begreifen laffen , wenn wir 
alle junge Leute waren; da man aber annimmt , dafs 
gefetzte und reife Einfickten mit der Lenkung des Staats- 
ruders und der Führung- der Gefchäfte an einzelnen Orr 
ten veibnnden find, ift es zu verwundern , dafsSlänntr 
nicht mehr a!; Hausvater handeln, für die das Glück 
wohlerzogene Kinder so haben , die grofsie Gtiickfelig- 
leit iß? Die kurzen Sätze, an welchen der gröfacr« 
‘lh«:l de* Buchs felbft belicht, find entweder unbe- 
antwortete, oft gaaz unbeftimrote Fragen dea Leh- 
rer* oder Schüler«, oder Reflexionen über Naturge- 
genftände, wobey Geh der Vf. ebenfalls manche Nach- 
jafrigkeiteu im Stile eilaubt hat. Fall wörtlich au* 

" 1 hitme's fächhichenKinderfreucd find die letzten Ab- 
fchnitte genommen. Wo der Vf. Einfchiebfel oder 
Veränderungen macht, da ift das Original entftellt 
worden, z. B. S. 8p- Rudolph fleht e* und ruft Seba- 
ftianen zu: leid e* nicht, Zufatz de» Vf*.: du wirft 
dich doch von dem dummen Kerl da nicht fch.agen laf- 
fen. Die Kupfer find noch das Belle an diefem Buche. 

I) Schwelm, b. den Gcbr. Scherz : Neues ABC' 
Buch. i7gg. i.B. (da* Dutzend rgr. 6 pf. Beil. 
Cour.) 

а) Ebendafelbft: Kleines Buch ft, ibier- und Lefebuch, 
enthaltend die ntxh'gften KenntniiTe, und eini- 
ge Bildungsmittei für die kleinere Jugend. 1798- 
3 i B. (das Dutzend 12 gr. Berl. Cour.) 

S) Göttingen, b.- Dietrich: Neue Fibel. 1798- 

4 (2 gr-) • 

4) Mühlhausen, b. Danner: Elementar- Büchlein 
der deutfehen Sprache für Knaben und Mädchen, 
vca 0 . G. Rfinbnrdt, Verfafler dea Madchenfpie- 
pMj und (de*) Rathgebera in derSchreibeftuade, 
17 P 7 - sJß- (2 gr.) 

5) Leipzig, b. BaumgSrtner: ABC und Lefebuch 
für Finder, vna ßl. A. Friedrich Marx, Prediger 
in Liebertwolkwitz und Gruftpösna. — - Mit 
Kontern. 179g. 21 Blätter Kupfer ü. 151 S. Text. 

( 1 Rtblr. 12 gr.) 

б) Leipzig , b. Vuf* : Fritschens Reifen durch das 
ABC. 1798- 148 S. ohne g Blätter m Jt nusgemel 
ten Bildern, und g Blätter Alphabete. (12 gr.) 

7) Hannover , b.Hahn: Stufenfolge kleiner Hälfs- 
büchir zur Beförderung eine* natürlich geordne- 
ten Unterrichts in der Religion für Kinder von 
fech* bi* zwölf Jahren — ein cbrifiliches Fami- 
lienbuch — entworfen von [ Johann Cafpar Veit- 
bufen, Geoeralfupriintendenfen der Herzogtü- 
mer Bremen und Verden. 1798- 10B. (8 gr.) 

Nr. r. Der Zweck de* Herausgeber* war. an die 
Stelle de*, in der Giaffchaft Matk und der Gegend 
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"biiher üblichen fehr woMfeilen ABC Buchs, etwas 
Beffijrs, aber auch fehr Wohlfeile*, tu fetzrn, und 
«las Küchelchen verdiene Empfehlung. 

Nr. s. Et war dem Vf. nicht fowabl darum zu 
thun , etwa* ganz Nques, al* vielmehr etwas Zweck. - 
«äfsigss in feinen Gegenden bekannt zu machen; 
und «r nt wirklich mit Einfleht zu Weika gegangen. 

Nr. 3. Manche* Gute gefammelr. doch nicht Alle* 
mit gloich guter Auswahl und Genauigkeit. Unter 
den Metallen, die man io der Erde findet, wird auch 
Mcßing ge nenn t ! Der Satz: hundert arme Spieler 
gegen einen reichen — füllte ausgedrückf fevn : hun- 
dert Spuler verarmen , ehe einer reich wird; in den 
Vergeben: hüte dich vor der Thcet , der Lügen wird 
wohl Rath, ift die zweyte Hälfte undeutlich gefegt, 
und leicht .roiaruverftehen. 

Nr. 4. Für Knaben und Mädchen ? IUt mau denn 
hiiher für jedes Gofcblecht eigne ABC Bücher ge- 
habt? An eine kleine deutliche Grammatik, die der 
Titel zu verfprechen fcheint, iß nicht zu denken. 
E* ift ein ABC Buch wie viele andre. 

Nr. 5. Jede Kupfertafel enthalt drey Vorftdluo- 
gen, die zu Ende dra Bucha erklär! werden, die 
Versehen unter jeder Tafel paffen nur auf eine der 
VorileUangen , und find durchgehende uicht viel 
werth. Sollte nach da* allemal wahr feyn, waa un- 
ter 0 lieht: werbiifeifl, und faul »«d dumtn, dem 
hängt man keinen Orden um. Die Lofe üb* ugeu fl»d 
v.erlchwenderlfch gedruckt, oft auf der Grofioctav- 
feita r.nr g. 6- und noch wenigere Zeilen. Deakfprü- 
clio, Sittenlehtcn . Liederchen, Febeln Ift Alle* nur 
raittelmifaig. z B. ein Meffer in des Kindes Hand, 0 
welch ein großer ünverjland ? Anf dem Titel ift der 
Zufatz/ür Kinder fehr fondarb&r, für Männer febreibt 
tuen doch keine ABC Bücher. 

Nr.tJ. Für die kleinen Fritzchen* kann das Buch 
nicht gefehriehen feyu , die können ei nicht L-fen. 
E» ift eia Methodenbnch für die Lehrer de* ABC, 
und wer fleh nicht felbft zn helfen weif* , der wird 
hier für fei ne o halben Thtler ganz gete Auweifuag 
finden, 

Nr. 7. Ben Anfang macht da* Jluchßahenfpiel, 
xumU'eihnachtsgtßhtnkfür guteKinder, die gern verßän- 
fort werden wollen. Auf jeder Saite findet fich, wa* oben 
deutfeh fteht, nuten mlthtetnifchen Lettern ; d?a* fetzt 
fchon einig# Kenutnifader Bnchftaben vorauf. Hierauf 
folgt ein Üeinesjtpruchbuch für Kinder unter g führen 
zunt Gebrauche chrißtichee äUitier bttj dem erften hctusli- 
eben Unterrichte, dem einige Proben beygefügt find, wie 
Mütter triefe Sprüche erklären feiten. Nun Spruchbuch 
für Kinder unter 10 Sj (ihren , und Fragen . für Schut- 
meif.tr , über dürfe Sprüche, Ferner er fte Grundlage 
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An Ünterrichts in der R elig'on für Kinder unter -Wolf 
fahren. Al* Anhang folgt Luthers kleiner KateMtv.u. 

«. I 

C*M«tHtc an der Saale, b. Hofinann: ilaterii- 
* r lim für alle Thcile der Amte fiihrung eines Lthrett 
in Bürger- und Lcrndfckulen nach den Bedürft* fei 
unfrer Zeit'. Erfter Band. Ericas Stück. 1798. 
8i «. gr.a- (B gr.) 

p ' Der Herausgeber diefer Schrift nennt Geh un- 
ter der Vorrede Chriflian Füldner, Dactor der Phi- 
lofopbie. Von feinen Mitarbeitern haben fich um» 
den Auffitzen noch die Ha. Riehm, Schiet, Truner, 
Schräder, Ranfch , genennt, und einer mit IV. unter- 
fchieden. Diefe Zeitfehrift füll fich 1) über Etsie-- 
hung, Methode, Unterricht; 2) über eiezelnehibU- 
feb« Stellen . Glauben*, und Sittenlehre; sj-überKa- 
techetik , reiigidfe Gelange; Volkslieder verbreiten; 
foll 4) Vorfchlage zu Verftandatubangen ; 5) kieke 
Schul geher« und Stoff dazu; 6) aui gearbeitete Pre- 
digten zum Vorlefen liefern; foll 7) An weif an 5 is 
fchriftlicben Aoffatzen ; $) VorftMage znr Verteile, 
ruug des Schulvvefcna überhaupt; 9) Lebeesbefchtei- 
buogen verdienter ächulmboner; ze> Nschrichteo «iu 
Schtdwefen betreffend, enthalten ; foll ri) Anfragen, 
die dasSchutvrefea batreffan, beantworten; xjjoea* 
(Schul ) Schriften, mit Darßailong den wefentlickea 
Inhalts, anzeigen. Man fleht, dafs diefe Zeitfcbtift 
(es follen jährlich 4 Stücke heraoakoramen) für die 
Lefer, denen fie beftimjnc ift, fehr iatereilant wer- 
deu kann. Nr. 4. aber iß ganz überflüssig, Weil es 
au fehr guten gedruckten Predigten gar nicht fehlt, 
Weil der Prediger dergleichen geben mnfs, wenn der 
Schidmeifter iefea foll,' und weil man die fern di« 
Ausgabe dafür Dicht aafbürden raufs. Hinge;«» 
giebt ea manche Theile des Unterrichts, die iwt 
dieVff. gewift nicht unberührt 1 affen werden, dpAet 
TitelRäckficht auf die Bedurfttiffe der Zeit verspricht. 
*■ B. Rechnen, Orthographie ,. matheraadfehe und 
poiltifchs Geographie, vaterländische Gefcbichte, Ns* 
turlehre , Nacurgefchicbte u. f. w. , die aber doch 
im Plane hätten erwähnt werden follen ,"Wa dt* Pu- 
blicum in nigra nicht mehr za erwarten pflegt, al* i« 
Mro verfprechen worden ift. Ree. enthält fich, ei- 
nen «der den andern Anffarz diefes erften Stücks 
genauer durchzugehen , und begnügt fich mit dem 
allgemeinen Urthetie, dafs alle Vif. gute Kenntoiffe 
zeigen, tHe aber für die Lefer, denen das Werk be- 
Aimmt ift, zu fchwer und nicht unterhaltend genug 
fchreiben , dafs manche Auffätze zu wuitfchweiiig 
find, auch, da man von der Methode erft hiorekien 
de Belehrung geben m-ufe, wie etwes vorzutrsgen 
fey, ehe man eia warnende* Beyfpiel giebt, tv 
»tieft; , hier die vier Katechifätioncn , woraus msn Ur- 
nen foll, wie mutt nicht katechifiren feile, etwas za 
frühzeitig kotusaeu. 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 

Jilittwochs, de» is. December 1798. 



JRZ NET GELAHRT HEIT. 

P»*t* u. Strassburg, \y. König: De l'influe nee du 
y'jfions de l'ame dans les mciladies . et des moijcns 
'd'en fertiger les mauvois tffets. P»r C. 0 . Ttffot. 
1798- «96 S- 8- (1 Rthlr. 6gr.) 

D icfe Schrift, deffen Vf. nicht mit dem berühmten 
Arxte (S. A. D. Tiffot) zu Lzufanne verweeh- 
(eil werden inufs, iß, wie men aus der Einleitung er- 
lebt, die Beantwortung einer von der ehemaligen 
Akademie der Chirurgie zu Paris abgegebenen Preis- 
frage: ..Quelle peut Sire l'inHuence des pafftons de l'ame 
daaj les malaMes chtrurgicales ? Queis fo tat les tnoyens 
dmforriger les mauvais effets?" Üb fie den Preis er- 
lahm habe , erfahrt maa nicht. 

Im erflen Abfchnitte giebt Hr. T. eine Darßellung 
An moralifchen Menfchen , in feinen verfchiedenen 
fbbältniffen während des gefunden und kranken 
Zurtandes betrachtet. Er beßiairot ira Allgemeinen 
Üle-Verfchiedenheit der Leidenfchaften in Hiniicht 
tef Temperament , Alter, üefcblecht, Lebemart, 
liünmelsffrich und Jabrszeit. Die alte Galenifche 

S theilung der Temperamente iß bey behalten. Vom 
incholi fcheu Temperamente behauptet der Vf-, es 
£tr eigentlich nicht in der Natur, fondern ein Pro- 
fcet der Veränderungen , welche der Menfch wah 
fred feines Lebens durch Erziehung, Gefetze, kurz 
lurch di« Üefcllfchaft erleidet ; eine Behauptung, 
fie in geariffer Hinficht von jedem Temperamente, 
IW veadcui fogenannten melsncholifchen um nichts 
Sehr gilt, als von jedem andern. Nur hat der Vf. 
sehr den fchon eigentlich krankhaften Zuftsad der 
Sypochondrie , ah das noch zu dem weiten Gebiete 
Irr Gefundheit gehörend« melancholifche Tempera- 
lttat befeifrieben. 

Der zweyte Abfchnitt handelt von dem Einflüße 
1 « Lsidenfcbafteu in Krankheiten." Die Einsbel 
ueg der Leidenfchrften in hitzige Und chronifcbe 
lad die in aufregende und niederdrückende ver 
rirft der Vf., weil er fie für zu allgemein hält, und 
flaust , dafs fie in der Anwendung zu viele Ausnab 
ata leide. Allein das Beyfpiel, welches er anführt, 
{nicht nicht für diefe feine Behauptung. „Die Hu£f- 
iisng, fagt er, welche bey der Betrachtung des ge- 
storchten Gegenwindes eine aufregende Leidenfchaft 
ft, kann zu einer niederdrückenden weiden , wenn 
ie Geh zu lange bey den Hinderniffen aufhalt, wel 
:kc der Erhaltung des gewnnfehten Gegenhandel ent- 
;»5taft*hen.'‘ Offenbar aber ift es unrichtig, wenn 
ms ton einem Menfchen , der (ich mit der Betrach- 
J. L 2 :»«j. Vierter Band. 



tung der Hioderniffe feiner Wünfche befchäftigt, 
behauptet, er hoffe; vielmehr fürchtet er. Jene Ein- 
teilung liefse fich mit belfern Gründen beßreitan. — 
Wir beben ans Hn. Ts. Abhandlung von den einzel- 
nen Leidenfchaften einzelne Thaifachen und Anfich- 
ten aus. Bey Gelegenheit der Wirkungen des La- 
chens, welches im Kapitel von den Wirkungen der 
Freude abgehandelt wird, erzählt der Vf. , man habe 
Beyfpiele eines glücklichen Erfolget beobachtet, den 
bey rachitifchen Kindern das Lachen hatte, das man 
durch Kitzeln erregte. Gehörig angewendet könne 
dies Mittel als fehr wlrkfam empfohlen werden. „Man 
legt, fagt er, die Kinder aufs Bette und kiczelt fie 
fcherzend fo lsnge, als es fie belußigt; fobald fie es 
zu wünfeheo febeinen , hört man auf. Zuweilen 
reicht ein vierzehn tägiger Gebrauch diefes Mittels 
hin, das Ausfehn der Kinder merklich zu verändern, 
ihnen mehr Farbe und ein belebteres, kraftvelleres 
Aeufsere zu geben." — Die Bemerkung, dafs man 
durch den Gagenftand einer fchlunimerndcn Lieb- 
iingsleidenfchaft das überhaupt fchlummernde Em- 
pfindungsvermögen wieder erwecken kann, erinnert 
an die raeißerbafte Darßellung einer auf diefe Art 
verfuchten Heilung in Hornt. Sermon. L. II. Sat. III. 
14s. — Unter den Mitteln, Freude zu erwecken, 
handelt der Vf. von der Mufik , als Heilmittel in 
manchen Krankheiten , befonders in felchea, wo die 
Traurigkeit des Kranken dazu bey trägt, die Heilung 
zu verzögern. Unter andern wird hier erzählt, 
Deffault habe die Mufik mit Erfolg gegen den riifs 
wü hender Hunde angewendet. - Hr. T. macht 
•ufmerkfam auf die Auswahl der Mufik für das Be- 
dürfnifs des Kranken. „Der Italiener, fagt R oujfeait, 
bedarf des italienifchen tfefaages , der Türk vürde 
des türkifchen bedürfen. Jeder wird nur von Tonen 
gerührt, mit denen er -vertraut iß; feine Nerven find 
nur fo lange empfänglich dafür, als fein Gemülh fi« 
dazn ßimmt Er inufa die Sprache verlieben ^ die 
man zu ihm redet, wenn das, was man ihm fagt, 
ihu in Bewegung fetzen foll. Beroier's Canraten, 
fagt man , haben einen franzöfifchen Mu .ker -oa 
Picber geheilt; ein Mufiker von jeder andern Nation 
hätte daa Fieber davon bekommen." — Der fehr 
unbedeutend ausgefallenen Abhandlung über die Lie- 
be und ihre Wirkungen iß auf eine fonderbare Wei- 
fe eiu Paragraph über die Spielfacht angehängt. — 
Das Verliugen f«y weniger eine Leidenfchaft, alt 
ein wefentliches Attriout aller Leidenfchaften. — 
Der Abfchuitt von den Mitteln , die Hoffuung des 
Kranken zu erregen und zu unterhalten . enthalt 
gute Lehre« für angehende Aerztc. — Wenn bey 
j? p p p , der 
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der Abhandlung rem Zorne der Vf. fegt, dsfs llip- 
Jtorrares d qui te ger.fi A fouvent 'tern Heu des eomusij- 
Jancei q u'i l «r y ouvait pas en-core avoir, ntait 
ilrjii juge ijue la colire pouvnit etre utile dans certains 
(dt, fo begreift man nicht, was für einen Grund er 
haben kenn, dem Ilfppokrates efuc fo «lltSgliche Er* 
fahrung abfprechea zu wollen. — Unter den Wir- 
kungen de» Hälfe» und Widerwilleo» wird das Bey- 
fplej einer Freu in Kindesnöthcn angeführt, deren 
■bis dabin trüge und kraftlofe Wehen lieh augenblick- 
lich verAätkten, als der üebumhclfer einen feiner 
Zöglinge, dir ihr zuwider war, entfernt hatte. — 
Im Kapitel von den Wirkungen der Traurigkeit und 
des Kummer» macht der Vf. auf die Nachtheile euf- 
merkfjro , welche durch die Harte mancher Aelrern 
gegen Ihre' Kiuder hervorgebracht werden. Unter 
den körperlichen Urfechen der Traurigkeit findet man 
auch die Milchdiät aufgezählt. „Ich konnte, Tagt 
Ilr. T. , einige Beyfpiele vooPerfonen anfübren, die, 
n’s fie bhifs Milch ilatt aller Nahrung genofien , ihre 
Munterkeit dergeftall verloren, dafs nichts mehr fie 
bcluftigte, und dafs ein Nichts fie weinen machte." — 
ln dem Abfchnitte von den nochthetligen Wirkungen 
der Furcht und de* Schreckens auf Kranke fegt der 
Yf. unter andern: „Cet aypareil, Jur tout cts cet emo- 
vies t ngubres qu: h religio n preferit ponr les Moutons, 
ttotu trs rrfpectoni Jms doute ; mais tout en fauvant 
*:nr ames , satn bien m ont elhs force, par Ui frayeu r 
qu'etles leur infpirnier.t , d delogtr du corps beaucoup 
plus lut qu' flies nen fufjent Jorties Jans eitel!" 

Der dritte Abjcb.nitt ift überfchrleben : Mittel die 
fibeln Folgen der Leidenfchaften zu verbeffern, und 
enthält zuerft atigerneiue Kegeln. Wenn in dem Ver- 
laufe von Krankheiten Zufälle Vorkommen, deren 
pbyfifdie Urfacbe einzufehen man nicht im Stande 
ift, oder wenn die Krankheiten den gehörig ange- 
zeigten und angeweedeten Mitteln widerlichen, fo 
hat man Urfache zn unterfuchen , oh nicht irgend 
eine außerordentliche Gemüthsevfchülterung in* 
Spiel gekommen fey. Die Entdeckung diefer Com- 
piieation , auf weiche man nicht immer Aufmerkfa-tn- 
keit genug wendet, ift eben fo wichtig, als die ei- 
nes Kratjkheirsgiftes und anderer Urfochen , die man 
gewöhnlicher aufzufueben pfiegr. Der Kranke und 
die Umfteheuden verhehlen oft diefe Urfache. Wenn 
demnach kein zureichender phyfifchor Grund der ge- 
genwärtigen Zufälle aufzufinden ift, fo mufs der Arzt 
dreift fragen , ob der Kranke durch nichts betrübt, 
vridtrfprochen , erfchrrckt, oder auf irgend eine an- 
dere A't lebhaft erfebüttert fey. Dl« Antwort oder- 
werigftens die Art, wie man antwortet, fetzt ihn in 
den. Stand, zu benrrheiien , ob irgend eine moraH- 
frhe Urfache vorhanden ift. Die Semiotik der Lei- 
denfehaften ift gut angegeben. Die Heilung der Übeln 
Folgen der Leideofchaften im Allgemeinen bezieht 
ich tbeHs auf den Gebrauch von Arzoeymittcln, 
theiia auf die Anwendung diätetifcher Mittel, tbeils 
»uf motalifche Hülfe. „Nur dem erfahrnen Arzt, 
-nur dem , welcher den moralffcheu Menfchen kennt, 
kommt aa za , in einem von Veczweifelusg erfüll- 



tem Gemüthe die Hoffnung aufgehen tu taffen , < it 
Kummer durch eine glückliche Ableitung dtr kitu 
zu verfcheuchen , hier zu fchmeicbeln, dort mit y t . 
ßigkeit zu fprechen , bald zn tröffe«, bald tu iu- 
ft reuen urtdaufzoheitern, kurz dieraoraliichtnH-.lv 
mittel zu Irukeu und anzewenden, dia de« Zuiba- 
de de« Kranken gemäß find." — Diefeo allgert::.« 
Grund Hitzen zufeigh geht der Vf. nun die BeLa 
lung der eintelneu I.eidenfcbaften, btloudera in a«. 
ralifcher Hinficht , durch. 

Der eigentlich medicinifche The:! diefes Buch» 
Ift ganz im Geifle der tlteru franzöfifchea HunntV 
ptthologie abgefaßt. Et ift zu wünfeheo , daß :a 
der bereits eoeeküudtgten deutfehen Uebetfmu ; 
durch zweckmäßige Anmerkungen , Berirbiigerga: 
und Zalatze dem hieraus erwachfenden UebtlHud« 
abgeholfen, und daß auf diefe Art das Buch io In- 
ner deuifchen Geftalt dem Grade der Coltt» es» 
meffetier erfcheine, auf welchem die Heilkunde ixl 
gegenwärtig unter uns befindet. 

Bsksuau, IIinscHBERG ucdJ.iSAA, b. Koro <] :: 
Abh.tadlmg über das Selbjljaugen der Kiarfrrii^ 
ganten Umfaage betrachtet für Ackern uadXitM 
arzte von Friedrich Wilhelm Hennig, d. \Y. A. X 
und Geburtshülfe Magiftcr. 1797 . XX. usi 
12 a S. 8- 

Der Vf. ebaraktetifirt feine Schrift recht gat Midi 
genden Worten der Vorrede: ,.da es mir übrige» » 
der ganzen Abhandlung bloß darum za tbaa rs, 
alles, was das Seibftfäugen betrifft, in ein Culjp 
diura za bringen, das in einem ZufainmcDbaa^tt 
fagea , wbs mehrere hin und wieder zerft rem fdtff 
haben, fo hoffe ich von etwanigen Kritikers, vp 

f en der Nachläßigkeit und Wciiiüuftigkeit der 
chreibart, Vergebung ond gütige Nachficht. Dich 
kleine Unvollkommenheit können jene leicht über» 
faea , wenn cs uur besonders für diejenigen, färwtk 
che es beftimmt ift, und die mich im geiirin.trä 
Sinne vielleicht nicht rerftandeD haben würdet, tfü 
Nützliches enthält.* 1 • — Di« Titelvignette, eiaef»* 
gende Tigermutter , welche einoSchlange isgriiiH 
vorfteliend , ift ia jeder Hinßcbt eine Sünde gegta 
den guten Uefcbmack. 

PH7LOLOG7E. 

Dali.f., h. flenimerde und Schwetfchke: Imtit 
über den Cornelius Nepos, das Sprache und S* 
chen vollftändlg erklärt, und viele Stellen il 
befondern Anmerkungen erläutert von M. fltaiä 
min Friedrich Schnieder Rector de» lutb. S tif- 
gymnafiuma zu Halle." 1793- 5‘oS. 6- fl R:idr-j 

Heßimmter ift der eigentliche Inhalt am Ea«e fit 
Yorrede fo angegeben: Anmerkungeazoi eisiges $ttl 
len des Cornelius S. 1 — g+- chroaologrfche Tabelie 
S.85 — 06 . einige Vore innerungen (Geogrspiie. V 
alge biuörifche Umllanile, und eüuolso bpetdif 
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»rrrlonr-rn befrcITend) 5 c? - Ti.?. and das eigent- 
liche!. exkoa von äs au bis xw£r.df. Wenn elio der 
TM etsc . t ua eng gefafit fev u mochte , To ift doch 
celir geben, als rcan v crfprach, alles Dankes \ve ttb, 
lud das I.exircn macht doch den grinsten 1 heil 
des Buche» ob*. Ree. will dennoch gttode vou die- 
feragrufsern Theile am wenigflenNouz nehmen. um 
(teb durch leise L'eberzsug'vng , dafs man dusch der- 
gleichen VVortrpgi.tcr über einzelne ScluiUutoren 
der joger.d- Keine üiite thut, nicht za einem viel- 
leicht «infcSuge» Ürtheila verleiten zu isiTen. In ei- 
acr mustern , oder, wenn man will, witzigen Vor- 
rede behauptet daf* Nepos noch in.-ner dss 

träe Buch Tut Kufcbei», wenn iie nur erlt bey Lun- 
pro* üefprächea (?) oder einem andern aholicbtn 
Eletcentarbuite fich eisigen Vorrath von Vocabcla 
eigen gemacht hätten; aUo in der vielten Clafle ge- 
lehrter Schulen, bleibe. Wir wollen uns hierauf 
diefa Frage nicht weiter eiolaffen , doch febeint lir. 
S. in feiner Vorrede, noch mehr in den Anmerkun- 
jen fall dorthau* diefer Behauptung gerade entgegen 
ru arbeiten. Denn, wenn Cornelius, als Genie. wie 
ihn Hr. S. eiclgeiesl nennt . tu flüchtig arbeitete, 
£cb viel« Kachlafligkeiten und Tavtolog’vu erlaubte, 
I und das einmal Gefchriebese zu feilen, oder auch 
I attr wieder durchzuleren zu ungeduldig war , (S 55. 
70I) fo liefse fich doch wohlfragen, ob es gut gethau 
Itj , einen folchan Schnftfteller bey Anfängern zum 
brande zu legen , in datn inan fall bey jedem Schrit- 
te auf Abweichungen ftbfit, die , weuu fie auch der 
Lehrer berichtigt, doch bey der Jugend das Zutrauen 

( tu dem Autor mindern rauften. Bemerkungen ilie- 
fer An follen zwar (S. 39 ) dazu dienen , junge Leu- 
te aufmerkfam za machen, aber dazu findet lieh ja 
bey den eigenen Arbeiten der kleinen Männer mehr 
als zu viel Gelegenheit, ued natürlicher ift es doch 
gawifs , von Regeln »uazugehen , als mit Ausnahmen 
den Anfang zu machen. 

Dafa ein Mann wie Hr. S. oft Cehr gegründete, 
end für Schüler fovrohi als für angehende Lehrer 
nützliche Bemerkungen machen würde, lief* fich er- 
warten , und bey weitem der gröfsore Theil derfel- 
ben bewahrt diefe Vcrmuthung vollkommen: aber 
oft fcheint er doch zu ßreeger Ariftsrch zufeyn, und 
Fehler zu Gnden , die es entweder siebt find, oder 
cur Eigenheiten getanut zu werden verdienen, die 
mau dem Gutdünken des Schriftftellers billig über- 
laden mufj. Wenn nun Nepos nicht überall wie 
Cicero fchrieb? Hat er dies nicht mit andern Schrift- 
ßellern des heilen Zeitalters gemein? — Einige Bey- 
fpiele vielleirht zu kleinlicher oder zu grofser Stren- 
ge w ollen wir anfübren. Im Themißocles 4. dijprrfai 
teflabatur periturot. Aber, fagt Hr. S. von zukünf- 
tigen Dingen brauche man ja nicht teßari , fordern 
piatdicrre. Eine Schwierigkeit, die leicht zu beben 
ilt , wecn man tefi n*i durch verfichnn überfetzt. — 
Themlll. 5. Jf ic ctfi male rem pefferat , tantas habt bat 
itUtfuiat. „Hier fehlt nach Hu. S. das tiothweuriig* 
lamm vor oder nach rnst«].** Aber drey kritifcha 
Ausgaben, die Rec. vor Reh hat, die Oxfordcr voa 



ifit/r. die Staverstifche und die Fifcherifche habet* 
faroretiieb diefes tauten, nur beyra alten Bocler fehlt 
e», vermuthlich durch einen Druckfehler. Ueber- 
hau’pt hat Hr. S. nicht angegeben , welcher Ausga- 
be er gefolgt ift. — Im Arklides bat lir. 5 . das oh- 
trectr.r'unt ebenfalls resfsverftantlen. In datn folgen- 
den: C\ua»to eanißarrt eloqucntia innecenticte , feil das 
Wort aätifcare nach Iln. S. Dafürhalten etwas unei- 
gemtich gebraucht ftyn, denn eluqueutii fev ja kei- 
neswegs belle? oder vorzüglicher, aber fie richte 
mehr aus als inMctatlia. Aber Nejros wollte ja hier 
keinen locus entnimmt.] aabriogen , denn fonit batte 
er amijiet im Praefejiti gebraucht; da er aber aetißs- 
r et letzt, fo will er nur anzeigen , dsfs bey dem da- 
maligen Sittenverderbnifs Beredtfamkeri mehr als 
RecbtlchafTenheit gegehenbsbe. — Im Cbabnss hot 
us. fue 10 tola Graecia fama selebratim eß , tu il'.o fiat» 
Chabti.ts ßbi ßatuam Jicri voluei ti , qur.e etc. Au di*- 
fer fo kurzen Stelle lindet Hr. S. nicht weniger sie 
dreyerley auszufetzen : bey Grat eia tollte in fteheo, 
bey y?o.*us»i wäre rata zu fuppliren, uud ßait velar* 
rit follce es heifsen : vellet, Dsscrße ift frey lieh, wie 
Nepos et gefettt hat, da* ungewöhnlichere; aber 
das zweyte macht dem aufcterkfuiuen I.cfcr keine 
Schwierigkeit; ued was das diitte, die veruach- 
Jafs'gte confecutia tempomn aniangt, auf die Hr. S. 
ntcir/tusls zutückkomuit : fo ift es ihm vielleicht ent- 
fallen, dafs »as mit Erneili über die nach feinen 
hierüber angenommenen Grundfatzcn im Texte des 
Cicero feloft gemarhiett Abänderungen nicht ganz 
zufrieden war. — Im Uanoibal 4. hat Reh Hr. S. auf 
das fchivierige de Ciajtidio eiagclafiett, aber w'ir hot- 
ten doch Kappt mit verdientem lleyfall aufgeoom- 
raece Cor.jectur: Corn. Sdpivr.r wenigßens angeführt 
gewünfeht. — Att. 17. wHl der Ausdruck des At- 
ticu» feibft: fe vurtqnam in gratiart eu:;i mntre rediijfe 
Hn. 5 . auch nicht behagen. Aber der Ausdruck war 
ja mit Fleifs gewählt, um dem Gedanken eines rä:h- 
feihaften Acürich zu geben. 

Kuaaatas, fu der SteiBifchen Bixfch. : Comnttn- 
tar über Cicero't vermijehte Briefe vorzüglich in 
Hinficht auf Aefthetik und den Mechanismus der 
Sprache für Gyn-imfien und Scholen. Eißes Band 
eben von Friidr. Willi. Uagea. 1798- 213 S. 8 - 
(13 g? ) 

Warum fsgt der Titel sicht, daf« man in diefer 
Schrift sicht blofs einen Commentar zu Cicerb’s Brie- 
fen an feine Freunde, fondern auch ehae Ueberfetzung 
derfclbeu findet? Witklicb ift nicht das geringfte 
Verdtenft diefer Schrift eise im Ganzen recht wohl 
gerathene (vielleicht hi« und dazu fehr umfchrcibcn- 
de) Ueberferzung, die manches vor der Borhccki- 
fchen voraus hfit. Hinter der Ueberfetzcng eines je- 
den Brief# Heben die Anmerkungen , durch welche 
der Vf. vornehmlich das Studium des guten Lateins, 
des Eigentümlichen im Feriodenbeu und des Mecha- 
nismus der Sprache zu befördern wüufchte. Er zer- 
gliedert daher faß in derXcibta iözuier, wie in den 
Ppp p » Jüatt 
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Pgao, in ‘der Henlifchen Barhb.: Follßamtiger 
Lai erricht von dem nützlichen und fchad.uhco Fe- 
dervieh und Imfecten , vorzüglich von den Ifaldin- 
Jecten nebft den ficherften Mitteln ihrer Vertilgung. 
Vun Frans Fufs . wirkl. Mitglied and Secietair 
der König), ükonumifeh patriotifchen Gefetl- 
Läaft im Königiatch Böhmen etc. 17g«. 341S. 
8-(«gr.) 

Her Vf. tbeilt feine Schrift in Abfchnilte, Abthai- 
langen , Abfätze ond djefe wiedax in befondere 
l-rtgraplieu. Im erften Abf chnitt bandelt er. 
m liefiüg elvie h, worunter er alle Vögel ver- 
teil; and dieselben überhaupt in einkeimifches (feil 
tfdi:a zahm«) und wilde t . in Rücklicht der Land- 
glhfcha/t aber in nützliches and fshidlielns ßeflü- 
Ilneh eiatheiit. Dar Schöpfer aller Wofeu, fagter, 
u; cs fo verauftaliet , dafs cm den Meafchen zu be- 
packen fogar jene Gcfchöpfe, die anf keine Art un- 
“• Sciaeen feyu. enter uns in unfern Wohnungen 
leiben miTAen , fleh dennoch dar« ganz willig be- 
weisen, Da aber die gleich erwähnte doppelte Gat- 
derfelben aas ^Uaden und Netzen zu wegen 
pst , fo will ich von jeder ins befondere hier das 
neige und xviclitigfte mittheilan. In der erften Ab- 
inaitg redet er nun von dein einbelraifcheu Geflü- 
tl'ieh und zahlt dahin t ,alle jene Alten and Absr» 
*. die fo zu lagen an unfere Wohnungen durch * 1 - 
fl.jnge' von Jthren ongtwöhnt und uns daher in 
vei HidJicht (?) nützlich And. Ohngeschtet (ich 
te Arten und Abarten in eine namhafte Anzahl* er 
*cken;“ fo will er hier doch nur jene Gattangen 
Ahreiben, die uui einen allgemeinen Nutzen lie 
in. Im erjien Abfe-iz wird von Truthühnern geban- 
Der Vf. fsgt, dlefe Gattang Hühner wären 
• •i» Jahr 1530 aas Indien nach Deutfchland ge- 
•cut worden. Es ift aber wohl mehr als zu aus- 
aischt, dafs die Truthühner aus Oleiiko oder Tn- 
m flammen , und nach England um das Jahr 1534 
Reicht aus Spanien kamen. In Anfehuug der 
icht werden ganz gute Vorfchrifun gegeben, z. B. 
e,e • d*n Jungen in der erften Zejt ihr 

llter nicht auf einem harten Roden, fondero auf 
icm zafammengelegten Toch gnben müfste, fonft 
«den Se leicht krauk oder krummfchnäblirh. Der 
«yle Abfatz handelt von Pfauen und der dritte von 
jwerr* toll heifsan Haushühnern, bey deren Ge- 
hichte immer gute Vorschriften zu ihrer Pflege und 
saut lang angebracht find, die aber pehrentheiis 
a. L A 1793. Vierter Band. 



nichts .-Unbekanntes enthalten. Eben fo ift es, von 
Gätr/in., Schwanen und Enten. In der zweiten Ab- 
t Heilung wird vom fchadüchen Federvieh gehandelt. 
Der erjie Abfatz, befchreibt denn dasjenige, was toi 
fern Thieren fchädlich ift. Hierunter rechnet der Vf. 
die Adler alt den Stein- oder Waidadltr (vermuthlich 
den gemeinen Adler Falco fnlvus ) und den U'affer- 
oder Seeadler (welch** nach Angabe der Eigeufciiaf- 
teu Falco ll.üiaetus ift). — Drn Gajer , Falk, Stof Ser, 
ond andere Geltungen der Raubvogel, welchen letz- 
tem er aber daa Nutzen nicht ubiptichr , dafs fte die 
Fäldmaufse vertilgten. „Zu diefer Gattang, lagt er, 
können “auch die verfebiedenen Arten der Nachten- 
len gerechnet werden , .die eben auf die nämliche Art 
bey der Laadwirthfchaft fchädlich und nützlich find 
and die auf gleiche Art der Vertilgung der Jagerpar- 
tey, die davon den Sehufsgebühr geuiefsen, unter- 
liegen.“ Diefe hätten aber als fchädlich ganz weg- 
gelallien werden feilen, denn aafser dem Uhu , wei- 
cher der kleinen Jagd nachtheilig ift, And Ile alle 
nützlich und fehr nützlich , befonders weun wir fo 
fortfakrgn Füchfe, Marder, Wlefeln u. d. gl., wel- 
che fich votzügllch vom Mäufefrafa nähren , za ver- 
tilgen. Fliegt zuweilen eine Zwerg- oder Brandaale 
in einen Tanbeufchlag, und fallt eine Taube an, fo 
hat Ae in dk-fen dunkeleu Behältern keine Ttubeu 
fondern Mäufe gefucht, und das ficherfte Mittel da- 
gegen ift, den Schlag des Nachts zu verichllefsen, 
aber nicht, die Eulen zu tödteu. Zweiter Abfatz. 
Vogel die den Bienen fchädlich find. Hier füllen Schwal- 
ben , Rothfchwemzchen , Bachftelzen und 3'leifen in der 
Gegend der ßienenhaafer vertilgt werden, welche* 
aber nicht. zu wünfeheu ift. Dies fi:ul fehr nützliche 
Vogel im Baushalte der Natur, geben nur im Noth- 
fall, wean es kaltes llegenwetter ift, den Bienen 
nach, und können daun durch andere abwechfelnde 
Mittel z. B. durch einen ausgeftopften Ealenbalg oder 
ein anderes Scheufal davon abgshaleen werden. Drit- 
ter Abfatz. Vogel die den Fifclien fchädlich find, der 
grofse Reiher, kleine Reiher ( Nathtreihrr der Uefchrei- 
bung nach), graue Reiher (erller und letzter ift ei- 
nerley Vogel) und der Rohrdommel. Bey diefera Tagt 
der Vf. dafs er „fein Cielchrey dadurch vermische, 
wenn er die Fifehe fange, allwo er in feinem Kropf 
eine Meng« Wafler einfchlucke und feiches fo nach 
durch das Zufammetuicken des Schlundes , um die 
Fifehe zu behalten, wieder mit Gewalt von (ich 
ftofse.“ Soviel aber ttec. batnerkt bat, kann der 
Rohrdommel fein Gefchrey willkürlich hören laiTeu. 
Wenn er des Nachts fchreyt, fo fang« .er doch war- 
lich keine Fifehe, Vinter Abfatz. Vügel die den l eid- 
Q q q q und 



und Gartenflüchten fchädlich ßr.d. Die Rrh;n und ver- 
fchiedene liattui gen der il>atun , der U.rusfperkng, 
f'eldfperling , wilde Sperling und Rokrjpeiling. Deu 
wilden Sperling Kennt Rec. nicht, und der Rohrfpcr- 
liag ifc wabrfcheinlich der Robi-ammcr (Ktnberiza 
SchunULis) , der aber gar Keinen Schaden thut. Hier 
haste beionders bey den Sperlingen, wovon einer für 
4 Rthlr. ,' wenigfteus für 3 Gulden jährlichen Scha- 
den thun fnl!, der Natur belTer Bachgefpürt werden 
füllen, Und wenn er von einem Vertheidiger der 
Sperlinge als Raupentodtern fegt, dafs er nicht viel 
Sperlinge gefchen, und ihre Nahrung nicht hinläng- 
lich untrrfuebt haben müfsr«, wenn er behaupten 
wollte , dafs fie nützlich waren, fo mufs ihm Rec. 
cief.-n Vorwurf zurückgeben und gegen feine Anga- 
be behaupten, dafs die Sperlinge umgekehrt 9 Mo- 
nate nützlich und 3 Monate obugefahr und dies nicht 
einmal fchädlich werden können. Von de n Kirfch- 
baernen, Walzen Gerfien und Hirfen- Aeckern kann 
man fie durch maocherley Mittelabhalten, und fie 
zwingen Süir.ereyen von Unkraut z. B. von den Knd- 
terickarten ( PoUjgonura ) zufreflen. Ihrer all-.:t grofsrn 
Vermehrung wäre daher mit Recht blofs Grenzen zu 
fetzen, fünfter Abfatz. Vögel, die den Hindern 
fchädlich find. Der Aur- und Birkhahn. Beide Wer- 
den rerrheidigt. Doch ift erfter von jurgeu Pichten- 
feb Ilgen zu entfernen, wo er merklichen Schaden 
dadurch thut, dofs er die jungen Qulrlknosptn nb- 
bcifif. De: Kreuzfcknabel und Specht, l.aizter wird 
mit R-chi als nützlich yeribeidigt, und erüeo kann 
man den überftitfligen llchrenteair.eu auch gpaneo. 

Z w elfter A bfthnitt. Infecten. „Umdera 
Landwirt!)'- einen kurzen Begriff der Infecten geben 
zu ktJnnen , fagt der Vf. tbeile ich ihre Gattungen in 
zwey Hauprgr genlläudn ein, nämlich r) in Käfer und 
fliegende Infecten und 2). iu Würmer oder kriechen- 
der lüfteten.“ Auch der Lindwirth mufs von die- 
fen Dingen richtige Begriffe haben , uud dahrr batte 
der Vf. die ITürmtr eicht Infecten nennen folltn, be 



Fonders da er vorher ganz richtig von der Vern ac.de- 
fung der Io r erten geredet bat, «reiche der N chtken- 
her natürlich auch auf die Würmer tmwenden wird. 
Urner den nützlichen Infecten werden in der etßen 
Abtheilung die. Biene, der Setdenwurm , die Cochenille 
und Schnecke aufgeführr. Die Bienenzucht wird fehr 
■ in Handlich und get angegeben. Der Vf. lobt vor- 
züghch die ftrohetnen Kranzßörke, wozu Rec. gern 
einftiramt. Zu den nützlichen Schnecken rechnet der 
Vf. die grafsr Schnecke (Helix pemabia) uud die kleine 
Gartenfchnecke , well rrtao Ce effen kann. Letzte 
kennt Rec. nicht als eine befondere Art. Es ift der 
Bifchreibjing rach wohl dl« nämliche, cur dafs fie 
noch jung and nicht ausgewachfen ift. ln derztery. 
ten Abtheilung werden die fchidlkhen infecten ange- 
geben, u n.l zwar iip erjlen Abfatx diejenigen, welche 
Unferm Nutzvieh fchädlich find, als die Ererrfen, Flie- 

f rn, IVürnier (hier wdhden die bekannten ichadlicben 
i nge we idewürmer angeführt) Zacken ( Ricinus J, Lau- 
fe und IU ‘Ulen. Im zireyten AbintZ: Infecten, die den 
Bienen fchädlich find,, als li'esptn , Bornijfc , hum- 
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mein, der BieisenßPter , die IV acht motte , det Bi«m. 
wolf ( Atttlabns apmrius ), Leufe (Milben), Ohm, 
mer, Anrißen, Spinnen, Schlangen, Eidechfm, 'fr,. 
fehe und Kröten (! !) Dritter Abfan: Ujectn, j, 
den Fifchen fchädlich find. Hierher werdes grrett- 
net der grofse B'ajferkafer , der Bandwurm and des 
befoadere Abt Laufe in den Kiefern der Fifthe. Hin 
find mehrere Arteu Blntigel vergelten , weaa doi: 
diefe Wurmarten hieher unter die Infecten gii»V; 
werden follen. Vierter Jbfitz : Infecten die dn’l't'.j, 
fruchten fchtdüch find. Der ülaykif er. VonderLsf. 
ve, oder wie der Vf. fpriebt, von dein Warnlm- 1 
len die fchönftea eiatraglichften Wlefen Io Zeit tu, 
2 bis 3 Monaten zu einem öden Platze, und iagmd- 
lofen Sumpfe umgefchiffrn uud die Grundfläche so 
Grafsbodens fo uoterwühlt werden, dafs nun tba 
wie ein Pflafter von der Wände abziaken könnt. Ok 
er hier nicht (denn bey uns weif* maa von eint» 
folchen Ereignilfe nichts) die Engerlluge «twubin 
fchnldijt , was auf Rechnung der jungen Miultrw 
fe, der kleinern Feldmäufse, der Waflerrstten c:i 
unfrret Arten von Spltzmaufea zu fchreiben i! 
Der Rofsknfer (uoDedettend fchädlich). Der Briut 
kafer (ebeufalls). Der Erbfenkafer und SaotfchS 
kafer , die iCornßiege und Maulwurfsgrille, i'isfta 
Abfatz : Infecten, die den üetreijekimern ibtrhtß 
fchädlich find, ■ Der weifte Kornu nrm (P h. gras«!: . 
der weifu IVaizenwurm . der rothe Kornuuna (Ursl 
frument.'.nujJ , der fchwarze honudurm (Cure. fr:t» 
riaj ) uml dtr Melilwurui ( I cnebrio molitorj. D:t if'- 
fah zehn jährige von der Larve des -weifita ir> 
'wurins überfponneae Gctreidehaufen , die imintt 
das. fchonft« Getreide rut hielten und vor denip&- 
gendeti Vachtfolrecn am deswillen lieber werte. tis 
fie nicht durch da- Gefpinnft zu den Kornern kan®* 
konnten. Der L.strdui»nn im Eggetfchtm thut f«kd] 
such nichts zu feiner Vertilgung. Sechßer iMsd 
dn feeten die den iVtefen und (dem) Gra fstvuchje J.ri 
Uch Jind. Die Grafit aupa (Plr. gramtnis ) , die.v«* 
Jen. Heu fehl ecken. Siebenter Abfatt : In fecfm An k» 
Ktichtngarteu und Gemti fspflriizm fchädlich find. IÜ 
Kdfilrnupe (Pop. braßicae ) . und Kobleale (Phal.C* 
jo). Dat hefte Mine! iw wohl das Ablefen der E'd 
und Raupen, und djsTcdtcn der Puppen und Sehr-: 
(erliege, welches m •» dm Schalkindevu suftr»“* 
ka nn. Bbittlavfse, Erdßohf und Rrg~miiineer. 1 '* 
Re^enwürroer Uauptfeii de follen die Sperlinge fe;A 
welche aber Rec. ni.ch lieiac hat frrfiea fthee. 
ter Abfats : Infecten, welche deu Obßgmrtcn ua‘ 
Objte fchädlich jind. Die gnneiae braune Raupt (Pw 
lacita Criffotbou * feil heifsec Chryfaat hotts). «DttcH 
ne Raupe ( Phai Lromfrahrmntua Coli heifsen Ci«**] 
tra biumata. ). Die Ritigeh-aupe (Ph. Neuftria), flh 
Wickelraupe . deren es uschtete Arten giebt. Ctfj 
Knafjjenbcifctr. Dies find gewohnli.b mrhrtf* ■' 
ten von Ruflelkäfern. l):e fpamfeh* f inge- Solid 
Rec. weilt, thun fie bey uns su Obftbsarnen kosi» 
Schaden. Sir lieben vorzüglich die grm eine £ä‘ ,f 
und Rainweid«. Schtldlauf, imi.i ( “•nntrwrr. Kt*«' 
ter Abfat-z Infecten, nie den ii angarten iw <* 
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Weine fchislHch find. Der Rebcnßecher ( Cure. Bachtu ), 
die ifefpe, mehrere (btjUencuten. der Goldkäfer. 
Zehnter Alf atz: lofecten die den Hopfengarten ßkad- 
lieh jtn,i. Acfser den Kegen würmei n , Engerlingen 
»ad Schnecken der linpfenfpittner ( Ph. Bomb, htiuns- 
li ). Eilfter Abfntz ■: Inject cn die den k’aldbäumenfchad- 
lieh j'tnd. Der Kiefernfpir.ner (Phal. Bomb, pinij, der 
Uem* Fichten fpiuncr (Pit. Bomb, piti/ocampaj , die Tan- 
unitule (PhaL Bomb. wnltnj, die Nonne ( Ph. B. mo- 
.tucitaji der Tarmenfpinner (PhaL B. abietitj, dir grfr 
u: Raupe (Sphinx pinnßri) , die Harzmotte Pli. Tinea 
rrßnilla. Hier lit der Fichten! pannev (Phal. G:om. pi- 
uijrin) vergeffen, and überhaupt das ganze Verreich* 
tifs fehr unvollkommen. Der Borkenkäfer (Derme- 
ßei pimperda , füll heifset Dirmtfes tppographtts oder 
bfffer Boflrychtu typographusj. Der liier angegebe* 
ae DeaeVt’urm, den Hr. NetJ'Ji deu Kalt wurm ueuur, 
iß cach der Befchreibnng die Larve von einem Bor- 
kenkäfer und keine neue Art- Holzbäcke ( Cerambitjf- 
Unter die Vorbeugung»- und nülfsraitctl gegen di« 
fciiidiicben Wsldinfecteu rechnet der \'f. i) Scho- 
nung der Vögel, die» mit Recht. 4) Reinhaltung der 
Wälder. Wenn dies von kränklichen Baumen gelten 
/oll, in welchen fich der Borkenkäfer eiupiftet, ft» 
iü ihm beyzpftitainen. Wenn er über die Streue, 
Heilig,' verfaulte Stocke der Infectea «regen heraus- 
gefchaflt willen will, fo tragt die* in den ineifteD 
Milan nichts bey, eben fo wenig wie'holzleere und 
lichte Schläge, die den Sonneuftrnblen deu ganzen 
Tsg ausgefetzt find, »icifr fo lehr zur Erzeugung 
der befonders fchudlicheu lofecten , wie Nonne und 
rtchtenjpanner lind, geeignet find , wie man gewöhn- 
lich vorgiebr. Beide halten fich blofs in dichtbeUan- 
deoem Holze saf und meiden die lichten und «» den 
Grenzen ßebenden Baume. 3) Unfere eigene Vor- 
ficht und Anfmerkfsmkeit. Dos belle Mittel unter 
•Den. 

Fünfter Ahfckniti. Fifche. Wo der drit- 
te nnd vierte Ablchnitt fleht, findet Kec. nicht. Und 
wedta dies auch ei« Druckfehler ift, fo i£l doch we- 
der ouf dem Titel, noch in einer Vnrrede .ingezeigt, 
dtfs a ccb -von Fißhen in dieier Scbrif. die Rede fvyn 
full, ln der : rfi 4 en Abthetlung wird von Teich ff chen, 
»1* S. kreppen - Spiegel Glatt - uud Ki reis Karpfen, 
Urchten, Seeparfchkett, Ptetjchhm, Schl -inen, Karaffen 
ued Platzen gehandelt. Z*rey;e Abstellung : Flnfs- 
fft.be Jil» der Fachs , St .. in , die Berte , Bltye . der 
Aal, und die Aahnj’pen. Dritte Abt/ttilungi Bachji 
fike, als Fo rrli rn , Wtiftffche (CvpnnHS alburnusj, 
G. nudeln (Cpnrinus Gobio •. I um Abtheilung: von 
der I'Jlcge und Wartung der Fliehe. Fünfte Abtliei- 
hf>g: e«): einigen i*n II ajfer lehr en nützlichen InfeC- 
te». Vom Ki ebs und von den Ftüß ’ien (! !J 

E* iü zwar nicht zu Irngngn, dafs in tliefem Bu- 
tte für deo Laudivirth k-hr viel Nützliches ent- 
halten ift , und da/» roan'be Bemerkung in ceinfel- 
beo vorkoitmit, die man in andern ukecomifebea 
Schriften, die diefe Gegesftacde behandelt: , vergeb- 
lich fucht'; sllefu auf der andern Seite hatte es auch, 
wenn et die grubt« Gerueituuulrcukeu, die es be- 



zlelt, erreichen foll, mit mehr UeberGcbt, Ordnung, 
Einheit in Behandlung der Materien und mit mehr 
Deutlichkeit uud QelUeamtheic im Ausdruck hoc#. 
fafst werden folleD , als es wirklich, wie obige Ke- 
lege zeigen , gefebehen ift. So hatte wirklich ein 
ungemein wichtiges Werk für den J.andmann und 
für Bürger und Londfehülee daraus grmicht werden 
•können, wenn der Plan etwas erweitert, Säugihie- 
re , Vogel, Amphibien , Fifehe, lafecteu und Wür- 
mer nach ihrer Nützlichkeit und Schädlichkeit be- 
trachtet, und die weniger bekannten Tbiere kurz, 
aber deutlich befchrieben und ln tloUfconitten abge- 
bildet worden wären. Auf den Abdruck «II eben- 
falls nicht die gehörige Aufmerkfamkeit gewendet 
worden , fo dafs viele Tbierhewennnngen. befonders 
die larejnifcben ganz entftellt frud. Auf den erften 
Dogen ift fogsr ö.e zehnte und eilfte Columuc ver- 
letzt. f 

Leipzig, b. JscobÄer : Ueber die F.ntftrhttng der 

Gebirge and ihn gegenwärtige BefchaJJenheit , vonr 

Hermann, Rufsifch kalitrl. Hoftarh etc. 1797. 

146 S. 8* 

Auf den erßen 48 Seiten trägt der Vf. feine Ideen 
über die Entftehnug der Gebirge vor, doo übrigen 
und gröfsern Theil Isiuer Schrift abev machen dahin 
elnfcelagaada Aostüge, Alleaate aas den hef.en geo- 
loglkhea Schriften und eigene Anmerkungen gus. 
Obgleich hierdurch mehr Noten als Text eutöamiesi 
find: fo tadeln wir diefe» doch keincsivege» , indem 
tief Vf. dadurch feine Gedanken mehr züfarantenhal. 
ten konnte, und die l.efer in den Stand fetzte, ihtn 
weit leichter naebzukoreraen. Nachdem er das Sy- 
flem jener Vaicanillen , die die Entftehung der gan- 
zen Erde dem Teuer lufchreiben. geprüft, und jedem 
fein Gutes geladen bat, geht er zu feiuero eigenen 
Syftera über, das jenem ganz entgegen ift. Er nimmt 
nämlich an, die jetzige Erde fey urfpriiugljcb eine 
Waflerkugel gewefen , in welcher die Atomen oder 
die nracfüngllchen Beflandtbeile aller auf der jetzi- 
gen Erde fichtbareü Körper, ohne einigen Zufam- 
menbang unrereinamler, »ufgelöft gc.refen. wären. 
Sebald die Scheidung mittelft der Bewegung begann, 
ßrlen zwar die fch werften Theilchen zuerft. aber 
nicht durch die Cfrntripotalkrnft gegen 'den Mittel- 
punkt, fondern vermöge, der Cctuiifegalkraft gegen 
die Peripherie der f.itge!; hierauf die leichtern uud 
dann die ^llerleichteften , nämlich die WafTertheil- 
chen. Alles diefes fefchahe., ehe fich noth rings- 
umher diejenige Blafe vetdickrer Luft bildete, die 
man Atmosphäre nennt. Sobald diefe da war, fieng 
eine andere Kraft an ouf diu Oberfläche zu wirken, 
nämlich die Ceutripetalkrafr. Diefe wirkte von aufien 
und jene von innen. Beide cacern noch fort, indem 
von aufsen noch immer Theile cioderfiuken, im In- 
nern der holan Granitkugel aber fich noch immer 
neue Rinden sr.legen. ln der Folge nwehr er die 
Wirkungen der (Jentrifugalkraft bey Bildung der 
Erdrinde einleuchtender, indem er mehrere all»*! 

Qqqq * mtl- 
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»nr'ne Erfahrungen für dlefeibe hey bringt, und ge- 
wif* fehr wehrlcheinlicb. Auch beweifst er, dafs 
immer die böcMten Gebirge und die fchwerfteu Me 
teile «ach dem Aetioator zu angecroifen werden, uad 
dal* immer der Oherlläche am nächfion , die reich 
ßeu Anbrüche gemacht worden find. Dielet nuifste 
nach obiger Iiypethefe nothweodig erfolgen , indem 
ficb beym Utofchwaug der noch l’üiTigen Kugel die' 
folideru Theile mehr dach dem Avquator hin irang 
Ten und eine Richtung ton Soden nach Norden er- 
hielten , die wafsrigen hingegen mehr nach den Po- 
len hin welchen mufften. Dabey giebt er zu. dafs 
Fermentationen im inner» der Erdrinde vieles zu Er- 
höhungen , Trennungen und Zerfpalcuogen der Ge- 
birge beygetragen hauen können. Ueber die Enitie- 
huug der Flötzgebirge und Vulcanc erklärt er ficb 
eben fo kurz oh fcharffinnlg , und wir muffen gese- 
hen , daf* diefe kleine Schritt unter allem , was bis- 
her über diefcn Gegenftsnd geliefert worden ift, ei- 
sten der erfien Plaue verdient. 



Er erlanbt ficb Winke , aber keine bittere Ais&ile, 
Sela Verlud bat ihn nicht um alles gebracht, wug 
ihm die Gabe übrig geblieben itt, fich auf eia« fe 
heitre gemächliche W eife, lieb feliO gegen über, r , 
befchiuigee. lir. U. bemerkt nämlich, dtfi di« 
Glucksamitande des fiebzigjakrigea Greifes ein Opfu ’ 
der Revelation geworden, und der durch feine Dwf- 
tigkeit au her Sund gefetzt i:t . in Paris zu leben, 
fo dafs 'er (was ein dort eibgnwobnter Fraazcf* ü- 
lain fchon als ein Unglück solchen in uf»J zu Art 
Proviuz feine Zufiucht genommen hat. und fich ii 
einem ölTeatlich bekaoatge machten Schreiben be- 
klagt . dafs er in einem lio buken Alter fich ced 
um Arbeiten bemühen muffe, und nicht einmal wel- 
che bekommen könne. Die Ueberfetaung iß uaftrei 
tig mit Sorgfalt und Gefchnvaek auagefükrt, srdi 
giebt die leichte Gafchw atzigkeic wieder, vottiij 
des Pikante de» Originals beruht, was doch hierte-; 
mer noch mehr in der Farm als im Gehalt iah 
eben iü. i 



SCHÖNE KÜNSTE.. 

1) Leitzio. b. Leupold: Mein Zimmer eine kleine 
Welt , nach dem Franz, des Grafen von Aimeiiez 
frey bearbeitet. Nebft einer Vorreede von liu. 
Prof. K. Ii. Ihydenreu-h. 1797. Täfcheaformac. 
176 S. 

2) ÜRKnikN , b. Wilmaus : Reife meines Vetters auf 
feinem Zimin». Mit 2 Kupfern. 1797. 328 S. 
kl. 8- 

Die- Vorrede zu dem erden Büchlein enthält , wie 
natürlich, eine Lobrede anf da.Telbe , und auf die 
Ueberfetzung , der aber fchwerlich auch eia uapar* 
reyifcherea Urtbeil fireng widarfprechen wird. Es 
berrfcht in diefem Werke eines ehemaligen Grafen al- 
le Anmuth einer feinen gefelligen Bildung neben der, 
welche milde und inenfchlichcGefinaungen verleibn. 



K L *E I N E S 

Pnu.otovuie. Hetmßiid t, b. Leucktre : De eelivitem di- 
t-fr/a ir.dule einiger eaujis pheficit fcriplit ifear. Kunhardt, 
Phi i. l)oc<- L ei A. M. 60S. jj. (tf gr.) Diefe Schrift war erft- 
1 k.b zu einer Beantwortung einer Preisfrage der Leidanef Gc- 
fel.fchaft beftimm: : der Vf. konnte wegen Verhinderungen 
nur «len erllen Theil vollenden, uad gab uiefen bev Gelegen- 
heit feiner phdofoehifeken Adjuuctur in Druck. Nachdem er 
einige* über üeu Natujaa.iliarak.tet getagt bat, gebet er xur 



In Nr. 2, reifet ein deutscher Vetter; rnaa bu 
nicht genau fagen , in wie fern es nach eigne; fr 
fiadnag gefefaiehr. Sein Vorbericht ifi von 1794fr 
tirt; das Titelblatt lautet um «irey Jahre fpater. 
nag, wenn er ebenfalls artig in einem kleinen 
ne zu reifen verficht , und feine Ideen die gi 
ge Beweglichkeit bähen, iotiefs er in feinem 
vaterftebl fitzt. Doch mufs man geilehn, erbat 
der den Math gebubt, ft» kurz za feyn,..wie 
Franzofe, noch den Faden fo gefchickt aus (Ick 
euszufpinuen gewufst. Er hilft (ich mit 
liehen Epifoden, mit Kitterfagen, mit dem 
lauf de? Barbier Schnipps u. f. w. , die weder* 
neu, nejch fehr unterhaltend find. Statt desdort 
ziehenden geift reichen Matherülens and allgea- 
Rafonnement, findet man gefühlvolle Häuslich! 
ten uod fatyrifebe Anfplelaugen. indefien ife dä 
Schreibart immer angenehm genug, um den I.eiel 
keinen unwilligen Begleiter des 'Vf. feyn zu hä» 



CRRIFTEN. 

Betrachtung der einxelnen plijiSfchen Urfachen, welt- t rj 
den’ menfchlirhen Geift wirken, über, rnd fchiiefurr.i: «W 
Beleuchtung d-r Gelinde, au« weichen Meiner« eme utl P-':?® 
liehe VrriV;.i.>denh? t d-r ?lei><Vh«fUrr«ii be weifen wüte. Br, 
haben hier nichts ris da* Bek.tr.m« gefunden, »reich»»« 
uem pisru-ri und co-recicn Stil« deutlich vörgetragen iü- 
gante Materie iA aber etwas flüchtig beirbriiet. 
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p u r S I K. 

Errrzrc, b. Feind: Franz Marabelti , Apothekers 
des grofsea Hofpirals zu Pari* iuad Repetitors 
der Chemie, Arzceymittallehre und Apotheker- 
kunrt auf dafiger UnirerStat u. f. w. Chemifthe 
Lnkerfuc/mng der neuerlich- bekannt gewordenen 
gelben peruvittnifcl im Rinde, ncbß vevfshiedenen 
praltifchen Bemerkungen über den arzneilichen 
Gebrauch diefer fouiokl , als der bereits bekennten 
Chin srinde- Ass dem Italieaifchen äborfetztund 
mit Anmerkungen herausgegeben von D. Salomo 
Conflnntin Ti t ins , ProfelTer der Medlcln zn Wit- 
tenberg. i 797 . iss S. 8- (9 gr.) 

|Y* nette Heilmittel, mit dem H. M. die in der 
ingezeigten Abhandlung befchriebeuen Verfu- 
tbe sngefiellt btt , fcheiar, in Ruckficht auf mehrere 
AfjjenfchcftÄu , die ei beÜtzt, eiuen Vorzug vor der 
gewöhnlichen perovianilchcn Rinde fowoh! , als vor 
»aderu einheimifchen urnl aosländifchen Rinden, die 
cnläugS flau diefer zum arzneytichon Gebrauche em- 
pfohlen worden flr.d. zu verdienen; es übartrifit 
«iefe letzten, und felbll die gewöhnliche Chinarin- 
j • nn Bitttrkelt , und fleht In diefem Betrachte uur 
«rr Rinde des Sr. Lueiennuins erwae nach; es hat 
•erser viel harzige und andere wirkfarae Theile in 
Jtb »jadgiebf, wenn man es mit Wafler nnd mit 
Rrtnntewein bearbeitet, AnfgiilTe oder Abkochung«« 
und Tincturen, die fchcn durch ihre Farbe, noch 
mehr aber durch ihren Gefchmack und Gerncb, dnreh 
ißr Verhalten gegen ve.-fchiedene Reageorien n. f. w. 
betvoifen , da!« die Drogue «liefen Aaflofncgsiuitteln 
>iet wirkfame Theile mitgethtylt habe. Der Vf. hat 
e:a Pfand diefer gelben Rinde eril einigeraaie mit 
ktitejc WslVer behandelt, dann aber, ais er die fo 
erhaltenen Brühen »bgagoflen diatte , die zarück'e- 
Mebece Rinde mit frifebsm WalTcr fo lange aasge- 
koebt, bis diefes nichts wehr daran sufzulofen ror- 
rcechte; er bst daua den kalten Aufgsü fowohl, als 
di e Abkochung weiter unterfneht and fleh von der 
Natur der anfgelöften Theile zu überzeugen bemüht. 
Das W« Rer hatte bey diefen Bearbeitangen , aafser 
ichleimigen und harzigen Theile«, auch einige Säu- 
r f a u°d S»!ze (vorzüglich Galiaptolfaur« and noch 
«ne andere vegetabllifehe Saure falzfanre Kalk und 
Bitierfalzerde , Vitriolfiiare, Salpeter und vitrioliflr- 
ten Weinfteia.) ferner FarbeftofF. Leim und ein in 
Vva(T <r und Braantewain unauflösliches Wefea au» 
dp * Rinde in fleh genommen, und g*b, nach gehö- 
r, 2er Abdampfung, ein feftea Extrsct, da« den bk- 
J. L. Z. 179g. Jitritr 2 c, nd. 
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tem Gefchmack der Rinde befafs . und, in Anfettung 
der Farbe, dem auf trocknen Wege bereiteten Mi- 
neralkermes ähnlich war. Die genannten Beflaud- 
theile, die das WaiTer, wenn es blof* in der Killte 
mit einem Pfunde diefer Rinde in Verbindung gewe- 
fen war, in fleh geooraujea hatte, betrugen zufara- 
men 3 Loth und 22 Gran, fie machten aber reich- 
lich noch einmal fo viel am Gewichte aus , wenn 
das Auflofcuogsmittel nicht blof* in der Kälte mit der 
Rinde behandelt, fondern felbil zu wisderholtenma- 
len damit gekocht worden war. — Der Weiogeill 
nahm, in der Warme dea Saudbades, eine dunkle, 
faft kaffebreane, Farbe UHd einen fahr bitteru Ge- 
fchmack von dlefor Drogua an, die Tiuctor aber, 
die mlttelft diefei Flüiligkeit hervorgebracht worden 1 
war, wurde, als der Vf. Waflfer,' oder K*lkwa>ier, 
oder eine kleine Portion verdünnte Vitriolfaure dazu 
ofs , milchig; auch die Auflüfongen der luftvoilen 
ottafche und des Eifeuvitriols brachten fahr merk- 
bare Veränderungen in derfelben hervor; denn das 
erfte Salz fchlug eine weifsgelbe, da» letzte aber 
eiae dunkelblaue Saböanz, die nach und nach febwärz- 
lich wurde, daraus zu Boden. — Um die Mengedes 
harzigen Beftandtheüs, der fleh bey dar Vermifchung 
der erwähnten Tinctur mit WaiTer fowohl, als auch 
bey der Unterfucbung der wäflerigen Abko- 
chung der Rinde deutlich zu erkennen gegeben hat- 
te, genau zu befUrmnen, bearbeitete H. M. r8U nzen 
diefer Drogue zu wiederholteuraalen mit Weingeift 
in der Wärme, vermifchte die fo erhaltenen Tinciu- 
ren mit einander, kochte fie dann etwas ein und 
fehle g zuletzt da« Harz mit Waffcr daraus a jeder; 
er fand auf diefe Art, dafs es, nach, dem Trocknen, 

6 Drachmen und *0 Gran wog. fich wie ein wahres 
vollkommen reines Harz verhielt, und einen fehr 
bittern Gefchmack befafs, der dein der China inSnb- 
ftauz ganz ähnlich war. — Asfser diefen Verf sehen 
hat der Vf. auch neih andere Arbeiten mit nnd ohne 
Zuf.it/en, thel!» auf nafTem, theils auf trocknein We- 
ge , mit diefer Rinde unternommen, nnd die Reiul- 
tate derfelben genau bcfchrieben. Er verfichert, dafs 
er auf keine Art eine Spur von Eifen in derfelben zu 
entdecken im Stand? gewefen fey . und daf» der 
holzige, von allen im Waflfer und im Weingeifte 
aufiüsiicben BrSaadtheilcu befroyete Tbeil der Kinde 
nach der trocknen Deftillation , bei welcher ein flu- 
res Phlegma und ein etnpyrerraatifrhes Oel in die 
Vorlage iibergieng, eine Kohle zorückgelaiTen habe, 
die, bei weiterer Bearbeituag ira Feuer unter dem 
Zutritte der freyenLoft, blefs luftrolle Kalkerde, 
mit der etwas luftvolle Bitterfalzerde , febr wenig 
Rtrt ul tri- 





vitrioliffrter Weinflein und noch weniger luftvolle 
Pottafche vermifrhr war, gab. — in deu letzten Ab- 
fchoitren redet deT Vf. noch kürzlich von der Ver- 
frbiedrnbeit, die zwischen der gelben peruviaui- 
fchen Rinde und andern Chicariudcnarten ftatt findet, 
und iheili einige Bemerkungen über die vortheilhafre- 
fteAawecduag dk-ferDtogue zum arzneylirhenGebrau- 
cbe. und Vorüfcläge, eine künftiicbe China zu be- 
reiten, it.it, die uns tiicbr übel gefallen haben und 
die wir daher derAufineikfamkeitder Aerzte heften* 
empfehlen. — Die Uiberfetzung dlefer nützlichen 
Schrift ift reght gut gerathen , und H. Ti t ins ver- 
dient Dank , daf* er fie beforgt uud fie zugleich 
duich mehrere lehrreiche AnaterKungen, in welchen 
einige Behauptungen de* Vf. theil* berichtigt oder 
vetbeiTert, theil* erläutert worden find, noch brauch- 
barer, als da* Original ift, zu machen fleh be- 
müht hat. 



Wieü, b. Wappler: *7 ofeph Franz Edlen 

von ff acqutn Lehtbuch der allgemeinen und 
medicinifchen Chytnie zum Gebrauche J'eintr Voi le- 
Jungen. • Zweyte umge.riderte und vermehrte 
Aufiag*. 1753- Erp. er Theil 4 14 . S. Ziveyler 
Theil 310 S. 8- (2 «hl. 8 gr.) 

Seit der Erfcfcelnung der erflen Ausgabe diefe* 
Lehrbuchs find beinahe fünf Jahre verHoITen, Ei 
war daher bt;y dem ununterbrochenem Fortfehreiten 
der Chemie zu erwarten, dafs manches altere berich- 
tigt, uud. die SutDiue unfrer chiraifcheu KeuntnUTe 
in diefein Zeitraum mit neuen vermehrt .worden 
würde. Der Vf.» bekannt mit dem Gebiete feiner 
VViftenfcbait , l>at auf diefea Rücklicht genommen, 
und iu gegenwärtiger neuen Ausgabe diejenigen Aen- 
derungeu uudZufatze boy gebracht, weiche die Fott- 
fchritte unfrer KanntniiTe nothig machten. Im übti- 
gen hat er ganz die Anordnung und Einrichtung, 
wie bey der erjfteu Ausgabe bey behalten. Rer. be- 
ziehet hch daher auf das, was bey' der Anzeige drr 
erden Ausgabe diefe* Lehtbuch* iu dm-f, 1. Plättern 
gefegt wenden ift , uud fügt nur cit,i-,r Kkiue Be- 
merkungen über einzelne Stellen hinzu. S ß. (j. 10. 
verwer.l.felt der Vf. Elemente und A'ome- {j. 14. 
Leichtigkeit full wohl nur iniunt-re oder gniftere fpec. 
Scüwere bezeichnen. Auch il't 'Scf.uyrc wenn man 
fie vou Schtvetlrajt iiOtetfctirTcl-r , mit Genickt fjno- 
ova. (). 22. Einmal könnte nun fragen, ob die Kur- 
'per, wel t-e cittreh Wafftc“ flt.'fi'.g gemacht werden, 
nicht iro Grunde auch durch Feuer oder Wärme fluf- 
fg gemacht find, zweyten» läf*t lieh wohl über- 
haupt nicht fagen , dafs conceatrirse Salpeterfaure, 
Schwefcllfore, Alkohol u. f. w. ib.e Flufligkeit dem 
Waller verdenken. • Dis Definition der 1iel1act.cn 
Vervvfsdtfcbaf: , 0 . 30. wo gi Tagt wird: treten drry' 
oder •.ft.-iurre Körper vermöge dp: urchfelfeitigen Anzie , 
hurgshaft, weiche fietlllt fvr einander haben ; ir. eineall 
gemeine Verewigung, und bilden e.ren ntuen homo’ge- 
v.tn lruiper, Jojusjst dieffS eine vielfache Vcrwaildfchft; ' 
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ift fehlerhaft. Unter denen, welche fich cn diel.,K. 
re von der chemifchen Verwe u-itfebafe verdieairr 
macht haben, hatte g. 33! auch de Morveaa gemast 
werden muffen.. Q. 47. nennt der Vf. den Warnt. 
Hoff - eine ur.durchdringbare ? Flüfifigkeit. [m j[ ■ 
fcheint es, als wenn der Vf. einen mittleren ZiÜLwi 
zwifchen feft und lrop/f;.ir »nnbhine. lieberhsupi fi n . 
det Rec. bey der Darftellang, dafs Adbsfioatktiü 
und Expanfivkraft die äofscrliche Form aller Kcnpar 
bellimmen, die Schwierigkeit, dafs diefer Lehre u- 
folge ein jeder tropfbare Körper im Vacuo der Lim- 
pnmpe augenblicklich bey dem geringften Zslltx 
von Wärme in einen gasförmigen »ei wandelt werde« 
roiifue. In den (j. 54. 55. n 2 ift immer Zuwtcäi 
o. Verlud des | Wärmeftolfs. Tbiere welche »rr 
nicht Athem holen Jj. 94. giebt ca wohl nicht. G:s: 
unrichtig ift was (j. 101 gefegt wird; dafs die twty 
Getanen, welche die liauptbeftandrheile der Anacn- 
phare eusraachen , Geh durch blofse Ruhe in zsrsy j 
Schichten trennen, welche nach ihren vetitältsilt-p 
mäfsige-n fpec. Schweren über einander fchwebroi 
Eben fo ift ea der Erfahrung entgegen, (j. 1:3. u. 5.; 
dafs ln den hohem Regionen der Actuofphäre ciul 
Schichte brennbarer I. ult ausgebreitet fey, «e. 
zur Erzeugung des Regens, Uiitzes u. I. w. in -. 
Der Satz (j. js8- dafs die Salze um fo inaluGerih ,at>i ■ 
haben, je apflöslicher fie find, ift nicht aUgeadi* 
Wir wirten keineswege* von allen Sauren durch Ver- 
furhe , dafs fie aus einem eignen Radical und di*s 
Sauerftoff (fj. 136) befteben, denn von der Sahfi 1* 
Flufsfaure, Blaufäure, Boraxfaure ift uns (iiÜI* 
völlig onbekannt. Bey Behandlung der Meitfteit 
Seipeterfaure wird nicht immer Salpetergas emep, 
fo erhält man z. B. oxidirres Siitkgas, wenn Sa'pki 
terfiure auf Zsoh grgorte:» wird. Man kina.»ult 
fagen C\. 306. die Kaikerde löfe beym Miirtel dlall’*? 
felerde auf. Durch Verfahren 454. wird cfl-r'ir; 
die Borrfteirtäure alterirt. Eden und Kupfer erW 
gen auch im reinftou metalüfchen Zuftacde J. 463J 
Gefchmacksernpfindung. Ungewöhnlich fft es, »tua] 
der Vf. die mit Säuren verbundn.e Mp'.alle § 4654 
w.eiaVifche Syntlie uenut, auch kann sean uichtlj «>;u 
fo { .ec. ein horat ift der /, Theil rir.er dhljt ü-Sdm 
überhaupt. Nicht vier, foodern zuey 1 helle hil 
Ji. 504. gegen ein Theil llomfdber üod bey det Ka 
duction erfoderlich. Um Mercurius dplcis zo betd* 
trn (j. 529. ift das Verhältnifs des lebendigen Q-ech 
filber geg-n den Sublimat zu grofs, wenn man ru*i 
beiden ■ gleiche *i heile niromr, dtey Th eile de» «* 
fttn geprn vier 'ITieüe des letzten genügen. Ne* 
dauu (J 543. veiliert die Außofucg des Kupfers i* 
Ammouiak in verfehle, (Jenen Gefafseu ihre bläue HsN 
be. wenn ße mit metaWfehfm Kupfer iu Bei- An nag Ä' 
an das fie eiueu Theil de* SauerliotTs abfetzea htflW 
Nach Kliprolh's Erfahrungen wird auch der rntpS', 
aüsdom Cb^y foprat dargritiilte Nickel — König jj. 0?f 
vom Magnete getogeo. Nicht fosvobl die heSMgkit ’ 
det cubifchen Salpeters als gehörige Verdünnung »if 
Waffer, fchüi’t bey der fytr.paifceiifchee D»m di* 
Papier vor dein Zerit eilen. D;e fpec: Schirett et* 
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Arfeoik» -tfk beträchtlicher als 0 . Ä57. angegeben wor- 
den, und zwar gleich g 110. Es iit nicht richtig, 
dafs der fogenanntc tartariflrte Weinfleiu 0. 857 - 
sc der Luft zerfliefst. Durch Glühen des Blutsua- 
zjges fo (nennt der Vf. das eingedickte ßlat:) mit 
einem feuerbeilindigen Langenfalze 0 101s. wird 
eie rin völlig neutrolifirtes blaulaares Alkali erhalten 
werden , fondern da* Alkali wird verwalten. Eine 
veihge Sättigung des Alkali mit Blaufaure kann nur 
durch Zeifetzung de* Berliner elsues bewirkt werden. 
Kolkerde würde Rec. den entferntem Befttindtheilen 
des 'l'hierreich bev Zahlen) 0. 1:00) und unter die nä- 
hern [irftandthcile vielmehr die Knochenmaterie auf- 
aebinen. Ws der Vf. 0 . 10:6 den fo probleroatifcben 
Zuckerftoif als Beßandtheil des Ilstus im Diabetus 
mtllitui »ufFührt , fo fcätte um fo mehr der Benzoe- 
frjre,die einen Reftandtheil des Pferdeharns auimacht 
braabaung gefihehcn rauften. flas ueue Metall Chro- 
«ein»« 0. I2ji. h»t nicht wegen feines farbig'r n G.'a»* 
sri, fondern wegen der Farben , die es den Körpern, 
Bildeten e* nl* Oxyde verbunden ift, und wegen 
feinen iarbicbtru Niedeifcblhgen diefen Nstnen er- 
beten. Mehrere Abfchnitte wie z. U. CX. CXF. 
CXII. zum Tfcell XCIIi. u. CXX 1 I. gehören nicht fo- 
wohl in ein Lehrbuch der allgeumiucu Chemie als 
vielmehr der l’barinacie. Einige Druckfehler find zu 
vetbeftern z. U. 0 . 5:6. Z. g. wo nach Q^ueckßlbrr ein- 
gefcbnltet werden mufs : zu oxigenißrte m Jatzfauren 
((un.if.lber. Man kann ihn auch S. 3 J3* Z. I. nmfs 
Jiliuiifelfauren. Ammoniak intt falzsäureu 0. 776. Z. 7. 
du Kohienfatirc Satt de* Kohlen Hoff s gelefeu werden. 

Actona u. Leipzig b. Kaven : Zweihundert vier 
uni fiele nzig bewahrte Gekeimnitfr, oder allerhand 
migifche . fpagyrifcht , fijmpathetifche , antipathe- 
tifche ttn.l okonomifche Runßttücke, uobey no.lt 
fünfzig Kun/iftücke vor (für) (iielPcmfchenken hinzu- 
gefügr find. Nrbft einem Anhang. Ae* allem Ei- 
len Stahl zu machen. 1798- 2*8 *S- 8- (i£ gr.) 

Rec. mefs dtefes Ruch für das h'tolofefte Mach- 
'»eik erklären, <iss feit geraumer Zeit erfebiruen ift. 
F'in fein Urtheil zu rechtfertigen , wählt er da* erfte 
htlte der hier aufgeftihrtett Kunftllucke.' S. 97. 
heifat e* : f'on der H'nlitfagerey durch den Cyyrianum. 
Zu dar Zeit eines glorvv urdigfien dsmah regierenden 
Mccarchen kam eiu Italiener zu einem Karnmerdie- 
0 *r defielbigea . und oficrirte durch dt-itfelbigeii fei- 
nem Principal ein Arcatuim durch «.eiche Ihro Msje- 
ßar.-täglich wifTen konnten, wss der König ioF'auk- 
tvicb in feinem geheimften Caöinece verrichtete. 
Sfio Anbringen »ber ward nicht angenommen, fon 
dere ihm wurden lOOoRthlr. «rfcltenckt und der Ao- 
icr damit ubgedaakt: der Ivaistuerdtencr hingegen 
weither bty weitem fo gewifteuhaft nicht war, eis 
frio höbet Principal, naben die Rcalt für fich, uud 
verführte nachmals andere damit. Sie beftehet dar- 
in. dafs man einen jungäti keufch*u Knaben oder 
reine Jungfer habe , die den Heil: Ciiprian befehwö- 
rst, daft er ihr in der Land den i>alo:nan leben laffe. 



alsdenn erfcheinet der rothbärtfge Salonion mitten 
in der Hand auf feinem Thron, mit dem Scepter in 
der einen Hand und dem Boi'ch in der audern, und 
an jeder Seite lltzt ein Miuifter. Wenn folche Er- 
fcheinung vorhanden ift , fo halt der JüngBog oder 
die JuDgfer die Hand vor das Ohr, und fragt, was 
verlangt wird, fo antwortet der Geifi oder A'Wowo».. 
Difs nun dtefer aech ein fcäfer Geld fey , probtr* 
ich aus folgenden unwiderfprecLlichea Argumen- 
ten u. f. w- 

FÄRilf ISCHTE SCHRIFTEN. 

St uttcaht , b. I.uflund. Stuttgarter J t '.mansch 

zur angenehmen Unterhaltung auf das fj. »799. 

Mit 13 Kupfern. 207 S. in ir. (1 Rthl, $ gr. 

Mit itlumiu. Kupfern 1 Rrhi. 20 gr ) 

Der verdieußiichfte Theil diefer Almanacbs il di« 
erde Hälfte, welche ein gutes Kupferbild von drr 
regierenden Herzogiua, alsdann den Kalender, wo 
derdeutfehe, ruffifche und franzöfifche verträglich 
nebeneinander flehen , dafs Verzeichnifs der Neu- 
monde uud Feileder Juden aberfogar vorauigefchickt 
ill, endlich die zwecknsafsigen Zeichnungen ron 
12 WirretnbtTgifchen Berg fehlet ffera und Ruinen mit 
einer kurzen Üefchreibung euihalc. Hiezu lind aus- 
gewablt 1. Sch'oß ll'irtemberg, unweit Canfiatr; dns 
Stammfchlofs des Furitcubaufes 2 • Tech, gegen Kirch- 
bei tu. Lind der Sitz der Herzoge von Teck, diefer 
Hürzoge uhoe Hsrzogthum. (S. 7. ,/Feck foll feinen 
Namsti von den ’Fecofagen bekommen haben, die 
au* Gallien nach Deuifchland k Steen ‘ — Wozu noch 
folibe arebaiftifche Mahrchrn?) 3. DiepoUsburg und 
Räubern; unbekannten Utfprut,gs. 4^ Salzburg (ge- . 
hure jetzt der Müntingifchen Familie i) 5. Hohen- 
Neuffen -, interelTiote Ueberreile ehier wahren Felfen- 
vohtKitig. 6. Wittlmgeu (Hier habe Btcnzius, nach 
dem 0 . 1300- fich aufgehhlien und feinen Katechismus 
geichrieben. — Br. fchrieb feine Catechefi* ehe er 
nach Wittlingen geflüchtet wurde; noch vor 1536. 
feine /lusiegung des Katechismus aber nicht zu Witt- 
lingen, fondern zu Homberg or.d die* freylich eine 
ziemliche Zeit nach dem J. 1300, r.itnlich 1550. — 

7. Hohen Urach; einfl da* wichtigfte Feifenfchlof* in 
W. g. stickelberg nahe Ueytn Bade Bull 9. liohen- 
ßaufen , der Sratnroort jrnes mächtigen Haufe* , wo-, 
von nichts mehr als eine Maoerruine, 16 Schuh hoch 
nnd oben g. unten tö Schuh lang übrig iü ! im Ge- 
ftebrskrei* diefes ifolirten, hohen Bergs liegt das 
Münder von Strafsburg uud die Burg zu Nürnberg. 

IO- lberg ; bey Stetten. 11. Neuhaufen bey Hofen 
unrer Cantftadt. 1:. Weinsberg. Die zweyte H.iift« 
hätten wir, ohne unfre Wücfths hoch za fpsnneu, 
durchaus inhaltsreicher und zwetkenufjir;er p.e- 
wiinfeh:. Sie enthalt Auffatze, welche n»an nicht 
leicht mehr a!« eionial lefea wird. Uud doch feilte 
ein« folche 'ßfahrßehvift ols Zugaba Dinge enthalten, 
an welche man wenigstens ein Jahr l«ug gern* und 
nmNutzen deckt, uud die der Bequemlichkeit des 
Tafchenfornjats dadurch werth werden, daf* fie tarn 
Krrt » öfter» 
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öffprfiNachlefen oder Nuchfchlagen reizen. Nr. i.- 
erfcheint: „die unglückliche Taufcbnng. Ela F*ml- 
Lengemätde Dach einer nähren Begebenheit." Rich- 
tiger: ein nach Leipzig Verlegte» uur alltu gewöbu- 
liches Univcrfuüt»gefchichrchen ! Die guten Lehren, 
wie Mädchen aaf UnlrerJItäten gegen Studenten nnd 
diefe untereinsuder /ich za benehmen haben, find 
,,zur angenehmen Unterb’ltnng" für Stuttgart nnd 
den geöfsten ’l'heil ven Wirremberg geveif» nicht 
glücklich gewählt, felbft wenn fie noch weit heiler 
eingeklcidet wären. Nr. s. Etliche Blätter: Gedan- 
ken. Die Meißen find der psbr Linien , die ße fül- 
len, irrt t/j. Nr. 3. Therefe, die perfouiticirte Beßäa- 
digkeit, beirathec drnymal rnd hat am Ende doch 
keinen Mann, fo wie diefe Erzählung — keinen Witz 
Nr. 4. Theodors kurze Sictealebre: in alien der Na- 
tur zu folgen" hätte am wealgtlsn an die Regel 
erinnern füllen, das Nützliche teil dein Angenehmen 
tu mifcheu. Sie ift bis znr Laogenweile" nützlich. 
Der Central! IR vielleicht Urfiche, dafs man das fol. 
grnde Atiffäczcken : Was möchte men an keinem 

Frauenzimmer vermißen? (Antw. die Weibiichkeii !) 
lächelnd durchlieft. Ea fcheiut eigentlich für den 
n.irhS künftigen Alhcanacb bedientet gevrefen zafeyn. 
Dcun feine Nutzanwendung foll S. 199. dm letzten 
Stunden in achtzehnten ihrhundertt gelten. Oder 
denkt der Vf. feinen Laferinnru allenfalls zwey Jahre 
I'rift zu lallen, um fleh die .Grazie zu erwerben, wel 
che er ibneo befchrelbt, ais das was „dem Peinli- 
chen , dfiä Sch werftdilgen , dem Unfchickllchen g«. 
genabte liehe.“ ihr hitz, fahrt er fort, ift nicht blofs 



in den Armen und Reinen etc. — Aach der 1««, 
Aul'fatz voitrt mit 1799 da» achtzehnte Jiarhtojfn 
io» Grill. „Wel. he »amenlofo üuttheit, fugt 
Uebetfdhrifc, trennt fich voo Europa'» Volker» eit 
dem fcheidendeu achtzehnten Jahrhundert." W, 
fcyerllch! Und doch ift die klagende Antwort, diü 
gerade die namanlofe Gottheit des Feyerlidistc, dieeiaft ! 
im Dunkel der Myßerien geherrfcht habe, Eursytur- ; 
UTe. Der Vf.,feyetl;ch, v/laLohenfteii», wirft ia feinen 1 
Begriffen gar verfchiedraa Dingo durcheinander. Du 
Gefühl der Menfchheit ton der beben Würde ürrüdi 
sud in ilch „foll nicht «ifenbar gewonnen hafctt, 
foll rerloreh fejn, weil man e» liehsr Im Licht, el» i 
im Myftedcn - Dunkel farrpÄatm? Er fcaiiefst eit 
einem Glück za! in da» folgende Jahrhundert Wir 
wünfehen, dafs ein Inditat, dofleu erfte Hälfte ti- 
neu der Aufmttuterang werthen Anfang macht, Wir.} 
temberglfche Proeimziai Gogeuiläude In eiaer ae&J 
fchert Form in Umlauf zu bringt a , zunäthft nochia 
letzten Jahre diefe» Jahrhundert» und aladun laigCj 
glücklich fortdaore. Hiezu aber ift eine gintactitt« 
Anlage feiner zweytrn Hälfte unumgänglich m;> 
wendig, wenn die Lsfer und Leferinnen nicht nt, 
der Abficht des Herausgeber» und Verlegers, welcher 
durch das Aeufsere fein möglich!!»» gethan hat , tri* 
er wünfeht, Gerechtigkeit, feudern auch der JicfA 
ruvg feiner Ratbgeber und Mitarbeiter Bey feil fein 
kru fallen- Einer der „Gedanken" S. 133. ift - 
zwar nicht anmuthig auigedruckt, aber — wil 
Wer ein elendes Machwerk gat findet, ift ent» 
ein Dummkopf oder — der Verfaffer! 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GrsetttcHTe. t-cipiig, b. Gdfchen: Charakter e«d Z.#» 
knigefchichte dei Herrn ree Seudliia , l’rettlflfclien (Jener»!» 
der Gariürrit. Von Fr. von Btmekenbarg. 1797. Oä- 3 . J. 
Dieftr Auffatz iß, wie d rllerausg. ftgt, eu» den in den )«tz- 
t- n Jahren in* Stecken gerathriitu Archiv / .r die Aefklaraeg 
litt Soldateaitcfeit (j> t*»u »bgedrurlst, om ihn der Vergeßcn- 
heit zu entziehen. Rsc. fit ht aber nichi ein, w.irum «an iha 
nicht lieber hat der Wrgf tfrnh-.'t überladen weilen, di er fich 
durch ear nicht» austeiennrt. f ti j-nem Journale mochte der 
Ton der Belehrung f r »npehfr.do Officiere, in dem diefe Ge- 
fehiebte rorgetrapvn ift, nl, 'entfall* hingehen : 1 ober der Stil 
eines für [ich beliebenden Wertes wird dadurch unnut fprecli- 
lieh langweilig. Au d.-r A.'ci'iheit der hipr mitgetheiitea. mei- 
ßelte i.mgß bekannten Na.hncl trn und Arckduren zweifelt Rec. 
Ueinecweges ; er miofehte tiur, dal» lie nicht fo fehr unbedeu- 
tend Iryti möchten. Man lernt liier Seydlitzen , den beherzten 
Reuter und den guten K.tercif nneifter , kennen: aber Seydliu 
der'Menlch, der iield in.ntl der feldhcrr ift, eifcheint nirgend» 
in «tiefer Leben ibefcbieibjug. Die Art, wie diefe» Werkchcti 
ohne alle Abänderung aus dem Archiv etc. abgedruckt iß, ver- 



riih wenig Achtung für das Publicum. S. 90. beiftt ts tfir 
„rriedrieh II. . . lief* ihm .... eine lti)alfäa 1 e_ rea H m» 
„fetten, welche ihn, (brydlite-n) in feiner gewöholickrti W 
;,datenir»cht d.irftc,’.-. nnd ro r dem gegeatciirtlgea Sta-kr dil 
,Jer A rc h i » t eechg-biidtt fich fimiet." fi. 7 l- »« d« hi 
Big wahr zn nehmen glaebt. „dafs das Seydlitiifch* 
„langer als fonft reiie,“ und S. aniwortet : ,,ee<eitet»;catiu|< 
, wie bey Hösbach," fallt» znui Verftandnii» der aichl :c A 
rifchen I.efer bemerkt feyn, daf» hier von länger odetkit» 
gefchnalltrn Steigbügeln die Rede ift. 

Der Kupferfticü ree Gey f er ift g»t, da» Papier ist 
fehr grob. 



’J» - TtaMiieeri SannttTMt. Helle, b Dreyfsig: ftn j 
eia Bach tunt ' Fodtlarhen (ohne Jahtzahl.) 6 ■ liegen, f fj 
ne Sammlung fchaler mit unter auch ebfcSoer Acakdatu, ei 
grofsteatbeila fetten iaegft bekennt find. 
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Sonnab'endt, den 13. December 179g. 



• ' PHILOLOGIE. ' ' * 

Rostock . in d. Adlerifchen Officin : Von den Zei- 
ten der Zeitwörter und ihrem Gebrauche im lateini- 
fchtn Gefchichtsftil. Eia philolcgifcher Verfuch 
von üujiav Schaddnoi, Doctor und öffentlichem 
Lehrer derPhilofophiezuRoftock. 1797. X20S. 8- 

W enn die felbft bey den heften isteinifchen Schrift- 
jtellern oft in einer Periode verkommende Ab- 
yechfelung im Gehr3uche der Temporum dem auf- 
nuikfamea Lefer auffallend feyn inufste: fo ift es 
(Jjch nicht weniger befremdlich , dafs noch immer 
niemand einen ausführlichem Verfuch einer Theorie 
fietüber gewagt, und felbft unter den alten Gtsmraa- 
ern blofs Vatro fich einigemal darauf eingelatfen 
(S.40.). Zu gnügfara waren freylich diabprach- 
•ar, die fick bey der Enalhge temporum beruhi- 
n tu können wähnten , aber auch du , was Scili- 
io feinem fall vergeffeuen vortrefflichen Buche 
Ata/ir linguae Latlhae, in neuern Ztiten Scheller, 
r öJleb‘j>*a ('Theorie des lateinifchen Stui) und andere 
plegentlich geäufsert haben , erfeböpft die Schwie- 
ligkriten nicht. Defto mehr Dank verdient, alfo Hr. 
Fdafs er wenigftens die Bahn gebrochen, und, 
r«nn er aoeh nicht alle Steine des Anftofse* aus dem 
tVtg« geräumt , doch zu weiterer Uaterfuchung Ge- 
legenbeit gegeben hat. 

I, Sein Ideengang ift folgender: dafs jede gebildet* 
Jprsche die Zeit vermittelft gewiffer Veränderungen 
kt ZeifWörter bezeichne, ift ganz der Natur der Sa- 
ri!* gemäTs, denn wir ftellen uns alles in Abficht der 
Jiit entweder a!^ noch jetzt da, oder als ehemals 
iu-efen , oder als erft künftig vor. Mehrere Haupt-' 
mftellungen^ taffen fich nicht gedenken, oh es gleich, 
rtfoader» bey den letzten, allerdings noch gewiffe Mo- 
BficatioueU giebt, um genauere Unterfchiede, die man 
ich bey deofelben denken kann, tu bezeichnen S. 1. 

Das P rcufrns enthält die Vorftellung dea wirkli- 
hen Vorhandenfeyns der Handlung, di* das Verbum 
iBgiebt. drückt -die gegenwärtige Zeit aut, und redet 
Ifovon Dingen, die noch jetzt und, oder gefrhe- 
[tn. Und da in dem Gegenwärtigen als Gpgenwär- 
;*n keine Verfehiedenbeit Statt fiudet (wobej Füll*- 
icro, der auch das Perfectura und das Futurum pe 
iphrafticum zum Prsefeus ziehen wollte , widerlegt 
rird), fo ift dss Prsefeus auch nur ein einziges. S. 3. 

Bey dem 1 Ausdrucke der vergangenen Zeit tritt 
her eiae doppelte Art ein. Entweder man gedenkt 
mr überhaupt die Zelt blofs als nun einmal vergan'- 
>en, den hierzu erfodetlichen Ausdruck giebt das 
J, L. Z.. Vierter Band. 



Perfectum, und die Form der Vorftellung ift: fchlecht- 
hin völlig vergangen fet/n. — Oder man gedenkt die 
vergangene Zeit beit;# ater, nimmt in diefer Abficbt 
nocti einen andern Zeitraum zu Hülfe, und will, 
dafs man fich die Zeit der Handlung genau dahin ge- 
ftellt denken foll, Aber dies wieder gedoppelr, 
durch Imperfectum oder Plusquamperfcctum. Das Im- 
perfectum zeigt an , dafs £twas zwar unter die ver- 
gangenen Dinge gehöre, doch fo, dafs man fich dis 
Zeit, da es gefchahe, noch in eiu?r andern, gleich- 
falls vergangenen Zeit als gegenwärtig, als gleich- 
laufend in und mit ihr vorftellen foll. Die Form der 
Vorftellung ift slfo beftiromter: zt* einer gewiffen Zeit 
MIT andern vergangen feyn. Das Plasquamperfectum 
hingegen will, aufser dafs die Handlung gefehehea 
fey , noch überdem, defs man fich die Zeic, in wel- 
che- fle gefchahe, in Rücklicht auf einen andern, 
ihr folgenden, gleichfalls aber nun vergangenen Zeit- 
theil all völlig vargangen gedenke. Form der Vor- 
ßeilung: zu einer gewiffen Zeit VOR andern völlig 
vergangen feyn. S. 5. Einige Erläuterungen und nä- 
here Beftfinwungen . fo wie eine kleine Fehde mit 
Scheller S. 8 — <9- übergehen wir der Kürz* wegen. 

Auch in Anleitung dea Zukünftigen bedieor man 
fich in der lateiaifchen Sprache einea doppelten Aus- 
drucks. Man radet nämlich von dem Zukünftigen 
als von etwas, das als künftig entweder noch gegen- 
wärtig, oder als fchon vergangen gedacht werden 
foll. Zu dein erllen gebraucht inan das Futurum fun- 
ptex , zu dem andern das Futurum exictum. Diefes 
letzte erinnert an eine Zeit, die noch weiter über 
einen gewiffen Zeitpunct hinaus künftig ift, und be- 
rechtigt z« der Frage: was wird dann weiter fron? 
Die Form der Vorftellung ift alfo bey dem er£en : 
künftig gegenwärtig feyn, und bey dem andern: künf- 
tig vergangen gewefen feyn. S. 21. Die Fuhmj pni- 
phraUka find nicht befondere Beftitntn.jogen des Zu- 
künftigen der Handlung, wovon das Verbum redet, 
dienen nur zu Beftimmnngen des handelnden 'Sab- 
jects. S. 22. 

Wenn nun gleich die beffern Schriftfteller, die 
nicht blofs Gefchichte erzählen , nainemiich Cicero 
diefen Unterfcbied gekannt und beobachtet haben, 
(Beyfpiele aus Cicero S. 29 — gr.}. auch daraus der 
verschiedene Gebrauch des Perfecti oder tmperfseti 
b'eym Briefftil (Ich erklären lafst S. 34. und dennoch 
vorzüglich die Gefchichtfchreiber, auch die be ten, 
z. B. Cäfar, felbft ein genauerürararaadker , vou die- 
fen Regeln abgeben, und der Gebrauch der Tcinpo- 
rum , zumal des Perfecti und Imperfectl von der 
Willkür derfelbea abgehangea zu haben fcheint 

s » * I (S. 
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(S. 45 — 4$-) : fo follte man glauben, dafs es un- 
HL'iit Arbeit fey, überhaupt auf Regeln zu denken. 
Aber einige Regeln, lagt der Vf., giebt e* dennoch, 
von denen kein Schtiftlieller abweicht, oder, wenn 
er es thut, getvifs fiebere Gründe hatte, die keinen 
andern Ausdruck erlaubten, und — ift et de un bey 
andern Hegels der Grammatik aeders? Auch fr« ge- 
ben ja uur an, was bey den merken SchriftfleUern 
das GenuhnticljU i fi . Ulfen aber jedem die Frey heit, 
nach vorKommendtn Umftänden davon abzoweicben, 
welches fogar, wenn man f;e mit Yccfund aewen- 
dea will, oft gefebeben mufs.* 

Nun gebt der Vf. auf den eigentlichen Gefchichts- 
fiil über. Dein Erzähler , fagt er, lieht es frev. wie 
er eine Begebenheit erzählen , in weichen Geilchta- 
pcucc er die Zelt der Handlung fUüen will, nur 
mufs er für jede ein eigenes Tempus wählen. Ei- 
gentlich füllte nun freylicjs der Gebrauch der ver- 
fcbledenen Teinporutn fich dadurch beflittmen ialTen, 
c*b der Gefcbichtfcbretber lieh glrlcbfam auf den 
Schaupietz und in die Zeit der Begebenheiten ver- 
rätst. oder nicht, mit andern Worten: ob er fie als 
Augenzeuge, oder »!s ibra von Höreufsgen bekannt, . 
erzählt. Für das Letzte gehört das Perfectum. Bey 
dem Elften foll die Sa-be entweder doch noch als 
vergangen gedacht werden, oder man foll fie fich 
als gegenwärtig vorftellen. Für den vften Fall ge- 
hört alsdann da Iirpa festum , fo wie für den letzten 
das Fmtfms. Warum ein jeder Schriftftcller in jedem 
Falle diefe oder jene Anfkiit der Ztic wählte, kön- 
nen wir nicht beftimmen . es hing grüfstenthrils von 
dem Gutdünken der Schiiftfteller oder vom Genie 
der Sprache ob. fndejTan ift fo viel gewifs, dafs 
kein lateinischer G(Tcbichtfel!fsiher bey einer etwas 
langen und ausführlichen Gefcbicbte bey Einem Tem- 
pore aushielt, ans wenlgflen die fogenannttn pragma- 
tifchen, die uns nicht ganz dürre ind nackte üe- 
fehiebte erzählen, fondertt uns diefeibe mit ihren 
Gründen, Feigen und Abfichten datüeüen wolien. 
S. 51. 53. 

Woher nun diefe fo häufigen Abfprüege? Di« 
Vermeidung der einförmigen Endigung, die aus der 
Maut-icirtalrigkerr enterbende AanehmlicLkeit , und 
rin Gefühl dra Wob. Klanges können diefes Phäno- 
men "ihich allein nicht erklären, denn jene Einför- 
migkeit Hl doch oft auch nicht vermieden, es finden 
ich häufig« Stellen, wo imfer Ohr fich beleidigt 
fühlt, und wo die zu fchoell auf einander folgend« 
Veränderung der Zeiten in Einer und derfelben Pe- 
licde, befonders bey Lrrlut und Tacitus, in der 
'Flat auffallend bleibt. Das letzte febeiut indefa sU 
lerdiugs fcklrtbaft zu fey n . aber eine mnfsi-.e Ver- 
äuderiing, wie man fie loehrenibeils bey Cafar und 
Yeüejuf Pamculu* findet, bleibt ur, settgbar in ihrem 
Werihe. Es vergnügt (S.61), wenn wir gleiebfara 
aus dtr Ferne, in wVicber uns das Perfectum ethielr, 
Jsey wichtigen Vorfällen rlutch das Imperfvcturo dem 
Schauplätze näher gerütkr, und dtyn bey (leigen- 
dem XmctcfTe durch das Psaefcui laittcu unter di« 



handelnden Perfonen und neben .die Be 
verletzt werden. 

Bey aller ;dief«r blofa willkürlich 1 | 

Ab wechsle cg IalTen £ch doch vielleicht 1 
ftimmteie Hegeln angebeo, aus denen ftcfi] 
diefer Verfchiedenbeit erklären bfat. Nr 
genauer Aufmetkratnkeit und forgfältiger! 
chung der verfchiedenen Schtiftfteller glau: 
(S.64.) folgende* all da* gewöhnlichfte gef 
haben. Er macht einen L'nterfchied zwifcL 
gefchichtsumftinden (llauptfützen) und 
den (Ausfüllungen und Zufällen), die iwstb 
fectlicb zu der erzählten Gefcbicbte gehurcaJ 
und nur blofs in Bezug auf den Bau der Perl 
benumdände find. Hieraus geben nun die 
hervor: die llauytgrfehiehtsnmßaniie werden 
A. ira Perfeclo, wenn die Begebenheiten b 
vergangen oder gefebehen gedacht wsrdetjj 
ohne dsbey eine Vorftelluog eines gewifieu ‘ 
les , wohin fie vorzüglich zu fetzen find, :sf| 
gen zu wollen (vom Perfect« Paflivi, befca r 
Neutro S. 68 — "}-■)• — ß- im Prarjenti. D-ffr 
Heben mü'Te, wo dar GefchicLtfchreiber Bj, 
zahlt, die gegenwärtig find, oder U in dar 
wenigftens noch zu feiner Zeit vorhanden^ 
verlieht fich von felbil. Aber in Anfabung 
gener Dinge wird es gebraucht; 1) bey Heg 
ten, welche fich durch viele Handlungen i ‘ 
aen, die von dem Hsndefnden mit grofsrsV 
betrieben werden , und entweder bsld hint* 
der, oder gar neben einander gtfebehen 
Ueberfcaupr, wenn es dem Autor gefallt, 
auf diefe Art za "erfinniieben . ebne doch.i 
vorhergehenden Falie, gerade rafcb erzählet- 
len. SoCicero: Xrnoy/toit p nuc i uri'uus 
indem ferc.it , -facit in im in iis etc. 
auch dieDeuifchen naebahmen. 3) Wenn eia 
luog erzählt wird , die ganz unmittelbar a ufiT 
gegangene angeführte Begebenheiten gleit 1 
Wirkung gefolgt ift, oder wenigßecs ob 
nicht hätte Statt finden können, in welch 
et plötzlich unter Perfectis fleht; endlich 4); 
Händlicher ßefthrcibueg einer getroffenen 
tu Dg und Veratiftaltung. — C, im ImperfectfM 
berhaupt, fa oft eine Handlung nur auf eine 
Zeit gelogen werden kann, oder der Scb^ 
will, dafs fie nur auf die Zeit ihres' Werdrof 
gen werden foll , denn dies mufs dem Schn 
frey end feiner Beurtheilucg überlafTcn blei, 
er gerade dies mit ausdrWlun wolle. könc§ 
raufte S. 78 — 90. insbefundere *) bey kurze!# 
(treutra Anmerkungen und Erläuterungen {^| 
Windung mit dem Vorhergehenden oder. Ei 
zu dem Folgenden) die doch kelce Geaseiofäf 
dem, wohl zu merkeo, fo IcfifisfTen find. 
trn Dafeyn in die Zeit der Ergebenheiten fetbß ft 
ß) Wenn der Gcfcfairbtrchretber GedtsoJte». 
der hendeinden Perfonen anfübrt, die ihoafl 
anf brßandig beyzulegen find, fondern fich Unf 
die Zeit ciafckiiiuhtn , in w tLLe die triih h* 
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zu erzählenden Handlungen gehören (S. 7) 

Zu Char*k:eriflrung der vo: kommenden Perfonen, 
bey uwftändiicber BefcbreibuDg i-ctere fLater Grgen- 
ftunde. bey kleinen Zwifchenf-fchichten , alles, in 
fofern es auf die vorhandene Zeit pafst (S. 97-)- — 
i) Wenn men die Gründe von dem Erzählten angiebt 
(S. 93 )• Was endlich D. den hißorifchen lnjinitiv be- 
trifft, fo ift «ferfetbe iwar fosft Charakter einer noch 
in der Kindheit befindlichen Sprache, weil ihn abeT 
dennoch die Iateinifchen Schriftfteller zur Zeit der 
fcöcfcften Ausbildung gebraucht haben , fo kaop man 
anuehtnen. dafa diefe Form da gleichfam natürlich 
fey, wo die Ideeu f> fchuell auf einander folgen, 
Ci Cs man zufrieden iS, fie bald angegeben su haben, 
«m ficherften, wo Handlungen Vorkommen, bey de* 
cen der Handelnde aus Unentfchloffeuheit oder im 
Affect nicht lauge verweilt, fondern bald dies, bald 
dt 1, immer etwas Neues vornimmt (S. ioi-J- Was 
«och von den Nebenumftänden beygebracht ift, tnüf- 
fcn wir der Kürze wegen übergehen. 

Wiewohl nun die vom Vf. felbft an reehrern Or- 
ten anerkannte Willkür der Schriftfteller, Geh die 
Begebenheiten, die fie erzählen wollten, in verfchia- 
oenen Zeitbezieh äugen zir denken, die Allgemein- 
heit der aufgefteihen Kegeln etwas febwankend zu 
Baches fcheint, und bey einem und demfelben Au- 
la t Geh vielleicht noch immer Ausnahmen linden 
nächten, fo wird doch jeder billige Richter in dam 
eigenen GeftandnifTe des Vfs., dafs er nur das Ge- 
u öiclichfle habe geben wollen , feine Befcheiden- 
lirdt. und bey den häufig angebrachten Beyfpielen 
die Feinheit und den Scbarffiun, ruit denen er feine 
R«geln zu begründen weifs, gewif# zu fchätzen vrif- 
kz. E* wäre daher zu wünfehen, dafs der Vf. lieh 
rutfchlofie, zu gegenwärtigem Büchlein uns noch 
lin xweytes über die Conjecutio tentfot unt als Seiten- 
lück zu geben. 

Göttirges, b..Dieferich: Saimntung einiger Schi if- 
ten aus Luc i ans Werken , zutn Gebrauch für Schu- 
len herausgegebea uod mir einem Regifter ver- 
> flehen von GA. Jv. Gehrieht Rector der Scheie zu 
Goslar. 1747. XVI u. 5148 £. 

»Von Gedike’s griff hifchera L*ft?bueh bia zu den 
oeiften gtiechifthcnClaßikern ift noch eine zu weite 
[luft, als dafs inan wegen dürfte die Jugend unraic- 
«ibar von jenem zu diefen zu führen. Zur Anspül- 
ung diefer Lücke wird man ich Nutzen gegenwärt- 
ige mit Verfland gemachte Auswahl verfchfedcer 
»eiftreicben Schriften des Lucianus brauchen, durch 
•reiche der Weg zum Leien der attifchon SchtiftfteU 
er.geebnet wird. Die Sammlung enthält folgende, 
ve*ig* Abkürzungen abgerechnet, ganze Stücke: 
Prometheus oder Caucafüs ; von den Opfern ; der Ver- 
lauf der Pbllofophen ; der Trzura oder die gewählt» 
Lebensart ; Charon oder derilefucb; von der Trauer 
3 bet Verfterbcne; der klagende Jupiter ; Leben de» 
Demonax ; der Lügenfreund oder der Ungläubige; 

<; »romeaippa* oder die Luftreife; von der Veriäum- 
iung;. wahre Ciefcbiciite. Vüu der . letzten, die doch 
* «,-* • * 



die Jugend vorzüglich aazsehen wird, fit das zwevie 
Buch weggclalfen , ohne dafs ea in der Vorrede be* 
me: kt wird. Der Druck dos Textes ift derfelbe »ro 
fse , deutliche und Tür den Schulgebrauch zweckmä- 
ßige, den mau in der unlängft bey Dieterich erfthir- 
neuen Ausgabe des Couou und Psrthcnius ündet, 
Ilie und da ftiefsen wir auf Druckfehler, wie S. 176, 
XI. l-re-nv für iraz/c . S. 3&b » 3 t. m’j ■Xi '/.*•.■ für 

Nc^'aA.seOxxoyiit». Unter dem Text find die erhebli- 
chen» Lernten und kritifcheu VerbefTerungen aus 
der Reitzifchen Ausgabe ausgezogen, wobey nur das 
•ine kleine Rüge verdient, dafs der Herausg. fehr 
häufig nicht die Namen derer, von denen diefe oder 
jene Bemerkungen und Verbeflerungen herrübren, 
nennt, fondern fo fpricht, als fey er felbft der Arr- 
tnerker und VerbefTerer. Jedem Stück des Lueienus 
find fehr beftimmte Inhaltssnzeigen vorangefelzr. ■ 
Ein fthr brav ausgearbeitetes erklärendes Wortregi- 
ßer .i'V angehäogf. Unter den darin verkommen- 
den erdichteten Namen au» der wahren Gefcbichtt 
vermißen wir z. B. Tjnruvofitri^Tc; und 
y:x und die Erklärung derfelbet». , 

Dortmund, b. Blothe u. Comp.: Leben , morali- 
Jeher Charakter und Jchrift ßeÜeriJchcv Werth der 
jungem Pfinrns. Von G. ft. Gierig, Prof, in Dort- 
mund. 1798- VIII c. 159 S. gr. 8- (14 gr.) 

Es war eiu überaus glücklicher Gedanke des ge> 
lehrten Vfs., da; Leben und die Cbarakterfchilderung 
des jütgern riinius aus deffen eignen Schriften zu 
entwerfen uud mit Belegen und Bevfpielen aus den- 
selben zu beurkunden. Die Briefe find fo reich an 
Materialien zur Gefchichte feines öffentlichen und 
bdusrifben Lebens, feiner Schickfale, Aeroter, Ver- 
hältniffe, Verdfenfte nnd Eigenheiten, defs man, ia 
Ermanglung andrer ZeugnitTe, aus ihnen illein febun 
eine Biographie des Plinius zufanatnenfetzen kann. 
Der Vf. hat überall folche Briefe , die zur Gefebichte 
des Lebens, Griftes uod Herzens des, Plinius gebo- 
ren, uad llaurhftücke aus Briefen in treuen Ueber- 
fetzungen eioge webt. Es kommt dadurch mehr Ab- 
wechslung und mehr Leben ia das Ganze, wenn 
man den Plinius felbft reden hört. Um das Leben 
Studitenden und Uoftudirjen , wekhe beide ClafiY a 
er im Auge hatte , dvfto nützlicher zu machen, er- ■ 
zählt er fo ptagmaiifch afs möglich, und macht über- 
all fruchtbare Anwendungen. Doch find diefe nirrt 
immer fo gut in die Gefcbichte verweb:, dafs nicht 
einige das Anfehen herausgezegaer Porisnacn und 
Moralien haben füllten. Nur zvrey Beyfprele. PA- 
nius Klagte den PublicJcs Certus an, der unter de:» 
Domitiaa dea jünger:» Helvidius aus dem Senat i:fs 
Gefangarfs geführt und den Kaifer veranbfst fcsftr, 
ihn zum Tode 'zu verurtheileu. Aus Furchtfamkeit 
cshmen nur wenige des Plinius Da rtey, der denr.oe* 
durchdrang. ,, Diefe kleine üofehithte, f.hliefst der 
Vf. S. gr.. feheitn rarr rn der 'Fiste fehr leb rre ich za 
feyn. Msu fieht daran«, wie viel die Furcht bey 
dem profjten i heile derMenfcben vermag, mir wel- 
chem Muthe hingegua der Eifer für die g-te Sa- he- 
S 1 »s i liefe» 
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befreien kann , wie leicht oft Schwierigkeiten über- 
wunden werden, wenn wir uu* durch fle nicht 
gleich fch recken laden , und mit welchem allgemei- 
nen Beyfalle endlich der muthige lind beharrliche Ei- 
fer für da* Oute gekronet wird." Pliuiu* hatte ftch 
einfichtieollh, erfahrne Männer zu Rathgebern fei- 
ner Jugend gewählt. Nun fcbärft der Vf. S. 21. der 
Jugend ein: „jeder Jüngling, der vernünftig und 
glücklich leben will, wird wohl tbun, wenn er «ach 
dteXem P.eyfpiele. fern von Stolz und Eigendtuikel. er- 
fahrne R«ths tber fielt ihrer Liebe durch Sirrfam- 

keit würdig macht und ihre Lehren treulich befolgt." 

Da» Buch zerfällt in drey Abfcbnitte. Der erfte 
erzählt das Leben de* jungem Plteiu», da# zweyte, 
lehtretchlle und unterhalrendde, würdigt feinen fitt- 
licben Charakter und zeichnet -una ihn ai* einen der 
thaiigfteo, groftm.üthigften ,. wohlrfoll.ndftan und 
frey /ebigften Menfchen eine* fehr verdorbren Zeit- 
alter*, ungeachtet Eitelkeit und Rubrofucht difrTrieb- 
federo de* gröfaern Theile* feiner Handlungen feyn 
mochten, ln dem dritten Abfcho. über feinen fchrlft- 
ftellerifchen Wertb werden die Tugenden und die 
Fehler feiner Schreibart richtig abgewogen. Zuerft 
werden die Briefe nach ihren verfebiednen Gatcun- 
grti gewfir iigt und die Schönheit und Kunft mehre- 
rer entwickelt, (ln der Ueberfetzung einiger Briefe 
an den Trajaa hat da* fteife Dno , Dufelbm und £ic. 
ihlnieflat etwai jenen Zeiten fremde* , wo noch 
nicht die Huiliogsfprache: Veßra majtftai etc. erfun- 
den hatte) Darauf wird die Lobrede auf den Tra- 
tao betrachtet, der Plan auaeinsndergefetzt. und die 
guten und fehlerhaften Eigeofcbaftan derselben mit 
Hinwcifung auf de* Vf«. Abhandlung in der Ausga- 
be de» Pauegyrkne int Licht geüellt. 



Betont n. Lkipzig , b. Klcolal : Votiflindig, Vti. 
nifche Grammrtuk für Schulen und GyaiwEf«, 
vo*i Jt. T. Bernhardt, Lehrer am FriedrUhtvtt. 
deri'Vhen Gy mna Hum zu Berlin. ZweyterTbeü, 
die Chrellomaihia nebft Wörterbuch eathaltui 
1797. 186 S. 8- 

Dem 1795 erfchicDenen und io demfrlbea Jafarganv« 
diefer Zeitung Nr. 340- recenürten erften Theile lifo 
nun der Vf. efnen zweyteu folgen, welcher unt«rd?n 
Titel einer Chreflomathie einige zwanzig Fabelo du j 
Phadrua, eicige leichte Stücke aus dem Cicero, uadisr I 
Uebung im Seandiren Ovidt Fab# vom Dadalu* »m- I 
hält, nnd für die Jugend zum Uebrrfatzen di*.?* 
folt. Dann folgt eine kurze römifche Geftbcbit 
deutfeh, zum Ueberfetzen in* Lateinifche. Wes* 
man die vierte ClaiTe eine lateioifchen Schule, ßj 
die der Vf. arbeitete, im Auge behält, fo kann nt« 
mit dem ailmalicbea Uebergange vom Leichtern na 
Schwerem gar wohl zufrieden feyn, und da* Birk 
lein wird fleh nach dem Gedikifcbea Lefebucie mit 
Nutzen gebrauchen laden. 

Bnt.si.au, b. Meyer: D. Friedrich Gedikt’i kt 
nifche Chreßomathie für die mittlern Clajfm, Die 
der Zweyten Aufgabe ina Deutfche überft: 

’ 1797 - S90S. 8- (iRthlr.) 

Den Werth dea lateioifchen Originale weift 
wohl zu fchärzen , wozu aber diefe deutfche Del 
Cetzung frommen folie, lieht er um fo trn 
ein, da es dem Vf. nicht gefaHeu hat. in eia* 



rede aomgeben, 
bey bezielte. 



was für eiaen Endzweck- 



- KLEINE SCHRITTEN. 



A*c ht 4 c*i.ah p. TttfiT. Ohne Druckott : Kurte Erisrtr- 
.unr de, K»r- und furjU. Brannjchwcig. Privileg» elrCom, 
fori , zur richtige.. Beurteilung de» neuen HurbraunfchwciRi- 
l l ' R . C u r |- e s 179S. 99 S. g. — Di« Racktsfacha de» lin.* 
* th „ hat fcKoti zi/mehrcrti wechfblfeitigtn Erörterungen de» 
„rivilegii eleetioni, /er. Anlafs gegeben, unter welchen auch 
Sir ee C 'c-..warüie einen nicht unwürdigen Pia« einnimmi. 
Df n rir.* ar . Uber den fo aft bearbeiteten Gegri.llapd . Geh 
fchu erlich etwas neues fagen lafsi ; fo wird doch hier die gan- 
ze bish-nr- Cantroverfe mit zweckma.Siger h„rre und Deut- 
«orgetrageo- Der ungenannt» Vt. bat e» hauptfach- 
der von 8er kurhannövtrfehen Oefandtfchaft , auf 
Lm Reichstage bekannt gemachte. üorfleHyg der gefetxmo- 
r.jgtn Befehaßenheit de, pnedeg" tltcliunit fori etc. zu thuo, 
Äcb foich. Schritt vor Schrat y> Widerlegen . indem er 
das Verfahren dt* Rekhshammergtrichts aus fchon bekannten 



Gründen vertheidigt. Dai Reftilx.it feiner Erörterung fik 
bin: daf» f b , nach dem Sinn des Privileg»! , ganz 
kür des Klägers geßellt Oy , ob er feine Foderung glaeb 
rjcht'ith anbrirgen und die Einrede gegen den Gericbr»!- 
von Seiien der hohen nbwarren — oder jeb er 

Herrn Beklagten , noch vor angeftellter Klage * über den 1 
richtsftand r^uiriren wolle; -eufa ferner das Privilegm® ^ 
eir.tretef.der Continenz oder Conuexirit der Sache» nickt fbl 
finde ( weiche* Setzte am zweifeJhafreflen zu feyn fdtetot, »“< 
felbft von mehrern, die den erlten Satz zugeben, nicht aUjI 
nommen wild), d.tfs endlich der Gebrauch des Pnrilegit t 
den regierenden Hu. Het zogen zultehe, und nicht — »i<J 
jener Dar/iellurgr bcyiaufnr behauptet wird — auf nicbticjp^ 
rei.de, ir.sbefo de^e auf die Hif< ■) efe zu Oiaabrucb, au* <' 
Haufe Braunfchwdg , erürickt werdeo könne. - 
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P Hl* S 1 K. 

Bcrt.iv, in der VofTiffchen Buth'iandlang: PhUnfo- 
pltic und Ktirgtois der Natur fiir gebildete Men- 
Ichet». Von 0. F. Dahlenburg. Prediger 7.1» Planitz 
in d«r Mitreitaark. Drey 15‘inde 1797 u. 179g. 
1. 330. H. 378- Hl. 452 8. 

D ie L'nterfucht’ng’der N*tur wicd in zwey wefenr- 
lich verfchiednen Rückfichten angeftcllt. Erßlich 
will man aufser der Berchuffeuheh «ler Körper die Ur- 
facban der Wirkungen , ibre Analogie und ibreüefetze 
erfbrfchen; zweitens achter man aut' die Beziehungen 
der Einricbtu ngen in der Natur zur Erreichung gewiß 
fer Zwecke, tlicils allgemeinerer, theils befottderer. 
lene Unterfuchung ift die eigentlich phyfikalifche. die 
andere ift mehr eine philofophifcheZu nennen. Manche 
trrwerfcn zwar die teleologifche Betrachtung der Na- 
turais zu aainafsend und uufichcr; allein iie ift der 
BrfchnfTenheit unfcrs Verftsröes fo angemeflen , als 
die Unterfucliung der Urfachcn; die Beziehungen im 
Allgemeinen und.Hefondern , im Grofsen und iin Klei- 
nen dringen dich fo vielfältig auf, dafs'innn den Wider- 
willen gcgeia die Endurfachen kaum anders als von 
einer unrichtigen Anwendung derfeiben auf die Erklä- 
rung der Naturwirkungen, welche allerdings von ei- 
ner ganz and ern Art ift, und von übereilten Angaben 
der Zwecke herleiten kann. 

Der Vf. des ongezeigten Werks bef. häf'lgt (ich 
8srin nAt der teleologifchen Unterfuchung der Natur, 
Er bemüht fi ch zu zeigen , daf* in der ganzen W elr ein 
einziger Hauptzweck liclitbar fey , niinslkhder: fo vie- 
len empfindenden Wefen als möglich Leben und Lc- 
bens-emifs zu verfcliaffen , und dafs die ganze todte 
Natur allein zur Erreichung diefcs endlichen Zwecks 
turhanden und wirklnm fey. Die Ausführung i't lehr 
gut gerarhen. Dos Werk enthalt eine umftdndiidic 
Darftcfiun« der manniclifaltigeu Beziehungen in der Na- 
tur. Heber das Pflanzen- und Thierreich find viele 
einzelne interefiante Beobachtungen angeführt. Der 
Vf. hat länger als zehn Jahre an den Materialien zu fei- 
nem Buche gefainmelr, die er grüfstcmheils von be- 
währten Naturforfchcrn genommen hat. Mancbntnl 
ftn.l noch Unrichtigkeitivi eingelchlichen , die' aber für 
das Ganze nicht nachtheilig lind. Die Anordnung ift 
faßlich. Der Vortrag ift lebhaft, oft blühend, zuweilen 
etwas weitfihweifig und zu afcetifch. Die Wiede rho- 
lungen am Ende mehrerer Kapitel bemerkt der Vf. in 
derjVorrede felbft , enrfcbulJigt über diefe und die elf- 
tem Hinweifungen auf die lieweife von verftandigen 
Einrichtungen in der Natur mit dem UedürfoifTe des 
A, L, Z, 1793, Vinter Hand, 



großem Theils feiner Lefor. Mit Recht kenn man die- 
ses Buch Schullehrern und Predigern als eine reich« und- 
gute Quelle nützlicher Bemerkungen fiir den Unterricht 
empfehlen. Es ift durchaus veritündlich. Denn eine 
tief gefchöpfre Philofophie ift hier nicht nSthig. da es 
nur darauf ankomtm, einen einzigen Satz durrb eine 
vielfache Induction zu beweifen. 

In dem erften Bande wird die zweckmäßige Ein- 
richtung der Erde zu einem Wohnplatr.e für Lebende 
dargethan,- durch Betrachtungen über die Größe und 
Geftalt der Erde, die GewälTer, die Luft, die Sltrnr, 
Elektricitat , Gewitter, Winde. Ueberfirfit des Mine- 
ralreichs. Eiiirichtnngen. wodurch die Erde aliemhrl- 
ben bewohnbar wird, Abwechslung der Tage und NucS- 
te, oder Jährszeiren; Verfchiedenbeit der Erdgegendeu ; 
Vertheilung der Pflanzen und Thiere. 

Der zweyte Band enthält die Betrachtung des Pflan- 
zenreichs und des Thierreiclts. Der Vf. kgr den Pflan- 
zen Empfind ungsfiibigkeit bey, und verbreitet (Ich 
zu u-eiilrfufug über dielen Satz, der fein Lieblktgsfats: 
za feyn fcheinr. Aufser den Gründen fiir diefe Mey- 
nung nagt er in der Einleitung roch verfchiedeoes vor, 
über die Manmchfaliigkeii in der Bildung der Pflanzen; 
ihre Verbindung mit der ganzen Natur; ihre Wichtig- 
keir fiir Menfchen und Thiere. u. in. Er erklärt die 
Fortpflanzung der Gewächf«; befchreibt ihren Bau, die 
Art ihrer Ernährung und ihres Wachsthums, zuletzt 
die vollendete Pflanze, oder die Befruchtung und Rei- 
fung des Samens. Die allgemeinen Betrachtungen über 
das Thierreich betreffen die Gröfse dcfTelben, die alfr;«- 
ineinen Gefetze der Bevölkerung des feilen Landes und 
der See; die Stufenfolge im Thierrc-iche : die Marnich- 
faltigkeit der Thiere, die Beziehung der Gegcod und 
des Elements, worin fie geboren werden, aufihteße- 
dürfnifle, die zweckmäßige Vertheilung der Nahrungs- 
mittel, das Gleichgewicht im Thierreiche, u. e. a. Die 
ßel'chieibung des Körperbaues der Thiere ift ausführ- 
lich von S. 2c3 — 37$, in dirfem Bande und von S. i — 
14011t dem folgenden. Es ift gröfstcntlieils eiue Be- 
fchreibungdes tnenfchltchen Körpers, worin die zweck- 
mäßige Einrichtung deffetben für uufre Bedürfe i.fe 
gezeigt wird, worauf aber noch die ittnern und außen» 
Abweichungen von den Körpern der Thiere narh ihrer 
ganz verfchicdenen Lebensart angemerkt werden. 

Der dritte Band enthält die Fortfetzung der Bo- 
fchreibung des thierifchen Körperbaues, nnd zwar die 
ßefchreibung der Sinne; zweytens über die Seele des 
Menfcbrn, ihre genaue Verbindung mir dem Körper, 
und eine Vergleichung mit den Seelen der Thi-re Der 
größte Theil diefes Ahfrhnitts betrifft die Tr [ehe ,)er 
Thiere. Der letzte Abfchnitt zeigt den Grund des Gfnt- 

^ 1 1 1 bens 
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brns an Gort, Vorfehnng nnd Unfterblichkelt. Es Ift 
der vou unfcrer. iiitlidien Natur hcrgenoinraene, der 
aber h ier nicht überzeugend genug vorgettagen fevn 
mochte, ln dem Scldufle. (S. 350) : ift dis Natur litt- 
liehen Zsvetken unterworfen, fö kann fie auch nicht 
ren lieh frlbfi abhängig, (ich nicht felbit überladen 
feyn; müfste der Vordeiiatz bewriefen le> tt. Es muffte 
der EiuQufs der linuliehen Natur auf die Beförderung 
dei Sittlichkeit dargethan werden. Rey unfern litt liehen 
Handlungen tiubeu wir es eigenrlicb rr.it Menft heu, als 
moralifchcn YVefen, zu thun, nicht mit der kor pei liehen 
Natur. Dufj die Körperwclt eine genaue Beziehung 
auf die fittlkbc Weit hab«, wird eilt daraus gefol- 
gert werden können, wenn wir eiuen büchften Re- 
gierer der fittlichen Welt anerkannt haben. Denn von 
der Verbindung des Körperlichen und Sittlichen leben 
wir zu wenig ein. Es ift daher nicht deutlich, was 
S. 378 gefogt wird: die Natur (die finolichc) roüfle 
uns utiierftützcn , wenn wir an unferin höchften Zwe- 
cke (der Sittlichkeit) nicht blos arbeiten , fondern auch 
Hoffnung des Erfolgs vor uns fclien lullen. 

Dafs diefes Werk noch Berichtigungen zulaffe, 
gefleht der bticheideue Vf. felbft ein. Rec. will nur 
eisiges über den erften Theil erinnern. — Dafs , fo 
viel uns jetzt bekannt ift, 4000 Kometen 11m unfere 
Sonne laufen (S. 2?.), ift gar nicht auf Erfahrung ge- 
gründet. Beficr heilst es in der Folge, dafs die An- 
zahl der Kometen unbekannt fev. (Man hat nur von 
etwa 30 Kometen aftrunomifche Beobachtungen). Dafs 
im J. 1450 ein Komet deu Vollmond verfinllm habe, 
wird zwar von einem gleichzeitigen Schriftlicher er- 
Zäiüt: es ift aber unwabrfcbeinli«.b. Vielleicht hat 

mau aus einer Bedeckung eine Vetlinfterung gemacht. 
Wenn der Komet aber auch vor dem Monde vorbev- 
gegongen wäre, fo hat er darum noch nicht die 
Mondsbahn durchschnitten. — Der fchnelle Lauf der 
Planeten ift nicht gerade wegen ihrer Schwere un- 
begreiflich. Man mufs nur nicht dabey an geworfe- 
ne Körper auf der Erde gedenken. — Dafs wegen 
einer gewiflen faft fymmetrifeben Progreflion in den 
Abftknden der ineillen Planeten vou der Sonne ein 
Planet zwifchen dem Mars und Saturn vorhanden 
fevn möge, füllte nicht als WBhrfcheinlich behauptet 
werden. Auch haue diefes ziemlich gezwungene Ver- 
biln.ifs der Abftande nicht als ein bewundernswürdi- 
ges gepiielen werden folien. Das gehört zu den te- 
laologifclien Verirrungen. Die Einrichtung der Erde 
wird doch nicht auf der Summe 4+6 beruhen. Rich- 
tiger heifst es S. 41: die vier kleinern Planeten, de- 
ren gegenfeiiige Anziehung fthwäcber ift, weil ihre 
Schwere (I. Melle) weniger betragt, lind deshalb ver- 
muthlich ntjher zufammen, und find durch einen un- 
verhShcifsmofsi^en (l. grofsen) Zwifchanraum vom Ju- 
piier und den zwey andern grofsen Planeten getrennt 
— dafs maft aus einigen auf dem Papiere entworfenen 
Linien die Weiten der eiufernteften Welikorper be- 
ftimme. und ihre Stellungen auf alle Zeiten des Jabrs 
für die Ewigkeit berechne. Das ift die Sache zu leicht 
und zu allgemein gemacht. Was eben dalelbft noch be- 
merkt wird, dafs einige pbyükalifchc Beobachtungen 
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auf der Erde uns auf die Kraft geführt haben, wcmii 
die Sonne Planeten und Munde .a/i Cch f^flilt. ,5 
nicht ganz richtig. Die Kraft und das Gefctz derfe'lm 
erhellen aus ailronomifchen Wahrnehmungen. D;< 
Ueberciniiiiiiiuung der Kraft, w eit he die Sonne aefst- 
mit unfrer Schwerkraft zu beweifen, gebrauchin;; 
nur eine phyfikalifche Beobachtung auf der Etile, dit 
der Fallhöhe in einer beftimmten Zeit. — Der Vf. \« 
gleicht die Phauomene der Cohdrenz mit der Grei s 
tiou , weil beide mit dem Worte, Anziehung, bectij 
net werden, und lagt (S. 34), man fthliefse aus r!q 
Beobachtungen der Anziehungskraft mancher Ksm 
gegen einaudar mit Hecht auf eine sllgemcioe f l.a 
Kraft aller Körper unter einander. Er tueynt, dafs 4 
fpeciükh fchwerere Köiper deu ieitbtein auzielie, wq 
wegen Waffer ln Haarröhrchen fteige. Quetklilbetj 
einerTaffe (ich wölbe, und auf einem hölzernen Li 
fleh zu Kügelcheu bilde. Weil nun die Erde fr!) 
frhwerer fey, als alle einzelne auf ihr vorhai.o«^ 
Dinge, fu feffele fie diefe auch alle an ihre Obe. Hi lf 
und zwinge Ce nach ihr zu fallen. Allein die Erf .e 
nötigen des Zufammeuhängeui find von einer g»r 
dem Art als die Schwerkraft. Auch Lat das fprtit s 
Gewicht der Körper keinen Einfluß auf jene. L'iea 
neralifchrn Sauren z. P. (leigen in den Haarrohria 
über die Flache des irufseru Muffigen. Die Erde -J 
von deu auf ihr befindlichen Körpern gleichfalls 7 
zogen , oder ift gegen fie fchwer i weil fie aber uiun 
gleichbar mehr Malte hat, fo müfTcn jene fick ihr J 
Bern, und fie bleibt in Ruhe. — Die Vergleicht« 
der fcheinbaren Gröfse und der Starke des Lichts ul 
unliebere Mittel die Entfernungen der Sonne eü< 
Fixfterne zu vergleichen. Wenigflens mufs trsntij 
Tagen , es folge mit der gröfsten Gewifsheit, dsbij 
nachfte Fixftem, der Sirius, (Arkturus ift feines kra 
ehern Lichts ungeachtet vermutblich näher) Kd 
400000 mahl weiter als die Sonne von dar Erde« 
fernt fey. — Gegen das was (S. 74) von derZvreft 
mafsigkrit der kugelförmigen Bildung der F.rde pi .! 
wird, könnte ein Widerlicher der Endurfacher 1 
Recht eiuwenden, dafs lie eine Folge mecbanifchrrGi 
fetze fey. — Die Inlsndifcben Gewsfier, welch? 
nen fühlbaren Ab flu ft haben. Heben deswegen cd 
in einer geheimen Verbindung mit dem Offen. '4 
S. 91. behauptet wird. Man kann das Cafpifche ‘ ' 
und den See Aral nicht Sümpfe nennen. — Es foüt 
S. 99) diejenigen irren, welche glauben , dafs dzsi- 
dem Meerwafier beygemifcht fey, um deflen Fai/L 
zu verhüten, weil die Winde nicht tief genug teil» 
Meer eindringen. Allein Taucher verliehen! , d*b • 
einer geringen Tiefe keine Bewegung mehr zu fpörei 
fey. Wenn aber auch das Wader bis auf iccFuü'J id* 
und weiter hinab aufgewühlt würde, fo ift diefes dM 
immer unbeträchtlich. — Die Strbmutig des Meert 
zwifchen den YVeiidekreifen von Oftcn nach \GW* 
wird (S Ico) unrichtig daher erklärt, dafs es bt\ c ff 
Umdrehung der E r de durch feine geringe Schwer* <*" 
rückblicbe. - Kaikftein enthalt niejit fixe Luft (S. iG- 
fondern die Balis «ier lixen Luft oder Kohleoftcif " 
D,ie S. |34 angegebene Verwandlung des Wafc- ,D 
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(in permanent ebftifches o3er*litft#hhliches Flujdlim 
Mruhr aut mifs\ criiaatlenen Verfucben, Wenn dos 
tfailer durch glühende porzellanene Röhren getrieben 
jri.d , fo erhalt man nur VVolTer, durch irdene Röhren, 
»lickgas oder Gas -Azore , welches aber nicht aus dem 
lurthgegangenPii Wader entftanden fejn kann. — 
)ie S. 140 angegebene Urßche vbn der Erhitzung des 
>eb annten Kalks be; m Löfchen, dafs der rohe (?) 
[ilk feinen WärmeftoS' fahren lade, ift ganz unrKhiig. 
- Der VVärmelk'd foll (S. 141) die nbiolutc Schwere 
\tt Körper vermindern. Bey der Anführung des Vcr- 
jrhJ zur Beftatigung diefer Behauptung ift ein Schreib- 
rv;:T gemacht, ein Sechszehntheil des Gewichts des 
falfers, welches 1700 Gran beträgt, da es Gran 
ihfen rnufs. Wegen diefes Verfuchs und des andern 
tji I.öfchen von Kalk iir einem verftbluflenen GeGfse 
•br man Gehlers Erinnerungen im pbyiik. Wörterbuch 

h. IV. 8.547, und Th. V. S- 937. - 1 — Die Plincten 
Sintert nicht tininahl vielleicht (S. 228) zur Erregung 
b Windes etwas beytragen. — Die DiaiBonrcrdu 

i. ;(i)oder eigentlich Diamantfpatherde ilt nicht mehr 
t riue eigene Erdart auf/ufuhren. In einem populä- 
r Werke brauchen die feltenen Erdarten nicht ange- 
Ägtzu werden. — Der Mergel beliebt nicht fowohl 
b .Sand und Gyps (S. 262) als aus Thon und Kalk 

r fachlich. — Opal (S. 3 68) ift mir Achat verwech* 
— Der Jafpis (S. 268) foll mehr Thon als Kicfel- 
be enthalten. .Allein der gemeine Jafpis enthalt von 
r letzteis bey nahe 'viermahl fo viel als von det er- 
■m. — Metalle follen noch (S. 276) ans einer eige* 
«Art von Kalk mit einem brennharen Wefen hefte» 
(i. Doch wird die Verkalkung hier und oben durch 
11 Beyrrict der Lebenskraft fGrundilieil der Lebens- 
■ erklärt ~So fbll auch der Schwefel noch ausVitriol- 
m und eniem brennbaren Wefen bcflehen. — Dafs 
; Schwefel zur Schmelzung der Metall^ und des (ila- 
igebraucht werde, ift Rec. nicht bekannt. — Die 
iHsr.dtbeile des lleifsble) es lind nicht gehörig an^e- 
ken. Dafs aus Wnfferbley, einem neu entdeckten 
fctalle, auch Bleyftiltc gemacht werden, ift unticb- 
fo wie der Zufatz. neu entdecktes Metall, 
ln den beiden andern ßdnden ift wohl weniger zu. 
richtigen, da es bey den Materien in denfelben mehr 
fliefchreibuugen ankounur. Einige Fehler find in ci- 
o viel umfulTenden W erke, wie das beurthcilte, nn- 
itneiiHich. Bey einer neuen Auflage wird der Vf. 
»Hs lorgen, fte durch Kenner in den einzelnen Thei* 
j berichtigen zu lallen. 



SC HONE KÜNSTE. 

fetai*. b, Oqhmlgke d. J, : Jltnanach romantifch- 
hnilticher Gemälde für 1798- Von F. IE. A. Schmidt, 
Prediger zu Werneuchen. Mit Kupfern unUMu- 
fik. 1798. Tafchenf. .VI. und 15a, S. 

Wer Gefahr von Parodien liefe, dem wäre nicht 
fl«t zarathen, als dafs er zuvorkäme und /ich frlbft 
einem fort parodirte: ein Mittel, deflen (ich der Vf. 
"inen foicheu Mafse bedient hat , dafs es fchiver 
iltea möchte, das, wodurch er lieh mit dem uaivllen 



Ernftc fei b ft charaktcrifirt, fm Scherze noch zu fiber- 
bieten. Die Spötter ( Tückebolde S. 104) werden alfo. 
fchou ihren Unfug müffen fe\n laden, eben fowohl 
wie „die Schlange - * von, einem Beurtbeiler im Berlini- 
fehen Archiv, die der Vf in der Vorrede abfertigt. Er 
billigt ebendafelbft die Auslegung, welche rechrfchoftne 
Männer „dem Titel : Kalender der Mufen und Grazien, 
gegeben haben ; •• erftes beziehe lieh auf die Poefien 
felbft. letztes auf die typographifebe Eleganz. „(Wenn 
iir. S. die Mufen behalt, fo Lleibt ihm allerdings noch 
genug übrig). Von der Aufkhiift der diesjährigen, auf 
ziemlich graues Papier gedruckten, Sammlung wird, 
fo 1 i.l wir einfeben können, den Verleger wohl nichts 
engehen ; (wiewohl die Kupfer von ßurt) fehr artig 
gedacht und fauber ausgeführt lind — nur der Graf 
Königsmark S. 47 verliert all/ufehr die Tratbontaue) 
foudern es hat feine Richtigkeit: ift die Rede von Gar- 
tenrrdbeer'n oder Schafmilchfahne , von Bauerbrod und 
frifehrr gelber Butter , von Rlafen auf dein Kamm, von 
Knüppeldämmen und trocknen Knitteln , von des Pfar- 
rers jungen Ganfen , von MehUfuiolen , von einem 
grauen Flederwifeh, von Krug und Kruken , die (fii- 
fser Troß!) noch voll Kofent lind, von kurzen Pfeifen 
die Safe dran zu warmen, oder werden den Fichten- 
raupen ihre Verheerungen vorgerückt , fo ift das Ge- 
dicht ländlich; dreht ftch aber die Gefchichte um irgend 
eiuen alten vermaledcyten Spuk, um eine wilde gfagd 
oder ein todtiges Fräulein , hämmert einem verftockten 
Grafen das Herz Jiark uu die Rippen, und / linkt ei 
nachher im Schlöffe nach dem Drachen, fo hat man es 
für romanlifji zu nehmen. Ausgepinfelt werden die 
Gemälde mit ir.ühfam ans allen Winkeln zufamracn- 
gelefenen Reimen: ein Fach, worauf lieh' die Vers- 
kenft des Hd. S. mriftens befchränkt, das er aber 
auch fo ziemlich erfchbpft hat. Der etwnnige künftige 
Herausgeber und Ergänzer von Hübners Reimlexicon 
fey hiermit erinnert, diefe reiche Fundgrube jo nicht 
unbenutzt zu laden. Welch Entzücken müfste ein 
pliikilogifcher Forfcher diefer Art empfinden, wenn er 
fahe, wie Hr. S. „den faden Witz des ftädc'fchen Kläf- 
fers“ (m.itdriTen eingebildeten oder wirklichen Anfech- 
tungen er lieh immer heruntfchlägt) mit „den Blätter- 
fterr.en des Kauerpfeffcrs“ von lieh abwehrl? Wer, 
wenn er gelernt hätte, wie Jich diefe Waldvögel mit 
Wiepen nähren, und wie die blnueu Meifen piepen. 
Würde nicht gern - * den armen Weibern " % 

Dts tbgefiiirste Ra ffholi in den Kiepen, 

felbft Buflr.den helfen? In eben diefem Gedicht finden 
wir Frevelrächer Btoilerbccher und Iltislocher in einer 
Strophe nicht nur zufamioengebrachr, fondetn derge- 
ftalt in einander gewelkt, möchte man fugen, dafs 
felbft Mauerbrecher 11c nicht würden trennen können. 

Wenn man on Hm. S's Poelie befonders die Ar- 
muth und Gleichgültigkeit der darpeftellteu Natur rüg- 
te, fo konnte dies nicht fo viel bedeuten . dafs der 
Inndftrich. wo er lebt, von der Einfeitip keil feiner 
befthtankten Phantafie die Schuld zO tragen hat e : funft 
harten allerdings einige potriorifchgelinnte Landsleute 
vod ihm Recht gehabt, da fie glaubten, diefer Miirki- 
T t t t a fehen 
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fc’-ien !?3turr«*flÄeriiBgen aD eines ProJnrtes einheimi- 
fcherlntluftrie fichannehtnciuzu raöflen. 'Nein! Pocfie 
uml Unpoelia liegen niemals in den umgebenden Ge- 
cenftinden« fondern im Gemüth des MenfChen. und 
keine Sibitifcho Steppe ift öde genug, um den Schwung 
clesDichier’eitieszu hemmen. Eins bergichtcLandlchart 
kann als Reiz fiir die Einbildungskraft der Puefie für- 
wabr recht erfpriefsiieh feyn, die Mufen füllen ja fellift 
auf Bergen gewohnt haben; allein, dafs es damit nicht 
woihiin *tft, beweifen dieVerfe unwiderstehlich , wo- 
mit Hr 5 . fich nicht nur auf einen llerg, „der gegen 
ondre in der Mark Cchon ein Riefe ift,“ (S. 146) fondern 
auf dis buchlten Alpen (S. »27 u. Kl). wiewohl mit 
müJen Lenden,“ erhebt. Wer die Gegenwände fo 
f,fst den mochte man auf die Spitze des Aetna oder 
Montblanc, ja weit über den Walken auf den wunder- 
wollen Olymp Wellen, er würde aneli dort auf dem 
pljttcu Boden des profaifchen Leben» Gehen. Lm an- 
drer Beurineiier in diefen Blauem hat fchon yiden 
Stücken des Hn. S. ihren Anfpruch auf den Namen 
Po'lie ftreitig gatnacht;’es fcheint aber, dafs fich nicht 
blois Abwcfcnheit der Poefie bemerken lafst, fondern 
dafs es einen pofitiveo Gegenfatz siebt: wahrhaft atm- 
noetifche Anfichteu und Gesinnungen. Daraus ilt es 
d«in auch erklärbar, dafs fo etwas ein Publicum findet : 
denn das gänzlich Negative ift gar nicht verbanden, und 
kann alfo auch nichts wirken. Dergleichen können nun 
in ukononvifcher und moralifcher Hinficht fehr zu btllt- 
e-en feyn z. B. eine gewifle Genügfamkett mtt dem 
vorhandnen, die freyiieh in Einfalt überzdgehen fcheint. 
jreun fi« »Bes dureb einander (S. 149) Schilf , U tJJcr- 
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triien , ein nngrpfMfes Tieft, einen Woferlpift 
Gimpel für Wunderdinge erklärt; ein Sinn, der !idi 0 1 
Fall der Noth an Schönheiten weidet, die autgelW. 
und weggefegt werden follten , S. 119: 

■Wie Cchon die Fenfterfcheiben rund ur.d düflar! 

Des Altars Decke, wo Motte kreucht! 

Die fchwaraen Spinngewebe, dis der Kuder 

Se.blt mit dem langßen Kehrwifch nicht erreicht! o. C.e 

Uiehey kann lieh jemand in einer gewiflen Lage recht 
wohl befinden, und eben wegen diefer Venvechfehci 
dec.Gefichtspur.kte ftöfst fich die Gutmürhigkeit dan-, 
wenn die Kritik, fo etwas lächerlich macht. Am aA 
fallendllen offenbart fich das antipoetifche Princip, ■»» 
die Hand an einen fchon gegebnen poetifchen Stoff ge- 
legt wird, wie z. B. hier in den Liedern S. — 90 
gefchehen ift, die Namen alter Mirmelinger , Kirn 
Heinrichs (nicht zuverlafüg des liebenten) und B'a !:m 
von der Togehveide an der Spitze führen. Niemals :.n 
Kaifer Heinrich gewönfeht ein Katts zu feyn ( 5 . 
fonft wäre er feines W unfehes fchon gewahrt gewefti 
Was für Üegenftiinde alfo auch' Hr. Schmid : im- 
merhin befingen wird; er mag (S, 72) fein „rontaat 
fches üeiühl •• (von deffen Exillenz ec uns hiemtt 1 » 
nachtichtigt) oder „die Spuke" aureden (S. 117), Verf» 
wird er zuvgriafsig, aber fchwerlich Gedichte he:r» 
bringen ; und in feinen Gemälden — 

„Latst auch trocken reden von der Leber ! " — 

werden fich proCaifche Seelen wie in einem getciiij 
eben Spiegel erkennen. 



KLEINE ICnRIFTEN. 



€uTTtseet*nnv*itr-tT. Wemfci rg. I. Schretbe« r.ntt knljln- 
ifehen Ki,ch; e ,ci*iyt, an feinen Freund ,n Schweden 
Air kirenen . Agende. 179g. "J 3. in 8- ILEbend-l Stndfchr c 
tn an antra Freund der echten Lehrt Jef», wegen einiger 
'wtUel über die nett Kirchenagende. Zugleich eine Znrecht- 
'nlfung uni moralifcht R,ge für den UoUfieimfcken Ktrtkfftcl- 
1-58. *7 S. In 8. Oet VL r*n Nr i. Lagt feinem Freu«- 

e *in Schweden, den er £<hr witzig Jemen n-rrnGevmee 
eaat, data er weder toit dem neuen Schleswig -llo.lßeinifch«« 
«atechismu» , noch mit dem neaan Gef.ngbuch, gs.ie rufriade« 
rv • abac die »eue tiirchenagend« iß ein Gtauel in fe.ueu Au. 

Das Gtuic iß elende Gewufche. we.ches nicht dt« re- 
inette Aufmerksamkeit verdienen wurde, wen# es nicht aut 
mit dem unwiüeutlen Vf. gieichdeakendeu vornehmen und 
ledero Vdbel Eindruck machte. Blofs un; der Schwachen wil- 
»n war cs BÖtUift darauf »V iiUWOftwi. , , 

,rt, T>cr Vf von Nr. fl. btt dem Ycrkappnm Kjrttifptdvftft 
ie Larre ibijcoommcn. und ihn in ferner hiftlichen Klnf** 
«geßelir. Ec gedeiht S. *. f. eine, aortreßichea , mit ff har- 
an Auifchen Saite gewütvten Jnturortfchreibcni dei J v7n "" r ' 
, Schweden, welches depi Hec, nicht tu Gefickte gekommen 



iß. Deaüirchfpielvogt, rernsuthlich ein»m Rabuliftan.ftitsti 
»’fo fei» Gartu er - Wut nicht recht gaiungati iu feyn. 5| 
gch'drt ln die ClafTe von L'wo«. von weichen dar Vf i.» 
fegt: „die Herren dünken lieh gar hoch weife, wenn Gc rvn 
n;» , nur ei» wenig ut«r den kleinen Kjtechit.xus htrju-t» 
blick: eu heben: und halteu fich berechtigt, übereil dar r- * 
Wort au führsh , als ob üe über«!! iu Haufe waren. Sir kv 
bau vielleicht in ihrer Bibliothek Starken r Synop,in, Brkrr" 
und Zir*r»j Schriften und äbolk-he grofse theologifcheWrrk» 
in welche» Ge aufvtr de« bt'utdcu ihrer miihfa.-neu Grrctol 
arbeiten, Nahraaag für ihren Geiß fuchen : \»ie iti* da ru »o»j 
eern, wenn Ihnm die Kopfe tchwiiideln? — If.bcnth’r 
lieh dieiGrre* wohl gar lateinifch ttod griechifch gtlrrr:. 
veiüehen fonacli den Hotter — da ift railends mit ihnen 
nicht aottukomnic:i. Denn Qe bduiisteu uug «riteioeräKK 
traiienden Miene, das neue Trßament in der Grundfpnt! 
nici-t iiar iefen — dtfa rauchte thuen gern cicgeriuoK fl« - 
fondern euch rerfteheii ru können." Solcher Leut: gieix » 
Vj.-ie ; und di-fe mevreu, fie ihite.n Guit einen Ditoft dtrja. 
wen.» Ce das Gate hmiern und rerdichtig mache». Aitfl» 
Ende wird denuoch die gate Sethe fiegt«. 
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Winzenburg «’JJ einer Bayerifcbea Familie, eigent- 
lich ll'indenberg , genannt. Diefes Winzenburgifche 
Gefchleiht brachte 114* di* Güter des verftorbenen 
Graten Sitifrids ron Bometteburg an fich , und befafs 
die -Herrfchaft Plefje als Paderbornilches Lehen. 
Allein die Bomtmeburgifchcn Güter nahm ihm Hein- 
rich der Löwe wieder ab, die Güter hu Leiogan Ge- 
lee nach Erlofchung des ganzen üefchlechta ausliti- 
ferlicher Verleihung an die Landgrafen von Thürin- 
gen und die im Sächfifchen Hellen an die Grafen ron 
Dctjfel. Die Herrfchaft PleJJe hatte Graf Hermann 
von Winzenburg bereits vorher, zwifchen 1144 bis 
U50 den Dynaften von Höckelheim, einer Nebenlinie 
der Grafen von Reinhaufen , abgetreten. Hüchft in- 
tereffant ift die hier eingewebte Gefchichte der Her- 
ren von Plcfle, die jetzt, da man einen Grund hat, 
worauf man bauen kann, durch die benachbarten 
Archive der Städte Göttinnen und Nordheim , des 
Nünher Stifts und des Hardenbergifchen und Adeleb- 
fifeben Gefchlechtes , leicht berichtigt und erläutert 
werden kann. Rec. felbft behält fich vor, dem Vf. 
noch manche Data zu Ausfüllung geuealogifcher 
Lücken roirzutheilen. Dafs die Pleften urfprünglichc 
Dynaften waren , leidet keinen Zweifel ; was aber 
der Vf. gegen die fpätem Landeshoheit* - Anfprüche 
des Hsufes Braunfchweig angeführt , möchte doch 
vielleicht die Sache nicht erfchöpfen. Ihre Erfcfcei- 
nung auf Landtagen bleibt immer ein bedenklicher 
Puucr, befonders wenn man bedenkt, dafs man dies 
nicht fowohl als ein Recht, fondern als eine Liö 
und Schuldigkeit betrachtet. Dafs man fie auf kei- 
nen frühem Landtagen findet, beweis nichts; denn 
es hat vor dem isten Jahrhundert keine eigentliche 
Landtage gegeben. Dafs aber die Adelebfen auf den 
Landtagen eben fo hoch, und die Hordtcberge noch 
höher als die PJefTen angelegt worden , wird gewii» 
derjenige nicht lächerlich finden , der den urfprüng- 
lichen Umfang diefer AdelebRfchen und Hardeober- 
gifchen Güter und ihre grofien Lehenhöfe kennt. 
Von den Grafen von DaJJcl als Beützer der Winzen- 
burgifrhen Güter im Sächfifchen Heften , bat man 
bisher wenig gewufst. Der Vf. hält fie für Abkömm- 
linge der Grafen von Nordheias , namentlich des 
Siffrids von Bomeceburg. Die hn HildesbeimilVhen 
und Kaleabergifchea angefeflene Linie , die den Na- 
men der Grafen von Daftei führte, erlofch 13*9. Die 
Hefiifche Nebenlinie, der die heutigen Aemter Hof- 
geismar, Zierenberg , Grebenftein , ein Theil von 
Trendlenburg oed Scbonenberg unterworfen wsr, 
erfebeint unter dem Titel der Dynaften von Schonen- 
berg und erlofch 1429. Der Ittergau gehörte anfangs 
zur Gerichtsbarkeit der Grafen von IVarbvrg, nach 
gehend* der Grafen ron Nordheim , deren dafige Be- 
Ätzungen theils an Waldeck, tbeils an Cölln kamen. 
Bie darin sngefeftenen Dynaften von Padberg erlo- 
feben 11 13. Seit 1058 erscheinen Herren von Itter. 
Zwey Töchter einer Gepa von Itter heyratheten ei- 
ne einen Herrn von Schwalenberg, ron tieften Älte* 
ftent Sehn die Grafen von Waldeck nnd deren Neben- 
zweig. die Grafen von Naumburg (fo wie von der 



fortgeführten Schwalenbergifchen Linie des jScgtru 
Bruders, die 1350 erlofch, die Pyrmonti (f 1^0 
sbftaiu oitcn , die andere aber einen «nbenaantet 
Herrn , der beym Ausgang der wirklichen fterren 
von Itter diefen Namen neuerdings annahm. Cirfi 
neuen Herren von Itter .crlofcben 1443. Beygefj»! 
find ein Regifter über den ganzen aten Baad, e'.ii 
illuminirte Karte von Heften und der Wetters# nad 
der Geograpie des Mittelalters gezeichnet von 3 '. 
Th. Schmidt und geftoebea von C. Felßng und eine 
1793 anfgenommene Karte der Herrfchaft Pieffe. la .' 
der Anzeige der Druckfehler vermißen wir S. 747. 1 
Zeile 3. Nordheim ftatt Northen. S. 8J7. 1599 ftutf 
1499 und S. 1101. 1343 ß»tt 1443. Mit dem THdl 
tton Gottes Gr.adeu haben die Achte keineswegi !I>| 
heitsanfprüche (wie der Vf. S. 977. glaubt ,) v«bu>j 
den. Die geraeinften Aebte bedienten fich deüe 3 
aus wirklicher Der.iuth und die Fürften haben ihren 
erft nachher dsafelben abgeborgt. Das Unheil übtf 
Möfer'n (S. 954.), der doch in der Thtt den ntaert 
Gefchichtfchreibrrn das Licht sufgefteckt, und deila 
Ideen felbft der Vf. folgt, fcheint uns zu eidSeitigsd 
ungerecht. - 



Zürich , b. Gefmer: Der ßchweizerißche R/y*MS 
ner berausgegeben von E Jeher und Vfieri MitjW 
dem in die gefetzgebenden Rat he der hel-täj 
feben Republik. 1— 61 Stück 1798- *• 
Quartal von 5s halben Bogen , da alle V.W 
«mal jedesmal ein halber Bogen erfcheir:, lü- 
ftet in Zürich I Gulden 15 kr.J 

Wer die Schweiz und vorzüglich ihre neaerrÜ» 
fcbichte kennt, dem können auch Efcher'j uudl'i 
n’s Namen nicht unbekannt fern. Jeder Ptrtr;'.:6 
las ihre a cot republikauifcken , d. h. immer as/Sn 
liebkeir und Gerechtigkeit gegründeten, ia ienet 
fetzgebe nden Rathen gehaltenen Reden mit ßev: "t 
Wenn foiche Männer auftreten . um des Publica 
mit den Verhandlungen der jungen Schwsittr H 
publik bekannt zu machen: fo verdienen fiedenDuf 
aller Freunde diefes allgemeine» Interefte Hnfiofief 
den Freyftaats, und des künftigen GefchicbtforfciMj 
Nach einer kurzen, aber fehr zweckraüfsigeu, ES 
leitung über di* Veranlagung zu diefem Zeitböti 
und die Pflichten und den Wirkungskreis dei 7.4 
tungsfehreibers erklären lieh die Herausgeber cisj 
den lolialt alfo: ,. Er enthalt: Erfteni die Gefcsid« 
der helvetifchcn Nation von dem ZuCammeatriuec J 
der Eröftaung ihrer gefetzgebenden Rathe — isl 
wird alfo von' 'der Zeit der Einführong der helreif 
fchen Conftitutien an, unter felgenden Rukriieo ■ 
zahlen : 

j) Verhandlungen der gefettfebenden Rilke. 

2} Befehl litte de» Direc-ioriums. 

3J Verrichtungen der Ontotu - Regierungen. 

4) OfFciulkhe Mivaung; Sitten; Narional/eä» o>Ctr 
5J Erziehung; WüTetsfchafun und Kuaßt ; Uiadkip 

wefen. inifiynrt hu C 'oTtol» 

' ' 9 . y -. * 
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AH Bel * ge ztr dfefer Gefchiehte werden zweylcoi 
Actenftücke , Geferze, rroclainarionen . kleine merk- 
würdige FIu°fchriften u. f. w. aufgenomr.:en werden. 
Eine dritte R.brik wird eigne rafonnirende Auffutze, 
Prüfungen, Bemerkungen, Vorfchläge u.f. f. liefern. 

Eine vierte endlich fleh mit Aufzählung und Kri- 
tik der auf die Zeitgeschichte der SchVeiz Bezug 
habenden Schriften ur.d fliegenden Blatter befch.if- 
tigen.'* Zu beklagen iß es, dafs die Herausgeber bey 
dem L'mfenge und der Wichtigkeit der nuter den er- 
ftrn Rubriken' mitzutheilenden Nachrichten fo wenig 
Kaum für die verfprochenen Auffütze und kritifchen 
Beunbeilungen fauden- Diefem Mangel foll aber 
nun abgehoben werden , ,d» nacb^eicer neuerlichen 
Anzeige jedesmal ein gatlzer Flogen auagegeben wer- 
den wird. Auch wird fie künftig in Lucern, dem 
nunmehrigen Sitze der Regierung, gedruckt und aus- 
gegeben, dadurch aber die Mirtheilung der Nach- 
richten fehr befchleunigt werden. 

Bcri.ix, b. Schöne: Kurze Biographien berühmter 
Römer für die Jugend. 1798. 160S. 8- (l2gr.) 

Dirfe kleine Lebensbefchreibungen Tollten urfprüng- 
iich, w ie die vor einigen Jahren in demfelben Ver- 



lag erfebieoeaen Biographien berühmter Griechen, 
als Zugabe zu den Ulfertjehm Abfcilduegeu diefer 
Männer dienen, werden nun aber auch ohne d»e .Ab- 
bildungen veikaufr. Nach einigen Vorerinner ngen 
aua der Gefchiehte dea alten Lariumi werden die Le- 
ben der 7röru»fchen Könige, dann des L. Jun. ßru- 
tos, Scävala, Camillos, Marcellos, Scipio Afrira*. 
bus, Flatcinfus, Marios , Sulla , Pompejus , Cato von 
Utica , Cicero, Antonius, der Cleopatra , (weil da» 
Leben diefer Aualanderinn mit der Gefchiehte de» 
Antonius, Cäfar und Octavius innigft verwebt ift) 
M. Jun. Brutus. Cafar, Auguftus, Tiberius, Caligu- 
la , Claudius, Nero, Galba , Otho , Vitelliua, Vefpa- 
flanua, Titus, Oomitianus, Terentiua, Salluftius, 
Virgilius, Ovidios, Horetius, Livius und Seneca, 
kurz, aber ganz zweckmiifsig und unterhaltend er- 
zählt. Kritifcbe Lebensbefchreibungen würde man 
freylteh hier vergebens Tuchen. 



FftEYEERG, in d. Crazifchen Buchb. : Guido ro* 
Sohnsdom. ate durchaus verhelf. Auflage. 1 Th. 
3i* S. 2 Th. 319 S. 1798- 8- (iRthlr. 10 gr.) (S. 
d. Rec. A. L. Z- 1796. Nr. 272.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



R »cRTicti AiinTiiaiT. Leipzig , b. Taucltuitx : De Pa- 
phio rt jure P.'piriar.Q , Exerciuuio'prior , qmm r— ad diferp- 
t.odnan yropofuit auctor Ce co.'»» Einen, LiptietiG*. 1738. 51S. 
fr. 4. Mil Vergnügen Gelte man einen jungen Mann zum er- 
Ü-nmale vor dem Publicum erfchsineti , der über eine Mate- 
rit, «reiche fo viel« Veteranen teicbüfügrt hat, und die mm 
durch Gluckt gründliche Forfchuugen beynnhc erfchöplt glaub- 
te, uocli " umiehea LetVnswerthe vorzu bringen weife. Kann 
r.:u auch einzelnen Behauptungen des Vf*, nicht btyßim- 
nen; ir.ufs man gleich hie und da eine tiefer eindringende 
Kritik . und vielen Steilen einen deutlichem und dem latsini- 
fchet» Sprcihiremn* angerneRenfertn Ausdruck wünfebeu: f» 
bleibt doch da« Ganze »in rühmlicher Beweis von deu Kcutil- 
niffen . wejehe Geh der Vt. in dem bißorifchen Theile der Ju- 
risprudenz erworben hat, ur d er verdient ft hon der a u . g c - 
fuchteii Belrfet.heit he.ber, die diele Probefchrift an den Tag 
legt, öfientUehea Lob und Aufmunterung, 

Der vor uns liegende erfle Theil diefer Abhandlung ver- 
breitet Geh hlofs itber den Mann , den sian gewöhnlich al# 
Sammler def königliche* Gefctze bey den Römern aufzußelleu 
»Hegt, über feinen I itrntimcn, über das Cefchbcht . tu dem er 
gehört« und ui er das Zeitalter , in welcl. tm er lebte. Den 
zwryteu, ungleich wichtigeren l’hril . der das Arguineat , die 
Einrichtung und die SviiickCale dev Sjoimiu ig felbü unterfu- 
cbeu foll , lafsr uns der Vf. für die Buktmft liqiTen. So natür- 
lich dietie Anordnung dem erften A blick feheinen mag; fo 
glauben wir doch, dafs die Umcrfuchung an Kreciuon und 
Gründlichkeit gewonnen haben, def« überhaupt die Rcfultote 
derfeltwn anders ausgefallen feyn wurden, wenn Hr. £. Geh 
hier eis Hyßeron Protera« erlaubt f oder wenigem vor.'au- 
Gg fehle Meynung über die wahre Exißerz und den vigtrtli- 
eben Inhalt jenes vernaeynthehen Codex der königlichen Ge- 
feite beßumnt angegeben hatte. Dadurch würde er vielleicht 
*<« Kuthwendigkeit gefühlt bAbco. diu tJuej.cB gywuer tu er- 



wägen: und auf diefem Weg# würde er za einer unpartejt- 
fchern \Viirdigurß,rier Nachrichten, die m.111 aus jenen ieliopfr, 
hingeieitet; und die ganae Erörterung ihm erleichtert wor- 
den feyn. 

Was den VcTnarrcn des rapirint oder Papißni anlangt, tlee 
bey Dionyfiu» von Jlaücamifs (AA. RR. III. p. 17t-) Cninr, 
bey Pumponius aber, in der einen Stelle (L. II. $. J. Dig.d.O. 
J.) S ex ln t , uudiuderandernfL.il. §. 36.) P n b li h 1 beifst: 
fo verwirft llr. E. zuförderß , und zwar mit Recht, die Mey- 
nung einiger Rccktsgclchrtett . welche glaubten, dafs in den 
beiden angeführten Schrift fltl’rm vor. “etfehiedenen Perfonen 
und verfchiedenen Werken die Rede fcj, Bekanntlich hatCutu- 
cim diefc Meynung vorzüglich oiMerP.uttt Sodann focht der 
Vf. die Gründen: entkräften , wodurch Hilter die Automat des 
Poaiponifcken b ragir.et.ts überhaupt verdächtig machte. Allein 
diefer Verbuch iß ihm am wenigßen gelungen. Denn von dev 
Glaubwürdigkeit des Pomponius felbß iß hier gar nicht die 
Rede (wiewohl auch dizfc von anderen Kritikern z. B. von Ja e. 
van l it n fl c 11 is Ammjthp.cnt. atf Fnßat Homanor.Jacraip. 6 2., 
von Bitter, Erqekn, Saxr, Bach u. f. w. in Zweifel gezogen wor- 
deu), foudern blofs von dem Gehalte des Epitomator, der hier mit 
fofichtbarer NacblafsiVkeit ratevrpirt hat , dafs alle ConjetturaT- 
kritik f'wohl, als Erklarun ;srrrfuche an diefem Excerpt ver- 
fchwendet fey» würden. Der Vi. ill fehr b’ inüht, diefe und 
jene Verbuche der Reihe nach auftufübren und kritifch ru be- 
leuchten. Ungern haben wir daher die Vermuthttug vsrmifst, 
weiche PeriruHisr (.lnimadyv. kifloric. p. pj. ed. llaci.J g<- 
ouwert , und die Cannegitter { Obfervot*. ;*r. Rum. 1 . I. 
cap. l.t- p. 9 d ) mit feioer eigenen Hypothefe fcharfGimig lu 
vereinigen gewufat hat. Wenn llr. £. ferner S. l}. fagt, Vx 
Ckiw.it lettinne {VI.) opinivnet rerentiornm Jetorum y>! o’nnnz. 
rnnt, qnibnt , Scxti preenemine rxp nraa . librorem j e/ijif ««• 
mernm fehflitnerent : fo hatte er ttrbrfcheiiüich die Aendeeung 
de» Textes im Sinn: in tttro fexto Pay/rii , wodurch Rcper- 
U B D O 2 w F | i , *e 
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«i* , Heineociut u. «. di« Schwierigkeit heben wollten. Allein 
die beiden Hauptgrund« Regen diefe Aenderung, wovon d«r 
«ine au« dem Concext der Stell«, der ander« von dem dama- 
ligen Zuftaude der Literatur iu Koin hergenommen werden 
muft, find von ihm mit Si-iifchwcigen übergangen worden. 
l);u erften bat Hitler (ad Ue.tteccii Hifi J. J\. p.Jl ). den 
«weyteff Periia hihi a.a.O. durchgeführt. Der Vf. nimmt 
endlich zu Con.-ait't livpothefe ferne Zuflucht. Er liefet mit 
dlelleai : aircr omntl conjcriptac exfiant in Ubrut fex Papirii , 
und glaubt , daft der Vorname de« Papiriuj durch ein Verfä- 
llen de« Abfehreiberj heraasgeütllen fey, oder vielmehr die til- 
fchen Letarten frxia und fexti eraeugt hibe. Aber anderer 
Binwiirfe gegen diefe Lesart «licht iu gedenken (f. Gluck Je 
jure rit’iii l'jpiriara dect. Ilf. $. tg.). welche vorher hauen ent- 
kräftet werden Collen, wodurch will llr. £. beweifen,' daft Pa- 
piriut mit den gefummelten Gefetren [echt Bocher oufiiilte ! Und 
wie unwahrfcheir.lieh ilf , wenn man auf die damaligen Zei- 
len Rücklicht nimmt, diefe unerwiefene Voraunfetzuug/ — 
Zu der zweyten Stelle de« l'omponiuj , wo dem Sammler der 
königlichen Gefeite der -Vornamen Publius beygclegt wird, hat 
Hr. £. diel verfchiedenen Yerfuche, diele Steiie mit der erftea 
mi vereinigen , noch vollßand'gar aufgefuhrt und Pranger ge- 
prüft. Sein eigener Vorfchlag aber itf nicht minder unwahr- 
fcbeinlieh. Er erklärt P. durch Fvvtifieit, und nimmt au. dafa 
jener BucblUbe, weicher der Ordnung «ach auf Papirii folgte, 
zufälliger Weif« dem Namen vergefetit, und dadurch tu ei- 
sern Vornamen umgedeutet werden fey. 

Pia patricifche Gefchlecht dei I’aplrius auatumitteln, p.leg- 
t* tjiin gewoknliah eine Stelle des Cicero < Ppp. ad Di». L. 12. 
tp. 10, oder vielmehr, nach einer un* fehr wabrfcheioiichv« 
Verniuthung von Volliits (de Pkilahigia cap. XIII, p. s>, eine 
von Cicero bioft wiederholte Angabe des Atticua zum Grund« 
au legen. Hr. C. hat mit uberzeugt, dtfe jene Stelle des Ci- 
cero kein hinreichendes Zeugnifs gewahr*. Jndcfs behauptet 
auch er di* Abkunft drs Papiriut ma patricifchen Staudt, mir 
aber aus anderen Gründen. .Zutift erhelle aut Dionyflu», 
dafs in Rom, gleich r.aeh Vertreibung der lWnige . ein l’atri- 
rifche« Gefchktcht dief«* Xament gehinkt habe, Zweytent ha- 
be Papiriu«, nachdem ausdrücklichen Zeugnifs deficlben S« mift- 
Rellers. dat hochO« Poniilicat in Rom bekleidet, eine Würde, 
welche damals noch auf keinen Plebejer übercetragtn wurden 
war. Deittcnt fey dia de jure refpauderr , weichet ebenfallt 
dem Paoiriut zugefchriebm wird, in den damiligcn Zeiten ein 
autfchliefttatdea Eigenthum und Privilegium der Patrizier gt- 
wefen. 

Da« Zeitalter des Papiriut , von welchem Hr. E, im Jrif- 
ten Abfchnitt handelt, wird von Pomponius Io beffimmt: /all 
’fllü temporibut , quikui Sup erbat , Vcmarati Can a- 
ihii filiut tx prixripaUbui tirit. Dafs diefe Zeitangabe un- 
richtig , werigften« hdchtt ungefchickt autgedrüvkt fev, fprimrt 
in die Augen. Wenn aber Gluck u. a. der Meynung fiad, 
Pomponius habe (ich geirrt und den letiton römifchen Köllig 
mit dem fünften rerwevhfalt , fi fr h eine uni Hr. £. dagegen 
feilt treffend tu erinnern : fi ja k.>c eanffa, qnae imttr Rot«. 
«of netijima er»!, Pvmpomum Vitium cummifijje, oal mentl fe 
toa ifcripfiff*. mihi ptrjvndtrt pudern, intogram (omnem) tiut 
dtrttrildlrpi ae/umata ona quafi impetu froctam prorf.it ac pro - 
firetaui effe judharem. O otnia ri enim öJmm contra J arqainmm 
Superbnw directum, autnibui iUh l nomen infefiam trat : — «ra- 
«ei vero et Lneatnanem *or>i izr u. f. w. Eben fo richtig wird, 
rach Muretus Vorgang, die Erklärung des Cmiaciut, dafs un- 
ter Tarcjliniut Supevbits hier Prifcut zu verliehen fey, aus 
chronoiogifchcu Gründen widerlegt. Denn wenn Paplrius fchon 
unter Prifcut Regierung ex principalibni viril war,- und erlt 
an Anfang« der frryen P.epublik die königlich»!! Gcftue fcm- 



melte: fo milfst« «rüber loojahr !* Belitz jener Wörde I, r„ 
Aus demfrlben Grunde kann Gorro't noch verwegt iert Cot- 
iectur, PriJc/uCnr Sup*rS ,« zu fchreiheu , noch weniger Sao 
haben. Auch Se von ISpnkenkoe.-a wiederholte Matbaif.u^, 
dafs intn niitn-ilf einer Verdoppelmig filti fili a> lefta *..'c 
wird von iln. £. aufs, neue beltntteii, jedoch mitUebrrfth:* 
des Ilauptarguuients , dafs fiUi filim Ifstt neptr auco bey t[J 
t*rn laiteineni gar nicht verkommt. Gegen fl tptrut , i« f. 
Ii:if hier vom Enkel oder Nachkommen verßanae« wiSeu»-, . 
te. hatte bereit« B riffonin I (de vrrhoram ftttipth. i. r. 
fili ui) dat Nötbige erinnert: etwa» neues hnfen »it bin 
nicht hinzugefügt. Zuletzt tragt der Vf. feine eigen« Vrtni- 
thung ror. Er will l'fen ■ qoi fnil UUr ttmporilot g>:r>» J|. 
perbnt ET Dtmaratl Cornnthii filim , und dis tufl-ii.' 
\Von- tx principalibot viril alt GlolTcat herauiwerhrn. 1 P- 
guem iii diefe Manier allerdings, fchwisrige Worte, öi; e;. 
»i , (wie Hr. £. S. 51. fagt ,) fine niio legentir defdtrn 3,1 
perfpicvtatii dumnv '.ehien können , aus dem Wege za (cid, 
tön. Aber wie kam der Abfchreitrer zu «iäfem Gloffem? l'-j 
wie ungereimt hätte der Schrif Heller gerade da. wo ati»l;s 
tiane Brfl.ioicung der Zeiten ankam, Tarquiniut den S».ns 
«uerit, und hernach erft feinen GrOfsraterLucumo geiiaiml- 
I, ichor wollen w.r auch hirr die UmrilTenheit de» conOi i 7- 
po'iiaiiifchen Eyitamato.-s , die Ritter io klar eriviefen, in in- 
fprnch nehmen , a'.a durch feine VcrbeiTerungtverfuiht tm 
Pomponius fclbll neue t ugereimtheiten andiebcen. Za(ml 
aber ergirbt fich unter« Bcdunkcns hieraus, wie »ngewl.iis 
fo ganze, auf dat Zeugnifs de« l’umponius geflutete St(tra 
einer Sammlung der königlichen Gefeite fey, da m«u ni.iceal 
ra«l weift, was Pompotüut eigentlirh fchrieb, und *»1 nl 
Rechnung feinet elenden Ephomators kommt. V etg-jeui ui 
fchon G ik kau (Hifiorii of t he decline and fall of tke ilon. 
pire . üotet tu the fix lafi Tolnrret chop. 44. p.7 : - 
die fcharffuiiiigt Vtrmuthmig gcoufsert. iiaft Caitll l’aptna 
dir Pontifex Matimtit, welcher nach DionyGut Ceriiht üj 
die Gefetze desNuina wieder aufmfchia, nicht« altem- -IO 
liehe Cebrrlirterung hir: irrlaücn, und dafs das Papirifcbthri 
de« Grtiiiut Flaccu« (Find. L. Tit. 16. lex '44-) kein Las 
meruar über jenen, fundern ein eigenes, ru Caüitt Zrr. -fl 
fafttet Werk gewefeit fey. Koch immer pflanzt mau t:d 
d-nklich jeues Mährcben aus dem Pomponifcbcti 
fort, ohne den Werth und die Seltenheit eine» Detikn./*.*) 
die yorgebüche Sammlung gewefen fern m niste, aus denen 
teil Jahrhundert nnd bey dem damaligen Zuiiande der L.:r 4 
rur iu Rom -zu erwögen, und ohne zu bedenken, dafs d rFiy 
mente, welche aus dem .-me Popirluuo von den Sch'.Lf : 
•ufgeführt werdtn , ((. lltineccli II fi. ). Jl. p. 3,5. i> -»t 
ler ; H'tffcltn g. Obf errett. 1 , 4. p.iJ.J blol's aus 
Conimemar entlebv fnd : feilift tu ilein neueflan btrnnfcw 
Lehrbuch der Rümifrbeo Uei httgetciiichlc , welches fcr.fl 4 
M cynunir«n und lluchtr d'-f Cei(fhnp« k fdr<:a*nc^ 

fuhrt, ift iener nicht emmji l*?y)iutip Ge- 
worden. Wir ditUTen J»u*r noch hinzufiicen, dafs n i 

der erfte war, der fi*; cufserre, wiewohl er keilten Vorgwd 
nennt. ; und wir wjfTn» diefe Anzeige nicht beiter ui febuf - i 
«!s wenn wir unfeicn Lefern , denen Umerfuchungeii o« , i 
Art einige« Interefle ^ew&hren, eine pierk würdige , ^ber ;*fl 
wie es iVheint, ver^ciTene Steile aus C 'hr. Saxii Äirirtw 
in Franci rNjNxd. libtllnm Je inctrto hißorut 2 iom. #efi^»/«| 
(in AttfeeNan. Lipf. Aor. //, 4. p. 666 •) ir:s Andtn^ra r| 
rück rufen ; Commuuia theterum opiniu eji , leget regtet j« 
' celiegijje Fu^iriunt flve Fapiyi«m ( q*od nemo vetentm ttf 
praeter Vo+tponiavi — * i n c e v i n m veri anderem, t- 
error tx eu nana? it, queo Dienyfint lib. II J. p. T?i- C 
pirium , Pautißcem AI. tabula t facrornm ritnum .Vi«« ; 
reget esactot in pabUittm rurfas i/wi revecejfe fenbit. 
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PHILOLOGIE. 

Lsirtio, b. Göfchen : -Elegieen , von Proporz. 1798- 

XVI u. 21öS. 8- -Mit einem Titalkupfer. 

■* 

P ropertiu* gehört immer noch. n»ch V» rhaltnif« 
feinr» Werth*», unter die allzu ‘fehr vernach 
lifiigten cLilifchen Dichter, Seine Sitten konnten 
ihn, wie der Ueberfetzer, Hr. von Knebel, in der 
Vorrede mit Recht bemerkt, billiger Weife nicht von 
dro Kathedern und Schulen euafchliefsen : denn vo* 
(äiet'er Seite giebt Uorar. und felbR Tibull eigentlich 
«eit mehr Anfiofs. Aber -freylich , Properz iö ge- 
lehrter, griechifcher und kunftvoller als der letztge- 
nannte: und es war bey cn Studium des Alterthunis 
aar zu oft der Fall , dm inan mit Vorbeygebung der 
achteren Quelle aus einer abgeleiteten und verdünn- 
ho frböpfte. Da dem tnedernen Gefcbmack von je- 
her altes zufagte, was in den Alten den Antlrich ei- 
arr ihnen fonll fremden Ercpfindfarakelr bat ; fo etn- 
j,f*hl den Tibull die zarte Wehrouth feiner Liebes- 
Ui‘«b , die doch J nicht otMie Schwache Hl , feine 
Schnfucht nach ländlicher Ruhe , feine rührende Vor- 
ladung von Tod und Grab. Niemand wird dem 
faaftheu feine Liebenswürdigkeit ftreitig machen; 
Keilte er aber alt Dichter zum Wettkampfe auftreten, 
fo möchte es ihm ergehen, wie demEuripides. da fei- 
te Verfe (in den Früfchen des Arlftophaues) gegen 
die Verfe des Aefchylus gewogen werdeu , und ein 
tintiges Diftixhon vonProperz möchte durch das Ge- 
sicht feiner Hoheit, Fülle und Harmonie mitunter 
noz« Tibullifche Elegieen in die Höhe fchnellcn. 

Wir haben Ueberferzungen desPrope;z io Profa: 
iber wozu dergleichen? - Man fängt an das einzu- 
ieha, und diefer poetifche Todfchlag wird immer 
ehe er. Den Gedanken, ihn in Alexandriner mit *1- 
isTsirenden Reimen zu übertragen, wie wcilantflicf- 
aaanswaldau’* Herolden abgefafst waren, könnte 
ran nur dann billigen, wenn es wirklich dartm zu 
Iban wäre, Gortfcbeds goldne Zeit für unfre Poefie 
iu.*ück»zu rufen. Es findet sHo keine Wahl itatt 
icfsar dem elegifcheti S> Ibeomiais : bey allar Bear- 
iritaug deffelben in den letzten Zeiten bleibt der 
Rotameter (aus Urfsrheu u welche dem praknfehen 
llstnkrr bekannt, dem aber, der es uicbt ift, nicht 
lodert als woitläuftig zu erklären find ) in unfrer 
spräche ein fahr fchwierlger Vers. Im Gsnzen ge- 
aommdn hat der Vf. das Üitliclion fehr in feiner Ge- 
walt: es würde unbillig feyh , die-rcetrifchen Fode- 
ruogeo hier aof den horhften Punct zu treiben, da 
er fleh lflngit nicht aller Frey heiten im Am druck und 
Ju L. Z- ! “ijiJ. Piff'is' IliM. 



der Wortftellnng bedient , woran uns andre Ueber- 
ferzer der Alten hey nahe fchon gewöhnt haben. Wir 
Rimmen ihm gern darin bey, „dafs et widrig i:t, 
„wenn die Sprache durch gezwungne Stellungen 
,,glerchfaru verzerrt wird, und dafs der Dichter durch 
„folche fremde Töne das Gefühl feiner Z hörer be* 
„leidig! und verwirrt;“ aber wir möchten die Spra- 
che nicht mit ihm für „eine feile bleibende Sache“ 
erklären. Sie IR vielmehr die gemeinfebaftliche 
Handluugsweife einer grofsen MenfchenmalTe, und 
nuthwendig mit diefer immerforf wandelbar. Der 
Dichter hat alfo auch vor andern das Recht, ia die 
Reihe der Umfiaode, welche ihren Wechfel befiim- 
men, eiuzugreifen , und auf feioft Gefahr zu ver Tu- 
chen , wie weiter fie nach feinem Sion bilden und 
ziehen könne. Iadefien i(l es fehr gut, wenn ein 
poetifeber Dollmetfcher der Alten auch einmal von 
dem entgrgengeferzten Grnndfatze aasgeht, da man 
über dem Beflreben, fleh ihren Formen mit möglich- 
Rer Treue anznfehmiegen , fo leicht die einheimi- 
fchen Sprachgefetze aus den Augen verliert, und 
über das Ziel hinaus fchieftt. Bey derq (leigenden 
Bedürfnifs, (welches fich aus dem EinRuffe der claf- 
fifchen Poefie auf die unfrige abnehmen lafjr,) die 
Kenotnifs der alten Dichter, durch Ueberfetzuugen 
zu verbreiten , haben wir ans vor nichts fo fehr zu 
hüten als vor Eiufattigkeit und Manier. Der Stren- 
ge nach müfste man es Nachbildungen verfcklerfner 
Dichter nicht anfehen können, dafa fie Einen Urhe- 
ber haben. ' . . 

Es find hier zufammen 36 Elegieen geliefert, 
zwölf aus jedem der beiden erlieft, fecha aus dem 
dritten and eben fo viel aus dem vierten Buche. 
Wiewohl noch viel zu wüufchen übrig bleibt (Pro- 
perz hat überhaupt 9s Elegieen' hinterlaffeu), To i!t * 
doch hlemit ein fchöner Anfang gemacht. EinTheil 
davon war fchon in den Horen (Jahrg. 9S. I. HI u. 
IXtea St.) erfchienen; aber die damit vorgenomme- 
uen Veränderungen find fo beträrhrlicb, dafs man fie 
bey manchen Stu/ken als eine völlige Uaifchrarlzuug 
anfehen kann. So ill iu der dritten Elegie des er/len 
Buchs fafl kein Diflichun unverändert gcblisban, 
und die nleiften haben an Trei.o», Leichtigkeit und 
Wohlklang gewonnen. Wir fetzen den Anfang die- 
fes reizenden Gedicht* mit den neuen Lefearten ala 
Probe her: 

So lag Ariadne, da Thefeus Segel entwiohen, 

Gant von Kummer erfchöpf: an dem veriaftuen G-ftad ; 

So lag hii.ge*oüen im Schlaf die Tochter des Orpheus. 

Eben vom rauhen Fels und Ten de« Bandet) bcfreyi . 

2?s*x n«d. 
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ün4 fo finkt die Edone , ron raßlos tinzetsdea Choren, 
An des Apidanus Hand unter die Dlumen dahin i 
So fchicn Cymhia mir di« «-eiche Ruhe au a 'knien, 

Und ihr fi.Aeridrs Haupt ßützte der wankende Arm, 
Ala ich trunken von Wem die fckw’ercn Schritte nach 
. ‘ Haufe 

Schleppte i die Knaben bey Nacht tihwangen die Fackel 
um mich. 

Gänzlich aber roch nicht ron ailc.t Sinnen beraubst, 
T5’a t ’t"i« h den lcifcn Tritt näher zu ihr au das Eett: 
Cud ergriff nnch d if doppelte Glut, und trieben mich 

beide, 

Amor und Bachvs zugleich , jeder ein heftiger Gott, 
Sanfter tu faßen im Artn die holde Schlaforinn , nahend 
, * Mit dein Munde der Hand, ltiifle tu drucken darauf; 
VVagt’ ich dennoch es nicht der Gcbicterinn Ruht zu 

ftdrt-n ; 

Eingedenk nur zu wohi ihres beßrafenden Zorns. 

Las Reywort tanguüh V. 2. Iß jetzt beßer erreicht 
»is vorher durch: „Tief io Schlummer verfenkt.“ 
lies zvreyte Dißichoo hisfst ' 

So lag, fchcti rntfeffelt vom Tels, die Tochter des Cepheue, 
Nun, nach langer Pein, wieder dar Ruhe gefchenkt; 

»nid wich in Sion ur.d Anordnung viel weiter vom 
ü.igieil ab. Ungern vermißen wir noch den eignen 
Namen Andromeda. In dem Pentameter V. 6 • hatte 
Ur. v. K. drti Kamen des Flußes nicht qpch der heu- 
tigen Auifprsche, fouieru nach der alten Quantität 
feandirt:. 

y w V^r 

Matt, an dts Apidanuc biumichten Ufer dahin. 

eine Vergüniilgung, die der Bequemlichkeit des Ue- 
berfetiens allerdings febr zu Starten kommen würde, 
auch des' JA'ohiklanga wegep wünfehenswerth war«, 
aber einet ullgcmeitiern Ein verftond-tÜTes . und an- 
fangs wohl auch einer k'.Jirea tnetrifchtu Bezeich- 
nung bcdüifte. Das vierte Dißichcn : 

So faul Cl/nrkien ich , in weicher Ruh« geßrecket, 

Sihlumtr.crcthznend ; ihr Haupt ßützte der wankende 
Arm. 

bat ;et:t mehr Rundung und Gr*zie;*mtr machen die 
beidep Participien als Bevwörter vor dem einfylbi- 
grn Sciittfs beider Hcmiftiche eine unangenehme 
Syrjtoürie. Nicht ganz richtig biefs es vorhin: 

Uid der Kftabeu Gc-folg fchurutigeo die Fackeln mir aus; 

Sie fdh wiegen die Fackeln vielmehr, damit fie befler 
Weacseu foilcn. Die Kr.abeii werden im Dcutfchen 
fchwerb'ch für D : taer 'genommen werden , die doch 
dj-nit ge rr.eynt find; nicht dt« ge ring ft* Spur weifet 
cos d.trauf bin , defs der Dichter hier (wie II, El. *9.) 
von kleinen Gö'terkcnbe* ta feifl'-r Geliebten hinge 
fuhrt wurde. Warum iftcht lieber die taumelnden 
Sfhritie (tbti.i iieftigtuj fia;t die Jchue/t», da dief« 



Beftimntung fchon in fchleppte enthalten jfti ^' eaiI 
V. ia. nicht mit Fleifa -hrfcheldner gemach: wttd« 
iß, fo füllte es wohl heifseu: 

* 

Wagt' ich, nur leife das , lieft druckend , dir Holet. 

zu nzhe. 

, • 

Das folgende Dißichon, das fort ft fo hiebt 

llud beredten mich fchon die beiden der hefugfien Gönn, 
Amor und fiji.hu» zugleich , brennend in xwäcfa.her 1 
Glut, 

bat fchr gewonnen ; die Beziehung von hny • 
nend war nicht deutlich . und das febune Gleichet- ( 
wichr.der beiden Hemißichien (Ilac Jmor, hoc Liier, 
durus uterque deusj vrar verloren gegangen. jet:t 
iß es , und mit ihm die ßeigende Ordnung glücklich 
bergeßellt. Der' Sinn des achten Dißichoo* war ti 
der frühem L^fcart fchon näher gegeben . dechdii 
Ojculaque adtista ftnxcre ad ora nun» sicht giai er* 
reicht. Et iß nicht von der Iland des Dichten,) 
fondern feiner Geliebten die Red,. Rec. würde rot« 
fchlegen: • - . 

Leicht, wie fie lag. Ge zu dMcken, mit unterjddjit- 

nem Arme; 

Nahend mit fchmeichsluder lland , KulTe zu mb 

dem Mund. 

Es liefien fich viel folche Vergleichungen »a! 
len, die uns zeigen würden, welche anhaltende' 

‘be der Ueberfeczer dem Dichter und feinem U 
nehmen gewidmet hat. Kann das Ziel auch nX,, 
weiter hinausgerückt werden (und nach dar 
der Sache darf man faß nie 'von einer poerifei 
Nachbildung rührbfeu: omne tulit punctum); fo 
wir doch nicht berechtigt . es zu thuu , wenn »if 
es durch dlefe aümähfige Annäherung erß deutlich«^ 
erkannten. Auch in der Wahl der Stücke ift Hr. 9 . 
K. den Sebwlerigkaiteu nicht aus dem Weg» ge;ai 
gen. Die Qefciiichte vom fchönen Hylas (I. El. io 
war gewif* keine laichte Aufgabe: der zarte 
einer gricchlfchen Mufs webt übet ihr. In der hsrr-l 
liehen Elegie : 

Wanderer , was du hier Qehß,.dis weitumfafieode Ree:, 
War vor Aeneas Zeit Hügel mit Grafe bedeckt 

Iß hingegen das aherthümliche röroifcbeColorif, ecd 
in der Antwort dos Sterndeuters der inyftifche Toa | 
gut getrofTea. Ueberhaupt wißen wir es deat^'eber- 
fetter vorzüglich Dank, dal» er uns «us dem weni- 
ger zahl, eichen vierten Buche vethaitoifsciffig ft 
viel gegeben. liier Ceht inan, wie hpeh den ftro- 
pertius die Flügel eigner Dichte; kraft tragen könn- 
ten, und dafs er niih-: aus Artcutb de* Geißel fei 
fo nahe an die Griechen hielt. Die Erfcheinoog def 
geftorbnen Cyuthia (S. 1S5 ) hat einen fchanftlki 
grofeen Charakter, und in der Cornelia Brieft *“* 
der Unterwelt an ihren Gatten Paulus (S. ;« 2 ) o^ äJ ‘ 
batt fich eine zarte uud heilige Seele, in tiiaifd> e 

Uigitized by CjOÖÄK 
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Hobelt gekleidet : durch die Art, Wie er ihr Inoer- ball gebrochen. Er rechtfertigt fleh dadurch, dnfs 
fies »u*g*fpro<hci<, hatte lieh «irr Sänger allein fcbou fie ihn nicht fowohl durch ihre körperlichen Reize 
eins* citverrveiklichcu Kranz verdient. Hievon und ah durch ihren bezaubernden Geiß wieder an fith 
veo deu Rieten der Aretnufa au deuLycota* ( 3 . löfi.) gefeffeit, und zwar fo , data er nie befreyt zu feyn 
find die fammtlkhen Herolden Ovids doch nur eine wünfehe. Sie mochte ihm Urfaphen zur Eiferfuchc 
fchwächeude ond zweideutige Copie. *Sclbft der gegeben haben (dieZeile: Hac ego nunc mirer ß fi%- 
Lobgefaag aaf den Sieg bey Actiutn oder vielmehr» gret r.oflia juventusf ipielt darauf an); nun betrach- 
auf die Eintreibung de i ihm zum Andenken ge.iifte- tet er dies alt jugendliche Aufwallung, womit lieh 
ten Aprüoteinpels iil für ein abgenörhigtes Gedicht bloft der des Joches noch ungewohnte empört, da 
Ichun genug, und befondera der Sellin!» fo geriia- doch felbil Mclampas für die Liebe Schmach halle 
lifch trotzend : erdulden muffen. — lnddtsn kann , bey ProperZens 

» ' ’ kühnen iJebergüngen und uufrer Unbrkannfcbaft.rait 

Freu« dich , wttin da noch fühl ft , in deinem findigen «Jen nähern Beziehungen feiner Gedichte, das Ge- 

Grabmal, .fühl nie ficher über fo etwas entfeheiden, und Hand- 

Craffus ! zu dir itt der Weg uns durch den Euphrat' frbriften muffen das Bsße thun. Nur feiten hätte 



gebahnt. 

Alfo irechfle di« Nacht Gefar.g und Schale, bis Phöbus 
Früh den Tagetftral fc.bS in die Becher uns taucht. 

Abgenötbigt darf man es wohl nennen , da In ver- 
febieduen Elegieeu (ich verräth, dafs Propertius häu- 
fig fogar um Heldengedichte auf Anguß» Thatea 
htimgefucht ward, womit uns zum Glück der Mira* 
ittel rcrfchont hat. Oie fo gerühmte und zum Sprich- 
tcorte gewordne goldne Protection des Auguü und 
Macen hatte bey allem dem grofse Uubecjueinllch* 
leiten t fie wollten ohne Rücklicht auf die Gefeite 
der Kunft und den eigentheadichen Genius ries Dich* 
trr» ihre Gaben in baarcr Poefte zu ihrem Prdife be* 
nhlt haben. ’ Der faulte Virgil fügte lieh aui willig* 
ßcn; vom Hcrraz bat Anguß nie mehr erlangen kön- 
nen. ela ein paar ziem lieh kalte Oden, in denen ein 
übel verhehlter Republicanisinus fpricht. Properz 
Ithat mit npnachahmlichcr Feieheit der Wendungen 
die Federung von fleh ab, vorzüglich in der eriten 
Elegie des zweyten Bucha (S. 55.), welche wir ganz 
gewifi blofs einer aiuverfcbätr.ten Frage Mitcens (un- 
gefähr wie d^ des Cardinal von Eüe an Meifler Ario- 
1*0) zu danken haben t weher er nur immer des Stoff 
tu fo vielen Liebesliedern nehme? — Eben diefer 
GeSchtspunct wird io der reizendeu Viflou lli, El. 3. 
Esabeit des Ganges entdecken lafTcn , die der Ueber* 
fttzer (S. 129.) daran vermifst. 

Der anziehende Gegenfiand verlockte uns zu all- 
gemeinem Bemerkungen , von denen ♦ir noch zu 
einigen ins einzelne gehenden zurückkehven. Der 
Ueberfetr.er bst fleh mit Recht nicht nach dca Scail-, 
gerieben Verfetzungen gerichtet, die an der, auch 
durch Burmann erneuerten ,. Miabelligkeit der Aus- 
gaben, fogar ia der Zahl der Elegleen . Schuld find. 
Er giebt daher auch die 2te und 3te Et. des »ten B. 
ticht zofainmengefc.hraolzen , fondern f;etrennt ; nur 
die acht VVH« vom Joch der Liebe und vom Meiatapu* 
(S. 66. V. g. — i6-) ftellt er nicht wie die Gottiugi- 
fcke und Ranhifche Ausgabe ans Ende, fondern 
B «ich Scaligers Anordnung vorn. Sie fcheinen das 
üediebt aber b-ffer ru b* fcbliefsen. Es hebt an mit 
dem Vorwurfe eines Freundes , d.ifs Properz den Vor- 
latz, feine Frey heit rou der Liebe zu behaupten fo 



•Rec. einen edlem Ausdruck iistt *des gewählten ge- 
wücfiht. Ein verwüafchter uod .sllerlicbrter Pan- 
tnßel (II, El. 29. V. 39.) wird ßcb wohl eicht weg- 
Rriugeu laflen ,, ungeachtet das Wort durch feinen 
Klang und ollerley fprichwörtlichen Gebrauch unpoe- 
tifche Vorßeflungen erweckt; Sohle würde deu Mbr* 
genanzug nicht fo bezeichnen. Aber die Männer i«s 
Schafptierock (IV, El. 1. v. 12. : Pellito j habuit, rvßi- 
ca cor Ja, /patres ) dürften mit Männern, in l : elle ge- 
hüllt. vertsufebt werden. — Au die Stelle der ftus* 
erbfeoen rn vthologifthan Beticnuungen , welche P-rO- 
perz. gebraucht , hat der ‘Deberfetzer oft bekanntere 
geTetzt: eine gewifs. erlaubte Fre) heit, da M tholo* 
gie den Lefern , für 1 welche jener arbeitete, über- 
haupt geläufiger, und alfo auch der gelehrtere Aus- 
druck weniger fremd war als uni; fr«) lieh ill ditfer 
nicht feiten auch der tönendere, z. B. Ill«El. 3. v. 1.2.: 

llinj*fenkt an die Schatten am Helikon, da wo di« Quelle 
Enter pegaSfchem Huf ftürzet rom Felfen herab, 

wo das prachtvolle: Btliftophontei qwt fltit Humor 
tqui, nur durch folgende Weudung bey behalten wer- 
den könnte: 

Hioz«!fl)tert zur Rub ia des Helikon liebliche Schatten, 
Wo dein Qusll Geh ergi;f»t, Bcllerophoiitifches Rof»» 

die aber der gleich darauf folgenden Anrede an Al- 
ba in den Weg kommen würde. — Unter wenigen 
neugeaildeten oder fonfl gewagten Wörtern und R«. 
denserten bemerkte Rec. das Bey wort: filmnige Vö- 
gel, für arguiae tuses, als ungemein trefleoti , und 
der Analogie gemäfs, da wir das Wort in Zufam- 
menfetzuegea fchon haben. 

An dem Versbau vermiffen wir hauptfächlicb 
noch forgfältigere Benutzung der vorhandenen uni 
wirklich vorkommesdeti Spondeen. Wenn der Spon- 
deeu swang ule Obreu Jseieidigt, thut ihnen das cut- 
gegengefetzte Extrem auch nicht wohl: 

Mit des Phüt-us Epiieu wetteif ’j-n di* Kraust des Römers. 

Alf« ftriiibct Geh Anfangs dsr Jiini’li.ige Sinn'ia der Liebe. 

Die Zumuthung, die bezeichneten Svlb<-n zu kür 
zen. wird nur dadurch weniger msiklith, daß- fl» 
X x x x 3 am 
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•m Abfchnltt« flehen ; der Ver* fillt ab*r dafür such Hn. Prof. Mayer vergrößert gezeichnet, zlmilibt 
gänzlich »ineinander. Manchmal ill dergleichen deutende» Sinnbild da» Titelblatt, 
nicht vermieden, auch wo der Ausweg ganz nabe * 

lag. Oder dürfen wir na» nicht auf die Kenner de» jrrwnrs reue irre« ' 



Wohl klang* berufeq, wenn wir Hart: 

Und wie anfangs das Stier Unbändig den Joche fleh 

loszieht, 

lieber hären : 

Und wie der Stier anfangs unbändig deaa Joche ßch 

loszieht, • 

Der Pentameter kann die Kürzung noch weniger 
vertragen i 

Ruder cin'.aden zbr Fahrt auf dem Lukrinifchen See. 
Wie üe durch deine Schuld mir, der unglücklichen find. 

und ein Spondee in dar erften oder zweyten Region 
dedelben ill eben das bel>e Mittel der ihm vorgeworf- 
neu Monotonie (V-orr. S. XI.) abzuhelfen. Nur ein 
paarmal fmdHexameter wie folgende durcbgefchlüpft t 

Fhiloktets langwierige Plage heilte Machaon. 

Dreimal ja viermal glücklicher Podemus, wared du 

würdig, 

Bey weitem die meiden DifHcben find auch von Sel- 
ten des leichten gerundeten Wohlklangs untadelig. 

Für das Bedürfnifa der nicht mit dem Alterthum 
vertrauten Lefer oder Leferinnen (denn diefe wünfeh* 
te lieb Propere ja vorzüglich:. 

Dafs das einfame Mädchen, den tneuern Geliebten er» 

• wartend, 

Oefter auf Schemel und Bank werfe dein Büchlein 
. umher, 

und wird fie gewifa in diefer gefchraackvollen Er- 
fcheinung auch unter ucs finden) ift durch jeder Ele- 
gie angehängte Erklärungen, die ilch durch Kurze 
und Zweckmäßigkeit empfehlen, geforgt worden. 
Ein Amor, mit Herkules Keule und Löwenhaut be- 
laden, nach einem antiken gefchnittnen Steine von 



KINDERSCHR IFT EN, 

* Lstez ig , b. Rein. Bilderbuch für Kinder, eathtl- 
tend eine ang^neh me 5nniolui;g von Tbieiti 
nach den beiten Originalen getturhan, und mit j 
einer kurzen wiffenfcbaftlichen Erklärung beet«, 
***• *793- 9 halbe Mögen Text und 17 illunioua 
Kupfer. ( iilum. 0 Rthlr. fchwarz , Rthlr.) 

Die Kupfer find diefelben /welch# diedreyarli 
Hefte der bereits in derA L. Z. angezeigten gr.w 
Abbildungen der Natur enthalten, und durch dient 
Form fuchte der Verleger wohl nur fernen Abftti 
befördern. Von dem Teste liefern wir hier ein Q 
.fpiel: „der Iltis hat kurze Haare, 'welche grlbl. 
„längere, weiche au der Wurzel afchgrau, an 
„Enden aber fcbröglith (was das beifteu feil, 
„Rer. nicht) oder brauulich find. Im Sommer Ist 
„fie firh in Kamnchruhüteu und Baumframiata 
„und {teilen den Rebhühnern, Fafanen , Wach 
„v. (. w. nach. luo Winter verbergen fie <kh 
„Holzßofsen und Steinhaufen, und lauern taf 
„Federvieh ; nützen aber durch Wegfaugung det 
„ten und Mäufe. Honig ift für fie ein Leckerbt 
„Wenn man ein MeiTer auf eixen Stein wetzt, 
„fie das nicht vertragen kühnen, wütb-ari aui 
„Löcberu her vorfpringen , und erfehoflen 
„Ihr Fell ftinkt und wird daher nicht gebt 
Das letzte ift unrichtig, ob es gleich zu dem 
tern Psizwerk gezählt wird; ähnliche und vii 
bere Fehler finden fich febr häufig; von fjfaes 
che die ijDbekatintfchai’r de» Vf», init dfl^N 
fcbichte verraihen. So Tollen die gefchwäutea 
fen Maki heifsen, die Hermeliue in Ma .fe tllea 
fangen werden u. f. w. Selbit die fehlerhtirenüi 
febriftea eiuiger Abbildungen , wonach "a. B. der 
fei Buckelochfe heifat, find nicht vor haffert. E* 
ein nach den Füfaen abgefafarea Sy ft- in und eia 
gißer angehangt. Neuen dem Btrtitchifehn Bil 
buche muf# tunn den gegenwärtigen Verf.jch w 
a)a ein verunglücktes Unternehmen betrachtra. 



.KLEINE SCHRIFTEN. 



ARZK*TpZLAmiTH»i*. Görlitz, b. Ilrrmfdorf u. Antons 
Hebammentmfel , oi. r allpt meint U. herfickt ,le i f'eehüiteni der 
Hrhammt« «nd Mutter — 1 / natu, liehe* Geburten, von l)r. 
C’h»i/f. Ang. Struve. 179« Zwe.vt« vermehrte Auflage. J tlo»; f*i. 
(i er.) Der Vf., bekannt duich feine Noth- und Hulfttafcln, 
und durch andere g-meiuniitaiee Schriften , wofür ihm jungft 
die Eondiitr GefelKcnafc von Menfchenfrrunden eine filbrrite 
Medaille tugefchickr hat , hat . um den Hebammen zur noihi- 
Zen Wiederholung de* empt* renen tlm-rrlchl», und zur Er- 
innerung dafleu, was Cs in Cchleunigen Falles tkun foileu, ein 



gr 



IliVlfemirrel an die Hand zu geban, die angezrigtt Ttfei 1 
beitet, die auch diefrm Zw-cke gewifs entfprechen, und 
len Nuti^u ftifien wird. Jiefonder* muf* Kec. all enrz» 
lobenswert)«* bemerken, tiaf* der Vf. den Vorrath roa 
neyrn und Hausmitteln , wurcit llrbanuseb bey Kn 
und Wöchnerinewi gewöhnlich fo frtygebig zu fayn fi* 
dii-chaus verwirft, dagegen wenige, einfache und brau 
Mittel anrath, und in allen, nur einigyrmaffea fcflw 
Fällen, dev. Heyüand de» Arztes »der Geburt* bcUeri 
wenden befühlt. 
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ALLGEMEINE LITER ATU R -ZEITUNG 
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Mit twochi, den 19. December 1798* 



GOTTES GELEHRTHEIT. 

Kürubsro b. Moosth und Kufiler: Neues theolngi- 
fthes Journal herausgegfebeii von Paulus. Ach- 
ter Bk ml oder zwe; te Hälfte de* Jahrgangs 
I 77 Ä- 698 S. Neauter und Zehnter B«nd oder 
Jahrgang 1797. 1292 S. Eilfter Band oder die 
eröe Hälfte de* Jahrgang* 1793. 652 S. 8- 

lie vorige Recenfion diefe* neuen theologifcben 
Journals fchlof* fich mit der erften Hälfte des 
Jahrgangs 1796, und die jetzige macht da einen 
Abfchnitr . wo der bisherige Herausgeber und Dlrec- 
tor Hr. I). Paulus von der Redactiou abtritt. Nur 
die Au f faize bleiben nach wie vor ein Gcgeuftend 
der Recenfion. Im achten Stucke des Jahrgangs 1796 
l'afert Hr. Paulus einen Auffatz über den Standpunct 
der mernlifchrn Sckrifsauslrgers , worinn er die Kanii- 
ftbe moraiifche Schrlfrau’iegung unter maccherley 
nähern Begrenzungen rn Schutz nimmt, fo dafs fie 
nicht mehr fo lehr als bey Kant felbft aullallt. Nach 
dem der Vf, zwifchaa erklären und auslegen diftingu- 
ift. und gezeigt hot , dafs man die erbauliche oder 
»ach ihm deutende Autleguogsart mit der Kaotifchen 
ntoraUfchen Anslegucgsart verwechüle , fetzt er das 
Gefchaft der letzten «darin . zu beftimroenl, welche 
mögliche Wcrterklärung de* angegebeneu Satzes nso- 
eelrfc/! fsy d. h. fo wohl mit den Fodetungen als den 
Heifcbefatzeu oder Glaubeaswskrheiten der reinen 
praktifchen Veincoft barno tre. Die wiffenfehaft- 
Rehe Nenn ditfer Auslrguagsart ift alfu einig das 
Moraiifche d. h. die Summe der durch reine Vernunft 
tcwifiVu Gebote und Gmubenswahrheiten (allein 
hsna eine Glaub mstoekt heit auch gewifs feyn?) Diefe 
Norm mufs entfeheiden , ob und nach welcher wört- 
1 ch möglichen Erklärung ein gegebener Satz etwas 
zam U r tf entliehen der Rcligionslthre gehöriges ausdrü- 
cke. Hiernach gehören nun alle Satze eines Religi- 
«atbuchs unter zwer Fächer, und dem Lefer deffel- 
heo ao allen immer die zwey Fragen vorfch weben' 
*) was zur Religion als wefenillcher BeRandtheil ge- 
höre? und 2) was fonft irgend wohin zu claflificiren 
fey? Das letzte kann fehr gut, wahr und nützlich 
feye: allein wenn eine Stelle keine moralifch- pbilo- 
lophtfehe Anlegung leidet, fo enthält fie gewif* 
nichts ficht Religiöfe» , dshsr ift der Zweck des mo- 
fslifch rrllgiöfen Auslegers kein anderer, ala Mate- 
rislien der ächten Religionslehr« zu fliehen und zu 
lehren. Die Grenzen diefer eigentlich moralifch 
religiöfen Auslegung beßimmeu fich nicht blofs 1) 
durch ihr* Nords und 1) ihrem unterscheidenden 
A. L. Z. ISa*. Vierter Uttr.4. 



Zweck, fondern 3) auch in Rückficht auf den St r $ 
dadurch , dafs fie mir Lehren und LekrbiUer (ein lebe 
weltfchlchtiger , unbeftimrater Bfgrifl!) der Vörzeir, 
mögen diefe fich auf Einficht oder auf EntfchlüiTe 
beziehen, auszulegen unteruimtat und unterneh- 
men darf. Gebürt ein Satz nicht unter die Materia- 
lien der Religion; fo ift er auch gar nichr Stoff für 
die eigentlich moralifch ■ religiöfe Auslegung. — 
Dies find etwa die Hauptgedanken dtefes Auflatzes 
welche Rec. um fo treuer ausgezogeo hat, da der 
Gegönlland fo vieles InrerefTe für unfere Zeit behält. 
Wenn dieft die Kantifche moraiifche Au*legungs3rc 
feyn füll; fo hat Rec. nichts dawider, denn er findet 
im Ganzen dsrinn nichts weiter als eiue Regel bejr 
der Erklärung eines Religionsbucht auch noch das 
Wefeutliche der Raligiocslehre von dem Nichtwe- 
fentlichen oder gtr nicht da bin. Gehörigen 
zu unterscheiden, wobey ein moraiifche* Princip zum 
Grunde gelegt ift, worauf fich alles acht Religiüfe 
beziehen mufs. DslTelbe Princip und diefelbe Regel 
hat min fchon längft bey der Kritik der kirchlichen 
Dogmatik angewandt, und es wird hier nur auf die 
ganze Bibel erweitert, welches allerdings gsfehrhen 
kann. Allein Rec. zweifelt, dafs diel* die acht Ksnti- 
fche moraiifche Auslegungsart ift ; wenigftens läfst fich 
aus Kaufs Bach „die Religion innerhalb der Grenzen 
der blofsen Vernunft“ eben fo viel dawider anfübren, 
als der Vf. dafür angeführt hat. Kant uuterfcluiilet 
keinen Stoff mit dem Vf. , fondern will wider dis 
Behauptung de* Vf. nach S. 150 (erfte Ausgabe) eine 
durchgängige Deutung der Offenbarung zu eiaemSis- 
ne, der mit den allgemeinen praktifchen Regeln ei- 
ner reinen Vernunftreligion zufatnmen ftimiot .„und 
begreift darunter auch das GefchicbiHche , wenn es 
gleich keinen Religlonsftoff enthalt, wie er deutlich 
genug S. 43. in der Note fagt. „Mas kann fich über 
„die Art erklären, wie man fich einen hiftorifchen 
„Vertrag moralifch zu Nutze macht, ohne darüber 
„zu entfeheiden , ob das auch der Sinn des Schrift- 
„ftallers fey, oder wir ihn nur hinein legen, wenn 
„er nur für fleh und ohue allen hiftorifchen Beweis 
„wahr, dabey aber zugleich der einzige iß , nach 
„welchem wir aus einer Schriftftelle für uns etwas 
„zur Befferung ziehen können , die fnnft nur eine 
„ unfruchtbare Vennekrung vnf-rer hiftorifchen Erkennt* 
„nijs feyn würde.“ Er fetzet endlich da* Gefchäft 
de* J morsllfchen Auslegers darinn, fich jedweden 
Satz, ohne fich weiter uro die Worterkläruog zu be- 
kümmern, nsch den praktifchen Regeln einer reinen 
Vernunftreligion zu denken und vorzuftellen, dafs ein 
moralifch er Sinn herauskomme, er mag den Worten 
Vw v nach - 
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Bich fb gezwungen feyn, st* er will. Diefs ift «lies 
fehr richtig und confetjcent, fe bald man von dem 
Begriff einer durchgängig unmittelbar 1 infpirirten Of- 
fenbarung ausgeht , deun Gerchichte hat als wörtli- 
che üefchichte in einer folchen Offenbarung gar kei- 
nen Sinn , und etwa» Unmoralifche» darf auch nicht 
dannnfevc; alfu mufs alle», was iu diefe beiden 
Kategorien fallt, moralifch gedacht , vorgeftellt und 
gedeutet Werden, wie man e» nur von einer durch- 
gängig unmittelbaren Infpirirten Offenbarung erwar- 
ten kenn. damit ein durchgängig rein moralifch- re- 
ligiöfer Sinn herau» komme. Allein der Vf. , der 
Ekln ven feinem Begriff ausgeht, hat eben defswe- 
gen auch die eigentliche Kantifche moralifch« Aua!« 
_ gongsirt nicKt rein beybebalten können. — Der zwey- 
te A iffatz vom Herausgeber in diefera Stücke betiifft 
„ eine Spur von Dafetjn mehrerer verlorner griedtifchtr 
„Schrift ft etter in Bibliotheken zu Konjlantinopel“ nebft 
einem ungedrnckten Briefe vou Meibom und einem 
andern von Rob. Huntington — lauter wichtige lite- 
rarifche Notizen , welche fich Hr, P. ira brittifchen 
Mufeura zu London ausgezeichnet hat. Ira J. 1*72. 
hatte ruin in England ein Verzeichnif» von alten, 
zuraTöeil verlornen griechifchen Scbriftftellern, von 
welchen in Conftantinopel in ausdrücklich genannten 
Bibliotheken Abfchriften gerettet feyn fallen. Das 
Verzeichnif» ifthier abgedruckt. Thomm Gate fandte 
es damals dein engüfehen Gefandtfchafrsprediger Co- 
vel zu, welcher zwar die Bücher zu Konftanrioopel 
nicht gefunden haben mufs , weil fonft etwa»- davou 
bekannt geworden feyn würde: allein e» ift doch der 
Alühe werth , fich gelegentlich noch einmal darnach 
an Ort und Stelle zu erkundigen, welche» bey der 
ietzigen gröfsern Communicatiou mit Knnftanciriopel 
nicht mehr fo fchwer ift. Meibom fpricht in feiurm 
Briefe von einem Comroectar de» Hieronymus über 
den Hiob, der noch ein Auekdoton fey, und wozu 
er einen proteftaotifchen Verleger fnche. Auch die- 
fer ift noch nicht abgedruckt. Huntington büef* da- 
gegen in die Pofauue über einen Fund des Diodor, 
PuTybius und Architcedes mit Figuren auf der Inf*l 
Potmofa (fatmos): allein der ganze Fund fcheitit 
Wind zu fern. — Im cilftm Stücke ift eine philofo- 
phifch gründliche Recenfion der erften Sammlung 
von ftiiemeyers Briefen an chriftiiche Religionsiehrer 
in zwev Abhandlungen sbgetbeilt (welches vielleicht 
zu viel ift) 1 yü'jer unrichtige und richtigeUnter fchcieiiiii gs- 
gründe, um das Wefmtlich Re'.igiofe in Rrligionsur- 
kunilen von den Untvrfcntlichen abzufondem und 3) 
über die Grenzlinie der populären Theologie uuJ ihre 
U'd chter. Der Vf. behauptet mit liecht, daf» zuvor 
0 triori ausgemacht werden muffe, was Religion 
überhaupt fey. ehe man da* Wefentliche einer Reli- 
gion von dem Unwesentlichen abfondern könne, daf* 
ferner diefe Sonderuug nur nach einem wiffenfehaft- 
liehen Prlnclp gefcheben könne, und dafs endlich 
der Begriff einer populären Religionslehre beffer be- 
gründet werdcu müffe . wenn fie in pbiiofophifcher 
liinf.cht kein Unding feyn feile. Bey diefer Gele- 
genheit wird, fehr viel Treffende«, gegen tsiemeycr 



erinnert, der die Sache zu leicht behandelt, tnj 
eben defawegen manche lilöfsen gegeben batte- Dt- 
gegen häuft aber der Vf. feiner Seit* wieder mHl 
Schwierigkeiten gegen die Abfaffung eines Religion«. 
unterricht» für das Volk, der nach feiner eigenen Ar^t- 
be 1) der Faffucgskrafi der gröfsern Menge nabe: lie 
gen d. i. popehr feyn '2) nicht erft durch allzufiist 
Rafunnements gehen, um als Beil; tcsa.ngigruad für 
dea Willen zu wirken d. h. praktilch feyn feil. Rec. 
iteht nicht ein, warum man nicht ganz kurz dasPris. 
clp der Vemonftreligion dabey zum Grunde leget 
ksüs . um den Begriff des Wefeotlicbtn und Unze- 
fei:; licken zu begründen, denn wenn auch bey der rer- 
fchiedenen Denkart über Iteliglocflchre nicht A'.iti 
das unwefeutUch feheinen mochte , wt ckei esdeA 
in der Thai nach diefem Princip ift; fo füll doch die 
meufchliche Vernunft endlich einmal dahin gebar::, 
diefs einzufehen , und ein Handbuch der popiili-n 
Theologie foll diefe F.iafivht befördern. Dsf» übri- 
gens ein’ Religionsiehrer an ein folches Handbuch 
nicht gebunden ift, und immer eine weife RficitVaf 
auf feine Zuhörer zu nehmen hat» verliebt lick ns 
felbft, und ift eben fo wenig jemal« bezweifelt *n*j 
den , alt llec. irgend eiuen Theologen kennt, 0« 
nach S. 1079. behauptet hatte, was nicht pop..t 
und praktilch fey, gehöre überhaupt nicht iqrieuia- 
hnlt der Religion , und könne überall nicht in dezitk. 
ben gehören If — Das erfte Stück desjshrgangi rg 
enthalt eiuen Auffatz vom Hrraassgeber beti;«t 
Skizze einer fyflematifchen Utbtrfickt der Grundiepb 
jeder philologij chm, befunden ober der bibUfckenini] 
(bey Gelegenheit der neuen Ausgabe von GiiciitJl 
N. T. entworfen) welcher eine feharfnenige Clififc 
caiion der kririfchen Grundregeln liefert, aber la- 
uen Auszug leidet. Im d>itten\Stück findet feb vc« 
Herausgeber 1) eine Erklcrtaig von Gen. 3, tfi- 
7. Iu der letzten Stell« wird •^3*1 auf Kain gezoj::* 

weil r\NCn fein. gen. Ift, und überferzt ,/.ü litq 
vor der Thür der Sünde“ d. i. da biß nahe 
der Sünde einen Sklavendienft zu leiften. Diefig'll 
allerdings an , obgleich die Conilrcction des Msict* 
lu.um mit dem Femininum keice Schwierigkeit es 
eben darf, da die Genefis au» alten Fregraenrer :.a- 
fammen gefetzt ift. worinn noch keine grammstifth« 
Genauigkeit der Spriche herrfchr. E» ift daher 1. k 
nicht nuthig, dasStij/ixutn in irpYifri auf äfW *'> be 

ziehen, welches immer fehr hart bleibr,. da Abel ft 
weit zurück lieht ; fondern man darf es getroft »et 
die Sünde beziehen, nach eben dar Anomälta gee.r.', 
welche j, 15. und in andern Suiten der Gcnt't 
herrfchr. Dem Rec. bleibt daher, die Erklärung W 
mtr noch vorzüglicher, welche diefe Stell* tun rief 
perfoniftclrten Suade erklärt, welches ganz i» SD 
alter Zeit UL Auch nimmt er keinen Aniiaud, Ty'W 

mit C’Ux deftderavit, concupivit zn verglttchra, df» 
wenn gleich der Regel nach dss hebr. S'cbtamit'ft 
arah. Sin verglichen werden mufs; fo gl«bt es cy 
ausgemacht viele Ausnahmen» and Rec. ita: der > 
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rt! , welche Michaelas aber die Vergleichung des Ar*- 
biü-hen mit dem Hebräischen gab, nie recht getrauet, 
ireil er felbft in der Anwendung davon abwich. 
Die heliündifcheo Philologen aber haben »aft gar kei- 
ne Notiz daeon genommen. Die Bedeutung defide- 
üs», praper.fio animi von npWlTl Scheint aber dum 
üec. nach Caut7, 11. um fo a'usgeiuarhcer, weilesrait 
eonftrcirt wird , gratle wie C’Lä mit Doch 

iach angenommen , dafs man nur Oil«* vergleichen 
lärfte, fo bedeutet diefes Verbum nicht blofs propu- 
st foudern accb impnfit, befondeis ln der VI Conj. 
'tritt inutuo mpul'erunt. So hatten wir ahrianu jm- 
plfiu vshemevlia ( _>V«) für defidcrium , welches auf 

ins hinaus läuft. 2) eine Beantwortung der Frage t 
b «ftil co$:x in den Büchern des SirachiJen und 
Irr Weisheit ein ßir ßch btßchendes Subject Jei) ? Der 
I £ verneint es, und zwar mit Recht. Der Orientale 
läilofophirte in feiner Art fo- „Alle Denkkraft« 
Hex f r »£i*) fo klein oder fo grofs fie find werden 
»o bort (-ruf.* der) mitgetheilr. Mithin find fie als 
d»s Wichtig ft* von deai was ift, von Anbeginn bey 
ifistt (asr-c- x(oc r:v btH-jß Folglich müden fi« von 
fiutt zur ’WitUichkeit gebracht worden feyn, 
frugfy.-) und diefs wie anders., all io fofern Gott 
^b^die hochfte Deckkraft hat? Ja! genau geaom- 
pn, ift die beehrte Denkkraft Gott felbll (d« 5 ( 
fcv cioye<).' r Dies hatfeine Richtigkeit: Hur vrfir-' 
« 5 Uc. diefe Ldernreihe noch etwa* anders beitim- 
»ea. Der Begriff von Denkkraft ift wohl für den 
icitaulen etwa» zu hoch. Erdenkt vielmehr unter 
«sä «5yia allen Verfiand und alle Vernunft, wie fie 
A bey Meafcben linden. Diefe beiden Begriffe 
-:?a in dem ccbeftimcHern Ausdruck Weisheit 
*»,»). Schon vor der Weltfcböpfuag war fie in 
du bey Gott, weil er ohne Verftaud und Vernunft 
eaWfltplan nicht ordnen konnte: allein bey der 

Ultfchcpfur.g brachte fie Gott aus fich hervor, um 
Merch die Welt zu Schaffen , und fie über die ver- 
Welt zu verbreiten. (Sir. x, 4, rrponpx 
wn* ixritxi Golf ix, xus egt%e$v ecurtjv en tt xsrx rx 
P* --vr* I, 9. und I, I, -exrx ec fix zxca mjpixfi Defl- 
»jen ift aber Gott feit der Zeit nicht uccf-.t oder 
Li; geworden ; fondern di« e ctfitx ift noch immer 
Uh wie vor in ihm oder bey ihm ( :*• fisr‘ uvrx er 1 
l cjv utxvx Sir. r. I.) Eine völlige Coufrquenz iflh 
1 6*fer Denkart nicht : allein wie kann man diefe 
von einem Orientales damaliger Zeit erwarten ? 

II# bleibt die eoCix und der /.o-'j; immer nur eine 
ttfonificirte Ejgenfcbaf: Gottes , die zwar aus Gott 
t»H<r gebracht ift, und mitgeiheilt wird, aber doch 
*ia« fubjective Persönlichkeit hat, welche fie nur 
‘(iott behält (dioetjivo Ksyocfi Wenn aber der Vf: 
?$8- aus Sir. x, 5. behaupten will , dafs beyrn Si- 
tcbiden Inc. und asftx nicht ideatlficirt werden:, 
'ha: er fiel» übereilt, weil aus diefur’ Stelle nichts. 

. :rnk*nn„ in fo fern fie nicht acht, fondern ein 
inftiiches Einfchi-bfel ift. Sie fleht b!ofs in der 
" ichent Edit. Complut. , und weder im Cod ■ Alex. 
och ia du wichtigen Ed. ALhna. Auch pafst fie 



gar nicht in den Zusammenhang. Linde hat fie des- 
halb auch verworfen, wenn er gleich die kritifebea 
Gründe nicht gehörig erwogen bat, die überhaupt 
bey feiner griechischen Aajgabe febr fehlen. $) 
über phi’.ologifchi Unterjochung dir U'undergrfchichten. 
11 er Vf, billigt zuvor die exegetifche Regel, dafs b?y 
jeder Wandererzählong zuntichft ausgrmsebt werden 
muffe: ob der Erzähler ftlbft das Gtirbehene für ein 
völliges Wunder gehalten habe, und als folches er- 
zähle? Allein er fiält es auch für eine fehr fchwere 
Sache, diefes unbefangen acszuroachen, weil der 
Exeget gewöhnlich nicht vorurtheilsfrey ift, und 
zeigt diefes an einem Beyfpiele Joh. iS- b. welche 
Stelle fo erklärt wird. ,,Da Jefus zu de* Soldaten 
gefegt hatte : der bin ich\ fo traten fie- (die Jünger 
„gröfstentheils) zurück, und fielen nieder (um Inder 
„Dunkelheit weniger gefehen ?u werden u. f. w.^‘‘ 
Allein diefes Bey Spiel Scheint dem Rec. nicht gut ge- 
wählt, weil die Erklärung zu gezwungen ift, denn 
da acr«, im 5ten fiien und yten V. auf die Wache 
gebt; fe können die Verlies pinralis im dten V. 'auch 
nur darauf geben , und die Zurückziehung, auf ;:*. 
dijrxt, ira 1 V. kann nur mit Gewalt gefcheheu. Lie- 
her hätte der Vf. fich blofs auf feine Erklärung von- 
Jefu Gehen cm Meere berufen mögen , welche weit 
leichter und annehmlicher ift. Hat nun aber der Er- 
zähler einen gewiffen Erfolg als einen Wundererfolg 
aogefehea und' eben defswegen fo bef-ehrieben ; fo ift 
dadurch die l’flicht des hiftorifchen Exegeten noch 
nicht vollendet, fondern der Vf. verlangt mit Recht,, 
dafs man untersuche a) w as für einen Begriff der Er- 
zähler vom Wunder überhaupt gehabt? und b) war- 
um er dielen Begriff jetzt auf den beftimmten erzähl- 
ten Erfolg übergetragen hat? Wer diefe Fragen un. 
terfucht, ift immer noch auf dem Gebiete der Philo- 
logie. Darauf wird der Begriff vou tmr.eiov und rtax t 
philologisch entwickelt, welche alles Bedeutfamc, sht- 
gefiminie und Bewunderte bezeichnen, woraus (Ich der 
bihlifche Begriff vom Wunder leicht etgiebt. 4) Vor- 
bereitung auf die Frage: ob eine philofophifche Dtfini~ 
tion von U'uniier iiberturupt möglich fry? Der Vf. ver- 
wirft" mit Recht das Verfahren, den Begriff von Wun- 
der auf dem teleolögifchen Wege nach der Abficht auf- 
zufuchen , und zweifelt überhaupt an der Möglich- 
keit einer philofophifchen Definition vom Wunder,. 
In fo fern auch der ätiolcgifche Weg nach der krltR 
(eben Philofopbie nfiftattbaft Cey, weil hiernach alles, 
was in der N-atur erfolgt, nur nach einer in der Natur 
mit eingefchlojfanen Urfaehe erfbrfebt werden kann. 
Allein nach der Hypothefe von Bonnet ift gerade kei- 
ne unmittelbare Caufalität zu einem Wunder noth- 
wendig;. fonderu nur eine urfprünglicbe Dfspofition 
von Natcrkräften , welche zu einer gewiffen Zeit 
ungewöhnlich wirken-, entweder durch Concentri- 
rung, oder auf irgend eine andere unbekannte Wei- 
fe. Uebrigeus ift Rer. mit dem Vf. darin einrexftan- 
den , dafs der Begriff vom Wunder nur hiftorifch 
(Vyn kenn; Er Ift aber auch nur fubjectiv, und kann 
eben defawegen niemals objectiv und ailgera:" wer- 
den. Daher ift nnch des IW. Meyaung eia V. 'irr 
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«ine Begebenheit,' vrolche ich mir aus den gewöhn 
liehen bekannten Kräften der Natur nicht erktiven 
kann. Die Richtung de» Magnet* nach dem I*ol ift 
für mich ein Wunder, weil Ich die Kitrurkraft, wel- 
che diefei bewirkt, nicht erklären kann u. f. w. 
OS fie aber nicht noch einmal ihrer Natur nach er- 
klärbar werden wird , lafle ich da'iin geftellt feya. 
Dtefen fubjectivon Wonderbegriff haben auch der 
Oefchichte za Folge die Menfeheu immer nur von 
Wundern gehabt. Die Gefchicht*wond*r beruheten 
immer nur auf einem Cacfalfchlufs ton dein üewoha- 
lirheu. Bekennten auf daa vorhandene Ungewöhnli- 
che und Unbekannte, weichet man Wunder nannte, 
wie wir ei noch jetzt in gemeinen Leben thuo. An 
einen phiiofophifchen Begriff' i ft dabey gar sicht zu 
denken, und icitGefchichtawundern haben wir doch 
nur zu tbun. — Im vierten Stücke i& eine Abhandlung 
vom Herausgeber über die Jibjicht der Wunderthaten 
vfrfu, welche im fünften Stücke fortgefetzt wird. 
Liefe Abhandlung ,ift fehr weitläuftig und leidet 
keinen Auazug, wenn Geh gleich wohl angeben liftr, 
W*s der Hiuprgtgenftaod der Unterfuchung ift. Ea 
wird die Frage aufgeworfen i ob Jefus irgend die 
Abficht geäuCaert habe , die Wahrheit feiner Be- 
hauptungen durch, Wunder zu beweifenf und zuerft 



gezeigt, dafa eia foirb er Beweis onmöglicb II, »öj 
er einen Widerfpruch in Geh fchliefset, ia fofett m 1 
Lehrfacz nur durch Gründe uud nicht durch \\ n . 
der be wiefeu werden kann, Darauf folgt di; hiitori- 
febe Verneinung, welche die Hacptfacbriit, UCoim 
die Frage hiilorifch war, durch eine lauge extgeufilu 
Inductiou. DieDeinouftration zu AufartgdurctiBuci > 
ben nach Art der Matliamatiker iit dem Kec.uartu.jc4. 
lieh geblieben, und er hätte gewünfebt, dafs Sch der 
Vf. Oer Sache wegen einer allgemein folalichera Me- 
thode dar Darileliung bedient habe« mochte. — ia 
ftchfien Stücke hat der Herausgeber die Frage: cst 
tß Erbnuung'i dahin beantwortet, dafl fie ptiiit 
ein Aiidachrsgetühl ift, ein leidender ZuSaod cs 
Gemüibj, durch eine Erhebung drlTclbeo Twum-tt» 
der Betrachtung praktischer Vernunftideen bev.:i.., 
activ aber eLu Vortrag, der dazu bertiomt ued jo 
fchickt ift, durch Erhebung riet Gemütbs zur Sa 
trachtung praktiieher Vernunftideen diefea leidendst 
Zuitand des Aadachtageffihls in dem Zuhörer km 
vor zu bringen. ln demfelben Stücke werden iuk 
die Grundbegriffe des moralifchtu und religiojen Pzn» 
«i us angegeben , welche fehr zu beherzige« fiad, - 



(Der Bejchlufi folgt.) 
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H*enraoata*«TMaiT. Salzburg, b.Duj-lei JudaiThaJ- 
d'uut Zauutr't Nachtrag tu Jen Hographifelum h! ethruhteu rou 
dm Saldiurgifche* Beehtilehrrm von der Stiftung dev Ump er- 
ßtlit tu ti I auf ergm-rorligt Zeltern. Nebft rine.il Entwurf» 
einer akademifchenBiblLihekl coti Salubttrg. 179V. gj. S. gr. g. 
(g gr.) Die biographfehen Nachrichten, van denen hier e.u 
Nachtrag und £«wifUrmsf-.rn die Fortfeizunt geliefert wird, 
erfchienezi fchon 1739. und find auch dam» 1 .» ia uafrrn Uiat- 
tern anpeifigc Da der Vf. auch in der Folge fernen Gegyn- 
fiand tct Augen behielt, Co cot) ihm diefr« G-Iegenheit, roch 
verfcViiedenes zu entdecken, da» ihmva-lior unbekannt geblie- 
ben war, wohin befondor» die Schriften dt r daiigen Rccbtage- 
iehrten tu zahlen -find. Dine werden nun in dem gegenvrar- 



tu;*ii Nachtrag , tneiüen« voilftlindirer und richtiger engefiihrt, 
all e» fcey der Heratirgzbe diefer biacnphifchen Nachrichten 



alt e* bey der Heratirgzbe diefrr biagraphifchen Nachrichten 
gefchehen kennte. Auch find die Biographien fribß bin und 
wieder berichtiget und ergänze« werden. Neuerdings find hin- 
zugel- ommen. t, Corkinian Pliriute, ein Benedictiuer , der, 
rnchiem ec aale feinem Ordensbruder , Johann Etnngelift //■>- 
/er, detrt jetzigen Frokanzlrr zu Salzburg, ein« gelehrte Reife 
gtmecl'.i, und fich , um lieh zu ein een tauglichen Lehrer zu 
h Iden , eiue Zeitlaag in Wartburg, Mainz. WetxSar. Gduin- 

S t* nnd Tn’ii (wo -rein Augenzeuge roa der JCerftdmng der 
aßill# gewefrn war) auigehziten hat:«, im J. rt$9. *'im Profitf- 
fer des Kirohinrechts eruiaut wurde. Als etwas londerborea 
wird bemerket, dafa «erfe'bä ia einem 1791 erfchienenen Ver- 
eeichnif* der Voriafunge.-i — der Feeultot Senior genormt wird, 
ungeachtet ar damals in der jurißiiVhen Facnlut , dem Amte 
nah den Jahren r.a* I. der j angle war. Vermutlich follte da- 
durch aagrdeutat werden , dtts er den Rang ror feinen weltli- 
ch rn Collagen habe. Wir fonderbarl 1) l'hilipp Ha ug — war 
rerher iaüiauei der SalzburgiLheo Edelknabeu — wurdefo* 



dann Ilafrath —Rund endlich 179g. trftam de» — 
l’rofefieri der funitutiouen roa Schalihammer nicht ohar (tiMs 
Widerfpruch — da fich auch andere, wie llr. Znuerlcm 
nm die erledigte Stelle beworben hatte« — zum KtefeSwii 
Wählt. 3) Theodor Knnrad Hartltbex. ein Sohn dtl berclstt 
Kuragtynzircheu Ilafrath» und Profcil»rs Hortleien; 17-0. » 
Maynz gebehrea und 1793. rum lufeerordentlicben »tctcij 
»brr Ordentlichen Lehrer dea Riaatarrch's deuifcherReitt*::») 
in Salt bürg ernennet. Di« Lobensgefchichae , die geleftad 
werdrn verdienet , hat er . fe'bft »ufgefaezr. Sehen :t: t 
178,3311. bis gegenwärtig 13 Schriften au» der Frdee cuti 
jungen u*d thätigen Mannes grdoüen, die, wie Ur. /-<«t 
bemerket, wenn fie in ihrer bisherigen Fruchtbarkeit fonbw 
einen Barken Polygraphen verfp rieht. Den Brfchluü tuA 

der fchon auf dein Titel engezeigte , Entwurf eiaar akadewi 
fchen JS.b’.iothek von Salzburg, — oder etgeatlich eint lilä 
otbeU der Gefchichte diefer Uiuverfuät. Sonderbar ifl et. dafl 
da dicftlbe leben iäjo. eiugeucihet worden iß, der Tf. rij 
fes in chronologifcher Ordnung retfafaten Ertwarfsdoch -tis| 
Schrift vor 1707 anzeipen kennte, die auf diefe hobtSebd 
einen Bezug gehabt batte. Seilten denn die Mn. Dänin 1 
beynihc los jahte heben veeiliefsan lallen , eba Ce, auch ied 
»uswartigen Fubl cum von der Stiftung ihrer Jkndenut 1 
keifst üniverfitat Denedictiro • SaUtbtrg'nßt) bekannt |eri:tl 
hatten? Noch wird in dsr, Folge zu diefam Entwurf, eirrttg 
vor kurze* erfchiauesie Schritt — di» in Salzburg frofta 60 M 
fation machte, — nachgetrcgen werden müden. Sckiaioö 
bemerken mir noch, dafs de» Verb er lebt dea Ha. Zauern » 
welchem die betrübte Klage ubee vierjährig* Huitaafattuf 
den Ifauptgegenßand «u«n.-.cht, in mehr als einerRödtf (b P- 
lefen, und von denen, di» ücb getroffen fühlen, fdite 
ziget zu werden rcrfUtn*. > 
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G OTT ES GEL A ER TE EIT. 

Nürnberg, b Monath und Küfsler: Neues theolo- 
nifclies ifonrifat , herausgegeben von Paulus etc. 

(liefckleft der im vorigen £ ti.de abgebrochenen Rrcrnßon.) 

I m ßebenten Stücke: Anflößung einer F.nantiophanie 
in der Erzählung uoit flainis 1 achter Luc. <t, 41 — 
56. Wenn Jefhs fagr : heilt nicht gellorbi n. fondern 
j c fehl a ft nur, und Lukas dagegen V.42 erzählt !ie 
<i trb — und im 53. V.: die Rlagdeutd verlachten Jelus, 
denn fic -wußten , dtffs fie geßorbm war: fo fcheint 
Lukas Jofus v,*» w iderfprechen , und eine F.rr.ählung 
aufzunebtnen. die ihm widerfpriebt. Allein dielen v Vi 
derfpruch anzuueUineti, biilt der Herausgeber tur fuhr 
unwahrfiheihlicb oder uuannehntlith , und e - klart da- 
h-r ottr noch dem Hebr. für eine Ohnmacht, 
rach l- Sam. ;j. 37. Allein Hec. findet nichts Anßö- 
Liges in dicfeui Widerfpruch , der wirklich vorhanden 
i't, und den l.ukas eben deswegen nuUiellt,\um die 
That Jefa au erhöhen, und ite als eine wahre Todten- 
erwerkmig darzußellen. Defs wegen full auch die Sa- 

che nach dem 5 *>. V. nicht ruebtbar werden . Aufser- 
dein ilk doch noch ein grofser Unterschied unter dem 
fchlichteii «Tsiavtn und 73">p:j TD^]- “ InJ 

neunten Stücke vom Herausgeber 1) Muthmaf jungen 
über die Piithonijfen zu P bilrppi Act. 16, 12 — 35 - 1) 

Ein fern Worte an einen Berichtiger über den höchfl 
nichtigen Calcül , wieviele Quadratfchuhe für den Kör- 
per eines Aaferflandentn nothwendig feijen. Ein vor- 
witziger aber in der Theologie lehr unwißenrier Calcu- 
lator wird trefflich ad abfurdum geführt. 3) Leber fjoh. 
1, Zuertl wird der Satz mit Recht befiritten, dafs, 
wann Johannes Jefurä ein xure: -Jsa nennt, er ihn ohne 
Zweifel «1s ein Opfer vorfleile, und darauf der Sinn 
diefer Stelle lehr gut fo angegeben: „fdiet hin auf je- 
„uen fchwacb fcheinendan, fchuldlofeßen, Gott ergebe- 
nbeueu ! Er nimmt es auf fich, fo wenig Gewalt feine 
Sache iß, alles wegzufchaßcn . was in der »Veit Sünde 
ilt ! •* 4) Leber das Erwerbsmittel des Staters Matth. 
17, 27. Oer Vf. vertheidigt feine Erklärung diefer .Stel- 
le, wonach Petrus durch Verkauf der geangelten Fifche 
den Staater erwerben Tollte als philologifch ■ möglich 
gelten die Einwendungen , welche dagegen gemacht 
find, und zwar mit vielem Glück. Rec. glaubr, dafs 
es nur einen Punkt giebt, der lie wenigßens lehr un- 
wahrfcheinlicli macht, weither 'in xvc-zac to so, «tat u’jtm 
liegt, den der Vf. fchwerlich jemals wegbringen wird - . 
— Im zweijten Stück des Jahrgangs 1 793 find folgende 
Auffitze, welche fehr gelefen zu werden verdienen : 
1) l'on welchem Inluilt reli größer öjfcntl der Vorträge 
A. L. Z. 179g. Vierter Band. 



darf ein Kirchenlehrer verpflichtet werden ? a) I 7 r- 
vjlich tun g der Baden feilen Kirchenlehrer blofs auf die 
Bibel! Heide flehen in unmittelbarer Beziehung, und - 
was iil dem er-ileu Auflatze verlangt wird, i fl dem 
zweyten zufolge fchou im Radünichen ausgeführt. 
Wenn wird man endlich diefetn rühmlichen üeyfpie- 
le folgen, und dein Ge wißen der proteftantifcfacii GHß- 
liehen zu Hülfe koipinen? DasRcgißer zu diefem elf- 
ten Baude oder der ertlcn Hälfte des Jahr-angs 175g 
fehlt noch, und fol' nachgeliefert werden, wie man 
es billig erwartet. Am Ende deffelben nimmt Hr. D. 
Paulus , als bisheriger tiireeror diefes Journals , Ab* 
fehied vom Publicum mit einigen fre^müthigen Grund- 
(atzen , die der Beherzigung wenh finde Das Publi- 
cum wird unftreitig die bisherige Redaction mit Dank 
erkennen, und zugleich bekennen, dafs der Heraus-, 
geber alles geleiftet hat , was man von feiner Tharig- 
keit, Gelebrfainkeit und feinem Scharffinn nur erwar- 
ten konnte. Alles zu umfaßen war nicht möglich, 
und ntan-muft es in der That bewundern, wie ein 
einzelner Mann nur fo viel umfaßen konnte, Frey- 
lith wäre eine noch forgfnhigere Auswahl des WicU- 
tigßen in der theologifchen Literatur zu wünfehen 
gewefen, da nun einmal nicht alles umtafst werden 
konnte, denn hin und wieder iß manches hineinge- 
zogen, was nur von fern her zur theologifchen Li- 
teratur gehört. Diefs läfst fich nur aus dem Geficbts- 
punkt der Neuheit eotfchuldigen , denn dafür har llr. 

P. unftreitig genug geformt, dafs ailes Neue mitgenom- 
men ilt, was den Theologen uuferer Zeit inrereiliren 
kann, und er har aus fich felbit Bey träge genug dazu 
geliefert. In fo fern diele aus dem Fach der Exegefe 
Fmd, kann fich Rec. der Bitre und des Wunfches nicht 
enthalten, dafs esHn. P. gefallen möge, mehr auf den 
populären Sprachgebrauch der Bibel Rücklicht zu neh- 
men, um uicht mehr in einzelnen Stellen zu fiuden. als 
wirklich darin liegr. — Für die Folge hat, wie fihoa 
bekannt. Hr. D. Gabler die Redaction übernommen, 
und zur Fortfetzung diefes Journals mehrere Mitarbei- 
ter gewonnen. Ein Haupterfodernifs wird nach wie 
vor'bleiben , nur dasWichtigfte aus der neueßen theoL 
Literatur zu wählen, und es ausführlicher und vollßän- 
diger zu recenfiren, als es in den allgemeinen gelebr 
ten Zeitungen gtfehehen kann. Alsdann läfst fich bil- 
lig hoßen, dafs fich diefes Journal erhalten wird. 

A RZN'EI'GELAH KT11EIT. 

Marburg, tn d. neuen akadem. Bnclih. : Archiv für 
den praktifchen Arzt. Zweifler Stuck 1795. 164S. 8. 

Nur de r fchmutzigblaue Umfihlag. worauf der obige 
Titel gedruckt iß, und die Auilchrift des erften I ext- 
Zzzi bla “» 
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blatt«: fllcdiciuaf- Anflntt und medicittif.h ■ chirurgifcht 
Qpefptinnrn Hur kranken im Uifslkum Sptitr v. Dr. 
Tr. H. Rrr»/itei, lind neu, aHes übrige besteht aus tier 
Alton VH9 herausgekommencn Schrift des für dieliunft 
zu früh verdorbenen ilofrath Hirn flieh die Sterblichkeit 
i» drin KrauÄen - und Weifenhaufe Zu Druehf-.il und 
die lfm', liehen Fa gflegungs Anjtalten- der armen Krau- 
ten und Ktitkleidriidi-n in dem furftentlium Speitr, die 
Ree. fehon A.I..Z. 1790. Nr. 224 mit dem gebühren- 
den Lob «tigezeigt hat. Qb die neue akadem. Rt:chr 
haixJl. zu Mmtxirg recht getlun hat, «tiefe Schrift den 
Käufern ihres Archivs etc. , woton doch viele fehon 
die Vorausgabe beiitzen können, fo ohne alle Voranzei 
ge iu die Hände zu fpielcn, dies ift lieblich eine ande- 
re Frage. Her; ifts, diefen KunllgrifT des Verlegers 
ibgererhnet, zufrieden, dafs fie von neuem iu diu 
Haiide des l’ublkuits gebracht wird, denn fie enthalt 
»•anthe eigene Beoiiachturg und lieracthurg des Vif., 
die allerdings Aufmerkf.ttnkcit verdient; einige femio- 
tifche Heobathiu ngen des Vfs. lind allerdings einer nä- 
hern Prüfung werth; die Aerztc, in deren Pathologie 
und Therapie die Gasorteh eine grofse Holle haben, 
werden mit Vergnügen fehon U. hier auf ihrem YY ege 
finden; die Kriigelfleinifche Jleilart der fogenannten 
Fnullieber iibte JB. auch fehon aus; befor.ders wünfeht 
Kcc. . dafs diefe Buchhändler- Speculation Gelegenheit 
zu kiitiifehen Verfütben geben möge: ob ß. Erfibriing, 
dt fs der Ncwtstr von breiten Wegerich eines der kräftig 
den Wurmmittel fei). Eis jetzt iil diefer Nutzen eines 
fo leicht zu habenden einheitnifiben Mittels noch nicht 
allgemein bekannt, blofs das jD ifp . Lippiac. bat b 1, 
Empfehlung geelm- 

GörrtitcEH, b. Rofen&ufeh : Fr intte rvngrn an 
Polizeien, jlerste und Hausvuttr, l ieh- 
fenchen betreffend , sar Verhütung nach 
tlieiliger Folgen für die Menfchen, zur benvnh- 
rung des gefunden und Rettung des kranken l ie- 
lies. Aus eigener Erfahrung gefchricben von Dr. 
Friede. Ben ja tu. Ofia « der, Profetfor in 
Göttingen. 1797. I?S S. 8* 

Auch aus diefer kleinen Schrift geht die vielfache 
Gel.htfatukeit, das Stlitfifehcn. das Selblidenkcn und 
die wohlihuendc Humanität hervor , die den Iler, fo 
fahr in den nndern Schriften des Vfs. angezogen ha- 
ben ; fie befchüftiget fich mit Be weifen der Gefahr, 
die an Vieltfeucben krankes Hornvieh für die Ge- 
fandheit der Menfchen hot, und ntit Vorfchlägeu. fie 
abzuivemlen. Die vor kurzem und MbH jetzt noch 
in Deutfchland berrfchende Viehfeuche brachte dem 
Vf. die in den Jahren 17S1 t- 3 - 84 ul,d &7 *“ " ir 
teui’oerg beobachteten ähnlichen Krankheiten ins Ge- 
dächtnis, bey weichen et als praktifcher Landarzt 
fo vielfältig Gelegenheit hatte, nicht Jawohl mit den 
damals kerrfchenden Viehfruchen felbfi , als mit dein 
nacht heiligen Eiußufs des Kebandelns, Schlachten« 
und Abledrrns des kranken Viehes ouf die Gefund- 
heit der Meufcben fehr genau bekannt zu werden, 
uud et tbeili hier die wiebtigften Heiner damals auf- 
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gesellten Beobachtungen uni feine daraus gezogenen 
Refultate und Hegeln mit. die zur Abwendung dc,- 
bey manchen Y’iehtVuchen (b grofeen I .tbeosgehh: 
für Menfchen und auch zur Erhaltung des gefunden 
und lle.Iung des kranken Viehes dienen können. Dü 
Viehfoucben , von welchen der Vf. handelt, fiud ilie 
Loferdürre, der ßlilibrand und die Lungenf, ticke, eie 
er in den er/len drei) Kapiteln kurz befchreibt, Dafs 
fielt (Ir 0 . nicht felb't mit den damals in Wbtenilir 
h rrfchenden Vichfeuchen bef haftete, etufchuU-;; ■ 
die in diefer trefflichen Schrift eingeflofienm unäclitia 
Ideen von der eigentlichen jetzt herrfchnndeu Yiebfr 
che. Liifrrdürrc oder Ilornviehj) /?; nach allen andr..i 
Erfahrungen hat diefe Seuche nicht die fchlitr.meu Fol- 
gert für die Menfchen, welche der Vf. tiu Kap. k uni i. 
angiebt, auch entlieht fie wohl niemals aus) einer ends 
mifchen oder epidenitfchen Urfathe^fbndern irnnaor 
einem eigen. hüroliclien Yitllcckung'gift, o.ler aas einen 
Contag-um , tvahrft heinlich haben zwar epidemiieite 
oder emleinifchc Urlhrhen einen Einfittfs auf ihre Rar- . 
kere oder geringere Bösartigkeit, eher lie jtirdhlssl 
und allein durch ein eigenes Miafrna (fo wie die Men- j 
fcbenporkcti ) hervorgebracht und fortgejulanzt. Vet- 
muthiieh ift der Vfi aus den itetiern zahl reichen Rente r- 
kungett uud Beobachtungen über die feit 179601 Deutf.lt 
land graffirende wahre oder achte Loferdürre, jert 1 
feibil uberzeugt, dafs die Seuche , welche 1 784 itu Wir J 
tembergifchen für die eigentliche Loferdürre gehdt« 
wurde, w itklicb nicht diefe, fondern eine andcid 
Krankheit, vielleicht eine Abart des damals itijlüta- 
graffireuden Milzbrandes war. Re. wünfeht fehr, it 
neueile Contagion der Loferdürre, die fo viele Vw«- 
nungeu und Schriften erzeugt hat, tnög« wctiiitak* 
den ärztlichen Nutzen gehabt haben, dafs nur diop' 
thognoiuifLheti Untetfcheidungsmerkmale diefer VTehpei 
aufgefutiden und die- D.a^noftik cerfelhen herichtigi »oh, 
bellttmut jlt. Gewifk u kd auch der Vf. diefeui V\ua[dt, 
beyRitnsnett. Nach den netteren Beobachtungen biuw 
der das Behandeln und Schlachten noch das Able-M 
des an Jer Hornviehpefl odec an der Loferdürre tf-j 
krankten oder gefallenen -Viehes, oh :t geachtet nta» dt-J 
bey gi'wils nicht allemal und allenthalben mit der taa» 
Vf. empfohlucn Vorlicbt zu Werk gegangen iil, Kar- J 
buckeln, oder Faid- und Nerveufteber bey ftlenfchc* J 
zur Ftdge gehabt. K ec ift alfofehr geneigt, die voa «a- 1 
ferm Vf. alslolge der oben genannten Vichfeuchcn he- | 
merkten und hier ertahheiiMenfchenkraiikheiten , bin i 
nur dem Milzbrand und d. r Lunger.feuche , oder ru!- j 
leicht gor nur dem erilen allein zuz.ttfchteiben . um! bis J 
auf weitere und entfc (leidendere lieitimnvungdielio'a- j 
i tehpcll oiler die Loferdürre von den d.-ni ftlenfchta j 
gebt hrl, eben V'iehkraukheiten auszunehmen. ln Ksp-Vi- I 
theilt der Vf. feine hoch ft lehrreichen HcobschtuugM | 
und Be. reife von der fch&dliehen Wirkung des l'tehfea- 
chtngißs (des Milzbrands) meßandltch mit, fie find I 
fprecltende Thatbeweife, dafs der Athewi, das werat 
Blut und der bertn Schlachten oder Aufkauen eia« 
mit diefer Kronkheit behafteten Thiers nur der Braß- 
und Bauchhole iiervordringer.de u-artne Dunß , fürMes- 
feheu liöchll gefährlich Ctj. Auch der Lmsnß der SttUr. 
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io welchen Wehes krankes Vieh fleht oder fitlr, bewirke Erinnerungen etc. danken, und wtlnfchen, dafs 111 eh» 
.nach riner von unfern ViF. mitgetbeilton Erfahrung, rere deurfche Aerzte mit fokbei« Scbarflitrn und leben- 
eioen Karbunkel, und überdies fand er auch die Re- digetn Willen, dadurch dem Menlcben nützlich zu wer- 
kaii.Hung der haute von fokhem Vieh fiir diu Lederbc- den, die Gelegenheit der feit 1796 am Rhein uud in 
reirer fehr gefabi Ikh, befonders wenn die Hnut nicht andern deutfehen Ländern herrfchenden Wörnvlehpell 
gebot ig gewüftert oder eingekalkt wird. So giftig da« genutzt, und diefe berrfther.de Krankheit genau b.e<b- 
winne Illut ift, fo uufchadlicb ift es, nach des Vts, Er- achtet Haben mögen ; wäre des Vfs. Wohnort nuch in 
fsbrnng, wenn es erkaltet hl , u o es feinen Gift völlig diefer Zeit nuch in Wirtemberg gewefen , fo würde 
rertoren zu hoben fcheint. Die vom Vf. beobachtete dos ärztliche Publicum cevvifs von ihm über diefe Seu- 



giüige Efgecfchaft des warmen uud Unfchadlichkeit des 
kalten Bluts ftimmt vollkommen mit der ^juglertfchen 
Beobachtung ( Annalen der Uraunfehw. - Lüneburg. Kur- 
h«de IV. St. i. 1790, S. 144 undyieglew kleine Auf f atze 
melic. Inhalts 1795) überein. Der Vf. führt auch einige 
Erfahrungen nn, vvu der Genufs des gekochten flei» 
fthcj von mit der Seuche 'behaftetem uud gcfchlachte- 
tem Vieh durchaus ohne o!ie üble Folgen und unkind- 
lich war. Kap. VII. l'orfichtigkeitsregeln, welche beij 
irr l'ithfeuche in Abficht des gefunden Viehes zu beob- 
achten find. Kap. VHI. Von dein uns bey der Vielt- 
fetcke felbfi .ZU thun ijl. Heide Kapitel enthalten viele 
gute KathUhläge und einige fehr treffende, doch hat 
des Vfs. Idee über di* Actiologic der Loferdürre einen- 
tu deutlUben Einllufs auf feine Vorfcklage, als dafs al- 
le den Hey fall der neuern Vetcrinsrärzte erhalten könn- 
te; auch ift diefer Einflufs wohl Urfoche, dafs nicht 
ftrettg genug auf die allergenauefte Ahfonderung des 
Franken Viehes vom gefunden, auf Aufhebung ge- 
rceinfrhafrlitlier Weiden und auf dos Todtfchlagen der 
an einem Ort zuerß erkrankten und der mit diefen in 
Gemeinfchaft gewefenen Stücke gedrungen wird, De3 
Vf.Cürart der Loferdürre ftimmt fehr mit der jetzt be- 
rilftcten Schalltrifchen überein. Kap. IX V orfichtig- 
lifi sregeln in Riickficht des Schlaclitens eines kranken 
Viehs und des Eehandelns des Fleifiches und der Haut. 
Alle find fehr zweckmäßig und verdienen ton den Po- 
lizeien beherzigt nnd befolgt zu werden. Kap. X. W ie 
ts mit dem gefallenen Vielte zu halten. Kap. XI. In- 
nere Curart ( der Mer.fcben ) bey entßckeitdnn Fieber 
»»> Karbunkeln. Starke Brechmittel, Abführungen 
und hernach febweifsbafördernde Reizmittel. Kap. XII. 
l'or der Behandlung eines Karbunkels. Alhnahliges 
aber zeitiges Autfchrciden bey kleinen Karbunkeln, 
cuic Salbe aus einer Quente Wcidenriudenextract, und 
rwey Loth Honig, -bey gröfsern aber aus zwey Lotb 
litherrindenpulver, einer Queiite Kampfer und fechs 
Loth Honig. Gelegentlich bemerkt der Vf. , da r s auch 
das Behandeln anderer Thiere, welche Hinkende Ge- 
febwüre haben, oder dem Oepiren nahe lind, gefähr- 
lich werden könne. Kap. XU I. Refu.'tate und Schlttfs- 
erinnnungtn. Hier fuchr der febarffmnige Vf. zu be- 
Weifen, dafs die Seuche durch Hifecten verbreitet wer- 
de; fellift die örtlichen llraiidllulleti , fogar die im Ma- 
gen , werden dem giftigen Infcctcnflich ztrgefchricben. 
Eine Schrift, dis wentgßens in Rücklicht des Milz- 
brands diefer Meynun* bey pflichtet , llat der gelehrte 
V£ hier nicht genannt : Glafiers au f Fr fahrung gegrün- 
dete Abhandlung von der Uidtiichen Knoten krankhrit 
«n!cr d-t.-j Rindvieh und deren Heilung. I.eipz. 1780. 
Cewifs wird jeder unbefangene Lefer auch für diefe 



che entfeheidenrie Bel dirungeu etbaken, dafür bürgen 
fchon diefe Erinnerungen ctc. ohngeachtet der Vf. da- 
mals keine Gelegenheit hatte, ftch mit den hrrrfthen- 
den Viehfeucheti felbft zu befihiiftigen , woran es 
ihm aber in der jetzigen Zeit wohl nicht gefehlt ha- 
ben würde. 

Bermn, b. Pauli: Selbflbelehrung für Tlebetmmer^, 
Schwangere und Mütter, ein nützliches und ttö- 
thiges Hiiffsbuch für alle Fntbindttngs - sind 
Wöchnerinnen- Stuben, mit erläuternden Kupfer n r 
von D. Heim-, fjördens , Hofrath und aus- 
übend. Arzte. 1797. 572 S. gr, g. ohne Vorrede, 
(3 Rthlr. i2 gn) 

Mehrjähriger Unterricht, welchen der Vf. den, zun» 
Hebammen- Untetriebte, ihm übergebenen Pcrfoncn 
ertheilen mufste; Untauglichkeit, der bekannten Lehr- 
bücher der EmbindungskuTift bcyiu Untcrikbte, befon- 
d-ers in Beziehung auf die Subjecte, die zu unrerrich- 
ten waren, tiod deren Wahl dem Hebammenlehrer fei- 
ten freygelalTen wird: beftimmten den Vf. ein Buch zu- 
fchreibeu, weicht» lieh durch zweck uiüfslge Klirre, 
lieftinimtheit und Deutlichkeit, Üidnung, Gtündlich- 
keir und Anfchaulichkeit nicht nur bey dem mündlicher» 
Vortrage, fouderu auch als Leitfaden bey der Wieder- 
holung empföle. Außerdem liielt der Vf. es für noth- 
wendig, bey der, oft auffallenden UnwilTenheit man- 
cher Mädchen und Frauen, über die Veräudernngen, 
denan der weibliche lCötper unterworfen ift, auch die- 
fe, fo viel als möglich, mit dem Zuftaude diefer Er- 
eignifTe bekaunt, die Mü.ter auf eine befi'ere phyfifche 
Erziehung aufmerkfatn zu machen, und die Mädchen 
von ihrer wahren Ilefiimmung zu unterrichten. Daher 
bat der Vf. feine Schrift auch den Müttern zugeeiguer, 
und er bittet diefe Perfnncn , alles beyzntragcn, dafs 
fchädliche Vorurtheile ausgerottet., ur.d ein« vernünftK 
gerc Kindererziehttug eingeführt werden, ln wiefern 
der Vf. dielen aufgeregten Erwartungen enlfprothen, 
wird uns eine nähere Unterfuchung der Schrift fethft 
an die lland geben. 

Er rheilt zuvörderft fein Buch in zwey Houptab* 
fchnitte ein, wovon d :r erfte den tBeoretifcben , der 
zweyte den praktifeben Tbril der EntbindungswiiTen- 
fchaft in lieh fafst. ln der Abtheilung des erftrn Ab- 
fchnitrs beftimme er dieEiger.fchaften einer guten Heb- 
amme, und die Befchäftignngen , weichen fich diefelbc 
zu unterziehen hat. ^bdann redet er von den weib- 
lichen Geburtstbei, len. in onatomifcher und phyfiologi- 
fcher Jlinficht, wobey Hcc. doch verfchicdencs zu er- 
innern hätte; von der Schwangerfchaft , den Geburts- 
Zzzz a weben., 
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weheB , tr,n der Geburt, und dun nötliigtfn Hftlflei- 
fluageo der Hebammen bey dem Geburtsgcfchäfte; 
too den Snch-.vehen , der Lofong der Nachgeburt, Be- 
iiandl ing der Wöchnerinnen , von dem S iuggefcbait«, 
der Entwöhnung der Kinder, u. X. w. Alles in einf.ni, 
olt 7.u weitfcbweifigen , oft wieder au fchr abgekürz- 
tem Vorträge dargclegt. Daher kann Kec. nicht umhin 
.hierzu bemerken: dafs der Vf. den ge« unfeinen Zweck 
mit diefer Schrift fehwerüch erreiiüon werde. Uiefes 
Unheil bar Jlec leider im zweyten. als dem praktischen 
T heile , belbnder» bellatigt gefunden, Hier Holst mau 
hui Unrichtigkeiten, falfehe llandgritie, 7.. B. S. 422 
wo man, lim die Arme, bey dein durch die Wendung 
entwickeltem Kinde, zu lofen , unter deai Bauche des 
Kindes foregehrn, und fo die Arme holden fall; auf 
j^f ihriiche iiathfehidge , wie S. 42 4, .weiche tbeilszum 
Schaden der Kreiflenden abzwecken, onderntheils bef 
fere Hülle verl.iumen lallen; auf iVhlerbte Vorfchritten 
wie S. 44t, wo man dje, auf dem Mutterkuchen feit- 
Ittzende Nachgeburt gleich durchbohren, au der eriieu 



heile u Stell« die Biafe fprengen, und dann erS zu etc 
Eüfsejj gehen fohl , u. d. m. Aus diefen angeüb.-ter. 
Stellen, die Rer. , hc(ond<?s im zw/rc ten 'iitciic, tu 
einer grofsen Anzahl abnliihcr vermehren konnte, tr 
giebt lieh die Richtigkeit des vorhin gefällten Urrhei:«; 
und daher Kann lieh RcC. ohnmoglich von der Kürz- 
lieh k eit und Zweckmäßigkeit di der Schrift, wrl.hr 
für Geburtshelfer nichts Neues und Belehrend*., uej 
für llebaronien zu Vieles, und fo manches Unrirhti;r 
enthalt, welches eine fdtwankende Et hat «.'lungr.adi fielt 
zjehen tnufs, überzeugt beiten. UeNetdemiii der Vf eicht 
fparfam mit Recepten, diefein fehneidenden Mefiet 1 
der Hand einer Hebamme, gewefeu, welche tSerhthtir. 
als Anhang mitgegebeu worden lind, bey denen lieh, 
fowbhl in Abiiclit der Wahl, al» der Menge der Ae 
aev mittel. Manches erinnern Jiefse. Oes thenren Fre- 
ies diefes Buches, dcl: unnützen Kupiertafeln, uitd 
grol en Drucks nicht einmal zu gedenken , welche. > 
wirklicher Nützlichkeit diefer Schrift, doch dem As 
kaufe derlelben lehr hiu »erheb feyu w ürden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



CuiRiCBTi. Jng'bnrgs Hiß.orif<4ie Ceberßjeht des zrt 
fnife gehenden achtzehnten Jahrhunderts. Ein« Eli* I Adling# - 
fchitft zu den am io. SejH, I7p$ t«r.ii|ehtn ÖMeuif eher» Rtdeii 
ui.n der damit verbundenen Verteilung der Buihcrpmie — 
von Hieronymus Andreas 3 /erlernt. 17 ^$* 3? 9- A- Der re r- 
ditme llr. K«adr M., d« r «nie lai ge Reihe thh Jahren Lio- 
durch feine Programme pidjuj«» tischen Gcgciißinden gewidxnef, 
und dadurch im.hr nur unter feinen Mi t urgeen » (pftd«rn auch 
im AubUndv »nai ehe nützlich«# Wahrheiten benannt gemacht 
hat* ,<ks Stliclat über Piid.icwjik müde zu feyn , da 

nach /«ii wu eigenen G^ftzjidr./fTa , $. lg: „die Ausübung 

„der herrlichen Theorie der Schn !r«r beflerung für ein guniii* 
.,trrrca Zeitalter aufbewahrt bleijx, und *mn jetzt nicht ohne 
„Wehjnuth davon ichrtiben Kaan.'* Er wählte demnach ditis- 
uuihl einen hiQoruVhcn Sinrf zu leiner (JelegenhejuCchi ift, def- 
ftfn Bearbeitung zn^lekn ein Mufl^r ütyn kann, wie trän in 
fokhen Schulen , für du* noch kejne eiaene V , ntrrj«ndM»c*vhic)i* 
tt? ,i*orh?rdt»n ift , den für Burgerfcliulcn untmbchrii« iiflrn Tkeil 
der Gcfch.cht«, am beft«u umi zweckniauigllen mit dem JJn- 
„tertichi in der ail?r»i#B*Ji!en Gfkliithte verbinden könne* wie 
folchsis fefeon vor laug«*« Jahren in dem Magazin für .Schulen 
ancrrpfohlen worden. Auf den ig erden So.tcn diefer Schrift 
findet wem dis Willens wwrdigfte aus der polirilchen Eirchen- 
oni Gelehrtenpefchichte de» zu Ende eilenden Jahrhurider* 
in einer ün^etneiTvneu fuirze angeführt. Am Schiulie diefer 
wohlfcra ihnen Skizze findet rean eine Aeufferäng ciefes Vetera* 
nun ii» der ^ada^oi-ik , die eine Auszeichnung verdient. „Aus 
, d^ Zeitrechnung ifi crv-.kich , c ifs der zweck Schul- 
eigentlich in der Reichj*ftpdr binrdlingen , durch 7 hi'.oi ß 
t .Sehnpptriins , Bockht und anderer Mitarhe Ler J3f mükuttgti« 
».erwacht iR. Aber wie lange wiid er in J'.utberai vergraben 
,, bleiben, bis er ins rhitiije Leben wird gerufen werden? l'er 
,, Geilt unlVres ^eira»3c*-r o ift menr ein Gcifl der ZerttcirutJ£* als 
, »einer klupea Verbellerunjr* Stau die Fehler und La ken al- 
M t«r Eiivrichiuuptn tu verudera und autzu/ulieo , reif»! mau 
„lieber alle# ein, mü die Un wiiTenkeit freies Spiel kat, weg* 
„zuwerfen, was ihr nicht behage, und baut van Grund aua 
„neu auf. Da nun /teer jedes neue ßtbawöe wieder feine Un* 



^roil kommend eiten her, Co kaan ea auf die£e Weife au ckLtfc 

.ibcller werden.** 

Auf die SA.izie der allgemeinen Gefcht^hte felRt die &| 
fchuhie jiugiburftt un achwehnteu Jahi hundert. Vorn» ert I 
eine kurze btft’reibung dellea , was Augsburg i« Suufiiaö] 
krü?g 1703 u. J7Sa erÜren, worauf noch % vrichiodece p> ' 
fefa« MctkwuraigK«uen aus dem gegenwärtigen JzhrUöst» 
angeführt werden , die fick ;ou der kurzen NachrLhi ro- ia 
Aufenthalt dvrPimafto im J. 175JÖ khlief»eii , oavcwi der H: . 
yi, im vorigen Jahr im dritten utd letzten Stuck eiuer Sekret 
tafel eines SehulUhrert »ehr Nachricht ertbeiL* llirraui 'kc-saa 
er auf die hunft - und Gelehriva^eLchichm Angt^nrgt. Bcj 
J ener zeigt er kürzlich , cafs, oh»a rächtet die IVut.Ac io J*p\ 
bürg da» aicht mehr S:id # was fi« in «origen Jahrhuacet cl 
waten, dennoch rerfch:«d«ue Küliftler diafe« J^hrhua«^*:» in 
beruhmteften Ausländern an die-Seite geftaiit werden känsnri 
Welches er rorzögltch auf fiu gtndot beliefet . am dis 
fernen de» Snjcceilionsknege» , zu den irfitlichA*® Icbsadtn 
maler gebildet. Bey der GeiehrtengefchicÄie ‘macht er Le i>#J 
merkung» dafs er d:tiVia Jahrhutidm dieGefchickis dsalluiM 
fttißiNfli in Angtbnrg gewefeu, wo bey er fleh am ä r mehrt , t.t 
beiden ron Atmen und auf Veith bezieht. Bry Anu.r-un^ 
de» letzten fagt er, dafs in ganz Deutichland kein er.zird 
Ort fey , dfilen GeCchicfere fo ftatk bearbeitet \r?re, als 
bürg. Am Schly/Te diefer intrellanten Schrift Fndet ns n«J| 
ein gtneniogifthes Veraeichnif» aller Herren und 
beider Rehgionathtile von 1548 ■» angehangr.. Ob gieicä, vi 4 
der Tf. «rifmeri, und Kec. aus Erfahrung uroif», foicfce Gr e* 
gcnheitsUhritien umer eianchcriey Zertlreuunccn vcffertw 
werden ♦ fo fojlre i^r Tt. doch künftig mehr aut ein« grzu* 
Oorrcctur tehen , d.iznit nicht Stellen , wio rolgacde ve> Le- 
inen. Gehen ße die .Gtfthkhte durch, urd merken ße di.* 
„ob nicht ö a/ die Verwiiftung des jüdifchcn Staeie», aKflrf 
„griecb ließen Nation und die der Römer, und durch da# t'ir- 
„ue unweife und tugeudlofe Leben derfelben , über dieft N* 
„t onen gebracht worden liud.** Hier mufTen die cur£r P 
druckten T\ orte otTenbar weggeftrichen werden , wcüb 
S telle anders einen Sinn haben folL 
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Donnerstags, den so. December 1798. 



'* GESCHICHTE. 

Bcnr.tN , b. Himburg : Lehensbefchreibung Hans 

Joachims von Zieten, König!. Preufsifchen Ge- 
i] er all der Kavallerie, Ritter* des fchwarzen Ad- 
ler 0 ., Chef* des Heg. der Konigl. Leibhufaren, 
und Erbherrn auf Wuftrau. Mit einer Abbil- 
dung dar Zieten auf dem Wilhelmsplatz in Ber- 
lin errichteten Statue und einem Plane von der 
Acrion boy Moldau-Tein. 1797. XXVI, u. 6u 
S. ohne die Subfcribenten Lifte, gr. g. (2 Rthlr. 
8 6 r ) 

’enn gleich die, für die gante Meafchheir, für 
Europa, und zunächft auch für DeutfchUnd 
f* wichtigen Ereigniffe de» letzten Jahrzehends je- 
ae* allgemeine Intereffe einigermafsen verdrängt ha- 
ben , welches bis dabia den Qebenjährigen Krieg zur 
grefsen National - Begebenheit der Deutfchen erho- 
ben hatte; wenn jene in ihrer Art aebtungswerthe 
CiaiTe von Theoretikern in der Kriegakunft, die ßch 
feit dem Hubertsburger Frieden gebildet hatte, und 
die in den Vorgängen der böhmifchen und fchlefi- 
fchen Feldzüge das Non plus ultra railitärifcher Mög- 
lichkeiten fah, feit einigen Jahren beynabe ver- 
itummt ift, und wenn das Wunder, dafs ein einzel- 
ner Staat , durch richtige Anwendung feiner Kräfte 
wud durch Einheit in feinen Operationen, den ver- 
einten , aber nicht immer gut combinirten, Angriffen 
{übermächtiger Feinde die Spitze bieten konnte, auch 
jetzt nicht mehr allgemeines Staunen erregt:- fo wer- 
den doch immer die Begebenheiten jener merkwür- 
digen (leben Jahre dem Hiftoriker und dem Freunde 
der Kriegswiffenfcbaften gleich wichtig, und die 
Namen der Männer, welche auf diefem in der vater- 
läadifchen Gefchichte fo berühmten Schauplatz eine 
auszeiebnende Rolle gefpielt haben, deu Deutfchen 
theuer bleiben. 

Ucter den thätigften Werkzeugen des grofsen 
Friedrichs wurde Zieten längft und allgemein als ein 
Mann verehrt, der durch feinen warmen Patriotis- 
mus , durch die bewährtefte Rechtfcbaffenheit, und 
durch eine unerfchütterlicbe Heftigkeit des Charak- 
ters felbft dem überlegnen Genius feines Königs el- 
Q en, ihm nicht gewöhnlichen , Grad von Achtung 
'hzuzwingen gewufst hatte ; aber noch immer kann- 
ten wir die näheren Umftände feiner I.ebensgefchich- 
'e nur aus nnzuverläffigen Sagen, oder aus einer höchft 
d Cirftigen Biographie, welche kurz nach feinem To- 
< 1 ^ erfebien. Einige von den Urfachen dlefer an- 
F« leinenden Undankbarkeit des Vaterlandes gegen 
A. L. Z. 1798. Vierter Bond, 



einen feiner beliebteften Helden find in der Vorrede 
des gegenwärtigen Werkes berührt. Z. erreichte 
ein Alter von 87 Jahren; faß alle Zeitgenoffen feiner 
Jugend, hatte er überlebt, er fprach wenig über die 
Schicksale feines früheren Lebens, und auch dann 
nur iu dem kleinen Cirkel feiner vertrautesten Freun- 
de und Verwandten: woher füllte man *lfo die Nach- 
richten zu der vollftändigen Biographie eines Man. , 
nes fchöpfen , delfen nichts weniger als glänzender 
Eintritt in die Welt keine befondere Aufmerkfana- 
keit erregt hatte, und deffen öffentliches Leben längft 
und uraftündlich genug io den Annalen der preafsi- 
fchen Kriege enthalten war? 

Nur einer Perfon, die in engen häuslichen Ver- 
hältnitlen mit Z. gelebt hatte, war es daher möglich, 
aus dem Muude'des Greife* felbft achte Nachrichten 
über fein Privatleben und über die Schickfale feiuer 
Jugend zu fimmeln; und der Antheil des Publicum* 
rnufste auf das lebhaftefte erregt werden, da es er- 
fuhr, dafs eine geiftvolle Dame, Frau Louife Johan- 
ne Leepoldine von Blumenthal, geh. von Platen, die 
als Nichte, Schwägerinn und HausgenolEaa das Ver- 
trauen des bejahrten Helden genoffen hatte, es über 
fich genommen habe, diele Nachrichten felbft der 
Welt mit zu theilen. 

Sie hat jetzt ihr Verfprechen erfüllt , und jeder- 
man wird es ihr Dank wiffen , dafs fie Ihren erftea 
Vorfatz, dem grufseren Publicum unbekannt zu blei- 
ben, dabey aufgab. Nur kleinliche Tadelfucht konn- 
te da Bewegungsgründe der Eitelkeit auffuchea wol- 
len, wo die Unterzeichnung ihres Namens unter der 
Vorrede der Zuverläfsigkeit der in dem Buche er- 
zählten Begebenheiten zur ficberften Bürgfchaft dient, 
und das Ganze noch ein erhöhtes Intereffe durch die 
Bewegungsgründe der Vfn. gewinnt, die hier dem 
verewigten väterlichen Freunde ein fchanes Denk- 
mal der Dankbarkeit und der kindliches Liebe fetft. 
Eben fo gut hätte fie fich die Entfchuldigungen über 
ihre Schreibart erfparen können , die fie in der Vor- 
rede vorausfchickt. Wenn die Vervollkommnung 
der deutfchen Sprache, wie fie fagt , fo viel jünger 
ift, als die Zeit ihrer eignen GeiftesbiiduDg; fo merkt 
man das wenigllens in diefem Buchte ihrem Ausdruck 
nicht an. Huchftens dürfte etwa die Aeogftlichkeit, 
womit fie entweder den ganzen Titel ihres Helden 
ausfehreibt, oder ihn doch: unfer Rittmeifter, unfer 
Major, oder wenigftens: non Zieten, uenat , an ei- 
ne etwas veraltete Manier erinnern; fonft ift ihre 
Sprache, bis auf einen einzigen Provinzialismus („er 
flach das Derf iu Brand“ S. 498 ) , durchaus correct, 
»ad man könnte ihren Stil m»fterhaft nennen, wenn 
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fie die Klippen leerer Dedaraitionen und eines zu 
blumenreichen Vortrags , an denen fo manche neue- 
re Sehriftfttllef gescheitert find, eben ft> glücklich 
vermieden hätte , als jeupj} . Klange I eu. Rundung und 
GUtte der Perioden , den man unfern altern Profai- 
kern verwirft. Z ',\l ■■ 

Die eigentlichen Schwierigkeiten ihres Unter* 
nehmen* waren von ganz anderer Art, und diefe 
fcheint die Vfn. mehr geahndet, als deutlich vor Au- 
gen gebebt zu haben. Rec. glaubt, indem er der 
rühmlichen Bufcheidenheit , womit de auch hier die 
NachfiCbt ihrer Lefer in Anfprüch nimmt, die ge- 
bührende Achtung zellt, dennoch die bellt Entfchul- 
digung für die' Mängel des Werkes felbft anzufüh- 
ren, wenn er diefe Schwierigkeiten etwas näher be- 
trachtet. Sie liegen nicht blofs, wie die Vfn. meynt, 
in der Plicht , cur wahre Begebenheiten raitzuthei- 
leti, die rorhsndnen Nachrichten zu prüfen, Be nach 
der gehörigen Ordnung und Zeitfolge aufzuftellen, 
und . wo fic In die Gefchicbte des Kriegs eingreifen, 
aus tiiefer die gehörigen Erläuterungen herzuneh- 
ncii. Eine einfache ungefchmückte Erzählung wür- 
de bey dem Lebenslauf eines Mannes, deiTen cfca- 
rakteriftifche Tugend ächte, altdeutfche Siraplicität 
war , die vollenderfte Wirkung hervorgebracht ha- 
ben, und die ergiebigen Quellen au» der preufsifchen 
Kriegsgefchichte , welche die Vfn. nur zu viel, und 
itii: zu weniger Sparfamkait benutzt hat, würden ihr 
leicht die gröfseren Gemälde dargeboten haben , die 
Jie nöthi® hatte, um die einzelnen Thaten ihres Hel- 
den ins Licht zu fetzen. Die grofse Aufgabe be- 
ftaaü eigentlich darin, die Gefchichte ciues Manne», 
der in feinen öffentlichen Handlungen die meilleZeft 
nur eine untergeordnete Rplle fpi.-dte, fo herauszu- 
hchen , dafs Ce ftets der Hauptzweck des Werkes 
geblieben wäre, und die Thaten des Generals fo 
wohl, als die Begebenheiten des Jünglings und Man- 
nes durch die Identität feines Charakter» in eine fol- 
che Verbindung zu fetzen, dafs dadurch das Ganze 
Einheit tyad SefbftftäniUgkeu gewonnen hätte. 

Um diefes zu leiden hätte zuerfl ein feiler Ge- 
Schtspunkt gefjfst werden müffen; aus dem Mangel 
C'ffelben cntliehn alle Fehler 'der Ausführung. In- 
dem die Vfn. nichts will umkorcmeu laffeu , giebt Ce 
»lies üht uurüllftandig. Es hat ihr an einem kriti- 
fchen Fr>,undti gefehlt, der ihr geholfen hä'te, da» 
Wefentliche von den Nebendingen nbzufor.dern ; ja, 
vielleicht w*r felbft die Bereitwilligkeit ihrer Be- 
kannten , fie mit Materialien 2u verfelieu , welche fie 
nun a> » iJtflichkeit alle benutzen zu müffen glaubte, 
und die fie bey allen Gelegenheiten mit den ausge- 
fuckteften Complimenten bezahlt, Schuld an jener 
nicht wohl überlegten Weitfchweiüjkeit. Aber bey 
aller fieraBigX.fii in kleinen Detailj, die oft bis zu 
efem GeriEgfüg?S en < * l!r Cenfefiioneu ausärtet, wird 
doch, durch eines unglücklichen Mi fi griff der Vfn., 
der Held ihres Bucixs, fo oft er iu feinem militari- 
ftheb Ubarskter aeftritt, immer nur zur Nebenfigur 
Iu ifiren Dorflcllunge^t. Oft verliert fie ihn viele Sei- 
ten hindurch ganz aus dem GeJßcht, um die Thatea 



Th 

und Schickfale feines Regiments zu erzählen, <>« 
Jahrelsng von ihm getrennt und bey andern Cttpi 
•ngefttlit war; da erläßt Ce dem Lefer keinen Jtetfcb, 

keinen von eiue/ Hufarenparrouillt eiiJgebmkttolK- 

fanguen , auch nicht das unbedeutendste Paktes«, 
feclit , ond der fich ewrig gleiche panegyrifchc'Uo 
macht folche unnütbige Abfchweifungeii nur noch er- 
müdender. Auch läfst Ce keine Gelegenheit voibty 
die Kronen der Unsterblichkeit an andere hohe uej 
niedere Ofliciere und an alle Corps der preufiifthta 
Armee ausznthcilen. .Ihrem^ Patriotismus mag djffe 
jerofse Freygtbigkeit Ehre machen ; aber in eine 1 ■ 
hensbefchreibut.-g Zietens gehört fie eben fo ueai'j 
als das Aumaafsende dcrfelbeu Cch mit der foaä 
fchonen Befcheidenheit der AusfpenderioD verdr • 

Die wahre hiftorifebe Kcnft, durch eine kbgii 
Anordnung des Ganzen deu Lefer auf deu Smf 
paukt zu verfetzen , wo er die Beweguagsgriitdtj 
uind die Handiungen des Helden in ihrem wtlrrf 
Lichte überfehen , und euu felbft fie gehörig wirf, 
gen kann, ift ihr überhaupt ein Geheimnifj £■.: 
ben. Sie greift übereil dem Urtbeil des Leferi vir, 
und ihre pomphaften Eingänge und Njchbetndit;;,- 
gen laffeu ihn faft immer bey der Erzählung der Lei 
gebenbeiten kalt. 

in ihrem fchönften Lichte erfcheiut dagegen tii 
Vfn. durch die edle Schonung, womit fie uhr ur 
zweydeutige oder fchlechte Handlungen dei Crgts 
Zietens hiufchlüpft. Nur die N'othwendigkeit. ISlibj 
heit zu Tagen, kann Ce bewegen, hier und difc 
Schleyer zu heben ; aber wo Ce es thu: , geleite: 
es mit einer Feinheit, und felbft mit eiqer Vrtof 
nung, die el?en fo vortheilhaft von ihrem Her:?, i 
von ihrem Verftande urrbeilen laden. 

Sehr intereffant find die Züge aus dererüecM 
gendgefehichte Zietens. In der uuthätigen Ltiwj 
art feiner frühen Kindheit, ohne Unterricht und 
ohne alle Erziehung, bildete fich fchon io der Urea 
des Knaben jene unerfchütierlicbe Standhaft^».:! 
jenes feite Hiuftrebeu auf einen Puuct, jene uaetei 
dete Beharrlichkeit,- immer wieder zu der Bsho, .J 
welcher eia feindfeligea Srfiickfal ihn wegth -•? 
zurück tu kehten, und* ohne genialifch« ,Spru:jt 
aber fiebern und muihigen Schrittes, alle Hinein 
niffe, die fich ihm entgegenthürraea , zu über::!'« 
gen. Zwey, in feiaen VerbälrniiTen ideslifrhe, Weil 
fche wurzeln früh iu der noch kiedifebeu Seele: Fii 
re im Mtlitairfiand , und der Bau eines fchoaen ii*u< 
fes auf dem kleinen väterlichen Gute. Ein unsafetaj 
licher Wuchs , eine fchwschücke Gefundbeit, u»d 
die befchranktrn Verinögensuruftaude feines Vsien 
fcheineu ihm gerade die Erreichung diefes Zieh tsij 
Unmöglichkeit zu machen ; defto thenrer wuJl 
es ihm. 

Nichts konnte abfchrccken Jer fern, »!» feis» 
erften Schickfale im äoldateeßaude. Ohne .Gänse, 
ohne die Gabe Cch einzufcbmeichelo , ohne Veraä 
geh und dem König Fried. Wilh. I. Übel empfahl' i. 
lieht er fich durch unverdiente Zurückfetzuage n 
nothigt, nach acht fauera Uieußjihien den Abtei"* 

*“*•**• • . i * # * 
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za nehmen. Seine ztveyfe Anfteilung endigt mit 
Fettung! • Arrei; und Cufftiion. Aber flets feinem Vor- 
frtz getreu, gelingt e> ihm, in einem Aller von 3t 
Jshrru zuro- drittenmal bey dem neu errichteten Hu* 
farracorp* als Lieutenant einzutücken ; fünf Jahre 
tuckher hat er de» Glück, feinen erften Feldzug aal 
Rbein zu machen ,- und aus dem erlten frhlcfifchen 
Kriege kommt er als übrifter und Chef eine* Kegi- 
aems von iq Schw adronen zurück. 

So glücklich jetzt feine Fortfchriite zur Errei- 
chung des erften feiner Wncfthe gewefeti waren, fO 
Tteit fah er f:ch doch uoch von der Erfüllung de» 
lueyfeu entfernt. Zwar batte «r rnucche Gelegen- 
heit gehabt, fleh za bereichern; aber Ziefern edle 
Uotigennützigkeit verftand felbft die deutlichen 
"Wirke feine* Kernig» nicht (S. 95. ff.). Dennoch 
bitte er feinen Plan nie aufgegeben . und kaum ge- 
währte ihm der Dresdner Frieden eiaige Mufse, fo 
ficg er gleich den 40 Jahre lang entworfeen Bau fei- 
les Ueafes zu Wu<tr«w au. und weder feine gerin- 
gen Mittel 1 noch die Schulden, die er deslialb ma- 
chen tnufste, noch die Vorilellungeu uud Klagen fei- 
ner Gemahlinn konnten ihn davon abkaUen. 

Mehrere folcher charakterittifchen Züge geben 
dieferLebcotbefchreibuug ihren wahren Werth. Wer 
wird uicbc den edelmüthigen Manu lieben, der in 
einem Gefecht, wo er durch den Veil ult feines Pfer- 
de» in nugenfcheitilicher Gefahr fchv/e!>t, da* ange- 
botce Pferd eines Hufaren nicht annelimen will, well 
erfich befind, dafs diefer al* oflreichifcher Defer- 
teur kein Quartier zu erwarten habe? (S. 13S )• — 
Wer bewundert nicht die kühne üeitteigigeu wart, 
mit welcher Z. bey I.eobfchütz mir ciueoi einzigen 
Ilegiment mitten durch die feindliche Armee geht? 
(S. 154.) — Wer ehrt nicht das ftolze'Kov,-ufstfe> n. 
Womit er die Ungnade feines König» erfragt? (S. 
.255. ff.)-— Wer wird nicht inniges Mitleid mit dem 
gebeugten Gatten und Vater fühlen , wenn er ihn 
(S. 1174. ff.) an das Sterbebette fernes Sohnes und fei- 
ner Gemahlinn begleitet, aber zugleich auch , berüh- 
rend die fromme Ergtbucg de* Helden war, durch 
den fonderbßren Ausruf überralcht werden, womit 
«r lieh nach einem langen ieyerlichen Schweigen von 
*ler Leiche der Abgcfchiedncri zu feiuer Schwsgerina 
Wender: ..Kommen fie zum Ellen, die -Seppe flehe 
«auf dem 'l'ifch !** » 

Hütte die Vfn. fich auf folche Züge befchränkr, 
"bitte fle nicht vorzüglich in der zweyren Abtheilung, 
die faß ganz allein vou kricgerifcheu Ereigniffen ban- 
delt , ut.d zuletzt nur auf 40 Seiten ganz kurz die 
83 letzten Lebensjahre Zietena berührt, fich verlei- 
ten iaffen, eine eben fo v/eitfehweifige , als bey dem 
Mangel an richtiger Ueberficht unverßündliche und 
G"agmen:atifcbe ErzahJuiig tou Marlrbdifpofitionen 
u nd Lagern, aua dem Teropelhofffcheu Werke, den 
^eokfchriftrn Friedrichs ii. uud den Gefläudoiffen 
des oilerreiebfeheo Veterans ztjfauiau-Brjfchreibeu ; 
fo würde ihr Buch zwar an Maffe veiloreu, ab$r an 
’^nerem Urbalt uaendlich ^cwor.oen haben. Mir Ver- 
6*aügeu hatte mau zugleich einige, die Leheosge- 



fchichte Zietena nicht unmittelbar angehende Anek- 
doten gelefen, wie z. B. die umftundliche Befchrei- 
bung des Carouffe's ($. 223. ff ) im Jahr 1750, die als 
ein intercffjnrer Beytrag zur äefdhichte des herr- 
fcher.dea Gcfchmack» der'Zeit, und des GefchioBck* 
des Königs, wenn er (ich tan Spiel herabiiefs. die- 
nen kann; oder die Begebei hüten dea Werbe« die ier» 
in Ulm (S. S7o. ß.) . die über dl« Art der damals üb- 
lichen preafsifrben Werbungen im Auslande ein eig- 
nes L'cbt verbreitet. Mon würde felbft di« gar za 
urntthndliche Gefchichte des Zietenfchen Regiment* 
fich mit einige* Abkürzungen gefallen lallen, -wenn 
die Yfb. verftanden hatte , fie als Epifode eiozußech- 
ter. ; und auch von deu viele«, oft ganz unbedeuten- 
den, Briefe- dea Königs wären eisige wenige als 
Proben vielleicht dem Lefer nicht unwillkommen 
gewefen. So aber weif* mau am Ende des Buches 
nicht mehr, wa^die Vfn. eigentlich hat geben wol- 
len : ob eine Gefchichte des fiebenjahrigen Kriegs, 
oder der Rigierueg Friedrich» II.; ob Annalen eines 
Regiments , oder das Tagebuch irgend eines Corps 
bey der Armee; ob eine Lobrede auf deu grdfsteu 
Thcil der noch lebenden preufsitchen Generale, oder 
die Sammlung der unter Zietcns Nachlafs gefundnen 
Papiere? Von dem allen erhält man febrviel, aber 
um ein voliftandigei für fich heftehende» Ganzes zu bil- 
den , tdüfste dieler reiche Vorrath vou Stoff erft noch 
ganz anders geordnet weiden. 

Die letzten 13 Seiten enthalten «ir.e Befchrei. 
bung der dem Andenken des Helden gefetzten Denk- 
mäler, von denen das fchonfte auf dum wohlgerath- 
neu Titelkupfer vou Bolt vOrgeftellt ift. Papier und 
Druck find vortrefflich, der letzte euch aufserft cor- 
rect, uud dem ongehangten Plan ift eine kurze Be- 
fchreibudg brygefügt. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

j) I.rtpsio , b. Kabenhorft: Väterliches Vernicht- 
tiifs an gv'.e Tochter. Nach dem Eoglifchen. 179g. 
Vill. u. fcöS. Tafchenformat. 

c) Leipzig, b. Leupoid: Der Freund des weibli- 
chen GefchUchtrj. Nach dem Franz, von Prof. 
3- G. Grohmsnn. 1797. 147S. Tafchenformar. 

3) Leipzig, b. Martini: Gnindf.itzt zur tUldnng 
für Geiß und Herz. Jungen Zöglingen der Kriegs 
wiffenlchaft aua den hohem Standrn gewidiner. 1 
Nach dem Franzöfifchen der Marquifiun von Laut- 
bot brarbeitet , nebft einer Rede an erwaebfa- 
cereCadct's, über ciaa Verdieult de» Offleie:* vom 
Hr. Prof, lleudtnreith. 170g. XXII. und 12? S. 
Tafchesforioat. — ~ . .. . . , . ■ 

Die I,e ferinnen haben zwifchen Nr. 1 und 2. die 
Wahl , ob fie fich uach Eugiifcheo odsr Fraazoiifcbcu 
Vorfchrifteti richten • wollen : fie werden ungefähr 
gleich gur d»bey fahren. Die erften fiud in einem 
herzlicheren Tone >ud nach belchrüirkuoen Begriffen 
abgetanst, al» die letzten ; diele geiih*iche;t um- 
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faffe nder, und für die jetzige Stufe der Bildung tref- 
fender als jene. Men kennt übrigen* fchoh die Gel- 
tung; He dreht fich meiften* um die fo leichte Em 
pfehlnng de» nicht zu viel und nicht zu wenig, und 
filier ro:if*igen Tugenden und negativen Vorzüge. 
Man gefleht alle mögliche Achtung für da* Gefchlecht 
ein; man fagt ihm recht fehr viel heilfame* und er- 
fprtef*licbes , halt ea aber doch mit einem kleinen 
Büchlein für abgefertigt. — „Die Verhältnis des 
Weibes in der Welt ,*• fagt der Engländer im ertten 
Kapitel, „bringen euch in mancheriey Lagen , wo 
„ihr der Religion vorzüglich bedürft, um mit Geift 
„und Charakter zu handeln." — Ira zweyten: „Uo* 
ter alle« euren Talenten ift Witz da* gefährlichiie." 
Im dritten von Zeitvertreib und Vergnügungen : „die 
Beforgung des Hauswefen* gehört eigentlich zum Be- 
ruf eine» Weibe*.** und: „beym Tanze habt ihr vor- 
züglich auf Leichtigkeit und Grazie zu ffeben .“ De* 
vierte handelt von Freundfchaft , Liebe uud Ehe, 
und itl da* bette. Der Vater rath feinen Töchtern 
allenfalls auch einen männlichen Freund zu wählen, 
er empfiehlt ihnen Selbflttandigkeit,' und erlaubt ih- 
nen zu lieben. — Der Franzoie, der zu Anfaug der 
letzten Hälfte diefes Jahrhunderts gefchrieben ha- 
ben foli, greift die Sache febon mehr in* Grolle an: 
er mifcht die Gefchlchte darein uud fallt den Eia- 
«uf* de* weiblichen Uefchlechte* ins Licht; er re- 
det von allen berühmten Franzöfiunen , und behaup- 
tet, dafa fich eine Frau aus den Schriften feiner 
Landsmänninnen fchen eine hinreichende Bibliothek 
bilden köone. Uebrigen* finden fich in der feinigen 
viele gute Bemerkungen; er fcheiot die Frauen auch 
wirklich zu ehren, und will daf* etwa* rechtliches 
a re ihnen werde. E* kommt artig heraus, wenn er 
fie in „Träge uud Wilde, wie iu Blundinen und 
Brünetten" eintfieilt, aber von der Wilden doch 
mehr HelTnung hegt als voo der Trägen. „Sie kann 
wieder zu fich felbll kommen,“ meynt er, „ood ih- 
, rp lofe 'Fhätigkeit raäf»igrn; aber feiten gewinnt 
'/.eine weichliche Trägheit fo viel über fich, daf* fie 
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„fich ermanne und da» Joch der Indolenz abvretfe." 
Sehr richtig fagt er an einer andern Stelle. „Eli* 
„nicht der Umgang der Welt, was ein juage» Msi 
„eben verderben kann; alle Thorbeiten die tiitia 
„herrfchen , werden nur in fo fern Wiriang icf 
„daffelbe (fie) machen, als eine frivole Mutter fie >, 
„deffeu (ihrer) Gegenwart aunehioea wird." Voade: 
Ehe bemerkt er: „daf* Stärke des Geille» zur Erlul- 
„tung de» ehelichen Frieden* nölhiger ift als ffil , 
„glaubt." Im Ganzen ift alfo diefer Freund des weib- 
lichen Gefchlecht» immereine Lectüre, welche daffd- 
be zum Nachdenken wecken kann. Alt Uebetfettm 
gen zeichnen fich beide Bücher nicht befeaders m, 
werden aber auch keinen Anttofa geben. 

Hn. lleydtnrekhs Bearbeitung einer bekioci-t 
SchHft der Marquife von Lambert: Avis d'muatn 
ß fort fits , gehört in die Gaffe der vorhergehend*!!. 
Die Marquife war eine fehr achtung*wütdige Fm: 
fie hat ihrem Sehne vortreffliche Sachen gefegt; td 
glücklich alle Zöglinge der Kriegt wiffenfchift, in 
nur Geift genug haben, fie fühlen und verttehrs :i 
können! Ihre Lehren gehen nicht blof» daiauf, dta 
Zöglinge du Gute anzubilden, ihn gefictet . tapfer 
und groferaüthig erfcheinea z* laffen : fie folleta 
aus ihm heran* bewirken, «ad manche ihrer Aenlst 
rungen erheben fleh über die Begriffe ihrer Zeit, eit 
manche auch wieder mit dem Decornm derfelben t» 
fammeuhängen. Hr. H. hat eine Rede hiazngrfcjti 
ia welcher da* Redtterifche fark vorwaltet, uaJii 
durch den mündlichen Vortrag natürlich fehr gön- 
nen mufa, ob wir gleich weit entfernt fiad, fitÜt 
eine blofte Ueclamation zu halten. 

• • 

• 

HiLDBeRGBAcsEK, b.Hanifch: Morgen- nnd Afr< 
Andachten von D. fj. G. Rofenmf.Her. fite .Auf 
gäbe. 17*8- 2jS S. 8 - (S. d. Rec. A. L. Z. 1794 
Nr. S 4 -) 
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VsbmUcutf ScnnrrTtn. Ohne Anzeige de* Verlzgs- 
«rt< : Vtbtr die fftiber und Mädcke» für die wirklichen Zeit- 
uni (tan de , tur Beherzigung und Eibauung dir verrammelten 
r aitdfüude und zugleich -als Ehrenrettung des andern Ge- 
fchlochts. von H. Frunenlub. I7»7. 3t S. 8- (3 er.) Beytrag« 
zur Charakter! (lik des fchonen üefchiechis . oder Vorfehlage 
zur Bildung dcOelben, oder DarAeilung de» Einfluf»«*., we.- 
chen diefes Gefchlecht auf die Erziehung der jungen Meufch- 
heit hat, oder fünft etwa* dein AehiiU-.lie» , das der unbe- 



CHRIFTEN. 

nT 

ftimmte Titel erwarten lief*, fuckt man kier vergebens. Dr 
Vf. macht ßch über die Rollen, welche Frauenzinimrr j 
S ia.uo fpielen , und über ihr Benehmen im häuslichen , ökoi.e 
mifchen und gefellfchafi'.'clien Cirkel luftig. Rec. ift zu»r .' 
wenig galant, um d.e hier gerügten Feh'er der Weiber iH 
Mädchen gut zu heifsen. Aber gleichwohl kann er dpc-.c ■’.( 
bergen, daf» ein Spott nicht immer fein genug, nicht von L'-i" 
treibungen frey ilt , und der fchon hundertmal bezieht; Tn*r 
heicen wieder durchzieht, weu.g wirken könne. 
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RECHTS GE LA 11 RTHEIT. 

I Ohne Druckort: Ueberficht der, dem Hochßifte 

H’ützburg von den königlich Preufsifehm Fürflen- 
thümern in Franken zugefügten Beeinträchtigun- 
gen; nebft einem Schreiben Sr. Ilocbfürßl. Uua- 
dra zu Würzbarg an dm königlich Preufsifchca 
Minißer Freyherrn von Hardenberg d. d. Wer- 
ctkden la Aug. 1797. 1798- 4 Bogen in 8. (7 gr.) 

j) EicHjräoT : Widerlegung . der betj Gelegenheit 
der königlich Fretiffsfchen qewaltfamen l'orfchritte 
in Franken erfchimemn Druclfthrift , welche dm 
r Titel führt: OrfTenlliche E, Klärung wegen der 
Eichftäd rifcheu ln Ta (Ten in den königlich Prcuf- 
fifchen Fürilecthüraern Arnbach und Bayreuth. 

1 52 tt einem Li Kundenbuch. 1793. 16 Bogen in Fol. 

J) Ueber die, Königl. Prenßifcher Seits neuerlich an- 
fyricltig gemachte höhere Forflpölicey in den , der 
ileiclußr: dt Nürnberg zugehörigen Reichiwaldtrn. 
1798- lo> Bogen in Folio. 

^ir verbinden die Anzeige diefer drei; ßaatswif- 
fenfcfcaftlichen Schriften, welche insgefsmt 
icf die Länder und Idoheitsanfprüche der königlich 
Pteufoifchen Fürftentküroer in Fracken Bezug haben, 
ued fich hauptfiicblich mit einer Widerlegung derje- 
nigen GrundfJrze befchafligen , die von dem Königl. 
Preafiifcheu Mlnitlerio in dem itea und sten Bande 
4 e« oben (A. L. Z. 1797- No. 231. u. 252. ingleichen 
> 798 - No. 3 I-) augezeigten Staatsarchiv« der jetzt 
erwähnten Fürßenthümer aufgeßellt worden find. 
{Vir erinnern dabey abermal«, dafa wir diefe Schriften 
rur nach dem Werthe ihrer biilorifchen Ausarbeitung 
teteigen , iiud uns keine lisufckeidcog über die 
Streitigkeiten feljß anniafsen. 

Der Vf. von No. 1. liefert eiue kurze Ueberfcht 
ran dem Verlud, den das Ucchitift Würzburg im 
|. 1706» durch das neue Landeskcheitsfyßem der 
Brandenburgifchcn Fürfleutbünter in Franken, erlit- 
ten bar. Nach einer beygefügten Tabelle beftebet 
ierfelbe in 276 Unterthaoen, 240 I.ehnleuten, 20) 
Morgen Garte* , 8^3 Morgen Wlefe« , 8566 Morgen 
•eld , 1548 Morgen Waldung und 903 Gulden 25 Kr. 
jährlicher Einkünfte. Ueberdiefs werden hier noch 
rine Menge anderer Beeinträchtigungen angeführt, 
wodurch den Würzburgifcben Jurisdiction« umlHo- 
Seitsgerechtfanieu fowohl als den TJnmitrelbarkeits- 
techten vieler Keuhsritter, die Würzburgifche Va- 
illenfiad, zunabe getreten worden. Die hierüber 
iwifchen dem Furftbifchof und dein Staatamin liier 
A. L. Z. 1708. Vierter Band. 



vom Hardenberg geführte Correfpondenz fleht in 
dem Staatsarchiv der Königl. prettftifchcn Fürße.nlh% 
mer in Franken. Th. II. S. 249. f. f. jedoch mit Aua- 
nabme einer von dem Fürilen am Uten Auguft 1707. 
erluflenen Gegenxntwort, welche hier ihrem ganzen In- 
halte nach mlrgetheilt wird. Sie enthalt theils eine 
mit Würde und Einßcht abgefafste Kritik der ßrsa- 
d-nburglfchen Landeahoheitsgrucdfütze , theils eine 
kurze Widerlegung der gegenfeitigen Anfprüche auf 
Kitzingen, 

No. 2. iß eine, nach dem gewlHnlichea Schlag« 
gefertigt« etwas fcbwerfällige Gegenfchritt wider 
die Königl. Preufsifcher Seit« , in der öffentlichen F.r. 
klärung- etc. in Abficbt auf die Eichßsidcirchen Beiß- 
zangen, aufgeßellt«« Grundfätze. welche derDerfu- 
cent 5. für <j. zu widerlegen und manche Angabe zu. 
berichtigen fuebt Er zeiget zuförderß, dafs dielle- 
ßandtheile de» llo.chßifi«, nach dem ZeugnifTe der 
Urkunden, in unmittelbaren Reicbsallodien , Kelchs- 
8ehcen und Kaiferlichen Cammergücern beßanden 
haben, die von dem Hochßifte, durch Kauf, Taufch 
und Schenkungen , zu der Zeit erworben wurden, 
wo entweder die Burggrafen von Nürnberg noch gar 
Dicht cxißircen oder ihre BeÜtzungen noch febr un- 
bedeutend waren. Hierauf werden ans den kaiferll- 
eben Privilegien , wortnn dem Hochßifte der Wild- 
und Klatbanu ertheilet worden , die landesboheit- 
licbe Rechte herge'eltet , welche dafTelbe in den ge- 
genwärtig in Aniprucb genommenen, Eichllädrifcbra 
Dillricten ausgeübt babe. Dahin rechnet der, .Vf. 
die Huldigung, Heia und Folge, gefetzgebeude Ge- 
walt, Civilgeiichtsbarkelt(? ?j, das Recht Appellatio- 
nen anzuuehmen. die Laadtrauer anzuordnen u.f. w. 
Die dem naufe Brandenburg . in jenen Dißrlcten, 
zuftänd'geu Kerbte der peinlichen Gerichtsbarkeit, 
de« Geleit« . Zoll« , Wildbanns und Landgerichts 
hält der Deducent für minder wesentliche und mehr 
zufällige Stücke einer Herrfchaft, die als firvit-Met 
juris pablici in a'ieno territorio zu betrachten wären. 
Die übrigen Peragraphen enthalten mehrere, aus dea 
nsueru Verträgen gezogeaa Sätze, znr Eatkräftnng der 
Brandenburgifchea Landeshoheit, Unter den beyge 
fügten Urkunden, rpan der Zahl, find befonders die 
aus dein miniem Zeitalter, vorafj. 888 bis 1505 für 
den deutfeben P.ibiicißen und Gefchichrsforfcher - 
um fo wichtiger, da ßebier aus den Originalien mit- 
getheilet werden, und über die ältere Geschichte des 
ßifsihums Elchßädr manches Licht verbreiten. 

Nr. 3. betrifft die Königlich Preufaifche Bsfitz- 
oehroung des ganzen Nürnbergifchen Gebiets in dem 
Reichswälder Bezirke , weicher, wie der Deducetit 
1; b b b b • ■ " aus 
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Bt:s Tjlkuzden de* r^ten und tyen Jahrhunderts be- 
Vvfiftt, der Keirhsitadt Nürnberg zugeböret. . Ur> 
/|}i Er glich Nvaren die beiden Reuhswalder SebatUi 
trd Lattutizi Reichsdcmanen, In v. eichen die K*if»r 
b: Id diefem bald jenem, einzelne Rechte verbilligten, 
Aber fcton 1350 übergab Carl IV. diefe Wälder, mit 
Rrchfea und Nutzungen , der geuiunrca Sltdc 
und in de: Felge gelang es deffelbeu , auch die ein- 
y.e'riu lieferte. welche die Burggrafen voa 
Nürnberg tiad andere Herrn darin befafteu; 
nach und nach mir kirfrr'licher Bewilligung an lieh 
zu bsirgec. Seit 1^77 batten jene kein Recht mehr 
an der. Ivritbjwisldern , als du Recht des Wiidbaric* 
*.r.d de* Geleites; auch erkannten He durch cffenili- 
ehe Handlungen das Nü. nhergifch,e Kigentbum en 
rlieftti Waldein und da* der Stadt darüber zullthrnde 
Fcfüfiefetzgebucgsrecht mit der Forftpolizey. Der, 
de*btdb vom dafigeu Sradtrath 1535 errichteten, 
Waldordnung w* -.o felafl die Brardcnburgifcben 
Untertbaxen und die beiden Schleifer Burgthtnn und 
SchuDbeiv unterworfen, und Rrandcuburgifcber Seit* 
hat man tue daran gedacht, die Stadl Nürnberg dar- 
ii.n zu beeintiacfctigeo und eine landest ürftlicbe Forö- 
pcdiiey auf, den Relcbswtlderu zn prätendirett. Zu- 
erft am 4t?;-. J Ji 179Ö wurden die bekannten könig- 
lich pret.fsifchen Occupariunen in Fracken auch auf 
da» biflruhergifebe Gebiet In dein Reichs« irldar Be- 
rlik, bis an die Stadthure ausgedehnt, die daCgen 
FoG-brrmtf o zu Ablegung des Iluldigungseide* vor-"" 
geladen und mehrere firtillbe Vorfchtitte ucteruora- 
inen , welche dem deutfehen Publicum in gegenwär- 
tiger Dn;t kfchrift bekannt gemacht werden. Zuletzt 
fcfcmticbelt fich der Vf. mit der iloithur.g, dafs Ftie- 
drirh Wilhelm III. die auf fo manche Weife leidende 
Reicbaftadt Nürnberg, wieder in alle ihre wohler- 
worbene Rechte einletzan und die Vernichtung eine* 
kleir.rn Reichsreitllandes , Seiner nicht wütdig halten 
werde; «ine Hoffnung. bey der jedoch immer vor- 
au*gef(tit werden mufs , daf* der gewifs Gerechtig- 
keit liebende und keineswegs eröberungsfüchtlge Mo- 
nirch f.ch durch die gegenfeitige'Ausführungdes Un- 
gruudes feine rAnfprüthe auch wirklich überzeugt finde. 

Hantü- b. Heromerde und Schwetfcbke: Archiv 

des Cfiminalrechis. lleraiugegcben vun D.Ernfl 
Ferdinand Klein Königl. preufs. Juftiz- und Katn- 
mergerichtira-.h etc. und üallus .iloijs Klei» 
Jchrod, Hofrath und Prof. d. R. auf der Julius- 
en. zu Würzburg etc. Eri'ten Binde* zweytes 
Stück. 1798- 159 - S. 8- 

Da* vorliegende Heft enthält fthr mancichfaltlge 
Aulf-itze. Die meiden find ganz kurz und können 
nur in uneigentlichem Sinne Abhandlungen genannt 
werden. Doch find auch folche flüchtige Bemerkun- 
gen einer Wiifenfchaft nicht* weniger als gleichgül- 
tig, w enu ß* vou denkenden Männern herrühren, 
und entwedtr Winke für künftige Nachfoifchungea 
find , oder zur Berichtigung und Aufklärung fchen 
bekannter Wohiheiten beytrsgen. Aus diefem üe- 
fichtspunkte muf* man mehrere Stücke diefe* Hefts 
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beurtfceilen , wenn man fie nicht unrecht vSrdi^fa 
will. — Nr. 1. enthalt eine Kritik der neuen km- 
bet glichen peiulicheo Geferzgebung von Kfam/rfirsi 
Sie betnift den : Entwurf zur neuen lianbtrgißhn 
Gefitzgebueg von J'j.'aun (Bauih. 179.-) , der, weh 
dem Willen des trellicbeu I ürdbiRhof» Fivm* Lvdvj 
nichts weiter als Entwurf war, aber nach delTea La 
wirklich in den Bambergi fchen Gerichten a 1* Gefeti- 
buch cingetührt wurde. Diefer Entwurf ift grofstea- 
theils eine Compilation aus Quißfapj Entwarf zu tt. 
nem defetzbucae und bey manchem Gu'en, dentru 
ein lehr mangelhafter Codex. Ilr. K. kritiiirt ihn e t 
vieler Gründlichkeit in liinRcbr auf da* Siraflykca 
überhaupt uud ir.sbefondere auf dis Theorie Cer 
Bo weife und den Procefs, auf feine VoURänriigke::, 
fein« fj iletnatifche Ordnung und feine Sprache, ia et: 
eritea Rücklicht rügt der Vf. die gar zu häufig ver- 
kommende Strafe de* Zuchthauses , die zu grofis 
Ausdehnung der ürundfatze von dem Diebllii-;L 
wird z. H. Geuzverrückung, zwevffChe Ehe*usut 
winnluchc, eine Gattung von Injurien etc- nach ces 
Grundfatren von dem Uiebilale bol tri ft) , den :c 
häufigen Gebrauch der Abfeuuug vom DiooAe und 
der Erklärung der Dienituafähigkrit, endlich ca 
nicht feiten vorkemmende Disproportion zwifekta 
den Verbrechen und Strafen, liochverrathan densgia- 
zen Staate wird hier z. B. mit ewigem Zuchthao/r, 
Schlagen oder Verwunden de* Landesherrn mildes 
Schwerdts beftrafc. — Nr. II. bi* IX bedeht auiU*- 
ter febr kurzen Bemerkungen von iira'. Klein, wi 
che uns »her darum nicht wenig inrerefilrt ha* 2, 
da fie zum Theii gegen die Einwendungen gerittwi 
find , welche wir Hru. Klein ia der Kec. der Rechts'trlr 
che der HalliJJunfiurißenfacultät (A. L»Z No. igr a ]} 
gemichrhabeu. Allein wir geliehen zugleich, dafs cit 
ütünde de* Vfs. uns nicht widerlegend fcheinen. S* 
behauptet er Nr. II. , daf* aus den Argumenten , ta 
welchen mau zu ei weilen fuche, daf* der Richtet 
nicht auf Sicherungsmafsregeia erkennen, dürfe, sei 
da* folge, dafs der Richter hierbey mit Vorficht »er 
fahren, und der Ortsobrigkeit vieles übeilafien möf 
fe, „die Befugnif* des Richters felbfl aber, fahrt dei 
Vf. fort, febeint mir keinem Zweifel unterworfen :u 
feyn. Vielmehr würde die bürgerliche Frey heit ei 
ner groben Gefahr ausgefetzt werden , wenn üiu 
Recht dem Landesherrn oder der Polizeygewalt sl 
leiu überiaifen würde. Die Freyheit de* 'Bürgers ill 
ein zu koftbBresGut, *1* daf* er derfelben nach dre 
Gutdünken der Obrigkeit verloftig erklärt vrerder 
könute. E* ill daher notbweDdig, daf» der Richtci 
über die Fuge eatfeheide: ob dir Ineulpit nach de: 
Lage der Acten für eioen Menfchen zu halten fev, 
welcher durch feine eigene Schuld , den Staat ia dl« 
Noth wendigkeir gefetzt hat, feine Freyheit «inzu- 
fchranken." Die bürgerliche Freyheit darfallerdiags 
nicht bey folchen Sicherheitsraafsregeln, verletzt, oder 
auch nur io Gefahr gefetzt werden. Daraus folgt 
aber, weiter nicht», als dafs die PJizey nicht will- 
kürlich verfahren dürfe , und , um nicht willkü- 
lich zu Verfahren , von dem Criminalrichter, der die 

L* 
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L?ge der'lSschen kennt, Bericht einholen muffe, 
um darnach :u befliinrnen : ob und in wie weit der 
wslitfohesuliche Verbrecher dem Staat gefährlich fey ? 
M-hr folgt in dem gerlcgßea nicht aus dirfen Be- 
merkungen. Nor dzdureh könnte; inan beweifen, dnfs 
der Richter das Recht hsbe , auf Sicherheitsmafs re- 
gele z» erkennen , wenn insu zeigen konnte, dafsjdie 
Puliley >on der richterlichen Gewalt nicht verfchie- 
d'tj fev. Und ditfer ßevreij fthtiut un* ganz un- 
möglich. ln der") ichterlichcn Gewalt ift nichts wei- 
t-r^enthslten . »1* die Befugnifs, unter voihaudene 
Gtfetie i.egeber.e Facta zu fubfmnhen und demnach 
-y e^Xetitien. DcsGefchaft des Richters ift Recht zu 
fj-.recheo , die Gtfctze zu exequiren : die Sorge für 
künftige Sicheibeit des Staat» , die Verhütung tnögli» 
tber oder w»hrfcbe:D«feher Urfabren , fo weit diefe 
dt-rch Arflnl'cn nicht durch Anwendung von Rechts- 
pe'etzen bewirkt weiden foll, iii lediglich ein Zweig 
der Pc-iizeygewnlt , die ihrem Wejen nach von der 
richterlichen verfchiedea ift, und reit diefer, weder 
ohne ei.-.en V-rftcf* ’ gegen die kläfften Grundfntze 
de» Sieatsrecbts „r.Och ohne Gefahr für den Sra9c 
felbtt, verroifcht werden kann. Hr. Kl. fchoiut uns 
»vt ar auch in Nr. VI. einen Grund gegen diefe Mey- 
jjtiBf' enrgegenzufetzen oder doch einen Wink zu 
geben , f. liehe Metnungen nicht geradezu für przk- 
flfcb nothwendig tu hallen , wenn er fegt : „Nur 

Äurch TFf/ahrung im Criitiinel fache kann man in den 
5tsu<l (re.ftttr werden, fejle Theorien zu bauen, wel- 
che nicht blofs ito der Luft fch wehen, und di# an 
Geh richtig* Theorie dem Bedürfniffo. de* Publicum» 
(■zunjefTzn.*' Wir begreifen es zwar fehr wobl, 
j*fr luan fich durch die Praxi* für die' Aufftellung 
der 'Theorie orfentrVcn tcüfste, wie Hr. K. ira folgen- 
den fehr richtig bemerkt; rber wir begreifen gar* 
efrbt, wf# son grofszr Erfahrung die Feftigkiit einer 
T heorie »bhäog: , und wie eint an fich richtig* The- 
Drle dadurch an Richtigkeit und Vollkommenheit 
rewiaaf, daf* fie den BedürfnifTen des Publicum* 
ki epafrtift. Dadurch kann fie nuretwas gefchraei- 
Jiger-., und eben darum Inconfeqiteoter werden. — 
lu'Nr. X. fuebt Hr Klein feine Vorfteüungsart über 
len Unterfcbied zwifchen dolus und culpa zu recht* 
'eriigen und zu erläutern, Es würde zu weitläufig 
, ; diefe in ihrem ganten Umfange, befonder» 
n Rückficht der Unterarten von dolus und culpa, wei- 
he Hr. K. aufdellt, zu prüfen. Wir wollen uns 
inr überden Hauptbegriff einige Bemerkungen er- 
hüben. Der Vf. fetzt nämlich den dolus in eine« 
cfitiv böfen Willen, d. i. denjenigen welcher fich 
lutch einen böfen Enrfchlufs äufserr, d i. dnrehden 
r orfa»z * «in* Handlung vorzunehmea , von welcher 
er Handelnde weif», dsfs fie eine geferzwidrige 
Virkung hervorbringen muffe, oder doch könne, 
er culpa »her ln einen blofs negativen biifen W'illen; 

t. In den blofsen Mangel eine* guten Vorfatze». — 
lach unferer Innigftett Ueberzeugung ift culpa ein 
Tof* relativer Begriff und enthält ebenfalls einen do- 
*j, eine vorfetzliche Uebertretung eines üf fetze*. 
.Ile Recbtilehrer geben doch ohne Ausnahme zu. 



flefs der culpa die VerTetzün g einer VerblirdfirBkeft’ 
zum Grunde liege, nämlich die, durch Strafen fancti- 
onfrre Verbiudlithkeit zur Aüfmcikfamkett, d. i. zur 
Reflexion über den möglichen Caufalzufammenhang 
der (ab fich nicht rechtswidrigen) Zwecke undflenrl- 
lungen des Subjects mit einem gefetzwidrigen Er- 
folg. W odurch wird nun diefe Verbindlichkeit über* 
treten? — Durch eisen negativ böfen W'illen? Aber 
dann dürfen und muffen wir wieder zu diefer culpa 
eine übertreteue Verbindlichkeit anuehmec, welche 
wieder durch culpa übertreten worden: ued fo in 

das unendliche fort. Wirmüften alfo wohl bey dem 
pofitii bofi-u Willen, als Grund der Uebertretung 
des Gefeites gegen die Vernachiäffigung der gehöri- 
gen Aunncrkün.keit liehen bleiben. Und wirklich 
iti dies auch das einzige Mitte), um eine Strafbarkeit - 
der culpa zu beweifen. Man mag htm die culpa in 
moralilcher oder iu rechtlicher Hiafirht beobachten, 
fo ift abfichtliche Nichtachtung und Uebertretung ei- 
nes Geletzes der eluzige Grund der Strafbarkeit. 
Wer wegen einer culpa beßrafc werden foll, rauf» 
wiffen, dafs er durch ein Strnfgefelz verpflichtet 
fey , die gehörige Aufmerkfamkeit bey feinen Hand, 
langen jnzuweuden und muf» jenes Qsfetz durch 
die Nichtanwendung diefer Aufeuetkfarokeit verle- 
tzen. Hat.te er nicht da* Betvufstfeyn diefes Gefet- 
zes , fo kann er eben fo wenig beilraft werden , al* 
wenn er dem üefetze gemöfs, vorher über feine 
Handlungen reflectirte, gleichwohl aber den Ztifara- 
rrenhang ilCrfelben mit eiuer daraus nach Natururfa- 
eben erfolgenden Rechtsverletzung nicht erkannt 
h*f. Der Begriff voa dolus uni culpa ift alfo nur re- 
lativ, in der Natur find beide nicht getrennt. Eine 
rechrtwidrige Handlung ift dolus, info ferne ich fie 
als Zweck aut das Begehrtmgsvermögen eines Subjects 
als Urfazue betiebs: fi# ift culpa, in io ferne ich fie 
zunüchß als biofse Wirkung nach Naturgefetzen auf 
andere voa der beßimmreu Rechtsverletzung ver- 
frhledene Zwecke des Subjects beziehe, deren Wohl 
aber durch die Verletzung desGeferzrs zur gehörigen 
Aufmerkfanikeit begründet worden ift. Eine Cufpa 
ift alfo immer in einer Rückficht dolus, in wie ferne 
mau fie auf da* Gefetz zur Beobachtung der gehöri- 
gen Aufmerksamkeit bezieht. No. XI. enthält die 
zweyte Hälfte, der in dem vorigen Hefrt abgebro- 
chenen Abhandlung über die Reckte, Pflichten und Klag- 
heitsregeln des Richters bey peinlichen Verhören etc. von , 
Kleir.Jchrod. Der würdige Vf. verbreitet fich hier 
über dt* Betragen de* Rechtes her dem fpeciellen 
Verhöre und feine Bemerkungen zeugen überall von 
MeafchenkeDntnifs und Menfchlichkeit. Sehr gut 
zeigt er das Verfahren gegen einen leugnenden In« 
quiiiten. Der Richter foll ihm zeerft indicia auctoris 
Vorhalten , dann zu den ir.diciis delicti fortgekeD lind 
ihm ein folches namentlich angeben, denn aber, wenn 
lt:r; ui fit zü leugnen fortfahrt, Wendungen und Um- 
wege gebrauchen , durch welche derfelbe zum Ge- 
ftänduifs geneigt wird , und endlich durch erfchüt- 
ternde oder rührende Empfindungen (indem mgn ihn 
zum Leichnam führt etc.) zum Eiogeftanduifl« bewe- 
B b b b b % gen. 
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gea. Züchtigung läfst der Vf. dann gegen den In- 
qnlfiten zu, wenn er 18 gf, vorfätzlich deutet, oder 
gir nicht antwortet. Niemand wird hierinn etwa* 
tadelntwerthes finden. Ein folcher Inquifit bezeigt 
lieh uogehurlato gegen den 'Richter, und diefer ift 
vollkommen berechtigt, nicht nur den Ungelior- 
fam auf der Steile zu beftrafea , fondern auch den 
Ungehorfaineq durch Züchtigungen drhin zu bewe- 
gen , dati er die Autorität de« Gericht* anerkenne 
und der Umerfuchung keine HinderniiTe muthwillig 
in den Weg lege. Ganz etwas anders wäre es, wenn 
man den leugnenden Inquiliten durch Züchtigung zum 
üeftändniffe bringen wellte, welches noch Qttiftorp 
ftatt der Tortur dem Richter «nrachea will . uud wo- 
bey er wohl nicht bedicht har, dafs eben diefe Züch- 
tigung auch eine Art der Tortur fey. — Dift der 
Richter kein Recht habe, durch falfche Verheifsun- 
gen den Inquifiten zum Geftandaitle zu bewegen, 
wird febr richtig von dem Vf. behauptet. Aber er 
fcheint uns doch darin zu weit zu geheu, wenn er 
fogar die Beweismittel (die Zeugcuurkuaden etc.} 
iüt ungültig erklärt , welche der Richter erft durch 
ein fulches Geirändsifa entdeckt hat. Da das Ge- 
finnditifs nichtig und unwirkfatn gewefen, iß: fo 

rnufs eben dies rao allen Folgen und Wirkungen 
dtiTelbcn behauptet werden. Der Richter würde 
nicht r.aeh Treue und Glauben bandeln , wenn er 
den Icquifitcn, dem er da* angegebene Verfprechen 
tbat . auf folche Reweife verurtheilen wollte, die er 
nrr durch das üeftandnif* erfuhr. Es ift in folcheu 
FaHen belTer, wenn auch ein Miffethäter gelinder be- 
handelt, w ird ald es feyn fällte (?), als wenn das richter- 
liche Aufehen und die öffentliche Treue durch ein 
Verfahren verletzt wird , was den gegebenen Verhel- 
fsungen des Richter» entgegen Ift. Edler und der 
Würde der ftrafenden Gewalt augemefiener ift dies 
freylich : aber ob fie nicht da t Recht zu dem Gegen- 
theilhabe? »Reine andere Frage, die uns nicht durch 
jene Argumente befriedigend beantwortet febeinr. 
yjl. (frier das Stsafgeßtzbuck f.ir lieft ■ Galizien von 
KUinfchrod. In Nr. XV. fetzen die würdigen Hrn. 
Herausgeber einen Preis von 50 Rrbin. auf die beite 
Beantwortung der Frag«: In wie ferne laßt fich eine 
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aufsnordentliche Strafe, watehe nicht alt blsftes SHtr- 
keitswiitel, fondern alt eigentliche Strafe erl -.nti 1 r ;,j 
rechtfertigen? und , wenn diefes rächt mr 1 glich iß, c i 
ches Kittel Sann «an an deren Stelle fetten, m* ,• 
der einen Seite das gbmeine ITefia gegen lißig t 
hartnäckige Verbrecher , und aff der andern ,(* 
ihre Schuld Verdächtiger, gegen den Eigeodinttl »td 
die Willkür des Richters zu Schützen ? 

ERBJUUNGSSCItRIFTEW 

Quedlinburg, b. Ercft: Me Evangelien rrÜjit 
uni zu Kanzelvorträgen vor Landgemmen Sire 
uar.dt, Zweyter Heft 1796. Dritter Heftig 
Jeder Heft zu 9 Bogen, (Beide zufatmnen i6pj 

Wir finden keine Urfiche urrfer über den erft'nilr!’; 
(A.L.Z. 1797,} May N.ldsgefalltcs Unheil abtu-inJerc, 
Die Erklärung der l'erikopen ift zum Theii erirtt 
weniger kurz, wodurch fte gewönne» hat. und dM 
Materialien zu Predigten darüber in derfelben Fwa 
gegeben, wobey den Predigern, welche fie besann' 
wollen, das eigne Nachdenken und die eigne Bnr-I 
beitung nicht fo ganz, wie diefes in eitrigen lUrs 
zioen der Fall ift, erfpart wird. Wir wollte rta 
Beweis der fortdauernde» Brauchbarkeit diefer 
terialienfauunlung die Hauptßitze auszeichoeB, wel 
che aus dem Evangeiio am i5ten S. n. Turnt, »bfr 
leitet find Nachthcil der Befchä ftigong mit ndrm 
Dingen zu gleicher Zeit ; Vernünftige Be reibst g wo 
liehet Nebenarbeiten ; Unterfchicd zunßltm Surft nl 
Beforgvifs; Wer ift denn eigentlich Itichtßnaigl ft 
können auf dem Felde viel lernen; Vom Nutzer. Jü» 
Heller Thiers; Vernünftige Sorge für die IVjüjBj 
Sollen wir Gutes unterlaßen, weil ii'irs doch niritab 
ben; (Etwas undeutlich ausgediürkr!) Ndthignh 
denken an künftige Schlechte Zeiten. — Wir 0- • 
aber nicht verfchweigeu , dafs wir auch in dirirj 
Heften Sätze gefunden haben , welche für die £»#l 
zel tbeils zufpeciell, theii» ganz « nfckickiicji fiad. u 
deu eriten gehören: Was ift von der En!wer.d**v<» 

Efswaaren und Nafchereyen zu halten? Von den Pjfi.il 
fc» gegen Taub/iumme. Zu den letzten z. ß. folge*! 
der. Nbthige Vorßckt bei) llautausfchlagcn- 



KLEINE SCHRIFTEN. • 



Tr* Misrnte ScuK’.TTry. Ohne Dritckort: Apologie 

)*r i.e unter Jrüekte Judenfchaft in Denlfthlontl. An den Cou- 
y.rafs in K-Üadt iferiihtee. Zweyces lieft. 179g. 4a S. g. li’tr ) 
Vs* etile Hau luf.-n wir Nr. i(. der A. Z. d. J. ar.ge- 
«■»ijr. Wir b-rri' rt.ru von dufeai vorliegenden mit Vergnü- 
gen, d»f* der Vf. in einem weit nihigern Tone pefihritben 
mwÖ weit bef ere Grunds zur Luterilurxung feiner Behauptun- 



gen uud Federungen angewendet hat ; fo dafs alietihti rl 
hoffen (lehr, dafs, wenn diefe dchrifr von deu- deulü Md 
gliedern der Congreßes gelrfen wird, Ile auch von White W 
herzige! werden wird. Mit der pralii fchen Rechnung w 
Vis-, die wir hier gedacht nicht weitläufig ero'ittra aa;n- 
find wir aber keineswegs* einverilindtj. 
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Sonnab ends, den 32 . D ec emb er 1798. 



GESCHICHTE. 

Lrtrzro, b. Martini: Einige Nachrichten über die 
V 01 falle in Polen im ffahre 1794 , von ff. G. Sen- 
ne , rufiifch • kaifeiiichem Lieutenant. 1796. 
XIV u. 150 S. 8- 

D er übrigen* fehr befcbe idne Titel diefea Büchlein* 
fcheint um dcch nicht recht fchicklich gewählt 
tu feyo.da (ja nicht fowohl Nachrichten von den Vor- 
fällen in Polen, * 1 * vielmehr die Gefchicbte der eig- 
nen Schickfale de* Vf*. während jener wichtigen Be- 
gebenheiten enthält Freylich gewinnt diefe durch 
du Beyfpiel , deiTen Augenzeuge er war, ein höhe- 
re» lutereffe; aber der künftige Gefcbichtfohreiber 
wird dennoch hier weiter nichts , *1* allgemein be- 
isnate Ding* finden. Auch ift der Ton de* Vf*. 
**jr von I.eidtnfcbaft Frey; »ber den Mar.n, der 
loitht* fürchtet und nicht» hoffet" (S. 32.) . der ohne 
Vutcttheile fleht, und ohne alte Rücklicht, felbft 
WO B'rfönlicher Nachtheil oder Gefahr für ihn zu 
beforgen wäre, fei» Urtheil f»gt(S. 2.). haben wir 
doch bey der Unterfuchung über die Grenzen de» 
Erlaubten in der Politik (8.5.6.), bey der Charakte- 
xißsk. Igeiftröma , und bay andern Gelegenheiten, wo 
ü über die Gegeuftände binfchiüpft, die er nicht zu 
tetfchuldigen wagt, nicht erkennen können. Wir 
Und jedoch, weit entfernt, ihm Parteilichkeit bey- 
rcmiffea ; feine Hefchreibung der Infurrection in 
Wtrfcbau, feine Schilderengen Kofciutkoa und de* 
K'jnig» von Polen, die Freymüthigkeit, womit er 
Auifchweifungen de* Suworowfchen Heere» ein- 
«Itfht u. a. in., find unverwerflirhe Zeugniffe fei- 
acr Wahrheitsliebe Und feiner Gerechtigkeit; er ift 
m pirteyifcb . wo feine Verbältniffe e» ihm irgend 
erlauben, und er geht nur darin jyi weit, defs er 
di*fe anders, und weit mehr über alle Rückfichten 
eihaben fchildert, al» fle es in der That zu feyn 
fcheioen. ‘ 

Aber der hiftorifche Gefichtspunet ift auch nicht 
derjenige, au* welchem diele» Werk beurlheilt wer- 
den raul» ; e» gehört 2u jener gemilchten Gattung 
Ton Schriften, welche die Verbreitung guter mora- 
Jlfcher Gtundrätze , und eine angenehme Unterhal- 
tung der Lefer zum Zweck hat. Ohne groGen Auf- 
vnud von Einbildungskraft, und ohne auf die Vor- 
läge einer lebendigen Darftellung uud kühner Scbil- 
dt rangen- Aufpruch zu machen, zeichnet es fich durch 
gu’müthige Simplicitfit, und durch den gefälligen 
Vottrtg einer an lieh felbft intereffanten Erzäblucg 
»ouheilhaft au*, und wir würden es für wahren Ge- 
J, L. Z. 2798. V, er tu- Band. 



winn halten, wenn eine Reihe ähnlicher Schriften 
den Gefchmack an faden Rrtterroraanen , StaaUactio- 
nen und Geiftcrgefchichten , die oft noch in dem 
elendeften Deutfeh gefchrieben find, endlich einmal 
Terdrängen könnte. 

Ueber die Gedichte, welche, das erfte »uige- 
norarnen, keine Beziehung auf das Uebrige haben, 
will der Vf. in dem Vorbei ächte nichts fagea, „wenn 
fie nicht ihre eigne Apologie find." Er giebt jedoch 
der Kritik, deren Erinnerungen er übrigen* gern an- 
nehmen will, die Lehre, fleh bey dar ßeurtheilcug 
derfelben aller Sarkafmen zu enthalten , und blofs 
fleh auf die Darftellung de» Fehlerhaften einzufchräu- 
ken. Giwifs gehört er auch nicht zu derClaffe von 
Schriftiiellern , die durch ihre Keckheit die Griffel 
des Spottes reizen; aber wir bitren ihn auch, zu be- 
denken, dafs mittelmäfsige Gedichte ,,ihre eigne Sa- 
tyre find," und es daher nicht etwa gleich für bittre 
Ironie zu nehmen, x wenn wir ihm aufrichtig gefttbu. 
dafs nach unfrer Meynung feiner Mufe weder der 
hohe lyrifche Schwung der OJe, noch die tiefe 
Trauer der Elegie, noch das innige Gefühl oder die 
kunfilofe Leichtigkeit des Liedes eigen zu feyn fchei* 
nen. Die guten Stellen feiner Gedichte verlieren 
fich unter der Laft einer gewiffco Schwerfälligkeit 
der Gedanken, der BilJer und de* Versbauei, wel- 
che Alien gemein ift, und das unaufhötlkhe Ringen 
und Unterliegen des Dichters unter dein Gewicht 
feines Stoffes erregt eine fortdauernde .unangenehme 
Empfindung bey dem Lefer. Das erfte Gedicht, auf 
Igelßröms Tod, ift ganz profaifch, und Härten, 
wie z. B. : 

Mit feOcm Schritte trat fl du weiter 

Den Weg der Pflicht, und wo du fiand/t. 

Und Hand in Hand zum biedern Gruf»e wandfl, 

Ward fchnell die trübfte Stirne heiter etc, * 

die in feinen Verfen häufig Vorkommen , geben kei- 
nen günftigen Begriff von dem poetifeben Ohr des 
Vfs. Er reimt auch: Lafen, Saften; U'eifen, Reif- 
Jen; Heerde, Schwerte; Mantel," Hundt! u.f.w, Sei- 
neB'lder verrathen nicht feite« Mangel anTact, wie 
z. B. in dem Gedichte , die Beterinn (welches die die- 
nenden Cherubinen, und eine Menge ReminiCcenzen 
aus Bürger und Höity abgerechnet, noch da* befte, 
fo wie da* kürzefte der ganzen Sammlung ift): , dio 
Throne, die Liea von den Wange» jlreicht ," wo al- 
le* zufammentrifft, um diefe Thräne zur breiten Waf- 
ferblafe zu machen; oder an einer andern Stelle: ..die 
Rübe, die den Schweif» der Arbeit fchwitzt.” 

C C c c c Gans 
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Garn verunglückt tft da» Gtbei eines Mannes, der , 
feiten bcbpt.'viO der Dichter ein Cbao» von Wider- 
VptürLen i»td unreifen pkitofopliifcben Ideen durch 
de» Yersmafs von gi fechszeilige n Strophen in Z* 
faaiiaeDbang zu bringen verfocht hat. Hier finden 
wir: eine l emunfl , ihm zum Huch , wie zum Sce- 
g»n , gegeben; ein htitges meuTfchlicfce» Gefühl, d»t 
ditfe Vernunft duülu billigt. Gott uni fich ftibl't zu 
fluchrni eine Tugerd, die an Gott verzweifelt; einea 
Menfchenfrtund , der über raenfchllcbe» Elend , wösu 
aber hier auch Wafferfiuten und Erdbaben gerechnet 
werden, vor Grimm kalrfcht, und be-y jeder Gele- 
genheit fertig ift, Gott au liftem. End/ich lenkt 
zwar der Dichter eioj und bittet Gott: 

I.»fi nitlu* mir, wenn die Eosbeit teeflifcb glet«, 
l.afs nichts mir meioeu Kindergiaubea 
Au deine Vatergüte rauben etc, 

aber wie pafct lieh (St. 26.) die Vcrktifsvmg , die er 
/rtiiubt , zu d»r Verwerfung aller Bücher, dieVerijei-. 
Isuagcu enthalten (St. .cp.)? Ganz naiv ift fibri- 
gfci, nach einer kühnen Apoftroph* an die Allmacht, 
leine Frage: 



giebt ihm nicht» all empörende Rilder, die iba denn 
zu dem natürlichen llzfzltite führen : 

Aus drr Pme rinnt de» Freude wenif 
Von dein Sahn der Ar.-rath bi, nun. Kji.if ; 

Und den Tropfen , der uu* trollen foli, 

Macht die fcheeie 1 Bosheit fclion im Falia 
Mit dir Holle SchUngewhaccli xu Galir, 

Und die Liebt fe.bft gebiehtt den Greil. 

Endlich rettet er fich von den Eindrücken diefeT 
milzfüihtigen Träume io di« Arme clerScbwsnetnh. 
die ihn leiten füll, daf* ibn am Ziel da» Lebens 
„nicht, noch Verzweiflung niederdrücke.« — Wir 
wünfeben ihm von Herten eluo frerhere Leiterin, 
und vorzüglich Genefung feiner kraulten PhaotaCe. 

Unter den 4^ Strophen de« Gedicht»: Rüder--» 
nevutig, finden fich einige gute.' aber freylirh sack 
viele fehr raatce, Stellen, wie z. B. der Anfang, 
der fich zugleich durch eiae gefebrauht« lYtadnsj 
auszeichnet: „ ' 

.Göttin« , di« du mit erhöhten Freuden „ 

Jede gute Thit dem Thiter lohiiO, 



Was mag ick orxiei Feeclehea wall**? (7?) 

Einen faß eben fo hohen , aber noch unglücklichen», 
Flug wagt feine Mufe in dem Gedicht an die Schwer- 
Wenn die greililen , widtigften Farben einem 
Gemälde Kraft geben können , fo haben wir nie et- 
was flürkre* geiefen , als diefe Ode. Eine romanti- 
fche Gegend erweckt in dem Dichter die Bilder „der 
alten, alten Fehdezeit.« (folche Wiederholungen dea 
Beywort* liebt er fehr,) aber feine fchwerze GaBe 
«laßt ihn nur Greuel feben : 

Hort trat in des-Fauihreckts bluffen Tire» 

Rinen Greif* (>) de* Sohne* Schwert crfchlage« 

B-y drf dien rceosbedeckten Grufti 
Hurt floh »on dem blutgefarbten lleerd« 

HcT‘ Verruchte vor dee Rächers SAwtCts 
In die Hülle durch die FelCenkluft. 

Hott, wo man die Waiiengarben bindet, 

Saiuitue — ton dem Saun angexundet 
Todeaftuet in die Luit empor etc. — — 



Und dem Ueidner UbrrÜandner Leiden 
In dem Nachbild als Erquickung wohnt! cts. 

und : 

Noch ift *11*1 . w« dea Weib ftboren, . | 

Nicht fo grundlos Schlimm , nicht f# rffruebtr \ ‘ ] 
Und die meiden Menfchen Cnd *ur Theitu ■— -d ( 1 
,, ' - . ■«««.' 

oder ganz platt«, wie: 

Und wen« mir der grämliche Präe epter 
Für mein btlthen hinkendes 1 Stein 
Landet winkte, galt fein Hafcli'cepte» 

Me^r als Cifars Sieb von Elfenbein — — — 

Der profaifehe Auffatz: an einen Todtenhopf , der r 
die bekannte Todtengräberfcen« im Hamlet erinnm 
bat nichts auszeiebnendes , alt die poetifche Um 
fchrelbung de* Galgen*, durch: gerichtlicher Triac 
gel; aber das Gedicht: linke, welches df« Ssrc® 
luog befchiief»!, empfehlen wir als ein Wiegenlied 
denn etwas einfchläfernder» kann wohl nicht gedieh 
werden, als ig Strophen im Ton der folgenden: 



Wer denkt hier nicht wenlgßena an Scheiterhaufen t 
cs war jedoch nur — Kiieg. Bod die Leut«, die fli- 
ehe Abfcheulicbkeiten begingen, waren — „unfr» 
alten guten Väter.« Aber er hat dea gräßliche» 
nach lauge nitht genug.- „hochgeworfne Knochen- 
hüetl Hegen Jahrhunderien zum fchwarzen Siegel, 
»» der Menfcbheit Menfcbenelend zu bürgen; der 
Schaffner teufläfcher Kabele glotzt (ein Liebling»««- 
druck) noch , wie ekift im ActenEmU, Im Grimme 
von dem Leiehenfteia; da* um ihre Unfchuld be- 
troece Mädchen erfäuft fich; der drohende Pagode 
• de» Unfinus gängelt die klägliche Sy oode an demLei- 
«fetl der Moocherey uc L wr." Auch di« Gegenwart 



Ruhe sieht aus Gohvs Luit 
Süfser (eines Lenzes Duft: 

Ruhe Jchmeckt der Traube Blue 
Geiitijjer za hohem äluth. 

Ruh« trinkt tum tweytenmaJ CO 
Aus der. Freude Fet’aokal : 

' Ruh trag künft.:e Freuden heim. 

Wie die Biene /foiügfeim etc. 

Der Druck mit la-«i«ifchen Lettern ift fcbCn, in 
Papier gut, und der K pferilich »on Kohl fttH: ds« 

Tod de» lungern ieeldtome in 'VVsrfchau dar. 

J Diih'l . indl: 

• . . ; 1 .. 
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AaitAth: Sptcmen philofo'gin's H grogiaptiiae Panno- 
niörvm , in quo de origine, Ungua et literatvra 
Craatorum, Jimui de Sijciae , Andantonii, bievio- 
d'jni, Pottovionfs , urbiussi in Pasconia oli« cel» 
bi iim ei his inur je darum vm «tdit.iii , utanßonum, 
ß’u dijfrrilnr. Aucrcre Math. Pe:ro Kefi tncfich, 
m arcbigymn. Zagreb, fthol. human. piofeffore 
P. O. 1797- 52äS. 4 . 

_Es fey ei» etltubf. reit dar letzten Hälft« diefrs 
Werks des Anfang der üeurtheilung zu reechea, veil 
di« mit gründlicher üelehrffttnkeic unterfificztca Be- 
mühungen das Vis. den Dank feines Vaterlands nicht 
Dar, fondera auch jedes Kenners und Liebhabers des 
Alterthami lieh eVuerüsn muffen. Durch genau?# 
Prüfen in den Angaben der Griechen und Röwar, 
und durch mehrmals unternommene Reifen in die 
rings cm Agram liegenden liegenden , hl es ihm ge- 
lungen , Ten mehrst n zur Römerzeit blühenden Or- 
ten di« heutige Lage, wie fie faaft fchon im Allge- 
meinen bekannt war, naher zu beftimraen, von ei- 
eigen fie »uerft rsiT&uvesläfaigksit aazugeben. Dies 
wird nur den» Gelehrten möglich, der iu dar Nahe 
lebt, Anftreugungen , zuweilen auch Kofteu nicht 
feb-eoet, und von mebrern feiner Bekannten- Uater- 
ftützuog erwarten darf. Dafs die Stadt Andautonium 
in der Nähe der Jji Ve lag, zeigte fich lange aus den 
Beftiromungen des Ptolemkus, und mehrere Gelehrte 
Ungarns Lebten die Stelle mit mehr oder weniger 
\V*hrfch«ialkhkeh zu treffen. Aber erii Hr. K. be- 
greift aus den zutreffenden Reifemazften , eus Lieber- 
bleibielai ron eusgegrsbeuen Steinen und infcbrificu, 
aus den hin und wieder noch Achtbaren Spuren dar 
»lien Rötueatftra&e , dafs man es nirgends anders als 
tu Shitnrino, Xwey Meilen öfilich von Agram an 
der Save luchen dürfe ; dafs et eir-erley Ort mit dem 
Dautenia des Irisersriums Antc-uioi fey ; tiafs es ela 
Muuicipium und ton nicht unbedeutendem Umfan- 
ge wer , veil Stein fchriften den Beyfatz Respub'.k* 
aageben , und einige Spuren der alten Mauer auf den 
ehemaligen Umfang hinweifen. Es war allgemein 
brkannc, dafs die Stadt bioviodunum in der Nabe von 
Guttfeld gefucht werden muffe; aber den befiimmten 
Platz rüdllch. von Guikftid , in der Kuh« des Stadt- 
ebene Landfhafs weift uns «ß llr. K. mit Zuveila- 
fsigheit. Eben fo findet iiihs mit Sifcia (Siizeg) und 
Petovio (Petrsu). Von manchen ütvifchenorfe« wird 
die Lage wahrfcheinlich gemacht, z. B. Aqua Viva 
io. der Nähe von- Veraadin , Pyrrhae bty Trik-aUy 
oder Dreykönfgn. Nur der gemachte Unterfchied 
twifchen Neviodcnera und Noriodunnm mochte 
vielleicht nicht gegründet feyn. Schade, dafs die 
Äuaeioamderfetzang des bisher Erzählten einen Raum 
uoa vielen Bogen ein nimmt, da die Beweife, we) 
cbe man erft mit Mühe aus einer Meuge heterogener 
Dinge betaut holen mufs , fich io fekr wenige hatten 
Jteileo laßen. Denn der Vf. zählt nicht nur jede »1- 
sc t wenn euch ebgefchmackte, Meynung von Man 
3 tm aus dem ioteo und I 7 ten Jehrhnndert mühfim 
■ sd dmfSadlich auf. fbndern macht überhaupt ftchs 
.■um eigentlichen Gcfchdfte, einige feiner neuern Geg- 



ner zu beftpeiten , Ihre Satte ouf allen Seiten, ru dir«' 
hen, und im vollen Bewufstfeyn feiner Stärke jeder- 
mann zu zeigen , dafs fie ihre Sache nicht gut ge* 
macht haben, auch in Fällen, wo fie mit ihm einer- 
ley Meynung fiud. Wir kennen die Schriftfteüer 
nicht, an welchen fich feine Beweiskraft übt, aber 
wir wißen, dafs dos Buch dadurch mehrere unnö~ 
thige und entftellende Auswüchfe erhalten hat. und 
wohl gar manchem Lefer und Käufer zurüekfehre- 
cken könnte, welches uns deßo uubilliger wkr^, de 
Hr. R. fo uneigennützig gewefen ift. diefe Arbeit atrf 
eigne Roßen drucken zu ialTen. Er hat den >>ftea 
Vorfstz, eine allgemeine geogtaphifcfceBtfchreibung 
des alten Pacnonieus zu liefern , uud nach eiebfern 
gegebenen Winken liegt fie fchon fertig iu feinem 
Pulte. Wir wüafchen dem Publicum Giück zu einer 
Lichen Arbeit , welche nach der Lage und nach dem 
Eifer des Vis. eine Mauge neuer Aufklärungen ver- 
fchitffen mufs; nur wüafchen wir zu gleicher Zeir, 
dift er die hier betretene Spur vcrlrfie, ferue Beweife 
iu gedrängter Ordnung ohne SeireiifpiP.oge tur Rech- 
ten oder zor Licken liefere. Wie konnte er aufser- 
dera geduldige Lefer für ein Volutnsa von vnbändt- 
ger Corpelenz erwarten? Wir ahnden nach man- 
chen Asufierongen , dafs er Tiel von der Verfsffung 
der Provinz zu fprechen hat. Ganz vortrefflich, 
wenu es Gegenßände find , welcha Uber Pannonien* 
Verhältnis« oder auch überhaupt über Rortnr Staats- 
verwaltung neues IJcbt verbreiten. Aber hoffent- 
lich wird er nicht den Weg einfcblagen ,. welchen 
•fchon mehrere, feiner Landsleute bey der Befchrel- 
bting Badens oder des Bannats betraten, wo man 
erklärt, was eine Colonie, was der Präror, kurz 
was alles dasjenige war, wss jede Provinz mit dev 
andern gemein batte, und jeder kennen mufs, wel- 
cher nicht ganz ais Fremdling im'Litlutn getten will. 
— Bit* Bettrtbeiiung der erfieo Hälfte diefes Buchs, 
vwrden tlisfieq Sitzen, Literatur etc. der Croaten, 
fperren wir für das Ende der Re urtfceihing , wett 
Ree. den wirklich- gelehrten Vf. aof feiner vortheil- 
hefted Seite zeigen wollte, und dies bey der Croa- 
tengefchichte in der 'i'hst zur Unmöglichkeit wird. 
Gerco wollten wir. es ihm gönnen, dafs er es aue- 
übel verilaudener Vaterlandsliebe für rühm würdiger 
halt, di»fe Nation von den wenig bekannten Panno- 
nien«. *1* von dem grofsea Stamme d«r Slaven, wel- 
cher die Hälfte von Europa bedeckt, ebzulelten 
wenn feine Untevfochungen fich nicht in ein Chaos 
verwickelten, wenn er feinem Lefer nur das Geßun^- 
tiifs der Wehifcheioüchkwt «blocken könnt«. — Nach 
einer längen Einleitung über die verfchiedeireD altern 
Meynungen fängt er a-n zu bewerfen, wes nurünter- 
fucher älterer Zeiten bezweifeln konnten, dafs die 
1 Pannocier keine Kelten , Sacmatea »och Deutfche 
waren; fein harteftes Gefecht aber erhebe £ch gegen 
den Keifer Conßantio. Porphyroge«., welcher zum 
erßentnal die Chrubeti esmemlich enführt. Wenn- 
■ er veriiehert. defs es eine Nation wer, die ein gro- 
fres Ssürk Land befafs etc., l* gilt fein Zeuguif* 
ohne weiters; wenn er aber behauptet, die' altera 
Cccet s:”' Sitzes 
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Sitte de» Volk» feyen nördlich von drfl Bayern ge- 
vefrn, oder lie feyen über die Karpathen eril einge- 
bunden. fo verlieht Conftantiu von der Lage «liefe* 
Ihm entfernten Volk» nicht*, und e» wird gegen ihn 
ai* Hauptgrund »ngewendet. «Ms die böhmifchen 
SchriftßeUer nicht* von Chrob.nen zu fprcchen wif- 
feo. Ker.ut vielleicht der Vf. buhmifche Schriftflrl- 
ler au* diefetn entferaten Zeitalter? Conftantin wird 
noch weiter zurecht gewiefea, daf* er glaubt, Chrö 
bati heifae auf Shvonijch fo viel, al» Leute die ein 
grofse* Land befitteu. Hr. K. weif* , dafa der Kaifer 
hier blof* einen Schreibfehler gemacht hat, daf» er 
hat fagen wollen, auf gritckifch; denn daa Volk 
beif*t auch Chorbati, und da i St» ja offenbar von Z xpx 
und ßzmt. Nun findet fich foglaich die unbezwet- 
felte Namen»äbnlichke!t zwifeben den Chorbaren und 
den Arivates de* Piinii:*. nebft dem Gebirge Cnrvan- 
ta de* Ptolemäu»; der Name Chorb»ten muf» al:o »u» 
diefer Gegend feinen Urfprnng genommen haben. 
Andere Folgen ergeben fich von felbft; die Gegend, 
wo noch Croaten fitzen . heif»t im 5ten Jahrhundert 
bev den Lateinern Sylvia, auch Suavia. Beides il ft 
varfchriebeu öatt Slawin; dafs e» eine römiRhe Pro- 
vinz war, welche von dem Fluf* Sure den Namen 
hatte, kümmert Hr. K. nicht*. Der Franke Sumo, 
welcher bey den Winidl ein eigne» Reich ftifteie. 
wird nun auch in die Gebirge von Kärnthen und 
Krain gerächt, ob e* gleich unftreitig erwiefen ift, 
dar» er in den füdlicher.Theilen tob Böhmen, vrahr- 
ftheiclicb auch in der Oberpfalz herrfchte; un.S da 
feine Nation Slavi IVinidi genannt werden , fo find 
fie zuvrtläfsig Narblcomtnen der Pimfehttr. Von 
de&> alten pannonifchen König Bnto entfpringt ganz 
natürlich die Benennung de* Bass* von Croatien ; die 
Sache leidet keinen Zweifel, da nach Herodot* /.eng 
nif, „auch in IMfcher Sprache Bato einen König be- 
deutete." Damit nicht* zu dem ofienbarfteo Beweife 
fehle daf* die Croaten und die »Iren Pannonler ei- 
nerley Volk waren, zeigt Hr. K- d.f. die e VOk.r 
auch elneriey Spiache hatten. Daf» die illyrifche 



mit der »ufiifchen, polnifchen efc. Sprache verned: 
fey , llfit er frhlechterdinga nicht i'ehea; »b*r tsa 
L uglück brweift feiue angeführte Probe S.72. gtttu 
dal Gegeniheil. Die Namen der alten Fli-ffe, rvad- 
-tc etc. erklären fich nach feiner Meynans' all* in 
dem Illyrifchen; an die Spitze fteils er die Dom u, 
ohne die Fehde zu ahnden, welche ihm mit d<a kil- 
tifcheo Etymologiften bevorllebt. Die fehüelle Gt 
legenheit zur Fefillellung feine* Satzes liefern ihn 
aber: 1) eine Münte de* Kaifer* M «xinsiriin mit bis- 
her unbekannter Umfchrift. Der Vf. weif* ii« ici 
dem Illyrifchen recht febr deutlich zu machen; w *3 
aber die Erklärung- fo ausfällt, daf* nur eia Cbtis 
die Umfchrift fetzen konnte (§fefu, Je/*, J*fri 
not): fo fügt er die Bemerkung bey , „obgicid 
mtnebe Kaifer für die Chriften gut gefioat wutt, 
fo durften fie fich* doch nicht merken UlTsa. - 
Und doch hätte diefer Kaifer jene Worte »cf «ia 
Minze fetzen IsfTen? 2) Eine poldeoe Tsiel nU 
unbekannter Schrift , welche zu Wien beyca Niti- 
graben von ungefähr in einem ftelnemer* bar»* ge 
funden wurde. Lambeciu* bat fie in feiueo Coatrc 
t*mo abgebildet, nebft der Iafchrifr, welche öueer 
kein Menfcb hat entziffern können. Hr. Ä- käsen, 
er findet in illyrifcher Sprache febr deutlich: /» 
ptuM hoc rfi indrr puc/oruKt, veftret rffe ismitesn iwal 
Atigußa ad cemjinrs Ptnnottiot. ConcorJia t»ii i'i» 
pur rf gioria fempitema. Er weif* noch übrÄvl 
die» fey gefchehen im Jahr 259, da Gallien decke 
coioanneu einen Theii von Pannonien abtrar. 1 
den Markomannen gab man eine illyrifche Infori, 
und diefe auf einer goldenen Tafel , zur Geren:" 
der Grenzen! Da* fchönfte in der ganzes Erkiaomgj 
ift, dafs die griechischen und römifchea Schril- 
ler von der Abtretung Galliens nicht* wifiec. 1 
her citirt a*ch Hr. K. bey diefer Stelle kein» Q« 1 
ob er fie gleich fonft nirgends übergebt, und wird 
oft neuere Autoritäten zugleich mir auführt, wt.iä 
nicht al» Beweis gelten können. 
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A*aa*v*azA*i\»K*iv. Prag , . b. Calve: üeber de» Em- 
| «/, i„ Ehe auf die ollgemeene OefunJhe.tned B~olknrmg. 
vL lif. Johann Dl.«.-* John. ,797. 4. Bog. kl.g. - Der «e- 
renttand ilt bey dem Geiß unterer Zeit inureflant und wuh- 
• 1 . Jr verdient eine erußlicbe Aufinerkfaink.it der Regenten, 
nid eine genaue Ünterfucliung der Suaugdehrtan . nun ww- 
U finden "dafs der Geiß dertheiofigkeu mit dem Rerolution»- 
>eift in enger Verbindung flehe, und dafs die Beförderung 
ier E'nrn nicht blofs die Berölkerung , die Gefundheit und d a 
«orahuV vihern euch die Ruhe, die Sicherheit und dm 
reeue eines Staats befördere. Unter Vf. betrachtet den Ehe- 
Lid blofs in Ruckfleht der Vertheile, die er auf ’ a '* 
seit und Fortpflaurutig aufsert, «der er befebrankt Geh bl«fc, 
li« Fulgea d*i ehelkhea uud unehelichen Genüße* gegen tui- 



ander eu vrrgleichen: Was er fagt, ift wahr gefast, azä 1 
b«l«S( es euch mit wichtigen Autoritäten ; er hat «r* wo W 
gefagr, und fein Bliche! chen kat in diefer RucKficbt (1 
recht eften Aufprüche auf den ounitlicheri und weibl.'chca T*J 
l^wrti unterer vornehmru Welt eu liege«. Schade nur. t 
die Vortheile der Ehe, die er d&r&eüt, Gefundheit t»a ' i ‘ r 
pdanEung das nickt find, waa jeiit die vornehme Wert ** 
eliirt. Für ärztliche Leier bai der Vf. tu obeidicjilicfc t u ^ , j 
decUma orifch gefchricbe». Er vtrfpricht weui<li«l »kri» 
ein Bändchen (t.iat*arzt»eywifTenfchsfriicher AuOatze *■ 

Rec. Geht der Erfüllung feinet Verfprecher.s mit Vergiß 
ober auch mw der in den altern Schnftea des Vf». g»«n* ;; f 
Ena-artU’ g entgegen, 4a f» weaigftern einige davon wift» 41 "* 
lieber thgeikföt feyo mögen, il* dies kleine Wctkcfaea. 
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Gcirt 1 ( 1 . Z- B. bey entzündlichem Zahnweh nicht 
erhitzende Mittel, die hicbey fo oft zum Schaden 
angewendet werden. Auch ift auf Schwäche and 
vermeinte Reizbarkeit ala Urfachen Rücklicht ge- 
noreraec etc. Bey bohlen Zähnen bedient er fich 
vorzüglich de* ol. cajepnt. — Dafs der Kornkäfer 
mir dem Ctereulio anlioaontnlgicus gleiche Kräfte ha- 
ben full, (wenn nicht in dem Drucke de* Finger* af 
' le Kraft Hegt.) hat er neuerding* erft gefunden und 
bekannt gemacht.) Kap. 5. Arzneuvorfchriften. Mei- 
ßen* ganz gut gefammelt aus Plenk und Andern. Als 
ein fthr beruhigende* Mittel beym rheuraatifefien 
Zahnweh rühmt er gleiche Theile von tveifsem Wach- 
fe und Terpenthiiiul mit } Kampfer auf Linsen an 
den Hacken gelegt. Bey hohlen Zahnen ein Stück- 
chen Kampfer hiaeingefteckt und einen Tropfen Vi- 
triolcaphtha darauf getröpfelt. — In der Vorrede em 
plleb.lt Hr. Lader den Vf. der Schrift von Seiten f-i- 
ne* Herzen* , feiner Ken trniiTe und Fertigkeit. Vor- 
züglich zeichnet er lieh durch die Fertigkeit au*, mit 
dem Geiifufae jeden Zahn, auch Backeuzähue her- 
auizufchieben. in der darauf folgendes kurzen Be- 
urtbcilung der gewöhnlichen Inßruraente zum Zahn- 
• ua ziehen entfeheidet er iich mit Recht für den Geis- 
fttfs, da diefer die l'eukrecht eingekeilten Zahne fenk- 
recht hej ausfehiebt , und keiuea andern Tb eil all 
Ruhepunkt quetftht. Dann giebt er dein Pelikan den 
Vorzug; deu Üchliffet, welchen man in Deutfchland 
den englischen und in England den deutfdien nennt. 
Würde er nicht gern gebrauchen. 

BrutsLAtr, Hikschbkr« u: Lissa, b. Koni: Grund- 
rifs zu eiher Zeichenlebe Jet gefimmten Entbin- 
düngt - Uiffenfchaft. Zum Gebrauch für ange- 
hende Geburtshelfer. Em Verlurh von D. Im 
manuel Gattlieb Knebel. 179'.. S02*b. gr. 8- ohne 
Vorr. u. tnhaltanzeige. (illtbli. 20gr.) 

D*» Studium der Hallrrifrheu Elementes phyfiotogint 
erzeugte io dem Vf. den üedanktn, eiott ein aht. li- 
ebe» Werk über die fäionnltrben ptiyfifchen Verhält 
nilfc de» weiblichen Gef-.tdei hrs za liefern < wel- 
che* alles dasjenige, was je über diefen Üegeuiland 
gefchrieben worden, in zweck roalilger Kürze und 
doch hinlänglicher Vollücndigkest zufammenordnen, 
■nd in einem lichten und angenehmen Vortrage dar 
ftcilen füllte. Zu der Geburtshülfe gewann er, wäh- 
rend feiner okademifchon Laufzahn. s orzüglsche Nei- 
guog; uud er arbeitete daher den I heil derfelben, 
welcher die Zeicbealehre in fich fafst, fo vo htao 
dig, als möglich aus , damit ditfer glelchfam als die 
Frobefchrift jeees größeren Werkes, aogefehen wer- 
den könnte. Sachkunde, Fle-U und Belefenheit ha- 
ben diefea Werk fö gut auageftatte», dafs e* den jun- 
gen Geburtshelfern mit vollem Rechte empfohlen, 
und der Vf. zur weitern Ausführung feine* Plan* 
•uf aHe Weife ermuntert zu werden verdient. 

Voran geht eine genaue Inhaltsanzeige, weiche 
auch ais Skizze de* ganzen Werke* angefehen wer- 
. den kann, und eine deutliche Ueberiicht der bearbei- 



teten Materien gewährt. In der Eiukihmg bfv.xv 
der Vf. Jen Begriff, die Grfchichte und Jen S'mi da- 
gebart shclterifchen Ztichenlebre , und macht (tim Lt- 
fer mit der Literatur diefer Wiffenfchaft bekn::, 
bey welcher Gelegenheit fall alles, was Braachhirn 
au Monographien, einzelnen Beyfrägeo, und^ 
faeran Schriften, für dieSerniologie fowobl, iln.i; 
für die Entbindungskunft überhaupt , ia Bnir’ o-- 
auf allgemeine Ueburztliche Literatur, gefebrirh: 
worden, angeführt ift. Hiernuchft befchäftigt 1:1 
der Vf- im erjlm Abfchniite mit den anatewjidt pb 
ßologijcken VorkenntrÄJftn zur Zeiihenlehre der £» 
düngt - Ififfenfchaft. Ilieher geboren : allgemeine U 
uterkungtn über Zeugung und Uefchlechtsvnfchielr 
heit; die KeniUnifs der weiblichen GtburtttkeHe — k- 
te und weiche — üefsere s-cd innere; — die Bs.-V 
und ihre Structur ; der Bau der Theile des fc.Htc 
w. D.e sa.fi/te Abthrihing des er/!en Abfckn. ttf. 
dit Verrichtungen der weiblichen Zeugievgt • Theile t! 
der B täfle; das Monatliche. — (Hier wird in eil 
Anmerkung behauptet, dafs der, in einem bohtaM 
ter unvermuthet eiatrete.ide Blut Frguf* eior Vu 
jüngring und Veredljjg de* weibliches Kcrpri 
worauf die Natur binnbeite , bewiefe. R«. iä g* 
rade entgegengefetzter Moynung, da nach fw'i 
Erfahrungen, ein. In hohem Alter erfolgtet f: 1 
erguft , allemal einen Skirrbus , Krebs, oder P. ; 
pen dea Uterus verrieth, auch wohl eine Volfti-"’ 
keit anzeigte, die bald in ein Schtagf.ufs in* 
und die Perfoi* fchnell tödtete.) — Begoltwr - 
Zeugung — Empfangnifs. — (Hier wird »njeed; 
dafs bey einer fruchtbaren Begattung der lun&'fai 
Saamen nicht allein in den Uterus fundern fo-v- 
die Trompeten dränge. Wozu hier das: Jsgvt < 
ohne das Eindringen des männlichen Seamrus 
fallopifchen Rohren, und von de tu denEytrf 
gar keine Empiängnif* ftatt finden kann. Dm & 
ben Leichen (J.-lTnttug'n fzttfnm bewiefeo. us*! ! 
blofs in dnn U erus helinälicbe , tiichr weiter:: 
dringende S3*inen wird nie eine Erepfiaegniü 1 
wirken.) Sfhwrng rfjhaft. — (Da» Evchea 'c 
fich, nicht wie hier tj-erp. behauptet wird, fü 
nach feinem Eind ic^en in den Uteru» eu £• 
Wände, fondern erli nach Verlauf einiger 1 z 1 
wena die Jecidua .Uunteri, fich mit der de.iiher' 
des Eye* verbunden, und die kleine Nachgeburt j 
bildet hat. Bis zu diefem Augenblicke hat cm u 
chen fcb'echterdings kt ree Adhäfioos - Puncteita! 
rus . zumal der, iu den erften Tagen oorh daft- 
beiiadüche männliche Saamen , yede mögliche c 
ruhrung verhiudert. So fitzt auch der Mats- 
chen nie. oder nur tu deta-feltenflen Fällen am &• 
de der Gebärmutter, fondern gevröhn'icb t~ : 
rechten fallopifchen Trompete befeftüt, obrroä' b 
0 22 r- das üegenthril behauptet.) — 
fchofte. — [ 0 . 22Ö. Alb-rdings ift Mehls Bcha- 

tung richtig, dal* d?s Zvter^ftll und die Bi- • 
muakeln, welche, wenn fie wirken, ihrer Lagt ei ; 
auf den Fütu» nach der Diagonal Linie ri»s. 1 
denftlben gebildeten Vierecks wirkea rcüll». « 
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Heuptbrforderungsmictel de* Geburtsgefchafies find, 
und batte diefe Erfahrung von dem Vf. nicht in Zwei* 
fei gelogen werden Tollen. Dem Fötus ift alle acti- 
ve Bemühung beyrn Geburt» • üefchafte abzufprechen, 
und die Behauptung des Vf., dafs todte Rinder ge* 
wohnlich (chwerer geboren würden , als lebendige, 
ift grundlos , und hinlängHeb durch Erfahrungen wi- 
derlegt worden, (j. 227* fehlt bey den Erfchelnun- 
geu , welche das entsagende üeburtsgefchafte dem 
Beobachter darbieten, der öftere Drang /.um Urin- 
laflen, welcher, nach Rec. Erfahrungen ou mehrere 
Woeben vor der Geburt fick einlindet, und von dem 
Drucke des Kindes -Kopfes auf den Blafenbals ent- 
lieht.} — Wochenbett* — Sduggefchäfte. — ( 5 - 33 < 5 * 
Die Milchabfonderung hört nicht immer — ja viel- 
leicht nur in den feltenften Fallen ganz von felbft, 
ohne Mitwirkung äufserer oder innerer Urfacben, 
auf. Io Starbt Archive befindet lien di« Erfahrung, 
dafs ein Ftauenziirnier drey Jahr hindurch alte Mit- 
tel anwandte um die Milch zu vertreiben; vollblüti- 
ge Perfonen veilieren, fclbä bey eintretender Sch wan- 
gerfebafe die Milch nie ganz aus den Brüllen, und Rec. 
kennt mehrere Frauen gemeinen Staude», welche ihre 
Kinder 3 und mehrere Jahre getränkt haben, um da- 
durch, bey ihrer Armuth, die öfteren Schwanger- 
fr hatten zu verhindern,) Zweyter Abschnitt. Fon 
den Hülfsmitteln rur praktifchen Kennt m/s der Zeuken- 
lehre Her Entbindung* - Wtjjcnfchaft. (Hierher gffbrt 
vorzüglich die (Jnterfuchung der Gefchlechts- Theile, 
wobey der Vf. zuerft den Nutzen diefes wichtigen 
üefchaft* erörtert; dann die verfchiedenen Arten 
deifelben nähet beftimmt; die Gegenstände anführt, 
welche der Unterfuchung zum Vorwurfe dienen; und 
endlich dieMittel bekannt macht, wodurch man lei- 
nen Zweck »ui glüeklicbfien erreichen kaun. Die- 
len Zweck glaubt er am bellen zu erreichen, wenn 
man den Zeigefinger allein zur Unterfuchung wählt; 
weniger lieber und glütklich gefchehe diefes mit Zei- 
ge- und Mittelfinger zugleich. Dies ift aber durch 
die Erfahrungen unferer bellen Geburtshelfer, eine* 
I.evref, Stein. Ofcandfr, Stark, Saxtorph u. a. hin- 
länglich widerlegt, und jeder Geburtshelfer der oft 
Gelegenheit bar, Untet fur.hungr.n e uz ulte Heu , wird 
£eh überzeugen, dafs man, weit höher! lieberer und 
beftimmterer mir **ey Fingern, als mit dem Zeige- 
finger allein untersuchen kann.) Nach diefera Kapi- 
tel bandelt der Vf. in den folgenden : die Inftrumen- 
te zur Erforschung der Befchsflfcnhcit der Gefchlechts- 
Theile — die Befchsffenfieit d?s Zullendes des un- 
gebornen und »e.-gebornen Kiudes uud der dazu fce- 
bufigen Inftruiceote u. f. w. ab. — Der dritte Ab- 
ßchm't enthalt: die Kennzeichen der Mannborkeit des 
weiblichen ü Schlecht» ; im vierten AbfJmitte kommen 
die Keuozeicbrn des natürlichen uud widernatürli- 
chen Zuftandes der fairmtlichen weiblichen Ge- 
fcfclerht» Theile uud der Brülle vor; der Jünftc Ab- 
fchnitt handelt von den Kennzeichen des natürlichen 
uud v- idernar ;rlichen Zuftandes der weiblichen Ge 
fehlet hrsrerrkhtungen ; im fe.hjlen Abjlknitte wird 
die ZetchtnUhv* vpm Begattung* ■ Zeugung* • uud Ein 



pfängnif* ■ Gejchäfte , vorgetragen; >y welcher Ge- 
legen beit behauptet wird , dais-eine Uebcrfruchtuog 
in einem einfachen Fructukalur mehr für als gegen 
fleh habe; welches aber der Theorie uud den Erfah- 
rungen völlig widerfprirht. Im fiebenten Abfchnitte 
kommt die Zeichenlehre der Schwangerfchaft vor. 
Hier fragt der Vf. : ob fich wohl del, gFeichfam ia- 
flsmmstorifche Zuftaod , nicht blofs auf den Zeit- 
punkt der Empfcngnifs einfehränken , foud trn Geh 
auch vielleicht auf die ganze Schwangerfchaft au*, 
dehnen llefse; und fetzt hinzu: dafs dief* Idee. Aus- 
fichtea zu Probe - Aderläßen gewahre. Auch diefer 
Stella kenu Rec. um fo weniger feinen Bey fall ertbei- 
len, als Aderläße, wenu ft« such noch fo feiten sn- 
flellt werden , nur ia äufserft feltenen Fallen vieh 
leicht niemals , io der Schwangerfchsff von Nutzen 
fayn können, und felbft die Engländer, dis mit die- 
fem Mittel fonft fo freygebig wareo, jetzt ganz da- 
vod abgekororeen lind , llatt deiTeo kühlende Abfüh- 
rungs-Mittel geben, und die Wöchnerinnen glück- 
licher durchbringeu , als es vorhin bey den Ader- 
läßen der Fall war. Des Mifsbrsuch*. und des gro- 
ben Empirismus, wozu jene Idee durchaus verlei- 
ten mufs, nicht einmal zu gedenken. Der achte Ab* 
Jehnitt befchäfrigt fich mit der Zelchenlebre des un- 
gebornen Kindes, im welchem 9.47g. bemerkt wird, 
dafs die Wenduug des Kinde* allerdings, nur nicht 
fo plötzlich , als man fonft glaubte, erfolgte, weil 
der Kopf vermöge feiner Schwere, allemal den tief- 
ften Platz im Eye annehme. Im neunten ASfchnitte 
wird di« Zeichcalehre für die Entbindung der Mut- 
ter uud da» Kiudes abgeband* h. Hier find alle wi- 
dernatürliche Geburten, gröfsreutheiis narh Stein, 
voegetrageu ; und den Bcfchlufs ditfer nützlichen, 
lehrreichen, und fehr empfehlenswerthen Schrift, 
macht der zehnte und eilfte Abjchnitt, in welchen die 
Zeichenlehre für d»% neugeborne Kiud , für da» Wo- 
chenbette, und Sa ugge Schäfte, vorgetragen wird. 

ZUNDERS CH R/F TEN. 

Lttrtis , b. Sommer: Gediehe'* tateinifchrt Ltfe- 
buch zum Gebrauch derer die fich ohne Beyhülfe 
eiaes Lehrers fn der lsceiuifchen Sprache üben 
Wollen, in» Veutjche uberfetzt. Auch als ein nütz- 
liches Lefebuch für die Jugend zu gebrauchen» 
1797. XII. u. 218 S. 8-’ (8BC-) 

Nichts weiter eis eine ziemlich unnütze Huchhänd- 
lerfpecuiation , obngeacbtct der Eotfchuldigungen, 
welche der Ueberfetzrr In dpr Vorrede für lieh an- 
führt, dafs er fich zur Ausführung diefer Sache habe 
gebrauchen laßen. Dafs Ueb.-rfctthngen in der Hän- 
den von Knaben . die lareiuifch Irrcen füllen, in je 
der Hinficht naebtheiiig fiud , ift jetzt wohl keinem 
Zweifel mehr unterworfen. Wollen aber erwaebfe 
ne Anfänger, Solche die Späterhin für (ich eine Spra- 
che, die Ce in ihrer Jugend fckiecht getrieben har- 
ten, durch Hülfe einer Ueberfeizung wieder Irtreti, 
fo ift e* fchon eher zu billigen : ihr Zweck ift fclofse 
Ddddd 1 Sprach 
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Spvacherlernutig , di jene noch obendrein zur Andren- 
gusg, zum Selbftdenken , eignen Arbeiten, und zur 
Aufmejk.famk.eit durch den lateinifchen Sprachunter- 
richt in deu Schulen frühzeitig angeführt werden 
foilen. Dagegen geht bey dem Gebrauche einer fol 
cflea Ueberfttzung, gleich beym Anfänge der Erler- 
nung einer Sprache in der frühen Jugend, der Zweck 
der formellen Bildung offenbar verloren: raan fchlagt 
gewif« alle Luft zur Arbeit bey einem foichen Knaben 
ganz darnieder, und beraubt ihn de* für ihn frhr 
groften Vergnügens, die Schwierigkeiten, die fleh 
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SvAAvawtastmeHAFT»*. Ohne Druckort : An eine al- 
Urhnchjt kaiferlieke Subdeiegalioni • Cumtnißton , ehreeblrtif- 
fltr , und auf die offenkundig len k'erkiiltnigc gegrnnd.tate l'or- 
trag nnjtrtr , der i urfleher und Adjnncten det Nnrnbergijcken 
Handelt- Standet , Jar am, und im Namen der fummtlinlun 
httndeldtm Burger; die bteurßekendt Einrichtung einet neuen 
ertrag liehen , and gleichen Steuer . Sa flenn betretend. praef, 
ien 17 May. 17»S- S lt*.7en in Folio. Die Yrraiilatiaur* zu 
Metern Vortrag liegt 111 dt 11 1794 zwilchen dem Kith und dem 
Geiiannt<ncon«gium zu Numucrg unter bäuerlicher Bcßaiti- 
g U ng errichteten ürundrcrirag , nach welchem (latt der bishe- 
rigen duppehen Lofung oder bürccriichen Vcrmögenstteuer ei- 
ne erträglichere und gleichere Vermogvnsßcticr fojltc einge- 
fuhrt werden , mit deren Rcguiirung die kjuferliehe Subdelegi- 
tioi!6-Co-r.niiHiu«i auch jetat wirkiic .1 btfchaüigt iß. DicBitt- 
fteher bemühen Geh au zeigen, daf» cie Ungleichheit, mit 
welcher der llandelißaiid . gegen die übrigen B..r,i-vli«r.Je, 
bisher angelegt war, fchieclttcrdiags au! keinem haltbaren 
Grunde beruht nah". Ob nun g.eich fonß alt Ftnaai-Pria- 
tip annimoit , daf* der Bürger einen Theil feines Gewinns an 
den Staat als Abgabe bezahlen muß«; fo feil doch rtneh ih- 
rem Dafürhalten . bey Hau:), u-.eu dies nicht ß.ut linden, und 
du. leiten wegen einst grofseni Gewinn», den fie aut ihrem 
Gewerbe ziehen, nicht mit grofsern Abgaben , als lodere Stan- 
de, CapittliUeii , I.andguierbeüizcr. belegt werden. S.e fuh- 
ren r.ufser mehtern erheblichen Gnioden , z. E. dal» Abgaben 
den fleifs und die TLdtigkeit einer üirgrrrliffe nicht unter- 
drücken dürfen , auch das Argument cn , dal» aufrerdem der 
Staat verhältnifsmifsig auch deu Ver.’utt mit ihnen tragen 
müite. (Sie erinnera-u fielt hi.-U-y wo'.tl nicht des GruadCatzef, 
daf» vor Abzug : 1 c» Vcrluftc-s nicht von c tum wahren Ge- 
winn die Rede feyn kann.) — Auch iß natürlicher Weife in 
einer Schrift de» llnndeUGar.des ni .'tu von dem grofsen Lu« 
zu« vieler Familien aus dem lfandclaflande gefügt, welcher, 
ult- Rec. weif*, bey weiten den Aufwand der dortigen Capi- 
taUßeu und 1 .audgüterbefitter ubcrtritTt, und keine der unbe- 
drittendden Ütftcheu ausmacht. warum heut zu Tage fo we- 
nige Ica tdente dafe’hft Geh linden, die etwa» vor Gen gebracht 
haben. Vielmehr wird in d-r bisherigen Nernbergifchen Ver. 
mögen» fieuer allein der Gr ind hievon gefuchr. Wenn es auch 
wahr wate, wa» S. tl behaupt« wird , dafi in Nürnberg der 
Staat bithrr Jur den Ittmdrhflazd eigentlich nicht! grthua ha- 
be ■ fo wäre es ja doch nur der Anntort cemafs, welche Cuf- 
hert von den Crauzüüfchzit Kuuüeu;«u erhielt , alt er Jie frag* 



ihm gntgw^enftellan , durch eignnKrtft btrirgtuhj 
beo. Erleichterung tloa Lernens, ift allerdings jtdu 
Lehrers Plticht; nur mufs es nicht fo weit getrisbta 
werden, dafs höhere Zwecke darunter leiden, odet 
ganz verloren gehen. Man rauf* es citmtls nb 
geilen. d.tfs Kta ft durch Kampf wächlt. Durch ihn 
allein find nufere grofsen Gelehrten und fchatzhtrta 
üefchaftttnanner die Ehre unferer Nation geword'n, 
nicht durch erfchlaifende Erleichterungen und hpii- 
lereyen. 



H R I F T E N. 

ts , wa» er für Ge tonn konnte: Laiffez ntnt faire! Di* t 

ßeiler vergelten auch nicht S. 1 1. anxitfnkrca , dtft S; L-. 
ihren FrocdiTeu mit dem Rath zugleich auf das » 11 g* ■ 
Wühl ihr Abfeben gerichtet hatten; (ie willen ihren tuta (t- 
nicinen l’attieufmus in Aufchlag zu bringen , ihren gtoftes a 
dtrfci BußtGcht gesuchten Aufwand, und ihre riden lisz.- 
h lagen um RiUung ihn» Vaterlands , und 'glauben, diu In 
daher bey Keguliruug der Staxtfabgaben tuender» einer Er- 
leichterung würdig feyen , und es verdienten, daft iim-s 
na, wie Ge aa ynen , ungleichen Abgaben, abgetiontseu «.»• ! 
dea. Sie wollen nicht mehr nach Verbalem!» der Benurutj 
ihm» Grundvermögens . fonderu nach ihrem Ver mögen - 2 ... 
uhss RuckGcht auf delfen Benutzung, beßruert fei ui 
halten die ehemalig» Annahme für fehr uußattliait , diü te 
Kaufci.mn fein Vermögen mit 6 vom hundert mitte. Sr 
lütten dubey voraus, daf» diejenigen, welche diefe Abgtbr* 
dielem Verhaltnif» angelegt hauen , lauter Laudgutrtbane 
gewefen.- (du do.h bekannt iß , dafs die meiifeu Fataibsfa 
K Gruoergifchen Patricia» zu der Zeit, da die Vcrarpu 
ßeuer oder I.ofung regulirt wurde, noch linndlnng tricoat, 
mithin fie in eben diefcm Verhalmifle , als d.e jetzurbn.'» 
Handelsleute , angelegt waren.) Sie wollen aadenr'Sut.s 
darin gleich gefltllt werden, da» Ge nicht mehr, als f ‘- 
flent 1. vom hundert des VerinSgrnsßeckt verßeuera fo- 
fen. Schon diefe quottm halten fie für viel zu hoch, (Bin 
Nuvnbergifche Burger aufser diefem 1 I’roccnt auf f» rzttcaa 
Art baßeuert wird, (tiud Geh noch durch manchen mein 
ronrcotiotielltn Aufwand beüeueni la Ul). — Gebn|er> iJ 
diefe Vorßeiiung in einem ziemlich guten Ton ahgafaf« «zl 
auch der Aufnicrkfatnkeii des auswärtigen Lefert wur:if 
Mnchtm nur den treGhcheti Einrichtungen de* unbtüagen mi 
edeldenhendcti katferlichen Herrn Subdrlegaten a.cki amh «j 
diefer Sache önsothice Hindernide iu den Weg gelegt »*• 
den, fondtro jeder Bürger bedenkent daf» da» Weh «so 
Standet nicht falm pnllica des Ganzen fey; daf» aber»! 
rieht falul publica erreicht wird» ireon ein einzelner Susi 
durch unrrrhaicnifrin ifsige Befchweruug leidet. Deut es 
von unverhiiltaifsmafsigcr , nicht von ungleicher Bebs — J 
überhaupt kann die Rede feyn. Eiu Sleuerfufs kann la V' 
witler RuckGcht aigfritl» feyn, ohne zugleich aorark«!iat> 
m.ijtig zu feyn. Da» letzte iß er aber nur altdann, Wim* 
mit dem F.rwerb e**w Bürget», als dem einzigen Ge;er.Gatf 
der gewöhnlichen ileßeurung, nicht im Vcraaltnils iiitlir. 
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NATURGESCHICHTE. 

Kor:MiA(7EN , b. Profc und Comp : f Job. Chrijt. Fa- 
iiuii — Enlouwlogitt Jplhmntiax eiftend.ua ex 
»ucta, fecundnm CLTLs, Ordines. Geiu-ia, Spe 
cios; adiectis Synouytnis, Loci 5, Obfervarionibus, 
Lefcripriurtious. Tain. II (. Pars I. 1793. 48S S- 

Pars II. 1794. 350 S. gr. g. 

{ ~'tcr drifte Band diefer feiner Mängel ungeachtet 
J als ciaftifch gefchätzten Werk» befindet lieh ge- 
wifs fchon in deu lljmlon aller Entomologen ; daher 
werden die Anmerkungen, die wir iir «Tiefer etwas 
veilpiiteteu Anzeige miuliHlen wollen, delto eher von 
ihnen geprc.lt und benutzt werden können. Sie lollea 
fich bios über die auslandifchenbchnieueriinge erftrecken, 
die Berichtigungen iu Aniebung der eurbpäilcheo Anco 
bleiben einem andern frhicUichen Orte vorbehalteu. 

In dem eriteu Tbeile diele» Bandes Buden wir fol- 
gende Gattungen: PapiUo, Hcspcria, Sphinx, Sefis, 
Zngnena, Btnxbyx, unter weichen Heiperia neuge 
rduifl en ift. Der Vf. wafTnex Bell in einer kurzen vor- 
angelüiitkten Erklärung gegen die Vorwürfe, die man 
ihm wegen der Gattungen, und dann wegen der Ka- 
mbien der Papiiionrn ic.ii heu tnbebte. »Vir wollen 
darüber nicht mit ihm rechten. Aber er wird es 
uos nicht verargen, wenn wir ihn wenhjiicns wegen 
der oft zu unnatürlichen, und, beynahe mochte man 
lagen, tnutbwilligcn Zertrennuiig der natütlidiften 
Verwand tfchaftsbande verantwortlich machen. Wir 
werden bernjeh einige Rcyfpiele anführen, die .uns 
bevra Durchlefen gerade aufßiefsen.. Gewöhn- 
iklr zeigt llr. F. felbft durch feine Anraerkuu», dafs 
er die nahe Verwandtschaft fehr wob! erkannte; al- 
lein dies binderte ihn nicht, nicht etwa drey oder 
vier, neiu, oft mehrere hundert Arten duzwifchen 
za fehieben. Auch den geduldig era und leicht be- 
friedigten Auffucher der BefchreiLmngen ermüdet, ja 
erbittert folchc gleichfam durcii das Loos befliimnre 
Veriheilung der A.-teo, befouders in Gattungen, die 
viele hundert Arten enthalten, und wo fchleclite oder 
zu weitläufige Kauiiüea keine Hülfe gewähren. 

Bey Nr. 26 Pub. Po lydorus wird K!em. I. tab, 
8- Fig. 1. 2. unrichtig citirr. Das Cirat ift weiter un- 
te^ von F. felbft zu 43, Androgens gezogen, von 
dem Beb Klcmanns Schmetterling wieder durch den 
Mangel des weifsen Flecks auf den Vordei Bügeln tin- 
terfcheidet. wenn anders F. den von Cvara. 30. tab. 
35 b. Fig. A. B. und Jablousky tab. 16 Fig 2 abgcbil- 
deren l’npilio hat, worüber er uns in UngewiLhrit 
^Et. L)ie von hieoiann dargeßeflre Art fcheint el- 
A. L. Z. 179g. Vierter Dand . „ 



nerley mit Peranthus Cram. 17.7. 204. A. B. —34 
Rrmur. Fabricius citirt deu Remus Cram. 11. r. ts» A. 
tab. 136. A. tds Abart; allein er ift wirklich verfchie- 
den, und es wäre eigentlich richtiger, wenn dirfrin 
der Name Rcinus gelalTen und der Fabricifche Schmt t- 
terling mit dem Crauierifdien Namen Hippolptus be- 
zeichnet würde. — 40 Anchifet. Statt Aa-bihs labt, 
lab. 9 Hg. 1.2.3 gehurt wohl ziem v-h geuils Arlm- 
tes ub. 9 lig. 4, Cram. 33. t. 336- C. D. hierlw. — 
65 ßitifax: Merope Cram. 32. t. 373. D. E. ein ver- 
ttüm weites Exemplar — 83 Liaxrjis Rjictus Jubl. 
t. 60 ßg. 4 . — 60 Chaltas : Palasnedes Cram. jj. tab. 93. 
A. B. — 95 Cresphontes. Warum liefs Fabricius diefrin 
Falter nicht den Namen Desr.olion, da der Cramerifche 
Cresphontes 14. t. 165- A. , welchen Fahr, viclleirlrf, 
aber unrichtig, mit dem Thons verbindet , eine bewun- 
dere Art ift, die ältere Anfpiüche auf den Namen Cres- 
phontes luit. Ueberhaupt klagt man nicht mit .Unrecht 
über die grofse Willkür,- mit der der Vf. über die Na- 
men der Schmetterlinge gefebaftet har, und doch find 
folchc Veränderungen nirgends unangenehmer. aL bey- 
ihnen , wo die Namen fo feiten eine Beziehung auf 
den Scbinetteiiing haben , den iie bezeichnen füllen. 
Wenn I.inni vielleicht etwas despotifch in der- Namen- 
gebung verfuhr. To darfdiefs keinem tieueru Naturfur- 
fchcr zur Emfchuldigur.g dienen. I.inr war der erfte 
Schöpfer ordentlicher und beßimmtcr Nomendatur — 
103 Leoniilas ift Similis Herhft tab. 12 ,f fig. r, 2. — 
106 Nirms Cram. 31. t. 37g- F. G. — tro Niacins 
Ciam. 20. t. 234. A. — 122. Conts ift Cc re Cram. 23. 
t. 26 6. £. V. Cora llcrbft. t. 120. fig. 3. 4. — 150. 
Archippns ift Plexippus Herhft t. 1 j6 Hg t. 2- — 1 51 Plc- 
xippns i ft Gznttfio Cram, i;;. t. 206 C. D. Gcnntius 
llerbft t. 154 fig. 1.2, Erippus Crain. ». t. 3. A. B. ift 
unmöglich Abänderung davon; eher kun: tu mar. ihn 
zum Anhip prs F. zählen — 152 Eripptts: Berenice 
Herbit t. 147 fig. 1.2. — 153 Blifippus, Fabricius ci- 
tirt neben Linne auch Cramers Archippns 3. tab. r\ 
A. I! , und der Ausdruck in der Fabticifchen Diapnofe : 
„Unterfeite der Iliuterflügtl mit einem febwerzen Bo- 
ngen“ zeigt, dafs der Vf. den Craineiifchen Sckmet- 
tciling vor lieh hatte; er zeigt aber auch, dafs Liunc’s 
Mijippus davon verEbieden ift: I.inne erwähnt in Ei- 
ner Diaguofc nur eines Flecks und zwar auf der Ober- 
feite, und keines Bogens. Die Linneifcbe P.eEhrei- 
bung lafst lieh fehr gut auf Fabtidus Diocippns n. 153, 
und Herbft t. 155 lig- 3 -4 »nwcaden. Dicfcr ift, 
wie Linne verlangt, dem Plexippus «iiklich fehr ähn- 
lich; er hat auf der Ilinterilügel Oberfeitc einen ein- 
zelnen fchwarzen Fleck am Vorderratule und ur.ten 
drev, deren Einer an der Wurzel unfeheinbarer ift. 

E e e e e Der 
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Der !'«bri< N me Diocirpvs ir.vf* alfo dem ilrern 
l.inneifclien ft! ßypus weichen • 1 ibrii It;,*» Mifiupns 

in ulste Cr.im.rs Miere Benennung Ahhifpus erhdlten, 
und der /hzl 'i yui Fahr. müfsfe neu benennt werden. 
— Zu l fo Hegefippvs gehurt noch fthln-nippnt Cianj. 
jt. r. t:- A. 15 . — Dan 1*5 Codorni:iui:s bat Cramer 
fibon unter dem Kamen Aßarte 12. t. 3^. C. D. — *■ 
170 Orion. Der O.hns der Mantiflc iß (liner derfeFiej 
der Name lurnfe Mio bleibet), da er überdies bey t>i I- 
zer, und brv Jablorsky t. 35 f. 1,2. vorkomirt. IVa- 
nirrs Dertni 7. t. 154. A. B< gehört hierher. — 1 7"). De- 
lila: Crjllene Jabhyisky 1. 63. f. 5 6.7. Das Citat von 
Linr.e l.fst frli nicht gut mit Lemniitee C»am. ( Herbtl. 
t. 12’. f. 3 4) und nicht mit Ajentina delTelben (Herb.l 
t. 123. I. 2 ) vereinen, die als befondere Arten getrennt 
vv rufen müffe» — 133 F.uotlnea: (Iran), 19 t. 33 ;. 

A. B. Herblt r. iGg- f. 3. 4. — 1 gy Fajpftarae. Warum 
inufstc dir alte durch fo viele Jahre und f 1 viele Seht i < s- 
ftdler geheiligte Käme die fein weichen V — 193 ff<\- 

fiuf, heiler nach Kinnes älterer, auch von Cramer 16. 
t. 156. A. B. und Jabtonsky t. 69. f. 3.5. aufgenornmtr* 
neu Benennung £}aßon ; lindet lieh auch in Apulien. 
102. Pnrrhus Cram. 19 t. 32 o. A.,B. Der hier citirte 
Cram. g. t. 39. C. D. Drury r. tab. 2. fig. 4- heifst Alhn- 
mas und iii völlig verfchieden. — 27g P. Almana und 
279 After ie. ln Ai. Teilung der Citat? aus I.inne herrfcht 
rine tjrofse Verwirrung, die aber im . Linnü Telbft ihre 
Quelle hör. Ljnr.c bcfclireibt im Muf. Lud. Ulr. 272. 
unter dem Namen Alnana den Schmetterling, denl'a- 
hi icius Ajlerie nenm , und den man felir leicht ddreh 
die belle mit Augpn und Wellenlinien bczeiclmete Un- 
tei feite der Flügel umerfebeidet, die bey Almana braun 
und ohne deutliche Augen UI. So viel ift alfo ausge- 
macbr, dufs das Muf. Lud. L lr. bey Atir.ana Fahr. weg- 
gellrklivu « erden mufs. Untere Unterfuchung aber 
muf» poch weiter dringen. I.inne hat felbft in dem 
fpuiern Katurfy (lerne eine Ahn an a und Ajlerie. Von der 
Almana fagt er, Ite unterfcbehle fielt von der After it 
durch mehr winklige Flügel : ein Vrrbältoifs das eben 
fo zv» Rehen Fahririu* Almana und After ic Start hat 
Die Ajlerie unterfchcidet I.inne befonders dadurch, dafs 
bey ihr die Augen auf beiden Seiten flehen, welches 
v jeder nufFabriclusdyhrrÄ trifft. Da nun die Itefclim- 
bang der Almena itn Muf Lud. Ulr. diefe Ajlerie ge- 
nau bezeichnet, fo glaubt Ilec. auuebmen r.u dürfen, 
dafs man auch in Linnc’s SijJl. Nat. das Citat Muf. L. 
Ulr. 27 2- Kofel Add. t. 5. f. 3. 4. bey Almana wegl'uef- 
che und zu After ie n. 133. febreibe. Linnü ft-lbil he- 
günfiigr diele Mnthmofsung dadurch, dafs er bey der 
After Je offenbar das Muf. L. Ulr. ciriren wollte; man 
ficht hinter der Diagnofe die Buchftcben M.I.. U-ohne 
Zahl, und vergebens fucht man i« diefem Vfeikenach 
ei nee A finit. Wnhrfcbeinlich wollte I.tnuü die Almana 
des Muf. zur Ajlerie r.ieba , und vergafs nachher fie bey 
Almana des Kat. Syft. wegzuftreteben. — 282 iewo- 
nias. Der Vf. glaubt, dafs auch Aonis (nicht Gaonis) 
Lin. N. 2. 769.134- hierhergehort, woran Ree. aber 
fehr zweifelt. — 294 Xiphia vielleicht Mtone Crarn. 

27. tab. 314. E. F. Herbft. t. 19t. f. 7.8. — 322 Allio- 
nia ill von leinen nahen Verwandten Fauna u, a. 



durch fo weite Zwirdten-Aumc ttnd fetbl tlarCh Fj»i- 
lieti getiontn ! — 316 l.aothoi il Her von Cram ,. 

t. (3; A. II. abgebiliere Schmetterling. L'iae flätbii-, 
Vergleichung mit Oru/v's Prlarga. wekbe Hob: 
t. 1 f. 6. 7. copitt hat, zeigte dafs belle naaiö^ d 
Eine Art feyn können. Drnry mufs alfo vve»**ftr. ätj 
weiden. — 334 J’a'iau. Das Citat Linnü S. N, -j;. 

r, 83 . Muf. L. Ü. 29,3 lireiche matt dreife weg. f)tv) 
Linnfs l'.olina ill eine ley mit Cramer* Auge jf, |,\ 
ly, f. A. IS. welche Fabritius unrichtig zu Lfria 319 
zieht, die eine Reihe vreifser Punkte heben fall, wd- 
che man bey Cramer« Schnjetteriiiige vergebwis f*t!::. 
I)a I.inne's Bolinn die erffen Anfprücbe auf dielen Ki- 
men liat. fo konnteman die Fabricifcbe Daira nena«.- 
33j Bey Leucotiiot tr.ufs das Citat Sulz Htft. t. tj.i.:. 5. 
Wegfalls!», — 399 Petit he filea iit llerbll t. 159- f. 5.0. 
abgebii.let. S'hr mit Unrecht will Fabriuus Crsm« 
Bi'Ait 1^. 1. 173. A. il. hierher ziehen, die rfwth tidi: 
blufs in der Zeichnung, londern auch iai Cmtiffe ii- 
weicht. — 424 Neueren. Die als Abart ,5 aogeftb.-» 
Tliipha oder Ihipkut Lio. ift eine befotidere Art; bei- 
de uiuerfcheiden lieh zu a. Hallend, als dafs man ut- 
fere Gründe weithin feig huren mochte. — 47^ Amin 
und 475 Ohrinus. Linnü bcfclireibt ins Muf. L. Llr.bti- 
demaie jeden diefer Schmetterlinge als eine Gefchletbis 
abweichuifg des andern, welches fehr viel VVahtld-' s 
Kclikeit für (ich hat. — 479 JUaip/irtü -febeint eicHWfi 
mit Tkaros Cram. 74. t. 169. E. F. Drury Inf. j. t.tu 
f. 5 - — C37 RahH. Gehört Crocäic Cr.no. 5. t (d 

C. D. Herbft t. 104. f.6 7. 8- hierher V — 670 Few 
uatus ift Noma Queufet r. to f. 1. s. Noma V Tb»! 
berg. Dias, p 76 — 672. IltfperHus. Unnt-’s Ceg* 
ift wohl lieber iliivop verfcbUtden. — 673 Oedipyv iüC'’ 
Iphig&nui Herbft 1.193 f, 5 6. 7. g. llctlucus i- spet 
673 Renatas. Der Name Renata des CtamerilttoG. 
tat» mufs in Roßna verwandelt werden,—- 74 H i 1 «» 
JelUtr. heifst liey I.innf' Tithonius. — 763. Ace ru. C<t 
Efperifche fogenanntc grobe Acnis tab ; 5,2. Kg. t.iiinsl 
hefoudere Art, die Lencothot Cram. t. 296. E F. Soüi 
111:1. t. i;\ f. 2. 3 (welche Fabricius mit Unrecht tu td 
aex Lmcotlioe zieht) und wahrfcheinlich Leucrrthetha 
L. U, 292; denn nur das dorr heichtiebnc Wcibchd 
gehurt zu der Lcrtcothoe' des S) ftenis und Fabticö» 
welche Cramer Erdfine nennt. Hier ift aber wieder eioR» 
vvei», dafs Fsliricius die vervvandtellen Arten durch «rill 
Raume trennt: denn die dem Aeeris fo ähnliche L«:*- 1 
thoe lieht 3 95; alfo bey nahe 400 Arten von ihr getreu«! 

Die Gattung Htfperia enthalt die Papilion. Pie •ui 
Piere. 'es und Lrhicnlae von Lmne. So fehr die frt.’. |f: * 
fielt durch Hire Bildung auszeiebnen , fo fehr lind d ;t| 
lluraies den übrigen Papifionen ähnlich. Auch viri 
man unter den fogenaonten Fritillaiien P. Piloß'-lu, 
Atha'.ia und ähnliche mehrere finden, auf die £cb >:t 
von 1 it-fperic angegebenen Gattungskennzeicbea cbeofo 
anwenden laffen, wie auf die llefp. Ckrvfeis n. ihsl 
— 2g2 Thrar. Nur allein der S alias Cram. ßimror s» 
I.innü’s Befchreibung und des Vfs. Piagaofe äbctcäi 
die übrigen Cirate gehören nicht hierher. Die »agfls 
che Abänderung hält Rec. für befoudere Arreo. — 3 B 
Pkileman ift der Fluat Craio. 28 - t. 3^8-E- — 319^* 

t dt«. 
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dilti. Jjnni befchrofbt Fm Muf. L. Ule. 3 34. r.tcey.gchm-st- 
terliage als Gefthlechisverf: hiedenhrit, tli-- lieber vrr- 
Icbiedue Arten ii;vJ. Das angebliche Männchen wie 
der weif-en Rinde ift der ilacnas Fahr. 3,8 ; das foge- 
nannte Weibchen aber defTen Phidius. Der Maeuas bat 
grofr« Verwandtfchaft znm Bixae , vorzüglich zu dem 
Ctstm. IS- f*B- C. f). abgebildsteü , von dem "die 

Lir.ncHche Befchrcibnng Muf. L. Ulr. 333. merklich ab- 
wcklit. In der F.ibricifcben Diagrofe des Bixae ftebt 
der fchreckliche Druckfehler: Fnfci't lutea itatt laden. 

Die Altfgaenn Andrantacha ili. gehurt zu den Sefien. 
Cramers Sphinx Lenctspis 4. t. 57. fig. C. D. darf nicht 
ftcbrn bleiben; fic ift, wie es fcheim, fchon ganz rich- 
tig zur.’ SV/ia Itaemorrhoidalis n. lg. gezogen. Die Zyg. 
pccUnicornis n. 44 hält Rec. für eine wahreJiombyx. 

Zu B ombyz Aurotus n. 3. gehört Crora. 1. t.g. Gg, 
A . — 32 ß. PrtttOHt«. Es ift völlig unrecht, daf$ II. 
I’r. Fabrictus dich» drey uicht blof» in der Lebensart, 
fontJera auch in der Bildung und in ihrer Zeichnung 
fttmlhaft verfchiedue Arten , die Cch nie in Uebergän- 
gen zeige», als Abänderungen Einer Art aullubrt. Nie- 
taand bezweifelt diefe Artverfcbiedetibeit ; nur einer der 
erlUn fvaturfoTfcher , dem die Gefetze der Natur dop- 
pelt heilig feyn follten, wagt es, Ce gegen die allge- 
meine Stimme zu übertrete». Die Namen des Wiener* 
VerzejchniflV-s ; Carpini für Pavonia majur , Spini für 
Media und P tjri für minor empfehlen lieh um fo mehr, 
da nach den Gefetzen der Namengebung zufaromenge- 
fetzte Trivialnamen für die Bezeichnung der Abände- 
rungen heftirnmt find. — 3 rr ffo. Das Weibchen ua- 

terfcheiiet fich durch feine rüthlic he Roftiarbc, und 
durch das oben gelbe Mittelfeld des llinterilugcls. Boy 
beiden Gefchlechreru fleht auf der Unterfeite derllinter- 
Hügel eiu weiL-tüj^unkr. — 95 l.antanae hatte den Cra- 
merkcheu Natrren leafia behalten körnten, da nach 
Fahricius eigener Angabe, dieLatvevon mehrern Pflan- 
zen und nicht ausfeiilieftlich von der Lanthna aaileata 
ßch nährt. — Zu 104 B. decora fchreibe man noch 
Cram. 1. r.7. E. F. B.&jttlia . — T32 Pylolis. Auf un- 
fern aus Südamerika flammenden Sch nette: längen diefer 
Ar; flehen auf dem Hinterflügel dreizehn bis fieben- 
telin ichwarze Punkte. — 223 Bella. Man findet einen 
»Üllig ähnlichen Spinner, wo llatr der gelben Farbe 
eine hhöne dunkle Rofenfarbe vorhanden ift. Ift er 
nur Abart? — 22c Ornat rix ift kaum die I.inneifche. 
bebrigens bemerken wir nur, dafs die nrehrerernale ge- 
brauchte Endigung der Namen in ella deu Tineen ge- 
u ’ ' So kommen bey den Nocruen die Namen in 
■•»vor, die für die Geotnetren , und bey den Sphinxen 
die in for.ms vor, die für die Sefien bleiben follten. 

Der zweyte Tlieil diefes Bandes hebt mit der neu 1 
^ Gattung Coffus un, welche die vormaligen Bomby- 
j? (nun Ligniperda). Tertbra, Arscuti und 

p'* ‘'‘piali fealaris und pyrinus enthalt. Auch diefe 
Gattung möchte fich fchwerlich crhalren, — Den He- 
Pt-len lind die ehemaligen Bomb. Te/tudo , Aje Iltis, Bu- 
1« nicht glücklich bex gefeilt. — Di« Is'octua Achatma 
-L ift die Algirct Lin. S. N. 836.9g. — ■ 32 Tirrhaea 
ommtauch in Italien und Südfrankreich vor. — 175 
«atori«,. Das Citat A/eii«ertaCxam. Inf. 6- tab. 62.C.D. ■ 
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Drury Inf. j. tüb: 23. fig, t., dos mit einem Fragzcrche» 
angeführt ift, ift fchon oben weit richtiger zu 105 Tn- 
grica gezogen. — Wenn die übrigen Arten der neuer* 
Gattung Hijblhea, eben fo nahe den Noctuen verwandt 
find, als Saga und Sagittalis , welche Rec. allein da- 
von kennt; fo darf man diefer Gattung kein belTe-es- 
Schickfal weiiTagen , als dem CoJJ'uS. — Diefer 1 heit 
enthalt noch die Gatrungen Phalaetta, Pyralis, Tiefs, 
/ llucita . Pffrophfir.'ii, weiche in dem Supplemente ein« 
ganz neue Grilalt bekommen haben , wovon wir den» 
Publicum nncbften» Nachricht geben werden. 

ERBADUHGSSCHRIFTPU. 

I) Quedlinburg, b. Ernft: Lehrbuch drr Rrfi- 

ligion Zura Gebrauch in niedern Schulen, 

befonders bey Kindern, die zum heil. Alrendniahl 
vorbereitet werden Tollen : von Qoh. Aiignfl Her- 
mes , Confiftoriolrath , erftem Schulinfpector und 
Oberprediger zu St.Kicolai. 1799. I Bog. u. 144S- 
8- v8 grj- * v 

3 ) Ebendaf. : Grundlage bei) dem Unterrichte in der 
chriftlkhen Religion. Nach den deuüichften Stel- 
len der heil, Schrift. Vonjo/i. Heinr. liritfeh, Pre- 
diger der Aegidii- Gemeine zu Quedlinburg, I*75fS*' 
If. u. 107 S. ». (6 gr.) 

Allen den Foderungen, welche die ßrenje Kritik an 
einem [.ehrbuche der Rcligiorfiithre machen kann, das 
den Fortfehruten unfers Zeitalters in der rcligiöfen Cul- 
tur durchaus angemc-ilen feyn-foll, entlpricht ieins von 
beiden Büchern. Denn in beiden Wird noch die Moral 
aus der Religion abgeleitet; beiden liegt noch das unzu- 
rejchendeGlückfeligkeitsprincipzumürunde.in beiden ift 
dasi liftoi iJcbe noch ?u lehr mit der moralifchen Religions- 
lehre vermifebt. No. t. fangt mit vorläufigen ßetrach- 
tunren über den Menfchen, die Welt, Gott, Religion, 
ältefte Religion der Menfchen, Jefus, Apoftel,. Chri- 
ilenthum und delTen Gefchkhte an, trägt darauf die- 
I. ehren Jefu und feiner Apoliel von Gott, defi'en Abfuhr 
mit dem Menfchen, von dem, wasGort zur Befrevttng 
von der Sünde gethan bat. von dem Verhalten derMcn- 
fchen und deu Folgen dellelben vor. Xo. 2. handelt 
in der Einleitung von der Religion und der chrifilichen 
insbefondre ; dann im 3. Abfcbu. von Gott, der künf- 
tigen Glückfeligkcic. die wir zu hoffen haben und wie- 
wir dazu gelangen können. Strenge Anhänglichkeit 
an kirchliche I.ehrfütze darf man dagegen keinem von 
beiden Vffn zum Vorwürfe machen Beide gehören 
zu der gemafsigteren Partey. Dafs der würdige Vf. 
von N. t. r der fich durch feioe früheren Schriften um 
die religiofc Aufklärung uuftreitigfehr verdient gemacht 
hat . die Lehre von dem Glauben , der Erlufung und, 
den Fncrpmenfen nur beiläufig erwähnt, dafs er S. 89. 
bemerkt,: Geift Gottes Leifst oft auch fo viel als Ver- 
nunft, diefs zeigt doch wirklicii von gelauterten Rrli- 
gionsbegriffen , die einem Greife Ehre machen, d«v 
man daher auch nicht ft r enge radeln wird , wenn er S. 
57 noch behauptet: auch ift Gott langinülhig, d. i.. 
er trägt uns mit Geduld, und yill, dafs — ^eh jeder- 
Eeeee % * q man» 
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tnann rur Bufse bcfee&re. und \v en n CIcfs ira Ernfte 
gefciiietu, fo ift e; Verfaknlich ; ingl. weun man 527 
folgende onUeftimmte A,eufsert: v.g linde:: die No thlU- 
per. könuen nur i:i äuLerft feitenen K..üen gerechu'er- 
«igt » erden. Auch der Vf. von Ko. 2. erklärt S. 44. 
jeden Glauben an Vergebung der Sünden für vergeh 
lieh, der nicht auf ßeflerung gegründet ift, ob er gleich 
S. 106. der Verkündigung der Sündenvergebung durch 
Prediger noch das Wort zu reden fcheinr. Hr F. hi:- 
te vielleicht, nach fo raancliea Vorarbeiten in diefein 
Fache, mehr leiilen können, als er geleiftet hat. Was 
ift z. R. damit gefugt, wenn cs S. go. heifst: die gött- 
liche Gnade und Geduld — gelten aur für diefe Zeit 
der Vorbereitung, dort jft Gott hoc hl t gerecht i Wie 
unbeftirnint undder .Alifsdeutung fähig iit nicht folgende 
AeuLerun» S- 87 : «Noihlügen lind keine Lügen, penn 
in diefein Falle ift es nicht firafbar , die Unwahrheit zu 
fagen. Strafoar find alle Unwahrheiten , die entweder 
fchaden, oder doch weder JchaJen noch nutzen." Kec. 
gehört keinesweges zu den lligoriileii, die jede Uu- 
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Wahrheit ohne Eiufcbrhokung für Lüge erklären, ii. 
lein, nach feiner Meynuug, darf nicht ittSckklr. 
fondern tinßtllicber '/.v:eck übvrihivpt. als: vadie„: t: 
Strafe zu edtgehen , jemanden üufcbeu, «der ihn 
ft lud en zu »ollen u. f. wv zum Mafsdabe getaja: 
werden, nach welchem lieh beltiinraea lafst, ob tue 
Unwahrheit den Namen einer Lüge verdiene, ode 1 - 
nicht. Kothlügen dürfen durctuu» nicht getbire: w«. 
den. Wenn man eiuern rafenden. oder einem füllt« 
Mcnfchen , der des Gebrauchs fduer Vernunft nicht 
mächtig ift, den das Wirten der Wahrheit zu {uklsa 
Handlungen verleiten kann, die wir geCetzu idcig net 
nen, eine Unwahrheit fugt, fo iit das keine Lü;e, 
Denn jede Lüge iit Uebertretung der Pili t h t. DieVVrät 
heit zu reden, kanu aber nur gegen vernünftige iVrita 
Pflicht fe)i». — Auch bey Aufüüruug der bitd Steilss 
hat llr F. nicht durchgängig die zwecktnafsiglte iu- 
Wa.hl getroffen. So eixirt er S. 61. bey der Uattkhar- 
keit gegen Imr jci. I. 3. Ein Othfe kennt einen Hsa 
und ein Fiel die Krippe feines ilctrn u. f. w. 
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AfUBErou-AHAtntiT, Erlangen . in Cotmr. b. Pnlre ; 
Forfc klage zur Ferbrjjerung der allgemeinen PvUicngefmt, 
wodurch die f 4 uth der Hunde , tu nidit ganz autget ottit 
doch wenig fl ent dufierjl Jrlten gemuht und mijn grujiem Un- 
glück in der fp'eit norgebeugt werden kann , v-on Johann 
friedrith Sand , Frocefftiath und JvftizcojamiAariu* in Erlan- 
gen, *797* 44 S* (5 %*•) Die Stimme eint« Burgers über 
di« bslicn Sitherungsniutel gegen eine öifeutnche Gefahr rer- 
diem immer Aufinerkfamkeit und Dank. • Ehe clor Vf. feine 
f'nrfc'iluge fhut, bemüht er Geh erft die Unzweck» aüigkeit 
einer erit kur* vor der Herausgabe diefer Schrift tu Bayreuth 
und Erlangen erneuerten Poiicey- Verordnung zu zeigen , nach 
welcher alle lluude mit Drift • oder Maulkörben verleben wer- 
den füllen. Der Vf. meynt, wenn da* B«* f.ien den» Hund durch 
den Maulkorb verwehrt weiden foli«; io müßt ihm diefcr fo 
ei: ge angefchuallt werden , dius er nicht einmal fein Maul auf* 
fperren könne, ge(chbhe dies, fo werde der Mund nach ui.dtiach 
ingrimmig werden, und diefcr Ingrimm werde, wenn nur di« ge- 
riugfte Anlage zur Wuih in ihm fiecfcr, ditfeibe mehr betontem, 
zumal im Sommer, wo der eng« Maulkorb den Hund verhindert, 
feiner Natur gemaf* die Zunge weit aus dem Maul herauszu- 
recken und feinen Durü zu iöfeken ; überdiefs werde auch ein 
Maulkorb der Raferey eine* Hundes, wenn er wirklich wü- 
thig werden follte, wenig Grenzen fetzen und ihn Dicht abhal- 
ten, Menfthen önd Thieren , wo nicht durch den Bifs . doch 
durch winen Geifer gef. hr] ich zu werden. JL«ß« trän aber den 
Hunden nur zum Schein weite Maulkörbe an, wo lie ihren 
Rachen au'fperren ur.d folglich auch beifsen können , wie fol- 
ches in Erlangen fall durchgehend« der Fall fey , wo ma» gro* 
fse und kleine Hunde mit weiten Mculhörben von Jeidnen 
und andern fchwacheo Bändern herum auten f«he , fo fey dies 
eine Mafqucrade, die ftir den Zweck der Policey ganz über** 
lluftig fey und nur Lachen errege. Die Forjchl ögt des Vf. 
beftehea dann. Erlliich, dafs man durch ein ausdrückliche* 
Gefeu verordne: ohne b>: löndere Erlaubmis der Obrigkeit, bey 
20 bi* 50 Thaler Geldflraf« oder verhilrailsiaäfsiger Gcfangnil*- 
Ü r*fe, keinen Hund zu killen, jede Ort&ebngJ. eit. aber Urea- 
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ferautworclich zu werden, b**y Ertkeilung djefcr Br.tusaA 
uuht allzu ge CÖllig zu Ir) n , fuuderM fie aur folcheo Pemia 
zu geben, Cic ihr«« zu irr« in Gewerbe oder zu ihrer 
keil no t hu + n d tg brauchen. Zwar ^ or.no man uavaBdijpj 
ke.tt buht verbleien, einen Hund um Vergnügen zu kies ; 
aber diuu fol'.ien r.ur foiihe Perfonen die Lrlaunuai# tu» ' 
men, von weichen man ö;e bchere Venuumun.; haben km 
data üc ihren Uui.d mehr nur gut u» d ordendick er »Sk« 
können, fondern ihn auch uomer LcoLichten werden; t*no. 
ders eifert dtr Vf. urgcii dir Hunde armer Lruia, oafl ’j-'*} 
liauptet, daf» die meiften Hunde, weiche wurhend wct 4H, 
armen Leuten gehörten. Durch lirenge lie(o]gung dirfr» ^ 
fetze* werde di« HundeanianJ in eüieai Lande fcw.ü »i»täi 
Ha lte hcrabgefetit und dadurch «urh die GeuLr umc 
halb gehoben. Der zweite i orfchiag iti ein Gefetz: iiii jo 
der Hundebdlucr ftnuldig fey, feinen Hund u-jlich auf 43t i 
Genauefte zu beobachten , und wer überführt werden kÖSfi 
dafa ir.c Hund wutfctitid geworden und Mcnftr cn u::i Vtdf 
beichadigt habe , zum BeHen d* r Armen cm einer GtjdRciK 
von 100 Thi>trn oder mit verhaitmumafsiger Zucliihautiin.^ 
belegt werden foile. klau werde freylich geg?n e:n falfAfli ; 
Gefeit den Einwurf machen, es fey zu hart, w.mI gib r* 
Wiuh nicht immer rorausleheu könne; allein erÜIick irrr^r 
ein Hund, der ordetuiurh geaa.ten wird, fc.tcn würbe;:«! 
dann könne auch bey einer gehörigen Autucht, di« Ueraci-a^ 
rung der Wutk mehrere Tage vorausgefehen werde«. Be- 
findet d**« Vf. Vorfchlnge billig, gerecht, uud wery die Rt?** 
rungen brfter auf di« H^fehlbefolgungen der l/mvrobn^.nr:* 
achten als insgemein ^efchiekt, auch auftubrbar; er ajnne-fofc 
aber nicke erklären, wie der Vf. diefe Vorfchia^r noch i» 
November 1797 thuu kannte, da schon im Februar dieff J Ji i* 
res die rortr-'jfiiche Konigl. Preufj. f'erordnung wegen des 2V-* 
werdent drr Hunde pabiiciri wurde, die Rec. für die beß? ckl 
mweckmafsigli« unter allen , die je gegeben worden, aoerzessC 
»nd ffltu dsr tw«»t« Veäiklag des Vis. 1* treti'end reslifat «!• 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Kür.nser j , b. Frauecholz: Abbildung ägtjptifiher. 
grirchifcher uz t tümifchtr Gottheiten mit tnutfw'.O' 
gif chm und artiflifiühen Erläuteiungen. V03 F. 
Schlishtegroll. Vitrte Lieferung. 1793. XII Ku- 
pfertai'eln und ö Bogen Test. 4. {3 Uthlr.) 

— Trincipales Figwei de la mythologie exreut f es 
en tail.e- dotier, d'apres les fiteres graue es antiqurs 
da Cab. de B. de Stofch. Quat-ieme Livranou. 
1793. 8 Bog. Text. gr. f»l. (5 Rthlr.) 

M itten steter den Schwierigkeiten , die eine eilen 
ftillea und betrachtenden Mafeukünftan fo nach- 
theilige Stimmung des Zeitalters einem fo hoftbaren 
and nur bey einer regen Th eiln ab ine eines groien Pu- 
blicum* hinlänglich lohnenden Unternehmen ent- 
gegenfte'Ien mafsten, fckreitet dlefe Auswahl aus dem 
berühmten Stofcbifcheu Geminencabinet tnit ihren Er- 
Uaterocgen immer weiter vorwärts, und bewelft da- 
durch wenigftens den redlichen Eifer des wackern Ver- 
legers, der auf beffere Zeiten hoffend, den gegeuwM »i- 
jea Veiluft nicht achtet, und felbft ihre weitere Fort- 
i«zung befchioffen bat. DaffslbeLob, was wir feboo 
den ertiea drey Lieferungen ertbeilt haben, gebührt 
sacb diefer vierten. Es war um feböne Mufterforrnen 
US alte« Mythen nach der Antike für K ünftiar und Di- 
lectatntea zu thun. Hier galt es aifo nicht den Stei- 
nen , die ihrem Inhalte nach die wichtigften , und 
für archdotogifcbe Erläuterungen die reichhaltigften 
gevrefen waren , foedern folchcn , die für den klei- 
nen Ratun, auf welchen die P.ilder erfcheinen, dis 
feinäen Formen und reinüen UmrilTe darboteu. Die 
Originalkypfer in der prächtigen frnazöfifchen Folio- 
ausgabe find in diefer Lieferung alle von N ahl ge- 
teiebset, und von Kcltrrlinus , Guttenberg , K'Jsler 
and K lauer geftocheu. Natürlich mufste bey der au- 
fierordetuHchen Vergröfserang derFiguren, wodurch 
£e za kleinen Gemälden erhoben worden, vieles, 
v»s auf dem Steine oder der l’alie nur leife angedeu- 
tet wurde, hier weiter ausgeführt und ergänzt wer- 
den. Hier kommt neu alles auf den tiefen Konftiinn 
des Zeichners an, der ffin- Zeitalter ausziehu und 
mit Abiodtung aller Verfchönerungsrucht völlig antik 
werden mufs. Nur wenige vergröfserte Zeichnun 
ge* nach Gemmen, dürften in diefer llückficht dem 
Amor mit der Keule und dem Taugenden Amor vor 
den-EJegieen des Properz und dem neueftea Srhiller- 
fchen Mufenalmanach bey kommen, womit uns neuer- 
lich Hr. Prof. Meyer in Weimar befchenkt hat. Ilr. 
A. L, Z. 1798- Vierter Band. 
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Naht ift in der fmnlichen und mechanifchrn Behand- 
lung feiner Gemraenabbildungen unverbefferlich. Os 
es ihm mit der geifligen auch fo gelungen fey, liefse 
fich freyllch nur mit den Originalgemmen und Pallen 
ln der Hand ganz genau beßiraraen. Doch erregt 
bey einigen fchon der Mythus felbft gegrüedete 
Zweifel. Auch in der kleinen Quxmusgabe find die 
Kupfemfeln von Dietrich febr genau nacbgeilocben, 
und immer das belle, was wir bis jetzt für einen fo 
wohlfeilen Preis ln der Mythologie figuvee befttzen. 
Die Erläuterungen von Hr. Prof. SchUchtegroll find 
eusgofucht und zweckmäfsig . ohne überladen zu , 
feyo. Sic halten das Mittel zwifchen überhäufter us- 
lehrfamkeit mancher italieuifchen Archäologen, nnd , 
der oberflächlichen Redfeligkelr einiger Franrofen. 
Auch der mit Alferthum weniger vertraute wird fie 
nicht ohne Vergnügen und Belehrung lefen können, 
und ganz unvermerkt der Sache felbft ei* bleibende- 
res InrereH'e abgewinnen. Wir wollen die Stesse ein- 
zeln onführen, und jedem einige Bemerkungen bev- 
fügen. die lieh uns bey der Vergleichung derKypfer- 
tefelti mit dem erläuternden Text frey willig darboren. 

Tn/. XXXVII. Ctrrs mit dem Pferde, auf einem 
durchfchniitenen Amethyil. .Eine feltene Vorftellung. 
Wir würden es auf de* Lieblingapferd eines Römers 
— die Gemme ift offenbar aus den fpätern röraifchea 
Zeiten — bey den Ludis Circenfibns , worau auch die 
Ceres Theil hatte, bezieha , obgleich die Deutung 
auf den Ation f?hr wohl dabey ftett finden kann*. 
Ceres, fagt disFabel , erzeugte dies Wcnderrofs, als 
fie fich in eine Erinnys verwandelt hatte, mit dem , 
Neptun. Hlebey liegt der auch anderwärts bemerkte 
Nationalnnwille dor Athener gegen die Böotier zum - 
Grunde. In Böoiien, Tagte ein alter cykllfchz« H;;h- 
ter (S. Scholien zu Homers Hiss XXUJ, 346.) er- 
zeugte pofaidon das Rofs Arion mir einer Erinnys. 
Man erinnere fich nur, dafs vco Böorien und Thef- 
fallen aus die alterte Pferdezucht in Griechenland 
»usging. Auch eueij Pferd, ihr Böotier, Tagten die 
Athener, erzeugte unfere Ceres, aber nnr als. zür- , 
nende (jlwvittv heilst ■zürne» J Gottheit. Man verglei- 
che nur die Hauptftelle beym Raufen. VIII, 25. p. 
4;$. Vac. Denn diite atrifche Sage kam mir dem. 
geheimen Cerrsdienft auch nach Arksdien. Taf. 
XXXVIII. Ceres ton einem Wagen mit zwry Fiep hau- 
ten befpannt gezogen. Zu dem hier fein geführtem 
Re weife, dafs diefe Ceres eine apotheofi.-t- Kaiferinn 
fey, hatte auch die Geftalt dea römifchen Paradewa- 
gens (then fa) gerechnet und zugleich die finnreiche 
Idee des Kfloftlers bemerkt werden können, der die 
Elephaaren darum vorfpaunte , weil fo die Gottheit 

FH ff ihre 
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ihre MajcßÜt felbft durch ihreSchwere verkündigte. 
S. di* Erklärer znVlrgils Aen. VL413. Tu/.XXXiX. 
Ceres und Tnptdcmus. Wolken und Schlange lind, 
wie Hr. Schl, turnet kt, Zufdtze des Zeichners. Di* 
Wolken verrathen grofse Unkunde des Ahertbcms. 
Aber such der bärtige Triprolefttu* (wenn anders der 
Lart nicht such blofaer Zufatz Ift) ift ein Misverftand, 
und zeigt eine fpute, wo oiebt gar modern* Gemme 
au. Triptolemus vvarde nie «oder* sls in der GeÜalt 
eine* jungen Heros ( puer fagt Virgil) gebildet, und 
fo erfcheint er auch auf den Münzen der Gens ilattio 
beym l’aiüir.t T. II. tab. 94. n. 7. 8- 9- wo Vaülajit 
"vergeblich an die Colonie Eporedia dachte. Auch 
die Pßsgfterze (f.icn ) ift dort aaf den Münzeq deut- 
licher, als hier auf der vergröfserten Gemme, wo 
flc rfcer eiuem Jiimulus oder Ochfenftaehel gleicht. 
7 ‘fi/. XL. Diana und Actaeon ift gewifs ein fahr fpi- 
tes Werk, wobey (ich auch noch dal Zeichner nur 
viel zu viel Frey heit herausgenommen bac. Uebrl- 
gens bat Hr. 5 . S. 157. einen fcharfflnnlgen und be 
iueiker.s\verthen Verlach gemacht, dai Fahrige wirre 
in den Überlieferungen von der Artemis oderDiaua 
zu entwickeln. Nur in dcoiPuoct, wie ft* diejagd- 
göttinc geworden, bleibt Dunkelheit, da da* Leben 
der griechifchen Jungfrauen in Ihren Gynaceen ( «*- 
rxzkuKit rxf^tveioiuvxi) gar nicht zur Jagd palten 
will. Aiiein diesRäthfel loft (Ich auf einmal, wenn 
men die ganz verichiedene Lebensart der Mädchen 
bey dem Jouifchen und Dorifchen Volkstlanam nicht 
au* den Augen verliert. Die Diana ift daa durch 
Kunft vollendete Ideal der dorifchen , Spartanifchen 
M-dt hen, daher auch Diinn auf den lakonifchen Ge- 
bilden. vorzüglich und zuerft, all Jagerinn erfcheint. 
Ta/. XLIY. Der Gott Limus. Hr.S. folgt hier giöft- 
tetuheil» dem Le Blond , ob er gleich deflen Erklä- 
rung vom blofsen Monat felbft nicht beypflichten 
kftm. E« ift doch fondeibar, dafs Antiquarler und 
Kuuismatiker nicht fchon lange in diefem rayftifcfcen 
Lun j* den phrygifeben Attia wieder fanden, d« 
doch die phrygifche Mütze und die häufige Abbil- 
dung des Jünglings auf phrygifchen und mit diefen 
grenzenden Stidtemüozen von felbft darauf führen 
rcuLte. Man kennt ja die Mtyvayuyra/ im Dienile der 
C) beie (*. die gtlihrte Anmerkung Kuhniens zu Ti- 
n»ii GlotT. p. ed. nov.). Diefe bettelten dem 
dem Dem Lunus zs Ehren. Die geheimen Weihun- 
gen des Attis bekamen Im zweyten und dritten Jahr- 
hunderte der chrißlicben Zeitrechnung , wo alleMy- 
fterien, und felbft die chtiülicben fo frölicb gedeihe 
ten. In Aden einen neuen Umfcbwung, und daher 
erfcheint fein Rftd fo oft aef afiatlfchec Kaiferrnün- 
zen. Daraus erklärt fich nun auch das Symbol des 
Stierkopfi , das Le Blond in den fijtmoiyes de l'Acad, 
des In feript. T. 42. p. SS8 ff- ««zf vielen di.fer Münzen 
fo räthfelheft fand. Es ift das Sinnbild der Tauri'bo 
lien , oder geheimen Cybele und Attlaverehruogen, 
•wie *ua alten lofchriften bekannt ift. Ta/. X LV. 
JLndtjmion. Wenn Hr. S. fagt , dafs die Je Vorfielltsug 
felea fey , fo fagt er noch zu w enig. Nie ift wohl 
Ecdymiön («liefe Lieblings voxfleUung auf alten Sar- 



ccphsgen , wo die Afche eines Ft ühgeftorbeorn, voa 
den Pfeilen der Luna Artemis getrißeaen Jäsgtiagi 
aufbewahrt wurde) fo mit einem Rehbdckcheu (nie, 
lend vorgeftellt wurden. Die Figur kommt, wit wir 
aus TaJJic's Catalogue n. 2167 — 71. frhea, mix ge- 
ringen Veränderungen oft vor, uüd kann tob i’,l*a 
berühmten Jsgerhc.’oea des Akertbctas . die Xfta- 
phon zu Anfang feiner C-. negetica aus Chiror.s bcbdi 
aufzuhlt , paffender verbanden werden, sis cos ei- 
nem fcblafesden Endymicn. Billig feilte die m 
den itslienifchen Autiquariero fortgefetzte Unart, je. 
de Portrntfigur raytbftch benenceu zu wolica, tut 
unfern Erklärungen alter Kuoftweike immer sceir 
verbannt werden! • Ta/. XLV 1 . Eine Emir. Wer 
möchte «bar die ehrwürdigen, ungenannten s> :: ; 

auf einen Siegelring tragen? und der Ictigiioi, 
dergleichen diefer Stein Ift, bediente man fich acci, 
wie doch hier vermutbat wird, nie zum Eicfetiei 
in die Gefafse. Dazu brauchte man Caraeea, hir 
ftttry nti$ jTM-. S. Saumaife zu Solin p. 736. Akt 
cs ift hier auch au kaiue Furie zu denken, wit fiey- 
Uch fchon VVinkclmasn glaubte, foudern alltla ros 
der tragifchen Kiudertcörderinn Medea dfa Reit, 
deren charakteriftifcbea Kennzeichen auf alten Denk- 
mälern und daraus auch in Gedichten ftets der is 
der Uand gefebwungene Dolch ift. t». Bottign'i IV 
Jener Hutungen Th. II. S. löÄ- Sehr fein lu Sbngetu 
Ho. S. Erklärung , warum diefe weibliche Figur ia 
Schwert ia der linken Hand ball, aus artifiifcbs 
Gründen. Eben fo (inoreich find feice Bemerktupt 
zur XLV 11 Tafel, die eine /pinnende Farce alt ru 
edle, weibliche Figur aufftellt. Diefe Verliehst 
verdient auch darum öemeikt zu werden, weile» 
durch fie aufa neue von dem Mi*griff eirrrs gercla 
ten neuen Bildhauer* überzeugt wird, der auf etcea 
zu Berlin 'befindlichen Denkmal die Parcen all l- ‘ 
liehe alte Weiber zu bilden für gut fand. Ob Öli- 
gen* das Sitzen der Parc* auf der koraifchen Muh 
gerade die allegorifche Deutung geftattet, die iia 
hier beygelegt wird, bleibt um fo mehr zweifr!b»:t, 
da das Sitzen auf einer Sache in der Bilderfpn k 
des Alterthums mehr Verachtung und liefe:- t ' 
anzeigt, und das Bild der Sptnnerinn hier offtukr 
im Veihältnifs zu der ihr gegeaüber angcbrsclm» 
tragifeben Maske gedacht werden sanft. Taf. XLVI’i- 
Ein Merkuriuskopf. Diefe Gemme, bey weit*» <** 
fcbonile in diefer Lieferung, und wahtfehtiolift 
nach einer der vor» üglicbften Statuen des Altenhusi 
gearbeitet, githt dem Erklärer Gelegenheit, eiat tu- 
faiomeugedräugte , witzige Erklärung aller von iet 
Griecbeo auf den Hermes zufatr mengebsufrrc üf 
theu zu verfuchen. Er folgt darin der eewöbc'irk» 
Ableitung vom agy ptifeben Tbeur. Rec. hofft sn- 
derswo (o deutlich , als es ßch in diefen Sag« 
febtiftlicher Urkunden ermangelrden Alterfbre* 
tbun lafst, zu zeigen, dafs die meiften Fibeln m« 
Herme* ßch aus dem früheren Handelsverkebr ^ 
Phönizier mit den Griechen am fchicklicbftes 
ten laden. 

’ " ' Diaitized bv Go« > 
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Mit diefer vierten Lieferung ift nun der erft* 
% »zd des Werke», das in" 4<$,Kupferiar*la und den 
dazn gehörigen E; klaren gan beltrht, gefchloffea, 
wozu euch hier ein brfonderer Titel nebft einer Vor 
rede zum Ganzen geliefert worden ift Gsrrils ift 
e» nicht blofs dem Alrertbiirosliebbsber, fonde.-n auch 
dem Sammler guter Kspfertliche fchon fi-ines artiüi 
feilen Wertfcc* wegen zu empfehlen. R?c. der di* 
zvvey gep: iefeüfien Kapfvrwerke each alten Gemmen, 
da» Cabirj-t du Duc d'O-ltcins und das .rach fiartolaz- 
zis Zeichnungen in ecglifcher Kumt gearbeitet« Werk, 
die Gemmen des Herzogs von ilarlborough vor (ich 
hst . kanu nach einer tgrg faltigen Vergleichung ver- 
fichern. tUfs jene beiden Prachtwerke aa Wahrheit 
und Priicifion der Autführusg dem FrauenholziCchen 
Werke weit ttachßebn tnüffeo , welche» jetzt auch 
dadurch noch ein befonderat Ietereffe gewinnt, weil 
die treffliche Stofchifche GetamenCateinlaag, nach 
welch*.- di* Tafeln geiiochen wurden, den neueßea 
Nschifchien au* Berlin zufolge, au» dem Potsdaso- 
mer Anrikeatempel , wo jede Stunde ihrer mühfame» 
ßefebauueg mit Gold aufge wogen werden muftte, 
in da* konigl Mufeum nach Berlin gebracht worden 
ift, und nun jedem Liebhaber täglich mit jener Li- 
beralität offen itebu wird, die bey Kunftüberrefteu 
de» Alterthums, woran die gebildete Menfchheit über- 
haupt eis Recht bat, überall llatt finden foilt«, und 
zom Beyfpiel ln Dresden , welche» jetzt für Deufch- 
lacd ein r. werte» Rom werden könnt», unter dem 
jetzigen würdigen Iafpcctor der Antiken auch wirk- 
lich fiat! findet. 

Bf.slIn, b. Maurer: Die Grfpenßer. Karze Erzäh- 
lungen aa* dem Reiche der Wahrheit, von Sem. 
Chr. Wagener. Zweyter The.l. 179g. XVI uud 
405 S. fcj- Mit Titelkupfer u. Vigsette. (jRthlr. 

8 e r ) 

Wir zeigen hier den zyveyien Theil «ine» Werk* 
an, dem wir die müglichfte Verbreitung wünfehen, 
da e» auf alle Weife zu einem nützlichen Volksküche 
geeignet iß. Auch fcheint der fo unverkennbar red- 
liche Eifer de* Vf*, fchon durch den Erfclg feiner 
Unternehmung belohnt zu werden, da von dem er- 
ften Theile, deffen au*führlichere B-urtheilung von 
einer indem H«nd in der A. L. Z (179g- Nr. 12.) 
zu finden ift, fchou eine zweyte Acflage erfebeint. 
Die Schreibart ift lebendig uud fafilich , ohne jemals 
in d*s Gemeine zu verfallen. Eine gefundere Anficbt 
der Dinge k*no um fo eher durch dirfe Erzählungen 
verbreitet werden, da fie foult alle Reize, welch* 
der Einbildungskraft fcbmeicbeln , irit fich führen: 
Verwickelung. A flofncg, Ueberrafchungeu ; fo dafi 
fich jene aegezogeu fühlt, wahrend lie vou ihren 
Verirrungen gekeilt werden foll Ein andrer Vor- 
tbe'l diefer Sammlung wird vielleicht der fet n , die 
muthwilligen Gefpenfter zu bannen, uud die Zahl' 
der abfichd rh gefpielten Spurkereyen zu vermin- 
dern, da fie eine» foteben Auffeber zu ferchten be- 
ben. Wie urn V ah. heit überhaupt, fo ift es dem 



Vf. auch nach feinen vielfiilrigen Aeufaarungen un» 
die Wahrheit der Kritik zu thun; und fo mochten 
wir ihn zuletzt noch erinnern, felbft niemals die 
ftrer.gcre Kririk bey der Aufnahme der ihm einge- 
fasdten Beytraga zu verabfauraen , wie es leicht der 
Fall werden konnte, wenn er dem Werke kein ge- 
hörige* Ziel fetzte, und e* ganz als fortgehend be- 
trachtete. Er hat fchon viel bekannte Ereign'nTe, 
auch au» filtern Zeiten aufgenoramen , wie es aller- 
dings zweckioafsig war. Unvdrflegbar möchten die 
Quellen nicht f-yn : der Glaube ift weit allgemeiner 
als die Begebenheiten. auf welche er fich gründet: 
er ift ein wucherndes Kraut. Nach und nach moch- 
ten di* Thatfocheo daher zu nüchtern oder za abea- 
tbeuerlich werden. 

1) Prag, b. Barth: Kleine Erzählungen und Ge- 
J.hichten , von Chr. Ueinr. Spiefs. hrftea Bäcd- 
cben. 1797. 372 S. g Mit eiuem Titelkupfer. 

2) Prag , in Comra. b. Stiafsny : Riebensahl im Rie- 
fingebirge , oder der bezauberte und wieder b e* 
freyteRunz. Eia abeotheueiliche.s Mahtchen der 
Vorzeit, au» dem Bohinifchen frey überfetzt. 

1796- 2*1 S. 8- 

Die in Nr. 1. eathsltenen Gefchicbten find nach 
und nach im Ae- Mio de* Ho. Mcifiner erfchiesen, 
und haben eben nicht dazu beygetragen , die* Jour- 
val eefxer feiner Provinz in gröfse:es Anfehon zu 
fetzen. In Menge nimmt fich .dergleichen immer 
noch heiler an* alt vereinzelt. Mao bewundert dann 
wenigstens auf eine materiellere Vf eifcrdle Fruchtbar- 
keit des Vfs. , und bekommt auf einmal fein voll ge- 
rüttelt Maafit gefchivack'nfef Abentheuerliebkelt. 
Dann was die Rittergcfchicbten wie der Maiienthvrm 
u. f. w. betrifft, fo gehen fie fo weit über allen Ue- 
fehmsek weg, dafs die Mode fie eicht einte;! mehr 
io Schutz nimmt. Unter den verfchlednen Erzählun- 
gen . worunter fich auch eine allcgoiifche und eine 
pfychologifche befindet , find wir fehr geneigt, der 
von ..der Geben Hureu Vater“ den Vorzug beyzu- 
■1 elfen. 

An Inneren Werth kommt Nr. 2., ein noch lich- 
ter böbmifches Product, iudem ei fegar aut tleioBoh- 
mifchen frey überfertt feyu foll, dem vorhergehen- 
den vollkommen bey, wenn gleich S:il und Ortho- 
graphie etwas fehlerhaft find. An Naivetät aber 
übertrifft e* die erfte Sammlung. 

Salzburg, in der Mayrrfrben Bucbh : Blithrm 
und Flüchte. Zur Aufmunterung und Veredlung 

, jugendlicher ,TaIet re. Herausgegeben von 
Jeph Wismnyr, Praferten de« lodronifcb ruper- 
tinifchen Erciehungsftifte* in Salzburg. Mit Me- 
lodien von J M. Haydn, A. J. Emmert und Ph. 
S'hmelz. 1797. IV u. 2cd S. ie. 

Wenn *5»n die gröf* tentk»H« poetlfchen Verfuche 
diefer Sammlung nicht wohl für etwas mehr als Ue- 
bvngen in der Sprache anfehen ksun, fo verdirut fie 

F t f f f 2 doch 
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flo«h Aehtoup. fhe'il* ln ßetraeht der Rot lern, \ro 
der-lelchen eben nicht häufig gepflegt werden, theils 
uw ils» freyern Gehle» willen, der’t'ch darin zsigr, 
und wovon z. B. der Dort S. iS- »lsBswei* angeführt 
werden kann. Sie enthält auch einige nicht üble 
Epigramme. Die nicht Unterzeichneten Stücke, wel 
Che vom Hcratiigeber uDd einem feiner Freunde b*T- 
rühren, find im ganten dis vorzüglich fieii. Die 
TVacUfrage S. 37. ill eine reiht artige Tändeley. An- 
dre Gedichte find freilich fehr fehkeht, wie z. 15 . 
iKr fihune Nim«:!:«, oder ganz unbedeutend wi« 
(hs Glück der Ehr. Härten finden fich allenthalben, 
fowchl der VerGfication , wie S. 16. 

Gern will ich Lry'r und Mufcu fliehen. 

Nie fühlen immer Ajü*/» liehen. 

als de* Autdruck»: 

' Du fchaffft tut reieendw Cythere 
Die hiWich-alte Vettel um. 

Von den profaifchen Auffätzen find die Frage» mit 
Grinden und Gepengrur-ilsn daa bedeute ndile , und 
eben wi« Ge d«r Herausgeber votlcgt, el* 'Uittel ( dea 
Scbarffiuh junger .Leute zu üben, allerding* zur 
Nachahmung tu empfehlen. Einige Coapofitioaen, 
worunter eine von Haydn, werden für eine ange- 
nehme Zugabe gehalten werden, und find auch be- 
fuoder» zu haben. 

1) Leipzig, b. Meißner: Launige Skizzen. Von 
11 ’ . JI. ilc’jßcnreidi. 1798- 239®. 8- ( I Rthlr . ) 

t) Ohne Druckoit: IleuupofiiiU für Verliebte. Er- 
fte* Baadchsn. 1798- 3®»S. &. 

F.in paar Gegenttücke, die einander werth find. 
In beiden giebt e» theils fade, theil* grobe, und 
mebrentbeiU überferzte Gefchichtche n , mit fchlerh- 
t. n Vcrfen untennUcht. manche auch ganz (wla di« 
L’cberfclirifian lauten) pottifch abgefaf«. Ein Pröb- 
chen Poefla au* Nr. 1. wäre etwa folgende*: 

Auf Ungaduld ward endlich erpfter Zorn : 

Geh, rief Ge, werd“ eia Eremit, and fey ein Thor! 

Ift fco ou der Trieb, den Goit dir weielich gab. verloren. 
So bringt Natur für dich min keine LuA hervor. 

Vo» Nr. j. wollen wir don erßen den betten, nicht 
den fchlimmßen. witzig feyn rollenden Einfall aua 
einem Wörterbuch« für Verliebte anführen: „ddnm 
wir der erde und einzig« Ehemcnn, der mit Ge- 
”wlf*heit wufste, dafs er Evchen al» Jungfer in fei- 
’ ne Arme bekam.“ Ein auffallender Bewei* der 
Svmea'hie diefar Bücher Iß auch der, dafa dis nüm- 
iiche ÄDekdota la baiJen , in Nr. 1. unter dein Titel: 
die Strafe der Hab Jucht , und in Nr 3. * 1 *: derfcbndU 



Entfcklufs , behandelt werden Iß. Der letzte 
wahrt fielt noch befunden gegen dsn Verdacht, ü 
# iigelcbrieben ru haben. Wir glauben drtnHa,IVaL 
Heijdrr.rrich einen Gefallen zu thun, wenn wir 
druchlich auraerkeu , daf» di* Ar.fanjsfcathiUbea <j. t 
Vorrainen de* Vf*, von Nr. t- web: mit den feinigta 
6 b:;eimre:Tcn. Auch bat er bereits frlbtt in «itf.-i 
oßentlichen Blatte dagegen proteßl«, daf* ihn d:e- 
fes Product nicht zugefebriebea werde. 

ERB JUÜN GS SCHRIFT EN. * 

Bw.i.t» , b. Vijweg: Häusliche Gottesoerelnrungn 
für gebildete chrijlluche Familien. Geordnet ctd 
hetautgegvbeu von Juli. Peltr IlnmU'ckrr. Er- 
Jitr IheiL Dritte felir verbeflerre und venpebtt 
Aulbge. 1797. 374 S. ZueijttrThcil. 318S. J. 

Gegenwärtige dritte Auflage uiefe* ixjit v*nVewtB 
Beyfall aufgenummenen Erbauuugsbuchej kam o : t 
Recht verbelle« genannt werden. Man berankt eit 
Vergnügen, daf* der Vf. die Refuitete der lcrittfcbei 
I’htloli pbie , in fotetne fis ruit der bibiifcfcea lab-i 
und Moral de* ChxiAenthum* ia VaikMtnifi ßtbtc. 
fleifsig benützt, und überhaupt feinem Werke di* a^ 
llchöe Vollkommenheit zugeben gefneht bat. H* find 
such eisig« neue, tnit * bezeichnet« Auffstze hie:, 
gekommen, ala: Jndenken an dmTnd (Th. I. S-liJ 
fg.). Nach überfiandmrn Leiden. Heber die fcVff*-, 
düngt- und F.i kenutnifski pfte der merfehliche * üfc 
Ai i r:nmi heitern Scmuirrmorgen (Th. II. S. r jj »jf. 
*54 fg-) Aach find di« Lieder verEe in eitmstj 
Amdrücken uad Wendungen geändert, und ootfe- 
nige Verfe ganz neu bimugefügt wordeo.' — W» 
Wünfchen mit dem Vf . , daf* dlefot F.rbauungibttt. 
noch ferner zur Beförderung reinerer Tugend id 
ülückfellgkeit in chriiilichen Familien recht viel bey-i 
tragen möge. 

• • 

1 

Ea fckt, b. Keyfer: Sitten und HifiörienUthldt 
fürS chnlkinder. Haramgegeben von *f. F. AAf 
Sie Aufl. ro. K. 1790. 8SS. g. (4gr.) (S. d. 
Rec. A. L. Z. 1794. Nr. 271.) 

Ebecd. , b. Ebendemf. : IHoralifcher Unterricht s» 
Sprichwörtern durch Beispiele und Erzählung ?, 
erläutert für die fügend, ton S. Q. Ran cm- 
Ite* Bündchen, st« verbtfferte Auflage. i7fp 
ropS. 8 - ( 8 gf-) (S. d. R«c. A. L. Z. 17?' 

Nr. 3to.) ' 1 

Hamnovsk, b. den Gcbr. Hahn: Sachkfmtnijfe cv 
Rrchenkvnft. Zum Gebrauch für Schullehrer. 
Heraujgegeben von G. II. B inrnann. jft v« 
beiTerte Auflage. 1798- 76 S. 8- (4 ge-) ($• ^ 
Rep. A. L. Z- 1796. Nr. tot ) 
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URfEGS WISSENS CHATTEN. . 
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Dahzio , b. Trofcbet : Tür Offidere und die es nicht 
find, zur Beförderung de» Fleifse* und edler 
Grundfätze , von Augnfl Ernfl von Kampfs, 
Hauptroann von der lufanterie und Gouverne- 1 
tr.Sat» Adjutanten. I Th. 179 7. VI. und 368 S. 
8- (t Rthlr.) 

D ie gute und edleAbficht.de» Vf*, leuchtet unver- 
kennbar aus feinem Bellreben hervor, augebea* 
ieo Kriegern die Ausbildung ihre* Verftande* und 
eia fittlicbe» Betragen »1* die ficherttea Mittel zu era- 
yt'ehleu^ wodurch fie fich felbtt, esd dem ehrwürdi- 
sm Stande, zu welchem fie gehören, die Achtung ih- 
ift Mitbürger erwerben können ; aber eben fo in 
die Angen fallend ift e* auch, daf» ihm, befunder* 
la dem I. IV. und V. Auffatz, welche eigentlich den 
fkilofophifchen Theil feine» Werke* ausmachen , die 
.iaiftibrung ganz und gar mlfslungen itt. Rec hat 
die srichtlgflen Gründe, den Vf. für einen trefflichen 
(wktifchen Philefophen zu halten; aber mit feiner 
Theorie ift Hr. v. K. noch lange nicht auf* Reine, 
lat dem VII. Auffatz erhellet, daf» er ebmaU einem 
jeaer aacbahmungswürdigen Inftitute zur Bildung 
der militärifchen Jugend in der preuftifchen Armee 
torlland; er gab den Junkern oder gefreyten Corpo- 
ttleu feine* Regiment* Unterricht in der Mathema- 
ät. Daf* er dabey fich nicht blof» auf diefe Wiffen- 
Ichaft einfchräokte, daf* er fich vorzüglich angele- 
>ea feyn lief», den moralifchen Charakter feiner Zog* 
läge zu bilden , indem er ihnen Achtung gegen fich 
Hbft und gegen ihren Stand beyzubringen , und fi« 
uir dem ganzen Umfang der Pflichten eiuea Solda- 
«a bekannt zu machen fachte , gereicht ihm Zur 
■rüfiten Ehre, und in jeuera befchrbokten Wirkungs- 
.reife haben gewifa feine lobentwürdigen Ablichten 
Iran Zweck nicht verfehlt, da fein Beyfpiel und 
da Umgang den Jünglingen zum Mutter dienen, 
ad ihnen den Mangel eines fyttematifchen Vortrags 
ficblich erfetzen konnten. 

Ganz anders aber verhält es fich mit dem gröfae- 
ta Publicum , Tor welchem er jetzt auftritt. Diefe» 

1 berechtigt, von einem Schrlfifteller, der fich die 
line giebt%* belehren zu wollen, zu fodern , dif» 
f die M«turien , die er abhandeln will , zuvor felbft 
«chdacht habe, daf* er fie in ihrem Zufammenhang 
»utlich flberfehe, und dann ertt die gereiften Refnt- ' 
ue feiner Unterfuchungen mit Klarheit und Ile- 1 
irasntheit vortrage. Diefe unuachMfsirchen Fode- 
»ngan feheint der Vf- gar nickt geahndet za haben. - 
i. L Z. 1798. Viertle Band. 



Sobald er au* feiner Sphäre beranstritt, verwirrt er 
fich in unnützen Speculstionen; bey allen Bemühun- 
gen, die weltbürgerliche Höhe, nach weicher er 
ftrebt, zu erklimmen, wird er immer wieder io dea 
engen Kreis der Junker feine* Regiments oder feiner 
Garnifon zurückgezogen, und das fchli/nmtte dabey 
ilt, daf* er nicht feiten über der Aaftrengung , fich 
zu erheben, da* Ziel feiner Laufbahn aas den Augen 
verliert , und dann am Ende einer langen Schlufsket- 
re einen ganz andern Satz aufttelit. als den, wel- 
chen er anfang* hatte begründen wollen. 

I. Ceber den ürfprung und die Nutzbarkeit des 
Soldatenfiandes , und Beweis, dafs ihm Kiiitjli und 
Wiffenfchaften verfchwiftert find, wenn er vom Staate 
zweckmafsig gebraucht wird. Die Unterfuchung über 
den Urfprung des Soldatenftanda* ilt nur Mittel in 
diefepi Auffatz, um zu beweifen , dafs diefer 'Stand 
der ehrwürdfgRe von allen fity; t) wegen der Gefah- 
ren und Befchwerden , welche der Krieger für ande- 
re übernimmt, und 2) weil durch den Schutz der 
Heere der Staat diejenige Sicherheit und innere Ru- 
he geniefst, in welcher allein Gewerbe, Künile und 
Wiffenfchaften gedeihen können. Um diefen Satz 
auazuführen fchildert der Vf. zuerft dea Menfchea 
im Stande der Natur als ,,da* bötartigfte und finu-' 
reicbfle aller Kaubthiere und bewelfet nun durch 
da* Beyfpiel roher Vülkerfchaften tu -jedem Zeital- 
ter, dafs allein der Grad der fittlichen Cultur einen 
wefeotlichen Unrerfchied noter den Menfchen mache, 
„obgleich die fabelhafte Gefchichte de* Ilauberhajpt- 
„minm Mofe uns da* Gegentheil beweifen will.“ 

..Der erfie Schritt zur morolifchen Bildung de* 
„Menfchengefchlecht*, heifate* ferner, wurde durch 
„die Nothwendigkeit einer Verbindung mehrerer zu 
„gemeinfchaftlicber Gegenwehr bewirkt,“ und „der- 
jenige Theil einer Familie, der diefe* Amt über- 
,.nahm, war, wie bekannt, der männliche, und zwar 
„vorzug*weife u nftreitig der edellte, und ihm fiel, • 
„ wie natürlich, die Sorge für das Wohl der kleinen 
„Republik anheim.“ — ; Auch die auf Beute au*- 
giengen waren iu gewiffer Hinficht die Edeliten, 
„SennLebensgefahr und Befchwerden für andere über- 
nehmen, heiftt noch jetzt Briehnuth. Die* waren 
„die ertten Welnmanner (Soldaten nachher genannt, 
„weil fie Sold empfiengen.)" S. 5. — Den Contraft 
de* Edelmuths reit dem Solde überfieht der Vf. über 
der Begierde, feine Etymologie aszubringen. — „(■ 
„jener grauen Zeit, die fich gröfatantheil* ln das Fa- 
„beihafre verllart, machten körperliche Stärke und 
„Tapferkeit daa Wentliche eine* Soldaten, wie Her- 
«kele» , Sirafon , u. a, bezeugen ; — — — zuweilen 

Ggggff «Auch 
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„auch Klugheit und Feinheit, wie *-B. Ulyffes, N*- 
„lior u.f. w.; hierauf ift nun klar, dafs Jehon in den 
„atleflen Zeiten, die vorzüelicbäen Köpfe in dem fo- 
,, genannten Wehr- oder Soldater.flanJe sage troffen 
„wurden. (S.fl. y,)*' Nach einer fluchtigen Entwick- 
lung dea Urfprungs der Uefetze, de» Ackerbau#, der 
Mechanik, der Sternkunde und Atf. FeldmeCskunJt, 
heiflt e» ferner (S. g.J: „Eutßeht nun uicbtvou felbft 
„die Frage: Wem verdankt die Menfchheit alfo jede 
„nützliche Wiffenfchaft und Kunft, welche Taufende 
„ernährte, und wieder andern Taufenden Bequem- 
„lichkeit yerfebaffie; welche den Geiiljder Menlcben 
„befeelte , die Wahrheit zn erforfchen , um Betrug 
„und Aberglauben zu entfchleyern; welche den Men* 
„fchen eigentlich zum Menfchen machte, und ihn 
„über das Thier mächtig erhob? Wem andera, alt 
„dem Wehrüand verdankt fie e» , welcher die Ruhe 
„von aufsen erkämpfte, damit die Uebrigen Zeit und 
„Mufse haben kennten , ungeftoret zu denken, zu 
„vergleichen und zu vereinigen, um die Wahrheit 
„ohne Schleyer ana Licht' her vorzuziehen , welche 
„als betrüglich verfchrieen worden." Jetzt erft lafat 
der Vf. die rohen Stamme fich zu Volkerfebaften bil- 
den , Fiirflenthtimer , Königreiche und die Lehna- 
verpflichtungen entftehn, (S. 9. ff ) und findet darin 
wieder den Beweis, „dafs die Soldaten fchon in d en 
„entferntefien Zeiten , «ye jetzt, die vorzüglichl'ten 
„Roßen i in- Staate bekleidet haben, und itets beklei- 
den werden, wenn auders das ganze Gebäude der 
„Gluckfeligkeit dea fich enger verbundenen Menfchen- 
„gefrhlechte* nicht zufatmuenßürzeu full.“ 

Wer fiebt“nldn, dafa der Vf. m:t eiaer Gutmü- 
thigkeit, welche den feltgußen Mangel an Keantnifa 
der erfteu Grundlinien, der üefebiebte verrath , hier 
unaufhörlich dgn Soidateuftand , als abgeionderte 
Claffe im Staat, mit jetten fabelhaften Helden des Al- 
terthums verwechfelt? Sein befebrankter Gelichts- 
kreis erlaubt ihm ein für allemal nicht, über den Re- 
griffeiner Hebenden Armee hinauszublicken. und ei- 
ne feltfame Verirrung der Ideeu lafst ihn die Grün- 
de, welche einem Fabojunker den Oliicierftand in 
feiner ganzen Wichtigkeit darftellen folleu , jenfeira 
der Sündßutb und im goldnen Zeitalter fuchen. ln 
jenen glücklichen Staaten, Fahrt er (S. 1*.) fort , wo 
unter dem Schutz der Krieger „Kuufte und Wiffen- 
„febaften wie die juegen Spiöfilinge hervorkeira- 
,,ten . und die Geniea auf nützliche Erfindungen raf- 

„finirten, — waren die Mitbürger io etkennt- 

„lirh, dafs fie die Namen folcher nützlichen Eifin- 
„der. felbft bis aufdie gegenwärtigen Zeiten, durch 
„Ttadition , gebracht haben ; auf diefe Art kennen 

„wir einen Tubal- Kein“ u.a. m. und S. 13 - 

„Betrachtet man die Lage diefer glücklichen Zeitutn- 
„ftnnde“ (dea goldnen Zeitalter#, „welche# 1» viele 
„Dichter ala wohlthtuig für die Menfchen (childern-)*;. 
fo. findet man „bey. geringer Verfiandesanjbengung,l 
„dafa die Haupturfache deifrlben oknflrtittg in dar., 
guten miliUrifchen Verfajfuug eine# fulchen k!*i«e» . 
„Staat# zu fuchen fey-, welche jedem Einwohner , 
„deltUbcu Ruhe von aufsen, und dp/ier Eintracht,, 



Ttt 

„unter den Mitgliedern felbft zuficberte. Hierzu fo- 
„denen den fueltbaren Tbeil einer Nation yroM u». 
„ftreitig auch Ruhiufurht und daa Geebrtwerdrn 
„dhn Uebrigen auf; Ifbets wie noch jetzt; densvu 
„ruft- uns in den Streit? Ruhmbegierde und int < 
rejje.“ — Doch wir find dea Auafcbi eiben» müde, 
und unfdre Lefer werden uns gern die weitere Ver- 
folgung diefe» Raifonnements* durch die aflfyrifche. 
periifche, griechifche und rötnifche Epoche erlaUti, 
wo der Vf. zuletzt allen Staaten Europena Zerftöras* 
und Zertrümmerung weiffagt, „wenn fie nicht n» 
„Ernß darauf bedacht find, jene Urundfefle alitrj 
„Glückfeligkeit des menfchlichen Gefchlechts, (dJ 
„ilehenden Armeen) in Ehren und Achtung zu er- 
„halten.“ 

Der II. Auffatz : Von der Bildung einet gefnj. 
ten Cervorals zum OJfcier, und eines tingejehobnen j* 
gen Ojficiers, hat uns wahre Erholung gewährt. . 
wird gewifs von denen , für die er gefchriebez 
nicht ohne Nutzen gelefen werden. Zwar find 1:.; 
ehe diefer Vorfchriften fchon im mtUtanfchen 
phvon und andern Büchern diefer Art entbaltea; tle 
lie können nicht genug empfohlen werden, und dt. 
v. K. macht fie dadurch noch praktifcher, dsitt: 
nicht nur den angeheuden Kriegern ihre Pflicht i.c 
fcharft, fordern auch den Capitata», die fich oft-t: 
zu wenig um daa bekümmern , waa die ihrer i_-| 
ficht an vertrauten Jünglinge aufser Dienft vornein» . 
manche gute Erinnerungen ana Herz legt- Hebe.-, 
leuchtet fein Ichunes tnoraliictaes Gefühl hervor. ui 
Ackern , die ihre Kinder zum Miiitarftaode bell»:: 
haben, werden ihm für dielen Auffatz den wattriu 
Dank willen. Wir wollen .daher auch weder de 
den weitfehweiligen Eingang, noch über »ata 
Mikrologien mit ihm rechten , (z. B. über das Von* 
feu und Inilruiren der Porten auf der Wache,} ia 
eigentlich uirbt hieher, fondern in eine Diemb- 
flruction für den Unterofiicier, gehören. Nur wocfii- 
ten wir manche platte Auadtücke weg, z. B. (M i 
„Ignoranten, die in dem Anfang ihrer Olficiertüt 
„zeit nicht wißen, waa Kits »der Kaks ift, und Bei 
„doch gerne daa Anfebn geben wollen, all hin-: 
„fie fchon alle Weisheit mit l'fjelngegeffen etc.; 1 - u t 
fehen wir nicht ein, warum eiu Febujunker im Diecfl 
nicht anders, a!a dnreh : Er! «geredet werdest»’ 
fe. Dafa ..dea Dieufica Etnrtbaftigkeit fichaitita.: 
dem Sie vertrage,“ ift ein veraltetes V'orurtheil, c<; 
ehe» man fo wohl a priori, als auch durch dir Er- 
fahrung bey vielen Regimentern der preuftitth- 
und anderer Armeen , febr leitht widerlegen in». 

1 H. Refultat gemachter Erfahrungen über dir Fm i- 
hnjtigkeit im Dienft. — Zwar nicht eigentlich dn, 
was die Ueberfchrift ankündigt;' aber doch sieJG«- 
tts. dem unrein etwas gedrungnerer Vortrag fehlt. - 
Ueber daa V.orurtbeil mancher jungep Orticiere, **'■ 
che die pünktliche Genauigkeit Jm Dienil für Prdt* 
teney beiten. — Es liegt Gröfae darin, *it Hit- 
floht auf. des Ganze fich auch- der Beobachtung DZ 
awt> dem A-ttfchadn nach gleichgültiger, Obliegt» 
heitett Zu unäesw-ertea. — - Die UfiicierO foiltt ; ■ 
.«nZa 
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vergefTeo, daf* Ce nicht nur Befehlshaber, fondern 
■uch Mutier und Vorbild de* gemeinen Soldaten find, 
von drin fie auch mir der gröfaten Strenge nie’ den 
Urad de* GehorTans erkalten werden , welchen er 
freiwillig demjenigen leidet , der ihm mit feinem 
Beyfpie) Vorgeht. — Ueber Beßrafu: gen , wokey 
der Vorgefetzte nie Affect zeigen, fondern den ein- 
gedenk feyn foll . dif* nicht er durch das Verbrechen 
de* Fehlenden K« leidige wurden ift, fondern das Ge- 
lerz, deffen Vorfcbriften er vollftreckt u.f. vr. 

JV. Allgemeine Betrachtungen über das, was ein 
Off der lernen mufs. Biefer Auffatz fcheint zunachft 
für diejenigen gefchrieben zu feyn, welche nicht Uf- 
feiere find, und Hr. v. K. bietet feine ganze Beredt- 
iaiukeit auf, um ihnen einen hohen Begriff von den 
gelehrten Kenntniffen zu geben , welche zu der Bil- 
dung eines in feinem Metier unterrichteten Otficiers 
erfordert werden ; ..ein Feld, ruft er aus , welches 
einen unermefstichen Umfang bat!“; aber in 
der 7 Seiten langen Dedamation, welche er zur Ein- 
leitung vorauafebirkt , verwickelt er lieb dergcilalt 
in feiuen ewigen Wiederholungen und endlofeu Pe- 
rioden, dafa er zuweilen felbft nicht recht zu willen 
fchrint, was er bat fagen wollen. Wir berufen uns 
unter andern auf die Stellen S. 94. und 56. Dia 
Nützlichkeit der vom Vf. aufgezablten Wiifenfchaf- 
ten, und die Noth Wendigkeit de* gröftten Theils der- 
felben für einen gebildeten Officier wird Niemand 
in Zweifel ziehen; aber leicht dürfte ein alter Krie- 
ger, der lieh auf fein geübte* Auge veiliif*t, lächeln, 
wenn Hr. v. K. ihm z. B. (S. 98) vordeinonltrirf, 
daf* man „da* zweyte und dritte Glied einer Com- 
pagnie nicht richten könne, ohne die Grundfatze zu 
krnnen , nach welchen in der Geometrie Paralielli- 
nien gezogen werden.“ Der Vf. vergif*t hier , daf* 
es etwa* Indern ift, die Richtigkeit tsksifcher Gruud- 
fätze zu beweifen, und etwa* andere*, fie nach rne- 
cbicifch gewordnrn Vortheiien in Auiübisng brin- 
gen. Nock feltlamer klingt e», wenn (S. ut .ff.) in 
vollem Ernfte behauptet wird, eiu Cavallerie Olficier 
muffe Aftronomie ftudirt haben , um Pich bey nächt- 
lichen Patrouillen nach dem Stand der Geliirce rich- 
ten zu können. Solche kleine Hülfsmittel wird der 
junge Corner bald durch eigne Erfahrung oder von 
einem alten Hufaren, welchem dergleichen fchou oft 
Torgekommen i ft , lernen, aber er verdient auxge- 
lacbt zu werden, wenn er ficb damit ein gelehrtes 
Anfehn geben, oder gar die Sternkunde du einer 
der Hülfswiffenfchafreu de* leichten Dienftes machen 
will. Wenn aber der Vf. (S. 113.) hinzufetzt: „um 
„in Gefellfchaften lieh alt ein Mann von fchönen 
„Kenntniffen auizuzeirhnen , muffe ein Ollicier da* 
„Copernikanifche Weltfyftem, wo nicht gar Bodens 
„geliirnreB Himmel kennen gelernt haben;“ fo ge- 
hört diefe* wieder gar nicht hieher, weil hier von 
den Kenntniffen, die dem Olficier als Olficier, und 
nicht von denen , die ihm *1* gebildeter Mann nö- 
thig find , gehandelt werden foll. Auf diefen letz- 
ten Charakter würde übrigena eine hinlängliche Be- 
kanntfekaft mit der febunea Literatur feines Vater- 



landes und anderer Nationen, (die , wk fehen nicht 
hin, warum? hier ganz übergangen worden ift) ihm 
eine>> weit ficheresn Anfprucn geben. Eben fo we- 
nig begreifen wir , weswegen Hr. v. K. die Grund- 
linien der Phyfik und Mechanik von den Kenntniffen 
ausgefchloffen hat, weiche einem Olficier nicht nur 
zur Zierde , fondern auch zum Nutzen gereichen, 
und ohne welche er z. B. in allem, waa zur Artille- 
rie gehört , ewig ein Lay* bleiben wird ; auch find 
dem Cavalleriften bey Fouragirungen , u.f. w. einig» 
ökorsomifche Begriffe unentbehrlich. Bey Gelegen- 
heit der einem Olficier uathwfendigeu Fertigkeit, iith 
in feiner - Mutterfpracbe autzudrückcn (S. 141. ff.), 
entkräftet der Vf. felbft die Gründe, die er in der 
Vorrede zu Entfchuldigung feiner Schreibart voraus- 
gefihickt batte; wir rnüffen aber ihm die Gerechtig- 
keit widerfahren laden, daf* jene Entfchuidigun- 
gen unnöthig waren. Hr. v. K. fchreibt im gauzen 
ein reines und gute* Deutfcb, und die Dunkelheit 
oder unnöthige Weitfchweifigkeit feines Vortrags 
enrffebu nicht aus Mangel an Kcnnrnils der Sprache, 
feudern daher, daf* er hier oud eja einen Stoff zu 
behandeln unternimmt, deffen er viel zu wenig mäch- 
tig ift. Vergebens fuchjer daun durch tunende Wor- 
te und gedehnte Perioden den Mangel an richtigen 
Gedanken zu erfetcen; die Cirkelbewegung feiner 
Schlüffe treibt ihn unaufhörlich um eiueu" Punkt, 
und der höchile Schwung feiner Rede erinnert ßeta 
an den Vogel mit gebunduen Fittigeu,<Jer nur rennt, 
wo er zu fliegen glaubt. ' 

(Der Brfchhtft folgt.") * 

GESCHICHTE. 

x) Strasburg, b. Levrault, und Paris, b. Fuchst 
Memoire militaire für Kehl, contenant la relatidn 
du paffage da. Rhin par l'armee de Rhin et Mo- 
felle, fous le commanderaent du general Moreau; 
et celle du fi£ge de Kehl. L’on y a joint le pr£- 
cis des Operation* de la Campagne de Pan IV. 
Par ua Oflicier fupdrleur le l’armie. 1797. (an V.) 
124S. gr. 8- 

s) Ebend. : Relation du pojfage du Rhin effectu6 I# 
preroier Ftorfal au V, entre Kilftett etDiersheim, 
par l’arirfe de Rhin- Mofelle , fous le comunan- 
dement du gdndral Moreau. L’on y a joint une 
carte tres - rxscte du eour* du Rhin dans cette 
partie. Par l’auteur du Memoire militaire für 
Kehl. 1797. (an V.) 72 S. gr. 8- • , 

3) Paris, b. du Pont: Des refultats de la demie- 
re campjgne. Par Mathieu Dumas , membre du 
ccnfeil de* antiens. An V. — 1797- 53 S. gr. g. 

Ein anftandiger Ton , eine ruhige und lichtvolle 
Darftellung . befrheidne, aber richtige, Schatzung 
eignen Verdientes und Gerechtigkeit gegen frem- 
des, eine correcte und ungezwuugne Schreibart, 
welche, dem Gegenftand aegemeffen, mit möglich- 
ßcr Kürze die zum deutlichen Veriiändnil's nothwen- 
Gesgg * TJipizeac d , e# ) 
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die« Oenanig*eTt verbindet, und t \ ne fchöne Anord- 
nung des Ganten und der einzelnen Theiie zeichnen 
die beiden erßen Schriften an», die von einem Mann 
herrnbren , der an dem Entwarf nnd der Ausluh- 
runz der Begebenheiten, welche er befchrelbr, felbft 
aiaea thStigen Amheii nahm, und der daher befler 
all irgend ein andrer im Stande war, eine vollftun- 
dtee und zuverbfiige Schilderung jener wichtigen 
müitärifchen Begebenheiten za entwerfen Die fei- 
fchen Urtheile, weiche er zu widerlegen lieh geno- 
thi-t f.h (N. I. S. 7- «TO. ^ben auf die Uapartey- 
lichkeit feiner Erzählung keinen Lioflufa gehabt; 
die Facta felhft find weltbekannt, und die Art. wie 
fie hier dargeftellt werden , muf* jedem gleichgülii- 
een I.efer, Unterhaltung, dem Mann vom Metter 
aber reichen Stoß' aum Unterrichr und fernerem Nach- 
denken gewähren. Nr. i. enthalt dieGefchichie dea 
merkwürdigen Uebergang» der Morcaufche« Armen 

über den Rhein am aj »• 24 J“- 9 0 ’ de * r “ e >T ahe 
velungnen Angriff* dea General IWrch auf Kehl am 
i« Sepr 06. und der Wiedereraberung diefas Forts 
durch den Erzherzog Catl , 1.5 Tage nach der Be- 
rennnn* und 50 Tage nach Eröffnung der Laafgra- 
b^o* Mr. 2. erzählt die Umlfcände des Uebergaug* 
am aa Apr. 07 , und die Begebenheiten der drey 
folgenden Tage. Dem erften Werke iff ein kurzer 
Abrif» de» Feldzug» der Rhein- und Mofel- Armee 
von 1796, dem »adern aber eine UeaerÄcht derlka- 
ran diele* Heer« in den 5 Jahre» da» franzullfche» 
Krie-es wobry der Vf. ßch hier und da in Deda- 
mationen verliert! und ein Gedicht: le demier pafa- 
,,, du R hin, angehängt , welche» der Fertigkeit de» 
Dichter» mehr Ehre macht »la feinem poetifchen Ge- 
uios Am umümdlichflen find die beiden Ueber- 
. iwe über den Rhein befchrieben, vou denen der 
«ße du Refultat der kunftmafaigßen militirifchen 
Comblnationan , ’ der andere aber gewifa eine der 
kiihoßen Uoternehmangeu war, welche in dem Lau- 
f« d** gerenwärriseu Krieges »usgeiührt worden 
Änd; und zwey gute und zweckmafug «logerlchte- 
t« Plane dienen der Erzählung der Begebenheiten 
zur Erläuterung, und zeugen, fu wie da» Papier und 



der Druck , von der Achtung der Verleger gegea &; 
Publicdm. 

Da der febr reichhaltige Stoff von Nr. j. in (lie- 
fe r kleinen Schrift bey weitem nicht erfchopfi, feg. 
dern nar von einet Seite betrachtet worden ift.fo 
fetzen wir vorattf, dafs der Vf. darin nicht fa woh; 
von den Refuliaten dea letzten Feldzug» habe redjo, 
alt vielmehr nur fein Peblicuin auf einige Refalta:« 
deflelben aufmcckfam machen wollen, liagescbiet 
nun diefe Folgerungen eben uichta uenes enthaltet, 
fo lind fie doch mit vielem Scharffinn heran« grfc,. 
ben , und in einem leichten, angeaefamza uni fifi 
liehen Tone vorgetragen. Man lieht iudesVea leid: 
dafs et dein Vf. vorzüglich darum za than wtt. is 
diefera Gewauda den Meyoucgea feiner Partey Eit. 
geng zu verfchaflen. Wenn er (S. »4.) feinem Vc.er- 
lande vorwirft, es habe nach dem Fall Robe»pi*r. f i 
und zur Zeit der Realer Unterhandlungen dea ‘ Frie- 
den xurückgeßufseu und die Gerechtigkeit rct- 
fchleyert; fo wird mau ihm wohl ebeofo wenig ktr 
pflichten können , als wenn er (S. 41.) die Möjlki 
keif eine» Separatfriedens mit Oeiireich beftrrittr 
deßo grofsere Aufprücha aber hat er aaf den Bey fi 
jede» unparteyifcben und freydankendea Lefet . 
nicht nur in Dtutichiaod foadern asch in F rankte: a 
felbff , wenn er die Grandfatze edler Mafsigaog j 
digt, und dem Syflera der allgemeinen Rvrclaiii- 
rungen die Gründe einer grofsmüthigeu nad wii: 
halt weifen Staatskunß enrgegenfetzr , Bad er r:. | 
nun durch die Cabale feiner Neider oder doreb ei- 
ne Schuld gefallen feyn, fo wird man rter* den Pr- I 
ceygeift bedauern mallen , der entweder fo’.che Sa 
ner verblenden, oder folche Opfer fodern kann. 



Lutrzic, b. Rarth: Neuer Kinderfreund von Ft 
eelkardt uod Merket. 71« Bandch. aie rtrbt 
Auflage m. K. u. Naten. ioBogeD. gte» Bändel 
11 Bogen, (ig gr.) (S. d. Kec. A. L. Z. j-jjj. 
Nr. 3g 6 ) 



KLEINE SCHRIFTEN. 




"bekannte Sache . dafl das Itefchlechl der P»po 
varsualicH fchaallwucbüge» Uu.*arteii H thort u, ‘f der Anbau 
J«r<ibeu r.uf einen mehr leuchten, a.s trocknen IWicu «eCche- 
h b om& • daher Ui *« fcr dcu 1 oritmauu «tue uaaojeuehaie 



ner auitübrlicben und gründlichen A/.weifunf iti AatJ-f 
der Pappelu beicbenkc hat. 
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1 Mittwochs, den 36. D ecember 1 79g. 



KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

JjMtzso , b. Trofthel: Für Of fielen und die es nicht 
find, zur befönierutig de» Fleifses und edler 
ürundfatze, vo» Augufi Ernftvon Kamptz ,et-c, 

(BefchlrjJ der im torige n Stuckt abgebrochenen Jtleccnfion.) 

¥. \ ‘ om liriegergenie. dcjfen Entwickelung und Kennst* 
* chen. Hr. v. K will isier den Befehlshabern 
einig? Kegelu zur Beurtheilung der Jünglinge, wel 
ehe enft als Officlere iu ihre Regimenter einrütken 
füllen , t n die limd geben; aber alles Gute, velches 
die ft r Aurfatz euthalirn könne, ilt durch die nn- 
gluiklicbe Behandlung vt luten gegangen. Wir 
»übten den ganzen Artikel ablchrciben und com 
ototiren , wenn wir zeigen wollten, wie der Vf., 
aus Mangel an Klarheit der Vorlicllutigen , fteta ei 
flta lieg, itf ftir deu andern nimmt, folgert, unser 
«icfct «rwiefeat bat, uud am Ende aber den Sthwall 
tob Worten und unrichtig gefassten Ideen fein Ziel 
und den ganzen Zweck feiner Unterfuciiung aus den 
Atifiau verliej-t. Er verbreitet ßch zuerit über die 
Vtrfcbiedenhsetc der VerAandeiishigkeiien der Men- 
fchea, und der AnLigrn derfelbtn zum Genie. Di«fe 
he .s eilet er au» der gemachten Erfahrung, dafs das, 
was der eine fpielcnd lernet, dem andern greisen 
Fieifa verurfacht, upd folgert nun daraus, dafa nicht 
jeder OOieicr das Uenic eines Friedrichs haben kön- 
ne, ..weil diefes etwa« unmögliches gelodert wäre; 
„denn Vernunft and Subordination treten dagegen 
„ayf.“ (S. 144.). Man f;eht hier des Vf«. Art zu 
fchleftm, der, wenn er zur Conclufion kommt, fei 
ae P.äwiiTec febun wieder veigelfeo hat, uud nun 
den Satz hintennach durch ganz andere, den eröen 
oft widerfprccheude Gtünde zu uutcritützeu facht. 
Der Beweis übrigens , dafs die Subordination Gleich 
bei; der Fähigkeiten bey Gehorchenden und Befehl 
ieuden unmöglich ineebe, kann wohl nur durch Sub- 
ordination geführt werden. Hr. v. K. deckt fich 
Ben „die Ausbreitung der gelammten menfchlichen 
„Verfiandsfähigkeit zwifcheo zwey Paralklliitie n’ (S. 
„145.); wovon die unterfle diefelbe vom Thierreich, 
„and die oberfte von den Wefen abfoadert, welche 
„tmmltlelbar über die (der) Meafcfcheit ftehen , (von 
„welchen wir aber nicht die gerirgfte(n) Ker.ntrilffe 
„bähen.)“ Die mittleren Parallel - Linien machen die 
CUfiilicationen der V er ftandsfdhigkeUen oder Lebens- 
kräfte aller menfchlichen Individuen ; es ift ober mög- 
lich, dafa jedes Individuum von feinem Standpunkt 
aas „durch Bildung oder Fieifa . immer eine Stufe 
A. L. Z. 179$. Vierter Band. 



„um die andere .( alfo überfpringend?) höher herauf 
„fteige." — — „Und da die menfchlichen Lebens- 
„ kräfte , oder mit anderen Worten, die Bildung" (wel- 
che Synonyme !) einen immer höheren Grad von Voll- 
kommenheit erreichen kann, fo iii es Pflicht des 
Meufchen, darnach zu ftrgben etc. Nun aber „er- 
fcheinr manchmal plötzlich ein Jüngling gleich einem 
„Meteor (S. 148-). der Anfangs keine Aulageu ver- 
„riath , und durch, ununterbrochenen Fleiß" dje hoch- 
fien Kenntaifle erlangt; andere hin gegen . J.dia An- 
„fangs viel verfprechen , welken mit der Zeit gleich- 
sam dahin, wie Blumen in der dürren Jahrszeit.“ 
(Auf diefe würde der vorhin gaoz widerfinnig an- 
gebrachte Vergleich mit einem Meteor heller palTen, 
als die welkenden Blumen.) „Unverkennbar lieget 
„hier eine glückliche Organifation und vorzügliche älo- 
„ tive , bet/ dem einen Jawohl als bey dem andern, zuni 
„Grunde, welche den erften anreizen , fich zu biL 
„den , und welche den anderen in dem Vordringen auf 
„der Rahn des Etkenntnijfes auflialleu." etc. (Wie 
eine foiche Organifation glücklich zu nenuen fey, iii 
febwer zu begreifen.) Diefes ftoize Raifonnement 
dient dem Vf. zum Eingang 1 einer Nutzanwendung 
für die Fahnjunker und einiger Votfchläge zur Verr 
beiTerung der Conduicen I.iiten bey den Regimen- 
tern, und er hat am Ende dea ganzen Vorrath fei- 
ner »netaphyfifchen Lebenskraft verfchwendat , um 
uns (S- IS9- ff-) die grofsen Refultate aufzuftellen, 
„dafs ein Menfch, der betländig fragt, obue eine Sa- 
„che zu begreifen, nicht durch Fragen klug werde; 
„dafa eia Unentfchloftner kein Genie habe; und dafa 
„derjenige, der zum Maneuvriren herauf oarfchirr, 
„ohne fich hernach beym llereinrairfch zu fragen; 
„warum gefchab diefes, warum jenes? oder der auf 
„die Wacht zieht, ohne fich zu fragen: was ift hier 
„deine Pflicht? oder der alle Waifenübungen erlernt 
„hat, ohne je zu der Kenntmfs zu gelangen, dafs daa 
„gute Auf fetzen der Ladung und das Feßkalten des 
„Gewehrs beym Abfeuern in der Ckargirung. gleich f am 
„der Centratpunkt alter U affenubuugen ifi . — nicht 
„das geringlle Genie Zum Soldaten Metier habe.' , r " 

VI. Große heroißhe Thal der Münchowfchen (jetzt 
von Putt kammerf chen) Leibcompagnie unter dem Com- 
mundo des Premier - Lieutenants von Rärner. I)aa bra- 
ve Benehmen diefer Compagnie und ihres Anführers 
bey der wiederholten Eroberung eines Pollens, Rieht 
freyiich gegen die ftrafbare Feigheit verfchiedner 
roeiirttn Coraraandos, welche denfelben l’aften beym 
erften feindlichen Angriff vertieften, vortheühaft ab; 
aber der darauf gegründete Vorfchlag dea Vfs. , dafa 
im Kriege nie foiche, aas einzelnen Soldaten vej- 
Hhhhh - fchied- 
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fchiedoer Compagnien oder Regimenter zufammen- 
efetzte Decacfcernt-nts gebraucht werden foltern, 
ürfte , fo viel auch foult noch dafür zu Tagen wäre, 
doch in Armeen, wo die Capitains Inhaber ihrer 
Compagnien find, von eiuer andern Seite wieder 
grofien Schwierigkeiten unterworfen feyn. 

VII. Anrede des Vfs. im jffahr 1784. bey Eröff- 
nung dir Kriegsfchule zu Alt- Brandenburg. Bey man- 
cher unrichtigen Schiufakette und bey einem oft 
verunglückten Streben nach rednerifchen Schwung, 
doch iiu Ganzen recht gut und zweckroäfsig für die 
Verfanruniung , wo diefe Rede gehalten wurde. Da 
fie aber weder als bündiges philofophifches Raifou- 
nement , noch als Mufter der Beredfarakeit gel- 
ten kann; fo hatte fie immer tingedruckt bleiben 
mögen. 

VIII. Tagebuch des konigt. preufsif ;hrn Corps d' Ar- 
mee , unter dem Befehl des General ■ Lieutenants ton 
Rau ei er JLxcellenz, vom 7 . 1 / n rz bis Zum 4 April 179} 
vor Danzig. Da jene ziemlich unblutige Expedition 
Weder für die Kriegswiffenfchaften , noch für die Ge- 
fchichte oder für die Diplomatik wichtige Refultat« 
aufftetlt; fo mag diefe umftandliche Befchrcibucg 
dcrfelben zwar wohl für diejenigen , die dabey mit- 
wirkten, als Reminifcenz ganz intetcfl'ant fey u ; wir 
Zweifeln aber, dafs fie unbefangnen Lefern das vie- 
le Vergnügen machen werde, welches Hr. v. K. in 
der Vorrede davon verfprichf. 

IX. Der brave Conrad, oder deffen B elf trag zur 
Gefckichte des einjährigen Kriegs. Eine railirarifche 
Idylle, deren Schauplatz in l’ommern ift; noch un- 
vollendet; die Fortfetzung Toll aber ira zweyten Ban- 
de folgen. — Der alte Conrad, der nach dem bayer- 
fchen Erbfolge - Kriege feinen ehrenvollen Abfchied 
bekommen hat, erzählt ira Cirkel feiner Manage- 
Hoffen und Nachbarn, zu denen auch die Familie de* 
Dorfbefifzers und der Pfarrer fich gefrllen, feine 
Schickfale aus dem Feldzuge, wobey fo wohl er 
feibft, als such einige Greif«, die ehmals unter Fried- 
richs Fahnen gedient buben, Anekdoten aus den frü- 
heren Kriegen des grofsen Königs eiuftreuen. Die 
Kritik würde in diefer Erzählung, als für fich belie- 
bendes Kunftwerk betrachtet, manche gegründete 
Ausft-Ilung machen können. Sie würde dcu Mangel 
an Einheit tadeln , welcher vorzüglich daher ent- 
flehr, dffs Hr. v. K. feineo Stoff, der zu mehreren 
Aufßtzen diefer Art hingereiiht hätte, in diefen eh 
uen zufamnierigefafst bat; auch würde fie einige Ne- 
benfqftben, die zum Theil cur in der Wirklichkeit,, 
nichc aber in der Derilril< ng Inrereffe haben konn- 
ten , wie z. B. die Anekdote von Werthers Leiden (S. 
S49.) , oder die eia wenig zu gezwungen herbey ge- 
holt find, wie da« Helldunkel, in welches der Vf. 
lieh feibft zu ftellen weift (S. 352.). daraus wegwün- 
fchen : aber fie würde d-o fafslicben und populären 
Vortrag, der nie ins Platte oder Niedrige ausarret, 
and (fo viel fich aus diefer Hälfte urtfaeilen Ulst) die 
gute Haltung des Ganzen- billig daran loben Büflrn. 
Lieft man aber diefec Arffatz mitH aficht auf feinen 
moralifchea Zweck „ der dahin geht , bey dem ge- 



meinen Soldaten uicht aur die Tugend der Tspf« 
kert und Vaterlandsliebe zu erhöhen und- ihoi ■!» 
PfticSten gegeu feige Vorgeletzten , ge£eu feie« Ca. 
meradcu und gegen friedliche Bürger einr.ufcbar:>n, 
fondern auch die Gefühle der wahren Soldaten •Ei- 
re , einer edlen Uceigennützigkeir , und einer s:'j*. 
meinen , auch auf gelangae oder verwundete Feinde 
ausgedehnten Menlchenhe'ie in ihm zu erwecito; 
mit einem Worte, durch Beyfpicle, die feiueu Re- 
griffen sngepafst und in deu L aden e s<t uuterhd- 
tanden Erzählung verwebt find, ihm das Gute sileia 
als wünfclwuswerth , das Bofe und Schlechte »äe: 
alt verabfcheuenswürdlg darzuttellen : fo aaun r.u 
dem fchonen Beftreben des Vfs., eine fo zahlreiche 
und dem Staat fo wichtige ClafTe von Menfchen, de- 
ren fitrRche Bildung oft auf die u nveranr wörtlich St- 
Art vernachlafsigt wird, zu einer belfern H nunt- 
iat zu führen, die wärraile Theilaahme, und deria 
Ganzen gelungnen Ausführung den uneing* fohräsi- 
teften Beyfall nicht verfügen. Mochte er fich deck 
ganz eitlem Zweck widmen, zu welchem er eia fo 
entfehiedaes Tatest zeigt, und der feiner Thäu»- 
keit eiuen fo autgebreiteten und rühmlichen Wir- 
kungskreis offner! Mochte er in dem v erfprechcea 
zwey ten Theil feines Werkes eiue Reihe von Auf- - 
Patzen in diefer Gattung liefern , die bey öfterer Be- 
arbeitung unter feinen Händen bald den mnglicblics 
Grad der Vollkommenheit erreichen laüftte! 

Sollte der Vf. unfern Wünfchen Geber geh**- 
wodurch wir ihn auf feine rechte Sphäre fo gts: 
aufmerkfam machen möchten, und die uns elfter- 
lieh zu diefer utnftändlichen Beurtheilucg venarfi: 
haben; fo würde dann die Verlagshandlung. diefeh 
bey' diefer Ausgabe durch den correcten und inG 
eben Druck mit Ungerfchen Lettern und durch a* 
feböne Papier Ehre erworben bat, auch auf wohl- 
feile Auflagen eines fo gemeiunümgen Werkes be- 
dacht zu nehmen haben, die wir dann in alleWacbt- 
ftubeo wünfchen würden, wo ihr Inhalt feeoa vos 
feibft die Aufmrrkfamkeic de* geureinen Soldaten ict 
fich ziehen würde- 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

I.eip/.ig, b. Hilfcher: Howards praitifJ.es Soßen 
auf die Gefjngniffe in Philadelphia angetcarjt, 
zum B* Sen der Menfchheit und als Beyfpiel in 
andne Staaten. Au* dem Englifchen überfetit 
» 797 - 132 S. 8- 

Gelobt und gepriefen wird zwar der edle und ha ; 
mane Howard immer genug; leider aber febeint 
wenfgftena in Dentfi hland , zu glauben, durch dies 
Lob habe man auch feine Pflicht gegen die Huwaai- 
tat erfüllt und fcheut nun die Mühe, Howards Zv* 
cke , Wüofihe urd Rathfchläge auszuiübien. ins 
uten Penns treue Nachkommen find die Eiazi|*a. 
ie bisher dem verewigten Edlen das Denkmal irifte- 
tru , u ornach er drehte, uud das feintr viürdif i& 
fie erfülltem feine Wünfche und feine LUthfchUjre 

L. : voifti 
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’veil«"! Maafse i Jeder Menfc&enfraand , der die vor 

«in« liegende wohhtoätige Schrift lielk, wird dieNse- 
Wien Ctieb Lohnes, und IF ilhchn Bradford fernen, 
«fron diefe Mtioner bvaren es, die MetilchengetühJ, 
JMitth und Kraft genug befafien , jedes Iliadernifs zu 
l>f ".egen und zu thun, was Howard wollte. Dtebra- 
~ven Vf. diefer Schrift fsgen daher: machte doJi die 
«km Welt , die ztithtr gewohnt war von Europa dieje- 
«»ige Aufklärung tu erhalten, an ihrem ' l keile zuai 
Müller der peinlichen Gerichtsbarkeit und Einführung 
einer neuen Einrichtung der Gefangniße iu der ‘alten 
Welt dienen, die »war auf ft rer gen Furcht erregenden 
jedoch gerechten und tnenfchliehen Grundjattcn beruht ! 
flie Schrift ift zu waillfeil als dafs es nicht jedem, 
der auf die peinliche Gerichtsverfallüng , und die 
Einrichtung der GerTngnifle einigen Linflufs har, zur 
Pdicht gemach: verdau dürfte, diefe Schrift fclbft 
zu kaufen und zu lefen. Hier aifo cur einige Keful- 
tate' und Bemerkungen , um die gebührende A u f- 
mer.kfamkeic darauf zu erwecken. Uas lle.ftrafen des 
Entfpringens aus dem Gefaugniil'e fey uugerecht, das 
GetVtz muffe allezeit das Verlangen der Gefangenen 
zu cutlliebrn rorausfetzen, end feine ganze Aufmerk- 
fuaikeit dahiu richten, dafs das Gefangoifs feil und 
Heber fey; es jnüfTe vielmehr den Gefangecaufleher 
dafür verantwortlich machen , wenn ein Gefangner 
fich feiner Wachsamkeit entzieht, als daf* ea dem 
Entsprungenen ein neues Verbrechen darüber aufbür- 
den dürfe, dafs er einem natürlichen und Harken An 
trieb folgt,- ohne dadurch eine eir.gegengeue Ver- 
bindlichkeit verletzt oder ein in ihn gefetztes Ver- 
trauen getniftbraechc zu haben. Die Erfahrung reiche 
hin, die zahllofen Gebrochen der vßentttchen Strafar- 
beiten unwiderfprechlich zu zeigen , fie wurden in 
Philadelphia deswegen fchon 1790 ebgefchafft, und 
an deren Stelle, Gefangnif*', (ieldftrafe und Wieder- 
•rilartung eingefuhrf. Die TodrslirufeviH jetzt dort 
lediglich auf den mit Bosheit uad vorausbedachter 
Abfi.'hr begangenen Mord eingefchriir.kt , alle übri 
geu Verbrechen aber werden mit Gefängnifs tud gro- 
fserer oder geringerer Hurte und Dauer bellraft. 
Man theilr die Gefangnen in zvcey ClafTeu ; zur er 
ften gehören die Verh;ecber, die fonil mit dem Tod 
bellraft worden waren, zu der zweyten die gelinge 
rer Uebel-baten überführt worden find. Von den er- 
ften Hl jeder io eine Art von Zelle votr g Fufs lang, 

6 breit, und 9 hoch, zwifcheo zwey eiferne Guter 
eingefperrt, erhalt Cfenwärme und Tageslicht, und 
iil Anfangs der flrengften Einfamkeit, dem eignen 
Nachdenken, und feiceu UewifTe asbilfen übet iaifrn ; 
nur nach einiger Zeii erleogt er die Rilaubnifs zu le 
fea ; feine Speife ift ein kleiner Klos indianifr hen 
Korns mit etwa» Zuckerfj rep. damit durch diefe mn- 
gete Diät die tiam liehe Heftigkeit der Neigungen 
gern idert und er zu der ruhigen Betrachtung ge- • 
fthickt gemacht werde, die wahre Reue zur Folge 
bst. De Gefangnen, die nicht zur abgefooderteo 
F.infperrung verurtheilt find , werden fogieich unter 
die übrigen Gefangenen geladen, ihnen die ira Haus 
Zu befolgenden Vorfchtiften bekaent gemacht, end 



über die Arbeiten , die fie zu- than im Stande oder 
zu verrichten Willens find, befragt; mit jedem *ird‘ 
Suchern befondercr Auffatz übergeben, worin von 
feinem Verbrechen, von den Ifitilländen dabe) , von 
der UuterfuchuDj, von foofligen Vergehungen und 
von feiner Gemütüsalt Nachricht ertheilt wird, um 
dadurch die Auffeher in den Stand zu fetzen, den 
neuen Gefangnen zu beurtheilen und zu überlegen, 
inwiefern eine genaue oder mindere Aufiuerhfjmkeit 
auf defien Betragen tu richten fey. Die Arbeiten 
werden nach der Stätr.e und Fähigkeit der Gefang- 
nen abgemefTeu; es giebt iin Haufe Handwerkszeug 
für Weber, Tifchler, Ziraraarleute , Drechsler, Schu- 
fler und Schneider; Gefangne welche dergleichen 
Arbeiten vergeben, injgen lic treiben ; die andern 
werdeu zum S.igeu und Policen des Marmors, zum 
Färbebolzfchueideii , zu 10 G\p*flofsen uad Reiben, 
zum Wcllekrämpeln und lianfbrechen gebraucht, 
die Schwachem und Ungefehirkten muffen Wolle, 
Garn und Haare zupfen. Neuerlich haben die Auf-- 
feher zu dirfen Arbeiten eine iNagelfubrih hinzuge- 
fügt, welche eine grofse Menge Getanener befchaf- 
trget und dem Haufe einen grofsen Gewinn bringt. 
Der Handel über jede Art von verfertigter Arbeit 
wird in Gegenwart der Gefangenen zwifchea dem 
Kerkermeiiler und dem Abnehmer gefchlolTen , und 
von dem Gewinn mufs die Kofi, und der Prei* oder 
der Miethzina für die Werkzeuge bezahlt werden. 
Kein Gefangener wird in Eifen gefebmiatlzt ; Schlä- 
ge , üble Behandlungsart und Drohungen find verbo- 
ten, die einzige Strafe ill Einfperrung. Da die im 
Han* eingeführte Zucht e» zu einem Befiferungshsufe 
macht: fo kann das Amt eines Kerkermeifters , (das 
jetzt die Wittwe des vorigen verfiebt), das nnfehn- 
Hclu befoldet ift , dem Gefühl irgend eines woblge- 
flunten Mannes keinesweges entgegen feyn. Die 
Schlafzimmer find tm zweyten Stock , jedes enthält 
IO — 1* Bettllellen, in welchen fleh Matratzen mit 
Hobelfpanen vou Cedercbolz, Betttücher und rauche 
Decken befinden; in kalten Wintern werden die 
Schlafzimmer etwa* geheizt. Ehe die Gefangnen an 
di? Arbeit gehen, müden fie Gefichr und Hände wa- 
fchea; im Sommer baden fie fich wöchentlich zwey- 
rnai; der Bart wird ihnen wöchentlich zweymal ge- 
fchoren . auch wechfcln fie jede Woche zweymal 
die Wäfcbe.. , 

Die grobem Arbeiten werden auf dem Hof, die 
forgfaltigern aber in befondern Zimmern verrichtet, 
die Arbeiter werden nicht eingefcbloffen ; fondern 
einer führt über den andern weckfeitweife die Auf- 
firht und feiten find in einer Werkfiatt mehr als fünf 
bia fechs Lang anhaltende Gefprnche , Lachen, Sin- 
gen und Srbreyan find verboten, weil dadurch die 
.Werkzeuge der Sinne zu ftark gereizt werden, und 
die wohlrhac'tte . ruhige Stimmung unterbrochen 
wird.’ Nie« als dürfen die ütfangnen gegtfrne Ge- 
tränke, auch nicht einmal Halbbier trinken, um da- 
durch die Veranlagung zur Reizbarkeit zu vetbü tn, 
wodurch das Blut erhitzt und die Wirkung der ilreo- 
geu Lebensordtmcg verhindert wird , veria k'.'Ifi 
H-b h h h 3. vfel- 
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welcher men die ganze Natur und die Gewohnheiten 
.der Gefangenen zu andern be.abficktigct. Oie Arz- 
peyzettai der Aerzte betrugen vomnls in jedem ■ 
'Vierteljahr aco bi* 300. jetzt feiten über 4c Dollars. 
Oie Fruchte diefer neuen Behantiiungaart lind fo 
deutlich, dafs von denen, die au* dem Hau* ent- 
laden worden , nicht über zweyr Ton hundert wegen 
neuer Vergehungen dahin zurückgebracht worden 
find. Nach der neuen Einrichtung allen die Uuko- 
flea der Unterhaltung der Gefangnen dem Staat durch- 
aus nicht mehr zur Laft, foudern er geuiafst viel- 
jmehr noch einen Ueberfchuf* von dem Einkommen 
de* Kaufes! 

Leipzig, in CommilTioa 'S. Fleifcher d. j.: F. C, 
LaukhxrJs , Magifttr* der l’bilofophie, und jetzt 
Lehrers der ititern und neuern Sprachen auf der 
Univeriit.it zu Halle, Begebestheilen . F-r/aJirnn- 
cen und Bemerkungen während des FeUzugr gegen 
Frankreich. 1797. Zweyten Theils erite Ao.hei 
lung. Auch unter dem '1 itel : Laukhards etc. 
Leben und Schicifate , von ihm felbß bejchrieben. 
Vierten Thetis erfte Abrheiluug. 508 S. 8- (1 Rtblr. 
12 gr.) Zwevten Thtii* zueyte Abthei- 

lung (oder vierten Th. zweyte Abth.) 1797. 363 
S. 8- (1 R‘hlr. $gr.) 

Mit diefen beiden Bünden befchiiefit Kr. L. für 
jetzt die üefebichte feines Lebenslaufs. Er erzählt 
uns feine Schjckfale in Frankreich , al* Ueberlaufcjr 
und prtufslfcher EroilTair in Landau; al* Sansculot- 
te unter der /Irv.ee revniutionusre in den fudtichen 
Provinzen; als Gebühr: eine* Grosfeh midi.» iu A\;g- 
uon ; als Aufwarter im ilofpirai, als Sprachmeifter 
der gefangnen deutfehen Qitic, ere , und als der Var 
riitherey Verdächtiger iu den Cefungihlen der Cun- 
dergerie zu Dijon; als Wandrer, u, f. w. und nach 
her wieder in Deutfchland ais Corporal unter den* 
Rohanfchen Frey corps; als Defer.eur ; als Umerof 
ficier b«y den bcfcwabih Len Kreistruppeu; und, 
uarhdem er hier durch die Vermittlung des Kron- 
prinzen (jetzigen Königs} von Traufsen feinen Ab' 
ichied erhalten har, als Hausgenofa feine* Wohltha 
ters . des lin. Bispink zu Halle. Den BefchLfs macht 
die langweilige fiefchichtp Ceiuer Stteitigkelten mit 
ProfeiToreu und Qiftcieren , feiner unrigeimafsigen 
Lebensart, feiner Heiratb ,etc. , und eine weitlauf 
tige Inhalt* Anzeige der Bücher, die er febon ge- 
fchrieben hat, oder noch fchreiben will. 

Das Unheil, welches in diefen Blattern (Jahrg. 
«7. Nr. 195-) über den erden Theil feine» Werke* 
gefalit worden ift. psfst auch auf dirfe letzten ; Stil, 
Manier ued Anficht der Dinge Weihen diefelben ; 
v/a* der Vf. fzh und hörte, befchreibt er gut, fei- 
nen UrtheiJcn möchjteu wir pivfct unbedingt bey- 
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pflichten. Die LaxltSt feiner morälifcheo Gn»{. 
(atze raunst er b«y mehr *1* einer Gelegenheit fciiä 
eia ; aber eben diefe Freymütbigkeit und die luftige 
Art, mit welcher hier das Uniktliche vorgetrjgej 
wird, tnacbeu folche Stellen für manche ClaEta tss 
Lefern gefährlicher , als der Vf. zn glauben (tbeiiK. 
Oie eingewebten , theil* hi üoe: l'cben tbetls politi 
fchen , Bemerkungen find von ungleichem Werth, 
manche ich einen Wöf» da zu fielen , um die Bag» 
zahl zu vermähren, andre hingegen lieft tau 
Vergnügen, wie z. B. die Schilderung de« framof 
fchen Militär* im J. 179! . wo tich aber fsey hen feit- 
dem manche* Taraadert hat, (Cap .6), die Befchrei- 
bung der unter dem Namen: Armee revolutmim, 
den Bürgern des inneren Fraokreica* fe furchtln«: 
Banden, und ihrer Erpreifungen (Cap. *i — »j.j.dit 
Nachrichten von der Behandlung der Kriegsgefrg 
pen und der Deferteure (Cap. *8 39.) und den dir 
über gegebnen Verordnungen, von der vortreffiictüt 
Einrichtung der Lazarethe, u. a. m. Vun den Aai- 
frh Weitungen und Bedrückungen , weicht dastfeh« 
Truppen fleh gegen die Bewohner deutlcher Lact« 
erlaubt haben, , führt der Vf. fehr genau detaii, rre 
Beyfpieie an, an deran Wahrheit man. fo lange üa 
nicht gründlich widerlegt werden, leider uitkt 
zweifeln darf. Dafa er dabay ohne Schonung toi 
tluck cht feipe Meynung fag*. macht ihm Ehre; 
fchade nur , dafs das Gute, weiches in leine« Bucht 
wirklich enthsiteu ili , fiel* in fo fchiechttr (i*Mf 
febaft erfchsint, dafi g ftttete Lefer nur nur liebt 
Windung cs herauafuch m kuanea. 

In einer Note (Abth a- S. 188) fertigt «ö 
Bemerkung in dar iiecmfiou des 1 Bandes irr 
Begebenheiten; dafa er feiue Nachrichten vo» fit 
fianzoUfchen Piinzen und ihren Begleitern tu &• 
blenz wohl nicht aus der etilen Quelle tuocbt« |«- 
fc hopft haben, mit der Antwort ab: „Nicht dock 
„mein Herr! ich machte ja täglich dm DollcaütfiJisf,' 
„half die Nam-n der emigrirtea He rren aufldir«- 
„b*n ,** u. f. w. , ohne dabay ZU erwägen, dtfs ib* 
der Rec. dasjenige, uas Llr. L- von dsa Urundür:« 
und dar Lebensart der Emigrirtea beyns Acffcbrefj 
ben ihier Namtn am Thur« bemerken kennte, kej- 
nesweges hat fireitig machen wollen. Warum fctreibi 
aber tiu Mann, dw der frauzoilfehtn Spracht 1» 
mächtig litt la gl -.iyef (Abth. r. -S. öl.) und wirs® 
ahmt er (ebend. b. 62.) wiederholt die Ausfpri.lt 
der ihm Io vrrbafsten Muscadins uad iRCrow&n 
durch WeglafTung des rin: la Cjm.igttole, anitstc 
ln .Curm.rgnole , nach? Vuu dem unzüchtigen, dir 
fern üefange untergeiegten Text, wollen wir fielet 
gar nicht reden; er gehört unter die Rubrik der 
(Abth. a. S. iyo. ) den» Vf. fo angenehmen l *. 
tolfigie. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Hav.bup.c, b. Chatesuneuf: Essai sur fa Ville de 
H \>*bovrg , eon sideree dans ses rapert 1 avec Ja 
j'i ftiff 1 ot* lettres sur Chiftoire medicb - topagraphi - 
■tt de eette Ville, pur I. I. Mt nur et Docieur en 
1-deciue etc. 1797. 119 S. g. 

Ebend. Verfuch über die Stadt Hamburg in Hin- 
fecht auf die tiefnndheit betrachtet, oder Briefe 
über die ntedteinifc't tomographifehe G.fchichte die 
f.r Stadt oou 1 I. Alenuret. Dr. d. A. Ver 
deutfcht durch M- G. Herrmann Kaifer. Nour. 
1797. VIII u.| uo S. 8- 

D ir anfcbelnend befcbeideoe Titel eine» Verfuchs, 
womit Hr. Al. rin durch raehre/e mediciuitche 
Schriften in Frankreich bekannter, und wie man 
fagr. gefcbickter Arzt, der rau Dumouriez nach Ham- 
brr ' kam, fein Werkleiu aukündigt, fcbihzt ibu fo 
weoig gegen die UuterfuchuDg der Frage: ob ,er 

da.-ch hinreichend« Ortikeuntnifs , durch genaue Cr- 
Jtcadiguogea und durch gründliche Ertahruugen über 
«iae Stadt zu fchreibeo gefrbickt fey, als gegen den 
TadtJ, wenn diele Frage verneinend ausfällt. wenn 
er, wie dar Fall war, das Anerbieten eines fehr un- 
terticbteten Hamburgers, ihm mit Daten an die Hand 
tu gehen , ablehute , und worin dci Lefer nun unter 
Daneben guten allgemeinen Bemerkungen, alleuthai. 
ben , theils auf ober (liebliche. theils auch ganz un- 
richtige Localbeubacbtuugen und Nachrichten ftofst. — 
Rec. übergeht die etwas fcholailifch- pedautifche 
Fc,m der Beobachtungen , io den erfieu Briefen 
flach den vier Elementen (grandescauses) und kann nach 
dem Zweck, unferer Blatter , auch nur einige von den 
vielen. Irrliitzeu diefer Bogeri zur Probe ausbeben. 
Glaub bey der Unterfurhung des Klimas von II. follte 
D«a fafst auf den Gedanken gerathen . der .Vf. habe 
wo Hamburg aus , den lächerlichen Irrthura vielA 
Franzefen , befooders der alten Parifer in der Ver- 
wechtlung du Nord, welcher für ße faft fchon am 
Rhein aniüngt, mit den Eisbergen des Pols, beftär- 
ksa trollen. Er ftellt nämlich U. als in dunkeln 
Nebeln faft zu allen jahrszeiten tief «lngehüllr, nur 
vca wenig Sonnrnßr. hlen begünßlgr, dar, wo im 
Winrer nur der kleine Kaum weniger Stunden den 
Morgen vom Abend fcheidet, und kein heitererTa» 
über t'.eu Horizont her vorgebt , Frühling und flerbft 
freudenleer find, und im Sommer Reamnürs Thermo- 
•neter Geh feiten über 13’ erhebt, Ach noch fe'.eoer 
mehrere Stunden oder Tage darauf erhalt u. f. w. 
A. L. Z. I7fg. Vierter Bund. 



I« H. ift der mittlere Stand des Barometers 27° ri 
und der mittlere Grad der Temperatur X5° i ganze 
Wochen ftand der R. Thermometer ln den letzt ver. 
ßofsaen Sommer auf za’ und Monate lang zwifchen 
ao uud ja 3 ; der hochfte Stand war 24^ und noch 
heute, den Uten Octob. , halt ßch der Therm. feit 
4 Tagen tuf 14} 0 der höchftefirad der Warme ift 26 ( 
uud folglich 2S°, wie H. AL behauptet, nicht eine 
aufseror. Rötliche Erfcheinung. Diele, jenen Angaben 
entgegeagtfetzte Dau wogen hier hmreicheD). In 
der Ttegel iä der He'rbft in H. bis gegen daa finde 
Octobers faft beftändig fchön. — llr. AL fprlcht al- 
fo von eioer Ausnahme, wenn er den Herbft fchlecht 
nennt. — Er tadelt die Goden, welche deinen ge- 
nugfntnen Abflufs haben und böfe Dünfte verbreiten, 
mit Recht ; aber diefer flinkenden ünd äockendeu 
Goßen in der Stadt, find im Ganzen nur wenige und 
werden bei der jetzigen grofsen VerheiTerung dee 
Steinpflafters, gebeffert. Ven den Fleethen (den mit 
der Eibe in Verbindung flehenden Kanälen der Alt- 
fladt) heifst es ebenfalls oft, fie verbreiten böfe Düa- 
lle , weil fiu in den helft tn Tagetjiunden ttotkeallud. 
QeymOftwlnda ift die Fluth 5 • 6 F uft , beym Nord- 
wetlwind im Durcbfchnitt 12 Fuf* io den Kanä- 
len, die der Vf. in den heifsen Stunden ausgetrock- 
net gefeheu haben will!) — Die chereifcben Uuier- 
fuchuugen des verfebiedeuen TrlukwaiTscs Rheinen 
dem Rec. gut und richtig; nnr dürfte das Alflerwaf- 
fer nicht an allen Stellen , wo Waller gefcliuplt wird, 
des V fl. Lob verdienen z. K. am Uoltdamm , wo die 
vielen Latrinen und ds* SumpfarafTer eines der häis- 
lichften (©genannten Hafannioore lieh ln die Aliier 
ergitflen. — Bey der Ueurtlleilung des Bodens, läfst 
der V*'. die frachtreicbe Marfch um Hamburg aus der 
Acht und fpricht nur von dfm dürren Sandlaude der 
Geeft. — Nur fehr obenhin fpricht Hr. M. ferner beym 
Tadel des Gaffecpflallers. von den feit vielen Jahren 
bewirkten grofen Verbflleruogen deflelben in vielen 
Gaffen, fo wie tr bey den Tadel der Bauart, den an 
vielen neuen Gebiiuden doch fehr Achtbaren . durch 
mehrere gefchickce Baumelfter bewirkten Gewinn 
des Gefchmacks.und die vermehrte Bequemlichkeit riea 
lauern, kaum erwähnt, uud eben fo eberflächlich von 
den feit mehrern Jahren aufser die Tbore verlegten 
Kirchhofe, als wäre mit d'efvr doch aller Eilligden- 
keu Jen Erwartung gewif» überrreffenden Eintichriing 
noch nichts gewonnen, fpricht. Dein verfchooerten 
Jungferufteig , hat einär feiner luftigen Landsleute, 
neuerlich eine mit grotesken TI Je ‘ ,ser< I ecorB t * 0DtQ ' 
übcrladne Pagod*. znm albernen pnint de vue gegeben 
Di« Uebertreibungen und Einfeiiigkaiteu , tiie in 
Iliii vielen 




603 



ALLÜ. LITERATUR - ZEITUNG 



vielen feiner Angaben Gcbtbar find - , mögen wir hier 
kann beröhrra. — Alfo nur noch einiget, fo wie e» 
Rec. beyra Ueberbliek de* Ueroalde* in die Augen 
fällt. — Nicht fcauptfücblich von Fremden, hindern 
eben fo febr von* Hamburgern von allen ClalVen, 
wird das fchöne Weifsbrodt gemiffen und da* 
fchsvarze Brodt (fogenanntes Ro> kenbrodt, in wei- 
che* der Vf. noch üerßc backen lafst!) ivon den 
hohem Ständen nnr wenig. Da* hohe Alter von 
70 • 90 und 100 Jahren 'ft febr gewöhnlich in fl. wie 
die jährlichen Todtenllften aasweifen, and auch die 
alfo hat Hr M. nicht einmal gefehen ehe er fchrieb: 
ei gäbe kaum 10 Perfonen von 83 Jahren und die 
Zahl der 'Von 70 fey nicht bedeutend: (De* ift fie 
doch felbft in Verhältnif* der Volkszabl der fo fehr 
bevölkerten Stadt). Die Volksmenge fetzt er 3iif 
mehr al* 150,000 Menfchen — alfo gewif* auf 
20,000 Menfchen za viel ea. — Unbeflimmt ist es 
doch euch wenigften», wie fo viele ähnliche Behaup- 
tungen , wenn es heifst ,,Da* Tobte ksrauchen fey 
fcfl einzig (prcsqne restrrinte nvi komines) auf die Mau 
ner eiugejchränkt : und es wäre keine tnauvnije que- 
relle zu nennen, wenn man Ha M, fragte ; ob er der . n 
eine rechtliche liambargerinn mit der Pfeife im 
Munde getroffen hätte ¥ oder will er etwa die Bar- 
dowickcr üäurinaen im fogenannten Zippelhanfe mit 
unter dieHambnrgerinnen rechnen ¥ Dann hat er Recht. 
Durch die cenerlichft einreführre Thorfperre, iS 
die unterbrochene Verbindung reit der Vorftadt ge- 
hoben. — - Ein gutes Säugammen Comtoir fehlt H. 
eben fo fe.hr als warme Häßler; mancherley Local- 
Urfachen aber hindern die Auiführnng der von der 
patxiotifchen Gcfellfchaft in beider Hiuflcbt gefche- 
hecen Vorfchläge. — Nicht blcfs 12 bis i4Tagetnd 
dann nicht einige Liebhaber, (wie Hr. M: wähnt), 
baden' fich ln dem /itfln bajefd'-jf iw Sommer; fon- 
dern! gegen 5 Monate wird toglich darin gebadet, 
und an einem Tag baden 100 - 150 Perfonen. — 
Unter den am Schluf* folgenden verfchiedencD Ver- 
bellen, ngsvorfchlägcn zur Beförderung der Gefoaul- 
heit, find einige gut und ausführbar, die ruelften 
aber, thell* mit der zum Grund liegenden Rüge cn 
ftetthäfr, thells lecal nnaawendbar oder reit fehr 
grofsen Schwierigkeiten in der Ausführung ver- 
bunden. 

Einem Gegner, welcher M. in einem Hamburg-! 
fchen Wochenblatt bellend nafiel , hat dkfer im Julius 
Stück des Spectotrur du, Nord v. 1797, wie j.-rer c* 
peifoalich verdient, derb geantwortet, (ich felbS 
aber, gegen die leieera Bnch gemachten Vorwürfe 
nur fchwach zu vertheidigen gevrnfsf. — 

Jüdiisri^gk .- Account of the Management ofthe paar 
in Uan.burgh, since the tjenr 178$. In n leTter to 
rosste friends of the poor in Great Brittain. 1795. 
6» 5. g. 

BaAUNSCHwr.jo ». H a3ibv*o, b. Herold: UeberHan». 
burgs Armcnwefcn. A. d.Englifchen. 2796 50 3 . 8- 

Hr, Etattrath Foght, der Geh bekanntlich um die 
Vervollkommnung und Leitung der mniterhafien und 
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folgercicheii ArmentnSaL in Hamburg neben mibti- 
reu patriotifehen • Birgern verdient gemsebt Lj:. 
entwarf auf die Aefloderarig eaglifcher Armemuts 
de, welch# das Mangelhafte ihrer Aufhirn ciati- 
hen, während feine* Aafeurbalt* ir. Engl, im J. 1715. 
diefa UeberJicht jenes (0 wichtigen inffitutj ard bt- 
reicherte die von Hu. UofV. Ffchtmburg uaternoiiattt 
Verdretfchung noch reit einiges Anmerkungen k;. 
fonders über die e nglifcben Armenanfttlteir. — Ht 
V. rechnet die jährliche Stuoe der Alwofen end 
Armeageldcr , welfbe ln England, verwandt wrriM, 
auf fünf Millionen Pf. Stil, und findet diefa oatrhöt- 
te Summe im Verhältnif* der dortigen Armani] 
. und ihras Zniiandes tu grof*. fo wie die gaazeVt: 
faffang der engl. Armen* oilalten fchr fehlerhaft. — 
Wie wohl rinn die Arraeaanßelt in Hamburg, f-it 
dem Hr. V. darüber frhriob, darcl» die greise ted 
fchueüe Erweiterung derselben eine faft gaot »ot*. 
re Qeftslt gewonnen bat; fo find doch die Gttrs 
fatze, nach welcher voo jeher verfahren iß, und dt 
der Vf. hier aeseinaoeer fetzr, geblitbn und d:t!t 
Bogeu bchalteu deswegen viel InterriT*. ütr Vf. 
fchickt einige mit phiiofophifchrm Lhck eutyotiu 
allgemeine Ktreerkuegen über die Lage der Are« 
überhaupt and öberdie zu verbeflernde Behändst» 
derftlbrn befooders durch mehr' Gewöhnung tu 
Selbfltkätigkeet und zum Arbeitsfteifs tls bis jent 11 
den rnelReu Ländern gefebah, und über verrnrnfv-im 
Verwendung ton Unterßritzt’.ngi femmeil voraus, erd 
dann folgt das Gemälde der lunsbnrger Arraeoisc 
felbft. — Himburg unterhält bey einer Volks ek/i 
von 1 iccoo Einwohnern (jetzt 15 bi* lOeOO «tä-'l 
bey vielfältigen L’rfacheu zur Verarmung 7osoit« 
und aufserdem rtecb 2520 in den Hofpitälsrc. C> 
terßützt durch freygebiga Bey träge d*r Ajae a ftetset 
uud unter dem Besftend patriotifcher Bürger, «rki« 
die verfebiedeneu Vervcaltucgen freywillig übfinb- 
roen und fich ihr mit rubmwürdlge» Eifer und t’j-i- 
geunüczigkeit widreerec', eutfiand (J™ * 

luRitnr, verbereiict durch eine voracgrgrcir>'->* 
kleinere Kraokctpflcgeanftolt , nach folgesuleic f.ao. 
Die Siadt ward in 60 Bezirke gethellt, dereL jeder. > 
gefabr eice gleiche Zahl von armen I ; tn;illta eothis-'i- 
Für jeden Bezirk werden s llürger al* Annenfßegit ir: 
jjsbreerwählt : 5Mitglieder desUaths und eiubsüt-.i* 
ütsercihinca den Vorfitz in dem (damals) aas ialai!-?- 
benjlangerwähltenHrnirni'or^e'ifrn bcftchendeuAn’- 3 
tollegiom.deraTrlebvrerk de* Ganzen. TbätigcBejU 
fe für dieAnr.en w*r daserfleAogeniuesk ; »beres» r 
den auchVcrkehrocgee getroffen, dafs krisrreineeSiij- 
ting erhielt . den er felbfi cs» verdienen i n Stand: gese- 
feti lehre, und dies ifi der wichtige nsnptgroniü” 
weh her bey der Anwalt von jeher und fortdaaezci! 
auf* gentnefie befolgt ward. Bey einem geat-<® 
Uebeifchlag fsnd man, d*f* eäa jeder Armer sj 
feiarm roih dürftigen Ucteihalt, wöcbeniürb, st" 
ni^äecs einen halben Theler brauche ; allem beyirr 
lerer Uuterfucbung über deu Erwerb ven 35« re 
srilita f»sd li*b, dal* man noch über die Sc ,c:! 
hiuaa* war, wovon e.n betrachihcaer Thell de; 

ttte 
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icen'iur Noth leben konnte. — Zur Beförderung 
drs eigne* Ertcerbfleifres der Armen ward eine von 
einer Prlvirgefellfchafr errichtete Fbcbsfpintip- Ma- 
utifirrur an die A. A. abgegeben, worin die Weiber 
cnd ßind.-r der Armen »ugewiefane Arbeit erhielten. 
Jhn verkaufte den Armen den reinen Flieh» r.rt einem 
gctviiTen Uiedrigen Preife nnd kasfte ihnen dagegen 
na getvifles Maafs ron Garn 7.u einem höhen Preife 
>5, welcher um 60 Procent höher' al» der gewöbnü- 
che Spinnlohn war. Die» fpornte ihren Fleif» fehr. 
V. 0 fich nun unter den Hülfabadfirftigen ln den Hfia- 
fern ein Arrccr fand, welrher wöchentlich noch 
n;cht i Kr. verdienen konnte; den gab man Arbeit 
inder Manufacrur , wobey er, feibft bey mitteimü- 
fjigtm FItifj» wöchentlich noch ü Kr. verdienen 
koothe. Den Uewiflenden im Spinnen kam eine 
Spionfcbote r.u Hülfe, in welchen fio bald die erfo- 
deriiehe GefchirRlichkeit lernten. Den xur Arbeit 
dmabigen Arra»n , ward nach vorhergegangner lln- 
wrfuehan» der Pfleger, ein Fleytrag bi* zu dar zu 
verdienenden. Sa mir e eine» halben Thaler* wöchenr- 
l'(h gereicht, Nonmehr wurden die Anforderungen 
ür mer feltener und man hatte eine nntrögllcheRichr- 
fchEsrcm wirkliche* Bedärfnif* zu unterfcheiden. — 
Dir lür A/irnncr verordneten Arbeiten, Tau- und 
t :cdgarn za marhen, die Straften zn reiaigen und 
die W ege ta beiTern , wurden nach den namHchen 
Gracdfdtzen eingerichtet. — Sehr Alte und an un- 
heilbaren Lei besfebiiden K'anke, , werden im al'ge- 
mfiem Kran kenbaufe anfpenommen, und 3 Aarzt*, 
Bad sWaudär zte und öllebammen befallt, und für jede 
II Quittiere «ine diefer Perfonen aneefetzt, um die 
Kruken in ihren Wohnungen za befuchen, unddie- 
fei wurden die Krankenfpeifen und Arzneven für 
llfiimmt# Armenpraife gereicht. — Rey zahlreichen 
Arnenfaroilien dachte m*n darauf, überall , wo fleh 
f, oder unter 6 Jahren ber folchen Aeltern, die Ile 
dtnb Trurkeobeircnd fonSiges F.Trnd vernacbläfsig- 
Ha. fanden, diele' bev Artocn bePerer Art unte^Fu- 
kr - ,cg»n; in andern Fallen wurden der Mutter für 
j«i« Kind 4 — g Schilling gegeben, und 'man derhte 
»irbber darauf tu jedem Kirrhfpiel ein warme» Zlm- 
vr und hinreichend* Nahrung ru beforpen , wohin 
Ifitern, die auf Togelnbn Ausgaben, ihre Rinder de» 
r > f Cber hingegen können. Man machte es ferner 
hu Aeltern * »jt Pflicht ihre Kinder zwifeben 6-~- r6 
»brea zer Srhtjla za fröirken , wo Ge ^ der^irhul 
t : arbeiten und die übrige Zeit ‘m liefen, SrHvetben 
rcinea und Religion unterrichtet werden. FürKin- 
*r über 6 Jahren ward den Aeltern keine Unterflü 
teng gereicht, fie mnfiten in der Scheie durch Fleif* 

’rer, Unterhalt ,£»lhfl gewinnen und die Fleiftipfan 
ri; leiten noch P-iimien. ^-roltrelil dieser 
fl gereicht die Menge der Kinder den Armen eicht 

niirzu: Laß, fundern zu einer betrSehtlfeb« Hülfe. 

Irr Miethzinn* wurde, um Srhidde» dp» Armen zu 
tnneide rj , von der Anfalt bezahl* urd ■liAir in 
Wochengelde dp» Armen j Srhill. zurürkheh»1‘en. 
irh d i'efer allgemeinen Hebp-örbt der Orpanffctlon 
A. A. folgt i u der Abhandlung eine nähere Aus- 
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elnsnderfetzung der innern Theile diefer .'mit vieler 
Weisheit geordneten Mafchies», wovon wir nur 
noch einige .Vufse Minien auahebeu können. E; ge- 
hören daaia die Hcmeik'jngrti über die Unterßützuu* 
gen zu den Fiütarcngs und -Kleidung* • üedürfoiiTen ; 
die Bekleidung der Kinder Hofier jetzt allein jähr- 
lich gegen jtc.cco Mark, (über die. Einrichtung der Be- 
richteter Flieger, über die Krankenanfalc, über 
da* FabriRmefen, über das .nechuncgswefen derVor- 
fteher (welche feitdera auf 19 Perfonen vermehrt 
find). — Darch einen gedruckten Auffair. wird dum 
Publicum aile halbe Jahr mit Vorlegung der Rechnungs- 
biianz Rechcnfchaft von den Holland der Änflalt ab- 
gelegt, au.» welchem der Vf. hier einige Refoltate 
zieht. — Die ganze anfängliche Organisation der An- 
falt ward feitdera durch gefamruelte praktifche- Er- 
fahrungen in »nebrern Puncten verbeilert und erwei- 
tert, die Ausgaben zu Vorgefundenen BedürfuifTcn Rie- 
gen: dem ungeachtet ward Dach und nach ein anfehn- 
licher Ueberfchuf* als Fond erfparet. — Die Ausga- 
ben der 3 erftenjahre beliefen fich auf 705,367 Mark, 
fie beträgt in diefem Jahr (1793.) über 300x00 Matk, 
ans welcher Summe allein die grofse Erweiterung 
dtr AnRelt fich abuehmen läfst). Die Einnahme 
auf 6)55530 Mark. Die Suranae der armen Familien, 
weiche im’ J. 1788. $903 war, war 1793 auf 3334 gefun- 
ken* Die Summe der Unterftützuug betrug jetzt 
23.754 Mark, weniger alt der Belauf der drey etilen 
Jahre. Jn den Jahren 17^0 -91 belief firh die Zahl dar • 
neu aufgenoramenen Armen nuf 43I , und lu drn 
Jahren 1793 - 93 stur auf 119 Perfonea — Die Ret- 
teley batte ganz aufgehört: im J. 1792 fandeu fich 
nur 126 Landllreicher, die mit einem Zehrpfennlg 
weiter gefchickt wurden, da fielt 179t diefe Zahl 
auf 272 belaufen hatte. Die Adzaltl der Kranken war 
von 3710 ailmähllg in J. 1793 auf 3673 gefunken. — 
Dis vielfältigen EtTparaugen wurden gröfste ntheil* 
auf VerbefTernngen der Erziebnng verwandt, wo- 
von dis vermehrten und vcrvollkoramneten Ein- 
richrungen von Hrn. V. angegeben find, und ln dem 
Lauf diefer Jahre iil der Fofid der Anfialt theili 
dnreh die Mildthärigkait der Hamburger, thril» 
durch gefetzliche Bsvträgs (die fehr pinträ'giichen 
Abgaben von AuctionSgeidern und Mäkler Courtagen 
aafehniirh, (jetzt bis r.u ’ Million Mark) getvachfen. — 
AufrerdsD vom Hrn. Vf. erwähnten SchulverbeiTerung 
hat die Acfalr in diefen iefztep Jahren durch die Er- 
riehtang einer l'orfchvftra([e und einer F11 ihindungs- 
ttnfiiU eine w'irfctipe Erweirerurg erhalten : auch 
find die P.uwford/c/rw Kocbofen, Suppen u. dgl. etnge- 
führr und anch noch jetzt befebaftigt man fich mit 
der E*r?rhruni' eine* grofaen zu dem Zweck der A nil«lt 
»fuge n'r!'t*tm Fabrik und Sehulhaufc*. — Der Lur« 
TW.k aOuftigor Gor "rattoeen ft*y der Loha für dis 
edeltcG higen Rpfiördsrsr einer Anftalt, deren Entüe- 
b»n so« der Q>.»11e eine» reitirn Patriotismus ßofs, 
deren HinderutiT* u :d Sch» ici^keiten dtixcb amdau- 
ern den M. th catrioiifcber Männer glücklich Hefegt 
Worden, und d“r» o gelir^eader Fortgang und immer 
größere mit eben fo viel Uneigennützigr-vir s!» mit 
1 1 • I i j ' Cfrgitized'b^.LjOOgl 
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r* CofrrTbätigkeit bewirkte Vervollkommnung Hie 
Frucht der edeliieu Humanität genannt zu vtotiieu 
verdient. 

PHILOLOGIE. 

I ) Aitf.nburg , b. Richter: Der Hauslehrer nach 
Raßs Lthrart. Ausgearbeitac von einer Gefell- 
fcbaft padagoglfchcr Gelehrten, and herausge- 
geben von ll'ilh. Fried. Hezel, F. Heff. geb. R. 
Rathe und Prof, zu Gieiaen. Erjler Tkril. Der 
kleine Lateiner, (erfte Ab:heilang,j 1797. ' 134 5 . ' 
Zwry'.tr Theit. Der kleiae Lateiner. (Zweyte 
Abihrilung.) 149 S. 8- 

Auch unter dem befondern Titel: Drr fich felbft 
lehrend! kleine Lateiner : oder lateivrjchi I.ehrßuu 
den ali Lefebnch für Kinder: nach der Methode 
des Herrn Ge. ChriHian Raff. F.rile und zweyte 
Abtheiluug. 

3) Berlik, b. Lange: Anweif ung zum Latcinifch 
Jehreihen, in Beyfpielen, Dich den graranaatifcben 
Regeln geordnet. Für die Haitungifche I/orbe- 
reitungsanjUlt. 1798- X7yS, 8- (ic gr.) 

Die von R >>ff ehmals beliebte Einkleidung feiner 
Lehr - und Lcl'ebürher für Kinder auch anf.drn 
Sprachunterricht enzuwendeo, iß doch mehr ilsfon- 
derbar. IR man fre) lieh in der traurigen N'othwen- 
digkrif, fchon kleine "Kinder iiu I.ateinifchen, welches 
fpäiern* Jahren aufüehalten werden füllte, unterrichten 
und mit ihnen die üran-mstikduicb »ehen zu raiüTru; 
fü liefieflch bejtn mJt»iiL/tcn Unterricht diele Metho 
de noch ectfchuldigen ; allein wer wird auch dem 
I. ehrbuch, da» nur alt Leitfaden bevm mündlichen 
Unterricht gebraucht werden foll. riiefe Form geben 
wollen? ludefs lafst fi:h über die Idee und den 
Zweck der Herausgeber iuErroangihing einer Vorrede 
nicht beQimmt urtheilen. Der eine Titel: von N. 1 Der 
Hauslehrer fchiint z war darauf 7.1t führen, dafs derlltut- 
lahrer das Buch bey feinem Unterricht zum Grunde 
legen foll, dagegen aber der and-e Titel: Der jich 

felbft lehrende kleine Lateiner, e. Lefebuch f. Kinder, 



die VorP.dlungveran laftt. die Kinder füllten suidira 
Buch , ohne müudliches I.ehrttr. Latein lernen, wo- 
zu wir Kindern Geduld und anhaltenden Flcifs wün- 
fchen! Das Buch fei üi i/t in Learffc.tndeu eiagethtilt; 
ea ahmt den mündiirben Vortrrg einea Lehrers recht 
gut nach, der die tFeukifche lat. Sprachlehre mit Kin- 
dern durchgeht, ihre Regeln entwickelt und mit vis- 
len Beyfpielen begleitet. In fo fern Iß es wirklich 
ein nützliches Schulbuch; auch kommt der Raffttuit- 
dui nur bie and da In demfelben tim Vorfcheia. Io 
den Regeln and Beyfpielen wäre freyilch noch ma- 
che genauere Bettlramung und Berichtigung antubtla- 
gta z. B. Th. 1 S. 13«: „Ipfe bey des F dmörtern 
me. te, ft etc. bleibt im Nominativ, wenn die Perfan 
oder Sache von der die Red» ill, im Nominativ le- 
hat, und richtet fleh aifo aichc nach dem Cafas icecr 
Fürwörter.*! Wie pafet deoa dazu folgende Sülle 
de« Cicero: Se ipfas omnes natura diligunt, oder: Han; 
habesnus appetitionrm , ttl cott/err mt.it nosmet ipjos ? Ai- 
lein die Regel maf» fo gefafst werden: Ipfe bleibt in 
Nominativ, wenn ea das öubject falbli iß oder auf diefu 
geht ; wenn ei aber Ruf das Object geht, fo richtet 
si fleh nach diefem ia Aufehung des Cafus. Ae 
Schluff« des zweyten Theiis fiehea bey der Regel: 
„ Ncc oder neque floht iio Anfauge eines Punkt» , der mit 
dam vorhergehenden zufammeuhongt . folgende B«y- 
fpiele: Acccplorum benrfuio.tim funt delectus habendi' 

und: „Arreste, ntcpojfum dictre, quare “ welche, weil 
fio gar nicht zur Regel patfan. vermutblich aus Ver- 
fallen des Abfc-hrei.‘>e*-s oder Setzers fleh an eine un- 
rechte Stelle verirrt haben. — Der dritte Theil ÜWet 
Hauslehrers, welcher dan Unterricht im FfAuzöflfibe» 
unter lie-ti Titel: Der fiih felbft lehrende kleine Franst- 
/»begreift, iü auch bereits im J. 1797- erfebienta- 
Nr. a ifl ganz wie HVn:rj piuhsifche Anleitung 
znr lat. Sprache eiDge:ichcet. Voran ifl jedesmal dis 
Regel angegeben ; daun folgen ein paar lat. Beyfplels. 
hierauf kommen deutfehe, anfangs leichtere uud kür- 
zere, dann allmahlig fthwerete und un) fallender« 
Texte mit unterbelegten lat. Wörtern, zaro Ueber- 
•ferzea ius Lateinifcbe, Allen iß kürter als beym 
Weraer und nur für den erden Unterricht aagelrri. 
aber für d/el'en recht brauchbar. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AitsRiyortAHRVtisiT. reamijitrt ,»m Mann, in der An- 
eräifcheii BurbhandltmC : Ueber die wnbitelter Bruflr, von D. 
Jet. Oeorg Klees. Zweyte vermehrte Auilr.tte. itjJ. 7,3. S. 
ohne Vorr. (J cr.> Ohee uns in ei r zergliedernde I)*r- 
ftellunft des Inhalt* der ancezririen Schrift einzuUiT-n, wel- 
ches um fo unvtjdiigee feyn winde, da die erbe Ainlat« fchon 
einige Jahre bekannt, und gtwill ia vieieo iiaadeaiß, be- 



merken wir rar. daf* die Zufitze diefer «werten AuS»t* 
vorzüglich die Vorth-:‘e d-r jrtz e»i» hleidun» der Dimes 
I\ tick lickt auf die Gtlüudheit, die Art de« Entwohaeui e« 
faupend-n. Rinder, die Wahl der Amme, und üi« En.ihrut*- 
vreife der Rmder mit Tkiermilch betrefTcn , defs dar Gtail 
in einem belferen Gewnude erfchieaaH , »r.i mit einer psd«- 
den Titel - Vignette begleitet iß. 
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GESCHICHTE. 

CvRi.snuHE, in Maklots Hofbnchdrnckerey : Ueber 

die Gcjetzc und Ferfajfnng der Malthejer - Ordens 
Republik, neb/t eitler Abhandlung über die llnan- 
uendburkeit der bjlerreichifchen Amortizationsge- 
fetze auf die Mitglieder dcrfelben. 17^7. 155 S. g. 

(t2 grO 

\ ! on der Regierungsforin der malthefifchen Republik 
wußte irian bisher noch wenig-, und was men 
wußte, war ein Gemifch von Wahrheit und Irrthura. 
Defto angenehmer rnufs alfo dem Freunde der Staaten- 
kunde die Erfcheinung der gegenwärtigen Schrift feyn, 
die über diefen , wenigftens in Deutfchland , noch we- 
nig bekannten üegentland manches Licht verbreitet, 
und die VerfalTung diefes kleinen aber merkwürdigen 
Staats, mit fo vieler Genauigkeit und glücklicher Aus- 
wahl alles desjenigen , was zur Kenutnifs delTelbeo ge- 
bürt, entwickelt. „DasSyftem von Frey heit und Gleich- 
heit," fagt der ungenannte Vf. in der Vorrede , „jenes 
I.ieblingsthema unferer heutigen Politiker, wird als die 
höchli verfeinerte Erfindung der neuern Stantskunft 
ausgerufen, gleich als wenn, bey keiner politifchen 
VerfalTung ln der Welt, je ein Vfrfuch damit gemacht 
worden wäre. Diefe Idee mag aber fchon lange in der 
Regierungsform der malthefifchen Republik zum Grun- 
de gelegt vorden feyn; denn man fleht, dafs in keiner 
der bekannten Staatsformen eine gleichere Ilepräfenta- 
tion der Staatsglieder, eine beftiramtere Abfondfcrung 
der gefetzgebenden von der vollziehenden tiewalc , ei- 
ne ftrengcr gezogene Grenzlinie zwifchen dem Vermö- 
gen des Staats und des Souverains , einen feilen Damm 
gegen Willkür und Defpotismus, kräftigere Gefetze 
za“ Erhaltung und Verbcfl'erung der Stanisgüter. und 
•ngemefl'enere Vorfchriften zur Belebung des militäri- 
fcheu Geiftes im Land- und Seedienft angetroflen ha- 
ben.“ — Der erfte Abjehnitt der gegenwärtigen Schrift 
umfaßt eine concentrirte Uarftelltmg des Mahhefer- Or- 
dens, in Anfehung feines urfprünglichen Zwecks uni 
deffen nachherigen Veränderungen, feiner Eintheilung 
in Zungen und Grojspriorate , der befondern Eigen- 
fthaften feiner Gefetze, die Obliegenheit der Ordens- 
glieder und ihrer Vorrechte und Freyheiten. Bekannt- 
lich befteht der Orten aus acht euröpäifche* Nationen, 
die man Zunge*» nennt, und in Grospriorate oderNatio- 
naldiftricte abgetheilt find. Die letzten haben gewifie 
Unterabtheilungen in Commende», die in einzelnen Gü- 
tern beftehen Die Gefetze deä Ordens haben das eige- 
ne , dafs fie nie einen Zwang oder eine Strafe auf die 
Nichtbeobachtung fetzen , fondern nur denjenigen, der 
A. L. Z. J79|. Vinter Band. 



feine Pflicht vernachlafllget, den Genufs der wefentli 
chen \ orthetle , z. il. der Anciennitüt* itillfchweigend 
entziehen. Andere, die fie beobachten, fpringen je- 
nem im Range vor, wenn fie auch gleich viele“ Jahre 
fpärer im Orden aufgenommen worden find. Diefe, der 
Würde einer militarifchen Republik angemefiTene, Ord- 
nung unterfchcidet (ich ganz von dem tnönchifchen 
Zwang, delTen Grundfatze unkundigeSchriftftcller dem 
Orden aufoürden. Das Noviriat des Malchefers dauert 
«in Jahr und beliebt in Land ■ nnd Seedienften. 

Karavaneu oder bewaffneteSeezüge, die zum Schutz 
des Handels gegen die Seeräuber abzwecken, muffen 3, 
auch 4 gemacht werden, um die Rechte eines thätigen ' 
Mitglieds zu crlaugen. Nur mit den Jahren und durch 
Verdienfte rückt der Ordensritter bis zur Würde eines 
Chefs des Grofspriorsts oder der Nation fort, aus wel- 
cher er Gbflaorat. Der II. Abjehnitt befchäftigt fich 
mit der Wahl des Großmeifters und mit der GefcUge- 
bung. Die erfte zeichnet fich darin als merkwürdig aus, 
dafs die acht Zungen oder Nationen aus ihrem Mittel, 
21 Repräfeotanten , diefe aber wieder 3 Ordensglieder, 
nämlich einen Ritter, einen Prießer und einen Waffeu- 
träger (Cavaliere Servente d?Anni) wählen, die man das 
Triumvirat nennt. Diefes erwählt abermals 13 Ordens- 
glieder, woraus die runde Zahl von 16 Wählern ent- 
fpringt, die das W ahlgefchafte desGrofsmeifters vorneh- 
men. Diefe ganz eigene Combinatiou von Wählern bat 
die Abficht, allen intriguen und Stimmen Werbungen 
vorzubeugen. — Die gefetzgebende Gewalt liegt nicht 
in der Hand desGrofsmeifters. Sie ift ein unveräufser- 
liebes Recht der acht Nationen, deren jede aus ihrem 
Mittel, in den allgemeinen Ordensverfammlungeu, zwer 
erfahrne Männer, als Gesetzgeber wählet. Hieraus bil- 
det fich ein Senat von 16 Nationalrepräfentanten , die 
fich , nach abgelegtem Eide, der Gefetzgebung unterzie- 
hen, alte Gefetze revidiren , nach dem Bedürfniffc der 
Zeit und Uuiftände neue Verordnungen entwerfen und 
die Großpriorate undCommenden mit neuen Auflagen 
belegen. DerGrofsmeiller ift, als vollziehende Gewalt, 
verbunden mit Zuziehung des kleinen und grofsrn Ür- 
densraths, zu regieren, und die vorkommenden Ge- 
genftände durch die Mehrheit der Stimmen zu enrfebei- 
den. Vom kleinen zum grofsen Rath findet in burrer- 
lichen Fällen die Berufung ftatt. Das hoebfte und ältefte 
Ordenstribunal ift das Sguardic, welches aus einem, vou 
dem Grofsmeifter gewählten Prafidenten und aus 16 Bey- 
fitzern befteht , die aus verschiedenen Zungen genom- 
men werden. - 

Das Finanzwefen und die Befitzungeh des Orden* 
machen den Inhalt des III. und IV.AbJclinitts aus. Die 
Einkünfte find kein Eigenthum desGrofsmeifters, fon- 

Kkkkk dem 
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rfcrnjTrs Staats. Jener hat zur Beflreitucg fcinerWür- ficht avf den Sohannittr- oder lHaltheferorden und del 



tle jubilitl» 6ooo Scudi aus der Ordenskamme* und die 
I'.ii.itünfte dee Infel Malt.» und Gozo zu erheben. Das 
Fincnzdepanement beliebt aus einem Präfidenten und 
iw < y Grofckreuzherren oder Finanzminiilcrn. Jede Na, 
tkm ernennt 2 Rcchnungsr.-ithe, die in ihrem Namen etif 
die Verwaltung der Staatseinkünfte ein' wachfaroes Auge 
haben» — Die Bc-iitzungen des Ordens, die in vielen 
^ttropsifihen Läudern zetlireut liegen, würden in Zu- 
ihuuueithsug vielleicht einen Staat von der vierten Grä- 
fte ausmaJu'O. Die Äußerung des pulilift heu Problems: 
wie diefe Republik die einzelnen Beitandtheile ihrer, 
voo Malta fo weit entfernten, Befirzungen , durch fo 
viele Jahilutuderte , ungeftörr habe behaupten können, 
glaubt der Vf. darin au finden , dal> diefe Guter als ein 
i Ldeicoxumifs derjenigenZungen oder Nationen betrach- 
tet werden , in deren Grenzen fie gelegt n Fmd. Iu 
dicker Rücklicht Find Fie eine ewige unveraufserliche 
Nitderla»e in dieTreue der.Orden.% liedtr. Daher die 
ftrenge Verordnung gegen diejenigen, welche eine Ver- 
äußerung in Vorfchlug bringen. Diefen und andern S. 
43. f. trog» führten Gt fetzen der Verwaltung und dcrMe- 
iiuiarinn iliefer Gurer, verdankt der Mnhhefer • Orden 
hauptCit blich dea l lor und dieErbaltung dcrfelben. und 
wird fie ihnen noch fo hinge verdanken, fo lange nicht 
ein politifcht-s Kaubfv Item und die Unterdrückung des 
MindetuKichligen , zum völkerrechtlichen ürundfalz er- 
hoben wird. Wohlftand der Ordensunteuh.inen in 
Deutfthkuid ; Aullöfung der Leibrigenfthaft uud des 
Frohneiiwcfens ; Vertheih-ng der Allmendguter , Ver- 
wandlung der zeitlichen Lehne InEtbiehne u. f. w. lind 
Bewrife der milden Regierung des Ordens. Die Ein- 
wanderungen fremder Unterthaucn nehmen daher fo 
fehr überhand, tlafs mon an einigen Orten der Ueber- 
vidkerung, durch Erhöhung des bürgerlichen Aufhah- 
megeldes. zum Btflen der Gemeinden Heuern mufetes 
Das nämliche gilt auch von Malta. Der Orden über- 
nahm diefe Inful mit einer Volksmenge von 3:oooSee- 
len. und jetzt zahlt man deren jöo.coo; mithin wäre 
die Bevölkerung in soo Jahren uro 12S.C00 Köpfe ge- 
fiie^en. Dos gtofse Hüfpital dafelbll verpflegt gewöhnlich 
$co Kranke. welche von den jungem Rittern, nie das 
Novit ist htvlren, bedienet werden. Manche Vorfuhlage, 
die der in ci.fchen freundliche Howard zu deffeti Verhelfe- 
mng he-, dem Grofsrceilier anbratbte. wurden, noch 
wahrend feiner Anwefcnhcir , eingeführr. 

So weit die Siotiftifche Ueherficht der Verfaffung 
und Gefetzc der Mahhcfer Republik. Sie itl eigentlich, 
w ie aus einer beygefügten Nachricht erhellt . ein ga- 
di-.,n_ter Auszug eines grofsern. über die Gefchithle» 
tlielcs Ortleas'ausiearbetM’ten . VS erks, deiren Abdruck 
wegen eitics beträchtlichen Urkunden - Zu wachfes, noch 
eine Zeklaug verfchoben werden mufs. Die hierauf fol- 
gende, und auf dem Titelblattöngezcigie. Abhandlung 
über die l, nauwetHibnrkeit der ößew ei eit tfWir n A ir. 0 ili za- 
tionsgefrtze auf die Mitglieder der MnltUrferordens Re- 
publik, befchoftigt lieh mit der VViderlrguug einer ano- 
■ y milchen , im J. 17^6 herausgekoiDmenen Schrift t 
«on drw ojierreiehifcheu Jm.urti Ration sgejetze in Ruck- 



/ei ft ssi Mitglied, i tt, H obrtf zugleich die religiefc Uejcinf- 
jienhelt diefes Ordens erörtert wird. Der Vf. derfelbeo 
will nämlich bevveifen , dafs die Mitglieder des Makbe- 
ferotder.s in den öFterreicl.ifchf n Erbflaaten keine Sut- 
tellionsrecbre auf ihre Familien- älterlichen - oder fonfr 
erblüh anfallenden Gütern flauen könnten , weil fie f it 
griitliche f .ayeiibt üder zu halten wären, mithin fie 
oftetrekbiit heu l.riulcsgefet/ef vermöge deren alle Man- 
che und geiiühhe Ürdensmitglietler , welche nith ab- 
gelegter Prt fefTion kein, freyes Eigenthum mehr Iwhrn, 
nicht für beb , fondrrn für den Orden belitzen und er- 
werben etc. der Erwerbung weltlicher Güter unfähig 
feyn follcn) auch auf die Mitglieder des Malthefernr- 
dens eine Anwendung linden müßten. Diefciv, ops 
biukeu Analcgicen hergi-leiteten , ürutidfatz unterwirft 
nun unfer Vf. einer ftrengen Kritik.- Er zeigt dengro- 
fsen UnterKbied zwilchen dem geililicben Mönchsinlli- 
tüte und dem Mahhtferorden, delicti religiöfe Forti 
ihn zu nichts weuiger als zu einem einfachen Mönchs- 
orden berabwördige. Sdbll der kaiferlichellof hatnie 
den iVlalthcferörden tls ein xnonchifches.InQhut, fua- 
dern als eine unabhaugige Republik betrachtet , l>ep 
welcher er «inen eigenen Mii.ilter fiälr, fo wie der 
Grofsmeilier den Sebiigen zu Wien bev ollniächtiget 
hrt. Der Geiß jener ölierreichifchen LanAsgefet/.e coe.- 
cemrirt lieh blos itt dem Haupt begriff, dafs eine getvif- 
feClalfe von Religiöfen, die in ihren Klüiiern in Gc- 
meinfebaft leben, aus dem Grunde ein Vefthrsuktcs 
Erbrecht hüben füllen. Weil fie für lieh keines Eige.l- 
tburos fähig find. Aber der .Mukbefer lebt in keiner 
Geroeiufcbaft; was jeder an üuteru erwirbt, ili fein 
Eigcnthuro und nicht des Ordens. Eic w ichiiges Argu- 
ment für feine Erbfubigkeic im öllerreichiliheu Gebic» 
iß dicRechtsanaiogic zwifchen dem deutfeiren und dem 
■nahhefer Orden. Jener itt eben fo wie diefer, eine re- 
ligiöfe niilitarifche IVepublik un.l in den Erblmideru gi t- 
cben I .andesgefetzen unreruorfen. Verniutblicb bar 
man dellen Mitglieder über ihr Erbrecht angefochten, 
/ indcm K. Leopold U iu einem Patent vorn 4100 Juki 
1791 ausdrücklich erklärt. ..dafs die dcutpheu Ordens- 
nglieder in dem, der Zeit befefteneo . Rechte derEtb- 
,.fähiglicir ferner nicht beirret werden fo.lcn. • Neben 
diefen Gründen führt der Vf. noch andre für feine Mey 
iiuug an. 

Ohne Druckort : Züge zu einem Gemälde des ruft- 
feiten Reichs unter der Regierung von Cuiharie.a 11 - 
— in vertrauten Briefen. 304 S. g. (2c» gr.) 

Der- ungenannte V'f. bat lieh in mehreren Provinzen 
des ruili leben Reichs, vorzüglich bi L icflaud. nufgehal* 
ten, ui.d cufscrt in dit-fen act.r Briefen g-!.-gen{!ich fei- 
ne Mecriung über einzelne The.le der rullifcheil StaJ'’*' 
verfaffung. Auch c'ii je.nigen, diu mit ihm in maarben 
Muthluofsungeu , Folgerungen öder Angaben nicht ti* 
uerley Meyming fejn, oder wauebe der eingellreutea 
Andidotcu bezvveiütln möchten, .werden u enigllens 
den : bef< heidenen Tun dex Vf., fein Befueben, rct 
wahre Tkatütvhen ciatzufLclku , und aUeu Schc-ixi uo- 
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^gerechten Tadels a» vermelden, auf kein« Wäife rer- noch beweibte geftellt, die aber reifen ffire FifntP«fti(Te- 
pennen. Da die gewöhnNclie Briefform ihm erhübe, re Familie wieder zu fchen bekommen. Der Oborlte 
den Gegenftaud nicht zu erfchöpfen . und feinen Freun- eines Regiments iiat oft ebenfo \ iel Einkünfte, als td- 
ileri zi'fsilige Bemerkungen mirzutheilen; fo werden le feine Ofiiti'ere zufamrnen genommen, und diefe kann 
Uier unter nndern das ruflifebe Geldtvefen, einzelne man vvenigftotis auf f'Cco Hubel rechnen. D;*s jetzt 
Einrichtungen der Armee; die Regierung der Statihal- eingefch rankte Avancirea der Garde- Ofiiciere bey den 
rerwliaftm . deren Eioflnfs auf die bisherige Verfsflurg- Feldregimentern hatte die Folge, dafs die kaiferliche«. 



von Ließen«!, und die für den Mandel \ on Riga nach- 
theiligen Zolleinrichtungen bald ousfihrlichtr, bald 
oberflächlicher, behandelt. Oft find hier manche Vor- 
fälle angedeuter, die. 2 ho eine genaue SachLeiintnifs 
votaosferzen ; daher iliU ec. . der niemals rie«rruf1tfcliMi 
Roden betreten hat, oder mit den vom Vf. halb dunkel 
dir«; eil eilten Perfonea in keiner Verbindung war, au- 
•f»er Stande, die einzeln eingmickten Tbarfachen zu 
prüfen, fo fehr ihn auch des Vfs. allgemeine Bemer- 
kungen bin ur.d wieder überzeugt haben. Dabcy intlf- 
ftn wir nicht verg.-flt.-i, dafs diefe Briefe unter der \ o- 
rigen Regierung gefchrieben wurden, und manche da- 
rools n-.'iTallcnde Einrichtungen gegenw ärtig i) '«geändert 
find, «jb c leich, feit BtijJi’j Journal von Rußland unter- 
brochen, wir- wollen nicht hoffen , geendigt zu fern 
Jcheint , Ausländer die wichtigften kaiferlichen Verotd- 
nurgen , fo feiten nach ihrem ganzen InLalt et füll rau, 
•der beuutzcu können. 

Unter der vorigen- Regierung durfte freylich je- 
der Untcrthan feine liefch werden der Knherinn fthrilV 
Blh eröffnen, aber derglehhen in Petersburg nicht auf 
die Pwft gehen , daher Qieiuianicn ihr Anliegen in Na- 
v»rra,odt r einer entfern PullJtation ab/.ugeben pflegten, 
koch' unterfucht-e eine geheime Pofttommifliuii vorher 
4 eu Inhalt, e!ip (ie der Behörde überreicht wurden. — 
In einigen der Innern Provinzen des Reichs beiahlto 
min damals 7 hi* to Procer.t für Vetfchreibungen auf 
Hegend» Gründe. Auch nehmen die Leihhiinfcr in Pe- 
tersburg timl Mokkan höhere Zinfen, als die Ccfcue 
cerordnen. Die Einkünfte des Reichs werden \ ov 1-97. 
lof 60 Millionen Rubel acgefchlagen , ohne ihre einzel- 
tm Zweige antugeben. . Eine Angabe, die uns eher 
to niedrig als zu hoch hbeint. Seit der Ukafo vom t. 
8a« 17^3 * !n< ' allerdings beträchtlicher. Im Jahre 
1750 war wirklich Mangel an Kupfcrgtld und die Kan- 
ten in Petersburg und Alofkait koniiteii auf einige Zeit, 
u e. ie.in andern Orten, ihre Papiere 'nicht in Kupfer- 
B'joze renlififen. Die t igenllichc Vernr.laflung diefe? 
khadeus, und ob folches nicht vielmehr von einzel’ 
wnSpeculationen , als - wirklichem Mangel an Kupfer* 
pHe herrührte, werden nicht gehörig auseir.audi-rge- 
ferzt. Erties- möchte man nach tlpn zuletzt gege be- 
irrt Nachricbren fnft Termuthen. D>s Tracte menr der 
rolfi/ihe.-! Soldaten, jährlich zehn Rubel, jft nichr fo 
■eringe. als es gewöhnlich fcheinr. Das Mai des .Mehls, 
Eos ihm gegeben wird, ift fo grofs, d,ifs er cs fejten 
poz braucht; er erhalt überdetn Grütze, und der Vf. 
litte hinzu fetzen können, dafs ihtn noch etw as ßeflinint- 
esti an Salz und Taback gegeben wird, und Meifch 
m Inner iw Rufsland.« fchr wohlfeil ift. Der Utiaub ift 
Wy der ruflifchen Annec uLbt eir.geführt; auch find 
joiduen. unverheitatbet j. doch in Kriegszeiten w erden 



Garden mit einer Menge überflüfltger Subalternen be- 
febwert waren, deren Namen zwar, in der I.ifte Ran- 
den , die aber gewöhnlich auf lange Zeit Urlaub hatten. 
So zählre zu einer Z-iit das Regiment Istrai'of icco Ser- 
geanten, und die Garde zu Pferde 700 Wsrhtuteiftfr, 
welche blos der Verfettung in andere Regimenter we- 
gen dienten. Vorzüglich verdienen des Vfs. Gedanken 
über die Rufsifche Reijuspflege . die gelinge Kennt- 
nifs der Geft-tze bey den verfebietjenen Jitfti/beaniten 
und den Einfluß des Miiitars auf di« Verwaltung de« 
Gcrechtighelt gelefeu zu werden. 

. • • 1 

EKT.AÜÜTS GS SCHRIFTEN. 

b. Maurer: Starke Gründe des menfchlitfien 
Troftes wul.r ugendßeifses aus dem grofsen Pu (In- 
der hirlur, zur Vorbereitung auf höhere. Glaubens- 
lehren, von jJ’o/i. Errft Schmidt , Prediger zu CruC- 
fow in der Uckermark, tyt/g. Ohne die Vorrede 
167 S. g. ' - , . 

Der Vf. liefert hier eine NaturbefchrciTinng, wobey 
es iidttptfjjhüch auf Erbauung durch teleologifche Rc- 
trachtungeo abgefehen ift. Hey der ClafTe von Lefert», 
die er ßch vgrgefetzt hat. wird er feinra Zweck errei- 
chen, und überhaupt die Erweckung und Helebting re-- 
ligiofer Ideen befördern. Tiefes Eindringen in die Wer- 
te der Natur wird niemand von einer Schrift diofer 
Art erwarten, am wenigflen bey unferm Vf,, bey 
welchem die Kenntt.ifs der Sinnenwelt gar fehr iw 
Scharten liehet g«tgen die feligc KenntnKs des ew i- 
gen Reithes der Gtifter, die er einem höheren Lich- 
te verdankt ^Vorr. S. IV Aber Wahrheit lind Prä.. 
ciiiou werden auch von folcben Producten nüt Recht 
gefodert. Drr Vf. hat nun zwar dirfen Fodrrui'.gen n>er- 
ßetitheils Gnilge gcleiftet. aber doch gegen di» letzte- 
oft, und gegen die erfte zuvveßen verßofsen. So- 
ili z. B. S- 12, wo behauptet wird, das VVafler ma- 
che über zwey Dritthcile vom körperlichen Inhalte- 
der Erde aus, der körperliche Inhalt n it dem Flip- 
cbeninhalte rerwechfelr. Nach S. i,>3 baheu die Ft- 
fche keine Sprach Werkzeuge, „weil das Waffer kefr 
nen Schall zuläf^t na-Ji S 114 hingegen haben fie- 
„ein fehr leifes Gekbr.»' Was hörets lie ahrr dann-,, 
wenn es keinem -Sc hall giebi? S. 146 heilst es: di«- 
Erde mache tätlich über reo Meilen, flau-, dafs die— 
fcs , da von der Rotation die Rede ift; von cinetm 
Punkte ihrer Oberfläche unter dem Aequator hätte: 
gefbgt werden follen. S. 165 läfst der Vf, die 8011- 
nentinfternitTe heyin Voiimonde eintreten, da fie doch« 
bekaentiieh nur beym Neumond« erfolgen, 

• 

• • 
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H*jfSor«n, b. len Gebrüdern Hahn: Dar ABC 
des Kopf - und Schriftlichen Rechnens. Ein Ge- 
fcheok für Kinder zu ihrer Uebuug im Denken, 



such allenfalls Im Lefen. Von ff. H. 

2te verheilen« Auflage. 1799. 294 S. 8. (10 gr.J. 
(S. d. Rec. A, L. Z. 179 j. No. 86-) 



KLEINE iCHHfFTEN.' 



EaDBi>CBfti»o*o. Kegemetmrg , auf Kalten de* Vf*; 
Xibrecht Chriflepk Käufer , Hothfutftl. Thurn und TaxiCchen 
Hofruh« und Bibliothekar« «tc. ferfnek einer kurzen Hefchrri- 
hung der Kaiferlichen freuen Reichtfladt Krgrnlburg. 1797. 
1*0 S- h- (i gr.). Bi* jette hatte man noch kein brauchba- 
res Handbuch tiber die Topegraphie , Verfaffung nad Merk* 
Würdigkeiten diefrr deutfehen neichsftadi, und es feheinr, daf« 
nin iu eben de« Grad* , als mao deu Mangel deffelbeu em- 
pfand . auch die grof*«n Schwierigkeiten gefühlt habe , di« 
mir der Bearbeitung deffelben verbunden feyn oiufaten. Eben 
daher nennt Ur. K. feine Befchreibnng, au* eigener Ueber- 
aeugung ihrer Unvellßandigkeit. nur einen f'er/e*». Ui« 
Einleitung enthalt eine kun« üeberßeht ren der J.age und dem 
Klima der Sudt , ren ihrer Gröfse und Eimheiiung . von ih- 
ren Strafsen und GalTen , von der Hauferzahl . und von den 
gröfsern (und kleinern Planen, unter welchen befandet* der 
fogenannte Heidplatz merkwürdig iö. der feinen Namen ren 
«iuem Turuiere fuhrt, welche* awifchen Hanne Pullinger, 
•einem Bürger »u Kegefisburg. und dam helduifchen Obrillen 
der Hunnen, Namen« CVaco im J. 930 gehalten werden, und 
hier, als eine Sage der Vorteil, erzählt wird. Bürgerlicher 
Häufet ciebt ea hier log?, und der unter fremder Jurisdiction 
bthudlichen Gebäude 300; »Ifo nicht 3500 Häuter überhaupt, 
wie es in Nicolai'« Reif*hefchreibuu|, und in Normanu's Hand- 
buch he.fsb Uie fpacielle Bcfchreibung hat drey Abfchniite. 
j. Kegensburg ol» fleh hifladt; II. all Sitz der dentfehtn Reicht- 
nerfammlung ; und III. alt H'uhnun dei Hechftifti, und rer. 
fchiedener Reicht - n*d anderer Stifter. Cammenden und Klo- 
der. Auf eine hiftorifch« Entwickeiung de« reichcüadtifchen 
Urfprunga . und auf eine nahet« Beftimmung des Vaehaluiiff«« 
diefer Reichsfladt is Kaifer und Reich hat Geh der Vf. nicht 
«Üigelaßen. Statt delTen liefert er einige Nachrichten ron den 
befendern SlMtsrecbtm und der pelitifchen Verfaffung diafer 
Stadt, in Anleitung de« Siadtregimeitts , und der, dem iimern 
und aufsern Raih untergeetdneien , eilf Armier und Gerichte. 
Merkwürdig ift die, auf keifrrliche Privileg;* ron 15a; , 1577 
und 1613 gegründet« und den Einwohnern iu Regensburg er- 
t heilte, Teftirungsbefugnif« , vtrmdg« welcher diejenige letat« 
Willensrerordnuug , weiche der Teßirende dem Siadtfchreiber 
oder Kauzleydirecior in di« Feder dictirt oder fchriftlich und 
rerfchleffen übergiebt. an allen Orten die Kraft eine«, nach 
gemeinen Rechten verfielen Teftamrnt« haben toll. — Ob- 
g'eick Rageasburg an einem grofseu fchiffbaren Strome liegt, 
auf welchem e« feine TVairen bis int fchwirze Meer rerfendan 
kennte und obgleich di« Stadt mit dem Niederlage- und Sta- 
■elrechte oririlegirt ift ; fo treibt S« doch kaum f« viel Han- 
Sei ", ein« miütelmafaige Landlladt. Von Bayer« und Oeftar- 
«eich gefperrt, kann Ge in ihren Ringmauer« keine Menuiacrur, 
keine Fabrik «uibluhen fehen . weil der Abfat* dtr Fabrikat« 
auf allan Seiten gehemmt iß. Die Handelsleute muffen Geh al- 
fe auf Handverkauf. Wechfelgefcblfte und Spedition, wefen 
•mfchranken. Nur di« Bayerifch« Selzmederlage macht einen 
■»(«knltchaR Haudlungiawetg au*. Auf di« Ce uud «udere fls- 



tiftifche Bemerkungen , die «um Theäl wörtlich aus Sare.tr> 1 
Handbuch entlehnt find, folget eine Bcfchreibung dtr cätaäi- 
chan Gebäude, des Kirchen- und Schulweferis und drr Bil- 
den Stiftungen. Die 3tadibiblio<hek belitzt fchon* Manutcrwe 
und eine anfehnlich« Sammlung von lucunabeln. Wat detVi. 
im II. Jkfchnitt ron Kegexmburg, als dem S tze der deuifches 
Keichsverlammlung fsgr , fchrjukt Geh grdtttentheiis «ui tau 
Befchreibui.g des taxiCcheu llofs ein; das eigentliche Perlest* 
der kur - und furßlkhtn Geiandfdiaft und des Retcktetbzut 
fchallsamtea wird nur im Allgemeinen berühr;. Der III. i*- 
fchnitt befchreibt das liech&ilt und B-fsthum Regensbarg , mt 
gefurßete Benedictiner AStey Si. Emmeran, das KleQer Sc 
Jacob , das kaiferitche Cellegiatßift zur altes; Kapelle, dz, u- 
fchöfichc Collegiatflift St. Johirni» , da« deucfche Hatu.cz 
Mal heferoedenacommer, curry bry St. Leonhard, da« Kiofio 
S. Angnfiini Eremitarnm , das fünfter S. Rläfu, das Cepncutrs 
Caratelitcr- und Mineritenkiofter, nie beiden Konneak.ciitr. 
da« Jefuitcncolicgiun) und das für arme Dienllbotta beftiKsr 
Krankenhaus St. Jofeph. Die mtißen ren dreien Rubnkre, 
das Hochßif; und St. Emmeran ausgenommen , werden ick 
dürftig behandelt, fe daf* man reu vielen «ur in wenig ZeCtt 
die Exiftenz, da« Jahr der Gründung, euch ztTWeiiea de« (ho 
fang der Gebäude und Garten , nach Schritten (?) aeigrzrxh 
net l udet. In der Sacriftey der Stiftskirche wird der kadbut 
Cadez Erangetwrum aufbewahrrt , der zur Zeit Karls das hal- 
len gefchriebea. und (was hier nicht bemerkt iß; roaJwür 
Arnulf dem Stifte gefchenkt wurde. Aw Schluffe dürfet «ft 
brauchbaren Handbuchs macht der Vf. nach eisige ntigwna« 
Bemerkungen , weiche das Polizey wtfen , den gelehrte* Zs- 
ftand, das gcfellfchaitlicbe Leben , einige Sitten und Gebräatk. 
Spaziergang* , Direrttflcwem« u. f. w. zum Gegen fand htbes. 
Zu den letzten gehört zwer auch daa Theater ; aber der Weg 
dahia ift, bey übler Witterung, fo elend, dafa man ta NscV 
hzufegeben in Gefahr flehet, von den Fackeln halb rerbemat 
oder 1011 den Kutfchcn überfahren zu werden, oder iw hört 
zu rerünkeo. De übrigens Kegenaburg ein Inbegriff grbi»*- 
rer und kleiner politifchen Körper ift, die Geh in ihren innen 
und eufsern Verhältmffen lehr durchkreuzen; da die rieleriti 
Grlaiidfcbaittn, Stifter, Rieftet u. f. w. eben fe rielerley Jur:i«i. 
ctionskreife, neben demGencbtsfprengeldes SradimagiOxats, teil 
machen, fo üud. bry rinrr fo mannichfaltigen Co« c irren z reo Go 
richtsbarkeiten , wehltbatige und zweckmafaig« öffentlich« As 
flauen nicht fo ausführbar, ala da. wo in den Kiugmzueni en.w 
Stadt nur ein Arm der exteunaeu Gewalt ift. Daher z. B. da» U 
»uGerft laltig« Betielwefen. welches nicht abgeflellt werdet 
kann. Eine allgemeine Charaktertnik der Einwohner labt üd 
nicht «ntwerfen . weil fie Geh iu drey verfcfciedeee HaetpccUI 
frn; nämlich : in die reichsugiiche. in die Chzrakteriflik das 
Clerua und iu die bürgerliche, eiutheilen. Jede bildet nad 
ihren Verhältniflen wieder gewiffe Cirkel, deren jeder feien 
«tgnen Grad ron Aufklärung und Lebension hat. Ueberkae; 
entdeckt man im gerellfchaftltchen Leben hie und da Spuren 
daf* Regensburg der Sitz de* dentfoheu StanuceremenmUt 1 k. 
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STAATSIT 1 SS EN SCHAFT EN. 

Gf.Rmaxikn: Kritik der deutfchen Reithsverfaßung. 
Zwrcyte* Bändchen. 1798. 324 S. Drittel Rand- 
eben. 350 S. 8- 



I n dem zweyten Bändchen diefer Schrift, deren Plia 
bey Bourtbeilung dei eilten unfern Leiern (in 
Nr. tob. der A. L. Z. 1797.) vorgelegt worden ill, 
befchäftigt fich der Vf. mit der Kritik der Kxirgsver- 
fajfung des deutfchen Reicht. In der Einleitung holt 
er lehr weit aus, entwirft ein Bild de* Zuäacdos 
der Msnlcben, da fie ohne Staat* Verbindung blof* 
Farnilienweife beyfammen wohnten , and benutzt 
Mo fers cmisbrückifcbe üefchichte. um die altere Ver- 
iäffung d*r deutfchen Volker darzuftcllen. Er ver- 
gleicht fie dann mit der jetzigen , und findet , ohne 
die heilfamen Folgen mancher Veränderungen und 
Entdeckungen ganz zu verkennen , da* unerwartete 
llefulrat: daf» der Verlaß den Gewinn überßeige. 
Eine Behauptung, bey der ihm wohl wenig unter- 
richtete und unbefangene Männer ihren Beyfall ge- 
ben dürften. Der Vf. wendet fich hierauf, um fei- 
nem Zwecke naher zu kommen, in diefer Einleitung 
zu Unterfuchung der Fragen : „war diefer Zuftand 
mehrerer vereinigter Familien und Marken oder 
(innen ein Zuftand der Sicherheit und des Friedens, 
von Inneu and Aufsen? War die Verfafiung und 
Verbindung, in welcher die einzelnen Familien und 
ganze Marken mit einander fianden, gefchickt, die- 
fen Friedenszuftaad unter fich zu erhalten? Und 
worin liegt der Grund der Auflöfung diefer Verfaf- 
furg?“ Er l£l fahr geneigt, die damalige Lage der 
deutfchen Volker aufKoften der dermaligen zu erbe 
be«, and kann dabey nicht ganz von dem Verwürfe 
der Elnfeltigkeit frey gefproeben werden. Wenn er 
fich die Mühe nehmen wollte, Heiners hißorifebe 
Vergleichung der Sitten und VerfalTungen etc. zu le- 
fen : fo würde er unzdbliche Beyfplcle linden , dafs 
es mir den Sitten, der Treue und der Gerechtigkeit 
in jenen Zeiten nicht fo gut ft and , als es unfere lau- 
d.itores teir.poris acti uns überreden mochten; und 
daf* befouders die Priefterreligion, welche unter dem 
Namen der chriftlichen nach Deutfchlaod gebracht 
wurde, der Redlichkeit nicht fo. wie S. 32- behaup- 
tet wird, za Hülfe kam. Und wer wird UunBeyfall 
geben können , wenn er S. 37. behauptet: „daf* die 
Einführung der Behenden Heere mit dem unuta- 
fch rankten Köntgatbum and dem Vergröfterungafy- 
ftem von gleichem Datum fey.“ So wenig Rec. ein 
Freund von gxofsen fiehcoden Heeren ifi; fo fehl er 
il. , ,. Z. 271)8. Vierter Sand, 



mit dem Vf. wünfeht, Üfof* alle Krieg* verfafiung 
durch einen Staaten- und Friedenshand entbehrlich 
gemacht werden möge; fo fehr er endlich hofft, dafs 
diefe Zeit für Europa früher oder fpäter kommen 
werde: fo hält er es doch für einen vermefsnen 
Eingriff in die dunkeln Wege der Vorfehung, wenn 
der Vf. S.'45-ffagt: „diefe Zeit rauf* kommen, oder 
„es wäre kein Gott!“ Die vorauigefchickten allge- 
meinen Betrachtungen wendet der Vf. am Schluffe 
der Einleitung kürzlich anf das deutfehe Reich an, 
and zeigt, dafs feine Abhandlung in drey Abfchnitte 
zerfallen muffe, von welchen der erfte die Befclrojfen- 
heit und Vertheidignngswtife diefes deutfchen Reichs- 
friedensbundes ; der zweyte die Schu'sverbindungcn 
des Reichs in feinen einzelnenStaaten ir.f inderheU, und 
dar dritte die Rtichskriegsverf affung zum Gegenjlande 
haben würde. 

im erfteo Abfchnitte fetzt der Vf. wieder zwey 
Grundfätze feft, die weiter erörtert werden, „i)eio 
Frledenlvertrag , der allem Unfrieden ein Ende ma- 
chen foli, rauf* fich, um allgemein und ewig zu 
feyn, auf die republikanifche Verfaffung der Staaten, 
die ihn fchiiefaeo , gründen ; 2) die ganze Zwaoga- 
verfaffnng oder Einrichtung zur Aufrechtbairung und 
Handhabung eines Friedenavertrag* mufs fo befchaf- 
fen feyn , daf* fie nicht eludirt und zur Brechung 
de* Friedenazufiaades gemisbraoeht werden kann.“ 
Was den erfien anlangt, fo bemerkt Rec. hier nur, 
dafs der ,Vf. unter einer repablikauifchen Verfafiung 
eine folche verliehe, in welcher die drey höchften 
Gewalten getrennt find; die ausübende Macht mag 
-übrigens in den Händen eines oder mehrerer Gewalt- 
haber feyn. Bev Prüfung dea zweycen Grundfätze* 
in Rücklicht auf daa deutfehe Reich handelt dar Vf. : 
I von der Befchaßenheit des V erhältniffes der Strafe der 
Achtserklärung und der Gtldbufse zu der Uebertretung 
des LanJfriedmsbruchs ; 2) von der Zuieckmafsigkeit 
der auf den LandfrieJensbruch gefetzten Geldflräfe, und 
3) von der Wirkfimkeit der Hvijsmittel , das Urtheil zur 
■Vollftreckung zu bringen. Daf* die Unterfuchung 
nicht zuGunilen der deutfchen Reicbsverfaffung aus- 
fallt, wird Ichon jeder Leier lelbft vermuthen. 

Im zweyten Abfchnitte wird: 1) rot» den Schutz- 
Verbindungen des deutfchen Reieltskurpers überhaupt mit 
auswärtigen Machten, und dann 2} von den Schuf z- 
vn bindungen einzelner zum deutfchen Reiche gehöriger 
Staaten, gebandelt. Bey jenen lucht der Vf. darzu- 
thun , dal* alle bisherige Frieden* fehl äffe dem deut- 
schen Reiche keinen Vortheil gewährter, und ein 
dauerhafter Friedenszuftand nur durch das in defpo- 
rifchen oder uarepublikaaifchea Staaten unmögliche 
Lllll Frie- 
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FiieJrnibiln dnlf* dauerhaft gemrcht werden könre; 
von diefea fegt *p, dafs fie insgefaramt voo den Man- 
geln der «leuafcheu Verfaflkng zeugten, und uncü- 
thig feyn würden, wenn die deutfche VerfalTucg 
gut wäre. 

Im dritten Abfchnitte kommt er nun auf die ei- 
gentliche Reich» krlegsverfafloug , oder die befonJrm 
JrßaUetr nur K> h'iltung der iunern und ou/ion Sieher- 
l.ett. Der Vf. färgt tiefen Abfeh nitt mit der Behaup- 
tung au : ..der Erleg fe y Sn und fürfich uonöthig und 
unrr oralifch.“ Unaöthig; well eine ftattabürger- 
rediifiche VerfalTung möglich fey, die ollen Menfrhen 
und Staaten eine dauerhafte Sicherheit gewahre; 
untEoralifrh , weil er den Mangel einer folthen Ver- 
fafTucg, dt«* doch die Pflicht gebot*, vor*usfetze.•• 
Hieran» fchüefat er weiter: „dafs es kein liecht zum 
Kriege gebe." „Auch da» Recht zura Defeufivluieg 
erhalte feine Sanction nicht roa der Moral.'* „Daa 
Selbftvertfceiriignngsrecht fey kein Vernanftrerbt, 
'weil es jedem Thier zeftebe.“ Alle «liefe Satte £nd 
therls our halb wahr, theils ganz falfch. 

Wa* dieElorlchtong der KriegaverfaiTung »dangt, 
fo verlangt der Vf., dtrCa die Borger Suldaier» feyn, 
und elfu die Krieger keinen befondara , irgend einer 
Staatsgewalt auafchliafslich unterworfenen Staad aua- 
machen Tollen. ln Bezag auf das deutfeha Reich 
fährt er hier das weiter aus, waa er fchon oben über 
dar Recht der Reichaßundc , Krieg za fahren, gefegt 
hat; zeigt die'ohnehia bekannten Mängel enferer 
KeichiexecutionsverfalTnng; handelt vou den Reichs- 
ftjlungen uud dem Reichjkrirgtliecre, nnd zwar t) 
ron ilrjTen dlufbrtrgnwg und Orgnnifirung, a) roa def- 
Jen Grfchkkimnchur.g a*» kriegerifthen Unternehmungen, 
5) von der Versorgung des Kriegsheers , 4) von cbjfen 
Regierung. Die Gebrechen der deatfehen Kriegaver- 
felt’ong find i* den letzten Reichakrlegen fo bekaout 
geworden, dafa fleh darüber nicht viel Neues Tagen 
lafat. Man feheiut auch darüber allgemein des Via. 
Meynung zu feyn , dafs diefe Gebrechen fo eng mit 
der Staetsvevfaffuag felbft verwebt find, dafa, ohne 
diefe zu verändern , fleh die Kriegavcrüffung nicht 
wohl dauerhaft verbeflern liifat. 

ltn dvitten Bändchen erhalten wir die Kritik der 
/taatswirtkfchaftlii hin Verfajfuwg des deutfeken Reicht. 
Auch bier fchickt der Vf. eine Einleitung voraus, in 
welcher ton denBedürfniJJen des Staats überhaupt und 
dm des deutfelun Reicht insbtfondere gehandelt wird, 
tud konnnt in dejfelben wieder auf das in dem vori- 
gen Bändchen ausführlich genug abgehandelte Tht- 
ma von flehenden Soldaten zurück, drflen Unterhalt 
er als ein ScaaMbedürfnifs nicht anerkenneu will. 
Ree. Kenn ihm uur ln foferne berftimmen, als diefe 
Heere ru febr bereuwachfen ; misbilligt aber auf je- 
den Falt die Uabertrelbungen , deren fleh der Vf. 
auch hier wieder fcltuldig macht. S. 9. „Ei feilte 
fcblechterdings in den Staaten kein Stand vorhanden 
feyn, der hl oft zum Verftümmelu . Verwunden und 
Todten v'gerichtec würde.“ — „Weil fie aber denn 
doch «inrasl zum Schlagen da find und bezahlt wer- 
de c ;, fo hält man dafür» dafs me« fie auch zweck- 



c'äfifg befcbiiftigea müde, und führt oft kl oh 1 
ihi eurwülen Krieg».'! 

Die Abhandlung felbft theilt er wieder io rj 
Abfchn ; tte, nud herrschtet die ftaaUwirthfchifi-l 
Vcrfaffüng des Reich* : j) ia Anfehuug der Redl 
Htancn und Hegnlieu . u) der Reichs flenern, und ; i 
Beförderung des Sahrungftendes und der Indufi-, \ 
ReichiunUrtiiaxiiu. Im s. ASfchnitse fegt er, 
neu feyen nicht nur unnotlng, f, indem auch dtlj 
für da* Publicum. R ec. iit auch kein Fronet 
grefcen Domänen und Keremergütern ; finde: 
dies Urtbeil za hart, und deaSatz, aus deoi de: j 
dt-fTan Richtigkeit er weifen will , ganz unri..] 
Er fjgr: „in einem Staate, der viel« Dorciaer ] 
„«nr.fi di» Aazabl der Verkäufer ungleich gtt , t 
„folglich auch der Preis der Erzecgniffe viel La 
„feyn, ala in einem Lande von gleichem Flacltd 
„halte, wo da* gleiche Qtts*tura der Domärer j 
„in den Handeu mehrerer Eigenthümer bn'söä 
E* liefse fleh ehrr behaepten , daf* der Vtrt:J 
weniger, oder vielmehr die Malle des zu tu*:;» 
den Product* da garinger feyn würde, wo ditfl 
miaen vereinzelt tind. DieMenfchenzahl ckc.iJ 
«Ifo auch die Confutatien de* Feldbaues. f 4 
zwar mehr producirt; aber auch viel mehr v«: 
Wo ein Gat unter 50 Familien getbeüt ift, bn’.jJ 
fie weniger Getreide zu Markt, als de , wo elf .» 
gehört. Ueberdi** ift «in höherer Prei* der Pr. 1 
an fich nicht drückend; nur da* ift drückend, 
er zu fchwankand, wenn kein richtige* Verb, 
zwifcheu dem Preife der Arbeit und dem Preiäir 
Nahnangaraitrel , den Producten der Hände «iw; 
Producten das Badens ift; oder wenn es «n Kh 
fehlt , fich diefe zu erwerben. Mit diefen Gri'Üj 
zen ftimmt das vollkommen überein, was der Via 
dritten Abfchnitte über den Werth des Geldes ' 
S. 3o- lefen wir: „der einzige Gebrauch, des ta 
Staat von den Domänen macken könnte und fcU 
ift der, dafs er fie unter einzelne Bürger untc: •• 
lieh, nnd felbft ebne fie mit einem Kanon aderGriül 
zins zn belegen , vertheilte.** Ob der Vf. voll r M 
die Ausführbarkeit diefas Vorfrhlags nachgedscfc i- 
ben mag? Ganz ltcvertiindlich Ift Ree fo - i 
Stell« : „ia acke: bauenden Stauten ift alleott» «' 
„Land, da* irgend eine Art Frücht* zu tragen ?* 
„fchickt gereicht werden kann ; «s erfüllt, wo t- al 
„den ganzen, doch den bey weif 00 grhfstee fiel 
„de* Territorium* des Staats, und ift au» £':•>- 
„Grunde zn einer allgemeinen . «llentbalieu ts !< 
„wirkenden Vertheliun? unter die Staatsbürger geeig 
„net.“ Iß der Staat felbft Ligcaihüroer <i:«fail- f 
de» : fo gehört es zu den Domänen , von denn it 
Vf. vorhin fchon redete: ift es aber Laad, itsfii- 
vstperfonen zugehörf, wie man faß aus des Wo«. 
es eif ülit, wo nicht den ganzen etc. fcbiiefMB fei i< 
fo würde die» ja auf .nu* allgemeine Gittrser.tt; 
hing faiuauslauirn , die er doch wohl nicht wird so- 
pfehleo wollen. S .3. wird vorgefchlagen, äti 
Domänen der eiuz*bneu Reichsfiäntle dei» Brslr 
Oberhaupt« zur Aufficht, Verwaltung lusdjeaiin»! 
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zu fibsrlafleo. Eben diefcj verlangt e* In Rücklicht 
d»*r Regalien , welche er einzeln fahr ausführlich 
duiehgeüf. • 

To dem zweyten Afcfchcitte redet der Vf. von 
den Auflagen in Beziehung 1) avf die durch ße sh be- 
Jf reitenden BrJtirßnijjfr ; 2) auf das Hecht derer, die ße 
vrru-iiligee ; 3,' au f die Art ihrer l'er’.hn'.ung unter die 
Contributwnsyjtichtffce* , udc! g } anf die Art ihrer Ein- 
t;. bring, Verwendung und Verwaltung. Xachdem er, 
wie wir cbao lah-o . fchcrt in der Einleitung tob 
den Brdürfciffer. eines Starts überheupt und de* deut- 
lichen Kelch» iosfcefondsre gehanddt hat, ei klart er 
hier crÜ S. C;»- wz* Sramfcetl'i’.rfnlf» fey? Die Un* 
terfueboßg delfviben fuhrt ihn dann auch auf die 
Kticbtjniht und die Unzulänglichkeit de* für die 
Unterhaltung der Kimicergerirht* lesgefetitenFonds, 
urobey er lange verweilt; über d*s Sreuerv/efen felbft 
geht er aber defto fchuslier hinweg. ln Rücklicht 
der VoZfcblige , vr«l r te er zb einer letTcrn Steuer- 
einrichtung thu£, irü/Ten wir die Le'er, welche t?.i- 
ven unterrichtet zu feyn wünfehea , auf die Schrift 
fclbü s erweiTca. 

Her dritte Abfchnitt fall zeigen , um i su Be/uVrf#- 
tung des Nahrvngißandts im d entfetten Reiche ge fette- 
hen iß und gtfchci.cn konnte , und zwar in R^c-. ficht 
l) auf Cayitahßen. ilitf giebt der Vf. zu for dürft ei- 
ne kurze Theorie ihn > Gefchäfta, ued uatetfccht 
daau rinige dafulbe betretTende tragen. S. 1:3. fett 
er: „es ift für deu Staat eiuerley , ob der Capitallll 
felkü; productiver Arbeiter iii, M — ..oder ob er fern 
Capital den Iiuid.su fukher Personen , die ia dielcr 
Rücklicht an faioe Stelle treten, aovertrjut;“ und 
5.134.: „mehr id der Staat dabry interefiirt, wenn 
die Frige itl : ob e» mit der Gleichheit der Rechte 
der Bürger und der Frevbelt det Handelt und Wun- 
. deli dsrfelbeu fceHeheu könne , wenn alU erfparten 
Gelder nur in die Hände productiver Arbeiter, die 
£e wieder zu productiven Arbeiten an wenden, ru- 
tüukgehen.“ Da* letzte halt er für ichädlich , und 
führt dabey deu fbaderbaren Grund *u : „urena 
„es keine folche CapitaliP.eii gäbe, die blofi ren den 
„Ziufen leben , die Ae ihnen zbwerfea , und alle in 
„einem Lande vorhandenen Cepitale nur von pro- 
„ductiven Arbeitern befeiTea und zu productiven Ar- 
beiten eagewendet würden; fo würde aller Kelch- 
„thuro det Landet über kurz oder lang in dieHiiude 
„weniger induttriofer Leute kommen, die £ch di» 
„Trägheit. SorglnSgkeit und Verfch wendung ihrer 
„WitgenoCTen und Mitbürger zu Kat/e machen, dae 
„Eigenthura und den Erwerb derfclben nach uud 
f,nach an lieh ziehen.“ Uns fcheiut diet Räfonne, 
mrnt ei« Gewebe von Widerfprücben zn enthalten. 
Ueherhanpt haben wir hier roch Viele* gefunden, da* 
offenbar irrig ift, z. B. S. 127.: „dafs wenn derZinl> 
„faft niedrig fey , auch die Waaren wohlfeiler wür- 
„den, und daher der Cepkalift dabey nicht* verliere.“ 
Allein der nämliche Grund . der das Fellen der Zin- 
fen vernriacht, kann eins Erhnhung der l'reife ver- 
anlaßen. lii der zweiten Untershtheüung will üch 
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der Vf. mit denen befcbäfiigen , die ihren Enterb auf 
der La ndwirthfehaft und out der Verarbeitung der ro- 
hen Erzmgni&t zuhen; fetzt in Rücklicht auf die pvu- 
tlucirende ClatT* der Staatsbürger gewiife allgemein« 
Grundfärze feit, uud handelt dann ton drtn Ackerbau, 
oder eigentlich von den vorziglichften Hicderniffen, 
die der Vervollkommnung deftclben im Wege Rehen, 
grefee Femiliengfirer oder Gemeinheiten, l.tibaigeu- 
febaft oder Frohnen uud Jagd- und Triftgerechtig- 
keir; nicht aber von denen, welche ihren Erwerb 
■ na Verarbeitung der rohes F.rzeugoiSTe ziehen, wie 
doch die Uvberfcbrtft Tagt. Liefen Ift vielmehr di« 
dritte Uuterahtheilung gewidmet: «uh dm, was der 
Staat in Anfettung dir Gewerbe , Fuinfm und Xuttu- 
facturm und des Handels, zn teißer, hat. Aber auch 
hier kndet man fehr wenig vom Kandel , mit wel- 
chem £ch der Vf. in der vierten UeMrabthelluog, 
die da* dritte Bändchen fchüeftt, eigend* befebäf- 
tigt; hingegen vertalafst S. 2j£- die liesaerkang, 
„dafs Aafitgen tef Gewerbe uder Waaren eiae Ur fa- 
che der Veriheurung derfelpen , und des Verfallt foi-> 
eher Kabruagizwaige feyn künBen.“ den Y f. zu ei- 
ner weiiUsftige« Aabeodluag übar daa Steaerwefeo, 
in welcher er dch nicht nur über Gewerb ; , foadero 
auch über »udre Auflagen verbreitet. Waa die Grund- 
fitze deaVta. snlangt, fo ift ietfelbe fürtiae vcüig« 
Geweih- BadHaudeUffeyneit, uhd fcheiüt grofsten- 
tbeil* Smlrh gefolgt zu feyn, den er auch an eini- 
gen Stellen *1) führt. In det?» vortrefflichen Weik» 

diefes Lehrers der Suetawirthfckaft wird et aber 
die Behauptungen nicht gefunden haben , die er 
S. 218 u. 330. fu allgemein aufdeilt; „daf* es unmug* 
Üch und tliörioht fey, 31 «nufacturen von folchenWaar 
ren auzulrgen , von Welchen dl* rohs Material im 
Lande nicht erzielt werden könce.“ England und 
die Schweiz haben Reh bey ihren RaumwolUeraaiiu- 
factuirn fehr. wohl befueden. Da* halt aber such 
Kec. für thörichi, wenn ro*n den Ackerbau oder die 
Bearbeitung eigener Producta vcrnachkfiigt, um 
fremde zu bearbeiten. 

Wir glaubten hier nicht nur die Lefer mit dem 
Inbxlte diefer Schrift bekannt machen zu müden: 
foodirn wir hielren un» auch für verpflichtet, da 
wir das erde Bändchen diefer Kritik günfiig bear- 
theiit, und deu Vf. z« Fortfetzung feiner Arbeit felbft 
ermuntert hatten , drefem fowohl, als denLefetn ei- 
ne geuiuereRechenfchafc zu geben, warum wir nicht 
aben fo günftig von diefer Fortfetzung uriheilen 
künneo. Wir hoffen indefleu, der Vf. werde, wenn 
er dem Publicom , feinem Verfprecben gemäf*. auch, 
noch die Kritik der Jnftiz und der PulieeyverfafluDg 
geben will, die hier gerügten Fehler zn vermeiden 
fliehen; dam Plan«, den er (ich vorzeichnete, in 
der Ausarbeitung mit Ordnung folgen; Cch vor 
Wiederholungen und Dedaraartonen hüten;, mehre- 
rer Kürze befleifsigen , und in Sprache und Grund- 
ritzen das Lob der Mäfiigung ferner zu verdirnen 
fuchen , das billige Lefer feiner erden Ausarbei- 
tung gaben. 

Lim 2 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Cassel, in der Grieabachfcban Hofbuebb.: Vthtr 
die Vetbefferung der Liturgie und der Schulen auf 
dem Lande, und über die Verfertigung eines Lan- 
deskntechiimiu. Von Daniel Theodor Kntfttm, 
Prediger in der Stadt Homberg in Heilen. 1798* 
100 S. 8- ( 6 gr. ) 

Der erfie diefer Au flitze , über die Vrrbeffentng der 
Liturgie, iä bereit! im Journale von und für Deufcb- 
laad , im zoten Stücke von 1789 «rfebienen, und mit 
verdientem Bey fall aufgenominen worden. Auch die 
beides übrigen Auffatze verratben einen Mann von 
Einficht and warmer Liebe für dai gemeine Keile ; 
und obgleich der Vf. vornehmlich auf fein Vaterland 
Rückficht genommen hat, fo verdienen doch manche 
feiner VerfChlnge auch vo» Confiftorien anderer Lan 
der beherzigt und realifirt zu werdea. Aber freyüch 
dürfte das fobald nicht zu hoffen feyn; und die mei- 
sten Schwierigkeiten werden fich bey der fo hechit- 
BÖthigen Yerbefierung der Londfchulea finden. Die 
Zahl der guten Landfcbulmeifter ift noch gar zu ge- 
ringe, und noch immer reuii man bey Uefetzung 
vaennter Stallen zufrieden feyn, wenn man nur inlt- 
telmtifsigeiSubjecte bekommt. Der Vf. meynt zwar 
(S. 24.). «• könnte Rath gefebafft werden, wenn die 
wegen hoheu Altera, oder wegen unzulänglicher 
KenutniiTe untauglichen Schullehrer in Penfion , und 
au deren Stellen gefchickte C'acdidaten , Seminari- 
ften und andere gutgebildere Subjacte gefetzt wür- 
den. Aber wer foll die Penfion gaben? Auch ha- 
ben wir noch fehr wenig guteSeminatien , und wa* 
der Vf. ( S. 6y. Anra.) bemerkt, dafa fich an nicht 
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wenigen aufaLand gtkornnfnen Setrlnariften grubt, 
gsofie Scnwachen zeigen, das bat htc. ebeaüüj 
nicht feiten wahrgenommen. Gut wäre es, wen 
fachs erilandigen Landpredigeru die Bildung jar-ttt 
fähiger Kopfe überladen, und ihoen eine billig« Be. 
lohnung für ihre Mühe verwilHgt werden küanrc, 
Aber der fachverjiändigcn I.andprediger giabt ei We- 
nige , und es iit auch biaher auf Uni . e1Ht.1en ntatr 
pcch zu wenig für die Bildung guter Katecht ta und 
Pädagogen geforgt worden. Daher wäre zu vrüa- 
{eben, dafa der Vorfchlag des Vf*. (S. 25 ) 'reiWitt 
werden könnte, daf« nämlich auf Aksdem »ob tüch- 
tige i’rofelforen angeitelli würden, die blofadisgt- 
wifa nicht geringe (iefchafce hatten , Künftige Vo-ki- 
und Kinderlehrer und Erzieher zu bilden, und die 
eben fo gut als die Lehrer der SraatawifTenfchjft :t- 
foldet werden müfaten;die über keine andre Viffrt- 
fchaften Vurlefungen halten dürften, ala über Padi- 
gogik , Homiletik, Katechetik, Btbellebra nad Pt- 
ftoraltheologie. — Daa ist dem Ree. wie aas dt; 
Seele gefchrjeben. Nur würde ea , ( tbgefebec th 
der Frage', woher di» Keilen zu folchea Anthltr: 
genommen werden follren,) vor jetzt noch fckwet 
haben , Männer zu finden , die diefein wichti;u 
Üefchäfte in feinem ganzen Umfange gewacWaawt* 
ren. — Indeffen beweict doch dies atlaa weint 
niefata. ala dafa ea mit aiuar merklichen Verbaffinit? 
langfam gehen wird. Einmal mufa doch «nAntacj 
gemacht werdea. An Vorbereitungen fehlt ei »icu 
Es kommt nur darauf an, dafa mit Ersfl uodHer 
Hand an daa Werk gelegt werde; und daa witdte- 
fentlicfa nach und nach gefchehen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GkiciMciiTr. Prag, b. Stiafswy a. io Comm. b. Neurea- 
ler: Skizze n OKI der lUgiermg Katharina der dneatrn , Kai- 
trrinn van Hnftland. 1797. 79 5. g. ( 1* gr. ) Em fchraut- 
xi*rr Druck, ahlcchte» Papier und ein elender Kupferftirh, 
welcher eine dicke Frau im kaiferlichen Schmuck rorfteilt, 
kündigen diefe Skizzen für das an, was fie find. Dm een 
der Schreibart und der Wahrheitsliebe des Vis. eine Probe 
au geben, fchreibeo wir hier feine Erz.ihlung von der Abfet- 
xung Peiers III und derThronbeReiguugKaÜiariuens ab: „der 
ürofsförü beBieg unter dem Namen Peters III den mofeoviti- 
"fchen Thron. Seines Auherrn Peters des Grofsen weit aus- 
gehender, von ihm mit xu rafchca Schrillen befolgter, Regie, 
^ruogsplan machte ihn gleich Anfangs feiaer Alleinherrschaft 
„unglücklich. Die ilufm . ihren alten Gebräuchen xu fehr an- 
,, bänglich, fahen den Neuerungen ihres Czars mit muthig zu . . . 
,[z« dem allgemeinen Misvergniigen üiefseo noch die Mishel- 
"lirkeiieu des Czars xwifchen (!) feiner Gemalinn, der ven 
llfien LaudiUnden (?) fowuhl als dem Volke angebeteteri Katha- 
rina.“ „Eint auagebrochue Empörung gab nun «in'.euchtend 



„xm erkennen , dafa man dem Czar weite» unterwurfg ta Ec 
„bca nicht gefonnen war. Seine mislungenen Vorkehnirjtt. 
„dem Aufruhr vtrzuheugen , griffen feine Gtfundkeit f« fcw 
,,tn, dafs Er mitten in den innerlichen Lendetunruhen fbi>. 
„und das Reich einer gefährlichen Spaltung uberiiefs." .ft 
„diefer bedenklichen liatafirophe wurden zl le Auges aal < - 
„verwirtw-ete Czarim gerichtet. Sie fand i’ch bey den T'-’ 
„ihres Gemalt und der rorhergegangenen Empörung ia «jut 
„ für Sie höchft unangenehmen Situation, in die Sie durch I» 
„ihr w.erige Benehmen ihres Gemals erfetxr werde«, D* 
„ihr zugethane Per«)’ der Grcf.eu des Landes «röSpete ist 
„die Wünfcfce der Natien. die lieh darnach fchntr, fixe r ’ 
„fon auf dem Thron zu fehn , — — — — Sie wurde gäu 
„nach dem traurigen Lebensende (?) ihres Gemals uatrr tu 
„Namen Katharinen 11 Selbfiherrfcherinn aller -Rußen u.v 
„den allgemeinen Zuruf« des Volks ernannt etc. etc.“ £» 
uiigelchickter Prediger der Unwahrheit verdient kriue hl 
weil grwifb Niemand fein Buch ausiefen wird; aber uo ttt 
Käufer zu warnen , mufste et doch an gezeigt werdea. * 
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' LITER A RGES CHIC U TE. 

* B | MS 7f UT ; b ' FiBckeir< *“ ; Nekrolog fit Freund e 
dttt.Ji.her Literatur. Eriles Stück welch«« das 
V erzeiehnif» fänuntlicher im Jahr 1701 rerftorbe. 
ner deuticher Schrifrfteller und Ihrer Schrift«« 
enthaU Herauig^geben von G. S. Rötger Propft 
• zu L. F. in Magdeburg. i 79 ö, .5, S. 2 St. für 
«1« J. 1792- 1797 - *18 S. s St. fü« das J. 1793 . 
1797 - 27 jS, g- 



Co wichtig auch das gelehrte Dentfchland de« H». 
J Hofr. meujcl für dio Literatur ift, fo liefert es 
■ora nicht (und es ift diefes naph der Natur und Ae 
lag« des Werkes nicht möglich) auf einer Stelle eine 
«aunterbrocheoe Reihe ailer von einem Gelehrten 
wahrend feiner gacaen Lebenszeit bsrausgegebenea 
Schriften. Man muf« vielmehr wenn man a!/e ken- 
nen Ismen will, manchmal mehrere Bändo uachfchla- 
f“’ 1 - Nützlich ift daher ohnllreidg eia Werk, wie 
das gegenwärtige, worin, wenn der Vcrfafle.-aus dem 
Schauplatz der gelehrten Welt abgetreten ift, mithin 
nicht mehr zu dem jetzt lebenden gel. Deutfchl. g°- 
hurt, und alfo aus dem Meufelfcben Werk« «us^e- 
Snchen werden mufs , ein vollflcndiges Verr.eichnift 
feiner Schritten gegeben wird. Es kömmt reit dem 
Meurelfchen fo wenig in Ccllifioii , dafs felbft Hr. 
A/cu/ri deu Nutzen deiTtlben anerkannt, und die Aus- 
funrueg des Plans zu uaterf: rzau verfprochen, hat. 
Ger Ittel, denea raitdemScblicktegrcllfcheu X*kr<J 
log gemein hat, könnte dea Gedanken erregen, cs 
fey der vor uns liegende Nekrolog eine Ahkürzun~ 
oes Schlchtegrollfcben oder wolle ihn verdrängen. 
A.lom eucn diefes findet nicht ftatt. I!r. Schlichte- 
groll befchreifat des I.cbeu , und würdiget die Ver- 
emude der verfterbeuen Gelehrten. ln tiiafem Ne- 
krolog werden die wes kuurdlgütn Veränderungen, 
01« lieh mit deu ScbriftftelWu zegetragen , nach der 
Aaiiielge aogezeigt, und gleich unter jeder Veräa 
rieruug die Ltel der von ihnen herausgegeheneo 
Schatten «p-efühtt. Schlichte, ^ryll giebf feiten die 
ittel mit der Geaauigkait, du man oft wünfehen 
mochte, die mau aber nicht immer von dem Biegra 
phen verlangen kann. lus künftig, witd er nach 
cem Hr, Pr. Iiötger ge£*bc;itn V«rfprscbea dis 
Verzeichnis u?r Schriften, das ohnehin «ichr iu Di 
a«n Plan gehörte, gasz weghfiVa, und von feine« 
Lefecn erwarten, daf» fi« es in d.™ Rdt»crfchea 
Nekrolog fuchen. Die Stimme des Publicum mufs 
nun c«tf< beiden , cb es di*f«s ihm angelo.cnu with- 
tige Hültsmittel zur Liic-etur cnsesmeu, oderdurch 
A. L. 1798. Vierter Bar.d. 



Kälte und Geriogfchätzung bald nach feiner Eatfte- 
huug wiader unrergahen laßen wolle. 

Hr. R. hat deu Plan entworfen ; die Ausführung 
iß aber nicht vuu ihm, foudera »on om® 13 gelehrten 
Fremde , der in ein«r gefchäftslofen Mufs# lebt, 
und an literarifeben Neuigkeiten Vergnügen lindst. 
Sie iß gawifs ln fehr gute Hände gerathen,, und mit 
vielem l'leifsa ausgearbeitet. Rec. findet an dem Ver- 
zaichniüe dar für feine Studien intercSfanren Schiif- 
ten , die er dzrebgefehen bat, fehr wenig zu ändern. 
St. 1. S. 8t. Nr. 12, Hümmels Handbuch der alten 
Erdbefchr. ift nicht wie das beygefetzte Zeichen aus- 
weifet . ohne feinen Namen herausgekommen , Lan- 
dern der Name Hebet am Ende der Vorrede. S. 90. 
Von dem merkwürdigen Leben der Frau Karjchin ift 
gar nichts angeführt, aufaer ihrem Geberts- und 
Sterbejahre. — bmö- Koppe hat vom N.Teft. nicht mehr 
als den 1 und 4Tb. herausgegebea. Vol. If. ib. 173 : . 
Vol. 111 . ib. 1 7 85 find »lfo wegznftreichen. — S. 12t. 
Nr. 123. Michaelis Mofaifche* Recht ift nicht iu* 
Englifche üburfetzt. Juftamond, nicht Juftamcat, 
kündigte 1777. die Oeberfatzung an, C:e kam aber 
tiieh: heraur. Daher Re hach Michaeli» in dem von 
ihm faiblt rat fertigten ca.'alogvt feripiorum -} oha mit 
David Michaelis vfqua cd annnm 1757 csm pretiis 
adiccfis ; Gotting, mit eiser Vorrede und Anmerkun- 
gen von ihm, der in dem Nekrolog übergangen wird, 
ausgelafi'en hat. — S. 126. Nr. t. Ule zweyte Aus- 
gabe der Schulfa von Morl ift von dem J. 1793, nirht 
175.3. — St. 3. 5 , öi. ift zu den Schriften . die von 
CkrijHaui handebi, nochhinzuzufetzen : Valentin An- 
guß Heinz e Nachrichten von Wilhelm Emil Chrißia- 
uts Leben and Schriften, nebft feinem BitdniiTe. 
Kiel 1797. — S. 6 t. Lithi-.i härte der Literärgefchich- 
to ucbelchaJet gduz wegbUiben können. — S. 113. 
Stuv: ift nicht Rector der Katharinenfcbule zu B aun- 
fchweig getvefen, fondern wurde uebft Trspp auf 
Cflmpe’s V'oifchljg, als diefer das Schul wefeu i:i dem 
Hsrzogthura verbeftern wollte, mit einem anfehnli- 
ch»n Gehalt nach Braunfchweig berufen, und als der 
ganze [Man feheiterte, end das Schul tvefen in den 
ZvftJsde blieb, w'«rin es ge vefen war, 17H9 zum 
Lehrer an dem ColLgiuin Carolinum ernannt, damit 
er nicht da» Gehalt ohne alle Dienfte renbfie. — 
S. 229 wird von Ulrich gefagt, dafs ef eine croLe 
Anzahl von Programmen fchtiab. Von iarom lohalt 
hätte doch wohl etwas erwähnt werden können. 
S. 2*3. Die ephetnerides Uc'.mßaJ. find dan com ment. 
und znnalib voraagegar. jctl. 

V.’eoa der Vf. zwifchsn drin S;«rbo;.lbr dsr 
Schrifrfteller, und dem Jahr« der Hcrae'gaöo drs \*e- 
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krolog* Immer eine geraume Zeit von wenigftens 2 
oder 3 Jahren verftreichen läfat , fo wird er in der 
Zwifchenzeit Gelegenheit haben, feinen Nachrichten 
eine gröfsere Vollständigkeit zu geben, und die Un- 
gewifsbiir, worin manchmal Meafel wegen des Ge- 
burt» jabrs, Her arony in i fr her. Sckril'rcn, custäodifchen 
Ueberfetzucgen und Uraftände war, zu beben. 
Durch Prhat Correfpondenz, Aufragen in Ren; Intel 
ligenzblatt dtrA. L.Z., dem Reichsanzeiger und dem 
allgemeinen literarifchen Anzeiger ued Benutzung an- 
derer Quellen wird er manche Notiz fleh verfchnffen 
kennen, die, wenn fie nicht au dem rechten Ort 
elDgerückt wird , oft ganz verloren gehr. Wir fin- 
drn z. E. mehrmals den Ort oder das Jahr der Ge- 
burt assgelaffen , wo, wenn man gehörig nachg«- 
fragt härte, die Antwort wohl zu erhalten gewefen 
wäre. Sollte man z. E. in Berlin nicht wifleu , wo 
I. D. Citbe geboren ift. Daa Geburtsjahr des D. De'i- 
ti e zu Schönirigen konnte wohl van dem, der in 
Magdeburg wohnt, erfahren werden. Dss febeint 
dem Rec. auch der Fall mit Gernjhin in Eifurt zu 
feyn. Wie viele Gelehrte find nicht in Erfurt, die 
eine hoßiebe Frage feinetwegen beantwortet hätten! 
ßey Rrinhcili in Oisabrük, I.iider im Fürflenthum 
Calenberg, Schorcht zu Jepa und andern hätten un 
fers liediinkeus die fehlenden I.ehensuiofiande, wenn 
man fich ein wenig Mühe hätte geben wollen, leibht 
ergänzt werden können. Wenn man das Gebnttsjahr 
alier Mühe ungeachtet nicht hätte herauibringeu kön- 
nen. fo würde doch die Narbricht, dafs der Vf. jung 
oder alt geftorben wäre, die Neugier des Literatora 
fchen in etwas befriedigt haben z. E. aus Chriftinnis 
Vorrede zu N. H. Lange fiatiftifchen Briefen überDa- 
nereaik u. f. (i St. S. 10S Nr 4) «Achat man, dafs 
diefer Gelehrte jung geftorben fey. Auf diefe Vor- 
rede, die das I eben des Autors erzählt, hätte ver- 
Wtefen werden können. Das gefagte veranlaget uaa 
zu dem Wunfche, dafs der Vf. das Verreichnifs eia 
bald uath dem Ablar f det Jahrs, darin die regiftrir- 
teu Schriftfteiler gefterlx-D lind, herausjeben möge. 

Da der würdige Heransgeber die Recenfentea 
auffodert, ihm Vorfchläge zur Vervollkommnung fei- 
nes Plan* mitzutheilec , fo giebt der Rec. der mit 
Fleif* fch hier der einzelnen Zahl bedient, damit 
man defto weniger vergefie, dafs er nur die Stimme 
eine* einzelnen im Publicum habe, ihm folgende an- 
heim. Im Drucke könnte wohl etwas Raum gewon- 
nen werden, wenn geborrw eicht -geh., foudrrn g. 
• «»gedrückt, «nd für geß. das gewöhnliche Todes- 
zeichen j- gefetzt würde. Würde es nicht «»gehen 
kennen. <i»fs »on in dem Schriften verzeichn iffe 
Hauptwerke des Vfa-, die mit dem gröfsten Fleifse 
abgefafst find, oder den meiften Beyfall erhalten ha 
ben . durch befondere Typen merklich; msebta. \\ ird 
der Nekrolog durch eine Reihe von Jahren foitge- 
fetzt werden — und ReC. wünfeht ibm aufrichtig 
die Unfterblichkeit; — fo wird doch dtreinli eine 
Sichtung des guten von dam fcblechren oder mittel 
inhftigen vorgenommen werden. Wie wenn mau 
daz« fchon in diefem Werke den Grund legte! Rec. 



W 

ift von der Btfcbeidenheir det Herausgebers und R* 
giilrators überzeugt, dafs wenn iie ein Urtbeiliiätr 
Werke oder Schriftfteiler au den Tag legen wol«, 
fie die Meynucg anderer hierüber mit zu Rstbe zu 
hrn werden. — Meufel zählt die noch lebet in 
Schriftfteiler. — Warum füllte nicht jdir Neknis» : 
die in jedem Jahre geflorbencn zählen? Der Veriet * 
könnte in der Vorrede berechnet und nicht hlafidu 
Totalfumme, foudern die Anzahl der für jedes di- 
zelne Fach verdorbenen angegeben werden; v £, 
Mathematiker find geftorben lo Tiele, Phyfiker G 
viele. Chemiker fo siele u. f. w. Hat man dusd 
das Ableben irgend eines lür fein Fach voniglfcli 
thatigen Arbeiter* viel verloren, fo wird dielet fe 
luit bemerkt, und d?.bey auf die Lebenden eia Fis 
gerzeig gegeben, die ihn zu erfetzen iaa Stande 
lind. Von den Lebenauinftänden der SchrifdleÜer. 
den Schwietigkeiten , die fie überwunden, derli.t 
worin fis gelebt, ob fie aufuiunterud oder drückt:! 
war, dem VVirkungskreife, den iie aufter der Schrift- 
itellerey gehabt, der Gefundheit, die fie greoffts. 
dem moielifchen Charakter der fie ausgeteidui«, 
dem guten oder fcblechten Rafe , worin fie gtäsa- 
den beben , kennte wohl etwa* , jedoch in gedraq 
ter Kurze, oft nur mit ein paar Worten sngeteigt 
werden. z. E. bey ßuglrr 11 Sr. S. 90.' wird in 
Zufatz vermifst, dafs er wegen feiner Hlindheit feize 
Stelle nieder gelegt, und viele häusliche Widervar 
tigkeiten erlebt hat. Es fehlet auch dafelbft djjcari j 
feinem Tode auf fein Vedaegen gedruckte dtuifat 
lareinilche Gedicht, das feine frommen Ge/innmr-z 
ausdrückt. . Denen , die gehört haben , dati Sir. 
Neufel ein ähnliches Werk über die feit 1750 tw- 
ilorbeiien Gelehrten verfprochen bat, muffen vir 
melden , dsfs er dem Ho. Rötgerf verfichert bar. ff 
werde nicht weiter als bis 1790 gehen. Das Qegta- 
Wärtigewird fich alfo an jene» anfchliefaen, uad bil- 
det wird in Abficbt der deutfefcen Schrififteller lii 
eine Fortferzuug des Jöcherfchen Gelehrten Lexitesi 
anzufeheu feyn. 



KINDERSCHRIFTEN. 

1) Lzirzto, b. Seeger: Fabeln und Enihlutea 
für Kinder und junge Leute beiderlei/ Gefckltiks, 
1798. hersnsgegehen tun 3 oh. fine. F.bert, fiv 
frlJ. xu Wittenberg. I III. S. Vorrede und .61 $• 
Text r.ebfl einer Titel l ig nette uud einem Ke/'/ff- 
('S- «o gr.) 4 

2) R v * do 1. sta dt , b. Langbein u. Klüger: Tajdie- 
buch zum Nutzen und Vergnügen wifibeginigrr 
K.nder hera.agegebtn von La:gbein. 179S. 

1 J. ( 20 jr.) 

Heide Bücher, von denen auch No. 2- »«äs» 
tbe’ls aus Erzählungen befiebt, können unbeirrt- 
fielt Kindern in die Hände gegeben und alt eine o* 
wobl angenehme alt nützliche Lectüre em;fohita 
werden. No. 1. befteht aus zwey Abtheilungn- 
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die zweyte für erwachfenete Kinder beftimmt ift, und 
■eißens Jtimrat auch fowohl der Inhalt als dir Schrcib- 
ucd Darftellungsart der in beiden vurkoromendca 
Au.Tatza mit dem angegebenen Zwecke überein; 
doch finden fkh allerdings in de r crlten Abrbeilung 
Gefchichten , die fiiglicher in der zweyten eine Stel- 
le verdient hatten , wohin diejenigen zu rechnen 
lad, welche mit einer Heitath oder Verfolgung en- 
digen und eine mehr omtatfeede grüfseres Abihac 
tisnsverinogea und geübte;« Wtlikcuctuifs voraus- 
fetzende Lehre enthalten. Die Schreibart iß durch 
gäagig fehr plan, fafslich and nüchtern, zuweilen 
fogar etwas fcblrppend, hebt fleh jedoch wie billig 
in der zweyten Abtheiluug mehr, und hat dafür 
deon auch das Gute, dafa aller Hombaft. fchieferWitz 
und gefcbroacklsfe Tiraden daraus gänzlich verbannt 
ift. — , .Allzu viel Lob verdirbt - ßatt verderbt — „die 
Kinder" — in der Ueberfchrift einer Erzählung mag 
ein Druckfehler feyo. Mehr liefse fich dawider ein- 
weeden, dafsfafc alle in Beyfpielen empfohlnen Pflich- 
ten und Tugenden nur ausfchliefaend alt Objecte der 
KLgheitslehre dargeße'.lt, und wegen gewilTer, oft 
1 fehr zufälliger mit unter fegar wohl romanhafter 
Weife — vne die Gefchichte der Lotterirlofe — da- 
I mit verknüpfter Voriheiie empfohlen werden , ihrer 
inuern Würde und Schönheit aber, die fich doch, 
in Concreto recht gut anfchaulich machen and im 
Verlauf einer Erzählung recht bequem entwickeln 
lafst, wenig gedacht wird. Auch wünfehten wir 
manche fchudenfrobe Aeufserungen , die fich die 
mithandelnden Perfonen aus der Thier- oder Men- 
fcheuwelt über die durch ihre Schuld Unglücklichen er- 
lauben, weggelaffen oder gemildert oder befondera ge- 
würdigt. Key dem allen verdient jedoch' da* Büch- 
lein , das auch gelegentliche Anleitung zu febätr.ba- 
ren und immer fehr richtig angegebenen äaehkrnnt- 
niflen enthält, den Vorzug vor einer grofsrn Menge 
von feinet gleichen; und es macht dem Vf. einem 
anerkannt gründlichen Gelehrten, wahre Eare, dafa 
er fielt berabläfst, etwas brauchbares ln einem Fache 
zu liefern, das von fo vielen, die fich mit ihrer Igno- 
ranz vor Erwachfenen nicht aufzutreten getrauen, 
durch die elende&ea Pfufchereyea heimgefucht wird. 

No. 3. das, wenn es Üeyfali findet, jährlich 
fortgefetzt werden foll , iß in einem etwas muntern 
zum Tbeil die Manier von M ufatu s Binder Klapper 
nachabiuenden Tone gefchricbea , und befiehl au* 
kleinen unterhaltenden Erzählungen, denen man ei- 
nen kurzen Auharg aus der Naturgefcbichte , wo in- 
deflen manche* z. B. was über die Zubereitung des 
Wachfes durch die Bienen verkommt, etwa* dürftig 
und in zu kindifchem Tone abgefafat iß, und einige 
Gedichte, worunter auch profaifrhe Fabeln gerechnet 
werden , beygefügt findet. Die Vif. der Erzählun- 
gen wie auch einiger Gedichte unterfchrciben fich 
Vor*tl und Dilthey, der caturhillotifchen Auflatze 
Wolfram . und unter einigen verflöchten Fabeln, die 
enter allefi am heften gerathen find, ficht der Name 
Schlot! erbeck. Allenthalben zeigen die Vf. ganz gute 
Anlsje, die ln Hn. Dilthey’* AuffiUzea atn roeiäen 



gebildet und von Verftöfsen gegen den guten Ge- 
fchmack gereinigt erfchelnt. Die in Hn. Vogels Er- 
zählungen nach Mufaeus Manier eiugemeagten Verfe 
hatten füglith wegbleiben mögen. Sie find durch- 
aus überfltiftig, mir unter fehr holprig, und es fehlt 
fehr viel, dafs fie die gefällige Leichtigkeit und an- 
genehme Rundung ihres Originals erreichen füllten. 
In den Erzählungen hätte überhaupt wühl mehr Man- 
nichfahigkeit des Inhalts feyo können , wenn nicht 
die über Gefpenfterfurcht, Schstzgraberey und an- 
dern Aberglauben, deren vielleicht in Allem zwey 
hinlänglich gewefen feyn würden, zu fehr gehäuft 
wären. Wohl erzogene Kinder follen von folchea 
Alfaazereyen , wo möglich gar nichts willen, und es 
ift die Frage, ob ea ihnen gut fey, such durch folche 
mifsbilligende Auffetze, wenn fie’s noch nicht find, 
damit bekannt zu werden. Doch können vielleicht 
die in den Gegenden, wo die Vf. leben und am raei- 
ften geleTen werden,* herrfcheuden Vorurtheile dief# 
Aaswahl rechtfertigen. 

Hannovkr , b. Hahn: Fxempelbnch svm Hannöver- 
fchen Landeskatechisntus sn :t Fragen, kurzen /Inre- 
den und Liederverfen begleitet , für Kinder und 
Kindei lehrer. hrjlet lieft, herausgegeben von D. 
L. D. 1797. XXII. u. 142 S. 8- (6 gr.) 

Der Vf. glaubt mit Recht, dafs man fich bey dem 
katechetifchen Uuterrichte nicht blof* auf biblifche 
Gefchichte eiefchränken foll. Er hat daher zur Er- 
läuterung des Hannöverfchen Laudeskatechismus mit 
bibiifchen (tefchtcbten und mit Ejzähluagen aus fei 
ge »den Büchern abgewecbfelt : Beyfpiele der Weisheit 

und Tugend aus der Gefchichte , von Fedderfen ■ Der 
Kinderfreund von Rockow. Unterhaltendes Hiß orten- 
buch für Bürger und Bauersleute, herautgegebrn von 
Pfajf. Modelten fpiegel von Reinhardt. Moral in Bey- 
Jyielen für Jünglinge und Mädchen , von Wagnitz . 
Framöfifches Leftbuch , herausgegeben von A. J f, 
Hecker. Moralifche Erzählungen mit Knpfern , zu>* 
Vergnügen uud Zeitvertreibe der Jugend. Schröckh't 
Welt gefchichte. In den folgenden Heften gedeukt 

der Vf. noch andere Schriften zu benutzen. Oie bi- 
biifchen Gefchirhtea und Erzählungen bat er ganz 
auf feine Art, nach Anleitung der Bibel vorgetragen, 
bey dea übrigen nshaa er Veränderungen vor,’ wenn 
ihm der Vortrag nicht lebhaft, »der fafslich und 
heßimmt genug fehlen . oder such Abkürzungen ihm 
nützlich dankten- — Nach des Rec. Meynung hätten 
die bibiifchen Erzählungen ganz wegbleiben können. 
Der Lehrer findet fie iu feiner Bibel. Daher wäre 
es genug gewefen, wenn nur angezelgt worden wä- 
re, welche biblifche Erzählung zur Erläuterung be- 
nutzt werden könnte. Die Gefchichte der Aufopfe- 
rung Haars, uud den Auszug aus einem Brief des 
fei. Hcicobi würde Rec. wrggelaflen haben. Solche 
Erzählungen find nicht für Kinder; Hr. D. fühlte 
diefa felbft, und fagt in riner Anmerkung (S. 30) : 
Wenn fich gleich diefe Erzählung zur Benutzung für 
Kiader nicht eignen mochte, fo wird fie deanech 
51 in tu m tu t vco 
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r«n Aeltern und Lehrern gevrifs nicht ohne RShtung 
gcltfeo werden , gewifs gute Eindrücke auf lie ma- 
chen , tiod ihnen , wenn fie in ähnliche Lagen kom- 
men, fehr beruhigend und nützlich werden Können.“ 
Ganz gut. Aber de« Buch fcheint doch für Schulleh- 
rer nicht für Aeltern, und Prediger bsilimmt zn feyn. 
Uebrigens wird der Gebrauch de« Buches den Schul- 
lehrern durch die boygefügten Fragen fehr erleich- 
tert. Die kurzen Anreden find zweckraäfsig. — 
Wenn fich drr Vf. in den folgenden Heften blofs auf 
nickt biblifche Erzahluegeu einfchraakt, und eine 
gute Auswahl trifft, fo wird er den Schullehrern* 
die ilch viele Bücher (heilt nicht «nfchtjfen können, 
theila auch keinen zweckmäßigen Gebrauch davon 
zu machen willen , eineu nützlich«* Dicnö erweitern 

Giooau, b. Günther: Anwcifung zum Brijffchrei- 
ben und zur deutfchen Recht fcitreibekunß. 1795. 

256. S. S- <1® gr-) 

Rec. müßte die Mttcclatcrhcden der Buchhänd- 
ler durcbfucheu, um gcnz kuitimmc aazeigen zu 
können , unter welchem Titel diele« eiende Mach- 
werk vor ungefähr 40 Jahren Orfcbieeeo fey. Denn 
in diefe Zeit inufsman. nach dem Inhalt, Stile, 
und felbft uach dem fchlochten Drucke und Papiere 
zu urtheilen, die Entziehung dcnriben fetzen, wenn 
aurk nicht die unter einigen Briefe« befindliche Jah- 
reszahlen 1725. 55. u. 61. al» gtiliiye Decuraeni« für 
das hohe After diefer fihon izagfl uach Urthcl nud 
Recht , aut der literärifchen Welt verjagten VYech- 
felbalge augefchen werden könnten. Zun» Belege, 
dai» diefes Product unter aller Kritik fey, wollen 
wir rur den Anfang aus einem einzigen Briefmußar 
ausheben. S. 1 1 3. : Sie fsgen tuir auf gut üeutfch, 
ungeachtet fie es ganz wohl eiözukleideu gajenkcn, 
dtf» mein Sohn ein dummer Teufel iih Ich wollte, 
dai» die Weilaar, die ihn verzärtelt haben und her- 
nach feine Autfcher , die ibu bisher gebäht haben, 
i:t Teuftl zweyir.al holete. wenn es an eiaemmaie 
nicht genug feyn foüte.“ Che! jam fatis eßl 

ER BA UUS CSSCI1 R I FT E N. 

I.strzic.b. Kta nmer: Predigten zarBcfarderuttg rich- 
tiger l'rthede iitrir Gegtußonde des gdttesitienßli- 
ehtn Nachdenkens. Von Friede. U'iih. Wenig, 
evangelilch reformirtem Prediger zu Leipzig. 
E rjler Bund. 1798- 413 . S. 8- 

Als ein Bsytrij* zur Rrfördsrung richtiger ITrtheile 
über iittlirh -rcligiofe Gfgeailande könaea «liefe P.«- 
digten , tralche »zeb der Vorrede , eigentlich d a 
zv.ejttn Band der 1793. b. Reagan» harauss-ekern- 
raaernu. A.L. Z. i796 No.'i 69> ven ei«ea*nd?ruRec. 
brunheiltan Predigten zur Berichtigung ete. ausrea- 
chee folltn , mit allem Rechte cagefeheu werden. 
Denn cs kerrfchcs in deufelben gelauterte und wür- 
dige Begriffe ron Sittlichkeit und Religion, die der 
Vf. mit einer anft:t«dij«n Frey mütkigkeit vorrrigt. 
Die gewählten GagesBunde find auf Zeit und Ort- 



bedürfciiT: uüd auf ein gebildetes Publica» butei. 
net, uni geben ein rühmliches Zengnifa von der Hs- 
kanntfehait des Vf» mit den Fortfchrittea ia der thi- 
oretifchen und praktifchen Philofophie. Aber is du 
Ausführung mineher Satze vrrni.lten wir, wui 
auch nicht die Planmäßigkeit überhaupt, doch tica 
folcbe bündige logifche Ordnung, welche den fchccl- 
len Ucberblick. des Ganzen erleichtert haben würde. 
Der Ton hl für Predigten oft zu philofophifek-b!;. 
Befonders am Schluffe vermißt mau eine fokha Art 
der reduerifchen Darilellang, wodurch die gicficre 
Meafcheuclafife für Pflicht und Religion liiarefLi 
nud erwärmt werden kann. Diefe Wärme fahkuti 
hie und da drn Gebeten, in welche Sch einige hr- 
biäiichsrtige Floskeln eiegefchlichen haben, diesit 
bey tt nem fo aufgeklärten Keliglouslehrer, all Hr.V. 
iß, rügen inufs. S. 33- u- a. vor Gottes A»g.-j..hn 
feys. S. 33. von Grur. J uufars Hrrzens. S. 85. fdeo- 
fcheckindsr. S. 113. fich vor Gort in denStaab irrr/iu 
S. 140. ihu mit vereinten Lippen zu beten. Ixickt der 
Hacg zum Modercifiren , (hadern der feinen Ce- 
fcbuiack unters Zeitalters und die Würde der Reli- 
gion felbft erfedern jetzt eine gefälligere Eiokiaias> 
mancher Dinge, wenn nicht durch Er wahnang ia 
(eiben , die Andacht Hörende Nebenideen enrtckt 
werden feilen. Aus diefem Grunde Roiiürn wir «1 
nicht billigen, wenn es S. 89- heifst: Petruaükln, 
dafs weder Rrfchntidung nocts Vorhaut vor Gott Et- 
was gelte. • Wann Hr. IF. S. 105. behauptet: aui 
den Lehren des Chrillontltuins febo Gott, w»na I» 
auch eine S'lude jl:benzig taafi l feien be<reh«n, As- 
noch unfrn Reue und Reiserung mit Wehigefa.’laB, 
fo wird er aus die Frage verzeihen: wozu ein« Iskie 
Zabieufpielerey iu uuf*rn Zeiten ? Und Qbcti:M 
lehrt a«ch nicht einmal J-rfes , dafs, wenn wir aacb 
ein« Süudoji.-benztg «wl fieb^n begieegea , wir i't 
euch Gottes Wohlgefallen wieder an etiengrii bcik« 
düifcen; foude. n Mecftiiau werden nur etinaet*. 
ihien fehlenden BrüJe:u fo 01C zu verreiben, vetjl- 
Mitib. XVIÜ. 2.’. Aß Kanrelausdruckitl die/iSrw 
FVji n der Tvg. ' 1 (S. P99 ) fa’.at't f r daagekildaic: : 
Publicum viel zu fchvrer. Vau dos 10 Predi^tar, c t 
iusgafdinc ptakufche ue:l intereflauto Gegasdäails tu 
lhrci. Inhc ! ta haben . h ben Wir nur einige Haupliic 
z- a„s: Lieber die Gleichheit der fUettfchem bey der of 
f enilichm GottrsicrcUrung. V. ir‘ empfehlen in die,ar 
Predigt befondars eine Stelle S. 133. zum Nacbltfr» 
die der Freymüthigkck dcs.Vf. befunders ebtenseät- 
lieber den Privc. g: c rauch des ei btH Ünahls. ht wtrjVr« 
Muo fuh nach dne hetrj'efienJcn Tone der Well ri. ‘t» 
r,i.i D<-/ Gc '.;'itsnun:i . cus welchem At'.tsra 
Kinder und Zöglinge betrachten uv,d von welchem. Bj 
der Erziehung esusgehesiKtificn. Van dem utdl. • 
gen un i tir.cJilhriligin l injlu^e. den die Bilde, $g w» 
Grfchir.acis auf Xara'itai und Tugend hat. 11 ir w^* 
febca, dafs Ur. IV. unfre Etinr-erungen *!i Bcir“ 1 ' 
unker Aafmerkfamkfit und Achtung enfekeo nüä 4, 
die wir eicem fo helldenkecden ReligioBskh' 1 : 
fchduig za feyn glauben. 
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ARZ NET GELAHRT HEIT. 

Pahis. b. d. Vf. u. b. Fuchs: Recherches phyfiologiqvet 
et erpertenfcs für la vitalitc , pac ?j:£}.Sue, Mede- 
cio et Prof. d'Anatom. etc. Snivies d’une nou veile 
edition de fon opinion für le fupplice de guiilotine 
ou für la douleur, quiftiivit a la dccolation. An 6. 
<1797). 76 S. 8- mit 4 Kupf. u. VI. S. Vorrede. 

D iefe Abhandlung wird in Deotfchland, nachdem 
man Humboldl's feine und fcharf finnige Verfmhe 
kennt, und iieuufs neue zuruTheil wiederholt und be- 
ftatigt fleht, (Reinhuld de Galvanismo) wenig Glück 
eiicben. Ueberhaupt feblt es ihr an Ordnung und an 
ileiliinmtheit in der Wahl des Hauptausdrucks ; derVfl 
Ip rieht immer vom Sitze intellectueller Empfindung 
(fuge dn fentiment), da, wo nur von allgemeiner Le- 
brnsäufserting (Vitalität) die Rede feyn kann, Ohnge- 
athtet man in der Unterfuchnng der Nerven fehr Weit 
grkorcmen ifl, ohngeaebtet man zu erfahren gefucht 
lut, ob. das Nerveulluidum oder diejenige Subllanz, 
welche die Nerven zu erfüllen fcheint. eine kreisför- 
mige Bewegung hätte, fo waren doch alleUnreifuclmn- 
gen bis jetzt fruchtlos. Oer Meynung, dafs das Hirn 
der einzige Sitz der Empfindung (Vitalität) fey, flehen 
wichtige Beobachtungen entgegen. Denn Thiere, de- 
nn Gehirn ganz verlleinert war, lebten, und befanden 
£c!i wohl. Ferner führt der Vf. fechs Beobachtungen 
von Kindern an, welche auch ohne Gehirn lebten, Zwey 
davon machte der Vf felblt, wovon die eine fehr 
merkwürdig iil. Ein Kind nämlich lebte lieben Stun- 
den . mit Aeufserungen von Bewegungen, obngeach- 
tet es weder Hirn noch Rückenmark, ja nicht einmal 
den Kanal für daffelbe batte. Das Skelet von diefera 
Kinde iil abgebiidet. Ein fünfmonatlicher Fötus hatte 
weder Kopf, noch Brüll, noch Magen, noch dünne Ge- 
därme , nur die uoterlte Hallte des Unterleibes war 
volliiändig, mit dem Nabelilrange n. f. w. zusammen- 
hängend. Auch diefer Fall ifl abgebiidet. In diefen 
Fallen mufste doch organische Kraft da feyn. Alles 
fheint dahiu zu deuten, dafs die organifche Kraft ira 
Kückenmarke liege, und Fontana's Verhiebe Rheinen 
zu beweilen, dals das Rückenmark das Hirn getvilTer- 
inafsen ei fetzen könne. Der Vf. batte einem Hahn den 
Kopf abgefchnitten ; er fiel wie todt hin; aber wenige 
Zeit darauf erhob er fich wieder auf feinen Füfsen, 
fchlug mit den Flügeln und gab dadurch ein befonderes 
Zeichen feiner Stärke von fich. (Diefe Beobachtung fo 
merkwürdig iie imitier ifl, zu fehen, dafs iu den letz- 
ten Momenten des E< hifchens der VitaliUt noch ein be- 
foadererGafcblechrstrii'i) erwochr, wenigftens die Merk- 
A. L. Z. 179$, Vierter Band. 



male davon erfcheinen , iil richtig und felbll gemeinen 
Leuten bekannt, welche oft Federvieh fchlachrcn; auch 
bat man felbfl tut den Leichnamen auf dem Schlachtfel- 
de mrhreremold Erectionen beobachtet). Hierauf fol- 

f en einige Bemerkungen über dcu Grad der Vitalität. 

lunche Thiere vettrockncn ganz, wie das Käderrbier 
ti. a. und leben wieder auf. Schildkröten und Crocodile 
können ohngefahr einige Monate leben ohne Nahrung 
zu fich zu nehmen. Kröten, welche in einem Baum, 
oderStcin eingefchloflen waren, lebten Jahre Hng. Der 
Vf. glaubt aus feinen Beobachtungen fchiiefsen zu dür- 
fen , dafs die Behauptungen zu allgemein waren, wenn 
man den Sitz d.-r Empfindung ciotig im Hirn reizte, 
wenn man in nllen Thiercn die Lebenskraft \on den- 
felben Organen ableitete, wenn man glaubte, Erzeu- 
gung und Reproduciion ginge in allen Theilcn auf 
einerley Weife vor fich, die Lebenskraft fey durch die 
Unterbrechung der Bewegung aufgehoben u. f. w. Der 
Vf. verfichcrt, dafs das Piacip der'i’häiigkeit, welches 
in allen lebenden Wefen die Bildung und Entwickelung 
aller ihrer 1 heile befördert , und mas man daher nifus 
evolvem (Niif. fonnativ. Blume nb.) nennen könne, in 
den Nervs« wohne, weil in ihnen allein die Senfibili- 
tät, die Urfache aller phy fii’chen Wirkung im Thiere, 
liege. 

Auf diefe Bemerkungen läfst der Vf. Verfuche über 
die Dauer der Lebenskraft in den Nerven und Mufkd- 
fibern folgen. In vierzehn Veifuchcn mit verfchie- 
densnThieren, beobachtete der Vf, dafs nach der Kö- 
pfung niclir hlofs in ihrem Rumpfe und Gliedern, fon- 
deru auch in ihrem Kopfe I.eben übrig biieb. (Rec. 
erinnert fich hierbey an einen galvanifchen Verfuch 
mit einem Frofchkopfe, welcher fünfzehn und meh- 
rere Minuten vom Rumpfe getrennt gelegen undlängft 
feine Augen gefvhloiTen (mit decMew.br. nictit.) harre, 
und welcher , naclidetuilec. das Rückenmark , welche« 
aus feinem Canal etwas hervortrat, mit Zink bewaffnet, 
und die unmittelbar über den Rückenwirbeln liegende 
Mufkelfchicht mir der fiibernen Leiter berührte, plötz- 
lich Mund und Augen weit, wie zum Verfclilinger» tdt- 
nete.) Im fünfzehnten Vcrfuch wird ein Frofch gal- 
vanifirt,- welcher in oxygenirter Kuehfaizfiiure gelegen 
hatte, diefer zeigte keine Zuckung. Auf diefen fol- 
gen eine Menge Verfuche ohne Ordnung mit Unterbin- 
dung der. Nerven, Köpfung von Srbnat'eir «tOd Schwei- 
nen , Karpfen und Aalen, und endlich wiederum mit 
Galvanismus nach einander. JLareifs ßeobachtungen 
über Galvanismus auf den MeaTchen angewandt, (er 
hat nach einer Amputation experimentirt,) führen ?a 
denfdben Refuiiaten , weiche febon Humboldt aus fei- 
neo an fich felbll augeflellteu, und iui Graypengiefser's 
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Verfuchen , zng. Diefe letzten Vrrfurhe find such 
hier angeführt. Der Verfuch, weichen der Vf. eilt 
vorlchüigf , mit der Frufcltbatterie . ift ftlton la'ngft 
(i7J3) auf dem anaroraifthcn Theater zu Leipzig an- 
geftrllt , und vom Prof. i\ü':n (t über du Curen dei 
iirafcn von Thun') hefchrteben worden. Die Inftru- 
mente, welche der Vf. ah f ine Erfindungen zun» 
Galvanismus cmpfieTt, und welche in einer cirkciför» 
irrigen Zange mit krummen Schenkeln, wovon einer 
von Zink . der andre von Silber ift, und auf der ent- 
gegengefetzten Seite Angriffe wie eine Scheere haben, 
und — in einem Ziukbogen , u. f. wr, welches alias 
hi Kupfer »elioclieii ift, — beftehen , haben nichts vor 
der einfachen Ziukllarge und filberncn Pincetre voraus, 
wie die Menge feiner und glücklicher Verfuelie bewei- 
fen, welche man feit der Entdeckung des Galvanismus 
in Deutfcliland anftelite. Am Ende diefer Abhandlung 
findet fich eia Auffarz mit der Ucberfchrift; Mittel du s 
Lebert in enthaupteten Infecten wieder hervorztnbringen 
j.’ttii s;t veriu«"ern. Der Vf, legte den Kopf des Schrö- 
ters in die Sonne, wn» ilin aufs neue belebte, fo wie, 
u enn er ihn behauchte. Diefer einzige Verfuch febeint 
den Vf. zu dein viclverfprecbcuden Titel geleitet zu 
haben. 

in der letzten Abhandlung über den Schmerz, wel- 
cher nach der Enthauptung übri^ bleibt, fucht der Vf. 
zu beweifen, <!af» mau ohne Rückenmark und (iehirn 
Empfindung haben könne. Es werden eine Menge Re- 
ebat heutigen andrer angeführt , nach welchen der vom 
Rumpfe getrennte Kopf, fich noch bewegte und die Zah- 
ne knitfthtc u. f. w. Ein vom Rumpfe getrennter 
Viperiikopf brachte in Charas’« Laboratorium , nach ei- 
nigen "logen noch einen gefährlichen Rifs bey. Der 
VE führt I.ev’rliugs Verfucbe an, welcher oftaufRicht- 
pktzen das Rückenmark am abgrfchlagenen Kopfe ge 
ceiezt und die hefiigltcn Zuckungen gefchen hatte. In 
Eoerhaavcc’s Verfuch lief der Hahn noch ohne Kopf 
nachdem Körnchen Futter, was man ihm vorder Kö- 
pfung hingeworfen hatte. Der Vf. fthliefst mit einigen 
anthropologifcheti Bemerkungen. Nur der Menhh, 
fagt er, geleitet durch die ürundfatze derneueru Phi- 
lofophie, vereinigt in fich mehrere Gattungen des Le- 
bens, (weiche, obgleich verfchiedeii unter fich, doch 
auf eine wunderbare Weife, nur ein einziges Ganze 
bilden.) nämlich das raeralifche, intellertuelle und thie- 
rifche Leben. Diefe können felbft auf einige Zeit ein- 
zeln wirken und haben nach dem Vf jedes feinen be 
fondernSitz im menfchliehen Körper. Dem intelieciuel- 
leu Leben kann man den Sitz im Kopfe anweifen, die 
Hauptaufsening davon liegt im Auge, das moralifche 
wohnt in der Bruft, das Herz ift das Centrum. Das 
thierifche Leben, was nur eine Art von Vegetation »ft, 
erftretkl fich bis auf die Zeugungsorgane, welche von 
diefer Gattung des Lebens ah der Mittelpunkt anzufe- 
hen find. DasGelicht kann man als die Summe von al- 
ler. ftreyen betrachten; die Stirn bis zum Augenbraunen 
ift der Spiegel der Einfubt, die Nafe u-d die Wangen 
Pnd die Verkünderinnen des fenfiblen und inoralifchen 
Lebens, der Mund und das Kian lind der Spiegel des 
thierifchen Lebens. 



Leipzig , b. Weidmann : ^Johann Midders d. PhHuf 

und Arzneygcl ibrthelt Horror, litrrdrifekrui 
kritifeh ; Gejchicklt der Zniig/ n und Uehil t.-> der <ir 
burtshulft. Aus dem Lateiuifclieu dberfeut, url 
mit einigen Artu<?rk.i!r.gen verfehen von johi:;n 
Wilhr’.tn Schlegel. . M. 12 K. und 4 Tsb. j^yg, 
301 S. gr. g. Ohne Vorr. (2 Kthlr.) 

Das Original diefer Schrift , wovon wir hier eine gttt 
gertsthette Ueberfeizung anzemen , kam im Jahre t- i 
zu Leiden unter dem. Titel fßok. Midder hifiom ht- 
rnri.» et critica foitipum et rrctium objleiriciumm Isr- 
aus, und ift pewils allen Aerzren und Gcbansbdtr.t 
\ orthcilhaft bekannt. Es lind riarian . rhrilsmsln 
kannten Quellen, llietls aus hirdlcbrifiiichru Antra 
die grofse Reihe der, in der Geburftsli alfe erfjndrort 
Zangen und Hebel , aufgefubrr. tindgenau befchrir!? , 
die L/inftande, die der Erfindung vorangingen, &kr 
diefelbe begleiteten , erörtert; derFoigen, die der li|- 
brauch des erfundenen inftritmenrs nach lieb zog. Er- 
wähnung gtfthan ; und fo v iel die Quelle», o.i«r ta 
eigne Amveijduug es erlaulzre, auch eine kritifche G; 
urtbeiiung derfelben beygtfugt. Unter den Schriftfed- 
lern, welche der Vf. benutzt, und in der Eii.Ieiiu 
namentlich angezeigt Iiat , vermifst Rcc. die Sriiriitrn 
des j fingern le Site, und des te Rot, welcho der i: 1 
doch oft fall wörtlich ausgefchrieben hat. Die l'ektr 
fetzung Ul treu nml fliefsend, und wegen der, asL'n 1 
Ausdruck verwttndreu Sorgfalt , und wegen nwsthrr I 
nicht unerheblichen Zuf.it/ e, allen Geburtshelfern ee 
fo mehr zu empfehlen, da von der Urfchrift nur b< 
kleine Anzahl Exemplare in den J 3 uclih.indel gAoa- 
men ift. Dies bewog auch den Ueberf. das Orijioh 
verdeutfeht herauszuceben, noch eine zwölfte Kupt'eo 
tafel anziihängen . und, fovirl als es der Umfing sei- 
ner literarifcheu Kenntnifle zuliefs. die Lücke < 1 « 
Mulderfchen Schrift nuszufüllen, und die, nach litt 
ousgabe derfelben bekannt gewordenen Zangen u*J 
Hebel beyzubringen. Die Zufatze des Ueberf. auf 
welche fich Rec. nur allein einlaffen kann, gehen von 
S, lc(>. bis S. 123. und enthalten tbeils die,. von Mul- 
der ausgelafTeneu , thcils die, nach Herausgabe der 
Mulderfchen Schrift, bekannt gewordenen Zancsi- 
Von diefen find auf der angebängten zwölften Kupftr 
tafel durch Abbildungen dargeftellt worden: die Zurc« 
von Santarelli, vom Prof. Bufch in Marburg, vom Ge- 
biirthelfer ll'eifse zu Dresden und vom Mofratb Ilm- 
berg in Göttingcn , und von jenen werden die Inflru- 
mente des Märchetti Phil. Cinccio , £)ohn Mothtiti 1 . 
(jregoire des Vaters Fielding, Ovlti, Piet, Mittelhavler. 
Eduard Foßer (nicht Forfler, wie der U eberf. {febretW 
Bau lins und liartano Ladt, angelührt. Der GefchivC't 
der Hebel, welche das tu e; te Kapitel der Ueberf e 
tzung umfafst, hat der Ueberf nur einen kleinen Aa- 
hang, den, an der Santarellifcben Zange belindlicbr« 
gefenfterren Hebel betreffend zugegeben; l*f 
den folgendeu Abfcbuitten , w elche eine kritifcbe Ihr 
terfuchung des Gebrauchs und des Nutzens der Zlttf« 
und Hebel betreffen , bat der Ueberf. keinen Anhatg 
hot zuge fugt. Noch rnufs Rec. bemerken, dafi 
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5^-mgen, auf denltnpfertafeln, nm die Halft« verklei 
nert, ahgebiUet lind, das richtige Muafs derfclbeu aber 
die angelt jg teil Tabellen angeben. 

ST A ATS WISSENSCHAFTEN. 

Berlin, b. Ft ’ifch : Leber die lurgi y lickt V crbejfernng 

ti-r gjiiiltn. Von Uelf Daoidfon, der Arzneyg. 

Doctor. 179 ■». 119 S. S 

Diefes VVcrkihen. welches kur? nach der Thronbe- 
ffeigurg des j ent (regierenden Küiiiges von PreulTen 
berauskam, ift drmfclben ingeeignet und beynalie ganz 
an ihn geliebt«. llr. Dt rritt darin als Organ ferner 
Glaubensgenoften auf, und t'odert in eiser kräftig feyn- 
foilenden dectamaturifchen .Sprache ausgedehntere Frcy- 
iiciren und Beehre für felsige Bis jetzt , fjgr er, war 
das jüdifche Volk immer gewohnt , um GnnJo und He- 
fchüt/.ung feines Eigenrbttms ?n bitten. Dicfe Bitte 
zeugt von der Rarbarcy jeder Zeiten, wo es etlaubt 
war, dem Juden tein Eiger.thutn zu rauben, oder ihm 
feine Federungen nicht zu bezahlen, wo ihm die mei 
fteu Güter drs Lebens verfagt waren. In einem 
Saare, wo die Gerechtigkeit mit den frhönßen. bür- 
gerlichen und Regenten - Tilgenden umgeben .thronet, 
da wäre eine folche llitte Beleidigung. Nein, gerech- 
ter Monarch! Frevler birten um Gnade, wir bitten 
uni Gerechtigkeit ! N'hnm das Sr.hwerdt und die Wage 
in die Hand und richte über diefes unglückliche Volle! 
Sind wir Verbrerlicr. lind wir fckädhche Mitglieder 
der bürgerlichen Ueleilfchnft , find wir krebshafte Aus- 
U'üchfe des Staatskörpcts , lind — wir. wie man uns ge- 
wollt lieh nennt, Betrüger und Wucherer: fo treibe 

uns «’.is deinen Staaten. Sind wir diefes aber nicht: 
jf, unfre Lage, der ürurk, in dem wir leben, die Aus- 
fchliefsung von ollen Gewerben und AemteTii ; find 
die daraus entttandenen Vcrhaltniffe, die die Zeit her- 
vorbrächte. die Urfachen der Verdorbenheit manches 
einzelnen ludividuums unter uns; fo lafs den Unfi hul- 
digen nicht mit dem Schuldigen leiden; nimm -erfte 
unter die Zahl deiner Kinder auf. fie werden gewifs, 
wie alte übrige (n) , nicht blofs dich lieben , dir treu 
und gehorfaro feyn; fie werden dich, ois Ebenbild ih- 
res Gottes, verehren und arbeten. Ein einziges Wort, 
der Nau>e Bürger, wird uus ein Vaterland fchenken 
und mit dielem Gefchenke wird Liebe des Vaterlandes 
und Trieb, es zu vertheidigen , in uns erwachen. — 
Nur lafs uns nicht mehr, wie wir cs bis jetzt find, 
Zwittergefchüpfe zwifchen Bürger undEremdling feyn. 
Dulde uns nicht blofs unter deinen übrigen Unrertha- 
nen.denn Dulden fetzet Leiden voraus: leidet aber 

der Staat durch uns; fo wäre Duldung ungerechte Scho- 
nung, und würden auch (liefe Leiden mit Golde auf- 
gewogen , fo wird ein gerechter Fürft doch nie das 
Wehl feiner Bürger feil haben. 

Nach diefer etwas ltarken Einleitung, welche die 
Erwartung des Lefers auf eine Verteidigung der Juden 
fpannet, die wenigftens zum Theil auf noch ganz 
neuen Gründen geftürzt ift, betritt der Vf. den ganz 
bequemen und ziemlich ausgetretenen Pfad aller Apolo- 
geten diefer Nation, indem er die Vorwürfe der Keilt« 



nach widerlegt’, welche man ihr wegen 1 ihrer Reli- 
gion ihrer Erziehung, ihren Vorurthrilen u. f. w. 
• macht, um daraus ihre Unfähigkeit zur Erfüllung 
aller bürgerlichen Pflichten darziuhun, uud ihr alle 
Kotierungen auf ausgedehntere Hechte und Frey- 
heiten abfprechen zu können. Ree. bat freylich gegen 
die Gültigkeit der gebrauchten Gründe nichts einzu- 
wenden; er erinnert (ich fogar folche zum Theil felbft 
bev Anzeigen andrer Judenfchriften gebraucht oder in 
Schutz genommen zu haben, und weil* auch febrwobl, 
dafs bis jetzt noch wenig oder gar nichts für die Juden 
in Deutfchland dadurch gewonnen worden jfit. Eben 
dies aber, und dafs man weder in den Gedanken felbft 
noch in der Darftelinng fremder lind oft wiederholter 
Gedanken irgend etwas neues antriftt, woburch der 
Vf. teineu Beruf zu diefer Arbeit dargotban hatte, er- 
müdet und langweilet die Lefer. llr. D. will lieh zwar 
im Voraus mit dem Gemeinplätze gegen diefes Urthcil 
verteidigen, dafs manche Wahrheiten nicht oft genug 
wiederholt werden können, und daf» ein Tropfen VVaf- 
fers endlich; einen Felfen durchlocbere. Aber wofür 
wird auch ein Waü'ertropfen iu der phyfilchen \Velr 
geachtet? — Welcher Schriftluller mochte in der li- 
(erürifclien gleiche üeltuug haben wollen ? 

Doch-ohne ungerecht zu feyn, dürfet? w ir diefe An- 
zeige nicht frhliefscn, ohne auf ein neues und merkwür- 
diges Vcrzeichuifs folcher Juden im preuliifchen Staate 
aufmerklam zu machen, die ficü durch KenmnilTe und 
Talente Auszeichnung erworben haben. Dafs Mendels- 
fohn und Friedlander an der Spitze ßcheti, iafsr fuh 
leicht erwarte«. Außerdem zählt der Vf, mehrere Aerz- 
te, Phyfiker, Mathematiker, Philologen, Profeliören, 
Medailleure, Bildhauer, Maler, Kupfcrllecher , Me- 
chaniker, einen Conductcur , einen Gärtner, einen 
Bergtncifter und einen Hüften- In.fpertor. einen Kapclh 
meiner u. f. w. euf, die in königlichen Dienlien auge- 
ftcllt lind. 

Als Belege des traurigen Drtnkes und der Verach- 
tung, worin auch in dem aufgeklärten Vaterland« des 
Vfs. die Juden leben, verdienen folgende zwey , Anek- 
doten ausgeboben zu weiden. Die Berliner Juden 
fchenkten den Abgebrannten zu Ruppin , < in welcher 

Stadt bekanntlich keine Juden wohnen dürften), eine 
febr beträchtliche Summe Geldes, und ah einigt Tage 
darauf ein bekannter- jüdifcher Kaufmann durcfcrtifte, 
wollt« man ihm kein Nachtlager dafelbft gewahren.— 
Ein Jude erlernte in Prenziau die Apotbekcikunft und 
harn mit ben beften Zeugniffen feines 1 ebrherrn und 
Empfehlungen des Hn. Hermbftädt vrrfchen, nach 
Berlin. Demohnerachtet wollte ihn kein dortiger Apo- 
theker in Dienll nehmen. Er ging darauf nath Zerbft, 
wo er fein Unterkommen fand und wo man fehr zu- 
frieden tnit ihm war. Als die dortigen Ein« ohner aber 
erfuhren, dafs er ein Jude fey , wollte ‘niemand mehr 
etwas aus der Apotheke holen; fo dafs fein Herrgenü- 
thiget ward ihn zu entlaßen. 

Erfurt, b Kc\ fer. Landung der Franzofen in F.ng- 

fand oder Frage: was und Frankreich ohne Bey- 

hiilfe der Europnijchcn Haupt- See - fluchte wider 
N n i) u a t Eng- 




S. 3 * 

England vermögen; Beanfwortet aos derGefchich- 
<e und den wcchfelfeitisjen VerhaltniiTeu diefer Staa- 
ten 1-98. i ;8 S. 8 - (8 gr.) 

Die Wabrfcheiohcbkeit einer Landung auf den Britti- 
fthen KülL-n, und ob die; beynahe in Waffe gegen ei- 
gen feindlichen Angriff vereinigte Hrirrifche Kation, 
fich fb fchneU unter das fratizöfifche Joch beugen dürf- 
te , wird in diefer Schrift nicht eigentlich umerfuchc. 
Dir Vf. bat darin inehr die Fortfchrirte des ßrittifchen 
Handels, die Grüfte der engiilchen Seemacht, und die 
bisherigen Verhiltnifle Groftbiitranniens und Frankreichs 
darzu Stellen gefucht. Dabey find aber, wie auch der 
Titel anzeigt, Arno ul d’ t fijfleme maritime et politi- 
tjue, Poffeltt Annalen und andern deutfehe Schriften be- 
nutzt worden, oder der Vf. bar hier eiuzelne Abfchnit- 
te des Aruoulds in Auszug gebracht . und fteUenweifa 
«us den angeführten Schritten erläutert. Da wir in 
unfern Blättern bereits’ Arnald's Sy ft eine ausführlich au- 
gezeigt habeu, ddTribe auch durch eine jüngß erfchie- 
tiene Ifeberfrtzung bekannt genug ift. fo bedarf (liefe« 
Pamphlet keiner ausführlichen Bekanntmachung. Wir 
he aerken nur noch, dafs der Vf. bisweilen fein Origi- 
ginal zu flüchtig angefehen , und, WtJerfprüche uud 
einfeitige Uriheile deflelben , die leicht zu verbeiTWrn 
waren, nicht bemerkt hat. Nach S. tot. foll zur Zeit 
der atnericanifthen' Revolution Groftbritrannieos Handel 
mit den ilortigen ;Frey floaten S39*^"JO Matrofen belUiaf- 
tigt haben. Eine Zahl, die damals und auch fpatorbin 
nie im ganzen ßrittifchen Handel gebraucht wurden. 
Denn nach den- bekannt gewordenen Liften des eopli- 
fchen Handels tnic den Freyftaaten pflegten damuts 
nur 1280 brirtifche Fahrzeuge dahin zu lebiffen da- 
von jedes 6oo Matrofen harten am Bord haben mülTen, 
wenn jene Anzahl wahrfebeiniieh wäre, und 1792. ehe 
der Franzöfifche Krieg aotiug, dienten nach Lbalmers 



auf der ganzen Britti feiten Handelsflotte nur Ji«, 354 
Seeleute. Der Ueberletzer bat aticli S. tc6. fuu jihr 
1794 nicht mehr als 1,9, 194» Matrofen angenotesre. 
Nach S. IC6. 107. wird die englifebo NaiionalfchjU 
von »796 febr vcrfchieden bald 3 Io, bald 420 Millio- 
nen St. berechnet. Welcher Angabe foll nuu der lo 
fer trauen? Man bat frej lieh eine Menge vegfcliied« 
cer Bererhnungeo der Urittifchon Natiocalfü'a., 
aber fchwerlich \\ ird man einefo febr übertriebene, jach 
nicht in der kiäglicbfteu Oppofiiions - 1 iuuey, finden. 
Nach den heften Angaben, und den genaue, 'tea VerglrKh- 
ungen der jährlichen Anleihen . Einkünfte uuü ihm 
Verwendungen, üieg damals die StaatsfcbulJ nicht hi 
her als etwa 170 Millionen Pf. Sterling. Bey Et.vi'.i- 
nung der Streitigkeiten mir Spanien 1749. beifs: es isi 
iner, fie waren wegen eines NegerftltiiTs ausgebrochta. 
Harte EngLiud nach dein AlTiantd nur ciu Schilf au 
Negern nach America fenden dürfen, wäre der ih,> 
delsautheil nicht grofs gewefen. Die Südfeegcft'Llh 
tnufste jährlich wenigftens 4800. Stücko von Indira 
nach America liefern, datu war wohl mehr sk *, 
Schilf nöcliig. Ueberdem durfte fie jährlich ein jric, 
Scbiir mit Wairen zur Mcffe von Portobello ffuitr. 
Di« Schjtf ift hier wohl ^ it dem vorigen venvecliu 
worden. Die Fehde mit England I790. rührte rieh 
von den Mofquitoüfcben lufelu her; unter ditfni 
Namen (iod uns keine bekauut, und wenn dwuitt I 
vielleicht die Mofquito Küfte gemeynt fesu Mit, fc 
waren die dortigen Handel fchon 17^6. verglüht! 
Spanien und Englaud entzwevten fi, b wegen der Niese.'- 
lalfungen , welche letzte Macht in und bevm Wi 
funde gründen wollte. Dies wollte Spanien ttvt 
dem, auch den Pelzbandei der letzten auf der c«i 
weftlichen Küfte von Amerika oinfchräuken, weil rs 
diefe zu feinen Befitzungen zählte. 
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PniLOSoritif. Ltiptif. in d. Müüerifchen Buchh. Ceber 
einige Hauptpunkt* der philofopkifch - norahfeke» Retigienr- 
lehre auf Veranlalfung. einer mich bstreifenden RecenSon in de» 
reuen allgemeinen deutfehe» Bibliothek ven ChrißUu Wilhelm 
Snell, Frei. u. Reer. d. Gyoinetii zu Idtlein. 1798. 106 S. g. 
(1 er.) Mau darf von dem Vf. ke.ue Antikritik von geevöho- 
iicheia Schlage erwarten. Nicht Rechihaberey , fondern Wahr- 
b»iu!iebe, die fich fchoti durch den ruhigen, auflandigen Tao 
oiTenbirt, fuhrt« die Feder bey diefer kleinen Schrift, worin 
der Vf. einige Binwürfe eine» K-cenf. in der aügem. demfeh. 
Bibliothek] gegen feine drey philofophifcheu Abhandlungen be- 
antwortet. An fich find freyiich diefe Einwürfe von keiner gro- 
fc-n B -deutunf, und fie beruhen nur auf Cnkynd« der kriti- 
fchen Fhilofuphie uud Mangel der Umerfcheidung de» E>piri- 
fcheu und de» Tranfceuderitalen , und Ge wurden kaum eine 



Beantwortung verdient haben , wenn rs nicht auf iet an im 
Seit« auch eiaen rhilcfopheo würdig wäre, lieh tur Denkcnf*- 
irr der Schwache« herabtulaUen , ihre Fehler liebreich au/rc- 
decken, und fie uacb und «J«h an einem hoi. er, 1 Svaudfurc. 1. 
gewöhne«. Der gröfsie Iheil diefer Schrift betreut die f- 
wenduBge» gegen die Würdigkeit der Glückftiigkeil st ft 
ftulat der praktifchen Vernunft, und da ;«urr Rec. das f.t ,lv- 
netneot, wodurch der Zufammcnhaag der Sntlichkett uadGImv 
feligkeita Würdigkeit van dem Vf. datgerhan wurde, alagr-j 1 
loi umtuQofce« fuchte, weil, feiner Meynung nach , d> Tt- 
gend und tiiiickfeügkeit in urtaebiiehe« ^ jfamaeuhinge Sth 
fo widerlegt der VI. diefe Einwendungen nietn nur grund -e 
famiern ertwicke.t auch den Ur.lerf.hied «w.fcre.i Sitr’cf .n 
und Legalität noch «eufiieber, alt ra rorber ge.chtka 
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r.iger.rfiutnsrecht. IV, 306. 

ifinrcrbeii d. Arancymittel uiil Speichel, wird ror- 

defihaft befmdeu. III, 554. 

Ei«, Sprengung deffelben durch dis Gefehlt tz. IV. 2 ^—- 9 • 

Eifenerde als Düngomtel. - • HI,- 7. 

Elaktricität. I, SIS. 116. 

— t- — GefeKichre ihrer Anwendung auf eile 

Heilkunde, IV, 41 feg, 

— — — Einflufs auf den menfthlichen Körper. ly, 43. 44. 

EIephar.re.-i, Ga tu; g<yi derfeiben. IV. 5 SÄ. 

— — — Zahne derfeiben. IV, 6 ol. 

Klfsfs. üb. d. I andeshoheit drr in EUafi anfälligen 

Reiduftinde. j , II, 490. 491. 

Emigranten, frantofifche, über das Verfahren gegen Gc. 11,337. 

— — — •— — über ihre Zurückkehr. II, 447 feg. 

— — — — Befchuldigungen derfeiben. II, 461 fei). 

Rtnpfjngmfs. IV, 704. 

Empfindung, hänge nicht ganz r. Nerren ab. IV, 335. 

England, Emanzen. ' J), 341, 

T tS 1 Grfe.lfchaft x. Etlulrung d. Freyheit u. S. 

Ei geruh ums. 

Entdeck ungsreife, leuie ruliifche, im nordößlicheti 
Weltmeer. 

— — — — in Afrika. 

Enthauptung, Empfindung d. Schmerr.es bleibe nach 

derfelb. „ IV. 835 . 

Bstlcbucb, Suüftik, Sitten u. Verfiffung. II, 3C0— 304. 

Bphorit. • IV, 461. 

idp.taphien d. Athenienfer, Vergleichung derftlb. mit 

d. rdro. Triumphen. 1, 739. 740. 

Erbauung, was fie fey. IV, 74g. 

Frbfolge, nach Lubifchem Rechte. III, 185, 

Erfahrung, was fie i ft. • j, 52, 

Erde, Hypothefe über ihre Elidung. IV, «7g. I, 15g. 

Erdpol», Verrückung derfelb., Betreuung diefer 

Uypotfrefe. |, jpg. 

Eriofung, öffentliche Behandlung d. Lehre. I, 554. 

— — Beweis derfeiben. ' IV, 740'i 

Eraiaheng der Kinder, Oiundfatze derfeib. I, 5 o3- joSi 

— - — — körperliche d. Kinder. I, 52g. III, 203. 304, 

— — — wie d. Vortheile d Öffentiichcn und Fri. 

. raterziehuiig au verbinden find. 

— — — man inufs in derfeiben das Nothwendige 

u. Conver.tionelle unterl'c beiden. 

Efel, Nutzbarkeit deffelben. 

Eulen, ihr Nutzen. 

— — Gefchlechti Organ derfelb. 

Euphorbia, Saft d'rfeiben. 

Ey, wie d. Gelbe deffelb. in d. Bauch d. Hühnchens 

ßcb btgiebt. IV, 51 1 . 

ExhauIUousmethode des L’Huilier. I, 131. 



III, 510. 

IV, 5 so- 
ll. 233. 

IV, 674, 
IV, 58i. 
IV. 424. 



Familienrecht, ümfiang deffelb. III, 

l'afchinenbau. , * * IV 

Faftr d. lebend. Körpers in Verbindung mit andern. IV, 
Faulnifs d. Biutea, wird befinden. • ly 

retierhugcln, Anführung einiger Erfcheinnngen. 1 , 619 III, 
i'eucrlöfchung, Vorfchiäge *. V erbeffer Liig diefer An - 
, Aalten. I, g(t. 

Feuerfpritten, Regeln beym Gebrauch derfelb. . I, ;<s, 
Fieber, Erklärung. I, 

— — Urfache deffelben. I, 573. 

— — drey Garungen d'ffeiben. I, 

— — Curmerbode derfeiben. I, 135 

Fifthe, PbyGologie derfeiben. III, 673. 

— - — kuorpüüite, F.ictheilung derfeiben. III, 

— — — — - B'tntrkutigen ub. »io. Gattungen 

derfelb. ' HI, «76 feg. Ägr 



324. 

, :«■ 
i?j- 

H-7* 



87- 
. S7- 
578- 
57 Jv 
58o. 
feq.. 
«7i- 
<75- 

feq. 



FleclitenartM, eimlro nbtfe. _ Hf, 540. 543. 543. 

~ .TT ~ Gebrauch derfeiben *. Farben. Iir. 5,,. 

FleifcBwafferbrccii. Bciii.-cbiung darüber. III 

Foderung, Begriff u. Gültigkeit derfelb. IV 1 1 1* »•*" 

Form fch 1 1 et t!ek u n ft . Beiträge t. Gefchichte derfelb. Jlf, 513! 
Frank, Sebmian, Nachrichten von die fein Schwärmer» II, tgs 
Franken, Hertoqthum. Gefchichte deffelüien. ly, 70« 

I rankreich, Handels - und Kriegsflotte z. verfchiede- 

ceti Zeiten. p 4 ,, 

— — — Gefchichte d. Nt rinn u. d. Staats. I, 499—503! 

— — — Revolution. Gefchichte derfelb. . 1 , 50S. 50.5 feq! 

III, 1. 3 - Hl. '37 feq.. IV. 484 feq 4«v feq. 4571'eq. 
~ — — Urfachen derfeiben. 111, | f«q. 3*0, 

— — — Seed.fciplin. | 

— — Zufland im Innern d. Reichs. l! 743, 

— — — Behandlung d. Kriegsgefangenen. *1, 73». 

— — — Finanzoperationen. II, 187-193, 337. III, 724 feq. 

— — — Revolution v. 4. Sept. 1797. II, i«,. 

Handelapolisejr. f 11 l,\ 

— — — Staateimereffe. . , jj 

— — — Vorfcblige a. Belohnung derer, die fich 

t. um dai Vaterland verdient gemach«. II, 340. 

— — — Oonliitution von 1793.. Buurtheilnng " 

derfelb 

— — — wie di« Kunfl xu heben fey. HI, go*. 007. 

~ — Studium der Arzneykunft IV. los. 10Ä. 

— 7 Gefchichte dos Ackerbaueo. IV, 5 ik. 

Freyburg, Stiftung t. Ausbildung u. Ansßattung 

dürftiger Bürgerstöchter. III, 4,* 

Freyheit, was fla ift. | u .1 

— — Acte deffelben. . . j, JOi 

— . — praktifche. p, 7,’ 

Friede, ewiger. Gründe dagegen. *11, 25p! 

Friedrich Wilhelm I. König v. Prewfsen, Schilde- 
rung deffelben , p, 5^«, 

Friedrich Wilhelm II. über fein« letzte Krankheit u. 

deren Behandlung. Jj. , f— 

Fruchtbarkeit d. Bodens. I, jgg. Jf, j 

Fuci, Phyfioiogie derfeiben. II,’ 5^9! 

— — Aufzählung ihrer Gattungen und Arten. II, 500 feq! 

Fürit, was er iü uud feyn feil. j y, jj^! 



IV, 5*7. 
IV, 5 io. 

IV, igo. 



G. 

Oalago, eine neue Gattung. 

Gallapfel, Anaiyfe u. Saure derfeiben. 

Gallie :u.>, Münzen defielben. 

GaU-anifche V'erfuche. 

~ — — fiehe auch Metallreiz. 

Giog, Phil., Nachricht- ron demfelbea. ly, 

Garten, botaiä.iche, Gefchichte derfeib. in Frankreich. IV, 57Ä. 
Gärtner Corbimaii, Nachrichten von demfeib. IV, 737. 

Gas, kepatifchcs, Nutzen in der I.ungenfucht. il. 745. 

GebirjTsüttOr, Umkehrung derfeiben. fy, 

Gebäude, fie rermiuelfi d Erde feucriefier zu machen. 1, 85.39. 
Gebirge, llypjthefe über ihre EntAehung. iV, «7g. 

Geburtsgefchsfr. ly, 754! 

Geburtshülf Beobachtungen aus derfelb. II T. jjj. 

— — — Bemerkungen über Co. IV, 66 . 1 7. Sf. yg. 149. 
Gehorfam gecen d.’ Regenten , Grertten deffelben. ly, 309! 
Geilier i Verflorbenen , vetineyntlicher Beweis, 
dafs fie in einem realen Verhältnifs zu d. Le- 
benden liehen. ' I, 294, 395. 

Geifleskräf.e, Verletzungen derfelb. als Verbrochen. III, 247. 
Geld, Reir.erkiincen darüber. III, 6 ü f t q. 

Geometrie, rermifchte Bemerkungen. I; 774. 

Gericfctsgebratteh, Begriff u. Gattungen deffelb. III, 41s fcq. 
Geruch s* erkzeug d. Infecten. IV, 40t. 

Gefandter, göttlicher, Merkmal« deffelb. I, I02. 103. 

Gefchichw, inwiefern Ge als Wiffeafcbaft möglich. II, rog. my. 
— Zweck deute Iben. - II, <49. 650. 
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Gefcb-'ehte, Gefchicbte ierfelhen in Schweden- Tf, 375 —:7g. 
•— — - 4 - Name tt d. Menfche:, , der Menfch- 

heit, Weügefcliichre. If, 109. 

— - — — -der l’hilnfophie, Begriff derfelben. I’. lo-V 100 feq. 

Gtfclilechter, ptryfilVhrr Unterfchied dcrf. in Bezie- 
hung auf die Verfchiedenheit ihrer Pflichten. II. log. 
Gefchlechtwrieb des Mannes u Weibes. IV, . 47 *. 47 6. 

GcfeUfchzft, phiinmaiifchc, in Paris, Eniftehuug und 

Einrichtung derfeib. IV, 57". 57 *. 

Gef» llfchaiirn, nuthM'endige. IV, 333. 

Gel - rbucber, Nutzen des Exegifiren» derfelb. II, 41*. 

GeGchasoscan d. Gebot» atiabiepi. IV, 60:. 

Geweit, ubgrau Tihen de, Begriff derfelb. III, n*. 

Gewdbrbogeu, Starke derfclbau. IV, ^6. 

Gibbon'» l eben. III, 3* fetf, 

fileubwiirdigk. it d. Begebenheiten. II, . 61 . 

Gleichheit ■£. .Nletifcheu. I Hl, 119 1.0, 

Gleichungen , Wegfchaffung d. Wurzelgrofsen aus 

dcufalben. I, 443» 

Glied, aiamilichet, AblÖfung deflelb. III, 361. 

Giiichleligheit , deren unaufgeklärte Völker fähig find. 1,740. 
— — , — — *b de» Streben nach derfeib. mit Mo- 
ralität beltehe. XV. 57 > 573 . 

Glu'en d. Getreide». IV, 59». 

Gnolliker, Unheil über (Te. I, 4g 1 . 4 3 . 

Galten, ehemalige, in d. Krim». • 1 1 1 , 174. 

Gort, Ent Wickelung d. Begriffs. III, jn feg. 

Gcttearerehrung, kirchliche. Verbeffemng derfelb. II, 665. 

Grat 0I.1, Gebrauch b Gefcbwüren. III, 36 oc 

Giaubündce», lopogrzplufche u. Uatiftifcbe Nachrich- 
ten. II, 6oJ- 605. 6r6. 

Gerazen in d. Mathematik, Beariff derfelb. * 1, 13-» 

Griitifpan, zwey Methoden der Verfertigung, IV, 30» 

6 uitar III. König »•- Schweden, Ermordung. II, 715-7:0, 
Guttr, Ertrag tt. Werthsanfc Klage. III, 171. jjj. 

Gütecgemeinü-haft unter Eheleuten, Entwickelung 

ein. Folgen, III, 47. 

butrrrpreife, erhöh««- III, 715. 716, 



tt. 

r. Tr.r hn, Franx Jef. , Schnkfaie feines Chronicon 

Gattwicenfe. IV, 5*5, 

Halle, Geldlich« d. Waifenhaufes u. Pädagogiums. IV, Jt t. 51 :. 
Hämorrhoide *, Lfiacnofe derfelb. II, 7.0, 

Hamburg, Befchreibur-g d. Armenanüalt. IV, So» feq. 

— — — rallitei-ordnung. II, 17. 

Handel, Freiheit deflrlbcit. II, 193. 

UaudeltUadie, Ecu Aufs äcrfelben »uf d. beaachbar- 

reti Staaten H. «9. ajo. 35». 

Handel, fei» Monument ia d. Wcflaiinflerabtey. J. 757, 

Hai Ölung, Begr ff derfr.b. II, gj. 

Uantlwerkaxiintne. Gefchicbte derfvlb.. • I, 739 

— . — — — follen nicht aufgehoben fondem 

verbedert werden* I, ”59. 

Hartiehen, Theod Konr. , Nachrichten von demfelb- IV, 72g.. 
Hautkrankheiten. II, 542, 

— — , — — Htimug derfelb. durch Queckfilher, III, 260. 262, 
Heiligen, Verehrung durfe.ben, iäfst hch nicht ver- 

ihcidigen. W, 436. 

Hereldcbezg, Uofmttrkr, Gefchicbte u. Unmittelbar- 
keit de-feiWen. . H, *3* — >33- 

Helfen, Bafchreihung d. Dirmeldißrik»». f, 170. 

Hexentaiiz auf d Bioehen, Enrftehtuig d Fabel- I, 496. 

Hierarchie, Syftrm derfelb 111 Beziehung auf Staat. IV, 436* 

HiMesheim , Stadt . ift nichc van d. Mxiricularan- 

fehiage befrerct. I. 3>I, 

— — — Stif>. Ptarrrerkauf. II, 721. 733, 

Hitrnnelakorper. ihre Bewegung um d. Älittelpunct 

ihrer Schwere. ’ IV, 42Ö. 

». Hippef'4 Auicrtducü. . E 447* 



Hoehe, Gerne ral, efeflen Krankheit. 11,7« 

Hochverrat!!, BegnlT dcffelb. IT, 674. 677.' ly, ryi , 

— — — Hüuptgattungcn deflelb. 1J, m 

Hodcn, Lage ihrer gcneiden baute. III, , 

— — llerabfldigen derfelb. durch d. Baucbring. III, 349.251 

Hohcitarechte. forme!» u material». 1 • H, ()l 

— — Emtbeilung derfelben. . ly, 2 , ; 

Ilohestied, neue Abtheilung deffelben. I, 334. j-I, 

llolftei,*, Aufhebung < 1 . 1 etbrigenfehafe- II, 347. IV. 10». : 

— — Vorfchläge z VerbeiTernng A Land2chuiea.il, 

Holzfttimne, ürgwufatioi» Aerteib. IV, eie, 

UolzUeblen. . . U \ ^ 

HoHtxxariun e, Waldung. * III, 2 j,. 

llumüetik, Kritik derfelU ll| 

H-Öpfuer, I.ud. Jul. Ffiedr. , einige r. rbrnsmnftir.de. II, 4;j, 
Hornrichfeuchc in d. Graffc halt Barby >77*. IV, 25 

Humanität, Begriff derfelben. III, 6*. 69 IV. w2 . 

■ — — — Uwiubehrlickkeit de» Worte- . IV, 40. 

Hydra, neue Gattungen, IV, t y 4 

Hygrometer, neues. IV, 14. 

Hypochondrie, Symptome, Ur fachen und Heilung 

dorfelbea, r IV.fcj. 



/. 

Jahrhundert, folgend«», Erwartungen von demlelben. IV. Sfty 
Ironoftroph. IV, 51 j. 

Idealismus. _ , I, 53 . 54. S5 

■ — — — kritifch u wiffenf.hafiüch traufees, dentaler. 1,57. jj 

— — doppelte Verla!, rungsart d. öcfeteti. I, »y. 

Ideen, entlleheu nicht aut d. Verbiudujig d.Katego* 

»ien. II, 111. m 

— — Er.tltehung d. Lehre »o» d. J. III, 147 

Jefus, Art femea Auftritt» unter den Jude». 111 , sii 

Auatreibutig d. VetkaiU'er u. Wetlwler an» A 

Tempel. Uljj. 

— — Charakter. III, 354. yip 

dafa er unmittelbare OiTenbarungen v. Gott 

erhalten habe. * , I, 44V 143. 

— — feine lUnd.ungttrt gegen d. Ungläubigen. III, S-lfif 

— — Himmel: Jury. I, tot. 107. 

Leben, Fehler, welche in d Vorträgen darüber 

begangen werden. I,.i$7 

l.ehre, Wtfeiitiiche» u. UnweGntliches derftl- 

ben. _ t /. iil- S 4 > 

Verfuchung, Ilypothefe r. cL intiem wird be- 

ftrit en. II, 9. 10. >t H 

Wunöcrihaten. Abücht derfelb. . . IV, 77, | 

Jllumir.ateuoiden. * II, 7—* 

lirperfectuzx.üebratach de fT» Iben im lateia. Gefchieba- 

fttl. IV, Gl- 

Infirctus, Beobachrimg ein. 11 , 74 . 

li.fiiiitiv. hittorilchcr, Gebrauch deflelb. un Iatcin. 

Gefchichtsftil. _ * IV, f»i 

Johant.es l)Jtr.afc‘«iis. e«>. Ltheusumftände. III, 2l 7 

Johanne» v. Nepomuk hat nicht exift-rt III, 24 * 

Johannes d. Evangelift.delle Ichrifrile'lerifch Charaiier »,42. 

— — Charakter, Schreibart u. Theologie d.-CTt.o. 11,435.4:4- 

— — erller Brief, wenn er KefchritU:» u ordern II, <2i 

— — Evangelium, Einleitung In öafleibe. f, 491. 49 - 
In, Fflauzen, die mu diefem Nzuieu bezeichnet 

werden. III, 

Irritabiiitäc. II, 4 i!- I 

Ifrachien, Gefchicbte ihre» Staat». II, 652 ! *r 

Italien, Medicina'anftalteu. _ I, 7 * 3 , TB - 

— — w zt dem deutfehen Reiche wenig vorthrii- 

hafo U. J» 

— — Vorth iie die es dem kaiferlichen Haufe 

gewahrtem 1 II. ioi. 

— — ei e Geidq .eile für W'icn. II, 50? tef- 

Juden, Bedruckung öcrf.t b. in iliutfch-rid. IV, tjj* II. SH. 

— — mouUlchc u. put.ulchu YerbeQWuug detfcib. ’ IHiXh 

J“*. 
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Juden , Utfaclten ihr»* Unglaubens in JtnMiusg 
, ' Jcl'u _ II r, 515 faq 

— — gouetdleaßlicher Zuftand derfalb, e. Zeit 

Chrifti. ill, »5 t q~ 

— — Siliert verfall aür Zeit Coriftt. Hl. 518. 

Ju'u» romplaeatu*. Gefchlechnorgan deffelb. IV, 5jg. 

Jus pwfo. -J-ura. renun et acuoouts, über diele Eüt- 

theiluag. H» 40: ftq. 



Küfer, Bemerkungen üb ein. Gattungen. 17,710—7!!. 

Keifer, deutfcher. Confo ! daüeji 1 rechte deffelb. in 
Abficht d- iialien. H tuchsieh en. u. Btuuuun j 
dkrfrib. v. Oeßerretch- f, 19 feq. 

Kalk,«!« Du gmittel. Hi, ?». 

Kalk, gebrannter, Gebrauch deffelb. al« Arinejt. II» 7 03 - 
JialkwalTer, Gebrauch deffelb. ei» Artueymiitei. JI, 701. 

Kaninchen, engorifebe, Zucht derfelb. Ill, . 1 9. 

Kant, Unheil über ihn. , IV, 406. 407. 

Kam'» Religion innerhalb d. Gr. d. rein. Yerti. iib. 

d. Auwei. ri. diele» Werk» f. d- Theologie. I. 107. 

— — — — Tcadrna diefer .Schrift. I» 546, 

Karl XII. Kon v Schwedin, Schiidcruus deffelb. II, 67t. 

Kartoffeln, Arien derfelben. , 1, 79 J- 

— . — — i'.au dtrfelben. I» fpS- 

Kategorien, liegen d. Urcheiltformen 1. Grunde, wer- 
den aber an» dielen erkannt. . JV. <44- 

— — — Vernich de einpirifch «• erklären. Hl, ItJ. 

Kaufaiifehlig-, Kegeln von denfeib. III, >7% 

haukjfut, Nachricht von einigen V oiker fchafteiv det- 

fe hrn. . HI, 177- »7*- 

Kermes, minerahfehe». Bereit ang*art. _ II, 715. 

Kinnladen, conrul&nfche» Scbhefse.i derfelb. nach 

Wunden. IV, 42!. 

Kirche, Begriff derfelb. _ II, 4ÖK 

— — chnflliche, war erß demokratisch dann «ri- 

ßokratifch. IV, 153- 

1 — — Verb. linif« »in Staate, drey Syffem«. IV, 235» 

iiirchongtfchiclite. wie fic zu behandeln, IU, 454. +35. 

Ktrihenrecht, lMtürlielie». Hl, Jih 

— — — pruteün.' tifcheS, H, 435, 

Klee, d- nmabarften Arten. II, 681. 

— — Aftbm deffelben. II. 532* 

Kr.ochen. Trennung derfelb. aaah d. kalten Brand«. IV, 4 g. 

Jlocl.lwerde, aweckmalaiger eingerichtete* Ul, 266. 

Kometen, Hypothef« über Ce. I, 3»6. 

1- — JBer Chinin g einea. 1,594.595. 

Kopf erlel/.ungen. HI, 251. 255. 

KopprlwirtfcftHaft, wn b. Elnfthrmn*’ derfelb. au 

ihun iß. T, 19t fcq. 

Kork, Süure d>ffe!b. _ IV. 5po. 

Krankheit, engltfch«, Ceha Rachitis, 

— — — couvulfnufcl.e, Heilung dcrütlb» U, 74g. 

Krankheiten. ClafliCration derfelb. I, 634. 

Krankheitsfälle, eiuige. I, 349. 250. IV, 599. 

Kreis, frankifcher, Reparation d. Romerir.onaie. IV, *64. 
Krieg, jeteiger franaölifcher, Bemerkung. üb. d. 0pe* 

rationsplar. 1*97. , II, 335. 

— — — — Refcnretbung d Feld*üge in Italien. 11,354 fei}.. 

— — — — Benehmen e. Franaolen in Franken il/,151. 

Kriterium d- Wahrheit, materia.ra. # tV. 244. 2,5. 

Kriticiamus, Kantifcher. I, 55- 57. 5g. 

Kritik, Kaniilche. Darßellung u. Vechalcnifs derfelb. 

za d. Wiffen/ch»‘t»lehra I, ysfrq. 45 feg. <5 feq, 

Kritik d. N- T. Vocfehiag *. einer neuen U uz eich - 

nungtart. I, 30g. 3tr. 

— — — — vermifchte Bemerkungen. I, 30p. 3101 

Kryptonefpotismui. . • II, it2. 

KayUailifationen. Bemerkungen über de. IV, 535, 

Ktinß*. fchöne, nb vtn d Zultande derfelb. auf die 

Sitten *. Volk« könne gefchl ollen «erden. U, 575 



Hiiii ff ev wie ihaart in Frtnkraioh aufnuhclÄa. HT. <07. 

Ktipfcty Kui.lt 0» zu karttn- Ht 5*tv 



Lühntuag, Gattung de« Fitber». I, 58*- 53 f. 

Landwirthfcbafr. verfcbielene Beni'r’tnngen. II f. 429. IV, 351. 
l.andwirthfcnaltslehre, Aktheilung derfelb. III, 167. 

l-äugenberechnutigen , Wichtigkeit derfelb. I. <92» 

— — — — — au» Stenibedeckungen. III. 299. 

La PerouCe, Leben deffelben. III. 4 <<« 

— — — Reife um die ‘Welt. " _ III, 4<S feq. 

I augenCali» phlogißiffriea, Hcreiiuni<smi'ie1. II. 715. 

Laiarcthfieberepidemie, Beobachtungen über Ce. II, 7I<* 

Lebtn, Verknrzuoguninel. JH- 201. 

— — d Pfianteit u. Thiere, Analogie deffelb. Hl, 735. 

Lebenskraft, fcheint ihren Sitz siebt im Gekirn fon- 

dem im Rückenmark zu haben. IV. 831» 

— — — Daurr derselben in Nerven- u. Muajtel- 

ffebeau IV. 834t, 

— — — ’ worin Ge gegründet. IV, 37*» 

I. ebencoperatioiteth IV. 375- 

L*hen»rcttungen v. Scheintod in England. IT, 532 feg» 

J. ehmftakendach, Bau deffelben. _ I, 333- 3 C 4» 

Lchrhegrrff, proteßatttifchcr. Ausbildung deffelb. I, 7 0 ? f»Q* 
Lehrweithott, worin fie fceffeht. . I, 55 1 » 

Leibeigener, Schilderung deffelb. ‘ HI, r>co. 
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Ligul* d. Bruguiere. _ * IV. 59®» 

Ltffabon, topogr.iphifche Nachrichten. II, 9«. 

Literatur, jurißilVke, Bemerkungen darüber. IV, S2t. 
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Lombard», Gründe dagegen. H, 259. 
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Mefita*. Urfprung dicfcr jud liehen Voiksidea. *• J 1 ?- 

Meta'.lkalke. * *• *37* 
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Perfeetui». Gebrauch deffelb. im latein. GefchUhtsRil. IV, 6 jii. 
Pe-rkins Merallaadeln, _ _ 111, 527. 

Petersburg, Einrichtung d. Clinicuma. I, 249. 

P fe.Termuozankraut, Gebrauch du.1e.ben. 11,74g. 

P/erde, Vertilge vor d. Ochfen. II, 332. 
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felbe. JV, fi;g. 629. 
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— — Hypothefe über ihre Eotßehung. I, 346. 
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— — Vorzüge deßelben. II, 307. 

~ — — Vcrbelieruugsvwrfchlage. II, 329. 320. 




— — Eiiifiufs delle.ben auf d. Kirche, i, 247. 

— — — ILufluf* deiTrlben auf d S aat. I, 2IS7. 

Prefafreyheir, wie ihr Milsbrauch zu verhütet*. li, 2ij. 
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Raby Matth. Schickflale. . 
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— — veiierifclie. 
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Raupeti, Hulumittel gegen ihr« Verheerungen in ’ 
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■Reclit?, »us Beleidigungen, IV. 331« 
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Rinde, neue gelbe peruvunifcke. chenufche Vetfuche 

mit derfelben. . IV. 6si eq - 

Rilidviehfeuch« eis Kerrenfieber behandelt. *. 4t*- 

Robertspierre, Schilderung dcfle.b. . * 

Rochen, Bemerkungen über die Gattung« diefos 

Gefehlechts. HI * «t 4 - 4 ?7* 

Rchrde/nme!, Gefchrey deffeben. IV, nt- 

Röhrr, EuffashMche, Ntj.zeu derfelb«. *> 4 J°- 

Rdihelepideutre, Befobrctbttng einer. *'• 

Roilera, eine neue Ptlaniengattung. °>7- 

iebr.»« V 4»w l .*rtinfr,ritu> Heficlbs 



Riickcraf. Vetkrr.«iTr.;rr.i» rteLcib. 
Rohrepidemie, Befchreib einer 
Rnpnin, Gtaffchaft . Grof*e derfelb. 
Rufslsnd, 0 .tiSi.che Nachnchtcu. 
— — Uiiuaie&fc- 



I. 74V* 
II, 7»V* 
I. 374* 

1?. «IJ- *!*• h 3' r '- *V4. 

IV. 3-> 



S. 

Sranenvetluff, twey Arten derfelb, II, »’j. 

Saohfen, Kiirfiirftemlium, Y. itland d. Lendet. IV, j.’j. 

Sagerd auf d. Infel llugen, Gefucdbrunueu dafelbQ. 1, : ,, 
Salamander in Frankreich* IV, (ci. 

Saiifch * Konradiuifche Familie, Erläuterungen über 

diefelbe. IV, 

Silmiakgeili, Gebrauch delTelban. II, \ 

Salpetrrgrtft, verftifsier, Bereitungsart. II, *u. 

Saifuia fodi, Ai.alvfe derfelben. IV, 5J1. 

Saiikttrg, Gefchicbre d, CriminalvcrfalTung, Jl, ^ 3. 

Salzfäure, oxyjjeneiirto, Verhalten derfelbttt. |[, ; 

Sanchiiniatsn'a Frajmeute, Würdigung derfelb* I, 

Satire, welche Vei tart Geh für Ge im Deutlichen am 

beften febicke. I, 3*;. 

Saturn, l'mdrehung.zeit deffe'b. I, 543. 

Ort des Knotens feines Rings, IV, tja 

— — Ttahauten, Umlaufszeit derfelb. ). $.3 

— — — — — Dutchmeflrr derfelb. I, <;’■ 

S.iung mit Mafchinen und mit der Hand. IV. I». 

Sayn, Grafen, Gefchichte u- (lerechtfanie. III, 5« frf 

Schädel d. Menfchen, Um-rfuchungen über dtnfeib. IV, t :. 

Schifrucht, Veredelung derfelben. I!i.{;v- 

Schall. Leiter de Geilen. III, <2. 

Scbai.fpirlkur.G, Theorie detfelben. I, 3S1 ft. 

Stheeren in Schweden, Befchreikung derfelb. II. -j 

Scheiniod dtuch Kaufcb. _ IV, at- 

Schenkelkiiochen, frey wülice Verrenkung deffelb. I. n 
SchlachiRücke, ferhsxehn CkineGfche. -KUk 

Schlaf, Geben wdchetitlichcr. __ _ II, *t" 

Schmetierlisige, Jlttcukungcn über verfchiedenj 

Gaitui.geu. , IV, 7ff G*. 

Schneider’», F.uIot. . SchickCde in Strafiburg. I. 7:0 (tu 
Stkojifut gsgefchithtr, mofa-fche. Aufklärung derfelb. 1,131 üf 
Sthorulle r.e, feuerRtf.ihrlicher Bau derfelb. II, Bi. 

Schottirtui, einige Keilebemerkungen. IV. ISi <«• 

Schradrra, eine neue PflanzenRaitutig. I, It?. 

Schreibmaterialien , ob ca fenon welche >u Mofes 

Zeiten gegeben. 1, 1> 

Schrifilteller. grterhifche. Spur einiger verlornen in 

K01 l'aotinopel. IV. Vb 

Schultvefer, was der Staat für daff.lbe au tliun habe. 1,5c:. 
Schutageld d. Juden. ,v ‘ P 

Schwiiigcrfcfcaft. !*• ’■* 

_ _ in d. Muttertrompeter. IV, 379. 

Schweden, Armemvcfen. ... 

_ — BergwerksgefcktchlC. III, t!- 9:. 

— _ Bei r werke. IV, 159* 1 

— — — Erziehujig, * "• 25 1, 

_ _ — Handel. IV. Ut- 

_ — — liriegswefen. II. 314 

_ _ _ Miiiucefcbichte. II, 274. 375. III, 70t. 752. 
_ _ Qaiiflifche Nacß richten. H, 2$4— 48J. 32t 323. 

4i& IV, lyo. 

_ — — Verfaffung. H> i i! ' 

Schwedeiiborgianer, . . . _ , D ' 154 

Schwef.’lfäure aus d. vegetabil, u. thtertfehen Sub- 

Kanzeti. V/ 5S -^ ff! 

Schweinezucht. H, 4J7 l.S- 

Schweiz, RunUniclirichten. k «3- 

— I) ^tiitifche Nachnchttn* h 537* 

— — 'Julies Landrsveraieffung. . BI, :>!• 

Schwere cd», falafaure, khmfcl.e Beobacht, daruh. U,7«> p 
Seegelwii.dniuhle, Befchreib. einer. I. ii|' 

Seedäjnme, Bau derleiben. tv, X7- 

Setditcipliti d 1 ranttfen. *> j*T 

Seelenwai derung, Gefchichte dietes Dogmas. n.J» 

Seile, toedtein. Gebrauch derfelb. , inTw - 

Seine. Schifffahrt euf derfelben. IV. »■* 

Selbllbeftitr.mnng. ... 

Seibltdenhc“ , innerliche u. aufserhehe H.ndcrr.nTe 
dtilcibe«. 11 ' 
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6e]l> ff denken,- Miete! die HiuQtrniCt tu bebt». II. 235. 

Sn fibilität. )f, £41. 

Servil 11t , dingliche.. II, <37. 

Sereru«, Chronologe deffelb. ' II, 3IJ. 

Shtftesbury, Unheil über ihn. IV, <01. 

Siebenbürgen, Bcfchuerdcn d. fachfen u. Be’euch- * 

lung derfzib. _ f, 417 feg. 

— — — Mängel d. Adminittration d. fächf. Kation. 1,429. 

— — Grumliüue ihrer 



I. 439- 
II», 49h 4JM' 
U». 339* 
II, SOJ* 
»». 499- 500. 5oi. jo 2 
11, 533- 53 Sü- 
ll, 70.. 
11». 4S« — 4'4* 
.1, i S. 
II, 73». 7*5. 

IV. 59% 
II, 204. 205. 



Verbofferung. 

Siegel, Gefchichte derfelb. 

Skiarerey i II unrechilich. 

SUven, Dislecte derfelben. 

— — Bemerkungen über ihre Sprache. 

Smith, Ad- Meralprincip. 

Soeiut principaUs u. fpeeiala delicti. 

Siüer, Gtniildegallerie dzfeibll. 

Sehn Gottes. Sinn dtefe* *Ausdratk». 

Sokrates Philofopbie 
Somnite, Anaiyfe diefes Stein*. 

Spanien, Handel. 

— — Manime d. Regierung in Anfettung der Grand, 1,0,7. 

— — Schafzucht. II, 30a. 

— — Zußand der Finanzen. H, 203. 

Spanier, Befchreib. ihrer Siuen u. Gewohnheiten. II, 102— 104. 
Speckgefckwulll, Gefchichte einer. 11.743' 

Spcdalfkhed, Befchreib. dtefer Krankheit. I, 477, 

Speichel d. Mundet, chemifche Uuterfuchung deffel- 

ben. I, <38* £'9* 

Sperlinge, find mehr nutzbare al* fch jdliche Vögel. IV. 675. 
Sprache, Reimgkeit derfelb. I, 6 17. 

— — deuticlie. Reinigkeic derfelbeq. I, 627. 274. 

— — fremde, Wörter in derfeiben. I, fiep. 6„o. 

— — hebräifche, gramm.it. Bemerkungen. II, 21 22. 

Sprachen, Gabe der, ein Wunder. IV, 2J. 

— — — japhetiühc. II. Jlo. 

Staat, Bedingungen definlben. II, 758' 7 S 9 - »V, 4Ö5. «£<• 

■ — 'Begriff dcflelben. Hl. 322. IV, 4 I '<* 

kann feine Bürger zu Verrichtungen zwingen. 111,140. 

Verhaitnifs zur Kirche, drey Sylteme. IV, 235 feq. 

Zweck deffelbcn. I». 758- II», 3'7- 

Staaten, natürliche Begrenzung d treh Gabintsketicn. IV. "9- 

— — wodurch ihre Verladung geGchert werde. If, 367. 36g. 

— — geillliche, Vorzüge derleiben. , 1, 614. 615» 

Staatetibund. _ IV', 479. 

Staatsgewalt, Begriff u. Arten datf-'ben. Ilf, 3S9’ 3£o- 

Staatsklugheit, einice I, ehren derf-lben. I, 1 feq. 

Stiitsrechr, natürliches, Bcaibeituug ütütiben. 111, 321. 

Stage Cochcs i. Engländer. ■ I, 34* 

Stein, ein im Pferde getunder.fr. II, 7;$. 

Steinkohlen, Gattungen derfe.bcn. IV, -Ö2. 

SteinkohlenQötae, Streichen u. Verhallen derf-iben. IV, :So. 

Stickgn. • 11. 53. 

Stil in d. Schaufpizikur.fi. I, 34: — 3Ö4> 

Stipulation, cquiiifche. II, 440. 

Stuckhoitn, militarifche Gefellfchaft. II, 313. 

Strafe, Begriff derfelben.’ I, £ S3- H, 6-. 

ifl nibltt blofte Prävention. II. 66. 

i!t kein SicherungtübeL Il.üit. ölj. 

eufsetordetit'tche. alt Surrogat d. Tartur. H, Cgx 

Strafen d. Sün-ten. Ewigkeit derfelben. HI, 4:3. 414. 

II, 741. “62. 
II, fig. 
IV, 334- 335 459. 

II, öS. 

II », 4*3* öl- 

». 411. 



StratTord, Beurtheilung feiner Handlungen. 
Strafgefstz. 

Strafrecht. ' I», 66 ’. 634. 

— — — Grundf-ttz deffelb. 

_ — ob et ein natürliche* geh*. 

Strahlenbrechung, afironotnifche. 

Streitigkeiten. theOlogifche, können auf eine doppelte 
Art behandelt werden. 

Strohdächer, Methode ft« ftuerfefler au bauen. 
Starerith. A alyfe deffeib. 
itrophulus, Arten dttfer Krankheit, 
itudaiM, ob Jeder nun Studitea zuzulalTen fey. 



Studirenden, Einfchräukcng d. grofr A) Menge detfelb- H« Jöt 
Surgellionen im peinliche :i f’rocttf». II, £91. Cg 1 

Stvitr, Charaktertekildtmug dtffelb. I* 7ö5 

Symbole, kirchliche, Jlef ir numg d. Begriff*. U»43Ö*4J3 

— — Wirkungen ihrer Veränderungen. II, ♦.’*• 

— — was fie enthalten füllten. I». 4iS, 

— — *. d. Proteffanten. 1», 43* 

Syjiergtämus. Gefchichte des Strei'5 darüber. I, 711 leq 
Synoden, fällten wieder hergeltelll werden, i*. *51' 

Szekler, ihr Urfprung. I, 4j£ 



I. -nt. 
I. 390. 
IV, 394. 

H. 5t3. 

I, «U. 



T. 

Tag - Raubvogel, Elnthcilung dotfilb. IV, £o5 

Tange, Phyfialogie derfe'.h. II. 539* 

— — Aufzählung ibter Gattungen u. .Uten. II., 59°* 

Tanbtnzu.hr, Bemerkungen darüber. IV, 351* 

Taufe, als Gnadenmtttel. IV, 54"- 

Taufhandltmp, was fit il>. II, 65c. 

Telegraph, wie er im Deuifche« zu überfelzen fey. I, 759. 
Tcie r.tphie, Gefchichte detfeibea. »V. 38i* 

l euch, Schickfale d.efts Ofliciert V feiner Gefangen* 

. fchaft. I, 73 9- 733* 733* 

Teplira, Umerfuchung d. Mineralquellen. III, 5 VT. 5. : ?- 

Territorialf) flt-m in Beziehung auf Staat u. Kirche. IV, 236. 
Teßatncut, neue*, Amhemie deffelb- _ 1, 2,8* 

— — — Urkunden drffelben, können aut einem 

doppelten Gefichttpuncre betrachtet werden. I, 4*9- 

— — — Kegeln der Uebetfetzung ceffelb. II»> 529 f*®, 

584 feq- 

Thallith, Anaiyfe deffelb. IV, ■ 

Tl.eetri: ken, Gefchichte deffelb. I, 695- Cg6. 

Thealogen, 'phiiufuphifch -kric. u. hiffor. kritifche 

Vereinigung beider. I, 547' 

Theologie, Begriff derfelb. III, 32*. 

— — — wie liu fleh von Religion umerfcheidet. 111, 3itf. 

— — — objectives Verhaitnifs zur Religion. III, 229 ftq. 

— — — populär«, Grenzlinie derfelb. IV, 723. 

— — — poiitive. über das Pritxip derfelb. I, 97. 9g feq. 
Theophrafl's Charaktere üb. d. urfprüitgliche Be- 

fsfcaffenheic diefer Schrift. . I. 743* 

— — — Gefchichte ihrer Ausgaben. IV, 353* 

Thefchedick’s in Szarwafclt, nützliche Induftiie. I, 755* 

Thoroaßu«, Chrifl., Wiirdignng deffelb. I, 3ig. 

Thuruau. Herifcbafr, Gefchichte derfelb. I, 573* 

Tifchbein'e, Joh. Heinr. , Biographie. I, 335 feq* 

Toadflot.e, Nachricht von demfelb. IV, 15g. 

Tosktsffrzfe, Ungültigkeit derfelben. IV, 47*. 

Torf, Schaden welcher a. d. Grabe« u. Brennto 

dtffelben et.tfichr. * IV, 93- 

Tralles, I.ande*rermcffung d Schweiz. Ilf, 29g. 

Trtnfceudetitalphilofophi». Begriff. III, 505 

Trient, Concilium, Utifcttl von demfeiben. II, 174* 1 “S- 

Tripper, Behandlung deffeiben. IV, 444. 

Troja, Lage d. alten. _ _ II, 4t'’. 

Tübinger, einige Nachrichten v. d. Ucireifiiät. 111, 73* 

— — Ge^’hicht« d UiMv«rßtäc* IV P 181 

Türken* Charakter derfVlbcn* If, 101. 

— — ihr Völkcrftinni. II, V3- 

— — Queileu ihrer Gefchtcbt«, IX, 90, 91. 

d: 

r* 

Ulme, Krankheit derfelben. IV, sfg. 

Unendliche, das mathematifche, ob es arPöfsig fey. I, 133. 

Ungarn, Bemerkungen am* i. Gcfckiclite diefe* 

Reich«. Ilf, «19 feq. 

— — _ Gefchichte d demfehe« u. anderer Colonietn 

in diefem Reiche. I, 437 frq. 

— — Ii.furrecticnswefen. IV, 44*. 

ob d Nachbatfehaft v. Peulficblu.d für dof* 



t i 



feite fthzdiich fctUr vcrihtüLsft gosefra fey. 1, 434. 43s 

, LzTgmreC üa gl< 



Ungarn. Sclu'.dcruag der Nation. 

— iUttllifche Nachrichten. Ifl, 5J5 C<:|. J57 

Ungleichheit <1 Stände, Urfachen derfelb. 

U n teer falgefchichte, Gefchichte derfelb. . 

Unirerfititen, auf ihnen fällte eine Prefeffur a. Bk. 
den* künftiger Volks - und Ktadtrlehrer und 
Kraieher feyn. 

_ — . — Einrtuf» derfeiben. 

_____ Wirum ihr Zweck fo oft verfehlt wird. 
_ Entftehung u. Zußand derfelb. im Mit- 

Unmindige. find eben fo gut d. dolus »1« der culpa 

OnftorWichkeit, Gefchichte diefee 
Urmusmonde. vter neue roa Herfchel entdeckt. 
Urinwege, fehlerhafte ßildtmg derfelb. 

Utrecht, Begriff doflelbeu. 

Gerechte. w*s fie Und. 

_ — Deductio» derfeiben. , .. 

Urtheue . analytifche u. fynthettfeha. Grund ihre» 
Unurfchiede*. . _ . _ 

Urthetlsformen , ihnen liegen die Kategorie» ium 
Grunde. ly 

Ur vertrag. ' 

V . 
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H. 


SS. 


I. 


4*7- 


IV. 


«H. 


IV, 




1. 


4 Io. 


1, 


7S7- 


11 


, *5. 


I'. 


317- 


111. 


3». 


IV. 


59'. 


IV, 


45 *• 


lll. 


jlä, 


IV. 


»**• 



«4». «43- 
IV. 

♦Sb- 457- 



II. 1* 



II. 717. 
TU 7S> 
U«. :ti 
Ul. m. 
-I.75S. 
1. -io. 
UI, 6cl.'tc> 
II. 1}' 
«.TS. 
1. lg. 
IV. «$* 
IV.Ue. 
IV. «.> 
Hl. *41. 



IV, -ei. 
11. 41. 

IV, f*. 
lv. I||. 



Valet-:*. Beftimbonr ««fat ^ Cifa , 

Valtnanus jotiter, 1« wetwr 5 j] t a ,o. 

Stk“' 

" “ __ C nterfcheiduug v. roUceyrergehangcn. 

“r^tu^s^ftan^ drey Epochen diefcrlehre. 

Verjährung. d^GühigUii d! GeCetae 

SÄTtS““ 1 



I, 7 iS- 
IV. in- 

H. S-'. 

II, tu- 

III, JOJ. 
III. I4V. 

IU. «14* “5* 
I, 45. 



v‘ 3 . Ö 17 .V* J ' 7 ' w «.*• 

v * A„n4 ihrer Ungult 



Ul. 337- 33«. 
IV. in*- SO?* 
IV. 731- 
I. 74 4- 
1>. 7*1. 
II. 714. 



urage. Gulughett ktSt 

II V ■tbindlichkelt tu ihrtr Brfullurg 
VSibfeuchen. Verhaltungsregeln bey deufelb. 

X «S-Vder. wer W««(«n. 
v ll r oläi fiVs. Zerlegung deiTelhen. 

ÄÄr, üeh« i V ictua.ieubt oder. t> 4JU 

Vo;".'*. Ileii.r. , Sctuckfale. rV. 6:3. 

ia Atifeb. d. Aertte *1 ^ ^ 

<£eL'undiici'» |\ r , 4 ^g, 

S1 )ä SSÄ‘Ä "•«: 

vr 

Waldenfer. «M feg. 

*“ Bg >a ,, f McnSbre Verheerungen. I, 407. «o«. 
Waldraupe. 4*'<u. - S R ,_. JCI1 Hulf*mittel 

Waldrerheerungen dnreh *• «»“P . IV. «77- 

__ _ d *f! Urfachen fbrer* Vergrdfserung. IV. dg. 

Wallftfche, Gehörorgan derfelb. jy* s »g. 

Wamtlcne. Nj(#nlöcner derfeiben. 'V 

Walther. Friedr.. Fortnfchne.d^ • $1 

Wärmelehre. Beleuchtung «tutfi-.* 1V( -J. 

Wailerßandafealen. 



Wafferfuch', TTeilunr? derfelb. 

— — — te;d-e Augapfel. Ilctinng derfelb. 

— — — des Kuckgratea. 

— — ■ — d. Uerabeuto ». 

Wifferwolle. _ j 

Waicil.e, einige Naebtuhtru ve n diefem R imitier 
\»cl.fo4grfcb,iif, ßeiaeriuugen c u uiger. 

\\ r.nitriu, »’.kaiifir er, mediua. G.btuicU. 

Weibühinöl, deflillines. 

We.üagungea, uulbauifcbe. 

\V efen, gesneina». 

— — Organifation deflelbett. 

We,pe», welch« lieh Wohnungen bereites* 

W rtlringta, eine neue l’i.ai.teugattuug. .... .... 

\Vi-H, athtiderutigea v. Wien. I. i3- 9®- Il.34t.44>. 

WiefeiigewachtV. d. «uub.trBcn f. d. Viel*. II, >.c. t^. 
Wille, aligcmri.^er, Etfudertufle deileib. 

VA'iuke iu d. N 1'eIUtbailt. 

\\»atu:brrg, Gefchichte d. Reformation d. Rircbea- 
WtefcliS. 

— — — Gefchichte d. Duiverfität. 

— — — Mangel <i hJotterfchuien u. Yarfchlig« 

au ihier VerheBeruag. *. 5t J. .'*4 

YVismuth, Verbiudung deift.b. mit andern Metadrn. I, ti,. 
Willen, rcii.es, was es fev. I« 3i- 4> 

— — Bedingung delfelben. I, il. 

YViilenfchafc, Hcgrilf derfelb. I* 41- 

\V »flci.fchafi»kui.dc, LU dem Ausdruck EncyklopaJle 

VOrauxicheu. II. |f f 

— — — — — AbGcbt derfeihaiJ. II. 40J. 4‘o 

iiTenfcliafislehre, Ficbtilche, im V erhaiusift »• Kau- 

t.ichen Kritik. I. 3*. 3S- 45 f«. 

— — — — Aufgabe derfeiben. 1. ‘>j. 41 i«c 

— — Darfiellung derfeiben. I, U (*r 

Wittenberg. Anfehen diefer Cui'erCut ru und nach 

der Krforn-anon. 

_ — — Rachrichi r. d. jeuigea Zuftande der 
UniTeiGut. 

W oller. kietdung. wo ße rortbeilhafi ed«r nnehthentg 
fev. 

Wollitfife. Verfertigung o. Aewer.dur.g derfelb. 

Wucher, Urfacben u. Maaf.rageln dagegen. 

Wunden, Heilung ierfellten. 

Wunder, ob eine plulefoplt. iaef.ntt.en dcrie.b. mög- 
lich fey. 

Wurmfieber, epidemifches 

Wuraburg, Verluft d. Hothftifts durch das neue 
Laudethoheiiafyiteni d. fränkifchen l urCsn- 
tbiuncr. 

— G « recht fa me auf d. Stadt Kitxtngen. 

_ — — Untermarfchall - und UuietfcheukeHamt. 

_ — — Oatifltfche. Nachrichten. 



I. 7«. 

II f, t;. 

Ul. 3» 
IV, 411- 

III, »Jl. 

iv. I» 

IV, 736. 

II. 75*- 



— — Sudt, t.pograpnifche Nachrichten. 

Wuth d. Hunde, Vorfchiag« au l*oliceyaulialuen da- 



IV, 74V 
I. Ifä- 
IV.S54- 
IV. ä 5f. 

IV. iH- 



gegen. 



lV.7> 



z. 

CShtte , Bemerkungen üb. Ge u. ein. Krankheiten 

derfelb. IV. tfl. 7* 

Zahnfcbmeraen, werden durch den Druck d. Finget» 

auf d Zahnfleifch gelinder» J. ‘‘I - 

Zeitalter, goldoiies, ein Ideal. III, 5tti* 

Zeiteintbci.ttng, d tchtcklicbOe. " I**' 

Zettender Zeitwörter. Theorie derfelb. , !¥. 4SI «v 

— ihr Gebrauch inx lateinucbcu 

Gefchichttftil. IV. flf 

Zeitungen, die erflen in eerCchiedcnew Ländern, I», 151 ii‘‘ 
Zeile, Landgeil ui dafe'.bfl. , ■* , . 5j4 ‘ 

Obcrappellatiuiiseeficht , Entgefchrankthett 

drlfelbeit und VeihaliniGe aut Regteruug in 

Stade. _ * V ‘ 1,1 jä 

r)imfi7P-ri hv C •» nn oTr 



Zelle, Stsdtrecht. IV, 1SJ, 254- 

Zeoliihkryltalle, Beobachtungen über Ge. IV, 4tp; 

ZeuUnith, Analyfe deflelb. IV, 599. 

Zircelbrennereyen , Fehlerderfelben. .. , I\Vi67- 

Zinkrltriol , krarapfftillende Kraft deflelb. i “* II, 738. 

v. Zinzendorf, Graf, Charckteritirung defTelb. - I, 145. 
Zodiakus, Erfindung d. Indianer, II, 27 3, 744. 

Zunge, Entzündung derfeib. II, 537. 

r 
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3«3. II« • 923- «65, 134». 


Schroter in l.ilienthal. 




84* 707. 


Schultet in Theimr. 




116, 963. 


Schu’arz in Erhzell. 




St. 4 66. 63. Sto. 


Stekuld in Wurzburg. 




>9. «45- 



Surll io Butzbick. 

— ■■ in Giefsen. 

Spaldiug in Berlin. 

Spittler in Stuttgarde. 
Stelzer in Schraplau. 

Stolz in Bremen. 

Stork i« Wien. 

Stutz in Wien. 

Tennemann in Jena. 

Textur in Giefaen. 
Tkemerut in Roben. 
Thibaut in Kiel. 

Thomann iri Wurzburg. 
Tittiug in Leipzig. 

Tifchfe ■ in Goningen. 

Ullmann in Marburg. 

Falett in Kiel, 
r. Vangtroue in Magdeburg. 
t'< ater in Jena. 

*. 4 elthrim . 

F0U9 in Carlowit*. 



r. 



V. 

r. 



TV. 



Weber in Bimberg 
Wedekind rtt Heidelberg. 
Weift in Leipzig. 

Wtlond in Braunfchwelg. 
Wejle m in Wittenberg. 

». Weßerhot P.graf 
Weylard in Weimar. 
Wibeking in Darmiladt. 
Wiedemann in Braunfchwcif. 
Wiederhold in Marburg. 
Haidt in Göttinnen. 

WiUard in New - Cambridge. 
Welf in Braunfchweig. 

— - in Altenburg. 

Wunfcher in Mnrburg. 
Wurm in Greilmgen. 



». Zeih in Seebergen. 
Ziegenbein in Bratiufchweig. 
Zimmermann in Marburg. 
Zopjl ii» Bamberg. * 



Cramtr in Rirchoii. 
Dominicut in Erfurt. 
Airjten in Gorha. 1 
Koch in Leipzig. 
J.ajonteine in Halle. 
Len« in Giefsen. 
.Meckel in Halle. 
Mcijtner in Leipzig. 



* . B ‘ 
Rarkkanfe n in Lemgo. 

r. Beroldingen in Htldeaheim. 
Befeke in Berlin. 

Biumouer in Wien. 
ßeffeck in Leipzig. 

Rückhalt in Weimar 
Burke in Buckiuzhamfhiro. 

C. 

Carfteut ia Rom, 



c) Belohnungen. 

,74» 371. Reicltardt in Giebichenßein. 

3t, 713. iiiem in Dresden, 

IJS. 1113. Boot in Giefsen. 

. 54 , 4*6, Utk köpf in Bilefeld. 

IO», pofi. Schmiedtlein. 

9 3 , 779. Seile in Berlin. 

63 > 539- Setll in Giefsen. 

5z. 46t. 

f 

d) Todesfälle. t . 



•t*. 70?. 
*5. 5S5. 
*t. 7°S- 
*1 7°3* 

in. 93*. 
>93. 159«. 
i> , 365. 

• *«7. M«. 



ittgenkolb i n Leipzig. 



E'khel in Wien. 

Eetner 0. t.uinerifrld in Wien. 

Efther.bach in Madras. 



3. 



£. 

F 



Fell bey London 
Flri/cktnann in Meioingeo. , 
Former in Holle. 



34. 3«3- 

i|3. 150g. 

>71. '!<>■ 
4>. 3><p. 
19. US- 
♦7. 4'0. 
lli . 1507. 
13, PL 

St. 466. 
«Jl . isüo- 
«1«. 9«. 
U. 7>7' tjg, 'u6. 

39. 345- 
30. I5< 
*1, V'gr 

«3. st». 

30. 156. 

III. »-> 

st. 466. 
111. 913. 
fl . 75t* 

34. ?»t. 
**• 7°7 93 . ?*»• 

III , p3t. 

«7. 130. 

I«5. 136 1 . 

34. 303. 

«3. 95. 

43. 37a. 

♦3. 370- 
«3. 5l<*. 

♦ 2. 3 <»• 
♦3 . 37». 
*7. «3Ä. 

‘ 35, 314- 

<53. Sto. 

, *». 37»- 

16s. I3«S. 
17. ijo. 
63. 5t». 
®3. 54«. 



53 . 53». 
*4 . 7 °t- 
93 . 77p. 
34. 204. 
39 . 3+5. 
*3. 53p. 
93. 77* 



20 , »stk- 

*2g, IO «7. 

39. 347. 
«3S. »147. 
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Fo rfltr. in KaEe. 
Friek in AlcJinlUflf. 


.(• -F SJ. 4««- 

58 . S-o- 


Bebe h> Ansbach. 


Hi 


■ J3, ttt 


C. 

Garte in Bretlau. 


•9«, '582. 


JLamler in .Berlin» 

Renke Erntfh Chrift. ia St. Cinwcn. 


*♦. 7«l 
HS> l' 53 


GaudHrs in Leipzig. 


_ 191 > 1381. 


Reitfs in Warxburg. 




»<}• IJsa. 


CVir/eJ in Giaucl.r. 


20, 1S7. 


Rotle in JDeranf hirc* 




)>. 3t4 


Godum -Mts. in Somerflown. 


V, 2*t 


1». Römer in Leipzig. 




<3. J*i. 


Chcrn in I eipzig. 


1 tl, 9:3. 


Roß in Leipzig. 




63. JU 


Ort* in Halle, i v 


lg! , 1503- 


v. Rthmohr a uf Himdbof. 




•63- IllV 


(j o Je Ul Leipzig. 


•i. ?oJ. 


liuknker. iu Leiden. 




»3 7Si 


/#. 

Herr rr. am in Leipzig. , 


<3 > 54». 


Schenke in Jena. 




»>!■ «C47- 


Henbutk in IVreunuuih. 


35. 3'*- 


Scheu in Regen sburg. 






Horn in Leipzig. 


63. St«- 


Schlenftner in Jena« 


\ 


»!J, ijej. 


tlnnciuviki) in Wien. * 


84 . 7°S- 


Sehmid in Jena* 




83. 5*1. 


/. 

turger in Wien. 


•7- ’d» 


Schutt in Ra’. m her*. 
Schrnäer in Gröningea. 




116,^3 
Hi. >;» 


2k< 

Ktilter in Güttingen. 


t;s. 114?’ 


Schwee in Jeta. 
SehnU in Mierau. 




51, «Sfc 
r»i. !$!>• 


L. 


Seenull er in PoJ'inpea. 




•*3. tlfk 


J curweia in fchwitifch Halle. 


• 3 S > M»7’ 


SietoJd in Wurxburg* 




3». Jfr 


v. Löveling in logolftaflt. 


1 10, 493. 


Sorbet iu Mai+urg. 




<3- SU- 


l ink in Nürnberg. 


182. IS 2. 


r- 5/viifper in Uimeln. 




«82. 1505- 


Force ia Gnadenfrey. 


163. >3«S- 


v. Stenjnl in Mannheim. 




107, t«>. 


M. 




Stephan in Buch% Weiler 


# # 


39. tat 


Mackrwftn in Riet. 


»35 . t'»3’ 


Stumpf in« Greif« arald«. 




>o7, m. 


Alourr in Kupfertell. 


84. 7°8- 


Suhm in Kopenhagen. 


* 


*<3 . >3+t- 


v. Mcitburg in Wien. 


8 j. 7°8- 


v. Tevever in Magdeburg. 


r. 




Aletefer der lutnzere in Künigsberg. 


So, «SO. 




20. IJ7 


Aikhohetkl im NiirnLergilchen. 


42. ?7*- 


Titing in Mi et zu. 


tL 


»32, IS* 


i . Mojer in Ludwigs bürg. 


»82. 151t. 


Unterberger in Wien. 
Ujfefmantk in Si- -Blaüen, 


KJ. Sjl. 
Mt. tw 


,V. 




j rrerdcrj in De flau. 

O. 

Oeereit iu Jena 


>82, 1509. 

32. 288- 


fJ*acke%Mder in Berlin. 


W+ 


St J» 


t. 

fink! in Presburg. 


»3, 7 !o - 


pj erntr in Giefren. 

Jl idcnmam in St uttgardt. 




*3.73* 
»3. SU- 


i'o/lntaan in Darm&adt. , 


2*3. »349- 


Wi tjl in Aldersbach. 
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tT) Yermifchte literariluie Nachrichten von und über Gelehrte und andere Männer. 



A. 

Anrkridk reg. fl. Recanf. fl. Schrift: Gott regiert 

fl. Welt j ' _ »3p, Uffo. 

Antikritik g'gen. fl Recenf. fl. Kri-ih fl. neuen Leipi. 

Liederfimmlung in d. A. D. R. {}, 372. 

Antwort fl Würzburger Kecent. aufjlrn. Ging An- 
tikritik 73 , 62». 

Antwort fl. Rec. in fl. NadB. an Ilrn. y. Ulmeuflem. yf, tfsj. 
— — gegen fl. Antikritik. N. 147. d. A .LA I4J, 1222. 

M. 



B ander' t Erklären ff- (4, 550, 

Bnjt’e Erklärung. - » 23 . 1023. 

Muunionn Nie Nachricht ▼. ihm 39, 350. 

•». Berlepfek Anteile _ »20, 999. 

— — — betreff, r. e. Mitglieds d, Calenh. Rit- 
terschaft. _ 105, J73. 

BrtJ.h'i Anfrage in Betieliungauf Merkel _ io, 7^ 

tTrem’r Antikritik geg. c. Recenf in d. Goumg. An- 

aeigeil. _ _ > 45 r >203. 

Brief üb. 8. Rec. r. ß.ri’t Gedichten im Auszug# 2, 14. 
i!«*ouaparte Auecdaten von ihm 19 , >43- 

C. 

r Cenfltaborr, Graf, vailiuüge ErkTatung. 94, 791, 



D. 



Dittt hegt feine LthrßeU* in Giefsen nieder. 44. 31t 

£. 

Eagrl, Prof. , bekommt eine Per.fi.rv •$. 7 ;Ck 

£ait't Antikritik nebft F.ec A'tworf, _ 70, 55 !' 

Erinnerungen iib. fl. Fickeiifcherifthe AntSritüt. I3 ! > <°A 
Ester geht nach Strabburg 35- 3 * 

F. 

Fakritinr in Bamberg K>U»rung. . _ I 1 J 0 . GT 

Falk't Erklärung . f(, Sdt- 

Fonfei Nachricht von dtefem Fiinfltor in Athen. 12 :. ieo5 
Fnnji'r Lehen , Tbaten, Nac.uicht r. fl. pbtlofcph. 

Hcmii e ' Sp« 756 

Tanfi's Nachricht r. feinen Schriften Avia au Public ■ 

u. Au fl. Congrtf* zu RaHafli etc. _ n*. f’S- 

Fifckert Bericht. «. erlegeucu Todeiatucige. 27. ijj 

G. 

v. Gau! Antikrir. nebft Ree. Antar. fd. "• • 

v. Geliren's A* krit. r e b ß Rec. Antwort- _ *5°. ■ ’ 

GUiy'i Antikrit gcg. e. Rec- ui «L Goih. Ze«»> J?- i4a 
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Ctdt ein, Mary, Nachtrag a. Noebricht ran ihr. 
Cacjt Antikritik ucbß Rec. Antwort. 



U. 



t6, 5*«. 

69, 591. 



Herbei? 1 literarifche Anzeige. 95. 79L 

llerrenfehneider's Beriet:, eil). Stelle in Laukkards * 

' l.ebeu. 6t, 546. 

11 ert, Marcus, and. Hcraufgeb. d. n. Jourti. d. Erfin- 
dungen, . .. H» 

JitjiJf nrcich iu Leipzig legtftine Profeßar ne der. 

I-S, l*«J. tM. Wo. 
HiltUbrandt’t Anreifte. _ S4i *:y. 

llofir.anHsffg Graf, Reife mit d- Trat. Link. 3, 3a. 

llub.-r'i Brief tu Ketzebue. 15?, >317. 

«. UimbaWi Ai.zc.ge 79, (73. 



Itriiit in Bern arbeif. in e. Werlte über Kymeaoptcr» 

Un. SS. 5=?« 

K. 

Xryftrt Erklärung iu Beziehung auf d. Schrift: über 

Leipzig. l$3, (Äoo. 

KU jVt Erklärung. * _ t , 6. 

KiitßtVs Erwiederung auf Langsdorf*. Antikritik. 43, 354. 

Kajegartc*’i Erklärung $4, 551, 

Xottehte’i Brief an Üuber. »59, 13t;. 

Kraft wird Arzt. 175» 143». 

Kujltr't Bemerkungen üb. d. Recenf. d. Offccierlefe- 

huchs r.eWl Autw ort- ■ A3 . 375» 



Langtdnrf t Antikritik. ' 3, rj. 

— — — Antwort ... * 30, 263. 

Laukhare't Leben HerKhtigtiBg einer Stelle 66, 555. 

Landet JHaehiulu v. (eiu. p«4li. Lnukeu.' 74, 5L9. 



Al. 

Marie Erklärung. 

Mayer' 1 in ftuiuelaau Erklärung. 



Merke?! TOtJiufige Antwort- 

— — A»i(fodtrurg. 

Malier t Erinnerung. • 



»t, 17S. 

123, IOJ4. 

13t. 1095. 



V. 



»07. 89«. 

Ql . 410. 



Nachtrag *. Recenf. v. Deutfcliland u. Polen. *• 7. 

tiaffer'i Antikritik nebtt Ree. Antwort. 9 , 

Alalde't Erklärung. 1« 139* 

_ — Autikritk. 

O. 

Otvrier in Leipzig fshreibt muht mehr d. poütifche 

Zeitung 5** 4S9k 

P. 

Palm'i Erinnerung. . *??* 

Panter in Nürnberg feyert feiu Jubiläum »>«• 

Poyktlt giebt eine neue Fauna »on Schweden heraus. 58. 

S. 

f,Uman»'t Nachtrag t d. Nachricht r. Mary Godwtt. «6, 5««- 
Schad i Rechtfertigung wegen feinerEiiiiliehung aas 

Banz. . .. _ ,s ^’ 17 

Sckedin f, in Pelf giebt *. liier. Anaeigtr für Ult- 

gern herauf. . . 4 ,r' 

Schmidt, üb. Gilly** Antikritik - _ . 7 ** 

Schmidt' 1 Antikritik geg. A. L. Z N. gS>. D«bJ R' a - 

Amw. .«1 

Stahl' t Erklärung. * V 

r. 

Tieck’t Erklären?. . 

— — Aiuejge gegen den Huthh. Nicclau 

u. 

*. Uhnetßeint Antw. auf eine Rec in d. AdB* 
fVr 



10. 751. 
Li'a »335. 



45, 4-3*> 



IV tUltr' 1 Erklärung 



HO» 9:0. 



f) Vermifchte literarifche Nachrichten von öffentlichen Änftalten n f. \v. 



J. 

AcÄCier.Vjidcken , Medikus Nachricht v. d. Füllung 

eines tu. 75 »r 

Academie, kaiferltcke d. Naturferfeker, Pneifafragon 

dcrfclb. 7'« «02. 

Alldarf, Chronik d. Univerfnat. 93, 779. 11«, 9I1. 

Amttertuni d Dicht en Leiter »ofenend Genootfchap 

Preisfrag. 0 ) 0 , 99?. 

Autbich. f tycritckkeiten d. GymnaGuma. 17, lg»' 

B. 

Bamberg, Chronik d. UnirerfUet. «?, 5jp. 15?, 1*94'. 

Einrichtung cih. Thearnun onatomicup.- t55, 136«.. 

Belrcdere , Erzi 'huogäinAitii dafelbft. 132t H03. 

Berlin, Hrankenlilten r. d.Kr.-nkeohaitfe d fr. Co'tu ie. 5, 3?. 
— . — Preisfragen d. Grfe!lfcli..’<aturforfchend. Freuud«. s>. «8d- 
— — d. Akademi« d. WüHeiifdiaftau. 135, UJi- 



Bücherrrrbot» au Bafel. • 3?, 34-. 

Buchervcrboie in Wien. 12, *9. 38, 3 37 - U°. fl . 6S<- 
112,929. 130, io8t. 135., »»*•■ ,, 77» >7«. '4ST* 

Burghanfrn , Preisfragen der dttltch. laudwinhctl, 

CefeiKcheft. ,S5> , -> 41 ' 



Departement», 4 neue franr, am Rheine, <lrginife- 

tiou d. Itatterrichi» ? 

Duisburg Chronik d. Uuirerfitat, 8 • s 3 *' 

l. 

Elberfeld. Erzichunctln Aiiut für Kauäcut#* _ Plp. f4o7- 
Erfurt Univerfitatsciirünik. J °. '«J, 

— — Preisfragen d. Akademie, 1 ** 10 ®‘ 

Erlangen Chronik d. Univerfitat«. 28. 24t. >3» 777. I82. *10». 



.fi - 



Erankte« 




5 *-» ' 

Frankfurt, Chronik der Unirarfiiat. 
Fpeyberg, Vorlefungea d. Bergakademie. 

a. 



lg. 2<J, I4S. Uot. 

14 ?» Ult. 



Giefsen, Chronik der UniverCrat 4«, 3S5. 107, Sjo. ifl. 15^7- 

_ Bekanmniachuii* d. llni verhüt. 47» 4-9‘ 

__ — liier.ir.fche Nachrichten. _ 61 , 542. 

_ — Redefeyerlichkeiten d. Pädagogiums. 93» 7Ko- 

__ — Errichtung ein Muleems. 10?. poi. 

Gdttingen, Ausheilung 4. Prämien drr UniverStit. ijg, 1067. 

Chronik der Uuiverßuit. :o, 155. 41. 3<9 *4. 335- 

71. 601. fl, TT!- i°7» 8S9 toj. '96S' US. lo65. 13S. 
114S- 1*9» «393- 1*1. IS?5. 1*1. « 5'7- 
_» — — Nachrichten v. d. Socktet d. VYifleutc haf- 
ten. 4a. 3*9. 

— — Preisfragen d. Societat d. Wiffonfchaf- 

ten. . . 39. 347- « c 7» «9»- 

Greifswaide. Chronik der Üniverfiut. _ 65. SJJ» 

öuttrow, Preisfragen d. Mecklenb-. laudwirthfchafll* 

Orfehfchsft. Iio. 95«. 

Hallt, Siiftuflgsfeft dca Waiftn.hau.'es, 110, 994» 

H. ‘ 

JTsevovor , Erziehung« nfialt f. Raußeure, v. Bifchoff. 44. 39t. 

— Stiftung ein- naturhiftor. GeCeilfchefr. t«S. 13*5- 

Harle m . Preisfragen der Teylcrfchen zweyten Gefell- 

fchaft. „ "-’» 9«- 

Preisfragen der Teylerfchen theolog. Gefell. 

fchaft. «9» '*?• 

Heidelberg , Chronik d. Univerfität. 33, 3»3- 3». 345- 107.«*. 

Redofeyerlichkeit. d Gymnafium*. St, 708. 169, 1395* 

_ — Uenkfcbrifc d. Univeißuit an 4. franz. Com. 

Rodler. . . «35. Ulf» 

Holzanbau, Bemerkung üb- d Befordcreug defTelb. • 15. 215* 

I. 

Jena, Chronik der Univerßtat. 35, 3*3' *3» 537* 94 , 7°5- 
93.777» '09.90S. 116.9*1. US. HSOS-MS. U >! 1S>.15^5* 
Frequenz d. Univerßtat 24, 201. 

■ Vorlefungen d. Univerßtat. 5p, 5 05. 137» 1137* 

— Preis; rtdigten b- d homiiet. TnlUtut. 16s, 136«. 

K. 



ioburg , Gelegenhe'tsfchriften d Gymnaßums. 24. 202. 

upenhagen, Preisfragen d. Socieut d. Wifl'enfchafcen 39, 319. 

. — Preisfragen d. Gefcllfchaft z. Bildung 

jung. Handwerker * 81» 6g 6 101, 84t. 

JLe 



Leipzig » Chronik der Onirerflcat. 17. 1:9, 2e. 156. 3S. 3 13- 
J4 , 465. 63. 537* *4. 7°S- in. »22. 12g. toftj. 13S, 

1145* '»*. **77* . . _ ' . 

— d Sternwarte wird mit Inftrumenten berei- 
chern 135- iu?. 

literstur, auslandifche, 9t. 7*3- 93. 7**- *33» ,, 4S- 

I iteratur, EngUfche 12 Ueberfcht. 3, i7- i3 Ueb. 7. 49. 
_ _ _ _ — 14 Uebtrf. 22. 177. 15 Ueb. 33. :*o- 

_ _ — — 16 Heb. 34, 305. 17. Ueb. 46, 4<>l. 

1 itteratur. Franzößf. 9 Utbcrficht. 115- 1013. 

_L _ — nolliiidifche. uo, 9«3- 

_ _ Schwedif. 1 Ueberßcht. g2, «gp. 

— — — — Anmerk, zu derf. tgp, iß6i* 

_ _ _ Ungar. 1 Ueberf. Einleitung. Jl, 161. 

_ — 2 *49. «233- 



M. 

X 

Madrid, Nachricht r. d. Zufiande d. Naturalisr.ci. 

binette a. Natorgefchichi«. Sc , 

Mikrofkope. wohlfeile, v. Duncktr. Ion pn 

München , Errichtung ein. Schule f. Taubftuuune. 107 ". (h. 

. ’ N. 

Nekrolog, auslandifcher n Folge 31, 26J. t2 Fol*, jj. ij u 
Nürnberg, Preisfragend Gefellfchaft z. Beförderung 

Vaterland. InduCri«. * 101, ^ 

— — Tcrfimmlung dsrfelb. lllutil 



Paris r.ycfum , Vorlefungen d-ffe'.b. ftir d. 6. Jahr. «. ns 
— — medicio. Gefellfchaft, Sitzungen darf. 1» 

litrar. Nachrichten. ao> Ii7 . * v 'tia 

Naturalieufamir. Jungen daf. j ?i 

Paiqmich , Nachricht v. t. neuen Rechnung. jj, fjj! 

Pa via , Yorlefungen d. Univeißta'r. lg :ay 

Petersburg. Preisfragen d. freyen okocom. Gefellfchaft. 19. ui. 



Raftsdt , literarifvhe Nachrichten. 51.100,54. 

Reval. Hr. r. Stickeiberg errichtet ein Obferrats- 

US. tut 

S. 

Srkne : itr'i mineralogifehe Anzeige. n* j-j. 

Speyer, Reden bey Errichtung des Frryheitsbaums. 84.;:» 
Starvas , d. Indufiritiofiiiut wird iu kouigl. Schutz ge- 
nommen. ijj, |I;(. 

T. 

Tübingen , Chror.ik d. Univerßut. . . ;t;t, i57f* 

Tiuin, d.c UaiverßtatiU nach Quivera verlegt. 22 , UV 

V. 

Ueberßcht, Tabel arifche d neuen Bücher aas d. 

Öfter* und 31 ichatliamellc 1793. 17g. <4I>' 



Veeerdaungen, urrarifche, d. Siudienwnlen betrtS. 32. 



prtufsifche in Keiigioa»fachen. 


53» 45> 


wtmt'iubtrcifvhe. 


titin 


HffTeiJ - Djrmltadtifche, 


13, TO- 


öUerrcich. f d. Verleger. 


MS. »JA 


tr- 


Chronik der Unirerfitit. 


1(5. IJd. 


Chronik 4. üuiverüut. 93* 779* 


11 «, 961, 114. 


] 

z. 


11 45. 169, UV4 



Zahnfehmerten, bewahrte Heilmittel geg. diefeib- 

r. Hirjck. n> 



n. Li- 

Digitized by Google 



’ , IT. Litera ri/che Anzefgen oder AnkOndigon^eh. 




A, 

Abbildungen zoologifche , i. Heft. isr. TlS«. • 

— — — von Thierea , Vögtin etc t4t. 133t.* 
Abhandlungen vermifchte, f d. Oetch. u. d. 6taatsr. d fächf. 

' Lander. 6 5. 5SS. , 

Account of the aoft approved mode of dralniag Land Ueb. 
39. 352. 

Acteuflucke d. — beftritreae Unrairelbark d. Hofmarkt Herolde- 
borg betr. l.lfeft. 15, m. 

— — neuere , in d Sache d. Hrn. tr. Bcrlepfch. «09, 9<jf 

— — zur Gcfchtcht« de» Rjlbdier Congreffe» , 1. Heft, 

>9>; I58J- 

Adelaide od. d Freuden ein jung. Republikanerin. ifio, 1324. 
Adonis ou !e bon Negre Heb. 100, 83}. 
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— — neuert-*, von Mali ha. 129, 1075* 

— . — neueRaa , v. Rer. in im J. 17>S. 9*» 77-- 
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Gfitba's in Leipx. 11. Verlagib. 12, 86-77- *31- * , 

.Geult ng'i Altnt'.ach l". Scliwdekuußier. a- d. J. 1798- M. W- 
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— r— Archiv d prrufslfcben R« hta_ »03. 'fi?-- 
Guilhauman** in Frankf em M. neue Vcrlegb. 5> 
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— — geographifches f. d. Juger.d. «36, H33. 

- “ — f. alle Stände. 16«, 1334. 

— — nettes d Jugend in Btirgcrfchulcn. a. Th. 9g, gjt. 

— — CongrelTes. .2. Fortfeuung. l|4. 1513. 

Handel Phirmacopue» niilitarfs franco • gallua- 144. 1194. 
Handlung; bibliothek . neue. 137«- 1301. 
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Jacobäer's in Leipz. n. Verlagrf». lg?, «533. 
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Ihrlug’i meipe F.tfahrungen iss, 153»- 
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